Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


Archiv 


fQr 


kande  österreichischer  Geschichts-Q^uellen. 


Herausgegeben 


TOD  der 


zur  Pflege  vaterlftodischer  Geschichte  aufgesteiiten  CooiDiission 


im 


AkadcHiie  der  Wisseisehaftei. 


i^^T^r"^"^ 


Einundzwanzigpster  Band. 


I. 


\ 


^       Aus  der  kaiserlich-königlichen  Hof-  und  Staatsdruckerei. 
/ 

1859.  - 


«lANFORO  IWRAIf 


*-^    >  -i 


V 


I. 


ÜBER 


DAS   BADEWESEN 


MITTELALTERLICHER  UND  SPÄTERER  ZEIT. 


VON 


GEORG  ZAPPERT. 


HEBST    EIHEB    TAFEL    MIT   ABBILDUHGEH. 


ArckiY.  XXI. 


OTANFOIH)  lIBRAKf 


3 


Gennanen  galten  als  fertige  Schwimmer  (Ammian Marcel. XXVII. !2) i) 
uid  deatsehen  Kaisern  wird  gleiches  nachger&hmt,  so  Karl  dem  Gros- 
ten  (Pertz,  Moo.  Germ.  2,  369,  1.  8).  K.  Otto  II.  entging  darch  seine 
Sehwimm-Gewandtheit  der  Gefangenschaft.  Sed  Imperator  yiribas  suis 
el  arte  natandi  confisas,  ut  stetit  in  prora,  mare  relociter  insilait  (Thied- 
nar  [t  1018],  Chr.  ap.  P.  Mon.  Germ.  5,  766,  l.  16).  K.  Friedrieh  I. 
fimd  (1190)  seinen  Tod  in  den  Weilen  des  Kalykdanas,  in  welchem  er 
hadete  (ad  refrigerandam  se  et  larandam.  Anonym,  ap.  Canisii,  Lect.  4, 
SI6,  edt.  Basnage).  In  Cöln  gab  ein  Jange  ror  (c.  1211),  dass  er 
trockenen  Fusses  aaf  dem  Meere  zu  gehen  rermöge,  und  bewog  dadurch 
eine  grosse  Schaar  ron  Frauen  und  Männern  sich  ihm  zur  Fahrt  nach 
dem  heiügen  Lande  anzuschiiessen  (Böhmer,  Fontes  3 ,  p.  24.  Annai. 
Scheflar.  ad.  an.  1212.  Quellen  z.  baier.  und  deutsch.  Gesch.  i  ,  379, 
Contin.  Admont.  ap.  F.  Mon.  Germ.  1 1 ,  592).  Wir  werden  in  diesem 
Jingeu  einen  geübten  Wassertreter  Ycrmuthen  dürfen ,  denn  wenn  auch 
(fie  in  höhere  Jahresstufen  Tretenden  sich  auf  Badestuben  beschränkten, 
so  entfremdete  sich  doch  die  Jugend  zu  keiner  Zeit  den  Flussbädem  <) 
md  es  galt  ihr  rom  Rhein  bis  zur  Donau ,  stets  als  Hochgenuss ,  sich 
während  der  wannen  Jahreszeit  im  kühlenden  Wogengischt  tummeln  zu 


*)  Aripert,  4er  mit  seioem  SchaUe  eaiflob,  wurde,  als  er  fiber  den  Ticino  schwamm,  von 
der  Last  aetnes  Golde*  an  Boden  gedruckt  und  ertrank  (Paul  Warnefrid  ap.  Munt, 
88.  B.  Ital.  1,  501,  cl.  t  c).  In  Jahre  976  wurde  ein  Haufe  Baiern  wihrend  er  eben 
hm  Flna«  badete  fiberraacht  und  niedergehauen  (Thielmar,  Chron.  Pertz,  Mon. 
Qtra.  5, 760, 1.  23.  Der  h.  Stum  (f  779)  sab  in  der  Fulda  Leute  slaviscben  Abstam- 
•ea  bndca  (ebd.  Z,  569, 1.  8).  Prina  Bretialaw,  Sohn  König  Wratislaw's  wurde  (1087) 
•la  er  eis  PiMabtd  aaluB,  yob  einen  Trupp  Sachaen  überfallen  (ebd.  11,  p.  94,  I.  6, 
f.  97, 1.  Z). 

*)  Ober  des  Gebraaeb  ron  Beebidern  a.  Saronarola  (f  1462),  Pract.  canon.  fol. 
184,  cL  t,  Feaet  1561. 


4 

dürfen').  Die  Häufigkeit  des  Schwimuiens  verrathen  schon  die  deut- 
schen Sprichworter:  Optimi  natatores  saepius  submerguntur  (Bebelii, 
Adagia  Germanic.  inter  opuscl.  argent.  ll»08  mih.  fol.  12  a).  Durum 
est  natare  contra  impetum  fluminis  (ebd.  foi.  18b).  Als  weitere  Belege 
mögen  folgende  chronologisch  gereihte  Stellen  gelten:  Im  Wiener- 
Neustadter  Stadtrecht  wird  (aus  fortificatorischen  Gründen)  das  Baden 
im  Stadtgraben  untersagt.  Inhibemus  etiam,  ne  aliquis  sine  licenti« 
civium  pisces  capiat,  Tel  etiam  balnietur  in  vallibus  ciritatis,  ne  forsan 
occasione  tali  vallium  profunditas  ab  hostibus  exploretur  (Stadtrecht 
f.  W.  N.  c.  S.  XIV  ext.,  T.  Meilier  im  Arch.  z.  Kund,  österr.  Geschichts- 
quellen  10,  123).  ll»41  haben  am  St.  Petritag  acht  Männer  im  Main 
bloss  und  nackt  gebadet ,  getanzt  und  gesprungen ,  sie  wurden  zu  rier 
Wochen  GcfangnivSS  verurthcilt  (Lcrsner,  Chron.  von  Frankfurt  a.  M.  1, 
493  edt.  1706«).  Vnd  ist  der  Gebrauch  des  kalten  Badens  diser  Zeit, 
nit  allein  bey  vns  Teutschen,  sonder  auch  anderen  frembden  Nationen  in 
heutigen  gebrauch ,  aber  allein  Sommers  zeit  in  grösser  hitz  (Gualt. 
Ryff.  Badenfahrt,  mih.  fol.  H  b.  Wurzb.    1.^42):^).    Auss  Bewegenden 


3)  Anton  i^azi,  Arzt  zn  Padua,  gibt  fl490)  jungen  Leuten,  die  im  Summer  kalt  xu 
haden  gesonnen  seien ,    mehrere  diesem  Zwecke  dienliche  Vcrbaltungsregeln  (Flo- 
rida Corona,  q.  a.  sanitat.  hom.  fol.  17  b,  cl.  2.  seq.  Lugd.  11»16).  Die  Venetiaiier  und 
Genueser  waren  im  XVI.  Jahrhundert  die   berühmtesten  Schwimmer  Italiens ,  and 
man  Tand  allenthalben  an  Flüssen  und  Meeresgestaden  geübte  Taucher  etc.  (Thom. 
Garzoni  La  piazza  uniTersal.  p.  79l>.  Venet.  1589).  Die  Jugend  an  sich  hat  fast  alle 
Monat  eine  absonderliche  Gewohnheit,  als  da  ist  das  Trachenfliegen,  Baden.  Lersner, 
Chron.  von  Frankfurt  a.  M.,  p.  473,  cl.  2,  edt.  1706.    Fromme  Männer  badeten  so- 
weilen  aus  Askese  kalt.  (s.  Anmerk.  35),  cnf.  Gerv.  Tilber.  Otia  imper.  p.  987,  c.  85. 
*)  Mancher  Orte  bestand  der  scherzhafte  Krauch  einander  zu  Ostern  oder  Pfingsten  u.  s.  w. 
ins  Wasser  zu  tragen  oder  zu    werfen  (Erfurter  Zucbtbrief  (1351).   Mittheil,  des 
thuring.  Vereins,  7.  Hft.  2, 125).  In  Cöln  war  es  Sitte,  dass  am  Vorabend  des  St.  Jo- 
hannis>Keste»  Weiber,  zum  Theil  mit  wohlriechenden  Kräuterranken  geziert,  Hinde 
nnd  Fusse  im  Rhein  wuschen.  Petrarcba,  Gpist.  d.  an  1330  ad  Card.  Colonnam.  Die 
Erläuterung  bei  Wallraf,  Samml.  von  Beitr.  zur  Gesch.  d.  St.,  Colu  1,  157  ff.  Jacob 
Grimm,  Mjthol.    p.  555.    verbd.  Anmerk.    10.    Eine  Dame  badet  im   Juli  im  Arno. 
Boccaccio  (1353)  Decam.  G.  8.  N.  7.  p.  181,  edt  Leipz.  1853. 
^)  Er  ist  jedoch  dem  kalten  Bade  oder  kalten  Öbergiessungen  wenig  geneigt  und  be- 
merkt am  Schlüsse  dieses  Capitels:  Darumb  solcbs  haden  diser  zeit  gentzlichen  aus 
der  gewohnheit  kommen  —  dann  sich  dieser  Zeit  niemandts  mehr  des  kalten  badens 
oder  heijieMena  mit  kaltem  Wasser  gebraocht,  dann  die  vnerzogen  mutwillig  jugent 
zu  Sommers  zeit,  mehr  zu  kurtzweil  vnd  lusts  halben,  auch  etwan  schwimmen  sn 
lernen.  Ebd.  p.  7  a,  verbd.  Anmerk.  6  und  8.  Obgleich  Ärzte  die  in  jener  Zeit  medi- 
cinische  Schriften  in  de u  tsch  er  Sprache  veröffentlichten,  in  überwiegender  Zahl 
sich  als  Compilatoren  flachster  Art  kennzeichnen,  so  werden  sie  dennoch  hier  mit 
Vorliebe  angezogen,  da  diese  Schriften  zu  den  volk  thfi  ml  ichsten  jener  Jakr* 
hunderte  zfihlen. 
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YTsacheo,  soll  meaiglich  das  paden  im  Stattgraben  —  abgeschafft  vnd 
verbotten  sein.  (Der  Churfursti.  St.  Amberg  Gesatzb.  [15l»4]  p.  86)<). 
In  WieD  wurde  1643  (und  1717)  das  Baden  in  der  Donau  untersagt, 
:VoD  der  d.  ö.  Regierung  wegen:  Dem  Burgermeister  etc.  d.  Stadt  Wien 
wird  angezeigt:  „Bey  Ir  khombe  für  dasz  bey  dieser  zwar  hiczigen 
Zeüf  sowohl  im  untern  aisz  obern  werth,  aine  Zeit  hero  nci  Junge 
Leith,  so  sich  Irem  fQrwiz  nach  desz  abkiehlens  nind  Padens  in  der 
Thonao  y  woll  auch  in  bezechter  weisz  gebrauchen ,  dar&ber  vielleicht 
ans  Iren  dabey  verübten  mutwiilen  rnndt  vnuerschambtheit ^  durch  den 
gerechten  Zorn  Gottes  ertrunkhen^.  Es  wird  dieses  Baden  daher  unter- 
sagt and  sollen  die  Richter  in  den  Vorstädten  die  dawider  Handelnden 
exemplarisch  bestrafen.  Wien  1633,  Jul.  23.  (Orig.  im  Archiv  der  k.  k. 
Haupt.  R.  u.  R.  Stadt  Wien) '').  Manche  badeten  auch  aus  Askese  in  mit  kal- 
ten Wasser  gefQllter  Wanne.  Hie  vir  Dei  cum  more  solito  in  dolio  aquae 
frigidae  persisteret  (Vit.  S.  Techini  S.  VIII,  Auct  S.  XII.  A.  SS.  Janr. 
2,  332,  Nr.  11).  Ähnliches  v.  h.  Petrus,  Abt  von  Cava  (f  1123)  a.  SS. 
Urs.  1,  331,  e  (cnf.  Anm.  35).  Auch  beim  Exorcismus  setzte  man  den  zu 
Besefaworenden  zuweilen  in  ein  kaltes  Bad  (v.  Keller,  Erzähl,  in  d.Biblioth. 
d.  lit.  Ver.  z.  Stuttg.  35,  p.  109,  v.  H  IT.).  War  auch  die  Anwendung 
kalter  Bäder  zu  Heilzwecken  ungewöhnlich s) ,  so  empfahlen  doch 
Ante  allenthalben ,  wenn  auch  nicht  Kindern ,  so  doch  jungen  Leuten 
das  Baden  in  Flüssen.  So  Arnald  de  Villa  Nova  (1330—1363),  Op. 
p.  64,  I.  c.  1  (Lugd.  1520).  Mich.  Savonarola  (f  1462),  Pract.  canon. 


*}  FHgidun  Don  tenUmus,  iiisi  forte  in  piscina  (luiiio  io  iiatemus  (Job.  Guiiither  Com- 
■est.  4,  baln.  1565,  p.  165). 

^}  Ib  Jahre  1697  worden  auch  io  Wiens  Umgebung  ühnliche  Verbote  erlassen  (Kalten« 
bick,  PanUid.  1,  pag.  98,  Nr.  2;  p.  i04,  Nr.  45). 

*)  Frigidae  ac  dulcis  laiiacrum,  etsi  olim  Medicis  in  eurandis  morbis  usui  fuerit  —  hodie 
Immo  a  nostris  in  nollo  habetur  medicinae  censu,  sed  flurionum  accolis  Tulgo  servit 
(Franc.  Fabricins  (1552).  DeBalneor.  Aqnisgran  et  Porcet.  mih.  fol.i  b.  Colon  1564). 
Mit  kaltem  Wasser  jihlings  im  warmen  Bade  begossen  werden ,  verursacht  zuwei- 
len Gicht  Job.  Poppius,  Thps.  Medic.  p.  667.  Leipz.  1629.  Savonarola  (f  1462) 
befreite  Podagriscbe  durch  kalte  Obergiessungen  von  ihren  Schmerzen  (Mich.  Sav. 
Praet.  canoB.  fol.  117,  cl.  1  e).  Ortolf,  Arzneibuch,  Nürnberg  1477,  fol.  50,  gedenkt 
kalter  Obergiessungen.  Mart.  Ruland  gibt  in  seiner  Schrift:  Vom  Wasserbaden  (Dil- 
UBgea  (1568)  Blatt  18  ein  Verzeichniss  der  Rrankbeitsfonnen  gegen  die:  Süss 
katt  Wasaer  getrunken  oder  im  badt  hilft.  Fr.  Joel  wendet  kalte  Bfider  bei  Gonor- 
rhoen an  (Op.  Medic.  p.  430,  cl.  2).  Daniel  Sennert  (1602—1657)  wäre  geneigt  bei 
Syaocka  nach  Beispiel  der  Alten  kalte  BSder  zu  verordnen,  hilt  es  aber  dermalen  bei 
4er  jeCsigen  Lebensweise  der  Volksmassen  nicht  leicht  ausfuhrbar  (Op.  m«'dic.  2,  p.  62, 
tagd.  1650,  cnf.  ebd.  p.  129). 


6 

fol.  117,  cl.  1,  f.  und  fol.  118,  cl.  1  (Venet.  1560),  Joh.  Guinter, 
Comment  de  balneis,  p.  165  (Argentor.  1565),  Gaarinonius,  die  Grewel 
der  Verwüstung,  p.  905  und  p.  1218  (Ingolstadt  1610),  und  Schwim- 
men bildete  gewissermassen  einen  Theil  der  ritterlichen  Gynmastik,  in 
der  die  Sohne  Adelicher  sich  übten.  So  berichtet  Georg  Pictorius, 
Stadt-Arzt  zu  Ensisheim  im  Elsass:  Nostrates  enim,  potissimum  nobiles, 
astro  flagrante  Syrio,  pueros  suos  balneandum  ad  proximum  flumen 
ducunt  (Tuendae  sanit.  rat.  p.  72,  Basel  1553,  vrbd.  Anm.  4).  Vittorino 
di  Feltre,  Erzieher  der  Sohne  des  Marchese  Gian.  Francesco  Gonzaga  Ton 
Mantua ,  liess  seine  Zöglinge  ausser  in  den  gewohnlichen  gymnastischen 
Übungen  auch  im  Reiten  und  Schwimmen  unterweisen  (Carlo  d.  Ros- 
mini: Idea  d.  ottimo  preceptore,  nella  rit.  d.  Vittorino  p.  48.  Milano 
1845).  Conrad  Heresbach  (•]-  1576)  empfiehlt,  dass  man  Prinzen  im 
Schwimmen  übe  (De  educandis  principum,  Torgae,  p.  88,  1598;  eben 
so  Joh.  Sturm,  ebend.  p.  383).  Den  noch  in  zartem  Alter  stehenden 
Prinzen  sol  sorglich  (gefahrlich)  springen  und  Wasser  schwimmen 
nicht  gestattet  sein  (Instruction  [1584]  Herzog  Maximilian's  Ton  Balem 
für  die  Hofmeister  seiner  Prinzen.  Westenrieder  Beitr.  3,  156).  Schul- 
männer, wie  Trotzendorf,  (S.  XVI,  m.)  untersagten,  wohl  um  Verun- 
gluckung  zu  verhüten,  in  ihren  Schulordnungen  den  Zöglingen  das  Baden 
im  offenen  Wasser  (v.  Raumer,  Gesch.  d.  Pädagogik  1,  223). 

Hier  sei  noch  jener  Flussbäder  gedacht,  welqhe  Wallfahrer  nach 
dem  gelobten  Lande,  aus  Devotion  gegen  die  Taufstätte  Christi,  im  Jor- 
dan nahmen.  So  S.  Antoninus  (c.  S.  VI  Itinerar.  p.  19,  edt.  1640.  Die 
Echtheit  dieser  Schrift  ist  nicht  völlig  sicher  gestellt).  Der  h.  Willibald 
Bischof  von  Eichstädt  (f  c.  786)*),  Graf  Boemund  von  Antiochien,  Bal- 
duin  von  Edessa  und  Graf  Robert  von  Flandern  etc.  (1099.  Fulcher 
Gest.  ap.  Bongars  Gest  Dei  1,  400  1.  49)  badeten  im  Jordan.  Ludolf 
von  Suchen  (1336 — 1341)  berichtet,  dass  am  Epiphanien-Tage  am 
Jordan  eine  grosse  Feier  stattfinde,  bei  der  alle  mit  Krankheiten  behaf- 
teten Anwesenden,  in  den  Jordan  springen,  und  dass  Viele  dieser  da- 
durch von  ihren  körperlichen  Leiden  befreiet  werden  <<>).  Johann  Tucher, 


*)  Jordani  fluenda  aequendo ,  venenint  ad  illam  Jordanis  locum ,  ubi  Dominas  aquas 
sao  baptismate  larana  mandaTit  Ibi  salubri  liquore  perfasi  (Falckensteio.  Cod.  dipl. 
Nord^r.  p.  464). 

^^)  Ludolf  V.  Sachen  Itinerar.  p.  91.  Bibiiotb.  d.  Lit  Vereins  in  Stattg.  Bd.  25.  Man 
badete  auch  in  dem  Brunnen  im  Thale  Siloe ,  weichem  man  Heilkraft  gegen  Lepra 
lutchrieb.  S.  Antonin.  Itiner.  p.  19.  cnf.  Reisabuch  des  hl.  Landes,  p.  256.  Iffim«. 
berg  1659. 


Bfir^r  xa  Nörnberg  erzählt  (1479  —  1480),  dass  er  ungefähr  eine 
bilbe  Stande  im  Jordan  gebadet  habe  (Reissbnch  in  d.  h.  Land,  p.  670, 
Nimberg  1659).  Felix  Faber  (1484)  badete  nicht  bios  im  Jordan, 
sondern  auch  im  „heiligen^  Nil^O-  ^'^  geben  letztlich  eine  Stelle 
tu  der  Meerfahrt  des  Herzogs  Alexander  bei  Rhein  (1495 — 1496): 
Wir  sind  zum  Jordan  kommen  —  rnd  so  bald  wir  dar  kamen ,  thet  ein 
jeglicher  seine  Rleyder  auss  <*)  mnd  giengen  baden  in  dem  heyligenWas- 
stf  dess  Jordans ,  da  mserr  HERR  Jesus  Christus  getaufil  ist  worden. 

Es  waren  demnach  Germanen  keinesweges  wasserscheu ,  aber  Ver- 
weDdung  erwärmten  Wassers  zum  Badegebrauch  war  ihnen  fremd  (Tac. 
Germ,  edt  Gerlach  2,  129).  Warme  Bäder  lernten  sie  gleichwie 
die  Gallier  (De  la  Bedollicre  Hist.  de  moeurs  des  Frangais  1,  117)  i*), 
ovt  durch  Romer  kennen.  Als  Erbauer  eines  Bades  bei  den  Hünen  wird 
ein  römischer  Gefangener  genannt  (Priscus  Hist.  ap.  Corp.  Byzant.  1, 
187.  1.  19.  edt.  Bonn).  Alarich  badete  in  Athen  (Zozimus,  p.  253, 
L  13  edt.  Bonn).  Die  Vandalen  badeten  auf  ihren  Landsitzen  in  reich- 
^eschmSckten  Bädern  (Burmann  Anthol.  I.  6.  epg.  17,  p.  180  Procop.  d. 
bell.  Vandal.  1.  2,  c.  6.  p.).  Der  Ostgothen  Ronig  Theodorich  f  525 
(in  seiner  Jugend  Geissei  am  byzantinischen  Hofe  (Tergl.  Anmerk.  1 47) 
spricht  mit  Entz&cken  von  den  Schwefelbädern  Ton  Abano  '^)  und  der 
Sage  nach  badete  Theodorich  gewöhnlich  zu  Verona  in  einem  Bade  am 
Ufer  der  Etsch  die  an  seinem  Palaste  Toruber  floss.  Einst  erblickte  er 
fom  Bade  aus  ein  Wild ,  alsofort  ergriff  ihn  die  Lust  zu  Jagen ,  er  eilte 
ans  dem  Bade  dem  Wilde  nach  und  wurde  nie  wieder  gesehen  (Leo 
f.  Roimital  Reise  1465—1467,  Biblioth.  d.  lit.  Ver.  in  Stuttg.  7,  122, 
TcrgL  W.  Grimm,  d.  deutsch.  Heldensage  p.  39).  Die  Longobarden 
bedienten  sich  romischer  Bäder  (Paul  Warnfr.  f  799,  Murat,  S.  R. 
UaL  1.  487,  cl.  1  c). 


>^)  Efasaloriom  2,  p.  36.  Biblioth.  d.  Stuttgart  Vereins.  3.  B.  Er  bemerkt  p.  41:  Porro 
haue  fatuitatem  vel  •implicitatero  muiti  »aeculare«  habeot,  qaod  credaot ,  si  io  Jor- 
daae  baptiseitnr,  qood  post  hoc  oon  senescunt.  Man  badete  auweilen  auch  in 
den  FIttthen  des  Nils:  et  in  tacro  flumine  balneati  sumus,  non  tantum  pro  necessi- 
täte  a  qaaBtnm  pro  devotione,  ut  ablueremur  sacris  p  a  r  a  d  i  a  i  undia.  Ebd.  3,  111, 
tmt,  Geaea.  2,  ?.  13,  cnf.  Anmerk.  46. 

>*)  Is  einer  bildlichen  Darstellung  der  Taufe  Christi  (c.  S.  XIU)  sind  solche  im  Jor- 
daa  Badende  in  der  Situation  des  sich  wieder  Aukleidens  in  naiver  Weise  darge- 
stallt (d'Agiacoart,  Hist.  de  Part.  5,  PI.  50,  Nr.  3  und  PL  51,  Nr.  3). 

^}  Tob  Attila,  einem  vornehmen  Hofdiener,  der  sich  im  Bade  den  Arm  verletzte,  wird 
•niUt  ia  ViU  8.  GermanI  episcop.  Parisiens  (f  556).  A.  S.  8.  Mai  6,  785  c. 

M)  GMtiodor,  Op.  1,  p.  37.  edt.  1679. 


8 

Römer  waren  wie  allbekannt  dem  Gebrauche  der  Bäder  der  Art 
zugethan,  dass  es  Individuen  gab,  die  sieben  Mal  im  Tage  badeten 
(W.  A.  Becker,  Gallus  2,  p.  17,  edt.  1838)  und  wo  Rom*s  Legionen 
ihre  Adler  dauernd  aufpflanzten,  dort  errichteten  sie  auch  Bäder.  So 
werden  wir  auch  in  der  Strasse ,  die  der  Plan  ^Wien*s  (aus  der  zweiten 
Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts)  unter  der  Bezeichnung:  inter  „bal- 
neatores^  auffuhrt  ^^),  die  Stelle  rermuthen  dürfen,  auf  welcher  die 
öfientlichen  Bäder  Vindobona*8  standen.  Sie  befanden  sich  Termuthlieh 
im  östlichen  Theile  der  heutigen  Wollzeile  (cnf.  nach  Anmerk.  101), 
die  noch  im  XII.  Jahrhunderte  ausserhalb  der  Stadtmauern  lag,  wohin 
bekanntlich  Römer  ihre  öffentlichen  Bäder  rerlegten  (Becker,  Gallus  2, 
p.  12).  In  Folge  jener  Vorliebe  der  Römer  für  warme  Bäder,  sahen 
sich  die  Erben  der  Sieben-Hfigel-Stadt,  in  der  noch  bis  ins  zehnte  Jahr- 
hundert acht  aus  classischer  Zeit  stammende  Bäder  sich  erhalten  hatten  ^*), 
sahen  sich  Päpste  reranlasst,  ausschliesslich  für  Personen  geütltcken 
Standes  bestimmte  Baderäume  zu  erbauen.  So  Papst  HUarius  (f  464). 
Hie  fecit  monasteria  ad  sanctum  Laurentium  et  balneum.  Anastas  Vit. 
Pontif.  1,  p.  78,  sect.  71,  1.  7.  Papst  Symmachus  (f  514),  ebd.  p.  87 
sec.  79, 1.  25.  Papst  Hadrian  I.  (f  795),  257,  sec.  339,  1.  9,  p.  259, 
sec.  333,  1.  2.  Gregor  IV.  (f  844),  p.  345,  sec.  475,  I.  2,  edt.  Blan- 
chini  1^).  Victor,  Erzbischof  Ton  Rarenna  (c.  540),  Hess  ein  nahe  der 
Kirche  befindliches  Bad  prachtroll  restauriren,  bestimmt,  priesterlichen 
Personen  wöchentlich  Dinstags  und  Freitags  unentgeltlich  Bäder  zu 
bieten  i^).  In  Neapel  geschah  Ähnliches  durch  den  Bischof  Agnellus 
(Joann.  Diac.  Neapol.  (903)  ap.  Murat.  S.  R.  Ital.  1,  P.  2,  305  b)«*)- 


ift)  S.  mein:  Wieo's  ilteeter  Plan,  p.  40. 

**)  Ginldtts  Cambrensis  (f  p.  1 120)  beschreibt  die-  noch  aiu  römischer  Zeit  herrüh- 
renden Bider  sn  Caerleon  (in  Cambridge) :  Videas  hie  multa  pristinae  nobiiitatia 
adhuc  vestigia  —  Thermas  inf^isnes  -—  Et  quod  inter  alia  notabile  censui ,  stuphtu 
nndique  rideas  miro  artificio  consertas ,  iateraiibna  qnibusdam  et  praeangustis  spira- 
culi  riia  ealoremexbalantibus  (ap.  Camden  Angl.  Norm.  Script  p.  636). 

1^)  Const  Höfler,  Geschichte  d.  deutsch.  PIpst  1.  133  und  p.  320  ff.  Der  Priester, 
der  der  Johannis-Kirche  an  Cirita  reccbia  vorstand  ,  badete  hiufig^  in  den  dortigen 
warmen  QneUen.  8.  Gregor  M.  (f  604)  Op.  2,  464  b.,  edt.  Maur.  cnf.  Monacb.  8 . 
Galli  (c.  683)  P.  Mon.  Germ.  2,  746,  I.  14.  Pipste  erbaneten  auch  noch  andere 
Balnea,  doch  sind  unter  diesen  Baptisterien  an  verstehen  nnd  sind  daher  diese 
stellen  hier  nieht  berficksichtigt  worden. 

!•)  Agnelli,  YIU  PonUf.  ap.  Murat.  8.  R.  IUI.  1,  P.  1,  102  d.  Arsenius  (8.  XII)  nah« 
auf  Einladung  des  Bischofes  von  Petras  mit  diesem  ein  Bad ,  A.  SS.  Septb.  3, 688  e. 

**)  Cnf.  vor  Anmerk.  127.  Abbildung  eines  solchen  gewölbten  Gesellschafls-BlineraK* 
bades  aus  einer  an  8.  Paul  bei  Neapel  befindlichen  Handschrift  aus  den  Ende  dea 
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Die  Anachoreten  des  Morgenlandes,  die  dem  Gipfelpunkte  der 
Askese  anstrebten,  mieden  jegliches  Baden  (Vit.  Joann.  Siientiar  [f  558], 
Act  Sanct.  Mai  3,  233  a).  Der  h.  Antonius  benetzte  nie  seinen  Leib 
■it  Wasser  es  sei  denn,  dass  er  durch  einen  Bach  gehen  musste 
(S.  Athanas.  f  373,  op.  1,  P.  2,  832,  b,  edt.  Maurin.).  Efagrius  (c. 
S.  IV}  erzählt  ron  sich ,  dass  er ,  so  lange  er  sich  als  Anachoret  in  der 
WSste  befunden ,  weder  ein  Bad  genommen ,  noch  Fleisch  gegessen 
habe  (Pailadius  Lausiaca  ap.  Bibl.  Mag.  Patr.  13,  1013  a.  Paris).  Ein 
fomehmer  Römer,  der  Anachoret  wurde  (auct.  c.  600),  bediente  sich 
statt  des  Bades  blos  wenigen  Wassers,  mit  dem  er  sich  die  FOsse  über- 
goss  (Rosweyd.  Vit.  Patr.  p.  604,  cl.  1,  edt.  Antw.  1628).  Durch  das 
iabrfinstige  Gebet  des  Abtes  Theodosius  des  Klosters  Scopulo  in  Cili- 
eien  quellte  dort  ein  Brunnen  auf.  Die  BrQder  gingen  nun  den  Abt  an, 
im  Kloster  ein  Bad  zu  erbauen.  Nur  mit  Widerstreben  willigte  jener 
darein,  doch  kaum  hatten  die  Mönche  das  erste  Mal  in  dem  neu  erbaue- 
ten  Bade  gebadet ,  so  verschwand  die  Quelle ,  und  erschien  erst  wieder, 
als  man  das  Bad  abgebrochen  hatte  (Moschus  [c.  610],  Prat.  ap.  Bib- 
liotb.  Mag.  Patr.  13,  1090  Paris,  cnf.  Anmerk.  42—44).  Diese  Stellen 
belegen  zur  Genüge,  dass  strenge  monastische  Disciplin  den  Gebrauch 
der  Bader  ausschloss.  Allein  der  h.  Benedict  (f  543)  Stifter  des  ange- 
sehensten Mönchordens  des  Abendlandes ,  sah  sich ,  selber  ein  Umbrier, 
Teranlasst,  der  italienischen  Lebensweise  Rechnung  zu  tragen  und 
gestattete  seinen  Ordensbrüdern  (Regul.  c.  46)  massigen.  Kranken 
jedoch  Gebrauch  der  Bäder  nach  BedGrfniss  (Martene  Comment.  in 
reg«!.   S.   Bened.  p.   473 — 475)«^).    S.  Cäsarius,  Bischof  zu  Arles 


Xill.  JakriiaDderts  fibt  Paciaadi  De  sacr.  cbrist  balneis  vor  dem  Titelblatt.  Ein 
BiadKif  TOD  Neapel  nachte  zom  Behufe  beaaerer  Reini^uDg  eine  Stiftang  fSr  Seife 
—  eed  pro  labandis  cnria  bia  in  an  anno  Natiritatia  et  Resnrectionia  Domini,  anni 
cire«lnB  eiaeqaendum  aaponem  dari  aancirit  Joan.  Diac.  Neapol.  (903)  Mnrat.  8. 
B.  IUI.  1.  P.  2,  305  b.,  cnf.  Anmerk.  237  AT.  Maaochiua  in  vet.  mann.  Kalend.  1, 
f.  6  rerateht  nnter:  cnria,  Seelenaorget ,  Paciandi  de  aacr.  cbriai.  balneis  p.  27 
•eUigi  vor:  anria  an  lesen.  Paciandi  gibt  auch  einige  bia  dahin  unbekannt  gewe- 
ataca  Verse  dea  Alcadinua,  der  die  Bfider  von  Pnteoli  beaang.  Huillard  Noticea  aur 
L  vtriiab.  antenr  de  poeme:  de  Balneia  puteolania.  Paria  1852,  ist  mir  nur  dem  Titel 
Mch  bekannt. 
*^  Din  StaaMinbtei  Monte  Casino  besaas  apiterhin  ein  mit  Pracht  erbauetea  Bad  (Petr. 
e.  1140).  Cbron.  Casin.  ap.  P.  Mon.  Germ.  9.  761.  1.  24.  Unter  den  vielfichen 
GfscbeakeB  der  Witwe  Robert  Guiscard^s  an  die  Abtei,  erscheint  auch  ein  Pfund 
Gold  :pro  bnlaeo  conatruendo :,  ibid.  p.  744,  I.  10  und  p.  725  I.  4,  p.   772,  I.  1. 
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(f  542))  erlaubte  in  seiner  Regel  für  Nonnen,  kranken  Schwestern  nicht 
blos  den  Badegebrauch,  sondern  verordnete,  dass  man  deren  etwaiges 
Widerstreben  unbeachtet  lasse  und  ärztlicher  Verordnung  nachkomme 
(Holsten,  Cod.  regul.  1,  358,  c.  29,  edt.  Brockie)«0-  Solcher  Weite 
wurde  durch  die  Jünger  des  h,  Benedict^  die  sich  über  das  ganze  Abend- 
land Tcrbreiteten,  der  Gebrauch  warmer  Wasserbäder  auch  nach  Land- 
strichen getragen,  in  welche  Alt-Romer  nie  gedrungen  waren.  Manche 
dieser  Kloster  wurden  in  der  Nähe  warmer  Mineralquellen  errichtet.  So 
gründete  der  h.  Columban  (f  615)  das  Kloster  Luxen  in  der  Nähe  der 
dortigen  heissen  Bäder  >^).  Im  Jahre  676  Gberliess  Konig  Dagobert  dem 
Kloster  Weissenfeis :  balnea  illa  trans  Rhenum  in  pago  Aucicensi  sita 
quae  Anthonius  et  Adrianus  quondam  imperatores  suo  opere  aedißcaue- 
ronf  ).  Das  Kloster  Le  Monestier  nächst  Bian^on,  lag  gleichfalls  in  der 
Nähe  warmer  Quellen  (P.  Mon.  Germ.  9,  p.  81,  1.  21).  Zuweilen  Sas- 
sen Arme  an  solchen  Tor  Klöstern  Torbeifliessenden  Warmquellen  und 
wurden  von  den  Mönchen  gepflegt  (s.  Anmerk.  130).  Wo  solche  Quel- 
len fehlten ,  und  dieses  war  selbstverständlich  bei  dem  gr5ssten  Theile 


*^)  Noonen  war  g^estattet  allmonatlich  ein  Bad  zu  nehmen.  S.  Angustin  {\  430)  op.  2, 
766  c,  cnf.  Gregor  Tur.  (f  594),  Op.  cl.  506  d,  edt.  Ruinart.  Die  h.  Bdilthryda 
nahm  nur  an  den  Vigilien,  des  Oater-,  Pfingst-  und  Erscheinung  Chris U-Festes 
warme  Bader,  und  zwar  nachdem  vorher  die  Nonnen  sich  gebadet  hatten.  Beda 
(■f-  735).  Ilist.  L.  4,  c.  19.  Im  Frauenkloster  Geiselfeld  wurde  alle  viersehn  Tage 
den  Nonnen  ein  Bad  bereitet  (S.  XIII).  Quell,  lur  baier.  und  deutsch.  Gescht.  1, 
43S.  Eben  so  zu  Passau:  De  tertia  parte  obuli  solvuntur  LH  carradae  lignorum 
mutario ,  de  quibus  ipse  tenetur  doroinabus  administrare  XXV  balnea  quolibet 
anno  —  VIII  obuli  dantur  ad  conducenda  ligna  dominabus  omni  septimana,  tum  ad 
coquinam ,  tum  ad  pistrinam ,  tum  ad  balneum  una  pars  cedit  mutario ,  seciinda 
dominabus,  de  qua  parte  balneatorl  dominarum  dantur  VI  denarii  singulis  septima- 
nis.  (Zolleiukunfte  der  kleinen  böhmischen  Mauth ,  welche  die  Nonnen  der  untern 
Stadt  Passau  bezogen  (S.  XIII.)  Mon.  Buic.  2S,  P.  2,  p.  507.)  Im  ChorherrnsUft 
SU  Klosterneuburg  und  in  dem  mit  diesem  verbundenen  Frauenkloster  wurden  Bade- 
stuben erbaut.  Item  Dominis  et  Doroinabus  pro  tribus  stubis  balniaribus  XXV 
talenta  (1341).  Zeibig,  Urkundenb.  d.  Stift.  Klosterneuburg  1,  284  (verb.  Anmer- 
kung 304).  Die  Kammerei-Rechnungsbucher  des  regul.  Chorherren-Stifles  Klosier- 
neuburg  bewahren  einige  Aufzeichnungen  Qber  die  Badestuben  der  dortigen  Chor- 
frauen (1422).  :  Dy  csiegl  hat  man  vermaurt  an  dy  padstuben  in  den  frawn  kchlöster 
(1433).  It.  paw  padstuben  firawnkloster  —  xx  (agion  per  ix  dn.  Im  Frauenkloster 
Klingenthal  befand  sich  (S.  XIV)  ein  Badestublein. 

^)  S.  Columbani  Vit.  ap.  Mabil.  Act.  S.  Ord.  S.  Bened.  Saecl.  2,  p.  13. 

")  Mon.  Boic.  31,  P.  1,  p.  5.  Mancher  Orten  jedoch  scheint  man  die  von  Römern 
errichteten  BIder,  vielleicht  der  darin  befindlichen  Statuen  halber,  als  von  Däwuh- 
nen  besessen  angesehen,  und  daher  gescheuet  su  haben  (cnf.  Monach.  8.  Galli  e. 
663.  P.  MoQ.  Genn.  2,  758.  I.  34). 
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dar  Klöster  der  Fall ,  dort  wurde  oro  erwärmtes  Wasser  stets  sur  Hand 
n  habeo,  das  Bad  neben  der  KQche  erbauet.  So  in  Monte  Casino :  Juxta 
iDfirmomm  rero  domum  ab  interiori  parte  coquinam  ac  balneum ,  atque 
dsteniam  —  exstruxit  (Petrus  [c.  1140]  Chr.  Mon.  Cassin.  P.  M.  Germ. 
9,  761,  1.  40)  ferner  im  Kl.  S.  Gallen««).  Im  Kl.  Farfa  war  die  Lage 
eine  ihnliehe  und  es  befanden  sich  dort  zwölf  mit  Badekufen  Tersehene 
Kammern*^).  (1390)  „It  pro  Seofulis  nouis  magnis  et  paruis  xxxvj  dn. 
„It.  pro  refeetione  dolium  et  antiqua  scaifula  xyj  dn.**  (Rammer.  Rech, 
des  regl.  Chorfa.  Stift.  Klosterneuburg).  Die  Form  der  Badekufen  <*), 
asch  Badbutten  oder  Badzuber  genannt  (Ryff.  Badefahrt  1 549,  mih.  fol. 
10  b),  war  wie  die  der  Taufbecken  s?)  eine  kreisfSrmige  *^).  So  hier  in 
den  Abbildungen  Fig.  lU,  V,  VHI,  ebenso  in  dem  deutschen  Kalender, 
^dr.  zu  Ulm  1498  (Hain,  Repert  Nr.  9748),  Blatt  GIIII,  in  dem  Kalen- 
der, gedruckt  bei  Christ  Egenolff,  Frankf.  a.  M.  1557,  fol.  50  b,  fol. 
85  b,  fl.  etc.  Als  späterhin  das  Herkommen  im  Kloster  ein  fdr  die  Mit- 
glieder bestimmtes  Bad  zu   unterhalten  **)  mancher  Orten  in  Abgang 


M)  Dort  stiett  (820)  da«  Bad  an  der  Köche  die  iwucheo  der  Kirche  und  dem  Refec- 
toriam  lag;  a.  den  Bauriss  d.  Kl.  S.  Gallen  t.  Ferd.  Keller.  Es  versteht  sich  von 
selbst,  dass  bei  jeder  Badestube  sich  ein  Ziehbrunnen  befand.  (1425).  It. 
(balneatori)  vrob  ain  sayll  au  pninn  ig  den.  (Kfimmerei-Rechnung  d.  ref^l.  Chorh. 
Stift  Klostemenbarg  erscheint  dort  mehreremal  nnd  schon  im  Jahre  1374  ebd.  C.) 
Ib  ThoB.  Muner  Badenfart  ist  Christus,  aus  einem  Ziehbrunnen  Wasser  schdpfend 
darf  estellt  (mib.  fol.  6  b,  Strassburg  1514). 

*^)  Crypta«  duodeeim  et  totidem  dolii  praeparati.  Guidonis  (c.  1093)  Discipl.  Farfensis 
■f.  Herrgott  Vet  discipl.  p.  8S.  Auch  mit  vas  bezeichnet  (Ekkehard  IV,  Gas.  S. 
Galli  ap.  P.  Blon.  Germ.  2,  122,  1.  2).  Die  Badekammem  waren  mit  Vorh&ngen 
verhingt  (S.  Lanfranc.  Constit.  ap.  Holsten.  Cod.  regul.  2,  346,  cl.  1. 

**)  Istcrim  vero  fiant  copae  balneariae  abundanter.  (Anordnungen  einer  Arfinkiscben 
SjDode  e.  S03.)  Hartib.  Concil.  Germ.  1,  381,  cl.  1.  cnf.  Anmerkung  143  nnd  224. 
Ober  ßmäUehiid  wodurch  in  Weisthfimern  zuweilen  die  Badewanne  beieichnet  wird 
s.  Jacob  Grimm,  RechtsalteKhumer  1.  p.  81.  Ain  alti  wann  (?)  was  sin  schilt 
(tob  Lasaberg,  Liedersaal  3,  471,  t.  653).  Dö  lie«  er  baden  nnde  twahen  —  Als 
eta  As  erweiter  degen  — -  spranc  er  us  dem  tuber  tief.  Cuonrad  v.  Würseburc  (S. 
Uli.  p.  m.).  Otte  mit  d.  harte  v.  570,  p.  77,  edt.  Hahn).  Zuber  (v.  Lassberg,  Altd. 
UedersMl  1,  315,  t.  200,  240). 

•0  Badaknfea  Im  denen  getauft  wird  (8.  XV)  s.  bei  Sommerard  Alb.  S^r.  3,  PI.  39. 

**)  Ober  die  Form  der  noch  beute  in  Tirol  üblichen  Watchihrnen  genannten  Bade- 
waMMB,  s.  Y.  HArmann.  in  den  Beitrig.  i.  Gesch.  und  Stat.  von  Tirol  und  Vorarl- 
berg 2,  284.  In  der  Ausgaben-Rechnung  (1392)  für  Herzog  Albrecht  von  Baiern 
crtehelBt  eine  Badewanne  40  dl.  (v.  Freiberger,  Samml.  2,  p.  82).  Die  Badewannen 
wwdea,  ■■  sie  wasserdicht  zu  machen,  verkittet.  Kunst-  nnd  Werkschule  2,  422. 
Miniberg  1696.  Kupferne  Badewannen  werden  In  Zittau  um  das  Jahr  1622  erwShnt 
(Ptaebeck,  Haadb.  d.  Gesch.  r.  Zitt  1,  632). 

>*j  Caf.  P.  Mob.  Germ.  6,  251,  cl.  2,  1.  8,  cnf.  Anm.  304. 
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gerieth  und  Mönche  sich  der  ofienilichen  Bäder  zu  bedienen  anfingen, 
wurde  neuerdings  auf  die  Ordensnormen  hingewiesen.  So  ermahnt  eio 
ProTincial-Capitei  der  Benedictiner  (1420)  die  Äbte,  in  den  Klöstern 
Badestuben  zu  bauen:  quatenus  monachis  ria  eTagandi  praeela- 
datur  »•). 

In  Klöstern  nördlicher  Länder  wurde,  wenigstens  bis  gegen  die 
Mitte  des  XII.  Jahrhunderts  Ton  der  Badegestattung  des  h.  Benedict  nur 
massiger  Gebrauch  gemacht  *0*  ^^^  badete  in  Klöstern  Tor  hohen  FeM" 
tagen;  so  Tor  Weihnachten '*),  Ostern**)  und  Pfingsten*^),  in  manchen 
Klöstern  auch  Tor  der  h.  Communion  **).  In  der  Kämmerei-Rechnung 
des  regul.  Chorherren-Stiftes  Klosterneuburg  (S.)  erscheint  (1443) 
unter  den  Ausgaben  für  den  Propst;  Dem  pader,  vrbani  xxriij  dn.; 
pader  Tnd  Wasserträger  martini  x  dn.;  päd  tragen  natiWtatis  domini 
xij  dn.  (1444);  päd  tragen  pasce  — ascensionis;  päd  tragen  martini;  päd 
tragen  natiritatis ;  päd  tragen  inrocauit  (1445) ;  päd  tragen  penthecost; 
pro  balneo  martini  (1446);  zwai  bad  tragen  assumpcionis  xxiiij  dn. ;  päd 
tragen  natiTitatis  marie;  natiritatis  dorn.  (1447);  2  päd  tragen  remini- 
scere;  anunciationis ;  3  päd  georgii,  1  päd  pangracy  (1448);  2  päd 
laurencii.** 


*^)  CleM,  Coli.  Gesch.  v.  Württemberg  1,  346,  cnf.  Aninerk.  304. 

*^)  In  der  firlaabuiss  sum  Gebrauche  des  Bades  fandeo  im  XI.  Jahrhundert  zuweilen 
Beschrinkungen  Statt  (Hartzheim,  Concil.  1,  381.  d.  1  [c.  803];  ebd.  2.  p.  3, 
d.  2  (817),  was  auf  rorgefallene  Unzukömmlichkeiten  schliessen  iSsst.  Der  Gebrauch 
der  Bider  wurde  bei  den  Cisterciensern  auf  einen  einmaligen  im  Monat  beschrSnkt 
(Martene  Thes.  uot.  4,  1600  a).  Geistliche  besuchten  zuweilen  ASeutliche  Bider 
(cnf.  Anmerk.  804). 

**)  Vigiliae  Thomae  Apostoll  —  fratres  —  balneentur,  qui  volunt  balneari  ut  dnobna 
diebus  ante  Dominicam  Natiritatis  sint  omnes  balneati.  8.  Lanfranc  (f  1089)  Con- 
stit.  Holsten.  Cod.  regul.  2,  346.  cl.  2.  Die  Johanniter  yerleihen  (1430)  die  Bade- 
stube zu  ViUingen  und  bedingen,  dass  wenn  die  herren  des  huses  —  in  der 
selben  badstuben  baden  wellent  —  die  selben  herren  baden  —  als  ob  sie  ir  gelt 
darumbe  gebeut  (Mone  Zeitschrift  f&r  d.  G.  d.  Oberrhein.  8,  242);  cnf.  Erasmue 
(1536).  Op.  1.  802  d.  Lugd.  Batar.  1702;  cnf.  ror  Anm.  371  und  nach  Anm.  384. 

**)  Nach  Laufranc^s  Constitution  sollen  die  Mönche  am  Mittwoch  vor  Ostern  ein  Bad 
nehmen.  Holsten,  Cod.  regul.  2,  351,  cl.  2.  Vor  Weihnachten  und  Ostern.  Joas. 
Diacon.  Neapolit  (903),  Mnrat  S.  R.  IUI.  1.  P.  2,  305  b.   cnf.  Anmerk.  44. 

**)  Die  Hirsauer  Mönche  badeten  blos  zweimal  im  Jahre,  vor  dem  Weihnacht«-  und 
Pfingstfeste  (Wilhelm,  Hirsaug.  (f  1091).  Constit.  Herrgott  Vet.  discipl.  p.  530). 
Kranke  jedoch  nach  BedQrfniss  (ibid.). 

SB)  Mabill.  Act.  8.  Saed.  4,  P.  2.  praef.  XCVIl,  Nr.  187.  Der  h.  Wilfrid,  Biaehof  foa 
York,  badete  sich  allnichtlich  bis  ins  höhere  Alter  in  kaltem  Wasser  (abig«iie 
illud  nocUbus  aqua  frigide  tingens).  Vit  S.  Wilf.  (f  709).  A.  SS.  Apr.  8,  800  •• 
cnf.  Vit  8.  Coemgeni  A.  SS.  Jun.  1,  316  c.  s.  hier  p.  5, 
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Den  Laien  der  ersten  christlichen  Jahrhunderte  war  der  Besuch 
oientlieher  Bader  in  so  fem  diese  der  Förderung  der  Gesundheit  und 
nidit  der  Üppigkeit  dienten  keineswegs  untersagt  (Belege  gesammelt  in 
S.  Ambros.  op.  2,  cl.  22,  edt.  Maurinor.  cnf.  Act.  Sanct  April  3,  576, 
c.  seq.).  EnÜuUiung  rom  Bade  wurde  als  eine  Art  kirchlicher  Strafe 
aaferlegt,  denn  Pönitenten  wurde  der  Genuss  des  Bades  untersagt*^), 
A«f  derartige  Beispiele  treffen  wir  auch  noch  in  späterer  Zeit.  So  erzShlt 
Adam  (1072)  rom  Enbischofe  Adalbert  rdn  Bremen:  multa  reliquit 
Signa  poenitentiae  —  suae  —  nunquam  est  balneis  usus.  (P.  Mon.  Germ. 
9,  364,  1.  4).  Vom  excommunicirten  K.  Heinrich  IV.  berichten  die 
Hildesheimer  Annalen :  Non  balneatus  et  intonsus ,  et  ab  omni  Dei  ser- 
fitio  priratos,  ibi  (in  Bichelsheim  1101»)  per  omnes  sacros  dies  (Weih- 
naehten)  permansit'^).  Aus  gleichem  Grunde  enthielt  man  sich  während 
der  Zeit  der  Fakten  «s),  als  einer  der  Busse  und  Trauer,  gleichwie  in  der 
Ciuirwoche  <*),  des  Bades  und  noch  in  späterer  Zeit  war  es  Badern  unter- 
sagt, ihre  Bäder  des  Freitagn  zu  heixen  *®). 


>•)  Moriai  d.  poenit  384,  cl.  2.  Anlwerp.  1682. 

*'j  Pcrtz,  Moo.  Germ.  5,  109.  I,  47.  Eine  Ehefrau,  der  von  dem  Furalen  v.  Beneveut 
Gewalt  aagethan  wurde,  wollte  fernerhin  weder  Bider  noch  Salben  gebrauchen. 
Chroa.  Saleraitanum  (c.  S.  X.),  P.  Mon.  Germ.  5,  500,  I.  19).  Teicbner  klagt, 
dass  jetzt  (S.  XIV.  p.  ro.)  Wallfahrer  u.  s.  w. ,  die  doch  su  den  Bfisaenden  siblen, 
:teberent  sich  »chon  vnd  gen  gein  pat  (Cod.  pl.  Vindb.  2901,  fol.  93  a,  cl.  1). 

**j  Qnia  j^unia  aimni  et  laTacra  lolerare  non  posaunt.  (S.  Angastinas  [f  430],  Op.  2, 
p.  2,  127  d. 

**)  De«  Badern  sa  Wflraburg  wird  (1515)  untersagt  in  der  Charwocbe  ihre  Stuben 
WM.  keisen  (Scharold  J.  B.,  Gesch.  der  g.  Med.  im  ehem.  Ffirsth.  Wiirzbarg  p.  55), 

**)  Itea^  qae  nnls  et  nule  ne  chanflTe  estuves  en  jour  de  dimanche  ne  en  jour  feste  que  con- 
■mo  de  rille  foire  (Depping  Reglem.  d.  arts  p.  189).  In  Esslingen  durften  (1487)  die 
Bader  weder  Freitags  noch  an  Fastnacht  ihre  Bader  heizen  (K.  Pfaff,  Gesch.  d.  Reichs- 
stadt Bssl.  p.  241).  Es  baden  am  roentag  die  truncken,  am  afftermentag  die  rei- 
che«, am  roittwoch  die  witzigen,  am  donerstag  die  gryndig  und  lausig  sind,  am 
frtytmg  baden  die  vngehorsamen,  am  samsstage  die  hochuerttigen  (Clara  Hitzlerin 
[e.  1470],  Liederbuch  p.  LXVIII,  cl.  1).  cnf.  Anmerk.  219.  In  der  Cölner  Diöcese 
steint  (S.  XI)  das  Baden  nur  am  Samstag  gestattet  gewesen  sn  sein  (P.  Mon. 
Gem.  1).  400,  I.  40).  In  der  Klage  (1445)  der  Stadt  Gerolzhofen  (Wörzburger 
Diöcese)  gegen  ihre  Bader  wird  bemerkt:  das  vil  der  frawen  hie  Inheymiscb  vnd 
aasiweadige  vom  lande  vnd  darzu  auch  etlich  Menner  An  saropstagen  nicht  pfle- 
ge« sn  Baden  (Scbarold,  im  Archive  des  Untermainkreises  3.  Hft.  1,  157).  In  der 
bfantiaisehen  Kirche  war  mancher  Orte  ausser  des  Freitags  anch  Mittwochs  nnd 
8o«ntags  ein  Bad  zu  nehmen  untersagt  Nicol.  in  (858 — 867).  Respon.  ad  con- 
snlta  Bnigaromm  Mansi  Coli.  ampl.  Concil.  15,  405  a.  Papst  Gregor  der  Grosse 
(f  604)  hin  das  Baden  des  Sonntags^  so  es  als  nothwendig  eracheint,  für  erlaubt, 
S.  Gregor  M.,  op.  2,  1214  b.  edt.  Maurin. 
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Baden  zählte  unter  allen  Standen  (cnf.  Anmerk.  31  und  ror 
Anmerkung  271)  derart  zu  den  Genössen  des  ge wohnlichen  Lebens , 
dass  es  selbst  bei  geistlichen  Personen  als  ein  Zeichen  besonders 
hoher  Askese  galt  auf  die  Annehmlichkeit  des  Bades  theils  gänzlich  ^9 
theils  f&r  einen  grossen  Theil  des  Jahres  freiwillig  zu  rerzichten. 
(Basel  im  XIV.  Jahrhundert  p.  143  u.  s.  w.  cnf.  Bodmann,  Rhein- 
gauische  Alterthfimer,  p.  708.)  Vom  Spitalmeister  Isidor  zu  Alexandria, 
rühmte  man  unter  Mehrerem  auch  dies ,  dass  er  sich  nie  eines  Bades 
bediente.  Palladius  (f  413),  Lausiac.  Bibl.  mag.  Patr.  Paris  13,  901  b. 
Die  h.  Paula,  Tomehmen  römischen  Geschlechtes ,  nahm  nur  in  Krank- 
heitsfallen ein  Bad  (Balneas,  nisi  periclitans,  non  adiit)  ^*).  Der  h.  Fui- 
gentius  (f  c.  529),  Bischof  ron  Buspe  in  Afrika,  lehnte  selbst  in  seiner 
Todeskrankheit  den  Gebrauch  der  ihm  ärztlich  rerordneten  Bäder  ab 
(A.  SS.  Inr.  1,  p.  44,  Nr.  70).  Bruno,  Erzbischof  von  Cöln  (f  961^), 
badete  sehr  selten :  In  balneis  cum  lavantibus  cutisque  nitorem  quae- 
rentibus  nx  aliquando  lotus  est,  quia  ab  ipsis  cunabilis  eiusmodi  mun- 
ditiis  pompa  regia  educatus  est^*).  Der  h.  Udalrich  (f  973),  Bischof 
TOn  Augsburg,  badete  nur  Samstags  vor  den  Fasten  und  in  der  Mitte 
derselben  und  am  Charsamstage^^).  Reginhard  (f  1037),  Bischof  Ton 
Lattich  badete  nie  (P.  M.  Germ.  9,  218,  1.  37).  Nithard  (f  1048), 
gleichfalls  Bischof  von  Lüttich  enthielt  sich  lange  des  Bades ,  in  seiner 
Todeskrankheit  endlich:  remota  omni  voluptate  carnis  in  solam  spem 
beatae  resurrectionis  lavat  corpus  (P.  Mon.  Germ.  9,  232,  1.  14).  Von 
Agnes  (f  1077)  der  Mutter  K.  Heinrich  IV:  Balnearum  fomenta  et  plu- 
marum  mollitiem  omnino  devitabat.  (S.  Mon.  Germ.  7,  303,  1.  36).  Von 
8.  Jacob  dem  Jungern  lobt  das  Passional:  vleisch  zu  ezzen  er  enpar 
bades  er  ouch  nicht  enphlac.  (Passion,  p.  261,  v.  67,  edt.  Hahn).  Von 
der  h.  Elisabeth,  Landgräfin  in  Thüringen  (f  1231):  Vocata  —  fuit  — 
ab  Abbatissa  de  Kitzingen  —  et  cogebat  eam  ut  balnearetur ;  quae  tan- 
dem  intrans  balneum ,  uno  pede  strepitum  fecit  in  aqua ,  ipsam  huc  et 
illuc  movendo  et  dixit:  Hie  balneatum  est,  et  subito  exivit  de  dolio 
(Mencken,  Scr.  R.  Germ.  2,  2028  c).  Von  der  h.Margaritha  (f  1271) 
Tochter  König  Bela*s  IV.  von  Ungarn:  Raro  balneis,  rarissime  unguen- 
tis,  raro  capitis  lotione  utebatur  (A.  SS.  Januar  2,  901,  Nr.  10). 


«1)  8.  ViU  Bernardi  Tironeosis  (f  1114),  A.  SS.  Apr.  2.  248. 
«<)  8.  HieroB.  (t420),  op.  1,  699  e.  edt.  Vallars. 
«*)  P.  Mon.  Germ.  6,  266,  I.  11. 
««)  P.  Mon.  Genn.  6.  392, 1.  88. 
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Bei  dem  uberwiegeDden  Theile  der  Frommen  jener  Jahrhunderte 
jedoch  übte  die  altreligiöse  Ansicht,  dass  die  durch  das  Element  des 
Wassers  Tolisogene  Reinigung  des  Leibes  ein  Symbol  und  Forderungs- 
Htlel  geistiger  Reinheit  sei,  ungeschmälert  ihren  Einfluss.  So  sagt 
Ifamar  von  der  Taufe:  Es  ist  ietz  funfzehen  hundert  iar,  Das  got  ron 
hinfiel  ksm  rirwar,  Vnd  det  ein  wunderleiche  fart,  Das  got  selbs  ein 
pid^  wart,  Vnd  in  der  heyligen  namen  dry,  Sy  wuehsehe  also  schon 
vad  firy  (Thom.  MQmer,  Badenfart,  mih.  fol.  3  a.  Strassb.  ll»14).  Sie 
spricdU  sich  in  dem  ror  Festtagen  genommenen  Bade,  wie  in  jenem, 
sich  in  manchen  Ländern  der  zum  Ritter  zu  forderne,  ror  erhal- 
Ritterschlage  zu  unterziehen  hatte^^),  nicht  minder  in  der  Sitte 
desWaschens  der  Todien  aus*^).  In  diesem  Sinne  Hess  der  h.  Corbinian 
Sem  Ende  herannahen  fühlend ,  ein  Bad  sich  bereiten  und  Haupt-  und 
Burtbaar  scheereo  (Act.  SS.  Septemb.  3,  292  c).  Gleiches  wissen  wir 
Ten  h.  Bnrchard,  Bischof  zu  Worms  (f  i02l»)«7). 

Bei  einem  grossen  Theil  der  Deutschen  hatte  sich  im  Verkehr  mit 
R5nem,  bereits  frühzeitig  der  Gebrauch  warmer  Bäder  heimisch  ge- 
maefat.  So  finden  wir  bereits  im  Gesetzbuche  der  Baiern  (c.  Sl  1  — £^35) 
^füts  iDcendio  tradiderit  —  balnearius ,  pistoria ,  coquina  etc.  Leges 
Baimnar  (edt  Mederer,  Beitr.  5,  p.  168).  Im  Alemanischen  Rechtsbuch 


*^)  Der  eii^iftche  Bath^Ordeo  erhielt  seioen  Nameo  von  dem  Bade ,  das  der  Candidat 
is  ier  Natht  vor  seiner  Beförderung  zu  nehmen  hatte  (Sainte  Palay ,  Ritterwesen 
i«  p.  14.  p.  tas.  Ruber,  Übersets.).  Joann.  Monach.  Dithmar  J.  C.  Comm.  d.  Ord. 
MiL  d.  Balneo.  p.  11.  13.  cnf.  Weimarer  Jahrbücher  6,  386.  Du  Gange  gloss.  4.  397, 
el.  S,  Mq.  Cavalier  bagnato,  bei  Boccaccio  Decaro.  G.  VlU.  N.  9.  p.  191,  cl.  1. 
Lips,  1833. 

^  Gregor  Turon,  col.  906a.  cl.  1175  d,edt.  Ruinart,  S.  Gregor  M.  (f  604)  Op.  2,  400, 
4tl  c,  1159  e,  r.  und  dort  die  Anm.  e.  P.  Mon.  Germ.  6.  272,  1.  53,  301,  1.  40, 
414,  11,8,  72641. 17.  10,  497,  1.  39.  Nibelungen  967.  ZeiUcbrift  f.  Deutsches  Alter- 
Ümi  5,  546,  V.  1186  etc.  cnf.  Martene  d.  ant.  Eccl.  ritib.  2,  1025  und  1068  b  etc. 
edt.  Aatwerp.  Hienit,  wie  auch  mit  Mineralquellen,  kann  man  vielleicht  die 
JttBgbronnen,  Brunnen ,  welche  anf  den  Badenden  veijfiugend  wirken,  in  Bezie- 
hng  setzea  ( Wolfdietrich  im  Heldenbuch  1, 208,  edt.  Hagen  1855,  cnf.  Thora.Miimer, 
Bedenlhrt.  mih.  fol.  56  a  und  b.,  cnf.  Jacob  Grimm.  Mjrtholog.  p.  554.  cnf.  Anmerk.  11). 
Vater  den  verbreiteten  Aberglauben  zahlt  eine  Handschrift  des  XV.  Jahrhunderts 
aaf :  Aiao  wenn  die  Menschen  sterbend,  so  far  die  sei  durch  das  Wasser  vnd  rei- 
■%•  aich  darin  (Morel  im  Anseiger  f.  Kunde  d.  deutsch.  Vorzeit,  1857,  cl.  41, 
est  «ciB  Vita  B.  Petri  Acotanti  p.  90). 

^P.  Mo«.  Gem.  6.  845,  1.  4,  1.  16.  Im  Jahre  1226  verlieh  R.  Heinrich  VII.  dem 
HarioMtille  m  Aachen  die  dortigen  B5der,  welche  der  Reicbsministerial  Wilhelm, 
gcanat  Bayer,  als  Leben  besass  und  jenem  Stifte  käuflich  uberliees.  Lacomblet, 
Urkaadeab.  t  d.  Getch.  d.  Niederrh.   2,  76.  s.  Anmerk.  50. 
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(Tit.  81  y  c.  3)  die  Stelle:  Si  quis  gtubam^  ouile,  porearitiam  domum 
alicuias  concremanerit^s).  Lombarden  blieben  Bädern  nicht  fremd.  So 
reichte  Rosemunde  ihrem  aus  dem  Bade  steigenden  Gatten  Helmiehia 
einen  rergifteten  Trank  (Paul  Wamefr.  d.  gest.  Longob.  Murat  S.  R. 
Ital.  1,  436  b,  cnf.  Anmerk.  14).    Karl  der  Grosse  badete  häufig  in 
Gesellschaft  der  ihm  nahe  Stehenden  zu  Aachen  **).  Sein  Sohn  K.  Lad- 
wig  der  Fromme  nahm  allwöchentlich  ein  Bad  (P.  Mon.  Germ.  2 ,  763, 
1.  1 3).  K.  Heinrich  III.  besuchte  gleichfalls  Aachen^s  Warmquellen  **). 
Durch  die  allhin  sich  rerbreitende  Gewohnung  an  Bädern  gestaltete 
es  sich  allmählich  zu  einer  Pflicht  der  HospüaUtät  dem  wegmüden  Gaste 
ein  Bad  zu  bieten.  So  in  folgenden  epischen  Dichtungen:  Li  Romans  de 
Garin  Le  Loherain,  1,  192  (edt.  M.  P.  Paris).  Der  seine  treue  Tochter 
Cordelia  besuchende  schmerzgebrochene  König  Lear  wird  Ton  dieser 
gebadet  und  königlich  gekleidet  (Robert  Wace  [c.  S.  XII  m.]  Le  roman 
d.  Brut  1,  p.  96   v.  2043,   edt.  De  Lincy).    Man   schuof  im  guoten 
gemach  Ton  cleidem  sptse  unde  bade  (Hartmann  von  Aue  Iwein  p.  11$, 
T.  3648,  2.  Augsb.)  Wrint  t.  Gravenberg  Wigalois  d.  73  v.  93,  edt. 
Pfeiffer.  Gottfr.  t.  Strassburg  (c.  1210),  Tristan,  p.  103  t.  27  (edt. 
Maasmann).  Günther  do  die  beide  pat,  daz  sy  sich  ze  hause  Hessen 
laden,  er  wolt  sy  schone  hayssen  baden  md  in  schenken  seinen  win  *9* 
Der  nach  langer  Meerreise  landenden  Beaflor  wird  ron  ihrer  Wirthin 
nach  dem  Speisen  ein  Bad  bereitet :  Do  si  da  beten  gezzen,  Dd  wart 
euch  niht  vergezzen,  Si  hiez  bereiten  an  der  stat,  Ein  schöne  wazzerbat 
(Mai  und  Beaflor  p.  61,  r.  1  Leipz.  1848);  rerbd.  Anmerkung  127 — 
129. 


^*)  über  bainea  und  ttnba,  s.  Anmerk.  173. 

«•)  P.  Moo.  Germ.  2,  455,  1.  26. 

M)  P.  MoD.  Genn.  13.  445,  1.  6,  cnf.  Anm.  47.  [n  BesiehuDg  auf  Anmerk.  53  können 
wir  annehmen ,  dast  alle  deaUchen  Kaiser ,  die  aar  Rrönong  nach  Aachen  sogen, 
auch  dort  badeten.  Die  Regesten  der  deutschen  Kaiser  bieten  die  nöthigen  Daten. 

Bi)  Biterolf  p.  125,  t.  12377,  edt.  Hagen.  500  Ritter  nehmen  ein  Bad.  ebd.  t.  123S8. 
cnf.  T.  12419.  Die  Badestabe  wurde  mit  frischen  R  o  s  e  n  b  1 1 1 1  e  r  n  bestreut.  Par- 
sival  st.  166,  t.  26,  Ulrich  von  Licbtenstein  p.  22S,  t.  23  und  30.  Über  eine  bild- 
liche Darstellung  eines  solchen  mit  Blumen  bestreuten  Bades,  s.  Hagen  in  den 
Abhandl.  d.  Berlin.  Akad.  1644,  p.  307.  In  iraUich  verordneten  Biidem  nahuMB 
neben  Chamomillen  auch  Rosen  eine  Stelle  ein.  Ber.  Gordon  (1305).  Lilium  med« 
p.  6  edt.  Frankfurt  1617.  Auch  gewöhnliche  Wohnzimmer  wurden  zuweilen  mit 
Rosen  bestreut :  Ime  was  vur  die  hitze  Ton  rösen  gar  der  sal  geströut,  der  geeuMe 
in  Til  harte  enrröut  (Tfiriin  crdne  c.  1220,  t.  20212,  p.  360.  edt  Scholl,  caf. 
Ann.  169.  Boccaccio  [1353]  Decam.  G.  II,  N.  2,  p.  26,  cl.  1). 
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Von  einer  Reise  Heimkehrende  nahmen  gleichfalls  ein  Bad. 
fii  l»at  hiex  er  bereiten ,  wand  er  ron  arbeiten ,  rnd  Ton  dem  gwaefen 
Af  dl^  Tart  sweizic  iinde  Himic  wart  ^*}.  Ekart  hyesz  brengen  yil  rych 
g«t  deyt  den  reeken,  vnd  eyn  bat  was  jn  nl  sehyer*  bereyt  (Alphart*s 
Tod,  Heldenbach,  1,  323,  st  308;  edt.  Hagen  1851»).  Es  galt  Baden 
aDgemein  als  eines  der  Torziiglichsten  Restaurationsmittel  Reisender:  Si 
(atigvtio  aeeidit  in  itinere  —  cum  ad  hospitium  peruenerit  per  unam 
horun  qmeseat,  deinde  balneum  intret,  et  in  eo  maneat  donec  caro  lenis 
ff  ndmi  fiat  (Amald  d.  Villa  NoTa  [1300—1360],  op.  76,  d.  l.Lugd. 
15X0)^*).  Das  Bad  wurde  auch  als  Varbereäungsmiiiel  zur  Reise  empfoh- 
kl :  Merche  ob  ymant  lang  rays  oder  weg  fertig  wil  werden  —  oder 
ia  streit  —  der  schol  Ton  erst  sein  leib  fiirben  rnd  raynigen  mit  tranch 
fad  mit  aderlozzen  mit  päd  ^^). 

Nach  m&he-  oder  entbehrungsroUer  Zeit  erquickte  man  sich  durch 
eioBad;  so  die  aus  Waffenkampf^^)  oder  aus  Gefangenschaft 


**)  Hartaiaaa  fon  Ave,  firec  p.  112,  t.  8653,  edt  Haupt.  Auch  Frauen  ebd.  p.  47, 
Y.  1S33,  caf.  Benecke-Mailer,  MUtelhochdeatcb.  Wörterbuch  1,  77,  d.  2. 

*9}  ioeu.  Bejerina  (f  14S0).  Condl.  d.  remediia.  fol.  146  b,  edt.  ArgeuL  1543.  Ffihrte 
Reiacade  der  Vfeg  durch  eiuen  Ort  der  eine  Mineralquelle  beaasa,  ao  lieaaen  aie 
dieee  nicht  «nbeaucht.  Mein  herr  badet  auch  in  dem  warmen  bad  (au  Aachen). 
Tcnsel  Leoa  von  RosmiUI  Reiae  (1465—1467).  Bibliotb.  d.  liter.  Ver.  in  Stuttg. 
7,  148,  cnC  ebd.  p.  61,  p.  166.  Von  dannen  ritt  wir  aua  in  ein  atitlin  Rlerxi,  ist 
auch  dea  kuniga  von  Frankreich.  Do  ist  ein  warmes  bad ,  do  badet  mein  herr 
emoi  lag.  ebd.  p.  166.  Item  her  niciaaen  rnd  keraperger  sv  padgelt  zt  we.  (au 
Bo«  1453).  Notiaenbhitt,  BeU.  s.  Archiv  f.  K.  daterr.  Gesch.  Quell.  1853,  p.  402, 
cnf.  Anaerk.  72  und  Anmerk.  *)  nach  Anmerk.  117.  Herzog  Friedrich  r.  Wärtern- 
berg  badete  auf  der  Durchreise  nach  England  1593  in  S.  Petersthal,  im  Bisthume 
Straaaburg,  weilte  dort  vier  Tage  und  trank  auch  den  Sauerbrunnen  (Jac.  Rath- 
gabcB,  Beachreib.  d.  Reiae  n.  s.  w.,   p.  3,  Tübing.  1603). 

^)  Cod.  paJat  Vindob.  (S.  XIV),  Nr.  2864,  fol.  67  b.  Übersetsung  dea  Bern.  Gordon 
(t  1305)  Lillum  nedicinae.  p.  163,  edt.  Francf.  1617. 

M)  Wriai  T.  Gravenberg  Wigaloia  cl.  154,  r.  30  (edt  Pfeiffer.  Herbort  v.  FriUldr, 
Lid.  r.  Tny.  p.  14,  t.  1168  (edt  Frommann).  Nach  dem  Toumter  nahm  man  ein 
Bad,  OB  aich  vom  Schweias  und  Waffenroat  su  reinigen:  DA  wart  den  rittem  ein 
bnl  geeroiiret  über  al ,  das  in  awelz  und  taenmill  von  dem  llbe  twQege ,  das  waa 
▼H  gericge  nleh  a6  grdser  arbeit  (Heinrich  v.  d.  TfirÜn  [c.  1220]  Diu  crdne  p.  12, 
▼•  BIO  edt  Seboll).  Da  waa  bereit  manc  achoenes  pat,  di  ritter  padelen  bt  der 
■•hl  (Ulrieh  ron  Llchtenstein,  p.  95,  t.  24,  edt  Lachman).  Minen  kammerer  ich 
hall,  das  er  mir  hies  ein  wasaerbat  bereiten  Aserhalb  der  atadt  (Neustadt)  min 
l|p  41  ia  ins  bat  geeas  dl  von  ich  mfiede  vil  vergas  (ebend.  p.  226,  v.  30,  edt. 
Ladaasaa).  HaU  ein  mann  dann  vf  der  inat.  Gedienet  achönen  ft*awen ,  Ist  er  in 
Tarany  wal  «rflawea ,  Halt  er  gewallet  oder  geraiast,  ao  gert  er  doch  aller  meist, 
Tar  aüaa  firidea  badea  a.  a.  w.  (aara  Hitslerin,  c.  1470,  Liederbuch,  p.  273,  v.  216) 
Wolfharl  (welcher  mit  500  anderen  Rittern  aach  dem  Kampfe  aich  badet),  vil 
XXI.  2 
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Zurückkehrenden.  Der  h.  Gerhard  (f  994)  wird  ans  dem  Kloster  in 
dem  er  in  strenger  Askese  lebte  gezogen^  g^ebadet,  neu  g-ekleidet  und 
als  Bisehof  von  Toul  prodamirt  (P.  Mon.  Germ.  6,  493,  1.  37>.  M 
wart  der  ritter  Az  g«nomen  von  der  vancsamen  stat,  diu  vrowe  hies 
im  machen  bat  (Ulrich  Yon  Zaiaikhoren ,  Lanzelet  v.  18£i2,  edt  Hahn). 
Der  von  der  Greifeninsel  glQcklich  heimgekehrte  Hagen,  erweist  sieh 
gegen  die  mit  ihm  geretteten  „drei  «lungfrauen^  besonders  aufmerkaiai 
und  ausser  kostbaren  Kleidern,  Igsst  er  ihnen  auch  häufig  Bäder  berei- 
ten :  baden  ze  allen  zften  ers  vltziclfchcn  hiez  ^•).  Eben  so  wird  den 
entlassenen  Gefangenen  (Geissein)  bei  ihrer  Heimkehr  ein  Bad  bereitet : 
Die  vit  edeie  gisel  man  Az  den  banden  liez ,  GildrAn  die  beide  taugen 
baden  hiez  (Gudrun,  p.  16o,  v.  1600)^^).  Als  der  junge  Konig  L«dis- 
laus  der  Nachgeborue  1 452  auf  mehrseitiges  Andringen  am  4.  Septem- 
ber um  neun  Uhr  Morgens  von  Kaiser  Friedrich  in  Wiener-Neustadt 
aus  der  Vormundschaft  entlassen  wurde,  umjubeiten  den  Knaben  die 
Böhmen  untf  Mähren  :  ac  vel  ut  ex  carcere  missum,  amplexabantur :  und 
badeten  ihn  dort  alsobald :  ad  balnea  ea  die  ut  si  quid  Stiricum  adhue 
superet,  totus  deponeret  (Aen.  Silvius ,  Hist.  Friedr.  ap.  Kollar  Analect. 
Vindob.  2,394b  :quid  Stiricum  etc.:  scheint  nur  ein  Sarcasmus  des 
Silvius  SU  sein,  der  allenthalben  die  :Stiriae  sapientes:  durchhechelt. 
z.  B.  ebd.  cl.  228  a). 

In  vielen  deutschen  Ländern  zog  der  Bräutigam  wie  auch  die  Braut 
vor  der  Hochzeit,  zuweilen  nach  derselben,  mit  solch  zahlreichem 
Gefolge  nach  der  öffentlichen  Badestube  ^b)  ,  dass  die  Gesetzgebung 
wiederholt  den  Aufwand  s*)  dieser  Hochzeitsbäder  zu  beschränken  sich 
veranlasst  fand.  (Man  badete  überhaupt,  wie  wir  oben  Anmerk.  31 — 35 
und  71  sahen,  vor  Festtagen.)    Es  wird  ein  nicht   zu  überschreitendes 


Tngerne  lehen  lies«  —  seinen  ro^en  plos,  schwarU,  lang  vnde  gros  stricke  lagen 

vil  daran  (von  den  Hieben).    Baterolf ,  p.  125  t.  12394,    edt.  Hagen  und  ebend. 

T.  12406  and  v.  Lassberg,  Liedorsaal  3,  157,  v.  3S4. 
ft«)  Gudran,  p.  17,  162;  edt.  Vollmer,  nnd  ebd.  1301,  1303. 
»7)  Gnf.  Raoter,  v.  2347.  Natioaal-Biblioth.  3,  106.  Quedlinburg,  cnf.  Chron.  Salernitan 

(8.  X)  P.  Mon.  Germ.  5,  299,  1.  36.  cnf.  vor  Ann.  247. 
^*)  Wenn  man  hoch  seit  baben  sol,   Wen   man  bat  darsu  geladen.  Der  muea  sich 

gar  aaaber  paden  vnd  legt  schonew  chlaider  an  (Teicbner.  8.  XIV,  p.  m.,  Cod.  pl. 

Vindob.  2901,  fol.  134  b.  el.  2).  In  Österreich  jedooh  scheinen  solenne  Hocfazeita« 

blder  keine  weite  Ausbreitung  gefunden  so  haben. 
**)  Bekanntlich  sihlte  ■neb  bei  Griechen  das  Beden,  sowohl  der  Braut,  wie  de*  Brin- 

tigans  in  dem  Wasser  eines  Flusaee  oder  Quells  unter  den  Hochaeitsgebriuehea 

(Pauly,  Real  Eneycl.  tf,  776). 


10 

Maniuvin  der  siiiiehenden  Gaste  theiU  aiieh  die  Zahl  der  beim  Braut- 
M-GeUge  anfziisetzenden  Gerichte  festgestellt.    So  zu  Reg^eosburg 
(1320)  :Swelih  burger  ein  Hochzeit  hie  hab,   der  schol  ze  derselben 
hochaeit  mit  im  hincz  pade  nicht  mehr  iiemen  danoe  xxiiij  seiner  genoz- 
len,  4ms  er  Tod  die  Prawt  sol  selb  acht  frawen  dar  gen  mit  dheiner  roer 
(f.  Freyberg.  Sammlung  S,  p.  19).  Zu  München:  Ze  pette  und  ze  pade 
toi  man  haben  ietweders  tails  niur  sehs  frawen  (Auer,  Stadtr.  v.  Mun- 
dM«  [e.  S.  XIV.  a.  m.]  p.  282 ,  Nr.  60).    Zu  Narnberg  (Siebenkees, 
Material  s.  Numb.  Gesch.  (1340)  2,  399  (148:^,  1526,  p.  472)  und 
I«  Aogsbarg :  Es  soll  auch  ein  iegUch  Brut  f&nf  frawen  mit  ihr  gen  Bad 
fahren  und  ein  jegiich  Brautgeb  nicht  mehr  dann  fünf  man  (Augsburger 
Stataten  [S.  Xlil— XiV],  C.  F.  Walch ,  Vermischte  Beitrage  4,  290). 
So  der  Preuiigam  Tnnd  Braut,  nach  dem  Breutelbad^  ain  Zech  woltten 
hallien,  Soll  jnen  verguant  sein  yedem  tau  acht  Personen  etc.    (Augs- 
harger  Hochzeit-Ordn.  1562,  p.  3  b.  Pre&telbad  Hochzt  Ordn.  Tom 
Jabre  1 550 ,  mih.  fol.  2  b).   Gleichfalls  zu  Erfurt :  Man  sal  zu  keiner 
hoehieit  mher  haben  dan  zwo  vnd  xxx  Schusseln  rberal,  vnd  xtj  zu  dem 
v$9bade.  (Erfurter  Zuchtbrief  [1351].  MittheU.  d.  thuring.  Ver.  7.  Hft 
t,  127).  Eben  so  zu  Görlitz.  Item  so  sullen  sie  ouch  nicht  (jeder  Theil) 
laekr  denne  czehn  person  vor  der  hochczeyt  vnd  ouch  4onock  zu  dem 
bade  füren.  (SUtut  ron  GorliU  [1440].  Script.  Rer.  Lusatic.  1,  391, 
L  10,  p.  396,  i.  27  ff.  und  p.  415,  I.  6  ebd.).    Im  Jahr  1490  verbietet 
der  Rath  zu  Gerolzhofen ,  dass  von  der  Hochzeitstafel  nichts  auswärts 
gesdieakt  werde :  weder  den  Thomern ,  Thorwärtern ,  Badleuten ,  noch 
den  Gemeindedienern ,  wohl  aber  darf  der  Bräutigam  die  Geladenen  am 
Wenzeltag  zum  Bade  laden  (Scharold  im  Archiv  f.  d.  Untermainkreis  3, 
Mf)t  I,   p.  164).  In  Berlin  untersagte  (1551)   Churfurst  Joachim  U., 
dass  zum  Brautbad  Gäste  geladen  werden  und  im  Jahre  1580  erneuerte 
der  Rath  dieses  Verbot  (Mylius  Corp.  Constit.  Marchic.  5.  Abtheil.  1, 
p.  27  und  p.  64,  p.  73  und  i.J.  1602,  ebd.  d.  73).  Eben  so  zu  Zittau: 
Und  soll  (1616)  den  Sonnabend  oder  Badetag  kein  Gast  ausser  den 
Hocbzeitsbittern  gespeist  werden  *<').    Die  öftere  Wiederholung  dieser 
Beaehrankiiagen  verrathen  zur  Genüge,  wie  tief  die  Sitte  des  Hochzeit* 


^)  Zaweil««  Mch  aot  SchicklichkeilBgrfinden :    AUdeon   vormolt   dy  jingen   gesellen 
•ock  d«B  kade  widir  gvte  sitteo  jn   biidekappin   md   harschenckiekt  —  getantzt 
IttWa,   wil  dtr  Ratli  dM  fortneh  keio  mantkjlde  jn  b«dek«pp«o   adir  liarschinc- 
kickt  tMiUc—  Mll«.  (G«riitter  sUtiit.  [S.  XV].  Scri|ii.  R.  LusaUcar.  1 .  300»  I.  3i, 
p.  4IS,  I.  tS.  ebd.)  Caf.  Peaekeck,  Handb.  d.  Geacb.  v.  Zittau,  2,  704. 
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bades  geWarielt  wtr*')  und  man  suchte  späterhin  den  Aufwand,  den  sie 
Teranlassten,  dadurch  grGndlich  zu  beschränken,  dass  man  jene  Bäder 
gänalich  untersagte  *<).  Die  Walgemaehiy  wie  sie  ror  alters  ^halteo« 
als  mit  bade  Tud  dantzen  soll  —  nit  mehr  gehalten  werden  (Statut,  der 
St.  Stoiberg  am  Harz  [S.  XVI],  Mittheil.  d.  thuring.  Verein.  6.  Ha  1, 
p.  65).  Darum  sollen  alle  geprängische  ir(9cÄt«iif6ä<2er ,  die  Tor  oder 
nach  der  Hochzeit  gehalten  werden ,  gänzlich  rerboten  sein  (Görlitier 
WiUkuhr  1565.  Peschek,  Gesch.  t.  Zittau  2,  901).  Eben  so  in  der 
Ordnung  der  Stadt  Prizwalk  (1 626).  (Riedl,  Cod.  dipl.  Brandenbarg  S, 
p.  53),  verbd.  Anmerk.  120  und  121. 

Das  Baden  zählte  zu  den  Haupifröhlichkeüen  des  gemeinen  Lebens, 
wie  folgendes  Spruchlein  besagt:  Wiltu  ein  Tag  fröhlich  sein?  Gehe 
ins  Bad.  Wiltu  ein  Wochen  fröhlich  sein?  Lass  zur  Adern.  Wiltu  ein 
Monat  fröhlich  sein?  Schlacht  ein  Schwein.  Wiltu  ein  Jahr  fröhlicli 
sein  ?  Nimm  ein  Jung  Weib  etc.  (Schertz  mit  d.  Warheyt,  p.  4.  Frankf. 
1501)^*)*  ^^^  Weinlustiger  lobt  das  Rebengetränk:  Das  es  mir  ril  m&t 
frewden  geyt,  Dann  harpifen,  geygen,  tantzen  vnd  paden  (Haupt  und 
Hoifmann,  altdeutsch.  Blatt.  1 ,  407 ;  cnf.  Hugo  t.  Trimberg  [c.  i  300]. 
Der  Renner  p.  183  v.  16171.  Bamberg  1833).  Baden  galt  gewisser^ 
massen  als  eine  Volksbelustigung.  Wie  in  späteren  Jahrhunderten  etwa 
ein  Freitheater,  so  gab  man  in  früheren  bei  festlichen  Veranlassungen 


**)  Dm  SchenkeD  Ton  Badekiippen  (Baderöcken)  etc.  «n  Hochzeitsgiste  kann  gleick- 
f«ll8  als  Beweis  von  dem  nicht  g^eringen  Alter  der  bestehenden  Sitte  diese«  Bades 
gelten;  cnf.  Anmerk.  117  IT. 

*S)  Als  sollen  die  Abendt  Hochzeiten,  Krantsemachen,  Brautbaden  —  Bej  fnnff  Thaler 
straffe  gentxlichen  eingestellet  werden  (Polizei-Ordnung  1655  fGr  Harelberg.  Rie- 
del, Cod.  Dipl.  Brandenburg,  3,  331).  Spangenberg  jedoch  iussert  sich  nicht  ah- 
filiig  gegen  sie :  Vom  Brautbade  —  will  ich  nichts  sagen,  so  man  nicht  ein  vnordest- 
liebes  geseüffe  darauf  treibet,  vnd  zuchtig  vnnd  erbarlich  sich  helt,  %o  hat  es 
seinen  weg.  Ehespiegel,  p.  161,  edt.  1567. 

•*)  Bei  Andr.  Musculus i  „Wider  den  Bheteufel«  heisst  es:  Wer  wil  einen  Tag  wol 
leben ,  der  würg  eine  ganss.  Wer  wil  acht  tag  wolleben,  der  schlecht  ein  sehweln. 
Wer  aber  wil  vier  wochen  ein  gut  leben  haben ,  der  nemme  ein  Weib.  Blatt  Bv.  4t 
Frankf.  a.  M.  1562.  Das  Bad  zählt  zu  den  sieben  Freuden  des  Lebens:  Daran  tat 
man  laden.  Alle  gut  gesellen,  Die  zu  der  frSd  wollen.  Da  sieht  man  leckes  luid 
straichen,  kain  frid  mag  ir  geleichen.  Wann  der  ofen  recht  erhitzt,  Vod  wol 
waidenlich  erschwitzt,  Vnd  gib  der  kGng  Im  zehen  Marck,  Sein  krey  wir  daa- 
tiocht  nit  so  starck.  So  er  sich  vff  die  panck  streckt,  Vnd  sich  streichet  vnd  leekl 
(Clara  Hitzlerin,  c.  1470,  Liederbuch,  p.  278,  v.  221),  cnf.  Anmerk.  55.  Iteoi  «r 
(der  SehaAier)  soll  auch  nit  .in  das  badt  ghen  noch  snst  nirgens  hin  ob  arlaab 
luuer  erwirdigen  franwen  (Gesiode-Ordn.  d.  Kl.  Rdnigsbrack  8.  XV  Md  XVL  MoM| 
Zeitschrift  f.  Oesch«  d.  Oberrh.  1.  ISO). 
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da  Freibad  lum  Besten.  (In  diesem  Sinne  hat  auch  das  eben  bespro- 
dbcne  Bnatbad  lu  gelten,  dessen  Kosten  der  Bräutigam  trug).  So  liess 
n  Martini   and  am  Fastnacht-Dinstag    das  Speierisehe  Domcapitel  den 
Dieaeni  und  ihrer  Familie  ein  Freibad  lu  Esslingen  und  nach  diesem 
eioe  Mablaeit  bereiten  v^).  In  Paul  Nians  (SchneeTogel)  Dialogus  par* 
nlia  seholaribuSy  sagt  der  Schuler :  Cupit  pater  meus  honorande  can« 
Uv  Tt  in  balneo  secum  fueritis,  librum  tos  tenebit,  ac  postea  haustum 
rtt  Ciciatis.  Cantor  —  qua  hora  in  balneum  ingredietur?  —  Hora  ferme 
terda   (mih.  fol.  7  a).     Im  Fasching  (1466)  Montag  nach  InTOcant 
liden  die  Gesellen  (der  Gesellschaft  Limburg  in  Frankfurt  a.  M.)  die 
Fraaen  xnm  Nachtessen ,  dann  gehen  die  Gesellen  in  das  Bad  (in  der 
wdssen  Badstobe)  und  das  Badgeld  bezahlen  die  Frauen  (Zeitschr.  für 
dratseh.  Caltargesch.  1,  60).    Als  ein  Jubilar  des  Bartholomäi-Stiftes 
a  Firankfnri  a.  M.  1 479  einen  grossen  Schmauss  gegeben,  badete  man 
wm  Schiasse  des  Festes  im  Schweiss-  und  Wasserbad  (Ant.  Kirchner, 
Gesdu  d.  St.  Frankf.  1 ,  578).  Am  Faschingdinstag  gab  der  Bader  zu 
Bdbiittgen  ein  Freibad  (wofür  er  im  Walde  zu  jeder  Zeit  liegendes  Hob 
entgeldlos  haaen  durfte  *^).  Wie  Trinkgeld  so  verabreichte  man  in  man« 
eben  Orten  der  Dienerschaft  ein  Badegeld:  Den  Arbeitern  im  Wein- 
garten (1471),  den  Arbeitsgesellen  ein  Badgeld   (C.  Jäger,  Schwäbi- 
sches Stidtewesen  p.  498).  Eben  so  erhielten  die  Weingarten-HGter  zu 
Esslingen  nach  der  Lese  ein  Bad.   Item  Custodes  Tinearum  (zu  Esslin- 
gen 1498 — 1518)  finito  autumpno  intrant  balneum  —  quibus   propi- 
nantnr  balnealiaj  et  coroedunt  in  curia   quibus  dantur  caules ,  brie  und 
flaiseh  (Mone,  Zeitschr.  f.  d.  Gesch.  d.  Oberrhein.  3,  295,  296).  Ähn- 
liebes finden  wir  auch  in  Nieder-Österreich,  wie  folgende  aus  den  Käm- 
merei^RechnnngsbGchem  des  regul.  Chorherren-Stiftes    zu  Klosterneu- 
barg  gesogene  Stellen  belegen.  (1374)  Item  hermanno  balneatori   in 
fiademiam  pro  dominis  et  domicellis  LX  dn.  (1424)  It.  das  bad  wein- 
esfirel  (enf.  Lohengrin  y.  3422,  p.  90,   edt.  RQckert)  vnd  petstendel 
xxxvi  dn.  (1429)  It.  Gen  päd  Tnd  zu  dem  mal  Iviij  dn.  (1430)    Item 
Gen  päd  xxxt  dn.;  it.  in  das  mal  ze  pessern  xxviij  dn.  (1441)  lt.  die 
weincznrel  se  Tcrpaden  vnd  das  mal  pessern  Ixxx  dn.,   (1442)  ist  dafür 
ba  dn«  aufgerechnet.  (1443)    It.  die  weinczörl  und  weincz&rlin  zu  ver- 
aas ainem  lonambtt  1 8  person  per  3  dn.  facit  $4  dn.  Den  weinc- 


*«)  JImc,  Z«itaelu>.  f.  Gmch.  d.  Oberrb.  t,  291,  cnf.  Anmtrfc.  133  V. 
••)  SUlat  TOS  BdbUogeo  (15S2).  Rejtcber  p.  414. 
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zurl  (las  mal  zu  pesserii  35  du.  (1444).  It.  die  weinczQrl  zu  Terpaden 
ans  einem  Ion  ambt  vnd  das  mal  zu  pessorn  facit  3  j3  24  dn.  Im  Jahre 
1445  wird  dafür  3  ß  6  dn.  aufg:creehnet  (1447),  1  tl.  dn.  (1448), 
1  tl.  2  dn.  (1447)  It.  Padg^elt  auf  zway  lonambt  27  person  von  amem 
3  dn.,  facit  81  dn.  (1449)  It.  die  weinzuri  vnd  weinzurlin  zu  Yerpadni 
21  person  per  3  facit  63  dn.,  vmb  j  ganns  pachen  zu  pesseniii|^  tu 
dem  24  dn.  (1464)  It.  auf  dy  weinczurl  perkrecht  presser  Yhd  trä- 
ger 48  päd  per  3  dn.,  facit  4  ß  24  dn.  (1467)  Padgelt  auf  dy  presser 
xijper  3  etc.  (1471)  lt.  vj  dn.  ad  balnea  id  est  vj  pro  auca.  (148S) 
It.  balneatori  Ix  dn.  Femer  sehen  wir  aus  folgenden,  den  Kämmerei- 
rechnnngs-BQchem  Liter.  M  und  S.  entnommenen  Stellen ,  dass  anoh 
bei  andern  Veranlassungen  Feldarbeitern,  Söldnern,  Handwerkern  u.  s.  w. 
an  der  Stelle  eines  Trink-  ein  Badegeld  geschenkt  wurde.  (1429)  It 
padgelt  nach  dem  snit  (Rebenschnitt)  vnd  nach  dem  lesen  xxTiiij  dn. 
(M.).  (1419)  Item  (mawreren)  padgelt  x  dn.  (S.).  (1422)  Item  denn 
Mawreren  —  rnd  dem  Marierkneeht  (Mörtelknecht)  —  Item  padgelt 
xj  dn.  (S.).  (1442)  Item  den  Maurern  padgelt  16  dn.  (S.)  (1435) 
Den  Lehrjungen  des  Schusters  Offenpechen  pro  balneo  j  dn.,  dann  dem 
Meister  selbst  den  gleichen  Betrag  (S.).  (1445)  It  (auf  dye  Rays  (hr 
turnberg)  gen  päd  vnd  wein  soldnerti  ]  tl.  dn.  (S.).  (1424)  Item  des 
Brobsts  gesind  ron  sant  polten  zu  rerpaden  vnd  vmb  semel  vnd  ophel  in 
das  päd  vj  ß  (S.).  Bei  Hochzeiten  bekam  das  Gesinde  gleichfalls  fiade- 
geld  (Ant.  Kirchner,  Gesch.  d.  St.  Frankfurt  a.  M.  1,  578).  Arbeits- 
leute und  Dienstboten  erhielten  Badegeld  (Urkd.  v.  J.  1477,  J.  Chr. 
V.  Schmid,  Schwäbisches  Wörterbuch  p.  35)*<). 

Wie  oben  (Anmerk.  32 — 34)  von  priesterlichen  Personen  bemerkt, 
so  war  es  auch  in  der  Laien  weit  herkömmlich  am  Vorabend  hoher 
Kirchenfeste  ein  Bad  zu  nahmen.  Die  africanischen  Christen  badeten  am 
Grfin-Donnerstag  (S.  Augnstini  [f  430]  op.  2,  P.  127  d).  In  dem 
Kalenderbuche  (Cod.  palat.  Vindob.  Nr.  2976  [S.  XV]  fol.  108  a)  wird 
über  jeden  Tag  des  Jahres  besonders  gehandelt  und  der  5.  Jänner 
(Tag  vor  dem  Feste  der  h.  drei  Weisen)  als  zum  Baden  tauglich  empfoh- 
len, cnf.  Anmerk.  106).  Den  Kindern,  welche  die  h.  Taufe  empfangen 
sollten,  wurde  in  den  frühen  christlichen  Jahrhunderten  am  Palmsonnteg 
der  Kopf  gewaschen  *').    In  Reminiscenz  heidnischer  Zeit  pflegte  nwti 


••)  Verbd.  Anmerk.  73,  74. 

^')  Vulgus  ideu  euni  dlein  capililnuiuin  vucaul.  bldor  Hüpaleiis.  (•)>636),  op.  6,  39S, 
edt  Koro.    18U2. 
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aieh  am  Johannis-Abend  oder  Tag  zu  baden.  Der  h.  Augustinas 
klagt:  Natali  Johaonis  —  de  soUemnitate  superstitiosa  pagana,  Chri- 
stiaiii  ad  mare  TeDiebant  et  ibi  se  baptizabant  (op.  5,  903^  edt.  Maurin). 
Scibis  enählt:  leb  babe  gesehen  —  in  vnserm  Sultzbad,  das  gemeine 
Leiihe  an  SL  Jobannstag  24  stundon  continue  nach  einander  im  Bade 
geaesaea ,  die  baden  Cor  in  solcher  Zeit  zu  ende  geführt ,  ynd  in  dem 
baden  gessen,  getranken,  geschlaffea ,  auch  wol  —  ein  Giass  nach  dem 
aadem  toh  dem  gesaitzenen  Wasser  auss  getrunken  *8).  Vom  Minerai-r 
bade  av  Napagedl  berichtet  Hertod :  Hie  a  Joannis  Baptistae  fluere  inci* 
pit,  et  feste  S.  Jo-aanis  ETangelistae  fluere  desiuit,  totusque  siceus  manet 
(J.  F.  Hertod  Tartaro-MaxUx  p.  111.  Yienuae  1669)  ••).  Späterhin  war 
es  in  Deatschland '^)  und  anderen  Landlera^^  insonderheit  bei  Handwer- 
kern, herkömmlich  sieh  Samstags  (als  am  Vorabend  des  Sonntags) 
xa  baden.  So  scbliesst  das  Manuscript  eines  deutschen  Rechtsbuches 
(e.  S.  Xül)  mit  den  Worten  (Endscbrift  des  Schreibers) :  Daz  buech  hat 
ein  ende.  Daz  got  oo  raig  schenke ,  und  geb  unss  sin  gnad  und  hincz 
samztag  ein  guet  bad.  amen^>).  Auf  die  Sonnabend  —  des  Leibes 
Badangeo  aber  sollen  nit  nfichtern,  sondern  rmb  Vesper  Zeit,  auch  nit 
inSehweiss«,  sondern  Wasserbädern  geschehen  (Ordnung  1^82  für 
Pfalagrifin  Fräulein  Christinen,  v.  Moser,  patriot.  Arciüv  4,  337).  Gua- 
rinooius,  Physicus  zu  Steyr(1610)  bemerkt:  Also  laufen  alle  vnsaubern 


M|  Mdcli.  Stibix,  B«sekr«ib.  etlich.  Uissbriiiiche,  p.  64,  Strasab.  1647. 

**}  Seifrit  der  Futr««r  legirt  (1333)  uuter  raehrem  dem  Armen  im  Bfirgerspital :  an 
saad  Johans  lag^e  su  siiniwendeu  ein  mal.  (Orig.  Urkd.  im  Archiv  der  k.  k.  HaupU 
oad  Reaidena  Stadt  Wien)  Wt^ihnacbtabendt,  Osterabendt,  Pfinatabent ,  Sant  Johans 
Baplitt  abeni  —  apeist«  (im  Kl.  ßlaubeueru  S.  XVI)  der  Scheerer  im  Respental. 
Reyacber,  Samml.  allwürtleoib.  Star.  p.  337,  cuf.  Aumerk.  4,  272,  323. 

'*)  Voa  Kaiaer  Ludwig  dem  Frommen  erzählt  der  Mönch  von  S.  GuUen  (c*883),  daas 
er  alte  Saoiatage  iaa  Bad  ging  und  allea,  wa«  er  am  Leibe  trug,  den  Armen  schenkte 
(P.  Moa.  Germ.  2,  763,  I.  16).  Nach  der  iNabburger  Schulmeister-Ordnung  (1480) 
aollMi  die  armen  Schulkinder  an  Mittviroch  ins  Bad  gehen ,  weil  am  Samstag  die 
Bider  voll  Erwachsener  waren.  Schmeller,  Baier.  Wörterb.  1,  153,  cnf.  Anm.  126, 
245,  ata.  Auch  NomieJi  badeten  am  SamsUg  (S.  XI II.)  im  Kl.  Geisenfeld.  QueUeu 
s.  baier.  nad  deutsch.  Gesch.  1,  436.  Gar  viel  meynen  sie  müssen  alle  Sambstag 
vad  Feyrabead  baden,  sonsteu  wer  es  nicht  Feyrtag  (Hjp.  Guurlnonius,  Die  Gre- 
if«! der  Verwüstung  p.  900,  cnf.  p.  896.  Ingoist  1610). 

'*)  la  Bagtand  pflegte  man ,  aus  Ehrung  der  Sountagsfeier,  Samstags  ein  Bad  zu  neh- 
■iB  umd  rciae  Wische  auxuztehen.  Mtrad.  S.  Melauii  epis.  Rhedoneosis.  A.  SS. 
IBT.   i,  334,  Nr.  1. 

^)  Areluv  d.  Gesellsch.  f.   ilU   deutsch.  Gesch.  3,  485  :  Sanbstag  darnach  den  brue- 
4trm  padgelt  j  taL  deaar.  (Reiae-Auagabeu  des  Propst,   des  regulirt.  Chorherren- 
Uoatemeiibarg  1514,  Moser.) 
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Handwerker,  als  Lederer,  Weiss-  Yod  Rotgferber,  Schmid,  Schlosser, 
Knappen,  Kholer  eet.  am  Samstag  dem  Bad  zu.  (Die  Grewel  d.  Yerwfist 
p.  899.  Ingoist.  1610),  cnf.  Anm.162.  Bei  rielen  Handwerkern  erhiel- 
ten die  Gesellen  des  Samstags  ein  besonderes  Bade ge Id.  So  hat  neh 
ein  Gesell  alle  14  Tage  sein  frei  Bade-Geld.  Ein  JQnger  alle  4  Wochn. 
Gehet  er  ins  Bad  so  schenkt  ers  dem  Bader,  gehet  er  aber  nicht  hinen, 
so  schenkt  ers  dem  Meister  (Schmidt,  des  Seiller-Handwerk  Gewohnheit 
F.  G.  Struve.  Systh.  Jurisprud.  opißcar.  2,  262,  cl.  2  und  sichsisdie 
Polizeiordn.  c.  9,  fol.  167)7s).  In  der  freien  Reichsstadt  Frankfurt  a.  M. 
bekamen  sogar  der  Herr  Bfirgermeister  und  andere  Stadtbeamte  alle 
Sonnabend  eine  Zahl  Pfennige,  welche  Bad-Heller  genannt  wurden ^^} 
(cnf.  Anm.  66).  Eben  so  erhielt  auch  der  Rathsschreiber  und  Unter- 
rathsschreiber  zu  Basel  von  Zeit  zu  Zeit  Badegeld  (Basel  im  Tienehn- 
ten  Jahrhundert  p.  90).  Als  die  entsprechendste  Tageszeit  galt, 
besonders  f&r  das  Baden  in  Heilquellen,  die  Zeit  des  Vormittages  (Con^ 
stantinus  Africanus  f  1087  Comm.  loc.  medic.  op.  1.  116  [nach  Hi|H 
pocrates],  edt.  Basel  1536).  Yincentius  BelloTacensis  f  1264  (Speenl. 
docrinal.  cl.  1212,  c.  Duaci).  Mich.  Savonarola  f  1462  (Op.  1,  fol.  121, 
cl.  1  b)  ^s).  MQssige  Lebemänner  badeten  gewöhnlich  nach  dem  Frfib- 
stücke:  Von  dem  vruestfik  sQlln  wir  gan  —  dan  hinne  zuo  dem  bade 
(Nithart,  alt.  Druck.  Minnes  Hag.  3,  310,  3,  cnf.  Tanhuser  ebd.  2,p.96y 
Nr.  3,  Y.  1  und  2)  '•)• 

Baden  war  somit,  wie  wir  aus  bisher  Vorgebrachtem  ersehen,  eines 
der  unentbehrlichsten  Bedurfnisse  aller  Gesellschaftsschichten.  In  Folge 
dessen  schloss  die  Landesherrlichkeit,  gleich  Schenke ,  Schmiede  und 
Mühle ^7)  auch  die  Badestube  in  den  Kreis  ihrer  Regalien  ein.  Das 


'*)  Za  diesem  Zwecke  wurde  von  den  Gesellen  des  Samstags  früher  Feierabend  gemadit, 
was  man  mit  :  Badeschicht ;  beseichnete.  Adelung,  Wörterbuch  d.  Hochdeutsch.  S, 
p.  1435,  Nr.  4. 

'^)  Lersner,  Chron.  v.  Franlcr.  1,  455,  edt.  1706.  Bs  waren  also  die  Pfenninge  keine 
besondere  Manzart ,  wie  mehrfach  geglaubt  wird. 

^*)  Das  bath  noch  dem  essen  feysten  leyp  macht,  Vnd  yor  dem  essen  magm  leyp  also 
ich  acht  Ph.  Rosenthal,  Poes.  med.  ae?.  medic.  p.  26.  Versehnng  des  leibs,  Augsburg 
1491  mih.  fol.  100  b.  Das  badt  nach  essen  fejsten  leib  macht ,  Aber  vor  dem  essen 
magerheyt  es  facht  (Regimen  Sanitatis  mih.  fol.  4.  Nuremberg  1508).  Will  du  ver^ 
meyden  deines  leibes  schaden.  So  solt  du  nicht  mit  Tollem  bauch  baden,  ebd.  fol.  4  b. 
Aricenna  Canon.  C  1,  Fen.  1,  c  5,  1,  p.  173,  cl.  2,  edt.  Venet.  lunt  1595;  tmt 
Anmerk.  186. 

''•)  Cnf.  S.  AugusUni  (f  430)  op.  2,  P.  2,  127  c. 

^)  Item  SU  Schmidt,  au  päd  au  yleisehpank  sein  drej  gemain  freyung.  Heiligeakrmiar 
PanUjrding  (c.  S.  XIV  ext.),  Raltenbaek,  Pantaid.  1,  p.  5,  Nr.  65,  cnf.  Anm.  78  u.  86^ 
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tfntlidie  Bad  jeder  Ortsgemeinde  führte  daher  die  Bezeichnung  :  das 
tktkmfle:  (d.  i.  das  gesetzliche »  das  gmndherrliche ,  das  pririlegirte) 
Bad.  So  in  folgender  Stelle:  Item  —  einen  yeden  —  bey  jren  eetafem 
fii  mder  eekafle  —  beleiben  za  lassen,  wo  auch  new  tafern,  schenk- 
test adiDiid  Tod  peder  —  di  Ton  alter  nit  gewesen  —  die  sollen  abge- 
stellt —  werden  7*}.  Der  Landesherr  öberliess  in  jedem  einzelnen  Falle 
diese  Gerechtsamkeit  meist  mit  dem  Vogteirechte  entweder  an  Einzelne 
oder  SB  Gemebdekörperschaflen.  So  werden  (i244)  in  der  Verleihung 
as  Kl.  Marienzell  ausdrQcklich  vnter  anderen  Liegenschaften  auch  Bider 
genaiuit  (Urkand.  d.  K.  Wenzel.  Erben  Regest  Bohoem.  i,  522).  Im 
Jikre  1252  rerleihet  Boleslarll.,  Herzog  von  Schlesien,  seinem  Truch- 
sess  Radwan  das  Gericht  über  die  Stadt  Liegnitz,  darunter:  duas  stubas 
habei  '•).  K.  Otokar  verleihet  (12l>8)  in  derselben  Weise  dem  Albero 
n  GewiU:  stabam  balnealem  (Boczek,  Cod.  Dipl.  Morar.  5,  246,  cnf. 
ebd.  6,  p.  72,  p.  275,  p.  338).  Herz.  Heinrich  IV.  Ton  Schlesien  ver- 
kaift  (i  270)  an  Ulrich  dem  Schulzen  zu  Kaulwitz  die  Vogtei  der  Stadt 
Naaulao :  Idem  Uhricus  predictus  et  sui  suceessores  legittimi  stubam 
balnei  tiberam**)  —  possidebit  (Tzschoppe  und  Stenzel,  Urkunds.  fQr 
SeUesien  p.  382).  Derselbe  Herzog  bestimmte  (1274)  die  Rechte  des 
Vogtes  TOD  Kreuzbnrg  :  Item  dedimus  nostro  fideli  ~  sibi  et  suis  here- 
d3»«s  Ubere  possidendum  et  in  usus  placidos  convertendum ,  seu  etiam 
itabam  balnearem  cum  omni  fructu  qui  potest  erenire  et  accrescere 
(ebd.  p.  388,  cnf.  ebd.  p.  417  [1292),  p.  427  [1295]).  Damus  etiam 
sibi  in  eadem  ciTitate  (Radzieow)  balneum  liberum.  (Wladislaus  Loc« 
tieas  iberiasst  (1310)  dem  Gerko  die  Vogtei  jenes  Ortes.  Muczkowski 


St,  105.  Im  nngMchloftsenfln  Landen  xahlU,  die  Obsicbt  über  Dorf-Ehehafften^  als  fiber 
TafcTB«  Gemeia-Bed,  Mible  und  Scbmiede ,  sar  niedern  Gerichtsbarkeit.  J.  J.  Beck, 
Tnci.  4.  jttrisdiet.  vogt.  p.  414  und  A.  G.  Brtel  d.  jarisdict.  infer.  p.  87. 

**)  Lfli4ee-0rdB.  d.  Hen.  Georg  r,  Baiern  (1491),  Westenrleder,  glosa.  p.  XLll.  Das 
Klocier  Ffirttenfeld  flberliess  das  Bad  zu  Brück  dem  Bader  Haniu  Müller  blos  zuni 
Leibgeding  (lebensllnglicb).  Mon.  Boic.  9,  324.  Die  Bader  selbst  (der  Gemeinde- 
Baier)  sibltea  an  den  ebehaften  Personen  >  Der  geraain  diener,  das  sein  pader,  halter, 
▼•Mbitter,  dj  beben  Ir  Freyung  in  Irm  stand  (Heiligenkreuzer  Pantaldlng  [c.  S.  XIV] 
tzL  Knitenbaek,  Pantaid,  1,  p.  3,  N.  64),  cnf.  Anm.  82.  Die  Aufnahme  eines  Baders 
liUte  ia  Franken  meist,  gleich  die  der  anderen  Gemeindediener  und  Handwerker 
ndea  Vogiei-Rechten  der  Dorfherrscbafl  (J.  J.  Beck,  Tract.  d.  jurisd.  Yogt.  p.  657), 
cbC  Abb.  72. 

**)  Tlucboppe  ud  Stenzel,  Urknodeneanml.  f.  Schlesien  p.  324. 

^  ia  Sim«,  daaa  sie  nicht  dem  Grundherrn  tu  aiasen  habe.  Et  tabefnam  liberam. 
Kl  libenui  pUtoriam  eci.  (1301).  Boczek.  Cod.  dipl.  Morar.  5,  132. 
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Cod.  Dipl.Polon.  1,  181).  Mathias,  Krzbisolior  Ton  Mainz  brin^  (1325) 
Tom  Cistercienfter  Abt  Ton  Sclionthal  an  sich :  Omnes  census  —  iodicki 
salinas,  stupam  baliniarem,  et  alia  iura  inferioris  Hallis  (Halle  un 
Kocher)  si).  Die  Benedictiner  von  Bfewnow  kaufen  (1342)  einen  WaM 
zur  Ansiedelung.  Concesserunt  etiam  nobis  Tabcrnam  libram,  CamificeiDf 
Pistorem,  Sutorem,  Fabrum  et  Balneatorem  **).  Item  (in  Kolo)  —  cvnm 
liberam  —  Item  balneum  (1362)  Mucskowski,  Cod.  Dipl.  Polen.  1,  220 
und  in  Darobow^lzial  (1365),  ibd.  p.  231.  Hartneid  t.  Liechtensteüi 
verschrieb  (1362)  seiner  Gemahlin  neben  anderem  den  sechsten  Tkeil 
des  Bades  in  Nicolsburg,  ferner  das  Bad  im  Dorfe  Foidesprun  ete. 
Wolny,  die  Markgrafschaft  Mähren  2,  2.  Abtheil.  p.  184.  Im  J.  1382 
erkaufte  die  Stadt  Rotenburg  ob  der  Tauber  mit  der  Burg  Insingen  als 
H erren rechte :  die  Schmiede,  die  Badestube,  den  Weinschank,  die  Hur- 
tengult  etc.  Bald  darauf  verlieh  die  Stadt  Badestube  und  Weinschank 
um  32  Pfd.  Heller  8').  König  Wladislaus  Y.  von  Polen  gestattete  (1388) 
den  Bürgern  der  Stadt  Radom  als  besonderes  Zeichen  seiner  Huld  vnd 
Gnade  ausserhalb  der  Stadtmauern  erbauen  zu  dürfen :  balneum  —  et 
locandi  pro  ipsorum  —  usibus,  fructibus  et  utilitatibus  (Muczkowski 
Cod.  Dipl.  Polen.  1 ,  256).  Kaiser  Friedrich  lU.  ertheilt  (1460?)  der 
Stadt  Schwäbisch  Hall  das  Privilegium ,  dass  ferner  Niemand  :  in  der 
gemeldten  Stadt  Hall  Landwehr,  noch  auf  unsern  und  des  Reiches  Gren- 
zen und  GGtern,  darin  gelegen,  keine  Bad-Stuben,  Tafern,  Wirthschafl, 
errichte  (LQnig,  Reichsarch.  par.  special,  cout.  IV,  22.  Absch.  p.  OIO, 
Nr.  20.  —  Bestätigt  von  K.  Maxim.  H.,  dd.  Wien,  2.  Sept.  1567).  Zur 
Burg  Lautrach  gehörten  (1413)  der  Bauhof — Gülten  von  derMahlrouhle, 
der  Badstube  etc.  (HaggemGller,  Gesch.  d.  Stadt  Kempen  etc.,  p.  236). 
Im  Jahre  1451  uberliess  Hans  von  Heinienhofcn  an  den  Abt  von  S.Mang 
die  Ehchafteu,  Gericht,  Vogtrecht,  den  Hirtenstab,  die  Badstube, 
Schmiede  etc.  zu  Legau  (ebendas.  p.  306).  Im  Jahre  1594  untersagt 
K.  Rudolph  IL,  da  ihm  darüber  Beschwerden  von  den  treuen  Landstin- 
den  zugekommen,  dass  mau  fernerhin  ohne  Erlaubnis»  der  Obrigkeit  keine 
neuen  Bäder  errichte,  durch  welche  häußg  die  bereits  bestehenden 
eheliaften  beeinträchtigt  wurden  (Cod.  Austriacus  1,  152).  Selbst  zur 
Errichtung  eines  Privatbades,   wenn   zu  diesem   Zwecke   Wasser  aus 


81)  Juaiinis  Her.  Mogtiut.   1,  P.  2,  648,  d.  Z,  edt  alter. 
"*)  Biiie  Bader-tierDcljkigkeU.  Dobner  Monuin.  6,  p.  63. 
^'*>  UenseUf  biitor.  üutersucbuageu  über  Rot«fiib.  |>.  37ö. 
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riner  Mineralquelle  dahin  geleitet  werden  sollte ,  bednrfte  man  der  lan- 
deriierrliehen  Bewilligung  (Anmerk.  1 1 3). 

Bei  GrBndnng  ron  Stidten,  oder  bei  Erhebung  von  Orten  zu  solchen, 
Terlieh  man  diesen  mit  den  andern  Ehehaften  auch  das  Recht,  Badestu- 
ben errichten  oder  besitaen  zu  d&rfen,  und  diese  BSder  waren  städtistke. 
So  bei  Gründung  der  Stadt  Winzig  (1285)  durch  Herzog  Przemysl  von 
Schlesien  (Tzschoppe  und  Stenzel,  Urkunds.  p.  40  t).  Eben  so  bei  der 
TOtt  Hermstadi  durch  Herzog  Heinrich  HI.,  unam  stubam  balnealem 
libere  perpetuo  possidebunt  (ebd.  p.  408,  cnf.  ebd.  p.  492).  K.  Karl  IV. 
behilt  sich  (1360)  eind  Badestube  in  Konigsfeld  ror  (s.  Anm.  112). 
So  beisst  es  im  Stadtreeht  (1376)  K.  Ludwig  I.  fOr  die  Bergstidte 
Nagy-  und  Fels5binya:  Nihilominus  —  concessimus  gratiose,  ut  ipsi 
silra  noalra  —  libere  uti  valeant,  et  quod  iam  dicti  cires  et  hospites 
ttostri  dictamm  doarum  cintatum  nostrarum ,  molendinum ,  casas,  forna- 
ees,  balnea,  —  aedificari  faeientes  ordinandi  ac  ea  in  perpetuum  rita 
aliarum  nostrarum  montanarum ,  conserrandi  habeant  potestatem  *^).  Im 
ZinsTcrtrag  des  Hochmeisters  mit  der  Stadt  Marienburg  (1 380)  werden 
dieser  die  Ehehaflen  etc.  gegen  einen  jährlieh  zu  zahlenden  Zins  Qber- 
bssen.  Das  sy  tus  sullin  gebin,  alle  Jar  Sebenczik  mark  pfennyge,  — 
Tor  Brotbenke ,  Pleischbenke ,  Schubenke  vnd  Badestobin  zcins  (Job. 
Voigt,  Gesch.  ron  Marienb.  p.  521).  In  Hannorer  hatte  die  Stadt  (Tor 
1 352)  stSdtische  Bader,  gegen  einen  jährlichen  Zins ,  wie  es  scheint, 
rerpaehtet  Stopa  orientalis  dat  Uli  talenta  in  quatnor  festivitatibus 
m^joribns  (1352)  Nora  stupa  dat  IUI  talenta'^).  In  Berlin  waren 
(S.  XV)  die  Badestnben  stadtisch  (Fidicin.  Hist.  Dipl.,  Beitr.  z.  Gesch. 
Berlin.  5,  248).  Friedrich,  Herzog  von  Sachsen,  bestätigte  (1479)  der 
Stadt  Geising  eine  städtische  Badestube  &*).  Die  ßadestube  zu  Villingen 
hatte  jahrlich  an  die  Johanniter  die  jene  Terlielien ,  1  Pfd.  Wachs  zu 


^)  Vt^r^  Cod.  «lipl.  Huiig.  9,  97. 

^)  Aivhir  d.  bist  Ver.  f.  Niedersachseii,  1844,  p.  227,  229.  Die  ßadestuhe  zu  Germers- 
h«iB  etc.  war  (1390)  ein  Burgfehen  (Mone,  Zeitschr.  f.  d.  Gesch.  d.  Oherrhefn, 
ti^td?.  TeriNi.  ebd.  p.  268 — 290).  Mtnerfllquelleii  zühlten  gleicb  allen  MioeraUcbäUeii 
Paeder  Boden  deekt  xu  den  Rej^lien,  und  es  wurden  solche  Bndesluben  gleicb- 
CiUa  reriehnt  So  war  die  Badestube  zu  Liebenzeil  (1498)  :  Das  sie  binfiirter  in  dem 
q^Mielten  bnase  ein  badstuben  baben  und  ballen ,  auch  tust  tu  Liebenzelle  and 
Ifli^MBieu  mopte,  und  siioderUcb  in  den  sweyeu  badberbergen  (s.  ebd. 
p.  233)  daselb«,  fremden  und  heimiscben  scheeren  ect.  —  von  andern 
bMcm  «ad  scbereren  ganz  onge  irret  (ebd.  p.  281),  cnf.  Anmerk.  274. 

**)  Cnf.  SeMttgen  and  Rrejsing.  Dipl.  Nachlese,   1.  695. 
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Zinsen  (Mone,  Zeitschr.  f.  d.  Gesch.  d.  Oberrh.  2,  242).  S.  meb  Ober 
das  Fragm.  eines  Liber  datir.  p.  29.  In  Halle  besass  frOher  die  Sttdl 
zwei  (Dreyhaupt,  Beschreib,  des  Saal*Kreises  2,  561).  In  Wien,  dM» 
nicht  von  Landesherren  gegrOndet,  sondern  aus  einem  römischen  Miuii* 
cipium  hervorgegangen,  dßrfte  es  vielleicht  erblich  verliehene,  jedoch 
kaum  eigentliche  stadtische  Bäder  gegeben  haben,  wenigstens  finden 
wir  zur  Zeit  aus  der  uns  Urkunden  erhalten  sind,  die  Badestuben  bereits 
in  Privatbesitz  fibergegangen  und  diejenigen  die  der  Stadtrath  später- 
hin etwa  ankaufte  gab  er,  mit  Ausnahme  des  dem  BOrgerspitale  g^hdrei» 
den,  bald  wieder  bintan.  Die  Siechenhauser  grösserer  Städte  waren 
wohl  meist  mit  eigenen  Bädern  versehen ;  so  zu  Mfinchen :  Item  es  sol» 
len  all  Seischwestern  —  Auch  den  Gartten ,  Päd  vnd  anderes ,  so  der 
gemain  im  Seihaus  zuegehörig,  miteinaner  —  nyessen  vnd  prauchen 
(Katzmair  s  Selhaus*Ordnung  1543,  v.  Heffner  im  Archiv  f.  Oberbaiem 
13,  p.  23). 

In  mehreren  Orten  besassen  Bader  ihre  Badestube aU Erblehen 
(cnf.  Anmerkung  88  und  89).  So  die  Stuttgarter  Bader,  von  denen 
jeder  der  Herrschaft  jährlich  12y,  der  GeisUichkeit  13%  Pfd.  Heller 
Zinsen  musste  (K.  Pfaff,  Gesch.  d.  St.  Stuttg.  1,  360).  Auf  der  oberen 
Badstuben  zu  Culmbach  hat  der  Bader  erbrecht  und  gibt  darauff  zu 
sant  Walpurg  zynss  drei  pfund  heller  als  vil  zu  sand  Michelstag.  Hans 
Bader  von  der  mittleren  Badstuben  zu  iglichem  Zinss  vij  pfunt  heller 
(v.  Minutoli ,  Friedrich  l. ,  KurfQrst  von  Brandenburg,  p.  389 ,  cnf. 
Anmerkung 88).  Daraus,  dass  in  Wien  viele  Badestuben  Besitzernamen 
fuhren ,  dürfte  vielleicht  in  manchen  Fällen  auf  eine  ähnliche  Erbver^ 
leihung  zu  schliessen  sein,  möglich  jedoch,  dass  jene  Badestuben 
ihren  Namen  von  den  Erbauern  tragen.  (Schilder  jedoch  wie  z.  B.  in 
Nürnberg  [s.  hier  p.  32]  finden  wir  die  Bäder  Wiens  un  Mittelalter 
nicht  fuhren). 

Es  hatten  Badestuben  allhin  derartige  Verbreitung  gefunden,  dass 
Guarinonius  mit  Recht  bemerken  konnte:  Sintemal  kein  Stadf^  kein 
Markt,  kein  Dorf  gering,  welches  nicht  sein  Bad  habe.  (Grewel  d.  Ver- 
w&stung,  p.  947.  Ingoist  1610),  auch  in  einzelnen  Höfen  y  z.  B.  im 
Jahre  1 446 :  2  pawm  für  das  padstubel  (im  Grashof)  xviij  dn.  (Kam- 
merei-Rechn.  d.  reg.  Chorh.  St.  Klosterneuburg  S.).  Zu  näherem  Belege 
folgt  hier  ein  kurzes  Verzeichniss  von  Städten  und  Orten  in  denen  ich 
Badestuben  nachgewiesen  fand:  In  Augsburg  wurde  im  Jahre  1406  ein 
Schwitzbad  erbauet  (Stetten,  Gesch.  d.  Reichst.  Augsb.  1,  141,  und 
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•eDistTerstiiidlich  gth  es  dort  schon    frQhxeitig  mehrere  Badestuben, 
enf.  Anm.  221). 

AMarf  (1586)  Waldau,  rermischt.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  St.  Nürn- 
berg 4,172. 

Badern  nichst  Wien  (s.  Anm.  374). 

ßadem-Baden  (1330).  Mone,  Zeitschr.  f.  Gesch.  des  Oberrhein  7, 
4S3.  Seh(S.  XY),  ebd.  1,  180.  Phä^9lnirg  (1430),  ebd.  2,  263. 
Liekemteß  (1403),  zwei  Bader,  ebd.  p.  279,  p.  280.  Hub  in  der  Ortenau 
(1475),  ebd.  p.  282.  Baighem  bei  MökmShl  (1476),  ebend.  p.  284. 
SooUmmI  bei  Kremnach  (1490),  p.  285  (ein  grosser  Theil  dieser  Bäder 
lud  MiDeralqaellen).  ^mcAso/ (1 430),  ebd.  p.  288.  üa^/o/r  (1473), 
ebd.  Kt^^penkeim  (1484),  ebd.  p.  280.  Igehhem  (1487)  bei  Rastatt. 
r^iKtt»^  (1470),  ebd.  8,  247.  ViUmgen  (1430)  >'),  ebd.  8,  242. 
Ba9el  lihlte  im  rierzehnten  Jahrhundert  fQnfzehn.  Basel  im  Tierzehnten 
Jahriioodert  p.  82.  In  cnius  anniTcrsario  (1272)  datar  minor  stuopus 
de  balnea  stapa  retro  moros  (Goldast,  S.  R.  Alamann,  p.  96  c.  1.  edt. 
Senekend.).  Bautseh  (1316),  Boczek,  Cod.  Dipl.  Morav.  6,  p.  72.  Ber- 
Im  sihlte  (S.  XVI)  f&nf  Fidicin,  bist.  dipl.  Beitr.  z.  Gesch.  ßerl.  5,349. 
Bermanimgen,  GeissUngen,  Leipheim,  Langenau,  Sieszetif  Orte  im  Gebiete 
der  Stadt  Ulm.  C.  Jäger,  Schwäbisches  Städtewesen  p.  499.  Bern,  Jo. 
Batstaber  (c.  1295)  Zeerleder,  Urkundb.  SUdt  Bern  2,  422.  Böblingen 
(1552),  Reyscher,  Wurtemberg.  Statuar-Recht  p.  414.  Bremen  ^  siehe 
Anmerk.  317.  Brieg^  Herzog  Heinrich  III.  erlaubt  dem  Konrad  in  Brieg 
(1250)  zwei  Badestuben  erblich  zu  besitzen 's).  Bruchsal^  s.  Baden. 
Brück  (1553),  Mon.  Boic.  9,  324.  Brunn  ^  Praeterea  statuimus,  ut 
domos  stapas  balneales  et  quaecunque  —  bona  Cellae  S.  Mariae  —  obtu- 
fit,  in  eiTitate  Bruna  sire  circa  civitatem.  Urkd.  (1244)  d.  K.  Wenzel 
Erben  Reg.  Bohoem.  1,  522.  Ein  an  der  Ponawka  gelegenes  (1446). 
D^EIrert,  Vers,  einer  Gesch.  Bs.  p.  97.  Im  Jahre  1577  zählte  man  in 
den  Gärten  drei  und  andere  am  Fusse  des  Spielberges  (Thom.  Jordan, 


I.  p.  290.  Et  wnrdeR  hier  «Mimhinsweise ,  der  Rauinerspariiiss  halber,  meh- 
Miaendqneileii  mjt  aufgecfthlt  und  es  befanden  sich  in  manchem  solcher  Rade-> 
der  Mineralquelle  aaeb  eine  so  Schwits-  und  Snsswasser-Bidem  bestimmte 
i.  Job.  Oaiiither  bemerkt,  dass  Sinerlinge  sich  erspriesslicher  als  GetrSnfc, 
als  tod  erweisen:  tarnen  quia  <7erm«ii»  nostri  non  facile,    nee  diu  a  baineis 
potaant,  primum  diebns  aliquot ,  nempe  quinque  aut  sex  aquaro   acidam 
l,  deiade  ia  ea  Imutm.  Comment.  d.  balaett,  p.  120.  Arsentor.  156S. 
^  Hot«,  Brestatt  1,  4S9. 
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BrunnogaHiciis  p.  18  und  19,  Frankof.  Ili83).  Cas^el^  im  Jahre  12^49, 
drei,  v.  Rommel,  Gesch.  v.  Hessen,  4,  419.  Cur  (132!^},  Mohr,  God. 
Dipl.  Urkd.  z.  Gesch.  Cur-Rät.  2,  260,  284.  Dresden  (1394),  Hasche, 
Diplom.  Gesch.  v.  Dresd.  2.  Anh.  p.  14£i.  Purchrecht  in  foro  Ebh'tperei 
—  de  balneatoris  Hl.  den.  Cod.  Patav.  (S.  XIH.  p.  m.)  Mon.  Boie.  29, 
P.  2,  229.  Erfurt,  s.  Anm.  222.  Eisffrub  (1362),   Wolny,  die  Blarh- 
irrafschaft  Mähren  2,  2.  Abth.  p.  184.  Endmgen  am  Kaiserstuhl,  1341 
ein  aestuarium.    Mone,  Zeitschr.  f.  d.  Gesch.  des  Oberrhein.  2,  284» 
Eretibaeh,  vlricus  pader  (Qaellensammliing^  f.  fränkische  Gesch.  4,  188). 
Enslingen  (S.  XVI),  sechs.  K.  PfaiT,  Gesch.  d.  Reichsstadt  Esslingen, 
p.  240.  FeUobanya,  s.  Nagybanya.  In  Frankfurt  am  Main  kommen  schon 
vor  dem  Jahre  1 300  mehrere  Badestuben  ror.  Ant.  Kirchner,  Gesch.  d. 
Stadt  Frankf.  1,  ^78,  cnf.  Anmerk.  65.  1337  nff  der  batstuben  by  dem 
vare  (Böhmer,  Cod.  Dipl.  Moen.  Francof.  1,  542).  Foidegpruti  (1362), 
Wolny,   die  Mark|^afschaft  Mähren,   2,  2.  Abtheil.  p.  184.  Frankfwrt 
an  der  Oder,  der  Bader  lu  Sanct  Niclas  (1516).  A.  Zimmermann.  Mir- 
kisch.  StädtTcrfass.  2,  35.  Freiberg  (1327),  Boczek,  Cod.  Dipl.  Morat. 
6,  275.  Freifuurg  im  Breiagau  1341  ein  acstuarium.  Mone,  Zeitschr.  f. 
d.  Gesch.  d.  Oberrh.,  2,  264.  Berschi  Haberbri,  ein  bader  (S.  XIV). 
Schreiber,  Urkdb.  von  Freib.  2,  147.  Geisettfeld:  dev  hintx  veilen  pade 
nit  welle  gen  (Pfrundeord.  d.  Kl.  Geisenf.  S.  XIII.  Quell,  z.  bayer.  und 
deutsch.  Gesch.  1 ,  438.  Geising  in  Sachsen  (s.  Anm.  86).    Geisslingeu, 
s.  Bermaringen.  Germeisheim ,  1390  zwei  (Mone,  Zeitschr.  f.  d.  Gesch. 
d.  Oborrh.  2,  287.  Gewäz  (1258),  Boczek,  Cod.  Dipl.  Morav.  5,246. 
Glampticzj  Wolny,  p.  184.  Halle  am  /focAer  (1325),  Joannis  Rer.  Mo- 
gunt  1,  P.  2,  648,  l.  48,  cl.  2,  edt.  alter.  Halle  an  der  Saale  ^  s.  Anm. 
110  and  351.  Hamburg  (1248),  Zeitschr.  d.  V.  f.  Hamb.  Gesch.    1, 
332  und  Anm.  316.   Hannover  (1352)  s.  Anm.  85.  Heiligenkreu%  (e, 
S.  XIV  ext.)  Kaltenbaek,  Pantaiding.  1,  p.  3.  Hermstadt  Tzschoppe  und 
Stenzel,  Urkd.  für  Schlesien,  p.  408.    Hetersheim  im   Breisgau    1468 
(Mone,   Zeitschr.   f.  d.   Gesch.  d.  Oberrliein.    2,   264.    Hirschberg  (in 
Schlesien  1569)   ein  Schwitzbad.  Crato  a  Kraftheim,   Concil.  1,  257, 
Frankfurt.     Hub,  s.  Baden-Baden.    Jena  (1403).  Vor   dem   Johannis- 
Thor.  Struve,   Systh.  jurispr.    opific.   1,  p.   75.   cl.   2.  IffetTAem,  b. 
Baden-Baden.  Iglau  (1444)  mehrere  (d*£lvert,  Gesch.  d.  Bergst  Igliu 
p.  244).  hingen  (1382)  Bensen,   Hist.  Untersuch,  über  Rotenburg  ob 
der  Tauber,   p.  375.  Kahlenberger^Dorfel  (1^02"),  item  de  balneo  in 
caluo  monte  Ixxx  dn.  (Kämmer.-Rechn.  d.  reg.  Chorh.  St.  Klostemeii* 
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kr^  C}.  Kant  (t3f4),  Tschoppe  und  Stensel,  Urkandeiib.  f.  Schlesien 
p.  492.  Kemmgen  (S.  XIV).  Mone  Zeitschr.  f.  Gesch.  des  Oberrh.  2, 
264.  Kitiy  B.  Anm.  224.  Das  reg^l.  Chorherren-Stift  Klosternen- 
\%T%  erkaufte  128S  von  Agnes  von  Falkenberg:  balnearera  sinbbani 
sitaai  ia  Nemibvreh  dietam  scherfingspadstuben ,  am  32  Pfd.  Wien.  Pf. 
BbeadasellMt  aaeh  Schivers  padstoben  (1311).  Der  Badebesiizer  hatte 
(1332  ••  IT.)  an  das  Hospital  la  Georgii,  Michaeli  und  Weihnachten 
jcdesHial  iwei  Pfand  Pfenn.  in  zinsen.  (KSmmerei-Rechn.  d.  reg.  Chor- 
lwrre»-6t.  Klostemeuburg  F).  (1 422)  Item  von  dem  Mulgraben ,  bey 
dem  Spital  vnd  bey  der  padstuben.  Item  von  dem  Mnigraben  se  schop- 
pes  mit  Mies  pey  der  padstuben  vnd  da  selbs  vnder  der  prak  auch  ze 
Hawes  mit  Mies  ij  tag  (lonem)  per  xiiij  vnd  eim  chnecht  ij  tag  per  ix, 
fmSH  xlvj  dn.  (ebd.  S.).  Item  dy  wOer  pey  der  padstuben  mit  velybrei- 
aem  bok»  vnd  weinstekehen  vnd  scheut  rnd  zymerholcz  ze  slahcn  vnd 
MS  te  sehoeten  vnd  mit  schefladen  vberlegen  —  143$  ebend.  Dieses 
Bad  :beim  M&Iwerd:  diente  1326  jährlich:  Item  Syndramus  Baincator 
ij  den.  (ebd.  L).  Badestube  (1512)  genannt  die  :Mittere:  »•).  König- 
frmtt  nnd  OrUtt  (vor  1411)  v.  Bienenberg,  Gesch.  v.  KGniggr.  p.  248. 
KMgtfM  (s.  Anmerk.  112).  Klhngsstaeten  ^  Stephan  dawcher  pader  ze 
Knigsteten  (1420.  Wiener  Stadtbuch,  fol.  73  b,  im  Archiv  d.  k.  k.  H. 
■nd  R.  Stadt  Wien).  Krems.  Nouerit  omnis  posteritas  quod  quedam 
PeHhn  —  delegauit  (c.  S.  XUI)  Niwenburgensi  ecclesif  duas  domos  in 
Chremla  nnam  balneariam  et  alteram  mansionariam  *0).  Kreuzburg 
(1274),  Tzschoppe  und  Stenzel,  Urkund.  f.  Schlesien  p.  388.  Kreuxnach 
s.  Baden.  Kugelstadt,  Henricus  balneator  ex  uxor  sua  Alhaidis  habent 
die  Tagwerch  prati  apad  Chugelstadt.  Chmel,  Besitz,  d.  Bend.  Kl.  Nie- 
deraltmich.  Notizbltt.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  1856,  p.  360.  Kippen- 
kem^  s.  Baden.  Landskrm  (1332)  Boczek,  Cod.  Dipl.  Morav.  6,  338. 
Ltmgemem,  s.  Bermarigen.  LmOerbach  (1345 — 1346),  Westenrieder, 
Beitr.  8,  140.  Lautraek  (1413),  Haggenmoller,  Gesch.  d.  St.  Kempen 
if  23d.  i0egam  (1451),  ebd.  p.  306.  Lerpheim,  s.  Bermaringen.  Lieben- 
cei.  ••  Baden.  LiegnUi  zwei  (1252).  Tzschoppe  und  Stenzel,  Urkunds. 
fM  SeUesien,  p.  324  (cnf.  Anmerk.  313).  (1436)  Thebj^sii,  Liegnitz. 
Jahrbtteil  2,  p.  292.  Lübeck,  s.  Anmerk.   305.  Mainz  (S.  XV)   vier. 


<*)  ZtiM^«  CrUb.  4.  Stiftet  lUosterneiib.  1,  33.  Hers.  Albreclit  beiiäiiigi  den  Verkauf 
tU.  umd  p.  130,  p.  LXII.  Sie  lag  am  Platz  der  untern  Stadt  und  zaite  1326  xg  den. 
(llMMerei'Recluianf  L.) 

**)  Jf.  Fbeher,  Cod.  tradit  Claoatroneob.  p.  159,  Nr.  718,  p.  160,  Nr.  727. 
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Schaab,  Gesch.  d.  St.  Mainz  1,  447.  Marienbwg  (1380),  Job.  Voi|l| 
Gesch.  Marienb.  p.  521.  München  (131(2).  Hon.  Boic.  19,  p«  27. 
Naffyhanya  und  Felsobänya  (1376)  Fej^r,  Cod.  DipL  Himg.  9,  91. 
Nanulau  (1370),  Txschoppe  and  Stenxel,  Urkd.  für  Sehlenen,  p.  SSI* 
Neutitsckem.  Zwei  Ärzte  wachten  (1558—1624)  f&r  die  Gesuidheit  dar 
Einwohner  und  Reulichkeit  der  Badestaben.  Jos.  Beck,  Geaeh.  d.  9bM 
Neutitsch.,  p.  235.  Nikoiaburg  (1362)  Wolny,  die  MarkgnCMhaft  IBb- 
ren,  2.  2.  Abtlieil.  p.  184.  Nürnberg  zwölf,  (c.  S.  XV  m)  eUf.  (ien> 
Siebenkees,  Material.  3,  248.  (Das  Rosenbad  wird  genannt  im  TUdUatt 
des  Erh.  Schon  Underweissung  der  Proportion,  Nfimb.  lff4S).  Die 
neue  Badstube  (1 522)  Reform,  d.  SUdt  NOremb.,  foL  203  b.  Waldai, 
Vermischte  Beitr.  z.  Gesch.  d.  St  Nürnberg  2, 140.  Albrecht  Gloduso- 
don  wohnte  :zu  Nurmberg  bey  dem  Sunnenbad:  *^).  Oriäz,  s.  Ktaig- 
grätz.  Paris  (c.  1292)  ungefähr  sechsundzwanzig.  H.  G^raud,  Parias* 
Phil.  1.  Bei.  p.  628.  Passau  (1425)  Mon.  Boic  28,  P.  1,  450.  P^m- 
xing,  ebd.  Phil^sburg,  s.  Baden.  S.  P5l4en:  Item  Heinrieos  balneatar 
de  stupa  sua  (1334)  seriut  ter  in  anno  ij  libr.  (Chmel  im  Notiaenhialt 
zum  Arch.  d.  k.  Akad.  1853,  p.  76).  Item  stnba  balneatoris  Waltbari 
Yppoliti  ziiij  den.  et  in  nativitate  tj  den.  (ebd.  p.  78).  Prag.  Bad  der 
Benedietiner  Ton  Bi^ewnow  am  Porid:  non  remote  a  balneo  filiomm  Theo- 
dorici  (1320).  Dobner,  Monum.  6,  49,  cnf.  Anmerk.  133.  Der  Stidtp 
rath  von  Prag  verbietet  (1331)  :nemo  —  emittat  aquam  de  brasiatoria 
et  de  balneo  suo  ad  viam.  E.  F.  Rössler ,  deutsch.  Rechtsd.  aus  Mih- 
ren,  1,  p.  22.  K.  WenzeFs  Badelust  ist  bekannt  Rasiati,  s.  Baden. 
Rawelsbach  (s.  Anm.  319).  Rohrau  (?)  1435  pader  von  roren  (Kim- 
merei-Rechn.  d.  r.  Chorh.  St  Klostemeuburg  (S.)  vielleicht  ist  an  das 
Wiener  Bad  bei  den  Roren  zu  denken.  Riga  (1225)  v.  Bunge,  Livl. 
Estld.  und  Curl.  Urkundb.  1 ,  p.  85  und  Anmerk.  348.  Rmgenwald  (in 
Pommern).  Pari  voto  annuimus ,  quod  si  praenominati  possesores  all* 
quos  reditus  pro  commodo  artificium,  videlicet  pistorum,  camifieatt, 
sutorum,  balneatorum,  in  nostra  civitate  comparare  decreverint,  medie- 
tatem  —  possesores  tolient,  reliqua  vero  cedet  civitati  (Reehtsbrief 
(1312)  f.  R.  Ludwig  Rel.  Mnscr.  9,  284).  Salzburg  (s.  Seelbadstiftvag 
vom  Jahre  1539).  Schonfeld,  Item  Stupa  balnearis  walp.  xv  den.  Hart 
tantum  et  in  carnispriuio  I.  pull.  (Quellensammlung  f.  frankische  Geaek 
4,260).    Schongau  (1335),    Archiv  Oberbayer.    10.  Heft  1,  p.  39,. 


•tj  Bartseb,  Le  peint  grav.  S,  246. 
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f.  €3  und  p.  84.  Seh^  s.  Baden.  Sieben,  s.  Bermaningen.  Speier  1241, 
ii  der  S.  Jakobs^Gasse ,  Hone,  ZeiUchr.  f.  Gesch.  d.  Oberrh.  7,  p.  £». 
Akyr,  im  Jahre  1608  mehrere.  Feuerordn.  d.  St.  Steyr,  1708,  p.  8, 
cdt  Kaltenbaek.  1842.  Siuiigart  sählte  im  XV.  Jahrhunderte  vier  öffent- 
lidie  Badestuben  (K.  Pfaff,  Gesch.  d.  St.  Stattg.  1,  360,  und  wurtem- 
bergisdie  JahrbGcher  1823,  p.  191;  cnf.  Anroerk.  115.  Smidelfingen, 
Cleas  y  Ciilt  Gesch.  v.  Wörtemherg^  3,  670.  Sievering  nächst  Wien 
[1657],  Mauser.  Stettin,  s.  Anmerk.  322.  In  Ulm  zehn  öffentliche  Bäder. 
C  Jig«r,  schwabisches  Städtewesen  p.  499).  (Ausserdem  hatten  noch 
die  gemeinen  Frauen  in  der  Nähe  des  Franenm&nsters  eine  besondere 
Badestabe  ebd.  Ober  die  dortigen  Badeknechte  ebd.  p.  524.)  Ott  Bu- 
iaad,  Handelsbueh  (1448),  Bibliothek  d.  liter.  Ver.  in  Stuttg.  1,  p.  23, 
p.  24.  S.  Fnf  nächst  Wien  (1419),  s.  Anm.  97.  VilUngeti,  s.  Baden- 
Baden.  Weidtmgau  (1397).  It.  de  balneo  in  weidnich  j  tl.  (Kämmerei- 
Bedui.  d.  reg.  Chorh.  St.  Klostemeuburg  C).  (1428)  Auff  der  padstu- 
hen  SB  weyding  (Baurechnung).  It.  dem  Zymmerman  xxij  tl.  pro  addi- 
cione  Tij  ß.  It  fon  dem  prunhenft  Ixx  den.  (cnf.  nach  Anm.  99).  It. 
&bro  nnb  negeil  et  alys  neccessaribus  yij  ß  x  den.  It  ofißciali  xj  tl.  It. 
Maratori  de  fornace  xtüj  ß.  It  rmb  den  chezzell  8  pro  bibalibus  xxxij 
den.  It  Tmbdrey  heffen  ig  P  x  dn.  (ebd.  S.)  (cnf.  Anm.  97).  Weisxmayn 
siehst  Bamberg  1348.  Item  de  rna  stupa  ßalneari  (1348)  datur  epis- 
eopo  walp(argis)  x  et  dim.  sol.  hall.  Michahelis  tantum  et  in  pascha 
Teater  agninas  uel  xTiij  hall.  (Quellensammlung  f.  Fränkische  Gesch.  4, 
74).  WumUmgf  s.  Baden-Baden.  Wien.  Ich  führe  anfolgend  jene  Bade- 
stabea  Wiens  auf,  die  mir  urkundlich  bekannt  geworden  sind  (cnf.  nach 
Aamerk.  34I>). 

L  Badestobe  ver  dem  Schotten! hör,  genanntauf  dem  Mist. 
Die  Sdhae  des  Wiener  Bürgers  Ernst  rerkauften  (1292)  dem  Frauen- 
klester  S.  Maria  Magdalena  9  Pfd.  Burgrecht  die  bisher  auf  der  :  bastu- 
bea  —  Tor  (Schotten)  pvritor  nahen  bei  der  Neymburgerhof :  gelegen 
sad,  am  6  Pfd.**).  Das  Frauenkloster  S.  Maria  Magdalena  besass 
(1324) «am  tor  dem  Sehottenthore  (auf  dem  Mist)  gelegene  Badestuben. 
BeflHgy  Urkandenb.  d.St  Rlostemeub.  1,  209.  Da  jedoch  für  jene  Ört- 
Mckkeit  diese  Zahl  den  Bedarf  Qberstieg,  so  liess  das  Kloster  eine 
Badestabe  auf,  und  Tcrkaufte  (1326)  die  andere  an  den  Bader  Herman 


^  I^iMf ,  Vrkradeob.  d.  Slift.   Rlotterneiibiir|r  1.  p.   Ü-    UH  war  sie  eiue  Rrniid- 
•tute,  cb4.  p.  43. 
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dem  Weghaebtel  (ebd.  226).  Im  Jahre  13£p6  hatten  der  Abt  Clement 
von  den  Schotten  ein  Pfund  Burg^ecbt  auf  der  Badstube  u.  s.  w.  ebd. 
p.  227.  Eben  so  im  Jahre  1361,  ebd.  p.  402.  Im  Jahre  1398  erachcuit 
im  Giiltenbuche   der  Schottenabtei  (fol.  15  b)   :Heinricu8  ron  Rorei, 
Rath.   Yxor   de  balneo  auf  den  Mist  Micbl.  xxx  den.  Im  Jahre  1427^ 
Aug.  8,  kamen  vor  dem  Rathe:  Agnes  Michels  Weinburin  des  padar 
hausfraw  —  mit  hannsen  am  Sweinmarkt  vnd  Ylreichen  Nagel  den  padem 
%e  wienn  und  bezeugt :  dass  Nidas  Pader  weiJnt  gesessen  ror  Schotten* 
thor  auf  dem  mist:  der  obgenannten  Agnesen  rechter  Schwestersdui 
gewesen  ist**).  Diese  Badestube  wurde  vor  1438,  wo  diese  Grondstfldie 
bebauet   wurden,   abgebrochen  (Hormayr,  Wien  I,  2.  Heft  1.  p.  C). 
2.  Die  dem  Burgerspitale  angehörende  Yrbetsch'sche  Badestabe  er^ 
scheint  im  Jahre  1314:  Hospitale  ciuium  de  Walneo  Vrbetschonis:  im 
GQltenbuche  der  Schotten-Abtei.  Quellen  und  Forschungen,  p.  167,  cl.2 
und  im  GQltenbuche  derselben  vom  Jahre  1398:   Hospitale  civium  de 
babieo  G(eorgii)  xv  dn.  fol.  14  a  (cnf.  hier  Nr.  23).   3.  Das  Her  so- 
gen Bad  erscheint  im  Jahre  1314:  Moniales  de  scto.  Nicoiao  de  Bal- 
nio  ducis  xxx  dn.  GQltenbuch  der  Schotten-Abtei  (1314)  p.  169,  cl.  1. 
Im  Jahre  1406,  Jan.  22  bestätigt  der  Prior  der  Carmeliten  (am  HoQ: 
„Ich  Prüder  Arnold  von  Sehawsen ,  zu  den  Zeiten  Pryor  der  Geistlicheii 
herren  Chloster  vnsz  frawm  Brüdern  gelegen  an  der  hertzogen  hof  se 
wienn,  dez  ordens  von  dem  Pcrg  Carmelo  vnt  wir  der  Convent  gemap 
daselbens  vergehen  für  vns  vnd  für  all  vnser  naclikomen  vnd  Tun  kond 
—  Ymb  die  sunder  gir  vnd  andacht  so  weylent  der  erber  man  NikUm 
von  Senftenberg  der  Pader  zu  dem  vorgenannten  vnszm  Chloster  gehabt 
hat,  das  er  uns  geschafft  hat  sein  Padstuben  gelegen  hinder  sa$id  PoH' 
grehen  ze  wienn  vnd  sein  haws  dahey,  Also  das  wir  Im  In  dem  egenannt 
vnszm  Chloster  in  den  eren  vnser  frawen  der  hochgelobten  magt ,  Einen 
Altar  gegen  sand  Sigmundes  Altar  vber ,  pawn  sullen.  Vnd  ein  ewigen 
frumesse  alle  tag  iegleich  an  vnderlos  darauf  haben  vnd  sprechen  sullen 
vnd  ein  ewigs  ollicht  für  denselben  Altar  das  ewichkleidi  prynn  stifllen 
sullen,  vnd  einen  guten  grabstayn  vber  sein  grab  daselbens  legen  sol- 
len** •*).    Vlreich  der  Nagel  —  der  pader  hat  vercliauft  (1443)  sein 
haws  gelegen  bey  der  padstube  hinter  sand  pangraczen,  vndern  Nadlen 
genannt  der  Herzogin  Padstuben.  Diese  Örtlichkeit  lebt  noch  bis  in  die 


*))  Stadtlinch,  fol.  2S3  a.  im  Archive  der  k.  k.  Reichs-,  Haupt-  und  Residenn-pStailt  Vlia« 
*«)  Origin.  Urkunde  im  Archive  der  k.  k.  llRupt-.  Reichs-  und  ReaideDX-SUdt  Wie». 
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Gegenwart   niiter  der  Bezeichnung    „Neiibad*'    fort.  Sehlager,  Wiener 
Skiuen,  neue  Folge  2,  321).    4.  Im  Jahre  1314  erscheint  im  Gulten- 
badie   der  Schotten-Abtei:   Christianus  Walniator  de   Walnio   in  der 
Neiib arger  Gasse  (heutige  Drei  Mohrengasse  in  der  Rossau)  xi  dn. 
Qiellen  und  Porschiingen  p.  i77,  el.  2.     5.  In  demselben  Gultenbuche 
fOM  J.  1314  de  Balneo  in  der  Traibotenstrasse  xv  dn.  ebd.  p.  187, 
d  2.  C  Die  Badstube  „Wunderburg**  genannt  in  der  Gegend  der 
Imrtigen  Elendbastei  gelegen.  Liebmann  Judeus  de  Balneo  quod  dici- 
tv  Wanderboreh.  Gultenb.  d.  Schotten-Abtei  (1314),  ebend.  p.  167, 
el.  tf  cnf.  p.  168,  cl.  1  (Liebmann  ist  noch  heute   ein  von  Juden  in 
Dentschland  geführter  Vorname,  und  Judeus  also  höchst  wahrscheinlich 
liier  Bezeichnung  eines  Juden  und  nicht  der  auch  häufig  ron  Christen 
gefillirle  Familienname  Judeus  und  befand  sich  wahrscheinlich  damals 
dort  das  Jadenbad;  Gber  das  spätere ,  s.  Anmerk.  99.  Juden  besassen 
allentludben  dort,  wo  sie  sich  dauernd  niederliessen  und  eine  Gemeinde 
bildeten  eigene  Bäder.  G.  Barsch,  das  Judenbad  zu  Andernach,  enf.  An- 
nerk.  221  und  222).  7.  Badestube  in  der  Singerstrasse.  Gertraud 
Witwe  des  Friedrieh  Laitcoofiers  stiftet  (1328  Inr.  6)  ihre  beiden 
Hioser :   die  da  liegent  in  der  Dertschen  herren  strazze  —  zenaehest 
der  Padestaben  an  dem  ekche  *^).  Ortolf  der  Pader  in  der  Swnigerstrass 
(1420  Testam.  seiner  Ehewirthin.  Stadtbuch,  fol.  49  b,  cnf.  ebd.  fol. 
37  b,  im  Archiv  der  k.  k.  R. ,  H.  u.  B.  St.  Wien).  8.  Badestube  unter 
den  Hafnern  (dermalen  Hafnersteig,  der  aber  in  frühen  Jahrhunderten 
aach  einen  Theil  der  beutigen  Adlergasse  in  sich   gefasst  zu  haben 
sekeint  und  wurde  diese  Gegend  zuweilen  auch  mit  St.  Laurenz  bezeich- 
net a.  B.  Ogesser ,  Beschr.  d.  Metr.  St.  Stephan.  Anhg.  p.  64).   „Andre 
der  Chranest  ze  den  Zeiten  Pfarrer  ze  Rurprechtshofen  vnd  Chappian  in 
oMina  Vatter  Chapellen  die  do  leit  in  sant  Stephan*s  Vreythof  rnder  den 
NewB  Cfaamer:  beurkundet  (1340,  Febr.  2),  dass  er  Herren  Vireichen, 
seinem  Chappian  Yerliehen  habe  :syben  pfunt  gelts  davon  sechseu  ligent 
anf  einer  Padstuben  bei  dem  rotentum  rnder  den  Hafenern  von  der  man 
alle  br  der  vorgenanten  Chappelien  dient  Newn  pfund  pfenning  (Orig. 
Urk.  im  Archive  der  k.  k.  R. ,  H.  u.  R.  St.  Wien).  Das  Bad  untern  den 
Hafnern  beaass  (vor  1 429)  der  Bader  Mathes  vinster  (Stadtbuch  fol. 
tfZ  a).  :Unter  den  Hafnern  gegen  der  padstuben  (14!i6).  A.  Came- 


^>  Wnrmmrr.  Wien  5,  p.  XIX.  Orip.  Urkde.  im  Arch.  d.    k.   k.  R..  H.  n.  Reiid.  Stadt 
Wica. 
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sina  im  Bericht  d.  Alterth.  Vcr.  z.  Wien  1,  243.  Auna  Klosterler,  ii 
erster  Ehe  mit  Hanns  Rewschen  Termählt,  bestimmt  (Wien  14>73, 
Jun.  10)  28  Pfd.  Wien.  Pfen.  zu  einem  Seelgeräth,  welches  sie  auf  die 
ßadestube  :  vnder  hafner  mit  Jrer  Zugehorung :  welche  ihr  von  ihren 
ersten  Hausherrn  zufiel,  versichert  (Orig.  Urkunde  in  demselben  Arcfa.). 
In  einer  Urkunde  ddo.  149o  erscheint  diese  Badstube  als:  ain  Öde 
padstuben  vnd  auch  ain  öds  hewwsl  genannt  das  Schuchhewsl  dabey: 
(Orig.  Pap.  Urk.  cbend.).  Bestand  noch  als  Bad  im  Jahre  1701  wo  es 
dem  Johann  Pössel  Baadern,  gehörte.  Job.  Jordan,  Schatz,  Schutz  p.  20. 
9.  Nichlas  der  Symaeninne  und  seine  Ehefrau  Chvnigunt  verkaufen  (1340 
Febr.  24)  ihr  Haus, welches  liegt  : zwischen  des  Schaeuchen  (vergl. 
Nr.  12  und  Nr.  20)  padstiib  und  Herrn  Pilgrlms  Haus  des  Mundoffeo 
(Orig.  Urkd.  im  obigen  Archiv).  10*  Badestubc  auf  der  Stetten  bei 
Maria  Stiegen).  Jans  der  Grcyfle  und  seine  Hausfrau  Anna  beurkunden 
(Wien  1345,  Oct.  12),  dass  sie  verkauft  haben  :an  drey  phenninge  Acht 
phunt  wienner  phenninge  geltes  Ewiges  Purchrechtes  auf  der  Padstuben 
dev  da  leit  ze  naehst  niderhalben  an  vnserm  haus  bei  vnser  vrowen  Cba- 
pellen  auf  der  Stetton  ze  wienne.  der  ich  Jans  der  Greyfle  selber  rech- 
ter Gruntherre  bin  vnd  da  man  mir  von  der  selben  Padstuben  auch  alle 
iar  dient,  drey  wienner  phenninge  ze  Gruntrecht  vnd  nicht  mer.  Die 
vorgenanten  Acht  phunt  —  Purchrechtes  an  drey  phenninge  haben  wir 

—  verchauft  —  Vmb  zway  vnd  Sibentzig  phunt  wienner  phenninge  — 
Dem  erbern  manne  VIreich  dem  Churtzman  Purgcr  zc  wienne  vnd  seiner 
hausurowen  vron  Margreten  —  Suer  die  —  Padstuben  inne  hat  —  der 
sol  in  die  vorgenanten  acht  Phunt  geltes  an  drey  phenninge  —  alle  iar 

—  da  von  dienen  zu  drin  zeiten  im  iar  an  aynen  vnt  achtzich  phenninge. 
Drew  phnnt  ze  weihenachten,  an  ainen  vnd  achtzich  phenninge  drev 
phunt  an  sant  Michels  tage  (Orig.  Urkde.  in  dems.  Archiv).  Der  Cap- 
pelanHans  plantus  beurkundet  (1396,  Nov.  13),  dass  er  die  Badestube, 
welche  liegt :  inderhalb  vnser  Vrawen  Cappelen  auf  der  Stetten  ze  wienn 
bey  des  Pischof  haws  von  Pazzaw :  verkauft  habe  an  Ulreich  dem  pader 
fTir  dreissig  Pfund  Wien.  Pfen.  (Orig.  Urkunde  in  demselben  Archive). 
Im  Jahre  1701  bestand  noch  dort  :  das  Baad  ein  Eckhauss.  Jordan 
Schutz,  Sehatz  p.  32.  II.  Badestube  bei  den  Boren  spaterer  Seitser 
Hof  jetzt  Bazar  (1342)  (Österr.  Blätter  für  Literatur  und  Kunst  1847, 
p.  400).  „Ich  schafi*  ir  auch  zelien  phunt  geltes  purchretes,  di  da  ligent 
auf  der  padstuben  datz  den  Boren  —  Dar  nach  schalT  ich  Sechs 
phunt  geltes  Purchrechtes  gelegen  auf  der  Padstuben  in  der  Scheuchen- 


slniz*«).  Erscheint  auch  iui  Jahre  1398  und  1423.  Schlager,  Wien. 
Skiii.  1«  p.  25  und  p.  43.  Maister  Kunraten  dem  Pader  hey  den  Roren 
(1420,  Wiener  Stadtb.  fol.  39  a).  12.  Badestube  in  der  Sehen ken- 
fttrasse  (Tergl.  jedoeh  Nr.  9).  Im  Jahre  1342  (s.  Annierk.  96).  Im 
Jahre  1419,  Dec.  19  verfugte  der  dortige  Bader  letztwillig:  Gescheff(t) 
rlreichs  pader  tou  Egenburgk  (über  Eggenburg,  s.  Notizenblatt  Beil. 
I.  Arch.  f.  Kunde  osterr.  Geseh.  185ö,  Nr.  15).  Desselben  tages  kom- 
nen  für  den  Rat  —  a)  Stephan  pader  an  der  perliebn  vnd  hanns  Salber 
Borger  le  wienn  Tnd  habent  da  beweist  vnd  bracht  —  daz  geschefit  so 
b)  flreich  Ton  Egenburg  Pader  hincz  den  Schewkchen  —  getan  hat. 
Yooent  hat  er  gesehafil  die  padstuben  zw  c)  weydingsaw  hintz  vnser 
frawn  daselbs  mit  allen  nutzen  alle  Jar  ain  Mezz  dauon  zusprechen  an 
saod  Kolmaus  tag.  Item  darnach  hat  er  gesehafil  seinem  sun  Hainrichen 
aioen  d)  Silbrein  hohen  pecher  ynnen  vcrgult  vnd  sein  Sylbergurtel  vnd 
sein  Uschen  mit  Silber  beslagen.  Item  darnach  hat  er  geschafft  Kathrein 
seiner  Hawsfrawn  zwen  Silbrein  Pecher  zwo  Sylbrein  fravngurtl  vnd 
alles  das  gewant,  das  zu  irm  leib  piret.  Item  ein  padstuben  hintz  e)  sannd 
veyt  die  hat  er  gesehafil  halbe  seinem  Sun  Hainreichen  vnd  halbe  Kath- 
rein seiner  hawsfrawn.  Item  darnach  hat  er  schafi*t  ainen  wcingartn 
gelegen  im  Zollersperig  des  drew  Achtail  sind  auch  seinem  Sun  vnd 
seiner  hawsfrawn.  Item  darnach  hat  er  gesehafil  all  sein  varunde  hab 
es  Sej  gcitschuldy  pett  polster,  Kuss,  Kandl,  Haschen  f)  padmenti,  holtz 
tnd  wie  das  genannt  ist  nichts  ausgenomen  halbs  seinem  Sun  Hainrei- 
rhen  vnd  halbs  Kathrein  seiner  hawsfrawn.  Item  von  dem  suUen  sv  sein 
geller  besallen.  Item  so  emphilicht  er  seinen  Sun  Hainreichen ,  Stefian 
dem  Pader  an  der  perliebin  daz  er  In  sol  Innhaben  mit  leib  vnd  mit  gut 
als  er  Im  des  getrawt  daz  er  in  trewlich  g)  ziehen  sol  vntz  daz  er  vogt- 
per  wirdet  Als  darumb  der  obgenant  Hanns  Salber  pey  seinen  trewn 
an  nydestat  gesagt  hat  als  er  zerecht  solt  vnd  wann  der  egenant 
Steffen  der  Pader  darumb  nicht  gesagcn  mocht  Seind  Im  das  geschefil 
empholen  was,  so  habent  er  die  herrcn  des  Rats  von  Im  aus  der 
bandt  genomen  vnd  er  hat  darnach  darumb  gesagt  pey  seinem  stark- 
ekea  ayd  als  er  serecht  solt,  vnd  habent  Im  das  hinnwider  empholhen 
ansseriehten  als  Tor  geschriben  stct*^).    13«  ßadestube   nächst  dem 


**)  Tettancnt  des   Chnnral  Wiltwercher,  Purgermeister  ze  Wienn  1343,  October  31. 

!■  dcBiMibea  ArchiTe. 
^\  StMHbiich,  foL  31  a.  in  demselben  Archiv.  Er  erscheint  such  ini  Jahre  1429,  fol.  3Z3  a. 
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Rotkeuthurm  gfenannt  auf  der  Morineh  (Möring  bedeutet  sonst  eincB 
Abzugs-Canal.   Infeetions-Ordnung,   Wien  1£»£»1,  mili.  fol.  2  b.  Aach 
auf  dem  Lichtensteg  gab  es  eine  Möring ,  so  auch  nächst  dem  Sdilot- 
ser-Gässchen  ein  Haus  auf  der  Möring  (Schlager,  Skizzen,  neue  Folge 
1,  3£i9  und  auch  unter  den  Tuchlauben  ein  Haus  genannt  zur  Moriog. 
Die  zahlreichen  Badestuben  Wiens  erhOheten  besonders  die  Nothwendig- 
keit  derartiger  Abzugscanäle  (verb.  eine  hier  bei  Prag  p.  32  mitgetheilte 
Stelle).    Das  aus  den  Bädern  abfliessende  Wasser  trug  auch  sanitils- 
forderlich  zur  Reinigung  dieser  Moringe  (Cloaken)  bei.  Hans  der  Murr, 
BGrger  zu  Wien  und  seine  Ehefrau  Chunigunt  bekennen  (Wien  13^1, 
Jun.  21),  dass  sie  verkauft  haben   :  rnser  padstuben  dcY  da   leit  bey 
dem  Roten  Turn  ze  Wienn  vnd  haizzet  auf  der  Morineh  le  nächst  an 
dem  Haus  daz  hem  Reinprechts  bey  dem  Prunnen :  welche  Badstube  die 
Chunegund  Ton  ihren  eitern  ererbte,  und  jährlich  dient  dem  Grundherrn 
Jansen  dem  Greyffen  zwOlf  wienner  pfennige   zu  Gruntrecht  und  den 
Prediger  Frauenkloster  zu  Tulln  vier  phunt  wienner  pfen.  zu  purchrecht, 
an  Vlreich  Churtzmann ,  um  hundert  rierundzwanzig  Pfund  Wien.  Pfen. 
(Orig.  Urkunde  im  Arch.  der  k.  k.  R.,  H.  und  R.  St.  Wien).    Gerichts- 
brief (Wien  1363,  Jun.  £»)  des  Stadtrichters  Paul  von  Pawrberg  f&r 
Hans  des  Vrbetzsch ,  dass  er  sich  wegen  ?ersessenen  Burgrechtes  ge- 
waltigen könne  der  Badstube:  Pauleins  des  Pader  gelegen  bei  dem 
Rotenturn  auf  der  Merikch  zu  näst  herren  Jansen  haus  ?on  hasia  (Orig. 
Urkunde  in  demselben  Archiv.    14.  Badestube  in   der  Hinntinne  (vor 
dem  Stubenthor  gegen  die  Landstrasse  zu).  Item  Pader  in  der  hinntinne 
(1368)  Notizenblatt  z.  Arch.  f.  Kunde  österr.  Gesch.   1855,  p.  328. 
Bad  an  der  hQnten  (1485).  Schlager,  Wiener  Skizzen,  neue  Folge  3, 
215.    19.  Badestube  in  der  Nähe  der  Weihburggasse.  Andre  der 
Watman,  Bürger  zu  Wien  und  Chunegunde   verkaufen   (Wien  1 385, 
März  1 7)  dem  :  erberen  Priester  hern  Andren  Leizzer  Pfarrer  ze  Swob- 
dorf :  fünf  Pfund  Wien.  Pfen.  Burgrecht  das  auf  ihrem  Hause,  gelegen 
in  der  weichenpurch  an  dem   Ekk —  vnd  stovzet  binden  an  die 
Padstuben:  sitzt  *v).  Im  Jahre  1701  bestand  noch  ein  Bad  : das  Himmel- 
Porten  Baad  genannt.   Jordan  Schutz,  Schatz  p.  108.  16.  Badstube  In 
der  Wallnerstrasse   (1382  und  1408)   Schlager,  Wien.  Skizzen, 
n.  Folg.  3,  479  später  genannt  das  Cantzley  Bad,  ebd.  Im  J.  1398  zilte 
es  zu  Michaeli  xx\  du,  Grundzins.   Gultenbuch  der  Schotten-Abtei  fol. 


**)  Original-Urkunde  in  demselben  Archiv. 
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a.  Es  bestand  uoeli  im  Jahre  1701.  Joh.  Jordan,  Schutz,  Schatz 
78.  17«  Die  Judengemeinde  erkaufte  138o  von  :  Ulrich  Pader  von 
ernertor:  eine  Badestube  um  400  Pf.  und  um  5  Pfd.  Wien.  Pf. ••). 
S.  Badstnbe  genannt  die  Perliebynne  am  Haarmarkt  (zunächst 
Jes  jetst  mit  Nr.  644  bezeichneten  Hauses.  A.  Camesina,  in  Bericht  und 
Nittbeil.  d.  Alterth.  Vereins  zu  Wien  1 ,  243).  Friedrich  von  Tyma 
beurkoDdet  (1386,  Jun.  19),  dass  er  verkauft  habe  seine  :Padstuben 
genant  die  Perliebynne  an  ainem  tail  gelegen  an  dem  Harmarkcht  — 
gegen  Stephans  Haws  des  Leyttner  vber ,  vnd  stozzet  mit  dem  hindern 
tail»  in  das  Ratgezzel*)  zenechst  dem  Haws,  daz  weilnt  Chunrats  seli- 
gen von  Gors  gewesen  ist  vnd  das  Haws  genant  in  dem  Chiel  zenechst 
derselben  Padstuben  vnd  den  Ratprvnn  in  dem  egenanten  Ratgezzlein 
daz  alles  an  derselbeu  Padstuben  gehöret ,  welche  er  von  seinem  Vater 
Fridreieh  von  Tyma  ererbte,  veikauft  habe:  Fridreichen  dem  Dyetramen 
ifie  zeit  des  Rates  der  Stat  ze  Wienn,  vnd  Paule  dem  Pewrberger  pur- 
ger  ze  Wienn,  vm  dritthalbhundert  phunt  wiener  phennig  (Orig.  Urkde. 
in  Arch.  der  k.  k.  R.,  H.  und  Res.  Stadt  Wien).  In  einer  Urkunde  von 
demselben  Jahre  24.  Dee.  erscheint  bereits  diese  Badestube  von  den 
Kiafem  dem  Bader  Ott  in  Bestand  gegeben.  Ich  Ott  der  Pader  ze  wienn 
vnd  ieh  Alhait  sein  hansfrau  —  vergehen  —  vmb  die  Padstuben  genant 
die  perliebin  (folgt  die  topographische  Angabe  wie  in  der  frühem  Ur- 
kande)  md  das  wir  alles  bestanden  haben  von  den  erbern  Lewten  hem 
fridreichen  dem  dietram ,  vnd  hern  Pawln  dem  Pewrberger  —  vmb  drew 
vnd  swainzig  phunt  wienner  phennig  hofsins  des  wir  si  Jerleich  richten 
vnd  wem  sullen«  zu  drin  zeiten  im  Jar.  Als  Ebentewr  des  zu  entrichten- 
den Hofzinses  setzt  der  Bestandnehmer  seinen  Weingarten  zu  Gumpolts- 
kirehen  (Orig.  Urkde.  in  demselben  Archive).  Im  Jahre  1419  wird 
dieser  Badstobe  gedacht  (s.  Anmerkung  97).  Im  Jahre  1412  und 
1438  wird  ein  Haus  bezeichnet,  als  gelegen  gegen  den  alten  vechtpru- 
BCB  vber  im  winkchel.  zenachst  der  padstuben  genant  die  Perlaben. 
A.  Camesba  im  Bericht  d.  Alt.  Vereins  zu  Wien  1,  243.  Im  Jahre  14£»6 
Mai  2.,  verkauft  Vlreich  der  Pader  zu  der  Perlabin  seinen  Weingarten 


**>  Schlaftr,  Wieaer  SkUwa  I,  p.  24. 

*)  Dm  bc«ligc  B9ik$Mueken  führt  seine  Bezeichiiuog  von  einem  dort  beßodlich  ge- 
wemcB  Badc-ZMibriBBeo,  den  auch  die  im  Fitchbof  feil  haltenden  Fischer  benfitz- 
tMk  IM  wmtiit  ■ndartUeh  ia :  Rod ,  Rot  und  endlich  in  Roth  umgewandelt.    Cnf. 

AUMlt.  U. 
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in  Nuzzdorir  um  dreizzig'  Pfund  Pfennige  i^*«').  Im  Jahre  1701  bestand 
noch  das  Rothgässel-Baad,  Herrn  Daniel  Clement,  Baader  gehörig.  Jok. 
Jordan,  Schatz,  Schutz,  Schantz  p.  23.  19.  Badetfiube  am  alten  Rou- 
markt  (am  heatigen  Stock-im-Eisen  Platz).  Ni das  der  Quardian  dar 
Minoriten  zu  Wien  beurkundet  (1391,  Septemb.  29),  dass  Hanns  aif 
der  Seirl  (oder  Sewl),  Burger  zu  Wien  dem  Confent  legirt  habe 
Pfund  Geldes ,  welches  anliegt  auf  dem  siedhaus  ? nder  den  sloisern 
nächst  der  padstuben  am  alten  Rossmarcht  (Orig.  Urkde.  im  Archi?  der 
k.  k.  H.,  R.  und  Resid.  SUdt  Wien).  Desselben  tags  (1427,  April  2S) 
komen  für  den  Rat  —  MerttScheper  der  Appateker  —  vmb  des  geschell 
So  hainreich  pader  am  alten  Rossmarkt  getan  hat  Vonerst  hat  er  ge- 
schafft all  sein  hab  Margrethen  seiner  hausfrawn  ledikleich  Mit  solcher 
beschaiden  daz  Si  all  sein  geltschuld  dauon  ausrichten  fnd  beialn  sol  Als 
ir  die  wol  wissentlich  ist  vnd  Si  sol  auch  seiner  Mutter  essen  md  trin- 
ken Ir  lebteg  geben  als  Ir  dann  zugepurt ,  Tnd  si  sol  auch  dieselb  sein 
Mutter  in  Ir  behausung  haben  di  weil  Si  lebt.  Tnd  schafil  zu  Sannd  Gil- 
gen Kirchen  zu  dem  paw  die  da  leit  zu  TrautmanstorlT  rij  Pfd.  dn. 
(Wiener  Stadtb.,  fol.  291  b).  20.  Eine  zweite  Badestube  auf  demsel- 
ben Platz,  genannt  das  Schilchetibad,  Im  Jahre  1377  verkauft  Anton  der 
Capellan  der  Capclle  auf  dem  Kaienberg  dem  Bader  Conrad  das  Schil- 
chenbad  :in  antiquo  foro  equorum:  Im  Jahre  1462  war  es  im  Besitse 
des  Sebastian  Ziegelhauser,  eonfiscirt,  wurde  es  dann  für  650  ungrisdie 
Gulden  an  Hanns  Schlenkheu  verkauft,  im  XVII.  Jahrhunderte  endlieh 
erlischt  es  als  Badestube  <<^i)-  21.  Badestube  in  der  Wollseile.  Die 
Brüder  Rudolff  und  Ludweig  von  T)Tna  verpflichten  sich  (1396,  Nov. 
29),  dem  Wiener  Stadtrath  jegliche  Besitzanfechtung  die  der  Badstabe 
gelegen  :  in  der  Wollzeil  ze  Wienn :  die  sie  dem  Hanns  Zinkken  verkauft 
widerfahre  aus  eigenen  Mitteln  zu  ersetzen  (Orig.  Urkde.  im  Arch.  der 
k.  k.  H.,  R.  und  R.  Stadt  Wien).  Dorothe  weilent  Stephans  des  Pader 
witib  gibt  auf  (1427,  Mai  4)  des  bcstandts  der  Padstuben,  gelegen  in 
der  wolzeil  —  an  dem  Egk:  die  sie  von  Hieronymus  Gewkramer  lebens- 
länglich bestanden  hatte  (Wiener  Stadtbucli,  fol.  244  b).  In  demselben 
Jahre,    30.  November,    wird  Hanns   der  pader  in  der  Wolzeil  genannt 


!"<*)  Orig.  Urkunde  im  PrivalbettiUe.  Dmss  der  frulier  (?eiiann(e  Ruder  Orlulf  vor  sei- 
nem Ende  einen  Weinj^ftrten  verstiflet,  wird  bezeiigl  (14^,  Juli  10),  Sttdlbttdi 
foi.  ZS-i  b. 

^"ij  Die  nähere  Nachweisung^  dieser  Bndeslube  danke  ich  der  Güte  des  Herrn  Ministe- 
rial-SecreUrs  Dr.  J.   Keil. 


(ft.  Aomerk  102).  Im  Jahre  1701  bestand  dort  lein  Baad-  und  Eek- 
Hais.  Job.  Jordan,  Schutz,  Schatz  p.  9.  22.  Badestube  in  der  Renn- 
gasse. Lsrencx  MGnchhofer  cum  beredibus  Retro  balneum  de  domo 
ll(iduielis)  xn  do.  Gfiltenbuch  der  Schotten-Abtei  y.  J.  1398,  fol.  5  a. 
De  balneo  ibidem  M(ichaeli8)  xn  dn.  (ibid.)  erseheint  auch  1414.  Im 
Jahre  1701  dort  das  Baad  — ein  Eckbauss.  Job.  Jordan,  Schutz,  Sehatz 
p.  50.  im  Jahre  1720  befand  sich  dort  ein  Bader.  Job.  Neiner,  Vienna 
omos.  2,  p.  16.  23«  Aus  den  von  Konrad  Zwettl  dem  Wiener  Burger- 
Spüal  gestifteteo  Werthen  wurde  ?om  Wiener  Rath  die  Badestube  vor 
dem  Kirnerthor  in  dem  Gereuth  erbauet  und  frei  gemacht  (Origin. 
Urkde.  ddo.  1401,  Sept.  26  im  Archive  des  Wiener  Burger-Spitales). 
24.  Badestube  am  Schweinmarkt  (jetzt  Lobkowitz-Platz).  Im  Jahre 
1411  erscheint  Hainreich  der  Pader  am  Schweinmarkt  (Urkde.  im  Pri- 
valbesitse).  1427  em  Hanns  (Anm.  93).  Dem  Pader  an  dem  schwein- 
marfct  (1529)  vmb  Arezts  lan  (eines  Verwundeten)  2  Pfund.  Schlager, 
Wiener  Skizzen,  neue  Folge  1,  133.  1434  Eigenthum  des  Chorherren- 
StiAes  SU  S.  Dorothea  und  noch  1642  in  deren  Besitz,  später  in  dem 
des  Gnfen  Philipp  fon  Dietrichstein  wurde  es  fon  diesem  c.  1687 
abgebrochen  und  Ycrbaut  (Urkde.  im  Arch.  d.  k.  k.  H.,  R.  und  R.  Stadt 
Wien).  25.  Badestube  am  alten  Fleischmarkt.  Desselben  tags 
(1427,  Not.  30)  kam  Yor  dem  Rathe  hainreich  vlreichs  pader  Sun  am 
Alten  fleischmarkt  und  bezeugt  mit  Hannsen  dem  pader  in  der 
Wolseil  md  Hansen  dem  Rubentunst,  dem  pader  auf  der  hohen 
prugk  das  der  obige  Ulrich  sein  rechter  Vater  ist  gewesen,  und  dass 
er  bereits  YOgtbar  sei***).  26.  Badestube  auf  der  Hohen  Brücke 
(s.  Anoi.  102).  27.  Jorig  der  Guttawer,  Pader  an  der  Chanczlerin  ze 
wienn  (1420  Wien,  SUdtb.  fol.  73  b).  28.  Badestube  unter  den  Höl- 
zern dem  Garten  desBischofes  Yon  Passau  gegenüber  (Schlager,  alter- 
thAmliche  Oberlieferungen  p.  13).  29.  Eine  Badestube  Tor  dem  Wid- 
aer  Thor  (Bargthor)  Michael  Beheim^s  Buch  von  den  Wienern  p.  18, 
Y.  21,  edt  Y.  Kanaan  und  Schlager  p.  13  i^s).    Unter  der  Mannschaft 


>•*)   stadÜMcli  fol.  Ui  «. 

>*>)  Sei  MiflMM«4er  BeofiUang  des  CrkandeoschaUes  des  StsdUArchives  unter  xu 
HilfeMliB«i^  der  Grundbücher  wird  sich  ohne  Zweifei  die  hier  nsch^ewiesene 
Zahl  der  BadcttnbMi  höher,  und  manches  topographisch  sicherer  stellen  lassen.  Ich 
recapitalire  anfnlgend  xur  leichtern  Übersicht  die  Büder  Wiens  in  alphabetischer 
Oriawif.  Birgcrspital  2,  23«  Cha  nzle  r  in,  an  der,  27.  Fleisch  mar  kl 
I,  t5.  Gereath   in,  23.  Haarmarkt  18.  Hafneru,  unter  den,  8.  Her- 


lar  bewach UDg  des  HoUthores  befanden  sieh  14d4y  Mai  20 J  fier- 
zehn  Bader  (Fontes  Rer.  Aastr.  2.  Abth.  7,  p.  11)  ond  im  Jahre  1334 
zählte  man  noch  eilf  Bäder  innerhalb  der  Stadtmauern.  Die  Pader,  der 
noch  aindliffin  der  Stadt  sein  (Feuerordnong,  Wien  1534.  Apr.  28); 
im  Anfange  des  XVIU.  Jahrhunderts  bestanden  noch  sieben,  die  in 
Nr.  9,  10,  15,  16,  19.  21,  22  aufgezählten. 

Wiener-yeugtadt  (1296,  Aug.  20).  Partem  stupe  balnearis,  quae 
stupa  Wirflarii  dicitnr  —  eadem  stupa  <*^).  Winzig  (1285)  Tzsehoppe 
und  Stenzel,  Urkd.  f.  Schlesien  p.  401.  Wohlau  (1292)  ebd.  p.  417. 
Worms  (1241).  Aestuarium  (Mone,  Zeitschr.  f.  d.  Gesch.  d.  Oberrheu 
2,  437.  Wünburg  (1300—1418)  sieben  (L.  Heffher  im  Arch.  d.  bist 
Ver.  T.  Unterfranken.  Bad  zum  Loch  (1485).  J.  B.  Scharold,  Gesch.  der 
Med.  im  ehem.  Forst.  WQrzb.  p.  32.  Endres  Geig«  Bader  im  neuen 
Badt  (1632,  Archiv  f.  d.  Untermainkreis  4.  Heft  3,  165.  Zellingen  bei 
WGrzburg  (Mone,  Zeitschrift  für  Gesch.  d.  Oberrhein  2,  263).  Zäian. 
Im  Jahre  1396  eine  Badestube  den  Johannitern  legirt  (Carpzow,  Annal. 
Zilt.  3,  p.  5,  d.  1),  im  XIV.  und  XV.  Jahrhunderte  gab  es  zwei  (cnf. 
Annierk.  135)  und  im  Jahre  1604  eine  in  der  Badergasse  <<>').  Ziiers- 
^or/'(1296)  vnd  dev  selbe  padstvbe  giltzwai  pfvnt  phennig  vnd  weised 
ze  Weihnahten  zehen  hvener ,  ze  Ostern ,  yierzich  pliennlg ,  ze  Phinsten 
vierzig  phennig.  Fräst,  Stiftb.  v.  Zwetl  p.  291,  cnf.  ibd.  p.  581. 
Zwickau  (s.  Annierk.  294). 

Aber  neben  den  öffentlichen  Badestuben  bestanden  auch  in  vielen 
Orfen,  und  zwar  nicht  etwa  einzig  in  den  Häusern  reich  Bemittelter,  wie 


zogenbad  3.  Hinntinue,  in  der,  14.  Hohen  Brücke,  auf  der,  26.  Hol- 
zern, unter  den,  28.  Judenbad  6,  17.  Ri  rntnertbor ,  vor  dem,  17,  25. 
Mist,  aof  dem  1.  Mo  rinch  ,  auf  der,  13.  Neuburger  Gasse,  in  der,  4  Per- 
lieb ynne'scbe  18.  Ratgfissel  im,  18.  Reniigas  se,  in  der,  22.  Roren,  bei 
den,  11.  Rothenthurm  bei  dem,  13.  Rossmarkt,  auf  dem  alten,  19,20. 
Sobenkenstrasse,  in  der,  12.  Sebeucben  des,  9.  Sing^eratrasse  in 
der,  7.  Stellen,  auf  der,  10.  Stubenthor,  vor  dem,  14.  Schweinmarkt, 
Huf  dem,  24.  Traibote  nstrasse,  in  der,  5.  Vrbetsch'sche  2.  Wallner- 
strasse, in  der,  16.  We  ihbur  gg^asse  ,  nahe  der,  15.  Wi  dme  r  thor,  vor 
dem,  29.  Wollzeile,  in  der,  21.  Wunderburg,  nahe  der,  6. 

i<*«J  J.  .N.  Weis,  Urkund.  der  Stadt  Heiligenkreuz  1.  282—286,  in  der  deubchen  Urkunde 
vom  26.  September  desselben  Jahres  wird  stuba  balnealis  stets  durch  «Badstabe"* 
wieder  gegeben ;  ebd.  p.  283,  284,  p.  322 ;  cnf.  Ulrich  v.  Lichtenstein,  p.  229, 
V.  26,  edt.  Lachmann. 

^^^)  C.  A.  Pescheck,  Handb.  d.  Gesch.  v.  ZilUu,  1,  630,  das  Bad  vor  dem  Web«rlbor 
war  Bigenthom  der  Commune,  ebd. 
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in  Ritterburgen,  wo  man  dem  ankommenden  Gaste  ein  Bad  bereitete 
(s.  Arnnerk.  $1,  52  and  212)  <**),  sondern   auch  in  jenen  der  Hand- 
werker and  in  waldreiehen  Gegenden  selbst  In   den  Wohnungen   der 
Bioem  *)  häufig  Haus-Badestublein.  Vincens  y.  BeauYais  (f  1264) 
gibt  (naeh  Palladius  de  re  rustic.  L.  1 ,  40)  Vorschriften  Qber  Erbauung 
Ton  PriTat-Badestuben :  quae  res  et  voluptati  plurimum  confert  et  saluti 
(Specttlmn  doctrinale  p.  497  e).  In  Deutschland  befanden  sich  (li»49) 
u  :  BQrgertichen   wonungen  kleine  gemachsam  ßadtst&blein  mit  jren 
wisser  Kesselin:  und  in  jenen  die  keine  besonderen  BadstQbchen   hat- 
ten, wurden  zwei  hölzerne  Wannen  Qber  einander  gestellt   und  oben 
mit  Stroh  gedeckt  oder  in  Gestalt  eines  hölzernen  Schrankes  gezim- 
mert **^).  Es  soll  auch  der  Jung  fürst ,  In  1 4  tagen  Einmahl  zue  Mor- 
gens  Tor  dem  essen,  schwaissbaden  (Instruction  1562,  für  den  Hof- 
meister Herzogs  Ludwig  zu  WGrttemberg,  y.  Moser,  patriotisch.  ArchiY 
9,  115).  Man  badete  in  manchen  Ländern  jeden  zwölften  Tag.  Erasmus 
f  1536.  Op.  1.  802  d.  Lugd.  BaUY.  1702,  cnf.  Anmerk.  319.  Auch 
pflegte  man  am  werten  Tage  nach  dem  Aderlass  zu  baden.  :Siechstu 
wol  auf  erdreich,  wann  man  ader  schlag,  Daz  man  patt  am  Yierden  tag: 
Teiehner,  S.  XIV  p.  m.  Cod.  p.  Vindob.  2901,  fol.  210  b.  cl.  1.  Für 
die  Häufigkeit  des  Badens  und  somit  für  die  der  BadestQblein  spricht  auch 
die  bildliche  Verwendung  des  Wortes:  baden.  Ezmohtin  bringen  solhen 
scbadeo,  den  si  nimmer  mohten  ab  gebaden.  TQrltn,  y.  12093,  p.  148, 
edt  Scholl.  Da  Yon  bat  mit  der  beiden  bluot,  Hiut  iuwer  vordem  uz  ir 
heizen  sQnde  gluot.  Lohengrin,  y.  5094,  p.  135,  u.  s.  w.    Das  Bade- 
stflbkin  bildete  gewissermassen  den  Salon  des  Hauses.  Dahin  lud  man 
seine  guten  Freunde  (cnf.  Anmerk.  HO),  badete  und  trank  in  Gesell- 
schaft. Wann  mancher,  der  sonsten  nichts  zu  thun  hat,  nicht  weiss  was 
er  anfangen  solle,  lässt  er  ihm  ein  Schweiss-DampflT-  oder  Vollbad  zu- 
richten ,  darin  er  etwan  mit  seinem  Weib ,  oder  sonsten  einem  guten 


^**)  Fni«ea  der  rornelimen  Welt  scheinen  hiufig  bevor  sie  sieb  zur  Rübe  begaben  geba- 
det so  haben.  Order.  ViUlis  (c.  1142).  Hist.  Eccl.  2,  411.  edt.  Le  Prevost. 
*j  Dessbalb  werde  die  Erbauung  dieser  Hausbader  nicht  mehr  gestattet  :  doch  sollen 
liicria  die  Afnöden  ror  den  gcpfirgen ,  wölche  weite  dess  weegs  haben  die  Eehaft 
Pider  lit  beeuehen  mögen ,  aussgenoromen ,  vnd  jnen  aigne  Pider  zepawen  vnnuer- 
werttdB:  (Bayerische  Landesordnnng  erclerung  1578,  fol.  19  b). 

**')  Ryff  gibt  hier  ii  seiner  Badenfahrt  fol.  8  b  und  fol.  Ha  eine  genaue  Anweisung  zur 
Brrieht«Bg  solcher  RansbadestGbchen,  die  meist  zu  Daropfbidern  verwandt  wurden. 
Es  gab  a«ch  trmupörUMe^  hölzerne  Badestfiblein.  So  Hess  Albert,  Abt  von  S.  Emme- 
raa  (1S4S — 1346j,  eine  solche  Badestube  von  Lauterbach  nach  PeaUing  bringen. 
WtstMrieder.  Beitrige  8,  142. 
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Freund  ftitxet,  und  eiu  KäDdele  drtry.  lier  Wriii.  nebeo  guten  Stnablen 
aiisslecret  ***).  Kine  bildlieb«  DarstelkiBg  solcher  Haos-Badestfiblein 
bietet  der  Kopferstieh  Israel  tan  3ienken<rn's  (e.  S.  XV.  eit.  Bartsch, 
Le  peint  grav.  6,  p.  274,  Nr.  iSl);  caf.  Hagen,  Gesammtabenteaer 
3,  f  37  ff.  and  .inmerfc.  3 1 2. 

Wir  geben  non  anfolgend  das  Verzeichai&s  einiger  Städte  in  denen 
sieh  solche  Prirat-Badestublein  mehr  oder  minder  lahlreich  nachgewie- 
sen finden: 

Baden-Baden^  s.  .4nmerk.  403.  Berlin.  In  den  Häusern  der  Tor- 
nehmeren  Einwohner  Berlins  befanden  sich  Badekammem,  und  selbst 
die  Ton  dem  Rathe  erbaneten  Caplan-  and  Predigerhäaser  waren  damit 
Tersehen.  Fidicin,  hist  dipl.  Beitr.  aor  Gesch.  Berlins  o,  350.  Brieg. 
Der  Feaergefährliehkeit  halber  wird  m  der  Stadtordnnng  für  Brieg 
(1550)  Tcrboten,  den  Flachs  im  Ofen  zo  dörren,  dann  :So  woll  beoelen 
wir  das  Alle  Badebutten  In  der  Stadt  bay  den  gemeinen  Manne  abge- 
stalt  werden,  welcher  aber  darüber  inn  seinem  Hause  baden  wirt,  sol  so 
oflle  solehs  geschieht  zur  pehn  ein  margfc  Torfallen  sein  i**}.  In  Eger 
bestanden  noch  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  sehr 
fielen  Häusern  PriTat-Badestuben  in  denen  im  erwärmten  gewohnlichen 
Wasser  gebadet  wurde.  J.  S.  Grüne ,  Beitr.  zur  Gesch.  der  k.  Stadt 
Kger,  p.  37.  Görlitz,  Jeder  soll  als  besonders  feuergefahrlich  bewah- 
ren: badestoben,  backufen  Tnnd  fcwermawren.  Stadtrecht  Ton  Görlitz 
Cc.  1434).  Item  das  alle  badestobin  ufT  den  Estrichin  vnd  sust  empor 
stehnde,  siillin  gantz  abegethon  werdin  Ynd  was  sust  badestobin  sindt 
ouch  wo!  bewart  ? nnd  forder  sal  nymandis  ander  lute ,  weder  in  der 
Stat  noch  Yor  der  Stat  badin,  denn  alleine  sich  sine  kinder  Tnnd  gesinde 
by  vj  solid,  gl.  *i<^).  In  Halle  zählte  man  im  Jalurc  1750  noch  fSnf 
Privat-Badestuben  1 1 1).  K.  Karl  IV.  der  der  Stadt  Königsfeld  (in 
Böhmen)  mehrere  Begünstigungen  ertheilt  (1360),  behält  sich  neben 
anderen  vor:  ac  ctiam  Stubam  balniarem  pro  vsibus  nostris  heredum  et 
successorum  nostrorum  Regum  Boemie  ad  plenum  et  penitus  reserua- 


'^*)  llypp*  tiuarioooiut,  d.  Grewel  d.  Verwüstung,  p.  90U,  Ingoist.  1610.  Stuphae  Mulem 
domeMticae  sunt  hodie  GermanU  in  usu  frequentitsimo,  ac  aliquibus  Italiae  ciuilati- 
lius  in  hybernis.  Andr.  Baccins  (1571).  De  thermis  p.  396.  Rom.  16!t2.  cnf.  ebcndaa. 
p.  393;  cnf.  Aomerk.  392. 

>***)   (Böhme).  Diplom.  Beitr.  z.  schlesischen  Recht  und  (ieschichte  4,  116. 

II«)  (idrlitxer  SUtut.  (c.  1434).  Scrip.  Rer.  Lusalicar.  1839  seq.  1,  ZSS  1.  10.  398  1.  9, 
1.  12  und  ebd.  p.  417  1.  14,  I.  19. 

111)  Dreyhaupt,  Beschreibong  d.  Saalkreises  2,  561. 
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Ollis ttt^.     UebenteU.  Doeh  ob  wir  —  yemand  —  wurden  gönnen,  in 
flinein  hose  ein  badstQblin,  das  fnr  sich  selbes  in  gebnichen ,  des  sol- 
len wir  aaeh  ohne  Hansen  —  inrede  aueh  Macht  haben  <i^).  Lübeck,  bi 
der  Vertassenschaft  des  Bischofes  Heinrich  fon  Lübeck  erscheint:  Do- 
llarn magnam  —  et  fnum  pro  balneo'^^).    Li   der  Feuerordnung  der 
Bergstadt  S,  Marienberg  wird  (1540)  verordnet ,  dass  jahrlich  zweimal 
besichtigt  werden  die  Kuchen,  Badstflblein  u.  s.  w.,  mihi  fol.  3  a.  Im 
fürstlichen  Schlosse  zu  Münden  (S.  XVI).  Archiv  des  bist  Vereins  für 
Niedersachsen  1849,  p.  292.    Stuttgart,  Badestuben  sollen  in  den  Hau- 
sem nur  dann  geduldet  werden ,  wenn  der  Schornstein  gut  gebaut  und 
bis  fiber  das  Dach  hinaus  geführt  ist.  Stuttgarter  Feuerordn.  (1607). 
Bs  hatte  sich  (1547)  die  Zahl  der  Haus-Badestuben  derart  gemehrt, 
dass  die  dortigen  Bader  Klage  führten,  dass  diese  Bäder,  in  denen  nicht 
blos  der  Hausvater  und  Familie  nebst  Gesinde,  sondern   auch   dessen 
Bekannte  baden,  welche  dann  von  den  :  Seh  rupfknechten:  der  Barbiere 
bedient  würden  1'*).    In  Ulm  zählte  man  im  Jahre   1489   ausser  den 
öffentlichen  Bädern  hundert  acht  und  sechzig  Badestublein  (J.  Christ. 
V.  Sefamid,  Schwäbisches  Wörterb.  p.  35).    Wien»    In  der  Burg  befand 
sich  (1458)  eine  Badestube  (Horm.  Wien  II.  2,  p.  CXVI).  Die  Infec- 
tions-Ordnung  der  Stadt  Wien  (1551)   verordnet  die  Schliessung  der 
uffentlichen  Bäder,  zugleich  aber  wird  befohlen  (mih.  fol.  2  b)  w5chent- 
lieb  am  Mittwoch   und  Samstag  in  den  Pädern  die  wasser  Cässten  — 
rinnen    zu   lassen.  Wir  werden  also  diese  Anordnung  auf  Privatbäder 
beziehen  können.  1610  liess  man  in  Zittau  aus  feuerpolizeilichen  RQck- 
sickten,  allen  Handwerksleuten,  die  Badestubenöfen  abbrechen  (Peschek, 
Handbuch  der  Gesch.  von  Zittau,  1,  633).  Eine  Badestube  befand  sich 
im  Schlosse  Zeehlin^  s.  Anmerk.  312. 

Za  den  vorzuglichen  Momenten ,  welche  die  Badestuben  in  die 
Wohnhäaser  des  Mittelalters  eiufShren  halfen ,  können  wir  ausser  der 
allgemein  verbreiteten  Badelust,  die  durch  die  Kreuzzuge  vermittelte 
Bekanntschafl  des  Orients  zählen;  ferner  die  während  Epidemien  ange- 
ordnete Schliessung  der  öffentlichen  Bäder,  während  massiges  Baden  im 


Mt)   Glsrey,  Aaeedt.,  |>.  118. 

••*)  BdehMBg  (1498)  einet  Schi'rerü  mit  dem  Bade  zu  Liebenzell.  Mone,  Zelttefar.  für 

Gctdi.  d.  Oberrfaein  2,  281  und  elid.  p.  289. 
•«•)   CmI.  4if\om,  Lttb.  2.  Abth.  ff,  830. 
"»j   K.  Pfiff,  Gtfcb.  4.  8t  Stuttgart  1,  165  and  p.  359. 
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Hause  gestaltet  war  *i*),  nicht  minder  förderlich  aber  erwiesen  sieh 
der  Errichtung  von  PriTatbadem  die  seit  Ausbruch  der  Syphilis  (siefc^ 
Aninerk.  3  £»9  fT.)  sich  mannigfach  kundgebende  Furcht  vor  Aosteeksiig 
die  das  Zusammensein  mit  derartig  Behafteten  in  OflTenUicheo  Badestaben 
meiden  hiess.  (Über  Privat-ßadestuben  rergleiche  man  ferner  Aninerk. 
164  und  165.) 

Ein  ferneres  Belege,  theils  für  die  Häufigkeit  der  Haas-Bndests* 
ben,  theils  überhaupt  für  das  stehende  Bedurfniss  des  Badens  bietet  nns 
das  Vorkommniss,  dass  bei  Aufzahlung  der  xur  Gerade  <*  7)  sihleadsn 
Stocke  häufig  unter  diesen  auch  das  Badelacken  (bsdalahhan,  GmlT, 
Althochdeutsch.  Sprachschatz  3,  cl.  47)*}  gedieht  wird.  Es  nahm 
also   im  bventar  eines  wohlversorgten  Hauses  allenthalben  auch  die 


11*)  S.  Anmerk.  366  ff.  Für  Peatileoi  «os  Paracelsi  Bach  gesogen,  fol.  %  h,  8alib«i|f  i5S4. 

11')  GftOK  iingewöholich  wird  im  Statut  der  Stadt  Verden  im  HanDörer'achen  (Geag- 
ier, deutaeb.  Stadtrecbte  im  Mittelalt.  p.  508)  das  Badelackea  aar  HeergewStte 
gerechnet. 
*J  Man  verstand  darunter  meist  das  Lacken,  das  dem  aus  dem  Bade  Trt teodeo  ■an- 
geworfen wurde  (Wolfr.  r.  Eschenbach,  Panival  str.  167,  r.  21).  D6  oi  gebadet 
bete  genuoe ,  ein  badelaoben  man  ir  tmoc,  wls  nnde  kleine ,  das  legte  aa  dia 
reine  (Mai  und  Beaflor  c.  S.  XIII  m.  Dicht,  d.  OeaUob.  Mittelalter  7,  p.  61,  r.  21. 
Leips.  Gösch.).  Ulrich  r.  Lichtenstein,  p.  227  v.  7.  Das  man  tob  edlen  frawea  tach 
vil  padelachen  dar  gesant  (den  badenden  Rittern).  Biterolf  p.  126  ▼.  12432  (edt 
Hagen).  Unter  Lacken  versteht  man  gew5bnlicfa  ein  leinen  Tuch  (Seiberts,  Urkdb. 
des  Uersogth.  Westphalea  3,  529).  Für  Badewfiscbe  findet  sieh  auch  die  Besdeb- 
niing:  Badegewandt  (badagawant.  Graf,  Althochdeutsch.  Sprachsats  3,  p.  47).  Bad- 
hemd, etc.  In  einer  Beschreibung  des  Himmelreichs  (8.  XII)  heisst  es  von  den  Seli- 
gen :  Ire  gew9te  die  da  sint  das  ewige  lieht,  uone  diu  ne  bedürfen  si  dere  hmde- 
guuHte  alancb  nibt  (Scbmeller,  in  Zeitschrift  f.  Deutsch.  Altertb.  8,  152,  v.  257). 
:vmain  Badhemd:  1346  (C.  JSger,  ScbwSbiscbes  Stidtewes.  p.  498).  (1374)  ftem 
pro  frondibut  et  perizomata  (Badelacken)  xl  dn.  Item  pro  membranis  ad  bal- 
nenm  xü  dn.  (Rfimmerei-Rechn.  des  regul.  Chorh.  StÜl.  Klosterneuburg  L.).  in 
Jahre  1460  hinterlSsst  ein  Wilrsburger  Bürger  (wahrscheinlich  ein  Witwer)  letsA* 
willig  seinem  Sohne  neben  andern  Utensilien  auch  :  ein  Badbemde :  (Scharoldf,  im 
Arohiv  fSr  den  Untermainkreis  3.  Heft  1,  173).  Ain  weli?iche  patphait  (Testament 
d.  Jungfer  Ratherey  (1413),  Schlager,  Wien.  Skixsen  neue  Fl.  3,  335),  verbd.  Aam. 
193,  194  und  *)  nach  Anm.  195.  Hanns  bawnstul,  Cappellan  des  PauJ  wurffel  verord- 
net 1419  unter  mehrerem:  llem  do  schaff  ich  meiner  Muemen  meinen  Mannll  vad 
mein  padpayt  (Stadtbnch,  fol.  22  a  im  Archive  der  k.  k.  H.,  R.  und  R.  St.  Wien). 
(1428)  Von  ayn  padphayt  xu  machen  (für  den  Propst)  ad  padea  xlvj  dn.  (Kiai- 
merei-Rechn.  der  regul.  Chorh.  St.  Klosterneuburg  S.).  Zu  nacht  als  wier  aeia  gaa 
paden  (nfichst  Wien)  khomen  dem  herrnn  (Propst  v.  RIosternenburg)  vmb  i  feaia- 
ral  (I.  femoral)  xi  dn.  Von  des  berrn  Palrokh  sw  pessern  vj  dn.  (1514  Maaacr.). 
Man  maskirte  sich  xn  Frankfurt  a.  M.  (1467)  im  Fasching  mit  langen  Brndeküt" 
telh  (Zeitschr.  f.  deutsch.  Cullurgesch.  1,  O'iJ. 
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Badewische  neben  anderen  von  Frauen  gefertigten  Leibeshullen ,  eine 
Stelle  ein.  So  rechnet  der  Sachsenspiegel  (c.  S.  XUl  ext.)  die  :  bade- 
laekene:  xur  Gerade <<0>  I-  ^^'  24,  §.  3,  p.  63,  edt.  Saehsse.  In 
Troppaa,  das  im  Jahre  1301  das  Magdeburger  Recht  annahm  (F.  Eos, 
Gesch.  des  Oppa-Landes  2,  p.  27)  wird  gleichfalls  das  Badelacken  zur 
Gerade  geaählt  haben ,  wie  dies  auch  in  anderen  Orten  auf  deren  Recht 
das  Sächsische  Einfluss  übte,  der  Fall  war.  So  hcisst  es  im  LQneburger 
Stadtrecht:  ere  beste  badelacken  vnd  badebecken  (Kraut,  das  Luneb. 
Stadtrecht,  c.  S.  XIV,  p.  21)  :dislakene  dwelen  badelakene:  (Stadtr. 
7.  Herford  S.  XIV,  Archiv  f.  Gesch.  und  Alterth.  Westphäl.).  Zur  Gerade 
xihlt:  Ejn  badelaken  nehst  dem  besten  (Wülkuhr  der  Stadt  Calbe  an 
der  Saale  [i:>2^],  MittheU.  des  thuring.  Ver.  5.  Heft  1,  p.  38).  Eben 
so  im  Stadtrecht  xu  Grossenhayn  (1545)  im  Statut  der  Stadt  Geitbayn 
(1553)  <<*).  In  rielen  Orten  war  es  Herkommen,  dass  die  Braut  dem 
Briatigam  (lum  Brautbad^,  s.  Anm.  59  ff.)  oder  Gberhaupt  das  Braut- 
paar die  Hochxeitsgaste  in  solch  Yerschwcnderischer  Weise  mit  Bade- 
wische beschenkte,  dass  Behörden  hierin  beschränkend  eingreifen  zu 
■fissen  sich  genothigt  sahen ,  und  zeigt  die  öftere  Erneuerung  und  ins 
Gedichtnissrufen  dieser  Verbote  welche  tiefe  Wurzel  diese  Sitte  durch 
die  Reihe  der  Jahrhunderte  gefasst  hatte.  So  ?erordnete  man  in  Augs- 
hmrg:  Es  soll  auch  niemand  mehr  zu  keiner  Hochzeit  kein  Linigewandt 
mehr  geben  wan  dem  Bmtgeb  xwey  Lingwand  und  ein  Badlachen  ^^^), 
Ess  sal  oueh  keyn  brut  noch  brutegam  keyuerlei  brutstugke  mehir 
geben  als  bisher  gewonlich  geweset  ist,  nemelichin  an  badeeappen  (cnf. 
Anmeii^  199),  (Gesetzsamml.  der  Stadt  Nordhausen  S.  XV — XVI  in 
den  Mittheilnngen  des  thuring.  Verein.  6.  Heft  1,  p..73).  Heinrich  IV., 
Herzog  in  Schlesien  Yerordnete  (1396)  letztwillig:  Ein  Leilachen  und 
eine  Bade^Kt^e^  de  soll  man  uns  inne  begraben  (Sommersberg,  R., 
^lesie.  Script  1 «  440).  Die  Badekappe  war  wahrscheinlich  ein  mit  einer 
Kapue  Tcrsehener  Baderock,  in  welchen  man  sich  nach  dem  Bade 
h&llte.  Es  sollen  Breudtgam  vnd  Brandt  yren  Eltern  auch  beiderseits 
freandtschafft,  Nymandts  —  Hembder,  Badkittel  —  nichts  geben  (Ord- 
umag  der  Stadt  Magdeburg  über  Ehebruch  etc.  1544,  mih.  p.  7  a). 
Keine  Braut  soll  ihrem  Bräutigam  mehr  als :  Zway  Hemmat ,   und  Zway 


i>S|  Im  Schvibitcheii  Landrecbl  p.  28  edt  Wackerna^el  wird  ihrer  nicht  gedacht. 

•>*|  r.  F.  Walcii,  Terniischte  Reit.  %.  deiitx-h.  Keeht  7,  p.    13,  2,  p.  18S. 

^••j   Aassb«rfiM*ke  SUtuteo  (S.  XIII— XIV).  C.  F.  Waleh.  \eriiii«cbl.  Beilr.  4,  200. 
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Zwagiucher  (wahrscheinlich  Tucher,  mit  denen  man  nach  dem  Kopf- 
waschen die  Haare  trocknete)  schenken.  Aogsburger  Hochieits-Oidn. 
1562,  p.  3.  Diese  Bademäntel  wurden  endlich  so  kostbar  ansgestattalp 
dass  man  (1581  in  Rostock)  den  damit  getriebenen  Aufwand  geaefe»» 
lieh  beschränkte  <<0-  (Verbd.  Anmcrk.  193  und  197.) 

Rinen  weiteren  Beweis  fHr  den  allhin  verbreiteten  häuflgenGebraidi 
des  Badens  bieten  uns  die  Kalender  jener  Zeit.  Die  Abfiisser  dieter 
verbreitetsten  Art  der  VolksbQcher,  die  stets  die  Bedfirfnisse  ihaem 
Lesekreises  im  Auge  halten ,  versäum en  nie  unter  den  hygiaatitebM 
Monatsregeln  auch  die  g&nstige  oder  ungQnstige  Zeit  f&r  Dampf-  wmI 
Wasserbäder  mit  der  Gravität  astrologischer  Unfehlbarkeit  lu  progno- 
sticiren.  Als  Stammmutter  des  grössten  Theiles  derartiger  diitetUcher 
Kalenderreime  müssen  wir  die  dem  XII.  Jahrhunderte  angehörende  Sa- 
lernitanische  Gesundheitsregel  (Regimen  Sanitatis)  unbedingt  anerken* 
ncn.  Als  Beispiel  kann  folgende  Stelle  gelten:  Tempore  vemafi  — 
Usus  tunc  ho  mini  —  confert  —  Corporis  et  motus ,  ventrisque  solutio, 
sudor^  Balnea.  Aestas  more  calet  —  Balnea  non  prossunt  ***).  Folgende 
Kalcnderverse  können  mehr  oder  minder  als  Nachahmung  jenes  Regi- 
men Sanitatis  gelten.  Martins.  Hie  assature  tibi  sunt  et  balnea  eure. 
Julius.  Hie  calidos  vitare  cibos  in  mense  nociuos.  Ne  tua  te  vita  denitet 
balnea  vita^*').  November:  men  sol  ouch  nGt  baden.  Kalender  (S.XIV). 
Haupt,  Zcitschr.  f.  D.  Altertb.  6,  3£»3,  364.  In  einer  Handschrift  des 
XV.  Jahrhunderts.  Thaurus.  Es  ist  gut  Baden,  fol.  1  a.  Leo  —  Auch 
ist  es  gut  Baden,  fol.  2  b.  Virgo  —  Es  ist  auch  nit  gut  susxt  artseny 
nemen,  lassen,  oder  Baden  ist  nit  zemale  gut  oder  böse,  6  b.  Libra  — 
Es  ist  nit  gut  lassen.  Du  machst  wol  Baden,  7  a.  Sagittarius  —  Es  ist 
gut  laszen  zu  den  ädern  Gut  Baden  vnd  scheren,  fol.  10  a.  Capricomds 
—  Es  ist  gut  niwe  cleider  an  tun  Baden  vnd  viT  waszer  fam  Hb. 
Aquarius  —  Es  ist  nit  gut  Baden  schern  noch  die  negel  abschnyden, 
13  a  und  fol.  17  —  191«^).  Ein  handschriftlicher  Kalender  und  Planeten- 
hueh  vom  Jahre  1475  gibt  im  Anhange  eine  Anweisung  zum  Gebrauehe 


<*>)   Moehsen ,  Gesch.  d.  WiMenschufl  p.  285. 

>^^)   DHU  Regimen  »«nit.  SalerniUnoro  p.  34,  v.  71—75,  edt  DfinUer.    Bs  gedenkt  m 

fünf  Stellen  des  KinfluMet  der  Bider  v.  235,  v.  330,  336,  37.1,  379  edt.  DflnUer. 

vergl.  die  Kniender- Verse  bei  Rensi  Collectio  SalemiUna  1,  447. 
IM)   Cod.  pMlRt.    Vindob.  8.  XV,  Snppl.  Nr.  421,  fol.  8  a.    lu  Hornung  ist  gut  —  oft 

•chweyssbadea.  Buch.  RÖMxlin,  Kniender  Fol.  58  «.  Fmnkf.  1537.  Eben  to  im  Min« 

ebenda«, 
i««)    Cod.  palt.  Vindob.    S.  XV.  Nr.  3009. 
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te  Bades  :Nw  merk  farbas  tod  dem  paden  wie  das  swais  päd  guet  sey 
vad  ameb  wasserpad,  Yod  wie  man  sich  halten  schul!  Ee  das  man  in  das 
päd  gett,  Oder  auch  in  dem  pade:.  Es  wird  Aquaro  (?)  Anicenna»  Hali, 
Gdientti  «.  s.  w.  citirt  <<').  Ähnliche  Kalenderreg-ein  gibt  Hans  Rosen- 
Mi  (c.  1 450).  Die  VI  Ärxte  (Wiederabdruck  in  Reller^s  Fastnachts- 
spiele p.  1 084).  Aoeh  finden  sich  derartige  in :  Versehung  des  leibs, 
mak.  fol.  99  b,  seq.  Augsburg  1481  (in  Reimen  abgefasst).  In  einem 
Regiiiieii  sanftatis  für  alle  Monate  des  Jahres  (S.  XV)  wird  bemerkt : 
Jener :  kQhl  erlaube  ich  dir  zu  paden.  Homung :  warme  päd  die  seint 
dir  gvt.  Min :  Du  magst  auch  warm  paden  wol.  Hewmon :  ror  slaf  und 
Tor  paden,  Hfit  dich  wann  es  thut  schaden.  Augustus:  bab  nit  gir  zu 
paden  ***).  Ähnliche  (firanzösische)  Verse  in  L^Heures  a  Tusaige  de 
Ronen,  par  Thüemann  Kerver  1524  (und  noch  oft  später  gedruckt) 
sani  Monat  Jänner ,  Februar ,  März ,  Mai ,  Juni ,  August ,  November.  In 
einem  handschriftlichen  Betbuch  mit  Kalender  vom  Jahre  1525  (Cata- 
log.  d.  Kt.  d.  I.  bibl.  Duc  d.  1.  Valliere  1.  Theol.  p.  116).  Gleichfalls 
nn  Kalender,  gedr.  bei  Christ.  EgenolfT,  Frankf.  a.  M.  1547,  fol.  50  b, 
SS  b  ff.  ErweUe  Regeln  zum  baden,  ebd.  fol.  51  a.  Joachim  Camera- 
rias, ein  seiner  Zeit  berühmter  Nürnberger  Arzt  (1562 — 1598),  schrieb 
ein  nach  Monaten  eingetheiltes  Regimen  Sanitatis,  dessen  Verse  zum 
Jäaner,  Feber,  Mai,  Juli,  August,  November  der  Bäder  gedenken.  (Als 
Anhang  snm  Regimen  Salemit.  p.  421  — 423  edt.  1694  und  in  den  mei- 
sten andern  Ausgaben;  verbd.  Anmerk.  166  und  378  (T.) 

Erst  nach  langem  Kampfe  gelang  es,  diese  Bade-  und  andere 
hjgtastische  Prognostica  aus  dem  Bereich  kalendarischer  Notizen  zu 
verdring«! :  Te  lector  admonere  cupio,  ne  bis  tribus  medicandi  generi- 
bos,  in  incidenda  vena,  in  Purgationibus,  in  Balneis  utendis,  ullo  modo 
Prognostica  consuiere  velitis  —  Vach !  quid  facit  male  persuasa  populi 
iaseitia?  ect.  (Franc.  Rapard  Magn.  et  perpet.  Almanach  mih.  fol.  3  b 
lad  fol.  7  a  etc.  Antw.  1551,  verbd.  Thom.  Garzoni,  La  piazza  univer- 
saL  p.  117  seq.  Venet.  1589). 

Der  Badegenuss  war,  wie  sich  aus  Vorgebrachtem  ergibt,  allent- 
halben als  Lebensbedurfhiss  anerkannt  und  scheint:  Wer  wol  badet 
md  wol  bett,  Ez  gerQ  jn  selten  wers  tett:  (v.  Lassberg,  Altd.  Liedersaal 


*•*)  Cod.  palt.  Viodob.  p.  3085,  fol.  34  a  — 36  a  und  Ähnliches  i.  d.  Handschrift  Nr.  2963, 

fol.  40  b.  seq. 
tM)  Hormayr,  Ttichenb.  f.  viiterl.  Gesch.  1844,  p.  372  ff. 

ArtlrfT.  XXI.  4 
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2,  1 13  Y.  35)  sprichwortlielie  Geltuug  gehabt  zu  haben.  Desshalb  aehMi 
wir  Fromme,  die  sieh  stets  za  Werken  der  Menschenliebe  gedrangt  folü« 
ten,  auch  durch  eigenhändige  Verabreichung  Yon  Bädern  an  Unbemitteltat 
ihre  Barmherzigkeit  bewähren.  So  stifteten  einige  wohltbätige  Bir- 
ger Lucca's  (c.  818)  nebst  einer  dem  h.  SÜTCster  geweiheten  Kirek« 
auch  ein  ihr  nächst  liegendes  Hospital  und  Bad  (Mural.  Antiq.  (UL  3, 
S65  b,  cnf.  Anm.  19).  Die  h.  Wiborad  (f  925)  Reclusa  beim  Kloatar 
St.  Gallen,  besorgte  selbst  Kranken  die  nöthigen  Bäder  <*0*  ^^^  Ast- 
frid,  Terwitwet  auf  den  Bischofstuhl  Yon  Utrecht  berufen  (995),  Ter- 
pflegte  täglich  zweiundsiebenzig  Arme;  im  Alter  erblindet,  trug  er  den 
auf  einem  Berge  wohnenden  Kranken  unter  Leitung  seines  Kämmerers 
eigenhändig  das  Badewasser  zu  (Thiedmar  [f  1018]  Chron.  ap.  P. 
Mon.  Germ.  7,  778,  I.  1 1  und  ebd.  6,  707  I.  42).  Adalbero  IL,  Bischof 
ron  Mainz  (984 — 1005)  wusch  eigenhändig  Kranke  und  rerband  ihre 
Wunden.  Vit.  Adal.  (P.  Mon.  Germ.  0,  603,  1.  8  seq.).  Mathilde 
(t  968)  Gemahlin  K.  Heinrich  L  Hess  jeden  Samstag  ein  Bad  bereiten 
und  Dürftige  und  Reisende  baden  und  legte  zuweilen  selbst  Hand  an 
(P.  Mon.  Germ.  6,  295,  1.  15  seq.).  Ansfried  (f  1010)  Bischof  tob 
Utrecht  ging  selbst  zum  Rhein,  schöpfte  Wasser  ein,  wärmte,  schüttete 
es  in  die  KulTe,  badete  einen  Aussätzigen  und  legte  ihn  dann  in  sein 
Bett  (ebd.  6,  707,  I.  42).  Die  ehrwürdige  Mathilde  (f  1035),  Tochter 
K.  Otto  IL,  Gemahlin  des  Pfalzgrafen  Gzzo,  badete  jeden  Samstag  eine 
arme  Person  und  kämmte  ihr  die  Haare  (calidis  per  se  ipsam  aquis  per- 
fundens  sordes  ablueret,  crines  comeret  <^^).  K.  Agnes  (f  1077),  Mut- 
ter K.  Heinrich's  IV.,  badete  gleichfalls  Arme  (P.  Mon.  Germ.  7,  303, 
1.  45).  Von  Eberhard  I.,  Erzbischof  von  Salzburg  (1164):  lUic  inopum 
maxime  languentium ,  larare  capita  et  peetere  in  sinu  suo,  pedes  eciam 
abluere  ac  deosculari,  cibum  ipse  potumque  ad  os  mandare  solebat  <**). 
Von  einem  Mönche  zu  Burscheidt  erzählt  Cäsar  Heisterbach  (f  p.  1227) 
In  Porceto  monachus  quidam  fuit  tantae  simplicitatis ,  ut  singulis  pene 
diebus  in  balneis,  quae  ibi  ante  ostium  monasterii  naturaliter  calent, 
inter  paupcres  sederet ,  et  pauperum  dorsa  fricaret ,  capita  ablueret, 
festimenta  mundaret  **<^).  Von  der  h.  Elisabeth  (f  1231)  berichtet  ihr 


t<7)   Act.  SaDctor.  Mai,  1.  285  e. 
i<«)   Act  Saoctor.  Mai  5,  p.  53  a. 
*«•)    P.  MoD.  Germ.  13,  p.  79,  i.  37. 
<so)  Dialog.  1,  360.  edt  Strang. 
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:  Die  liebe  seote  Elysabeth  gebat  aode  gewaschio  hatte  einen 
armen  lusetugen  menschen  unde  hatte  den  gleit  in  ires  hern  bette  ^'0* 

Dem  Baden  Dürftiger  oder  Reisender  schliesst  sich  die  Fass- 
wasehang an.  So  wusch  der  b.  Germanus ,  Bisehof  Ton  Auxerre 
(t  448)  allen  ankommenden  Gästen  eigenhändig  die  Fusse  (A.  SS.  Jol. 
7,  204  e:  cnf.  Anmerk.  129,  verbd.  Anmerk.  51 — 52).  Beispiele  von 
Hodistehenden  die  häufig  Armen  die  Fusse  wuschen,  sammelt  Gretser 
(op.  4,  P.  2,  p.  200  seq.  edt.  Ratisb.  1734)  iss). 

Andere  trugen  Sorge ,  dass  nach  ihrem  Hintritte  jenes  Liebeswerk 
iD  DarfUge  geübt  werde.  Jene  Mildherzigen  stifteten  liegendes  Gut 
oder  Geldsammen ,  damit  jährlich  an  ihrem  Sterbetage  oder  blos  nach 
ihrem  Hinscheiden,  armen  Leuten  ein  Bad  bereitet  werde.  Solche  Bäder 
führten  die  Bezeichnung  Seelbäder,  denn  die  durch  ein  Bad  und 
meist  aach  durch  ein  Mahl  <*')  erquickten  Armen ,  gedachten  an  jenem 
Tage  des  Heiles  der  Seele  des  Stifters  im  Jenseits*).  Derartige  Stiftungen 
folgen  hier  chronologisch  aufgereihet.  Der  Rath  der  Stadt  Wien  urkun- 
det  (1330,  Aug.  23),  dass:  her  Seifrid  der  fuetrer  vnd  her  Stephan 
der  Chrigler,  Bürger  zu  Wien  dem  Burgerspital  Gülten  gestiftet  haben, 
f OB  welchen  man  unter  mehrerem :  Des  ersten  so  schuUe  wir  (der  Rath 
der  Stadt  Wien)  den  armen  dürftigen  in  dem  Spital,  geben  fünfzig  tag 
■ach  einander  alle  tag  ein  mal  rmb  drev  pfunt  pfenning.  so  iz  aller 
peste  da  Tan  mag  gesein ,  rnd  daz  schol  man  alle  iar  anheben  an  dem 
aschtag.  Tnd  schol  wem  vntz  an  den  Mitichen  nach  Ostern.  Wer  aber 


m)  Riekert  Leb,  d.  h.  Ludw.  Landg.  v.  Thärüigr.  p.  36,  Pray  Vit.  S.  Elisab.  p.  63, 
caf.  ibid.  p.  83. 

>'*)  Caf.  Guido  OiAcipl.  Farfensis  ap.  Herr(pott  Vet.  diciplioa  nionast.  p.  81.  Bernard 
Ord.  Cluaiac  ibid.  p.  240.  S.  Wilhelm  Conat.  Hirsaugensis  ibd.  p.  473  and  Mass- 
mukun  Gediebte  d.  Xll.  Jahrhund.  292,  y.  4604.  Über  die  kirchliche  FuMwaschnng 
aa  CkardonneraUig,  a.  Martene  d.  ant.  Ecd.  ritib.  3,  279  e.  330  e.,  4,  851  d. 
ac^.  edt.  Antw. 

<*>)  Caf.  meio:  Über  sogenannte  Verbruderungabucher  p.  37 — 40.  Aber  den  alten  Vet- 
lela  wird  man  halten  (in  der  Hölle)  ein  Seelbad  in  der  Muhl  unter  dem  Kamm- 
ra4.  Dr.  Schwarm's  Faatoachtspredigt  c.  S.  XVI.  bei  Scheible,  das  Kloster  I,  1, 
p.  143. 
*)  Die  Benedictiner  yon  lifewnow  verkaufen  1320  ihr  am  Pofic  gelegenes  Rad, 
deai  Bader  Nicolaus  von  Melnik ,  der  nebst  Anderem  gehalten  ist  :  Ordinavimus 
eeiam  cum  Nicoiao  jam  diclo  singulis  ebdomadia  apto  die  duodeeim  :pauperet  in 
diclo  baineo  ob  remedium  animarum  fundatorum ,  benefactorum ,  et  familiarium 
Boatroram  per  cum  balneabuntur ,  radmtur  roundabuntur,  et  caritative  tracta- 
baatary  at  per  hoc  et  alia  pietatis  npera  ,  quicquid  ex  contagnione  labis  contrnxe- 
raat,  per  ipaum  largitionia  nostre  beneficium  abluatur,  Dobner,  Mon.  6,  p.  49. 
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daz  ieman  in  der  zeit,  den  dürftigen  ein  mol  geben  wolt.  an  welichMi 
tag.  oder  als  ofte  daz  gesehiecht.  so  scliol  man  ir  mal  TersjiareD.  Tod 
schol  iz  dar  nach  geben,  des  nesten  tages  als  die  dürftigen  nicht  Bial 
habent.  als  lange  mtz  di  fünfzig  mal  gentzleich  werden  rolpracht  Dar 
z?  schallen  di  herren  in  dem  Spital,  di  selben  zeiten  alle  sonnetag  — 
singen  ein  gantze  vigilie.  vnd  alle  montag  ein  sei  ampt.  rnd  dar  nach 
des  Eritages  schol  man  den  dürftigen  allen  ein  päd  machen  (Original- 
Urkunde  im  Archiv  des  Wiener  B&rger-Spitales).  Eine  spätere  Urkunde 
(1330,  Nov.  23),  in  welcher  die  beiden  Stifter  ihre  Stiftung  nSher  for- 
muliren ,  befindet  sich  gleichfalls  daselbst.  Ich  Chvnrat  von  Eslarn  zv 
den  Zeiten  Purger  maister  Vnd  Ich  Engelbrecht  des  Fauchen  ayden 
Spitalmeister  Die  Purger  vnd  der  Rat  von  der  Stat  ze  Wienne  Veriehen 
(1337,  Mai  12) —  Daz  vns  der  Erber  Man.  her  Dyetrich  Der  vrbaetaeh 
—  zehilffe  geben  hat  Vierzzich  phunt  berayter  wienner  phenninge  Die 
wir  Gelegt  haben  aulT  Daz  Newe  Schuchhaus  daz  nv  auf  Des  Wulffleina- 
torifer  Cheller  leit.  für  vier  phunt  Geltes  Purchrechtes.  Die  sein  Mntar 
vrow  Gerbirch  —  Den  Dürftigen  vnd  Den  Siechen.  In  vnserm  Spital  — 
ze  aynem  Ewigen  Selgeraete  E  geschaft  hat  So  beschaidenlichen.  Dai 
wir  oder  vnser  Nahchomen  furbaz  alle  Jar  Den  selben  siechen  In  Dem 
selben  Spital,  vnuertzogenlichen  geben  schullen.  An  sand  Lvceyn  Tage 
vor  weynnachten.  oder  Des  nächsten  Tages  dar  nach :  ayn  MaL  von  Drin 
phunden.  wienner  phenningen.  vnd  ayn  päd,  Daz  ayn  phunt  phenninge 
Choste  an  alle  savmpnvsse  seiner  Muter  sele.  vnd  alle  seiner  vodem  sele 
ze  hilife  vnd  ze  Tröste  —  Daz  selbe  Evige  mal.  vnd  daz  päd  etc.  i**). 
Im  Jahre  1340  kaufte  zu  Zittau  Hermann  Buch  ein  ewig  Seelengerith 
auf  der  Stuben  vor  der  Stadt  von  Nicoin  dem  Bader ,  dasselbe  Seelen- 
bad soll  sein  alle  Montag  früh  bis  nach  Vesperzeit  <3')  (im  Jahre  1424 
erfuhr  diese  Stiftung  eine  Modification.  J.  B.  Carpzov  ebd.).  In  WQrzburg 
durfte  die  Badestube  (vor  1342)  nächst  dem  Burger-Spitale  nnr  anter 
der  Bedingung  errichtet  werden ,  dass  die  armen  Sondersiechen  zwei- 
mal wöchentlich  nnentgeldlich  gebadet  werden  i^*).  Wilhalni  bey  dem 
Prunnen  Purger  ze  Wienne  verordnet  in  seinem  Testament  (1347) 
unter  zahlreichen  Legaten :  Darnach  so  han  ich  geschafile  dai  man 
den  Dürftigen    gemain   vber  alle  in  dem  selben  Spital  (Burgerspital) 


IS«)   Orip.  Urkde.  im  Arch.  d.  k.  k.  H.,  R.  u.  R.  St.  Wien. 

AS*)  J.  B.  Carpzov,  Annal.  ZiUar.  3,  p.  0. 

IS*)  Heffoer  im  Archir  d.  bist.  Ver.  von  Unterfranken  12.  I.  Heft,  109. 
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dir  tu  g^ben  sol  ein  gut  Mai  vnd  ein  Pade  (Schlager,  Wiener  Sk*zzeo, 
2.  294).   Marehard  am  Graben  stiftet  (1348,  Februar  12)  dem  Wie- 
ner  Bfirger-Spitale  mittelst  20  Pfd.  Wiener  Pfennige  den  Armen  zwei 
Mäkle  und  Bider  (Original-Urkunde  im  Archiv  d.Wien.  Burger-Spitales. 
Diese   wie    alle  in   der  Folge   angezogenen  Urkunden  dieses  Archi?es, 
keBoe  ich  blos  aus  den  über  sie  gefertigten  Regesten).  Wir  fridreich 
TOB  Tyma  zt  den  zeiten  purgermaister ,   vnd  der  Rat  gemain  ,   von   der 
Stat  ST  Wienne,   Vnd  auch  Ich  perichtolt  des  Schützen maister  Sun  zu 
dea  Zeiten  Spitalmeister,  der  Purger  Spital  zv  Wienne,  Vergehen  (1348, 
Jul.  3)  —  Vmb  di  Virtzig  phunt,  Wienner  phenning,  di  her  Jans  der 
Rogner  —  vnserm  —  Spital   geschalt  hat  —  Daz  wir  vns  —  Jansen 
des  Rogner  vreunten  verlubt  —  haben.  Daz  der  SchafTer  in  dem  Spital 
—  alle  Jar  mit  des  egenanten  hem  Jansen  des'  Rogner  vreunt  wizzen 
der  seines  geschaeftes  verweser  ist  von  des  Spitals  guet ,  den  Siechen 
in  dem  selban  Spital  mit  vier  phunt  Wienner  phennig  ein  Mal  vnd  ain 
Rad  geben  schol  des  naesten  Phintztagcs  nach  Weinnachten  (Original- 
Urkvnde  im  Archiv  d.  k.  k.  Reichs-,  Haupt-  und  Residenz-Stadt  Wien). 
Kanigonde  Graf  am  alten  Fleischmarkt  stiftet  (1349,  April  10)   unter 
Nebrerem   dem  Wiener  Burger-Spital  einen  ewigen  Jahrtag  und   den 
Armen  ein  Mahl  und  Bad  (Original-Urkunde  im  Archiv  des  ßurger-Spit.). 
Bertbold,  Sohn  Berthold*s  des  Schutzenmeisters  stiftet  (1349,  Aug.  9) 
den  Annen  im  Wiener  Burger-Spital  ein  jährlich ,   acht  Tage  vor  oder 
uck  dem  S.  Ratharinen-Tag  zu  verabreichendes  Mahl  und  Bad  (Origin. 
Urkunde  in  demselben  Arch.  Hormayr,  Wien,  IL  Jahrg.  2.  p.  CCXXXI). 
IHreick  Spiegel  stiftet  (1349,  Aug.  23)  dem  Wiener  Burger-Spital  100 
Mark  Silber,  wovon  jährlich   die  Armen  viermal  gespeist  und  gebadet 
nod  anf  dem  Gottesacker  eine  ewige  Messe  gelesen  werde  (Orig.  Urk. 
ebendaselbst).    Ortolf  mit  der  Petziech  stiftet  (1356,  Febr.  5)  dem 
Wiener  Bürgerspitale  jährlich  4  Pfd.  Wien.  Pf.  zu  einem  Mahl  und  Bad 
ßr  die  Armen  (Original  in  demselben  Archiv).  Konrad  der  Herschäftel 
stiftet  (1359,  Dec.  20)  dem  Wiener  Burger-Spital  neun  Fleischbänke 
bei  St.  Johann  in  der  Kärntnerstrasse ,   damit  an  seinem  Jahrtage  den 
AnneB  des  Spitals  ein  Mahl  und  Bad  gereicht  werde  und  eine  Seelenmesse 
ete.  gelesen  werde  (Origin.  ebd.).  Dietrich  der  Zollner  in  Regensburg 
verordnete  in  seinem  letzten  Willen  (1368)  den  Durfligen  zu  St.  Laza- 
nu  ein  Seelbad  (Gemeiner,   Chron.  v.  Regensb.  2,  154).  Konrad  von 
Gars  stiftet  (1369,   Dec.  13)   dem  Wiener  Burger-Spital  seine  zwei 
ffinser  am  Liehtensteg,  damit  den  Armen  an  den  vier  Quatember-Zeiten 
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Seelenmessen  etc.  gelesen  and  den  Armen  ein  Mal  und  Bad  bereuet 
werden  (Orig.  ürk.  im  Arch.  des  Wiener  Burger-Spit.).  Niclas  Platoer 
stiftet  (1372,  Jun.  19)  dem  Wiener  BQrger-Spital  nebst  jährlicher  «a  j 
Montag  nach  Michaeli  zu  leistender  Seelenmesse  ect.  auch  den  Armea 
ein  Mal  und  Bad  (Orig.  Urk.  in  dems.  Archiv).  Kunigunde  Scbönaidier 
stiftet  (1377,  April  5)  dem  Wiener  Burger-Spitale  320  Pfd.  Wiener 
Pfen.,  damit  den  Armen  an  den  Quatemberzeiten  ein  Mal  und  Bad  berei- 
tet werde  (Orig.  Urk.  in  dems.  Archiv).  Wier  Paul  der  Holtzschawffel  so 
den  Zeiten  Purgermaister  Stephan  Leittner  obrister  Spitalmeister  Vad 
der  Rat  gemain  der  Stat  ze  Wienne,  Vergehen  (1381,  Sept.  24)  — 
Vmb  die  sunder  lieb  vnd  andacht  so  der  erber  man  her  Thoman  der 
Swemmel,  die  Zeit  mit  vns  geusvrner  des  Rats  zu  vnserm  Spital  gehabt 
hat,  Das  er  demselben  vnserm  Spital  gemacht  vnd  geben  hat  die  drew 
Erbguter  die  hernach  benant  sind  —  Mit  solicher  beschaidenhait  —  das 
in  denselben  Spital  einen  ewigen  Jartag  begen  sol  ^lle  iar  an  mser 
vrawn  abende  zu  der  Schidung  —  mit  vigilii  (etc.)  —  Vnd  so!  aueh 
desselben  tags  den  dürftigen  gemaindleich  in  dem  egenanten  Spital  ein 
Mal  vnd  ein  Päd  geben  das  fünf  phunt  wienner  phennig  chost  (Orig. 
Urkunde  im  Archiv  d.  k.  k.  H.,  R.  und  R.  St.  Wien).  Stiftung  (1394) 
des  Dresdener  Bürgermeisters  Hansz  Jockerinn.  Er  schenkt  ein  viertel 
Acker  zur  Badestube,  damit  jeder  Bader  alle  Woche  am  Donnerstag 
den  ganzen  Tag,  armen  Leuten  :di  den  Tag  durch  Gott  baden  wollen: 
ein  Bad  bereite,  und  für  sie  zwölf  Badelacken  bereit  halte  i*?^.  Niklas 
Dratlauf  stiftet  (1397)  dem  Wiener  Burger-Spital  jährliche  4  Pfd. 
Wiener  Pf.  zu  einem  Mal  und  Bad  für  die  Armen  (Orig.  Urk.  im  Arch. 
d.  Wien.  Burger-Spit.).  Konrad  Zwettl  stiftet  (1401,  Sept.  26)  dem 
Wiener  Burger-Spital  eine  Montag  vor  S.  Martins-Tag  zu  lesende  Seelen- 
messe und  den  Armen  ein  Mal  und  Bad  (Original  im  Archiv  des  Wiener 
Burger-Spitals).  Pawl  der  holczchewfTel  purger  ze  Wienn  bestimmt 
(1402,  April  2^)  unter  Mehrerem  sein  am  :  Kyenmarkcht :  gelegenes 
Haus  zu  einem  Seelgeräth  :In  der  purger  Spytal  vor  kernertor:  Seine 
Testaments- Vollstrecker  sollen  das  Haus  verkaufen  und  mit  dem  Gelde 
:den  dürftigen  In  dem  egenanten  Spytal  allczeyt  vber  vierezehn  tag  ein 
mal  und  ein  päd  geben  (Original  im  Archiv  der  k.  k.  H. ,  R.  und  R.  St 
Wien).  Im  Jahre  1403  lehnt  der  Rath  von  Jena  die  vor  dem  Johannif- 
Thor  gelegene  Badstube ,   erblich  dem  Nico).   Jungen  Und  sollen  tneh 


i>')   Hasche,  Diplom.  Gesch.   von  Dresden  2.  Anh.  p.  145. 
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alle  Jahr,  jeriiehen  ?ier  Seel-Bade  machen  zu  jeglicher  Wichfasten  eins, 
iffjr  eigen  kosten  ^s^).  Im  Jahre  1408  legiren  Curt  Fritsch  und  dessen 
Ehefna  xu  Weimar  der  Bruderschaft  zu  S.  Urban  60  Gulden  Reinisch, 
wolbr  jährlich  einige  Seelen-Messen  und  Seelen-Bäder  gehalten  werden 
sollen  (Stmve,  Systh.  Jurisprud.  opiffc.  1,  p.  75,  d.  2).  Zwei  SeeU 
hider-SUftangen  (?or  1411)  zu  Koniggratz  (v.  Bienenberg,  Gesch.  Ton 
Kdoiggr.  1,  248,  249).  Hanns  von  Pregarten  der  iadner  daselbs  vor 
Kemertor  verordnet  letzwillig  (1419,  Oct.  8)  unter  Mehrer em:  darczu 
hat  er  ir  (seiner  Hausfrau  Anna)  geschah  ein  Pett,  vier  leyiachen,  drew 
kiss,  ainen  hawppolster,  einen  grozzen  polstcr,  ein  Gulter,  ein  Span- 
pett»  einen  Tisch,  alles  das  pest,  und  das  pest  lederlachen  —  darauf 
kal  er  gesehaffl  ein  Romfart  —  die  suUen  sein  Gescheilltherren  aufrich- 
ten mit  einem  fnimen  Mann  —  femer  legirt  er  zway  pfunt  hintz  sand 
Steffen  sn  dem  Paw  —  Item  —  hintz  den  Augustinern  zu  dem  Paw  vnd 
hintz  den  weissenprudern  zu  dem  paw  zu  yedem  Kloster  dritthalb  phunt 
TBd  Sechtzigk  phenig  —  Item  ein  fledreins  Chophl  sullen  —  verchauf- 
fen  vnd  von  dem  Gelt  ausrichten  ein  Päd  den  Armen  Lewteii  in  dem 
Spital.  Vnd  von  dem  vbrigen  sullen  Sy  geben  wein  vnd  prat  alsuerr  Sy 
gelangen  mögen  (Stadtbuch  im  Arch.  der  k.  k.  R.,  H.  und  Res.  Stadt 
Wien,  fol.  14  a  und  b).  Thomas  der  Tullner  verordnet  (1419,  Novem- 
ber i  4)  letzwillig  unter  Mehreren!.  Item  in  das  Spital  Armen  lewten  aiu 
Mall  vnd  ein  päd  (ebendas.  fol.  18  1).  Kunrat  der  haubner  verordnet 
(1419,  Dec.  5)  unter  Mehrerem:  daz  man  dauoii  den  Armen  lewten  zu 
dem  klagpaum  geb  einem  igleichen  ein  päd  vnd  ein  mal  (ebd.  fol.  27  a). 
Der  Solsehneider,  Niclas  der  Stengel  :auf  der  hochen  prugk:  stiftet 
(1420,  März  5)  unter  Mehrerem:  ain  phunt  phenning  armen  lewten  ze 
paden  vnd  chost  an  sand  Nicklas  abend  (Wiener  Stadtbuch ,  fol.  48  a). 
Wolfgang  VIreich  des  Munsser  knecht  stiftet  (1420,  März  5)  unter 
Mehrerem :  Auch  sullen  Sy  haben  newn  Arme  Menschen  vnd  sullen  den 
gdben  ain  Mal  vnd  sullen  Sy  verpaden  vnd  sullen  jedem  geben  ain  phe- 
aing  (ebd.  fol.  48  b).  Kunigund,  Niclas  des  Hannsen  Hausfrau  stiftet 
(1420,  Mai  4)  unter  Mehrerem:  von  dem  vbrigen  sol  man  den  Armen 
Lewten  In  dem  Spital  ze  Wienn  beraitten  päd  vnd  mal  alsuerr  es  gerai- 
elien  vnd  gewern  mag  (ebd.  fol.  ^1  a).  Kathrein  Jacoben  des  Guten- 
pacfa  haosfraw  schafft  (1421 ,  März  8)  armen  leuten  in  dem  Spital  aiu 
päd  durch  irer  sei  hail  willen  (ebd.  fol.  84  a).    Die  Swarcz   Kunratin 


***)   Strave  Sytth,  jurispr.  opificiar.  1,  p.  75.  cl.  tt. 
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(1424,  Januar  28)  ain  Mal  md  ain  päd  in  das  Spital  (ebenda«.  foL 
133  b). 

Folgende  letztwillige  hieher  zählende  Anordnung  einer  Wieier 
Dienerin,  gibt  erhebendes  Zeugniss  von  dem  Geiste  der  Barmheraigkeit 
der  stets  die  Bewohner  Wiens  und  zwar  nicht  blos  die  der  höheren,  MB» 
dem  die  aller  Schichten  beseelte.  Margeret  Hannsen  Angeruelder  des 
Jungem  dienerinn;  verordnet  letztwillig  (1425,  Aug.  16}:  Item  Irei 
Sechsfuechtigen  Sloyr  mit  dem  prawnen  entlein  schaflFt  Si  in  das  Spital 
den  armen  leuten ,  doch  sol  man  ?ersuhen,  ob  man  dauon  mng  ausridi- 
ten  ain  mal  md  ain  päd,  —  vnd  ain  Armen  metischen,  den  Si  albeg  ge* 
nant  hat  Vater ,  dem  schafft  Si  dauon  ain  pfund  md  Tmb  zwen  Schuh 
ampadgelt  (Wiener  Stadtb.  fol.  179  a).  Gewold  Prügel  ron  Nürnberg 
verordnet  letztwillig  (1426,  Juni  18)  Item  md  schafft  zwo  Gralleia 
Pater  noster  czuuerkauffen  vnd  dauon  auszerichten  den  Armen  leuten  in 
der  Burger  Spital  ain  Mal  md  ain  päd  (ebd.  fol.  210  a).  Rathreia 
Hannsen  des  Heller  Hausfrau  verordnet  letztwillig  (1427,  Juni  1),  md 
von  dem  Weingarten  gelegen  bey  dem  Klagpawm  dauon  sol  er  Jerleieli 
aufrichten  den  Armen  leuten  hincz  dem  Klagpawm  ain  Mal  vnd  ain  päd 
(Wien.  Stadtb.  fol.  284  a).  Margret,  Wittwe  Hanusen's  von  Stain,  ver- 
ordnet letztwillig  (1428,  Jun.  22)  Item  den  Sundersiehen  zu  dem 
klagpawm  ain  mal  vnd  ain  päd  (Wien.  Stadtb.  fol.  284  a).  Caspar 
vndern  himel  verordnet  letztwillig  (1428,  Nov.  20.)  Item  in  der 'Bor- 
ger Spital  —  den  Armen  leuten  ein  päd,  wein  vnd  prot.  Item  in  die 
drew  Siechenheuser  zu  Sand  Marx ,  zu  Sand  Johanns  in  der  Sieben  Ab 
vnd  zu  dem  Klagpawm  in  yedes  ain  pnd  vnd  wein  vnd  prot  darczu 
(Wien.  Stadtb.  fol.  299  b).  Die  Witwe  Margaretha  Subach  stiftete  dem 
Jungfrauenkloster  S.  Georgen  zu  Glaucha  nächst  Halle  (1441)  eine 
Rente,  damit  dort  viermal  jährlich  Vigilie  und  Seelenmesse  gelesen 
werde  und  die  Äbtissin  verpflichtet  sich,  desselben  Tages  sollen  wir 
—  und  alle  unsere  Nachkommen  unsere  Badstube  ^  ja  zu  jeglicher  Zeit 
denen  Jungfrauen  heitzen  lassen ;  davor  soll  mau  alle  Jahr  den  9  Galden 
geben  in  unsere  Aptey  vor  Holz  und  vor  Lohe  und  was  man  dann 
bedarff".  Darnach  soll  man  den  1 0.  Gulden  geben  an  vier  Theilen ,  und 
je  einen  Theil  zu  Bier^  so  die  Jungfern  nach  dem  Bade  unter  sich  thei- 
len sollen  13*).  In  der  Klage  (1445)  der  Stadt  Gerolzhofen  gegen  ihre» 
Bader,  dass  er  jetzt  nur  dreimal  in  der  Woche  Bäder  bereite ,  wodnrck 


1 


19*)  Dreyhaupt,  Beschreibung  des  Saalkreises  1,  819. 
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die  leote  alle  mit  Iren  kinde  gerewmlichen  nicht  —  gebaden  können  — 
Simdeni  werden  Tber  einander,  als  ob  ein  Seelbad  were  geschlagen  i^<>). 
Ejne  memorie  myt  enem  Seelbade,  enem  iewelken  annen  mynschen  na 
deme  bade  eynen  weggen  (Stiftung  [1 485]  beim  Kaland  zu  Prizwalk, 
Riedel,  Cod.  dipl.  Brandenburg,  2,  p.  45).  Sigmund  Gwaltzhofer  stiftet 
(1494)  dem  Wiener  BQrger-Spital  100  fl.  sammt  einem  Weingarten 
H  einem  Mahl  und  Bad  und  Almosen  für  die  Armen  (Auszug  aus  dem 
Wiener  Stadtb.  im  Arch.  des  Burger-Spitals).  Margareth  Prewer,  Wie- 
Der  Burgerswitwe ,  bestimmt  in  ihrem  Testamente  (1499):  den  Armen 
dürftigen  daseibes  (im  Burger-Spitul)  funff  mall  ?nd  funlT  päd  (Wien. 
SUdtb.  fol.  301  und  Schlager,  Wien.  Skizzen  2^  301).  In  Dresden 
13  gr.  SU  Bier  und  Brod  bei  den  Seelbädern:  1  gr.  das  Seeibad  in  der 
Kirche  abzukündigen  i^i)*  Claus  Becker  musste  (1504)  als  Sühne  eines 
TOD  ihm  begangenen  Todschlagcs,  zum  Heil  der  Seele  des  Verblichenen 
ein  Seelbad  stiften  (Dreyhaupt,  Beschr.  d.  Saalkreis.  1,  820).  Johann 
Wonsam,  furstL  Magdeburger  Gegenschreiber  stiftet  (1504)  ein  Seel- 
bad (ebd.).  Der  würdige  Herr  Gregor  Benn,  Schneider  und  Altarist  in 
der  Pfarrkirche  zu  Leysznick  stiftet  (1506)  ein  Anniversar  und  ausser 
Messen  soll  :  darzu  alle  Jahr  ufT  das  Begcngknis  ein  Zelebath  mit  aller 
Nottorfitnnd  Zugehorunge  bestellen  sollen  und  wollen  etc.  (Menken,S.  R. 
Germ.  3,  cl.  1104).  In  Nürnberg  hatte  im  Anfange  des  XVI.  Jahrhun- 
derts die  Zahl  der  gestifteten  Seelbäder  bereits  eine  solche  Höhe 
erreicht,  dass  man  (unter  IDinfluss  reformatorischer  Bestrebungen) 
besehloss,  fernere  derartige  Stiftungssummen  anderen  wohlthätigen 
Zwecken  zuzuwenden:  Sich  werden  auch  die  alten  gestiflten  Spenden  vnnd 
Seelbadt  mit  der  zeyt  auch  inn  die  almuscn  geben,  was  aber  hinfur  von 
S  penden  f nd  seelbadt  geschafil  werden  etc.  (Neue  Ordenunge  der  bett- 
ler  inn  der  statt  Nürnberg  1522,  mihi  fol.  3  b).  Im  Jahre  1532  ver- 
kauft die  Stadt  Freiburg  (Sachsen)  ihre  gut  gebauete  Badestube  um 
120  fl.  rheinisch  an  den  :  Vorsichten  Meister  Hans  Meissner  Bader,  und 
derselbe  hat  sich  zu  verpflichten ,  dass  ehr  vier  Seelbadt  iherlichenn 
—  ZQ  igiichen  weihfasten  eins,  in  massen  und  wie  vor  alters  gewesen 
einheissen  und  nach  forderung  der  billigkeit  halden,  darvon  ihnie  von 
•OS  dem  rathe  sein  gebuer  sal  gegeben  werden  :  (Schöttgen  und  Kreysig 
Dipl.  ond  curios.  Nachles.  2,  678).  Erzbischof  Matliäus  Lang  von  Salz- 


M«j  Srkarold  im  ArchW  f.  d.  Untermainkr.  3.  Hft.  1,  157. 

M^  LcielMibe»UttaDgsko»ten  (8.  XV?)  bei  Hasche,  Diplom.  Ge«ch.  Dresden.  1.  Anh. 
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bürg  verordnete  (1^39,  Febr.  6)  letzwillig:  Item  wir  ordnen  auch  iw 
iedwcder  besingkhnuss  armen  teilten  ain  gemains  seelpad  an  dem  Rip- 
pcipad  ze  balten,  allweg  ain  tag  vor  oder  nach  jeder  besingkhnuss  und 
daz  Jedem  armen  menschen  so  daz  padt  besuecht  drey  Creutzer  auf  die 
band  geben  werd  (Orig.  Urknnde  im  k.  k.  geh.  H. ,  H.  und  Statts- 
Archiv).  Im  Jahre  1525  spricht  sich  Luther  in  einem  Briefe  an  Hans 
Minkwitz  über  eine  Stiftung  dessen  Vaters,  darunter  auch  SeelbideTy 
dahin  aus :  Das  fünfte  Stucke  mit  dem  Seelbade  gefallt  mir  auch  wohl, 
ohne  dass  ichs  nicht  ein  Seelbad  für  die  Seelen  sein  lassen  wolte,  son- 
dern ein  Exempel  Christi,  da  er  seinen  Jungern  im  Abendmahl  die  F&sse 
wusch  etc.  (Luther's  Schriften  22,  p.  42.  Leipzig  1740).  Selbst  naeh 
der  grossen  Kirchenspaltung  wurden  noch  1560  und  1568  in  Zittaa 
Seelbäder  gestiftet  (Pescheck,  Handb.  d.  Gesch.  v.  Zitt.  1,  633),  enf. 
Anm.  336.  Noch  jetzt,  bemerkt  1827  Schmeller,  geben  einige  ZunAe 
in  München  zu  Quatember  und  anderen  Zeiten  zum  Heile  der  Seelen 
ihrer  verstorbenen  Mitglieder  solche  Bäder  zum  Besten  (Schmeller, 
Baier.  Wörterb.  3,  226).  Folgende  Seelbad- Verkundungsformel  des 
Rathes  zu  Zwickau  (S.  XVI)  gibt  RIotzsch :  Dergleichen  hat  der  Radt 
vir  morgen  montag  ayn  aelenhadt  zu  der  obern  stuben  bestellen  lassen, 
wer  um  gotte  willen  baden  will  mag  sich  dahyn  fugen  ***).  (Über  Seel- 
bäder bringt  Bodmann,  Rheingauische  Alterthumer  p.  708,  einiges  Miss- 
verstandene bei.) 

Das  bisher  Vorgebrachte  zeigt  uns  den  Gebrauch  der  Bäder  in 
allen  Gesellschaftsschichten  heimisch.  So  z.  B.  narrt  der  Kalenberger 
Pfarrer  die  Bauern,  indem  er  ihnen  weiss  macht  der  Herzog  sei  im 
(Schwitz-)  Bade  (Hagen,  Narrenbuch  p.  318,  319  und  321).  Von 
Rittern  sagt  Teichner  (S.  XIV.  p.  m)  :  Denn  ein  edelmann  von  art.  Der 
erzaigt  sein  hochuart,  Dacz  dem  wein  vnd  in  dem  päd.  Da  verleust  er 
sein  genad  der  nicht  spricht  für  sich  dar,  Lieber  herr  ier  habt  ot  war 
(Cod.  pal.  Vindob.  2901,  fol.  62  b,  cl.  1).  Forschen  wir  nach  den 
diese  Einbürgerung  fördernden  Momenten,  so  gibt  sich  als  eines  der 
wichtigsten  die  ärztliche  Behandlungsweise  jener  Zeit  zu  erkennen, 
die  überaus  häufig  den  Gebrauch  der  Bäder  zu  Heilzwecken  in  Anwen- 
dung bringt.  Es  sind  dies  theils  einfache^  meist  jedoch  medicament09€*^ 


^^*)    Sammlung  vermischt.  iNachrichteu  z.  sächsischen  (»esch.  4,  361.  —  In  Besieliaaf 
auf  Seelbäder,  cnf.  Anmerk.  20,  64,  65,   129. 
*)  Krfiuterbfider  bediente  man  sich  auch  im  Kloster  Parfa  (c.  S.  XI)  Herif^tt  Vflt 
Discipl.  p.  121,  not.  c.  Verzeichniss  von  Kräutern,  die  man   zu  medieaniflatMil 
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Wasserhader  <*»)•  Wir  wollen  näheres  Eing^ehen  den  Männern  des  Faches 
oberiassend,  hier  als  Belege  nur  einige  Beispiele  anfuhren.  P.  Mon.  Germ. 
Gegen  Lähmung  (Vit  Chnnrad-  S.  XI,  ext.  13,  p.  67,  I.  25).  Udalrieh. 
Patriareh  Ton  Aqnileja  (e.  1162)  ermahnt  den  Propst  von  Mondsee, 
nieht  durch  die  des  Tags  nnd  Nachts  gebrauchten  Bäder  seine  Krankheit 
XD  Terlängem  (Pez,  Thes.  Anecd.6 ,  P.  1,  423  b).  Johann  y.  S.  Amand, 
(c  1200)  will,  dass  die  medicaraentale  Cur  mit  Bädern  eingeleitet  und 
geschlossen  werde  (Expos,  sup.  antidot.  Nieol.  p.  224,  d.  1 ,  ap.  Mesues 
op.  Vcnet.  1623).  Amald  de  Villa  Nova  (1300— 1363)  empfiehlt 
alten  Leuten  viermal  im  Monat  Kräuterbäder  zu  nehmen  ^^^).  Bernhard 
Gordon  (1305)  wendet  Wasserbäder  häufig  bei  Fiebern  an  (Lilium 
medic.  p.  6,  p.  44,  Frankf.  1617).  Gegen  allzu  heftigen  Liebesbrand 
(ebd  p.  259),  Epilepsie  (p.  283),  Catharrh  (p.  442),  Phtisis«**), 
Colik(ebd.  p.  636),  Nierenleiden  (p.  718),  Sterilität  <«<)  etc.  Job. 
Gvinther  bei  Fiebern  (Comment.  d.  baln.  p.  174,  Argentorati  1565). 
Marl.  Roland  bei  Phtisis  etc.  (Hydnatice  fol.  29.  1568  und  Vom  Was- 
serbaden  fol.  18).  Franc.  Joel,  Professor  zu  Greifswalde  (S.  XVI,  p.  m) 


anwendet,  gibt  Ant  Gnaineri  (f  c.  1440)  Op.  praecl.  f.  291  a^  cl.  1.  Logd. 
ISM.  M.  SaTonarola  (f  1462)  Practica  caaonica  fol.  134  a,  cl.  1 ;  cnf.  Anmerk. 
165«  169.  Oaratellang  eines  solchen  Kräuterbades ,  iu  welchem  die  POaiuen  in 
eineBi  Kessel  gesotten  werden ,  bei  Thom.  Mürner,  Badenfahrt  (mih.  fol.  57  b), 
cnf.  Anm.  160. 

i«S)  Wmtxer^mä.  Ulrich  Ton  Lichtenstein  vrow.  dienst  226  v.  31  ,  s.  Benecke-Muller, 
Mittcthochdentsch.  Wörterbuch  1,  78,  cl.  1,  1.  6.  Meist  im  Gegensatz  xu  Schwilz- 
kad  (cn£  Anmerk.  107).  Doch  treffen  wir  zuweilen  iu  populär-ärztlichen  Schrif. 
tan  Stellen,  wo  unter  Wasserbad  ein  Dampf- Schwitzbad  verstanden  wird  (s.  Aum. 
71  and  143).  Die  in  Badewannen  (s.  Anmerk.  25 — 28,  114)  bereiteten  Wasserhider 
werden  auch  Vollbider  genannt.  Da  sah  ich  etlich  tausend  Wannen  —  Ihr 
VßUUd  aber  war  gar  blutig.  (Hans  Sachs  f  1576  .Das  Heilbad:  mih.  fol.  3  b); 
cnt  Anmerk.  108 ,  378.  Auch  die  Bezeichnung  Wannenbäder  findet  Anwendung 
(cnf.  Anmerk.  25 — 28).  Ryffsagt  von  nicbt-medicameutosen  WasserbSdern :  Wie 
dann  gemeiniklichen  bey  unsTeulscheu  sit  vnd  gebrauch  ist  —  solche  Wasserhider 
mehr  zum  Wollust  des  leibs,  dann  ausnotturfft,  vnd  tu  frislung  der  gesundheit 
braadiet  (Badenfahrt,  mih.  fol.  12  a).  Kr  empfiehlt  sie  in  Sonderheit  für  die  jun- 
gen Kiadlein,  die  tag  und  nacht  in  iren  —  harn  und  kadt  ligen  mössen.  ebeud. 
fol.  12  b,  man  soll  sie  Sommerszeit  in  -.lebwarmeni  Winters  in  ziemlich  warmen 
Wnaser  baden  ebd.  p.  13  a.  Nach  Niederliindischer  Silte  werden  die  Kinder  in 
Bier  gebadeL  ebd. 

M«)    Op.  fol.  64  b,  cl.   1.  Lugd.  1520. 

IM)  ttcnd.  p.  450.  Doch  möge  man  mit  ihrer  Anwendung  bei  Phtisikern  vorsichtig 
•ria  sCavendnm  est  igitur  diligenter  in  prognoslicatlone  phtisiconim,  quia  loquendo 
■•rfaintnr,  et  moriendo  loquuntur  p.  454. 

M^    BUad.  p.  793. 
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arider  KaUenjammer.  Op.  med.  p.  153,  d.  2,  wider  Melancholie  p.  i6t, 
el.  %y  Manie  p.  167,  el.  1 ,  314,  cl.  2,  473, cl.  1,  477,  el.  2,  494. 
cl.  1.  Joh.  Wittich,  Arzneibuch  p.  26,  p.  134.  Leipz.  1595  etc.  Ao»» 
serdem  zählen  medicinische  Schriftsteller,  Wein-,  Öl-,  Milch-  und  andere 
Arten  kunstlicher  Bäder  auf.  Petrus  de  Tussignana  (c.  1250}  empfiehlt 
auch  Folgendes:  Balneum  in  quo  buUierit  catulus  tmlpis  eTisceratus,  et 
canis  multum  valet  (P.  d.  Tus.  Composit.  et  remed.  p.  79,  Lugd.  1577); 
cnf.  Rein.  Solenander  (1521  — 1596,  Concil.  medicinal.  p.  43,  p.  120, 
184,  415,  420  und  Guarinonius  (1610),  Grewel  d.  VerwQst  p.  302 
seq.  Überdies  werden  auch  medicamentose  Kopf-  (s.  Anm.  299  C) 
sowie  auch  derartige  Fussbäder  empfohlen,  z.  B.  Franc.  Joel,  Obs.  med. 
143,  cl.  2.  Joh.  Poppius,  Thesaur.  Medic.  oder  Chyr.  Arzneischati, 
p.  118,  Leipzig  1629.  Quill.  Fabricius  (1614—1634),  Op.  medle. 
p.  642,  cl.  2,  Frankf.  1682   (er  erzählt  einen  Krankheitsfall)  u.  s.  w. 

Ein  weiteres  den  Badegebrauch  verallgemeinendes  Moment  bildet 
ferner  die  durch  die  Kreuzzuge  dem  Occident  vermittelte  Bekannt- 
schaft des  Orients.  Die  häufig  über  Konstantinopel ,  das  einundzwanzig 
öffentliche  Bäder  zählte  i^^),  ausgeführten  Pilgerfahrten,  und  mehr  noch 
der  längere  Aufenthalt  der  Kreuzheere  im  gelobten  Lande  selbst,  mach- 
ten diese  mit  dem  im  Morgenlande  häufigen  Gebrauch  der  Bäder  auf 
das  innigste  rertraut  **8). 

Aber  die  nach  der  Heimat  ruckkehrenden  Kreuzfahrer  brachten 
nicht  blos  die  Gewöhnung  häufigen  Badens,  sondern  auch  einen  unlieb- 
samen Gast,  die  arabische  Lepra,  mit  nach  dem  Abendlande.  Der  Aus- 
satz, der  zwar  schon  früher  zuweilen  sporadisch  einsprach ,  aber  nun 
durch  den  gesteigerten  massenhaften  Verkehr  mit  dem  Oriente  sich 
endemisch  einbürgerte '^*),  gewann  bald  derartige  Ausbreitung,  dass 
die  Errichtung  von  Lepsorarieu  allenthalben  als  unabweisbare  Noth- 
wendigkeit  sich  geltend  machte  i^®).  Dieses  Umsichgreifen  der  Lepra 


^*^)  Du  Cange ,  Constantinopol.  Christ.  L.  1,  p.  91—95,  edt.  Paris  1680.  Bandari  Imper. 
Orient.  2  ,  849.  cnf.  Anmerk.  225  und  397. 

'««)  Cnf.  Wilhelm  Tjrrus  (f  p.  1178)  Histor.  p.  878,  I.  47,  p.  949,  1.  11,  edt.  Boogart. 
Keissbuch  in  daa  h.  Land,  p.  291.  Nürnberg  1659;  cnf.  Anmerk.  157. 

^*^)   G.  H.  Ilensler,  vom  Mben<ll.  Aussatz  p.  211,  cnf.  Anmerk.  10. 

^^^)  Einer  Aussatzigen  in  Passau  (S.  XI  m)  wird  gedacht  in  P.  .Mou.  Germ.  14,  tSt, 
I.  8.  Als  Nachtrag  zu  Hensler  der  p.  213  ff*,  von  Aussatzhausem  bandelt,  fadeste 
Stellen:  In  Frankreich  bereits  im  Jahre  1237.  Du  Cauge,  Glosa.  4,  p.  70,  ^  t 
seq.  In  Deutschland  zu  Salzwedel  1242  (Gerken,  dipl.  vet  Marcb.  1,  t79).  Doch 
Ist    bekanntlich  dieses   Wort  nicht   allenthalben    im   strengen  Sinne   eiMt   A«r* 
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blieb  nicht  einflusslos  auf  den  Badegebrauch.  Es  kamen  in  Folge  jenes 
bedrohliehen  Hautausschlages,  besonders  in  den  nördlichen  Theifen  des 


•atx«,  tondem  zaweileu  in  dem  eiue»  Siecbeu-Hiiuses  zu  versteheu,  in  Lenz 
CrkanaeftsaiiiBliiBg^  1,  205,  209  jedoch  wird  (1315)  jenes  HospiUI  ausdrficklicb : 
Leproti  a  Deo  percoMi;  etc.  genannt  (s.  den  SchluM  dieser  Anmerkung),  in 
UIm  (c.  1246,  C.Jiger,Schwfibi8ches  SUdtewesen  p.  4S3).  Zu  Freiburg  im  Breis- 
gaa  (1250,  Schreiber,  Urkdb.  von  Freiburg  1,  p.  56).  In  Basel  wahrscbeinlich 
•dM>B  1260  (Basel,  Im  XIV.  Jahrhundert  p.  103).  Aussntzhaus  nfichst  Schwartau : 
Hi»e  Mt  qaod  nos  calamitates  tororum  leprowrum  in  bospitali  apud  zvartorwe 
(Schwartau)  degencium  pre  oculis  habentes  (1258)  et  earum  afflictionibus  con- 
dolentea,  raaxime  cum  sint  opprobrium  hominum  et  abiectio  plebis  (Cod.  Dipl. 
LMbcccnais,  2.  Abtheil.  1,  126,  ebd.  p.  242).  Zu  Reval  (1266— 1286  Bunge,  Lirl. 
BatU.  «od  Cvrifind.  Urkundenb.  1,503  Nr.  400).  In  Wien:  Bodem  anno  (1267) 
—  Gerbardus  plebauus  Wiennensis  domum  leprosorum  Wienne  in  loco  qui  dici- 
tur  Chlagpaum,  suis  facultatibus  constnixit  (Continuat.  Viiidob.  P.  Mon.  Germ. 
11,  708.  I.  3).  Item  lego  X  Ib.  den.  wienn  pauperibus  in  hoüpitali  wienu  —  Item 
lego  pa«perfl»ns  malieribus  ad  Sanctum  Jeronimum  wienn  quiuque  Ib.  —  item  lego 
Uprotis  in  ClUagpawo  wienn  quinque  Ib.  den.  Item  leprosis  ad  Sanctum  Marcum 
(Testaaa.  des  Leonard  Schawr  1399,  Oct.  5.  Orig.  Urkde.  Archiv  der  k.  k.  H., 
R.  «ad  R.  St  Wien).  Den  Sundersichen  zu  dem  Klagpawm  (1428,  Juu.  22.  Wien, 
Stadtbacfa,  fol.  254  a).  (1428)  Ad  wiennam  pluribus  vicibus  —  leprosis  in  riä 
Newburgensi  ig  dn.  (Kfimmerei-Rechn.  d.  regul.  Chorh.  Stift.  Klosterneuburg.  S. 
eracheiaen  dort  öfters).  In  Prag  1281  (lomek,  Gesch.  der  Stadt  Prag  1,  260). 
Zm  RoUweil  (1285),  Guden  Cod.  Dipl.  2,  248.  In  Oldenburg  1325  (Cod.  Dipl. 
Labecras.  2.  Abth.  1,  640).  In  Dresden  vor  dem  Jahre  1332  (Hasche,  Diplom. 
Gesch.«  Dresden  1,  279).  Necnou  leprosis  ibidem  (Lübeck)  qui  dicuatur  pere- 
griai  V  mareas  damus  (1340,  Cod.  Dipl.  Lubec.  2.  Abtheilung  1,  820,  cnf.  ibid. 
p.  834).  In  Kaiserslautern  c.  1349  (J.  (a.  Lehmann,  Gesch.  der  Stadt  Kaisers- 
iaateia  p.  38).  Zu  Rothenbarg  ob  der  Tauber  bestand  1384  ein  abgesondertes 
Ltfproaeahaas  (Bensen,  ein  Ho&piUI  im  Mittelalter  p.  63).  Zu  Erfurt  (1389  Fat- 
kaaateia.  Bist  von  Erf.  p.  278).  Viele  dieser  Aussätzigeuhfiuser  bestanden  wahr- 
«cheialicb  schon  viel  früher  als  ihrer  urkundlich  gedacht  wird.  Über  Mehreres 
die  Aasaitsigen  betreffende  s.  der  Churf.  Stadt  Amberg  Gesetzb.  (1554)  p.  83  Nefiw 
Urdenaage  der  bettler  In  der  statt  Nürnberg  1522,  mih.  fol.  3  b.  v.  Heffner  im 
Archiv  des  bist.  Ver.  von  Unterfranken  12.  Heft  1.  101  ff.  K.  Pfaff,  Gesch.  der 
Reichsstadt  Esslingen  p.  243.  Pfyffer,  Gesch.  der  Stadt  Luzern  p.  237  (verdient 
dort  aachgelesen  zu  werden).  Quellen  zur  baier.  und  deutschen  Gesch.  1 ,  480, 
Nr.  30.  H.  Zdpfel,  das  alte  Bamberger  Recht  p.  241.  Newe  Landsordnung  des 
Firataatli.  Wirtemberg  1536  mihi  fol.  23  b  ff.  und  fol.  46  a;  v.  Segesser,  Rechts* 
geschichte  von  Luzera  2,  378.  Einige  Notizen  bei  Cibrario  Della  economia  pnli- 
tiea.  Toriao  1839,  p.  382,  cnf.  Anmerk.  161.  Man  reichte  ihnen  die  Speisen  mit 
Staagea :  Seilt  dort  das  vcnster  durchslymen «  do  durch  reck  ich  ir  die  kost  an 
eyacr  ataagea  (v.  Keller,  Erzähl,  in  d.  Biblioth.  des  liter.  Ver.  zu  Stuttg.  3S,  157, 
V.  18).  Ein  Zeugaiss,  dass  einer  von  Ärzten  untersucht  (S.  XIV)  und  dermalen 
firti  TOB  dieeer  Krankheit  befunden  worden  sei  u.  s.  w.,  s.  in  Mon.  Boic.  1.  100. 
Laprosi  wird  oft  durch  :  veitsieche :  gedeutscht ,  weil  die  mit  dem  Aussatz  behaf- 
tttoa  ia  aiaaoi  aoaserhaJb  des  Ortes  auf  einem  Felde  erbaueten  Siechenhause  abge- 
seUotsea  sich  befaaden.  Re  wird  daher  in  den  meisten  jener  Ffille  wo  ein  ausser^ 


62 

Abendlandes  Sehwitzbäder,  beinahe  in  einer  die  Wasaerbider  ver- 
drangenden  Weise,  in  Aufnahme  (s.  die  Stelle  aas  Ryff  in  Anm.  143)^ 
denn  Anwendung  der  Wasserbäder  gegen  Lepra ,  hielt  man  nicht  blos 
für  unwirksam,  sondern  sogar  schädlich,  wogegen  man  Schwitzbäder 
allenthalben  als  Schutz  (cnf.  Anmcrk.  1 57)  und  Hilfsmittel  gegen  dieae 
Hantkrankheit  empfahl.  So  Theodorich  von  Cerria  (1205— 1298)  CU- 
rurgia  L.  3,  c.  55.  Gilbert  Anglicus  (S.  XIII  ext.)  wendet  auch  gegen 
Elephantiasis  vorzüglich  Dunstbäder  an  (Gilb.  Angl.  Compend.  medie. 
fol.  341  b,  d.  2,  342  a,  d.  2,  Lugd.  1510)  und  empfiehlt  diese  als 
Präservativ  gegen  den  Aussatz  (ibd.  fol.  347  b,  cl.  2,  346  a,  d.  1). 
Eben  so  Bernhard  Gordon  (1305):  Ob  ymant  spreche  ob  süsses  tM»- 
xer  pade^  in  der  auxetuchayt  tauget.  So  sprich  ich  —  daz  es  niekl  en- 
fugt  daz  ist  war  —  Dor  vmb  so  wedurfen  wir  starcher  dinge  als  ist 
das  swayx  päd  mit  chrevtern  i^^).  Ein  Ritter,  der  das  Zimmer  einer 
vermeintlich  Aussätzigen  betreten ,  entfernt  sich  alsobald  mit  den  Wor- 
ten: Got  gesegen  euch  —  ich  muss  gen  päd  (Biblioth.  d.  lit.  Verdn. 
zu  Stuttg.  35,  156  V.  17).  Schwitzbäder,  gewöhnliche  wie  roedica- 
mentose  ^^'),  wurden  häufig  auch  gegen  andere  Krankheiten  ver- 
ordnet, z.  B.  Michael  Scotus  (1214—1291)  gegen  Utineralleiden 
(Phisionom.  c.  11,  edt.  Venet.  1508).  M.  Savonarola  (f  1462)  ^^egeik 
Paralysis  etc.,  trockene  Schweissbädcr  (Pract  maior  fol.  74  b,  cl.  1  h. 
Venet.  1560).  Ein  fahrender  Arzt,  der  sich  Dr.  Karl  GreilT  nannte,  liess 
sich  zu  Landshut  (1527)  in  gedruckten  Placaten  ankundigen:  diweil 
alle  Krankheiten  so  der  menschen  corper  gemeinigklichen  anstossen, 
auss  der  Zerstörung  oder  predomination  der  vier  Qualität  herfliessen, 
so  verpflichtet  er  sich  Syphilis,  Lungensucht^  Gicht  u.  s.  w.  (vergl.  ebd. 
p.  31),  weder  durch  schmieren,  rauchen,  noch  in  das  Holz  legen,  son- 
dern (durch)  im  getranck ,  vnd  zu  ze}'tten  ein  achweyss  bade  von  den 
besten  Würzen  vnnd  kreuttern  gemacht,  zu  heilen  ^^s).  Walt.  RylT  gegen 
Wassersucht  (Badenfahrt,  fol.  67  a,  Wursburg  1542),  Pthysis  (ebd. 


halb  des  Ortes  isolirt  stehendes  Siechenhaus  als  :  leprosarium :  bezeichoel  wird, 
mit  ^osser  Wahrscheinlichkeit  auf  ein  wirkliches  Aussatzhau^  geschlossen  wer- 
den können. 

i&<)  Cod.  palat.  Vindob.  (S.  XIV)  Nr.  7MK,  fol.  53  b.  Übersetzung  des  Bern.  Gordos 
Lilium  medic.  p.  126.  Frankf.  1617. 

1^')  Minder  häufig  als  deutsche  Ante  verordnen  italienische,  medicamentote  Daaqi^' 
büder. 

*^*)    V.  fleffner  im  Archiv  f.  Oberbaiem  12,  p.  30,  cnf.  jedoch  Anm.  360  ff. 
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fol.  67  b)»  Colik  (ebd.J  etc.  Er  bemerkt,  dass  Personeu,  die  ein  regei- 
nissiges  Leben  fuhren,  in  deren  Korper  sieh  :  vnreynigkeytteu  gar  wenig 
fenammleD,  sollen  sich  des  Wasserbades  enthalten.  Doch  werden  die- 
ser Zeit  vorab  bey  ?nns  Teutschen  solcher  rechtmessige  Temperirter 
Corpor«  Tod  aach  solcher  messige  leuth  die  in  solcher  guten  Ordnung 
md  Regiment  pflegen  zu  halten,  gar  weniy  gefunden  <^^).  Gegen  Spas- 
■QS,  Mari.  Ruland  (1578,  Thesaur.  p.  52,  edt.  Basel  1620),  Paraly- 
tis  (p.  82,  p.  93),  und  ebd.  p.40,  p.  56,  p.  77,  198,  199,  202,  205, 
209,  214,  216.  Auch  wurden  Schwitzbäder  zu  cosmetischen  Zweckes 
angewuidt  (s.  Anmerk.  271). 

In  romanischen  Ländern  scheint  ^^^)  man  für  Schwitzbäder,  p^m 
Theile  die  Einrichtung  der  römischen  Caldarien  beibehaUen  zu.,^ben. 
(Das  mit  den  römischen  Bädern  verbundene  Labrum,  das  mit  kaltem 
Wasser  gefüllte  Bassin  jedoch ,  in  welches  man  sich  nach  beendetem 
Sdiwitsen  tauchte,  blieb  weg  ^^*).  So  schreibtBernhard  Gordon,  näher  auf 
Ciuiehtang  solcher  Bäder  eingehend:  Stupha,  ubi  debent  esse  tres  do- 
inos  lapideae,  ita  quod  in  prima  fit  aer  temperatus,  aut  parum  excedens, 
iB  seeunda  magis  calidus  manifeste  in  tertia  multum  caliduni ,  et  hoc 
balneam  magis  competit  in  via  praeservativa  ^^7).  Auch  in  Deutschb^d 


*M)  RjY«  Bfedcafart,  fol.  15  b;  cnf.  Joh.  Guinther.  Coniment  d.  biilu.  Argentor.  1565, 
p.  1Ö7.  Mvssigeu  leuten ,  die  wol  esseo  Tnd  triukea,  wecbst  feuchtigkeyt  xwi- 
tcli^n  baat  Tnd  fleyscb,  solleu  schweisz  hadea.  Die  anderu  die  sich  sehr  arbey- 
tea,  oder  reiteo  in  hitae,  dasx  ju  der  scbwfysa  auff*  der  haut  ligt  solleu  wasser- 
bMl  tkän  (Kalender,  gedr.  bei  Chr.  Egenolff,  Frankf.  a.  :d.  1547),  cnf.  Aum.  172. 

'**)  Bekanntlich  sind  die  abend läudischen  medieinischeu  Schrifleu  jeuer  Zeit  niei«t 
bloaaer  Abklatsch  der  Werke  griechischer ,  römischer  und  der,  au  diese  sich 
lebneaden  arabischer  Arzt«».  Man  vermag  daher  nicht  allenthalben  mit  Sicherheit 
1«  erkennen,  ob  diese  scbriftstellernden  Ärzte  in  Wirklichkeit  Geübtes  vorbrin- 
gen, oder  in  ihrem  Abschreiber •ScbleuUriau  das  in  den  Werken  ihrer  Meister 
berichtete,  bloa  literaturhistor lach  wiedergeben. 

'^)  Ihu  qvatnor  enarraverit ,  nos  autem  Itali  duabut  casis  tantum  utimur,  qaarum, 
ftimmm  refrigeratortum  nominamua  secnndum  vero  aestuarium  dicimus  (Savona- 
roln  (f  1462)  Practica  canonica,  fol.  120  b,  cl.  1  g,  VeneL  1561).  Man  bediente 
sich  auch  in  Italien,  jedoch  meist  nur  zur  Winterszeit  der  Schwitzbäder :  In  hyeme 
«cro  boann  ett  ingredi  ttnphas:  non  tamen  multum  supercale  factas.  Bened.  de 
Narsia  (Leibarzt  des  Herzogs  Kr.  Sforza  von  Mailand).  Pulcher.  et  util.  op.  ad. 
snaii.  coaaerv.  1477,  mih.  fol.  8  b  (Hain.  Repert  Bibl.  Nr.  11020).  Man  vergl. 
jedoch  Anmerk.  403. 

^^)  Bara.  Gordon  (1305,  Prof.  zu  Montpellier)  LiUum  medicinae  p.  817,  edt.  Krnncf. 
1617.  Leoahard  Ranch wolf  der  Artxney  Doctor  zu  Augsburg,  gibt  in  seiner  Reise 
■ndk  dem  Morgenlande  (1573)  eine  genaue  Beschreibung  der  Bader  zu  Tripolis, 
die  ia  drei  KamaMm  getheilt  von  unten  geheizt  wurden  etc.    Reitsbnch  in  dem 
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bedieDte  man  sich  (nebeu  Wasserbädern)  wahrscheioiich  bis  lor  Zdl 
des  XII.  Jahrhunderts  jener  Art  Schwitzbader,  in  denen  man  dorcli  <Hi 
in  geschlossenen  Räumen  erhitzte  Luft  sich  in  Schweiss  brachte  (oft 
Anmerk.  1G8,  und  die  Stelle  :asso  balneo:  nach  Anm.  165),  SchwHs* 
bäder  jedoch,  In  denen  man  Schweissaussonderong  durch  heiM 
Dämpfe  henrorrief,  scheinen  aus  nordöstlichen  Ländern  sich  luteh 
Deutschland  rerbreitet  zu  haben.  Nestor  erzählt  Tom  Apostel  AndreMi 
der  längs  des  Dnepr  zu  den  Slaren  gelangte:  Er  sah  die  Sitte  der 
dortigen  Leute,  wie  sie  sich  n  Bädern  waschen  und  mit  Bade-Quiittti 
schlagen,  und  wunderte  sich  darüber.  Nach  Rom  gelangt,  ersahlte  er 
dort :  Ich  sah  hölzerne  Bäder  und  darin  steineme  Ofen ,  die  sie  sdiarf 
heizten,  in  diese  (Bäder)  gehen  sie  und  ziehen  sich  ganz  nackt  ais. 
Dann  begiessen  sie  sich  mit  lauern  Wasser,  und  nehmen  Ruthen  oder 
zarte  Baumzweige  und  fangen  an,  sich  damit  zu  peitschen^  giessen  indess 
Wasser  auf  die  Steine  und  peitschen  sich  so  arg ,  dass  sie  kaum  leben- 
dig herauskriechen.  Beim  Herausgehen  begiessen  sie  sich  mit  kedttm 
Wasser.  Das  thun  sie  alle  Tage  ^^s):  Diese  Art  Schwitzbäder ,  jedodi 
meist  mit  Weglassung  der  kalten  Übergiessungen  (cnf.  Anmerk.  8  md 
310),  verbreiteten  sich  wahrscheinlich  durch  die  mit  Russland  handeln- 
den deutschen  Raufleute  nicht  blos  nach  Nord-,  sondern  auch  nach 
Suddeutschland ^^v^.  Italienische,  wie  deutsche  Ärzte  geben,  wie  ans 
folgenden  Stellen  erhellt,  Zeugniss  von  der  grossen  Verbreitung ,  die 


h.  Land  p.  523,  Nürnberg  1659,  cnf.  ehd.  p.  720.  Über  das  Bad  nach  rdmiscber 
Weise  in  mehreren  Abtheiluogen  spricht  gelehrter  Weise:  Job.  Lorchner  (K.  FrM. 
und  Maxiinil.  Matbeniaticus).  Das  ulleredelste  Regiment  der  Gesundheit  fol.  tS  b 
«-eröffentlicht  von  Job.  Besolt,   Augsb.  1532. 

i&>)  Nestor,  übersetzt  von  Scbluzer  2,  p.  96.  Weitere  Belege  hei  W.  M.  Richtw. 
Gesch.  der  Medicin  in  Russland  1,  78.  Unter  den  Slaven  war  der  Gebrauch  d«r 
trockenen  heisseu  und  feuchten  Schwitzbäder  besonders  beliebt  und  in  ScMetiM 
schon  fWikzeitig  solche  errichtet.  Arnold  Hist.  ant.  Polon.  in  Miscell.  Crac  faae.  £. 
p.  28.  Ludw.  de  Ga^'orowski.  Diss.  inaug.  Rec.  med.  in  Polon.  1835,  p.  11.  A.  Hca* 
sehe!,  z.  Gesch.  d.  .Med.  in  Schlesien  p.  10.  M.  M.  Lewy,  de  balneis  russlcitdb- 
serlatio  hist.  physiol.  Hafniae  1838,  8. 

1^*)  Durch  Regensburger  Kiewfahrer  (s.  mein:  Über  das  Fragment  eines  Liber  d«ti- 
rus  p.  33)  kam  wahrscheinlich  die  Kenntniss  der  Dampfschwitzbfider  nach  WUu, 
(n  manchen  Klöstern  scheinen  Schwitzbäder  erst  mit  dem  XV.  Jahrbuodart  ildi 
Bahn  gebrochen  zu  haben.  Nach  der  Reformation  des  BenedictiDer-Stillet  SIelfc 
(1451)  wird  berichtet:  Nostri  nunquam  consuevit  in  aestuario  tire  btiM» 
more  saecularium  balneari.  Fratribus  autem  phlebotomia  aut  alia  ablutioae  Mt 
porali  indigentibus  balnea  bumida  aut  suderosa  concedunlor  (8du«abt 
Chron.  MeUicens.  p.  415  cl.  1). 
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SehwitsbSder  alier  Art  in  Deutschland  gefunden  hatten.  Balneum ,  quales 
mt  terme  de  Alamania  qne  sunt  stufie  sicee  <><>).  ^  Et  propter  istud 
pkres  reperiantur  ceci  supra  renum,  in  quibus  utuntur  stttphis  et  baineis 
fwmadmodQiii  etiam  plnres  reperiuntur  leprosi  in  hoUandia  quam  in 
aKqoa  alia  regione  propter  indebitum  regimen.  Utimur  in  Italia,  et  fre- 
^WBtiat  in  Germania  duplici  Stuphamm  genere.  Andr.  Baecius  (1571) 
De  thermis  p.  393,  Rom.  1622  ^•%  enf.  Anmerk.  321  und  342,  364. 
Aliad  Tero  hamidnm  aereum,  quod  et  nostri  stupham  humidam  rocare- 
niat  —  magna  qaidem  apud  antiquos  nostros  de  bis  baineis  observan- 
tia  fall  —  Telot  adbue  est  uUramontanarum  mos  (M.  Savonarola,  Pract. 
canonica  fol.  118  a,  cl.  2  e,  fol.  119  a,  el.  1  c).  In  Thom.  Murner 's 
Badenfart  (1514)  sind  Ton  fol.  2 — 55  allen  Allegorien  einzig  die  Vor- 
fiage  im  Schwitxbade  za  Grunde  gelegt.  RyfT  (1542)  bemerkt:  Die- 
weii  aber  nach  Toseren  gemeinen  Teutschen  brauch  die  Badstuben 
hider  mehr  dnreh  hitzigen  dunst  vnnd  dampfT  des  siedenden  wassers, 
daaa  Ton  der  kitz  des  Fewers  allein  gewermet  oder  erhitziget  werden 
■ag  (Badenfart  p.  25  b).  Gleicher  Weise  äussert  sich  Hyp.  Guarino- 
aias  (Arat  des  Frauenstiftes  Hall  und  Physicus  zu  Steyr) :  Durch  gantz 
Teattehlattd  ist  nichts  gemeineres,  nichts  bekandtres,  nichts  geQbteres, 
dt  dieae  Lieib  Ringentng  durch  den  Schweiss  —  das  schweiss-  vnd 
daaipffliaden  —  daraaff  der  gemein  Böffel ,  ?nd  vil  ansehenliche  Burger 
—  dermaasen  steiff  Tod  stark  halten,  dass  sie  vermeyneten  viel  verloren 
zu  haben ,  wann  sie  nit  alle  Sambstag  vor  dem  Sontag,  oder  alle  Feyr- 
abend  Tor  den  Fest-  vnd  Feyrtagen,  in  das  gemeine  feil  oder  besondere 
Sebweisabad  geben,  schwitzen,  sich  reiben,  fegen,  butzcn  vnd  abwaschen 
lassen  <••). 

Die  Deutschen  waren  überhaupt  grosse  Freunde  stark  geheizter 
Woknstaben,  und  Anton  Guaineri  (in  Pavia  f  c.  1440)  bemerkt,  die 
Deataehen  bitten  nicht  vom  Qbermässigen  Trinken,  wie  Viele  wähnen,  zer- 
kerbte Angenlieder-Ränder  (oculos  scarpellatos),  dieses  rubre  vielmehr 
ran  ilvem  Aufenthalt  in  den  gebeizten  Wohnstuben  her(stufraruminhabita- 
tioae)***).  Erasmns  (f  1 536)  beschreibt  eine  deutsche  Wirthshausstube  in 
in  man  Reisende  aller  Classen  zusammen  gepfercht  findet :  vehementius 


^  Gcatilis  da  Foligno  (f  1348)  Corament.  in  Avicenn.  1,  123  b.  cl.  2.  Venet.  1520. 

MB)  ArasM  ^  Villa  Nova  (1300—1360)  op.  p.  345.  el.  1.  Lu(r<l.  1520. 

t*>)  GnriBOBiat.    Mt  Grew«!  der  Verwfi^t  p.  898.  Iiigolst.  1010. 

<«•)  lip^r.  pmerl.  fol.  207  b,  cl.  2.  I^ogd.  1534.    cnf.  Anmerk.  321. 
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accenditur  hypocaustym ,  etiamsi  alioqui  sol  aesta  sit  molestos.  Haae 
apud  ilios  praecipua  pars  est  bonae  tractationis  si  sudore  diflua$U  omnm»  i 
Verträgt  einer  den  Qualm  nicht  und  öffnet  ein  Fenster,  so  rufen  AUa;  | 
Zugemacht!  etc.  (Oper.  1,  717  a,  b,  edt.  Lugd.  1702).  In  dieses 
Sinne  äussert  sich  auch  Andreas  r.  Lacuna :  Hypocausta  Germaniea  ed 
tuendam  sanitatem  non  probo.  (Lucnna  war  ein  Spanier  und  Kiieer 
Karrs  y.  Leib-  und  Reise-Arzt,  Victus  ratio:  mih.  fol.  12  b,  Coloik 
1550.)  Gleicherweise  eifert  Guarinonius  wider  Obermässig  gefaeble 
Wohnstuben.  Die  Grewel  d.  Verwöstung  p.  482 — 488,  cnf  Anm.  %%%• 

Neben  öfientiichen  (cnf.  vor  Anmerk.  87)  fanden  in  DeatscUasd 
auch  Privat -Schwitz -Badestuben  allgemeine  Verbreitung^*^).  Im 
Heilzwecken  wurden  in  einer  überdeckten  Wanne  heisse  Steine  mSi 
einem  Krauter- Absud  übergössen.  Wo  die  Gesundheit  es  erheiselüi 
mag  man  Schwitzbad  in  dem  kuss  z&  richten ,  als  in  einem  verdedttm 
Zuber  mit  heissen  steinen  >*^),  s.  Abbild.  Fig.  111  und  Mumer  fol.  69  a. 

Als  weiterer  Beweis  für  die  allgemeine  Verbreitung  der  Sehwit»* 
bäder  kann  uns  die  BerGcksichtigung  derselben  in  Kalendern  galten. 
Mense  Novembre  de  uena  capitanea  minue  asso  balneo  non  utaris  (Ce- 
lendar.  Cod.  palt.  Vindob.  S.  XIII,  Nr.  1118,  fol.  80  b,  in  DentseUand 
geschrieben).  Im  Februar:  sol  men  sweis  baden  (Kalender  S.  XiV* 
Haupt,  Zeitschr.  för  deutsch.  Alterthum.  6,  353  und  364).  Ariea  — 
Es  ist  aber  gut  Baden  auch  schweiszbaden.  Cod.  palt.  Vindob.  (S.  XV) 
Nr.  3009,  fol.  1  a.  Aries  —  Ez  ist  gut  schwaiszbaden  (Cod.  palt.  Vind. 
S.  XV.,  Suppl.  Nr.  421  ,  fol.  6  a).  Phincztages  inn  merczischen  päd 
(Kalenderverse ,  angeblich  von  Oswald  y.  Wolkenstein,  -{-  1445).  Die 
Ged.  Osw.  T.  Wolkenstein  p.  286,  edt.  Beda  Weber.  Im  Kalender  Kai- 
ser Friedrich*s  III.  (ihm  von  Bernhard  ?.  Stentz  gewidmet).  Faden.  Zw 
dem  eingang  des  swaispads,  setz  den  mon  im  Wider  oder  Scorpion»  li- 
gefuget  Joui  der  Sunnen  oder  Venus  mit  dem  dritten,  vierden  oder 
sechsten  aspect,  Oder  setz  den  mon  Im  Khreussen.  oder  leben  (Kreba 
oder  Löwen)  ^**).  Ich  pin  gehaissen  der  mertz,  Den  pilug  ich  auff  sterta. 


***)  Aber  die  kleineren  Biidtstnben  oder  tchweisshider  so  allenthalben  inn  sonderUdMi 
wonungen  Hey  uns  TeuUchen  rast  geroein  sind  (Rjff,  Badenfart,  fol.  4  ■«  Wyn- 
bürg  1542)  und  Guarinonius,  die  Grewel  d.  Verwust.  p.  903.  verbd.  Anmerk.  107 
und  108. 

^**)  Joach.  Vadian.  Bin  kurz  und  trüw  vnderweis.  wider  die  Peatil.,  mih.  fot  •  h* 
Basel  (1519).  Es  wurden  erbitzte  Ziegel  oder  Kieselsteine  in  die  Waone  ftteft 
Guarinonius,  die  Grewel  der  VerwSsl.  p.  901. 

!••)   Cod.  palt.  Vindob.  S.  XV.  Nr.  26S3,  fol.  37  b. 
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fai  (Eesem  monadt  lazz  chsdn  plut ,  Doch  ist  swais  paden  gut  (Cod.  palt. 
Viiidob.  an.  1475,  Nr.  3085,  fol.  2  a).  Gleiches  in  der  Schrift:  Verse- 
buig  des  leibs,  mih.  fol.  8  b,  fol.  27  a.  Augsb.  1491.  Ähnlich  in  dem 
4ertaeben  Kalender,  BlaU  a  IUI  3,  gedr.  zu  Ulm  1498  (Hain,  Repert. 
Nr.  9748,  enf.  Anmerk.  122—126.  Febr.).  Schweisbad  riel  braucht, 
Arznei  mit  mass  (Job.  Coler,  Calendarium ,  Wittenberg  1592),  Bade 
warni^  trink  Wein,  wenn  Dirs  gefeit,  ebd.  Viel  baden  ist  im  Märzen 
g«t,  ebd.  Im  Martio  sol  man  sich  offt  baden,  ebd.  Im  Mai  soll  man 
warm  baden,  ebd.  etc. 

Mao  theilte  gewöhnlich  die  Schwitzbäder  in  zwei  Haupt-Arten; 
in  jene  wo  man  einzig  durch  erhitzte  Luft  i*^)  (asso  balneo ,  s.  oben 
aaeb  Anmerk.  165)  und  in  jene,  in  welchen  man  durch  heisse  Dämpfe 
erlidhete  Schweissabsondening  zu  erzielen  suchte:  Stupham  autem 
aeminamna  locnm  nndiqne  uallatum,  cuius  aer ,  et  parietes  per  medium 
caleinnt  si?e  id  ab  igne  fieri  contingat ,  sine  ab  aqua  aut  simplici ,  aut 
anaerali,  aut  eomposita  f*^).  Letztere  waren  entweder  einfache,  wo  man 
^ew5hniiehes  Wasser  in  Dämpfe  verwandelte ,  oder  zusammengeseiztey 
wo  man  znr  Entwickelung  des  Dampfes  heisses  Wasser  auf  Kräuter  etc. 
goss^**).  In  Italien  bediente  man  sich  auch  der  Dämpfe  mmeraliscker 
Qaellen  (s.  Anm.  368).  Femer  wurde  auch  der  Backofen  sowohl  zu 
I>ampf-,  als  Laftschwitzbädem  verwandt.  Man  goss  zu  ersterem  Zwecke 
Wasser  in  den  noch  heissen  Backofen  <''®)  (RyiT,  Badenfart,  fol.  4  a, 
Winb.  1544),  oder  man  schob  den  Kranken  (meist  Wassersüchtige), 
aaebdem  abgebacken  war,  in  den  Backofen,  wobei  der  Kopf  ausserhalb 


I*')  Trockeaet  Sebweistbad  nannte  man  jene  Bider:  wo  man  on  alle  benetzung  er- 
sdivitzet  (Ryff,  Badenfart,  mib.  p.  4  b).  Doch  schwankt  bei  ihm  die  Grenze  der 
Ehitlieilaag,  weil  ia  Deuttchland  diese  Art  Schweissbiider  kaum  in  Gebrauch  war 
•wl  er  ^eae  wabrsclieiolicb  nur  aus  Büchern  kannte.  Über  Arten  der  Schwitz- 
bider  enf.  Job.  Guinther ,  Comment  d.  baln.  Argentor.  1565,  p.  168 ;  cnf.  An- 
■crkuic  159. 

>*•)   Hieii.  StTOBtrola  (f  146%)  Pract.  canonica  fol.  117  a.  Venet.  1561. 

***>  •.  ÄBOMTb.  152—154.  Ryir  drückt  sich  auch  hier  unklar  aus.  Jene  SchweissbKder 
ftber«  wo  man  den  Leib  nach  dem  Schwitzen  mit  einfachem  oder  Krauterwasser 
tbwiAcbt,  oeont  man  zusammengesetzte  Büder.  Badenfnrt,  fol.  4  b.  lu  Basel  wur- 
(S.  XIV)  in  den  Bfidern  zum  Fröwiin  und  zer  Truwe  in  Kleinliasel  Rrauter- 
btreil«t  (Basel  im  XIV.  Jahrhund.  p.  82),  cnf.  Anmerk.  51,  142,  143. 

"*)  Ist  ein  newer  Bad  Formb  erdacht  worden,  nemlich  der  gemein  Becken  oder  Bach- 
i^ra,  4ie  lataeo  sich  durch  die  Beckenknecht ,  nach  dem  das  Brod  abgebachen 
vad  rm  de«  ofen  gezogen,  auf  ein  Laden  —  nach  der  leng  niderlegeu  und  ans- 
deac«,  Ms  dtaa  fein  höflich  mit  den  Füssen  zuvor  an,    in   den  Ofen  stossen    als 
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der  Ginschiess-ÖflTnungp  zu  liegen  kam.  Quare  homines  kydropieog  tilM 
in  furno  locant  capite  exterius  situato  (M.  Saronarola,  Praet.  canon.  faL 
122,  cl.  2  f),  hydropiei  et  proprie  hjposartiei  ponuntar  in  hm 
post  extraetionem  panis  (Praet.  major  fol.  19,  cl.  1  g,  nnd  Jobaaa 
Guinther,  Comment.  d.  baln.  Arg^entor.  1565,  p.  168). 

Fälle  mit  unglücklichem  Ausgange  erzählt  Guarinonias  (die  Gre- 
wel  der  Verwüstung  p.  900,  Ingolstadt  1610).  Diese  Verwendaog  des 
Backofens  zu  Heilzwecken  erhielt  sich  mancher  Orten  noch  bb  aif 
unsere  Tage.  In  Dobrowitow  (in  Böhmen ,  Czaslauer  Bezirk)  nahm  an 
dortiger  kinderloser  Landmann  zwei  Töchterchen  seiner  Schwester  n 
sich.  Als  die  Mädchen  von  der  Krätze  befallen  wurden,  wandte  ÜM 
Tante  das.Ton  dem  dortigen  Landfolke  zuweilen  gebrauchte  Mittel  gegei 
diese  Hautkrankheit  an.  Sie  schob  die  beiden  mit  einer  (wahracheia" 
lieh  mereurialeti)  Salbe  eingeriebenen  Mädchen,  nachdem  sie  an 
Charsamstage  des  Jahres  1857  Brod  gebacken  hatte,  in  den  noch  heif- 
sen  Ofen.  Das  ältere  der  beiden  Mädchen,  das  im  Hintergründe  des 
Ofens  zu  liegen  kam,  wurde  erstickt  und  halbrerbrannt  herauageiogeay 
ihre  jQngere  dreizehnjährige  Schwester  aber ,  die  nahe  der  Einsehats- 
ÖlTnung  ihre  Stelle  fand ,  kam  unbeschädigt  davon. 

Nachdem  wir  die  Gattungen  der  Wasser-  (Anm.  143)  und  Schwits- 
bäder  aufzählten,  müssen  wir  uns  gestehen,  dass  sich,  nachdem  die  Be- 
zeichnung a  est  uari  um  nur  höchst  selten ,  besonders  in  urknndlichei 
Schriften,  zur  Bezeichnung  eines  Schwitzbades  verwandt  wird  (1349 
domus  et  area  nunc  novum  aestuarium,  Basel  im  XIV.  Jahrhundert  p.  81, 
cnf.  Anmerk.  159),  nicht  allenthalben,  wo  eines  Bades  gedacht  wird, 
auch  dessen  Art  mit  Bestimmtheit  erkennen  lasse.  Italienische  Ante 
unterscheiden  meist  durch  Stupha  und  Balneum  das  Schwitz-  rom  Was- 
serbade (Anmerk.  160,  161,  341)  und  auch  die  anderer  Nationen: 
Post  medicinam  conuenit  balneum ,  vel  aequiualens ,  vt  sttipka  (Joan.  d. 
S.  Amand,  Canonieus  zu  Tournay  in  Flandern  c.  1200.  Expos,  snp. 
antid.  Nicol.  p.  224,  cl.  1,  Venet.  1623).  Um  bei  alternden  Frauen 
Runzeln   und  Gesichtshaare  wegzuschaffen,   wird   folgendes  Verfahren 


dann  dan  Ofeiilocli  Kuluckeii,  vnd  den  ganzen  Leib,  ausser  dem  Kopf  —  nitiBdeit 
aU  ein  Pastelen,  wol  abdampfen:  sie  befehlen  dann  dem  BÜckerkDecht ,  di«  tr 
sifh  für  einige  Zeit  entferne,  damit  ihnen  jede  Gelegenheit  abgeschniltoB  werd« 
sich  aus  dem  Ofen  herausziehen  zu  lassen  (Guariuonius  d.  Grewel  etc.  «  p*  8N» 
Ingolsl.  1610).  Vom  :Backofen  Lejrmeuwasser:  innerlich  und  iusseriicli  y^kuBcM 
s.  Tabernomontanus  New  Wasserschatz  p.  019. 
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•urfMchriebrn-.  In  primis  »e  balncvt  «1  (lori  iporianttir  i,'!  nivlleseiint 
ndicc«  pilomtn,  clnode  se  ütuphet  el  »udvt  ■'■).  l'oil  wir  können  mit 
«B  SiiAerbett  );r«nieiidcr  WalirscIieinlicIikcU  innclinien  .  d>S3  dort,  wo 
irzti  tnn  Stupha  xiiretflivn  ,  »iv  (bruok'r  kelo  Wassur-  sodiUtii  Schwciss- 
[hJ  <i-r!>tohea.  Zuweilen  wird  nur  iiälioren  Iteieidmun^  der  Arl  dem 
luirirqiii  (las  Wnrl  Slugtlia  bd|^l^selll:  Balueiiiii  stupiiat^  t-ompelil  pri- 
n.u  all  prunumiduiu  Budoreiii.  aliis  ti-ro  balneum  aijuai;  ad  ablurn- 
:^iiia  '=').  In  dirscm  Siimc  wird  auch  da»  bei[inhi'  ausschlit'ssllcb  uur  cuii 
Intm  gi'brauohte  Z«ilwurl  »titphare  lur  Bcxcioliiiung  des  Schweiss- 
Wmu  *erwanil(.  Poslea  sliipiictur  (Ueni.  Gordon',  f  130S.  Lilium 
■«4ic.  p.  «,  p.  113,  i-dl.  Franuf.  1U17);  dor  noch  padin  in  swaii  päd 
(CWtmU.  d.  XIV.  Jahrb.  Cod.  palt.  Vindob.  Nr.  2864,  Toi.  4  a;  unr. 
laaerk.  171.  Auch  die  nllfraniösisdie  Sprache  unterschied  zwischen 
nioivr  und  baifcne).  Aber  dii'ser  L'iilersL-liied  wird  keineswegs  allent- 
blku  r^slgcbaltcn  und  :i>alneuni:  in  so  weitem  Sinne  gebraucht,  dass 
pt  anbeitimml  bleibt,  ob  darunter  ein  Wasser-,  Schwit»-  oder  gur 
i|iBrrilt|acll-ltäder  (Ihermae)iu  rerHluben  seien,  ein  Wirmiss.  über  das 
lirrciU  JuUtu  Delphiiius  klagt  (Quaest.  medic.  p.  S ,  Venet.  I  SSfl ,  in 
Kimi.  ISO  erscheint  sogar  Ihennae  im  Sinne  «on  sluphiie).  Diese  ITnbe- 
(«iwBibril  macht  sieh  in  Sonderheil  in  der  Sprache  der  Urkunden 
-.  Das  Güllenbueh  der  Schollen-Abtm  in  Wien  behält  noch 
die  Beieielinung  ilfalDeiim:  bei,  naehdem  schon  längst  in  Wien 
iUbäder  vorbanden  waren,  üben  ao  alle  unileren  Gütlenbiieher,  iu 
jvdoeb  M'hr  seilen,  die  Variante  :  Domus  baincaria:  ersebeiul 
90:  badekib,  llelbling  edt.  ■>.  Kurajan  in  Zeitsclir.  T.  dentseh. 
Werth.  3,  p.  84,  t.  {&).  \a  Urkunden  iles  Xlll.  und  folgenden  Jahrhun- 
lerles  seUt  &ieh  die  Beicielinung  .Stiiba  f/iiinmtia:  als  die  normale  fest 
|i.  Kam.  'tt— 84  :batslubeu:  Anm.  92.  FrQher  diente  :batneum:  zur 
leieirlitiuiig  eines  Bades  und  häuüg  ku  der  eines  M ine ral>Que II- Bades, 
»r.  Aum.  23).  Es  wird  nun  eher  :balnealb:  als  :stuba:  abfreworrpn, 
«ie  crUerer  Kall  MiweiUn  dort  eintritt.,  wenn  in  ein  und  derselben  Ur- 
iMde  der  Badstiibe  zum  £w«iten  Male  gedacht  wird,  wo  dann  bei  der 
nKderttiilung  atatl  deü  vollen    :stub3  balnealis:    kurzliiu   blos  ;Nluba: 


toaald  «.   Villa   .Nun   (13U0— 13«0),   op.  Ü 


I«J  i;.IWn   Aaglie«.  < 
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geseilt  erscheint  (s.  Anni.  104).  Die  Bezeichnungr  eines  von  Windei 
umschlossenen  Baderaumes  durch  :stuba:  findet  sich  schon  im  Alemtni* 
sehen  Rechtsbucbe  (s.  Anm.  48).  Ist  auch  dort  diese  Bedeutung  aicU 
ganz  unanfechtbar  *''*),  so  erscheint  um  so  häutiger  in  Rechts-  (tielw 
Anmerk.  193),  wie  GGltenbuchern  Norddeutschlands:  stuba  im  SioM 
einer  Badestube  (ital.  stulTa,  franz.  etuve).  Eine  Bezeichnung,  die  sich 
bis  nach  Ungarn  verbreitete  (s.  Anmerk.  175).  Wilbrandis  —  resignaul 
Alberno  —  domum  unam  iuxta  Stupam  1248  seq.  i^^).  Und  staparks 
stuwer,  stuber  bezeichnet  einen  Bader  i^^).  Wir  werden  uns  mit  Schnel- 
ler (Bayer.  Wörterb.  3,  60ö)  bequemen  müssen  :  Stuba:  nicht  als  de«fc- 
sches,  sondern  als  ein  ursprunglich  vulgär  römisches  (und  wie  ich  ver^ 
muthe  norditalisches  <«<^)  Wort  anzuerkennen ,  mit  welchem  man  du 
geräumige  Wohnzimmer  >7^)  (im  Gegensatze  zu  Kammer,  camen,  wei- 
ches Wort  jedoch  in  Glossarien  zuweilen  auch  durch :  steinouan  ge- 
deutscht erscheint.  GrafT,  Althochd.  Sprachsch.  1.  176),  das  bei  nordi- 
schen Völkern  zweifelsohne  stets  heizbar  war,  bezeichnete.  Erat  autem  in 


1'*)  Im  Südwesten  DeuUclilands  wird  Stube  haufi^^er  im  Sinne  einer  ZunfU  oder  Trink- 
ais Badestube  gebraucht.  Über  Stuben  als  gesellige  VersaromlungBorte  abgeschlos- 
sener Gesell&chafUkreise  (Casino  im  heutigen  Sinne)  s.  C.  Jiger,  SchwibitchM 
StSdtewesen  p.  52S  ff.  v.  Segesser,  Rechtsgesch.  ▼.  Luzern  2,  372  und  40&  Schrti- 
ber,  t'rkundb.  v.  Frei  bürg  im  Rreisgau  2,  631.  Stubeuknechi,  Zunftstuben  (14S7), 
J.  Schnell,  die  alt.  Gerichtsnrdii.  v.  Basel  p.   17,  cl.  2. 

>'*)  Zeitschr.  d.  Ver.  f.  Hamb.  Gesch.  1,  345  p.  395  in  stupa  prope  Nouum  MolendiivB 
p.  403,  p.  406,  414;  cuf.  ebd.  p.  355,  p.  375;  cnf.  Anmerk.  85,  134,  142. 

*'*)  Michhel  stupariut  resignauit  Godoui  stupam  suam  cum  censa  cinitalis  (ebend. 
p.  414,  p.  428.  Balneorum  sernituti  deputatis,  quos  a  stuba  sfubarios  vocare  pot- 
sumus  VI  (K.  Andreas  II.  Bestatt  [1228]  der  Besitzungen  der  Abtei  P^hTdbud. 
Fcjer,  Cod.  dipl.  liung.  3.  P.  2,  p.  121).  Badstuben  s.  Anmerk.  291. 

I'*)  Hnnc  Mutem  locum  quammaxime  septentriunales  frequentant,  italique ,  qttoriua 
habitatio  illis  propinqua,  ut  Tridentini,  Feltrenset,  Foroiuliani  —  nam  bjeaali 
tempore  eins  locus  est  Teluti  continua  statio,  neque  id  cupiunt.  ut  sanenlar  wti 
ut  frigoris  rabiem  fugiant  (M.  Savonarola  [•[*  1462].  Pract.  canon.  fol.  121  a, 
cl.  1  d.  Venet.  1561).  Er,  der  Florentiner,  der  wahrscheinlich  nie  einen  Fuat  anHi 
Welschtirol  oder  Friaul  gesetzt,  hält  diese  Räume  für  Luft-Schwitzbider,  dodi  sisd 
es  offenbar  blos  Stuben.  Dadurch,  dass  cl  a  ssisc  h  er  Sprache  anst  rebcade 
Schriftsteller  des  Mi  ttela  I  ters  zur  Bezeichnung  beizbarer  ZinuMr  dit 
Ausdrucke  llypocaustum  oder  Pyrale  wählen,  eutslanden  mehrfach  dtr- 
artige Verwechslungen. 

1^')  Stub,  Stupa  (coenaculum  [Grimm  ,  Gramm.  3.  429]  hypogaeuro)  Gmff ,  Althochd. 
Sprachschatz  6.  6I.'>.  Stupa  portae  civitatis  ai^acens  (1290)  J.  E.  Hufb,  Gesch.  d0r 
Stadt  Altenburg  p.  22.  Huth  versteht  hier  unter :  stupa  ein  kleines  Wohiütmua  ohM 
Hof  und  Garten.  Vergl.  ebd.  p.  23.  Anmerk.  3.  Jene,  welche  die  Beseiehamf  dts 
Stubenthores  in  Wien  von  dort  befindlichen  Weinstuben  abzuleiten  Sachen  ,  MrÜti 
sich  auf  Huth  zustutzen  Termögeu,  cnf.  Anmerk.  181. 
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ipM  carti  aedificiom  quoddam  fortissimum ,  trabibus  et  tabulis  ingenti- 
Ihu  compactum ,  quod  siupam  Tel  pirale  uocant  (Vit.  S.  Otton.  Epis. 
Banberg,  f  11 39,  P.  Mon.  Germ.  14,  788,  1.  24).  Die  Taufe  derPom- 
■em  wurde  Torgenommen :  in  stupis  calefactis,  et  in  aqua  calida  (ebd. 
p.  783,  1.  1 7).  In  diesem  Sinne  erscheint  stuba,  stube  z.  B.  in  folgen- 
den Stellen.  Hiemis  asperitatem  qualiter  is  umquam  sustineret,  multi 
amnirabantur.  Crebro  a  suis  pene  desperatns  in  stuba  fix  recreabatur 
(tob  Eid,  Bischof  ron  Meissen.  Thietmar,  f  1018,  Chron.  P.  Mon. 
Gera.  5,  844,  1.  27,  enf.  Anmerk.  1 78).  Erzbischof  Konrad  von  Colin, 
datirt  eine  Schenkungsurkunde  (1241,  Sept.  16)  f&r  das  Hospital  zu 
Soest :  in  stupa  Tillici  susaciensis  (Seibertz ,  Urkundenb.  des  Herzogth. 
Westphalen  1,  281).  Gegen  dem  winder  —  für  stn  stürmen,  fQr  sin 
slidien ,  für  stn  ungefuege  dro ,  sul  wir  in  die  Stuben  wichen  (Ulrich 
T.  Uchtenstein,  p.  446,  y.  17,  edt.  Lachmann,  cnf.  Anm.  181).  Dabi- 
mis  (1261)  etiam  et  ligna  ad  unam  stupam  (die  Abtei  Nieder- Altaich 
dem  abgebrannten  MfiUer  zu  Rukazzing,  Not.-Bl.,  Beil.  z.  A.  f.  österr. 
Gescbichtsqa.  18£»6,  p.  iiiO).  Hermannus  —  yendidit  domino  H  —  domum 
et  sfnpam  lapideam  (Kieler  Stadtb.  1264—1289,  p.  51,  Nr.  252,  edt. 
Lacht  p.  50,  Nr.  225).  Detinebant  (1303)  ipsamque  stubam  (Zeibig, 
Urknndenb.  d.  St.  Klosterneub.  l,p.  83).  In  parva  Stubella  (1341)  — 
Stvpula  Camera  (ebd.  p.  284).  Constructio  infirmitorii  duarum  stubarum 
Kalendar.  Zwetlense  (S.  XV,  P.  Mon.  Germ.  11,  697,  1.  19).  So  finden 
wir  in  folgenden  Stellen  der  Stubenheizer  (wahrscheinlich  zugleich 
Holxtriger)  gedacht.  Spitinev  IL,  Herzog  der  Böhmen  verleihet  (1057 
der  CoUegiatkirche  zu  Leitmeritz  unter  Mehrerem  auch:  stubae  calefac^ 
Itres  (Erben,  Regest.  Bohoem.  1 ,  p.  52).  In  villa  Tinez  (1186)  cale- 
iictores  stubae  Chastre  cum  filiis  (Urkd.  f.  d.  Kloster  Kladrub  (?) 
ebd.  p.  1 1 7).  Haioude  cum  filiis  —  parant  curiam ,  calefaciant  stubam 
(K.Bela  111.  bestätigt  [1181]  den  Verkauf  des  Gutes  Zeles.  Fejer,  Cod. 
(fipL  Hang.  2,  p.  199).  Dem  Stubenheizer  (1513,  Mittheil.  d.  thuring. 
Vereins  5.  Heft,  4,  p.  62,  p.  64,  p.  65).  Man  heizte  (im  Kl.  Geisen- 
feld)  vom  1.  Nov.  bis  24.  April  (Quellen  zur  baier.  und  deutsch.  Gesch. 
t,  438).  Die  Heizer  in  den  Badestuben  wurden  mancher  Orte:  Schü- 
ner  genannt  (Peschek,  Handb.  d.  Gesch.  t.  Zittau  1,  633). 

Wie  man  Zunft-  oder  Trink-Stube  in  : Stube:  kürzte  (cnf.  Anm. 
173),  ebenso  yerfuhr  man,  besonders  im  nordöstlichen  Deutschland  mit 
:Staba  balnealis :  (althochd.  Bada-stuba,  Grafi*,  3,  p.  47).  Man  suchte 
Athj  da  häufiger  Badegebrauch  auch  häufige  Erwähnung  dessen  mit 


>'*)  Intrans  stubiiin,  sedii  in  loedio  super  truncum  foroacis.  Cosioas  (*[*  iiZ$)  Chroi. 
Boeoior.  P.  Mou.  Germ.  11,  113,  I.  18  uud  1.37. 

1'*)  Du  Cange  Gtoss.  6,  394  cl.  2,  sainmeU  viele  Belege,  wu  Stuba  im  Sinue  einer  Bad- 
stube gebraucht  erscheint ,  allein  es  ISsst  sich  diese  Bedeutung  nicht  allen  jeaen 
Stellen  mit  Sicherheit  xusprechen,  und  in  manchen  wird  : stuba:  mit  WohasioMMr 
wieder  zu  geben  sein;  cnf.  Anmerk.  176. 

ts")  Ante  portam  stubarum  (S.  XIII  ext.)  Horm.  Wien  I,  5.  p.  Cll.  Ich  stuont  bt  atubea 
burctor  (Seifr.  Helbling  S.  XIII  ext.  224,  r.  239).  Extra  portam  stupe  ■  conTieiait 
et  concurrentibus  decem  in  una  stupa  sunt  occisi.  Contin.  Vindobonens.  ad  «Mi. 
1298.  P.  Mon.  Germ.   11,  720,  I.  25. 

i*>)  Schlager,  ältere  Oberliefer.  p.  16  glaubt,  dass  diese  Beseichnung  sich  von  Triftk* 
Stuben  abgeleitet  habe.  Beide  Ansichten  fanden  schon  früher  Verfechter ,  md  M 
dem  Mangel  an  zwingenden  geschichtlichen  Belegen  ,  gewann  die  UnaidiMiMil  der 
Werthbestimmung  des  Wortesstuba  (cnf.  Anmerk.  173,  179)  beider  Bfeiauifea 
Anhanger.  Da  wir  jedoch  die  Bezeichnung  stuba  ffir  Badestube  sich  setbti  in  Usfini 
einfuhren  sehen  (Anmerk.  175),  so  werden  wir  nicht  zweifeln  dürfen ,  dass  dieeas 
Wort  im  gleichen  Sinne  auch  in  Wien  vielfach  in  Geltung  stand.  Doch  sei  beoMrU, 
dass  Aeneas  Sylvius  von  Wien  erzihlt :  Aedes  cluium  ampi«  —  Ubique  fbralo« 
aule  late.  Verum  bis  ssstuaria  sunt  loco  triclinorum,  que  ab  bis  Stuba  e  TodtsB* 
tnr.  Nam  hiemis  asperitatem  hoc  dominant  modo  (Kollar,  Analect.  Vindob.  2.  et9i)» 
Auch  die  stets  geheizte  Vorstnbein  Mineralbadern  wird  mit  :staba  t  beieiehast. 
Anemorinna  d.  therm,  in  Civit.  Paden  (nSchst  Wien,  Vienn.  1511,  mib.  fol.  li  ^); 
verbd.  Du  Gange  gloss.  v.  stuba  6,  394.  cl.  2,  395.  cl.  1. 

IM)  Cnf.  Anmerk.  48  und  82.  in  Greifswald  :  Badstnberstrasse:  Gesterdiag,  Mtr,  MT 
Gesch.  Greifsw.  p.  301. 
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sich  führte,  man  suchte  sich  dieses  Verkehrswort  niundleieht  zu  mackeai 
warf  :  balnealis :  wie  :  Bad :  ab ,  und  da  in  der  Wohn-  wie  BadesUibe 
der  Ofen  1^^),  ein  Charakteristicon  beider,  nie  fehlte,  so  yollxog  sick  ] 
die  Kürzung  in  : stuba,  stube:  um  so  widerstandsloser*^*}.  Wir  wer- 
den uns  daher  gestatten  dürfen  die  Bezeichnung  des  Wiener  SimkeiH 
/Aor«  <*®}  von  dort  befindlichen  Badestuben  is<)  und  um  so  mehrdaiiMi 
abzuleiten ,  als  der  älteste  Plan  Wiens  (c.  S.  XII  m)  in  jener  Gegend 
eine  Strasse  unter  der  Bezeichnung  :  iater  balncatores :  aufzeigt  ***). 

Eben  so  wie  wir  nicht  in  allen  Fällen  den  Werth  der  Bezeichnung 
:  Stuba  balnealis ,  Badstube :  (oder  ihrer  Kurzungen)  mit  zweifelloser 
Bestimmtheit  zu  ermitteln  im  Stande  sind,  eben  so  wenig  termögen  wir 
allenthalben  mit  Bestimmtheit  anzugeben ,  ob  unter  jener  Bezeichnung 
ein  Schwitz-  oder  Wasserbad  zu  Tcrstehen  sei.  Da  jedoch  erwiesener 
Massen  (Anmerk.  160  ff.)  das  Schwitzbaden  in  Deutschland  weiteste 
Verbreitung  gefunden  hatte,  so  werden  wir  unter  der  Bezeichnung  stobt 
balnealis  u.  s.  w.  ein  Schwitzbad  zu  ?erstehen  uns  gestatten  dürfen, 
ohne  jedoch  auf  diese  Ausschliesslichkeit  mit  Strenge  zu  bestehen. 
Denn  in  jenen  Jahrhunderten,  in  denen  weder  die  Theilung  der  Arbeit, 
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Bock  die  Ansprüche  auf  Lebensbequemlichkeit  zur  Hohe  unserer  Tag^e 
fcdiehen  waren,  durften  in  manchem  Badehause  und  vielleicht  in  ein 
vhI  derselben  Stube ,  beide  Arten  sich  rercint  vorgefunden  haben  (cnf. 
AMiierk.  i08  und  277).  Hierin  entschied  die  Örtlichkeit  und  die  Bade- 
^ewohnheit  der  Bewohner  derselben  und  dass,  wie  schon  frGher  bemerkt, 
aaeh  bei  denen  Wiens ,  Schweissbäder  in  Gunst  standen ,  zeigen  uns 
Hetbling's  Verse  (edt.  v.  Karajan  in  Zeitschr.  für  deutsch.  Alterth.  4, 
p.  84).  Dieser  unser  Landsmannn  geht,  und  wie  es  scheint,  mit  Vor- 
liebe ,  derart  in  die  Vorgänge  der  Schwitzbad-Procedur  ein ,  dass  wir 
anfolgend  an  dessen  Reimen,  die  Einzelheiten  des  mittelalterlichen  Bade- 
weseo  BDd  das  mit  ihm  zusammenhangende,  ablaufen  lassen. 

Ich  horte  daz   der  bader  blies  p.  84,  v.  8. 

Wie  in  den  Häusern  Vornehmer ,  besonders  Französischer,  durch 
Horasigoale  zur  Tafel  i^s),  eben  so  luden  die  Bader  Wiens  das  Publicum 
durchs  Hom  zum  Baden  ein.  Sie  signalisirten  durch  dieses  lärmende 
Zeichen  ihre  Badebereitschafl,  und  zwar  schon,  dem  Burgwächter  gleich, 
der  den  jungen  Morgen  gleichfalls  durch  Hornrufe  ankfindigte  i^^) 
:  Got  hat  vns  selb  ins  bad  geblasen  (Thom.  Murner,  ßadenfart,  mili.  fol. 
4  a  and  fol.  5  b,  Strassb.  1514  ist  Christus  mit  einer  Posaune  aus  dem 
Fenster  eines  Badehauses  blasend,  dargestellt),  in  früher  Morgen" 
dmde  ^**).  Denn  diese  Tageszeit,  die  Stunden  des  Vormittages ,  wurden 
intUch  als  die  dem  Badegebrauch  entsprechendsten  anempfohlen.  Fre- 
degar, ap.  Gregor.  Turon.  op.  635  a  (edt.  Ruinart).  Hartmann  v.  Aue, 
Eree.  p.  112»  v.  365*9,  edt.  Haupt.  Ulr.  v.  Lichtenstein  p.  538,  v.  14, 


>**>  :  Coraer  Vtmm :  da  das  HIndewaschen  der  Tafel  voranging.  Li  Roumans  du  Chastelain 
de  Co«ei,  p.  216«  edt.  Par.  1820.  Auch  in  Luxem  wurde  1645  bei  einem  grossen 
Fwtialilc  aar  Tafel  geblasen.  Pfjrffer,  Gesch.  v.  Luzern  p.  331,  cnf.  Ulrich  r.  Lich- 
teastew  p.  257,  v.  29,  edt.  Lachmann. 

iM^  Mimme  Sing.  Hag.  2,  p.  386,  XI,  3.  Über  Burgwfichter,  s.  v.  Leber,  Rückblicke  in  d. 
Dcvtachc  Vorseit  1,  183.  Vom  Hörn  oder  von  der  Trompete  wurde  hSuKg  bei  An- 
kiadigviigea  Gebrauch  gemacht.  Die  medicinische  Facultüt  zu  Montpellier  bc- 
sdilota  :  Die  Bebördeo  sollen  (1376)  den  Erlass  wider  die  Curpfuscher  :  voce  tube 
aataliter:  verkfiadeB  lassen.  A.  Germain,  Hist.  d.  I.  commune  de  Montpeli.  3,  441. 
Dca  Aasraffem  wurden  zuweilen  Trompeter  beigegeben  (1476) ,  die  new  grab 
saruffsn  dea  Aasrfifer  vnd  2  Trumettern  42  dl.  Schlager,  Wiener  Skizzen, 
Folge  2,  240. 

**^)  ia  Paria  ararde  in  Xlll.  Jahrhundert  den  Badern  behördlich  untersagt  ihr  schlaf- 
•tircadea  ABkiadigaags-Ge^ebrei,  nicht  wie  bisher,  schon  mit  grauendem  Morgen 
M  erheWa.  Deppiag,  Regl.  s.  I.  arts  p.  24  und  188. 
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540,  T.  5.  Gilbert  Anglieanus  (S.  Xlllext.)  Compendium  medic.  fol.  346  a, 
cl.  1,  Lugd.  1510.  Ryfl*.  Badenfart,  fol.  15  b,  17  a,  27  b.  Winbuf 
1542  1^*).  In  Eger  wurde  (S.  XVIll)  wenn  die  Bäder  für  gemeine  Leiilt 
(fteUeicht  ist  damit  ein  Seelhad  gemeint)  mit  erwärmtem  gewöbnlicbai 
Wasser  zubereitet  wurden,  Jemand  In  der  Stadt  herumgeschiekt,  der 
eine  kupferne  Pfanne  anschlagend,  ausrief,  dass  das  Bad  bereitet 
(J.  S.  Grüner,  Beitr.  %.  Gesch.  der  k.  Stadt  Eger,  p.  28)  »»')•  In 
liessen  die  Bader,  bei  dem  damaligen  gänzlichen  Mangel  an  Joumalea 
und  Journalisten ,  ihre  Bäder  durch  eigens  bezahlte  Ausrufer  aas* 
schreien  ^^s),  eine  in  früherer  Zeit  so  gewöhnliche  Weise  sich  bekannt 
zu  machen ,  dass  man  Quacksalber  aller  Art  unter  dem  CollecÜTnaraen 
Schreyer  zusammenfasste  *&*). 

Und   sach   mit  ungcbursten   har       (s.  Anmerk.  245.) 

barfueze   an   gurtel  sllchen   dar 

unser  nach  gebären  drt.  Helbi.  v.  9— 11. 

Die  unteren  Volksclassen  entkleideten  sich  zu  Hause  bis  auf  die 
unerlässlichste  HuUe  und  verfugten  sich  in  grosser  Negligee  über  die 


^**)  Der  Arr.t  des  Hochmeisters  des  deaUchen  Ordens  rnth  diesem:  Audi  m5g^et  Ihr 
unter  Zeit  badeo  nach  Ruerer  Gewohnheit  des  Morgens  niichternt  und  ntcb  de« 
Bude  haltet  Euch  warm ,  besonders  das  Haupt  nach  dem  Waschen  (Voij^t  in  voi 
Raumer,  Histor.  Taschenb.  1830,  p.  191,  cnf.  Instruction  [1562]  für  den  Hofinei- 
ster  des  Herzogs  Ludwig  zu  Württemberg  (von  Moser,  Patnot.  Archiv  9,  IIS,  «f. 
Anmerk.  75). 

**'')    An  den  Tagen,  an  welchen  das  Rad  geheizt  wurde,  geht  ein  Junge  durch  die  Gmsm 
•    auf  einen :  messigen  Becken  mit  einem  kleppel  schlagend    (G.  H.  Zinken,  Aligea. 
Ökon.  Lexic.  cl.  207,  Leipz.  1744). 

1^*)  8.  Anmerk.  185.  G  A.  Crapelet  proverbes  et  dict.  popul.  av.  ie  dict.  de  merc.  et  1. 
crieries d.  Par.  1831.  Sie  standen  hierin  nicht  allein,  denn  auch  Plicksch  us  ter 
(Geraud,  Paris  s.  Phil.  1.  Bei.  p.  591,  Nr.  25  und  26)  in  Sonderheit  aber  Weinscliea- 
ker  liessen  dnrch  Ausrufer  ihr  Product  anpreisen.  Über  die  Ausschreier,  die  in  Paris 
vor  den  Weinhfiuseru  standen,  s.  Depping,  Regl.  s.  I.  arts,  p.  24  und  G^mud,  p.  502. 
Nicol.  Byard  (c.  8.  XIH  m)  Diction.  pauper.  fol.  31.  Strassb.  1518.  An  solchen  Wein- 
ausrufern fehlte  es  auch  in  Deutschland  nicht.  H.  Zopfel ,  das  alte  Bambeiiger 
Recht.  Anhang  p.  161,  Nr.  99  :  Weinrufer:  zu  Nürnberg  (1409).  Waldan  ,  rer- 
miftchte  Beitr.  z.  Gesch.  der  Stadt  Nürnberg  4,  177.  In  Aachen,  Quit  Cod.  Dipl. 
Aqnens.  1.  P.  2,  144  :  Weinschreier :  Bensen,  Histor.  Unters,  über  die  Reicbeattdt 
Rotenburg  p.  141.  In  Halle  (S.  XIV),  Mittheilung  des  Thöring.  Ver.  f.  2.  Heft,  p.  99. 
Eidesformel  (S.  XV)  des  Weinausrafers  in  Wien.  Handwerk-  und  Bidbneli  fnl* 
141  b.  Im  Archiv  der  Reichs-,  Haupt-  und  Residenz-Stadt  Wien:  BiemiDBr  il 
Frankfurt  an  der  Oder  (1516  seq.)  A.  Zimmermann  ,  Mark.   Stidteverfnu.  t^  N* 

>"*)    (Quacksalber  und  andere  Schreyer,  welche  von  der  mediciniscben  FnenlUt 
eiamlnirt  seynd.  Infections-Ordnung  (1680),  Cod.  Austrinc.  1.  SSO. 
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Gasse   na<^   der  Badestube.   So  klagt  noch  Guarinonius  :  dass  —  wol 
enogene  Burger  riid  Burgerinnen,  sieh  in  jren  Häusern  entblössen,  und 
aUo  nackend  vber  die  öfTentlichen  Gassen ,  biss  zum  Badliaus  —  gehen 
—  Ja  wie  Tiei  mal   lauffl  der  Vatter  bloss  von  Haus  mit  einem  eintzgen 
Niderwad  vber  die  Gassen ,  sambt  seinem  entblössten  Weib  und  blos- 
sen Kindern  dem  Bad  zu  (cnf.  Anmerk.  389)  i*^).    Diese  geringe  Yer- 
kfilltkeit  in  der  man  zu  Bade  ging,  dürfte  sich  nicht  blos  aus  Bequem- 
liehkeit,   sondern   auch  als  Yorsichtsmassregei  gegen  Bade-Diebe 
fingefuhrt  haben,  denen  man  dadurch  die  Versuchung,  sich  an  werth- 
voUen    Gewandtstucken  zu   vergreifen  von  Vorhinein   aus   dem   Wege 
räumte.    Dass  es  im  Mittelalter  nicht  an  unrechtmässigen  Aneignungen 
fremden  Gutes  in  den  Badestuben  fehlte,  dafür  zeigen  folgende  Stellen. 
We  des  anderen  suert.  oder  cleid.   oder  bccken.    oder  scermesses  — 
ttOD   deme  stouen  dreget  (cnf.  Anmerk.  193)  <*<).    £s  war  auf  solche 
Eotwendungen  schwere  Strafe  gesetzt.   Gemildert  erscheint  die  Strafe 
in  Ruppreeht   von  Freysingen  (1328),   Stadt- und  Landrecht,   p.  281 
(edt.  T.  Maurer  und  E.  F.  Bössler,  die  Stadtrechte  von  Brunn,  p.  394, 
Nr.  198).  Für  das,  was  der  Badende,  oder  seine  Hausfrau,   oder  sein 
Gesinde  im  Bade  vergessen  (:  verlicseut :  verlieren),  für  das  hat  die  Ge- 
wandhälterin    zu  haften   (Auer:   Das  StSidtrecht  von  München  [1347] 
p.  130«  Art.  333)***).  Wenn   einer  ausgezogene  Kleidungsstucke   in 
Badehiasern   entfremdete  ,  so   wurde   er   mit  diesen   auf  den  Bücken 
gebunden  zum  Galgen  gefuhrt   (Gemeiner,   Begensburger  Ghron.  zum 
Jahre  1 386,  2,  228).  Da  in  Breslau  viele  Klagen  über  Verwechslung 
lad   Entwendung   von   Kleidungsstücken   laut  wurden,   so   verordnete 
(lo82)  der  Bath,   dass  die  Kleiderhüter  fieissig  auf  die  Ein-  und  Aus- 
gehenden Acht  haben  sollen  (Wildvogel,  de  balneis,  p.  80),  cnf.  Anm. 
289  (i.  f.)  und  290  (i.  k). 

Personen  der  höheren  Gesellschaflsclassen  jedoch  begaben  sich, 
wie  wir  aas  Helbling,  v.  13  und  17  ersehen,  angekleidet  ins  Badehaus. 

Ich   wil   dar,   wol   dan   nach    mir! 

nim   min   badehemd   mit   dir.  Heibi.  v.  iz— 13. 

F&r  Bade  wasche   (cnf.  *)  nach  Anm.  117)   war  zwar  in  den 
Badehiasern  forgesorgt  (Anmerk.  97  (ß)y  doch  meist  nur  für  Arme 


>**>   Di«  Grvir«!  der  Verwfistang  p.  948,  IngoUt.  1610,  cnf.  Anm.  S9. 
>**)  SadNMipiegel  III,  90,  «dt.  Saclitie,  p.  313,  cnf.  Anmerk.  193. 
>M)  Jlodificirt  in  Jahre  1392,  ebd.  p.  192,  Art  511,  cnf.  313. 
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(Annierk.  137)  oder  iteisende.   Üeiuittelte  nahmen  ihre  (enf.  Aom. 
— 121)  Badewäsehe  von  Hause  mit  sieh.  (Hier  folgt  seinem  Herr 
Diener  mit  der  Wäsche  ins  Bad,  enf.  Ulrich  von  Lichtenstetn ,  p« 
f.  14,  p.  229,  Y.  28;  edt.  Lachmann.)  Darstellung  wie  der  Bader  ( 
stus)  dem  Badenden  nach  dem  Bade  den  Bademantel  umhangt,  bc 
Mfirner,  Badenfart,  mih.  fol.  42  b,  Strassb.  lol4).'  So  we  des  aDi 
—  badeiaken  ofte   des  gelike   von   deme   stouen   dreget  (Hambi 
Stadtr.  [1270],  Lappenberg,  Hamb.  Rechtsalt.  1,  p.  58  and  vom  < 
1292,  ebd.  p.  149,  und  vom  Jahre  1497  ebd.  p.  303)  t«^).  Und 
eher  Orten  verfugte  man  sich,  wie  oben  bemerkt,  völlig  entkleidet, 
im  Bademantel  gehüllt,  fiber  die  Gasse   nach   der  Bades tube '*^} 
Anmerk.  196). 

Als   ich   zuo   dem  badeh  lüse  kam 

der  kneht   von  mir  nam 

daz  gewant  und  leit  ez  hin.         ueibi.  p.  84,  t.  15 

Jedes  besser  eingerichtete  Bad  hatte  zweifelsohne  ein  Auskle 
zimmer.  (1390)  It.  Seratori  ad  parandum  ij  claues  vnumad  stubans 
nei  et  alteram  ad  stubam  in  qua  seruantur  vestimenta  (Kämmerei-R 
d.  regul.  Chorherren  St.  Klosterneuburg  L.  1426.  lt.  [balneatori] 
drew  glaz  in  der  anxyechsiuben  xj  ß.  [ebd.  S.],  enf.  Anmerk.  403] 
Schwitz-  wie  Wasserbade  selbst,  befand  man  sich  meist*' ^)  in  vÖ 
Hullelosigkeit ,  wie  dies  die  Abbildungen  Fig.  IV,  V,  VI,  VllI,  eb 
die  im  Sachsenspiegel  (s.  Anm.  203),  die  bekannten  Abbildungei 
der  Bibel  des  K.  Wenzel ,  der  Holzschnitte  und  Rupferstiche  Bei 
(s.  Anmerk.  198 — 204),  die  Holzschnitte  in  Kalendern  des  XVI.  , 
hunderts  (s.  nach  Anm.  28)  u.  s.  w.  zeigen*).  Der  Bader  selbst  ersc 


^*'J   So  we  dhes  andern  Bwert  odher  klet  —  oder  bedhelaken  —   van  dheoie  i 
dreghet.  Stat.  Stadensia  (1279)  p.  78.  Nr.  20;  edt.  Grothaus,  und  Oelricli*» 
Samml.  Gesetzb.  von  Bremen  p.  125,  enf.  Anmerk.  191. 

1^^)    (luarinooius  (1610).  Die  Grewel  der  Verwüstung  p.  949. 

1^^)  Hanns  von  Schweinichen  erzählt:  dass  ich  wenige  Tage  xu  Hofe  war,  btdt 
alte  Herzogin  (von  Liegnitz  c.  1S62);  alda  miisste  ich  aufwarten  als  eil  J 
Es  wühret  nicht  lange,  kummt  eine  Jungfrau,  Katharina  genannt,  atab«» 
raus,  heisst  mich,  ihr  kaltes  Wasser  geben  (Busching,  Lieben  Lust,  1.  9t). 
Holzschnitte  in  Theophrast  Paracelsus  Badebuchlein,  Muhlhansen  1962  seif« 
in  Jfiiirra/bldern  Badenden  mit  Unterleibsk leidem  bedeckt  (enf.  Aanerk.  XWi 
*)  l)re  Bader  erscheinen  in  den  meisten  Abbildungen  mit  einem  Badetcliars  (8« 
s.  J.  und  W.  Grimm,  Deutsch.  Wörterb.  1.  cl.  1071)  bedeckt.  Inder 
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mcuA  mit  einem  Leodenschurz  bedeckt  (s.  Anm.  *)  nach  Anm.  195). 
I^oggiOy  der  die  Schweizer  Mineralbäder  bespricht,  erzählt  von  den 
uferen  Volksclassen,  die  sich  des  offenen  ßades  zu  Baden  nächst  Zürich 
bedienen:  Ridiculum  est  uidere  yetulas  decrepitas  et  adolescentiores 
■iidas,  in  ocalis  hominiim  aquas  ingredi,  uerenda  et  nates  hominibus 
ostentantes  <**}.  Die  Badegäste  aus  der  vermögenden  Classe,  welche 
dort  in  mit  Gallerien  versehenen  ßadestuben  badeten ,  waren  mit  einem 
Sefanrz,  die  Frauen  mit  einem  weit  ausgeschnittenen  Badelacken  beklei- 
det <*7).  In  Baden  nächst  Wien  liessen  häufig  Frauen  dem  Saume  ihres 
Baderockes,  nm  etwaiges  Emporbauschen  zu  verhQten,  BleistOcke  ein- 
nihen  (Merian,  Topogr.  Prövinc,  Austriac.  p.  11,  Frankf.  a.  M.  1649). 
Bildliche  Darstellungen  Badender,  zeigen  diese  bis  ins  XIV.  Jahr- 
hundert barhaupt,  vom  XV.  Jahrhunderte  an  machen  sich  als  Kopf- 
bedeckung beider  Geschlechter  ilachrunde  schirmlose  Bademützen 
bemerkbar.  Badhuiy  BaderhutUn  (s.  Anmerk.  202),  Job.  Pauli  (1518), 
Sebimpf  und  Ernst,  fol.  280,  edt.  1597.  Haube,  vielleicht  auch  Bade- 
köppiem  8.  Anm.  199.  Schaubhut  s.  Anm.  411.  So  in  einem  Holzschnitte 
des  Sebald  Beham,  wo  viele  in  einer  mit  einem  grossen  Ofen  versehe- 
lea  Badestube  befindliche  Frauen  in  solchen  Bademützen  erscheinen  i*^) 
nad  hier  Fig.  III.  Es  scheinen  die  häufigen  Kopfbäder  (s.  Anm.  299  ff*.) 
die  io  jener  Zeit  in  Schwung  kamen,  theils   die  dadurch  gesteigerte 


des  XIII.  Jalu>hunderU  stammenden  Handschrift:  De  balneis  probe  Neapoliro, 
enckeiiieB  in  dem  (für  geistliche  Personen  bestimmten)  Gesellscbafts-Wasser- 
had«  die  Badenden  mit  einem  Lendenschun  aogetban  (Abbild,  bei  Paciandi  d.  sacr. 
ckrut  balneis  vor  dem  Titelblatt).  £z  ward  ein  padaer  nie  so  ploz  (Teichner, 
Cod.  p.  Vindob.  2901,  fol.  27  a,  cl.  2),  cnf.  Anmerk.  197. 

***)  Epistol.  (ann.  1414)  p.  298.  Basel  1538;  cnf.  in  Munster  Cosmogr.  die  Vignette  zur 
Beackreibung  der  WUdbider  p.  388,  p.  553,  p.  597,  edt.  Basel  1550. 

**')  Slaaeali  campestribns  tantnm  ntuntur  foeminae  vero  lintheis  induuntur  veslibus, 
craratenos  ab  alto,  rel  latere  scissis,  ita  ut  neque  cottum,  neqne  peclus,  neque  bra- 
ekia  tat  laeertos  tegant,  p.  299.  In  Thom.  Murner,  Badenfart,  mih.  fol.  18  b.  Strass- 
b«r^  1514,  nackt,  aber  die  DarateUung  fol.  20  b  zeigt  deutlich  einen  LendeMchuri, 
eiac  Art  Snspensoriom,  cnf  ebd.  fol.  55  b,  65  b. 

'**)  BnrtacK  Le  peint  grav.  8,  245,  Mr.  167  and  in  einem  Haushadestübleio  ebd.  p.  203, 
Nr.  296.  Der  Holzschnitt  in  Eobanns  Hessns  De  tuend,  hon.  valetud.  fol.  25  b  (edt. 
Vnmkl.  i54H)).  Die  Vignette  zu  Hans  Sachs,  das  Heilbad ,  zeigt  sie  als  viereckige 
MilM ,  doch  dies  wahrscheinlich  nur  als  eine  Beziehung  auf  die  priesterliche 
MiUe.  In  H.  Schopperüs,  Pauoplia,  Frankf.  a.  M.  1568.  In  einer  Karte  in  Jos. 
Aaaao*s  Kurienspiel,  Närnb.  1588,  A^.  Nachbild.  beiScheible,  Schal^ahr  p.  548 
wid  ein«  Ntchbildong  aus  einem  fliegenden  Blatte.  Scheible,  d.  flieg.  Blält.  p.  172, 
im  Iferian*«  Darstellung  des  Frauenbades  in  Baden  nächst  Wien.  Topogr.  Prov.  Aust. 
r.  11.  Fraakf.  1649. 
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Furcht  vor  Crkaitiing  des  Kopfes  <**)  den  Gebrauch   der  Bademitm 
gefördert  zu  haben. 

Er  sprach:  nu  her  an  allen  tadel 

einen   frischen   niuwen   wadel 

binden   wol  gebunden; 

:den   han   ich  schiere   funden: 

sprach   der  wirt  und   gap  uns  fier 

dar  dz  nam  die  besten  wier.       Heibi.  p.  d4,  ▼.  iff^U. 

Beim  Eintritte  in  die  Schwitzstube  bot  der  Badewirth  dem  Gatte 
(wahrscheinlich  nur  dem  Yomehmeren)  mehrere,  meist  aus  Birken-  oder 
Eichenlaubreisern  gebundene  Büschel  dar,  und  eine  an  einer  Stange 
durchs  Fenster  ausgehängte  ßadequaste,  scheint  mancher  Orten,  wie 
aus  der  Darstellung  in  Thom.  Murner,  Badenfart  (mih.  foL  14  b  aad 
50  b,  Strassb.  1514)  erhellt,  das  Aushängxeichen  der  Badestuben  gewe- 
sen zu  sein.  Aus  diesen  ihm  dargereichten  Buschein,  deren  wir  schoa 
bei  Nestor  gedacht  fanden  (Anm.  158),  Wadel*^^)  auch  Quasten,  Kotim 
genannt  201),  wählte  der  Badegast  das  ihm  zusagendste.  Solehe  Bade* 


^**)  Mit  blossem  baubt  gang  nit  an  das  kaldt,  Wil  du  deine  gesundtheit  lange  h^ 
haldt  (Regimen  Sanitat.  mih.  fol.  2  b.  Nuremberg  1508),  cnf.  Anmerk.  186.  Das 
Haupt  soll  für  den  Dampf  und  Bad-Dunsten  mit  einer  leinen  Haube  bedeckt  «er- 
den. Job.  Stepb.  Strobelberger's  Kurze  Unterweisung  des  Kaiser  KarlV Bades  etc. 
p.  13.  Närnb.  1679.  In  Benecke-Muller ,  Mittelhochdeutsch.  Worterb.  1.  787,  el. 
1  ff.  wird  Kappe  beinahe  ausschliesslich  als  langes  Überkleid  genommen,  «lIciB  die 
Stelle  bei  Bertold :  mit  dem  hut  oder  kapp  lein  an  die  kehle  (p.  357,  edt.  Klüig) 
zeigt,  dass  wenigstens  das  Diminutiv,  im  Sinne  einer  Mfitze,  Kapuze ,  im  GebrandM 
stand,  so  dass  unter  einem  etwa  vorkommenden  Btkdekäpptrin  (cnf.  nach  Aoaer- 
kuug  120)  eine  Bademütze  zu  verstehen  sein  dürfte. 

*»<>)  Thomasin  v.  Zirclaria  :  Der  wüsche  gast,  p.  182,  v.  6683,  v.  6689,  edt.  Ruckerl; 
cnf.  Anmerk.  205. 

^^)  In  der  Darstellung  bei  Mürner,  Badenfart,  mih.  fol.  36  b,  liegt  der  Badende  ait 
einer  Quaste  in  der  Hand  auf  einer  Bank,  und  der  Bader  (Christus)  hilt  gleieh- 
falls  eine  in  der  Rechten ,  mit  welcher  er  den  Liegenden  streicht.  Sprichwört- 
lich: badequast  blifl  woll  ein  badeqnast,  im  Sinne:  Narr  bleibt  Narr.  (Joh.  Berk- 
mann'M  Stralsund.  Chrou.  p.  45).  :  Quostepinderin :  galt  als  Schimpfname,  des  auia 
Zuträgerinnen  anhing  (Clara  Uätzlerin  [c.  1470]  Liederbuch,  p.  LXVll,  cl.  t).  hi 
den  Haus-Bailestuben  lagen  die  Wedel  oberhalb  der  Thure  (Ilagen ,  GcMinMt- 
abeut.  3,  139,  v.  67).  Die  Ordnung- Halter  bei  dem  Schönbartlaofen  io  NQnhtrf, 
anfänglich  mit  Stäben  versehen ,  durften ,  da  sie  mit  diesen  zuweilen  adiwm« 
Streiche  uuszutheilen  sich  verleiten  Hessen ,  späterhin  nur  solche  Eiehealaah- 
buschel  gebrauchen.  NürnbergiNches  Schonbartbuch  1764,  p.  lU,  dort  auch  Ah« 
bildung  derselben. 


^st«n  gvhArlen  ta  den  un entbehrlichen  Utensilien  jeder  ßadeslul»'. 
So  rehlen  dl«  QuaHten  (Kohlen)  bei  dem  Meislersänyer  Hanns  Rui 
(r.  1480)  nicht,  der  die  Stücke,  die  sich  in  einem  Hauabadestühlein 
•«rfiaden,  gvoau  intentirt:  Darnach  was  aln  gehürl  ins  bad,  Ein  krug 
«il  tamgea  kX  uil  nt^had,  badtaek ,  batlgehtromm ,  ein  herü»  tnrh  (^cnf. 
Um.  13S),  ScAamel.  hadfitek,  badlack,  Badberk ,  Sirel,  hadhut,  kanten 
hi  «um  leck***}.  Abbildungen  solcher  aiit  Badeqiiaslen  rersehener 
b4rad«r  Snilen  sich  häuGg  (Her  Fig;.  IV)  in  den  Bildern  lum  Sachsen- 
jpegel  (e.  S.  XIII  «t.)"*)  "'  der  Oibe!  des  K.  Wennel  (s.  Anm.  213), 
b  einem  Kiipfersticbe  «ou  Sebald  iteham  (f  16S0)  schwingt  ein  Kiud 
de  Badequ»(e:**)  n.  a.  w.  Diese  Qua»le  diente  dazu,  wie  wir  aus 
^nlor  (Anm.  158)  und  Uelbling'  v.  41  lermnUien  dürfen,  am  sich  xur 
EfUbuag  der  Hautlhätigkeit  mit  ihr  xu  peitschen  (sich  streichen,  s. 
tom.  <t3,  f  rrlHl>  jedoch  ;  slreivlien  :  nach  Anm.  22T),  oder  nach  minder 
ilms-riKsiccber  Schwitzbad -Observanx  sich  blos  damit  xu  :leeheii: 
)Ub.  %0S),  sich  mit  der  Quaste  als  mit  einer  Art  Blätterpina  et  mit 
btcm  Wasser  in  besfirengen,  denn  baIncoloHrische  Schrillen  des  XIV. 
im4  der  fotgcndeu  Jahrhunderte  gi-drukcn  nirgends  des  Peitschens  mit 
ilcT  tjoBste.  Mi'igliclier  Weise  jedoch  kann  unter  :lecheu  %  auch  das  mit 
ilrf  Badequaste  ausgeführte  Schlagen  mit  einbegrilTen  sein.  Das  Zeit- 
■<»rt  .qoeaten:  erscheint  in  folgender  Stelle:  leb  waere  i  nacket  ine 
.tudi,  mI  ich  in  dem  bade  saeze,  ob  iebs  (|iiesten  niht  vergaeze  (Wolfr. 
t.  Eiehenbacb,  Panival,  st.  1 16  v.  2,  edt.  Lachmaun).  Auch  wurde  die 
nebenbei  ßcherarirg  zum  Zulächeln  des  Dampfes  terwandt  (x. 
JUm.  IIP).  Es  zeigt  zngleich  für  die  altg-emeiiie  Verbreitung  der 
ItiinprbSdcr  in  DentschUüd,  dass  Dichter  bei  Erzählung  des  Sünden- 
IkH««,  un^er  Ehernpaar  die  Blosse  statt  des  Feigenblattes  mit  der  Bade- 
i]ni(le  »irh  ilecken  lassen.  Mit  dem  Adämes  urtierm  trudele  wellent  si  ir 
M-bam  bede che n  ■*■>).  Ihnen  schtiessen  sich  selbst  bildende  Künstler, 
ifeaeti  solche  Badegeslallen  Obcrans  häulig  «or  Augen  standen,  in  ihrer 


"^  WM*nl>dn>ek  bt\  WiiJitii 
4im  ««»I  ilie  "■■>"«  tri' 
Dm  RaUI.(i1.  <nll>.  fol-  3  ■, 
Uvr  (nie  bei  H'lb.  v,  03 
Warlprh,  I.  9.ia.  el.  2-t.  3 

*•»  Bttt  knJ  Hab«.  bcuUcti.  n 

""t  Iwlwh.  I.»  priat  gns.  8. 

'"I  il..i.f.APld.  Hl*""  l."l. 


II,  Viid  (ich  mit  dorrrn  koil 
tat.  Anm.  209),  leohr,  Itrk 
I  im  Biiiii*:  tienelten.  >,  Hu 
llr.  (>.  i»<'li  Ann>«rli.t04|. 
ta\mkl.  ruf.  M,   Sr  a. 
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Darstellung  Adain*s  und  CTa*s  an ;  so  hält  Adam  sich  in  einem  Re 
der  Kirche  zu  Schöngrabern  (c.  S.  XllI  ext.)  <®*),  eben  so  id  de 
dern  zum  Sachsenspiegel  (c.  S.  XIII  ext.)  eine  Badequaste  ror*^^) 
so  in  einem  Miniaturbilde  in  der  Perg.  Handschrift  (Schwab.  Lu 
1423),  Nr.  2780,  fol.  10  a  der  kais.  Hof bibliothek ;  gleicher 
erscheinen  Adam  und  Era  im  Niello  Antependium  im  Chorhem 
Klosterneuburg  *<*^)  und  hier  Fig.  I,  aus  einer  Handschrift  der  kaii 
bibliothek  (S.  XV) ,  (dort  erscheint  auch  Fra  in  derselben  Sita 
Bildende  Künstler  Italiens,  wo  Dampfbäder  in  geringerem  Geb 
(Anm.  161)  als  in  Deutschland  standen,  halten  sich  schriftmii 
das,  auch  in  ihrem  Vaterlande  heimische  Feigenblatt.  Wir  werden 
in  Darstellungen  des  Sundenfalles,  die  Adam  und  Efa  nicht  m: 
Feigenblatte,  sondern  mit  der  Badequaste  zeigen,  Werke  de 
Kunst  Termuthen  dürfen.  In  dieser  Weise  wurden  auch  in  kird 
Schaustellungen  die  Stammeltern  dargestellt,  wie  z.  B.  in  Zerbst  ( 
wo  wir  diese  Rolle  den  Badern  ,  als  stets  leicht  geschürzten  Qu 
sehwingem,  zugetheilt  sehen  :  Die  Bader  —  Adam  Tnd  Eua  nak 
questen  ««•). 

Sie    beten  unverdrozzen 

di   diln   wol   begozzen 

gewaschen   schon   die  benke.     Heibi.  p.  84, t.  2 

Die  öfTentlichen  Schwitzstuben  waren  mit  terrassenförmig  : 
stellten  B  änken,  auf  welche  man  sich  behaglich  hinstreckte  (Ann 
versehen,  deren  oberste  der  Pfahl  hiess,  Ton  der  Guarinonius  (di 
wel  der  Verwfist.  p.  945 — 947,  Ingoist.  1610)  sagt:  Die  Leute 
sich  gleich  auf  die  oberste  Bank  des  Schwitzbades ,  fallen  ohnnr 
herab  und  manche  werden  :gar  todt,  wie  das  Viech  auss  dem  Ba 
auss  getragen:  Das  schweiszbad  hat  ein  starcke  art,  Da  mancl 


*"^)    Abbildung  bei  G.  Heider,  die  Kirche  zu  Scböngrabern  p.  78. 

>"')  Kult  uod  ßabo.  Deutsch.  Denknwl.  Taf.  10,  Nr.  4,  und  zwar  ganx  anteli 
»ig  der  eben  erst  geschaffene  Adam,  doch  scheinen  hier  Rucksichleii  der 
lichkeit  die  nicht  völlig  nackte  Menschengestalten  vorzuführen  gestattet,  4m 
ler  geleitet  zu  haben.  Auch  in  Holzschnitten  findet  man  das  erste  BiMpi 
Sundenrall  mit  solchen  grossen  Büscheln  sich  deckend,  vorgestellt,  to  i 
Vintler,  Buch  der  Tugend  (Bogen  s.j.  Augsburg  i486). 

*****)   Diese  Tafel  des  Antependium  wurde  in  Wien  gefertigt,  nachdem  die  fkrOlMr 
Brand  zu  Schaden  gekommen  war.  A.  Oamesina  d.  Anlepend. 

«0«)   Sintenis  in  d.  Zeitschrift  f.  DeuUches  Alterth.  2,  278. 
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•■echtig  wart  (Thom.  Murner,  Badenfart,  mih.  fol.  68  b.  Strassb.  l^Mv 
f»L  Meli  Anm.  227  and  nach  Anm«  322)  s«o).  Iq  Yig.  IV  sehen  wir  den 
SekwitsbadeDden  auf  einer  Bank  sitzen  und  zählten  solche  Bänke,  gleich 
Eendm^  Scheffeln^  Hafen  (s.  Anm.  224)  znm  Inventar  der  Badestuben  ^i^. 
(Ober  Vorhatdt  8.  Anm.  309.)  Die  Bänke  und  Dielen  wurden  behufs 
der  Reinlichkeit  und  Femhaltung  etwaigen  InfectionsstofTes  für  den 
(iilreteBdeo  Gast  (einen  Vornehmem,  wie  Helbling)  abgewaschen. 

Ein  wetbel  ril  gelenke.  Heibi.  v.  30. 

Die  Dienerschaft  im  Innern  der  Badestube  war  meist  eine 
wMithe  (enf.  Anm.  113),  und  selbst  in  Burgen  bedienten  Jungfrauen 
dea  badenden  Gast*^*).  So  finden  wir  weiblicher  Badebedienung  bei 
Nfidbart  (e.  1230)  gedacht:  Sich  baderinne  (Neidhart,  alt.  Druck  bei 
liaaesing.  Hag.  3,  310,  3).  Die  rolkthumliche  Sage  der  Rettung  des 
K.  Wenzel  (1394)  durch  die  Bademagd  Susanne  (Pelzel ,  Lebensg. 
K.  Wenzers  I.p.  99,  291  fi*.  und  2,  525  ««O,  cnf.  hier  Fig.  VII)  ist 
aflbekanot.  Die  Aufsicht  über  die  Gewandstficke  der  Badenden  war 
fieiek£ills  einer  Bademagd,  der  GewantUhüterin,  anrertraut.  Wann  etwas 
m  Bade  abhandenkommt  daz  sullen  die  gewanthutterinn  gelten  (Stadtr. 


***)  Di*  dtertte  so  bmm  den  Pfmi  nennt  —  de  man  den  liitzigen  Dempff  am  meisten 
befindet,  «od  aoff  sieb  mit  qaMten  treybt  (Ryff,  Badenfehrt,  mih.  fol.  23  a.  cnf. 
Awn.  309). 

*")  AUe  hmdekes§ei  vnd  pfannen  iogemawert,  wattirtrog  md  hencke  (cnf.  Anm.  300 
■nd  die  Abbildungen  an«  der  Wenaerachen  Bibel  bei  Lambecius,  s.  Anmerk.  213) 
in  der  Wdatnben,  die  in  die  erde  geneatint  aint  rnd  vff  pfele,  das  ist  erduestanghe 
tnd  gebort  an  der  badeatrben  wenne  es  an  dem  bantwerke  gebort.  (Ein  soge- 
nannter erweiterter  Sachsenspiegel  [Böhme]  Diplomat.  Beiträge  a.  Sehles.  Gesch. 
4.  p.  43,  Nr.  16.  lt.  xxg  gemeiner  laden  —  au  der  padstuben  vnd  dy  penkch 
f.  iy  dn,,  Caeit  lirj  dn.  (Stift  Klostemeubarg ,  Kammerei-Rechn.  1419  S.),  cnf. 
Anaaerfc.  309.  (1425).  It  dem  bauscbnecbt  von  dem  päd  au  baiczen  vj  ß.  It.  den 
cbcaaJI  acbtaall  an  baycaen  zzxü  dn.  (ebd.)  (1426)  lt.  famulo  (balneatoris)  van 
dea  päd  an  bayeaen  vj/^ft.  ran  dem  volpat  vnd  dem  cbexail  zu  hayczen  i^  /9ebd.). 

^  Hnrhaam  ▼.  Ane,  Iwein  t.  88  edt.  Lacbmann.  Wolfram  ron  Eschenbach,  Parzival 
atr.  167«  t.  26.  edt.  Lachmann,  cnf.  Anmerk.  106.  (jber  eine  bildliche  Darstel- 
lnag« in  der  ein  greiaer  Ritter  von  vier  Frauen  im  Bade  bedient  eracbeint, 
a.  Haffw«  In  Abhaadl.  d.  Berlin.  Akad.  1844,  p.  307. 

***!  Zn  dMB  kier  Vorgebraehten  bieten  die  Abbildungen  aus  der  deutschen  Bibel  des 
K.  W«uei  (Cod.  pal».  Yindob.  2759—2764)  nachgebildet  bei  Lambecius  Bibl. 
t»  St3«  «dt  Eoll.  und  bei  Dibdin,  Bibliog.  tour.  3.  462,  463  vielfach  anschau- 
fitlM  Bnicge.  Eine  aolebe  leiehtgeachurzte  Bademagd  bringt  hier  Fig.  VII.  Ea 
aell—  die  Mannaperaonen  —  in  ihren  Kleydungen  —  vnd  nicht  —  wie  eine 
■ndcwnid  iai  Heaibd  Untzen  (DorfordiK  von  Nudlingen  [1594]  Archiv  f.  il.  Uuter- 
■aiakreie,  5.  Heft  2,  105). 
Arehiv.  XXI.  q 
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TOD  MQnchen  [c.  S.  XIV.  a.  m.]  p.  130,  Art  333,  edt  Aner  «ad 
p.  192  9  Art.  511 ,  cnf.  Anmerk.  101).    Hat  eoer  der  paddinnin 
g^ewanodt  zu  behalltenD  geben  (Ruprecht  ?od  Freyaing  [1328] 
uod  Land-Recht,  p.  281,  edt.  ?.  Maarer).  Späterhin,  im  XVI.  Ji 
dert  wurde  mancher  Orten  den  Badern  anbefohlen ,  oiimilidie 
durch  männliche  Diener,  weibliche  durch  Mägde  bedienen  so 
It.  er  soll  haben  (1552)  ein  Reiber  und  eine  Reiberin  —  und  gibt 
aim  Reiber  ein  hlr.  zue  reiben  (Boblinger  Statut)  *'^).  Auch  werden  in 
Tiroler  Bädern  bis  heute  noch  die  Badediener  zBadereiber: 
(t.  Hormann,  in  den  Beitr.  z.  Gesch.  und  Statist,  t.  Tirol  n.  Vomrlbflqir:  < 
2,  284).  Es  war  (iberhaupt  in  den  frGhen  Jahrhunderten  des  MBU  ^ 
alters  das   gemeinschaftliche  Baden  beider  Geechleehf^f ^ 
streng  rerpönt    Capit.  Theodori  (f  600,  Ancient  Laws  of  EagtaMlt ! 
p.  311,  edt.  Thorpe).  Eine  unter  dem  h.  Bonifacius  (745)  abgekaHMü 
Synode  untersagt:    Ut  riri  cum  mnlieribus   balnenm   non   celtLiiü  - 
(Hartzheim,   Concil.  Germ.    1 ,  74,  d.  2;  cnf.  Corp.  Jur.  Canon«  DaM 
prim.  Pars  distict.   81 ,  c.  28).  Gleiches  untersagt  das  Mersebnrgtf 
Poenitentiale  *^').  Späterhin  jedoch,  als  man  durch  die  Kreusii^ 
der  üppigen  Lebensweise  östlicher  Länder  bekannt  *i*)  und  der 
der  Mineralquellen-Bäder  häufiger  wurde,  sehen  wir  die  Sonderang  dar 
Geschlechter  in  den  öffentlichen  Bädern  minder  aufrecht  erhalten ,   wie 
Abbildungen  in  MGnster*s  Rosmographie  (Anm.  106,  rerbd.  Anm.  197)» 
in  Merian  Topographie  (nach  Anm.  107)  und  hier  Fig.  V,  VI  sdgen. 
Dum  layci  rtriusque  sexus  lauandi  apud  tos  ,  et  balneandi  causa  eonne- 
nire  solent  (1426  in  der  St.  Georgenklause  unter  dem  Johannisberge. 
Bodmann,  Rheingau,  Alterthumer  p.  700).  In  Basel  badeten  bis  1431 
in  den  meisten  Bädern  Männer  und  Frauen  zusammen  (Basel  im  fienehn- 


*^*)  RejBcher,  Samml.  altwfirt.  SUtvar-Recbte  p.  414.  Reiber,  peder  (Midk  BcM«*! 
Buch  voo  den  Wienern,  p.  30  v.  7,  edt.  v.  Kangen). 

*i^)  Si  quis  in  balnenm  cum  mnlierem  larare  praesnmpserit,  enendatione  polUtÜa,  m- 
num  1  poen.  et  niterius  non  praeaumat  (Burchard,  XIX.  137.  Poenit  Mniaejiiinwt 
[S.  IX].  Wasaeracbleben  Buaaordnungen  p.  429,  cnf.  ebd.  p.  655,  Nr.  111).  GfeH 
Märten.  Ampi,  collect.  7,  p.  35,  Nr.  47. 

tie^  Ober  Bfider  in  RonstanUnopel,  in  weleben  beide  Geachlecbter  antaaaaiMi  btddm« 
a.  Banduri,  Imper.  Oriental.  2,  849.  Saladin  fragte,  wie  die  LebenaweiM  4m  €M- 
aten  in  Jerusalem  beschaffen  sei,  worauf  man  ihm  antwortete :  Oooüim 
▼ivnnt  quam  pecora,  ludis  tantum  gulae  et  illecebria  servientes  (Ci 
bach  [f  p.  1227]  Dial.  1,  188  und  p.  187.  Die  ehliche  Yerbindaag 
Füraten  mit  byuntiniachen  Prinaeaainnen  dürfte  vielleieht  aacii  nvf  4m 
Badewesen  Binflnaa  geübt  haben.  Cnf.  mein  :  Ober  das  Kragoieat  «ims  fiftgr  MI» 
vus  p.  79 — 81. 
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ta  Jakrkniideii  p.  82).  Auch  Gaarinonius  klag^  darüber,  dass :  Manns- 
■d  Weibspersonen  in  offenen  Wässern  gans  Tnorerschambt  baden  *i^). 
^fitcfliia  worde,  besonders  in  Norddentschland ,  dieses  g^emeinschaft- 
Bndeo  behSrdlich  nntersagt :   Die  Mannes  mdt  die  Frauwen  sollen 
summmea  baden  (StatnU  der  Stadt  Wittstock  ll»23,  Riedel,  Cod. 
Dipl.  Brandenburg  1,  430).  Eben  so  (1  SSO)  zu  Lübeck  (J.  R.  Becker, 
Gesch.  der  Stadt  Lübeck  2 ,  207).   Mancher  Orte  erstreckte  sich  das 
Verbot  gemeinschaftlichen  Badens  auch  auf  Personen  nicht  christlichen 
gjaaifiii.  So  untersagt  das  Concilium  lu  Wien  (1267)  den  Juden:  Pro- 
ühmas  etiaiDy  ne  stubas  etbalnea  setf  tabemas  Christianorum  frequen- 
iMttis^  (en£  Anmerk.  09).  In  Marseille  durften  die  Bader,  Juden  nur 
Fratags"*)  den  Zutritt  in  die  Stuben  gestatten.  Stat.  Massil.  1.  5,  c.  13 
(Dt  Gange,  Gloss.  6,  394,  d.  3 ;  cnf.  Anm.  40).  Im  Jahre  1 406  erliess 
L  Wenael  eine  Constitution,  in  welcher  allen  Juden,  Heyden  md  andern 
Vaehrislen  —  fcrboten  wird,  die  Badestuben  so  wie  auch  die  Behau- 
nag  der  Bader  sn  besuchen  **®).  Und  wir  finden  in  deutschen  Städten , 
wie  s.  B.  in  Wien,  Augsburg **9»  ^i^^rt,  Bamberg***)  u.  s.  w.  beson- 
dere Jnden-Bider,  doch  liegen  deren  Errichtung  nicht  blos  jene  Ver- 
bale, smidera  auch  das  Streben  der  Juden  nach  einem  ihrem  Rituale  ***) 
ertspreehend  eingerichteten  Bade,  zu  Grunde. 


l*)  Dta  Grvwtl  der  Verwistnng  p.  951.  IngolsUdt  1010,  cnf.  Anmerk.  35S.  PeiHgiua 
JUfar«s  (l*  1353),  voll  itiertriebener  Klagen  über  den  tittlicben  ZnaUiid  seiner 
JEmI,  wirft  Nonnea  vor,  dai»  niancbe  :  Lavant  ae  cum  clerieia,  aliquoties  cum 
■IJMJi  firia  —  Aliqvotiea  costodiunt  balneatonim  veatea.  Pelag.  Alrarex  (f  1353), 
4.  plirt,  tceL  fol.  149  a.  d.  1.  Lugd.  1517.  Gatte  und  Gattin  acbeinen  roitaam- 
mam.  gebadet  >■  babea.  Hartnana  von  Aue,  Erec.  p.  112,  v.  363S,  edt.  Haupt.  Und 
dia  HoUacbaitta  deatacber  Kaleader,  i.  B.  Kalender,  Blatt  g.  III,  gedr.  zu  Ulm  1498 
(flaia,  nepartar.  bibliogr.  Nr.  9748)  und  die  bei  Sgenolff  in  Frankf.  a.  M.  u.  a.  w. 
aracbiaaaa,  briagaa  biufig  derartige  Daratel langen. 

•«•)   Dalba^  CoaeU.  Saliabarg.  p.  HO  und  P.  Mon.  Germ.  11,  702.  1.  15. 

*>*)  Aa  dieMB  Wocbeatage  war  Cbriaten  das  Baden  unteraagt  (Anm.  40) ,  ea  konnte 
daber  aia  ZaaaBaaatraffea  mit  Juden  aicbt  atattfinden. 

**)  Caldatf,  naiebataU  dea  b.  rAai.  Reicbea.  2,  p.  82.  Frankf.  a.  M.  1613. 

*">)  Haas  aaa  dia  Jadea  —  lang  aint  angelegen  mit  grosser  Bet ,  daaa  wir  in  erlaub- 
laa  (1290)  aia  Badbaaaa  ae  maeben  da  sie  und  iri  kiud  und  Geaind  innen  baten, 
mMOk  aa  ia  flgta ,  daaa  aia  una  nicbt  ungemacb  tfiten  in  unaern  Baden  und  kein 
Gaaaia  da  aiit  aaa  batten  etc.  Aagabarger  Statuten.  C.  F.  Walcb,  Vermiscbte  Rei- 
lraf«4«190. 

"*|  rrikMrtaia,  HlaL  voa  Erf.  1,  128  und  279.  in  Bamberg  (c.  8.  XIV):  Stupa  balnea- 
ffb  Jadanr—  III  dao.  (Qaellaaaanimhing  aar  Friakiacben  Geacb.  4,  p.  40 ,  cnf.  vor 
Anark.W). 

*■*!  Maaaa  fariaagi,  dasa  Bbafraaaa  ibr  allaionatlicb  sa  nebaieadea  Bad,  par  inmer- 
(darch  Uatertaaebea)  volltleben,  waa  f&glicb  nur  in  einem  Baaain  ausge- 

6* 
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Si   truoc   mit   bat  ein  scheffel   dar 

weder  se  kalt  noch  le  warm.  Heibi.  r.  aa^si 


Röhrenleitung^  bestand  in  den  öffentlichen  Badern  nicht«  and  ntik^^ 
im  Jahre  1830  wurde  in  mehreren  Bädern  Wiens  (wie  i.  B.  in  dcail.'] 
der  Leopoldstadt  gelegenen  Bädern:  zum  weissen  Wolf,  inr   Holkü^ 
Stauden :  in  der  Alserrorstadt  im  :  Brundel-Bad  u.  s.  w.),   das  Wasair* 
aus  dem  Kessel  in  Scheffeln  herbei  getragen ,   ganz  in  der  Weise ,  ivtr  'j 
diese  die  Bibel  des  K.  Wenzel  zeigt.  Solche  Scheffel  (urnae)  fandait 
sich  in  jeder  Badestube  Yor  :  Gertrudis  stuparia  —  stupam  —  ?ea&* 
dit  cum  necessariis  attinentibus,  Yidelicet  caldario  et  doleo  et  uma***). 
(1374)  It.  pro   scaffulis  nouis  et  refectionibus   antiquorum  xliiij  da. 
(Kämmerei-Rechn.  d.  r.  Chorh.  St.  Rlosterneuburg  [L.],  cnf.  Anm.  tfy 
Zur  Erwärmung  des   nöthigen  Wassers  dienten  Kessel  (caldaria),  & 
gleichfalls  zu  dem  stehenden  Mobiliar  des  Badehauses  zählten  (Anmerk. 
107,  211  und  224). 

Die  Wärme  dieses  Wassers  war  eine  massige.  So  imtersuelite 
am  byzantinischen  Hofe  stets  ein  Eunuch,  bevor  der  Kaiser  sich  ins  Bad 
begab,  die  Temperatur  des  Wassers,  ob  es  nicht  zu  kalt  oder  lo  wani 
sei  «25^.  Ärzte  empfehlen  gleichfalls  dem  Badenden  eine  massige  :U- 
toarme:  (Anm.  143)  Temperatur  des  Wassers,  sowohl  in  kunst-***)  | 
wie  in  naturwarmen  Bädern  2-^).  Zweifelsohne  jedoch  ertrugen  die  aa  | 
heissen  Schwitzbädern  Gewohnten ,  auch  hohe  Wärmegfrade  des  Bade- 
wassers, und  hatstuhe  varwe  gilt  als  gleichbedeutend  mit  hochgerStM 
(Bonner,  der  Edelstein  p.  134,  t.  33.  edt.  Pfeiffer,  cnf.  Anm.  210).  Voa 
Badenden  in  naturwarmen  Quellen  sagt  Seibiz :  Tnd  kopffe  so  roth  als  die 
Zinsskappen  gehabt  (Beschreib,  etlicher  Missbr.  p.  77,  Strasib.  1647). 


fQbrt  werden  kann,  daher  ■ach  das  Judenft^uen-B&d  mit  :Tock:  (von  TaudMi) 
bezeichnet  erscheint. 

'*«)  Kieler  SUdtbuch  (1264—1289)  p.  48.  edt.  Lucbt  und  ebd.  p.  25,  Nr.  108:  p.4S, 
Nr.  131  ,  p.  51,  Nr.  252,  p.  61,  Nr.  22.  Im  Jahre  1474  wurde  im  Nonneaklottar 
Pres  eine  neue  Badestube  erbauet:  Gisela  contulit  nobis  dao  magna  csMtrüi  fai 
stubam.  Michelsen,  Urkundensamml.  r.  Schleswig-Holstein-Lauenbarg,  t,  896  lal 
p.  399,  p.  400.  cnf.  Anmerk.  211. 

»&)    Theodor«!  (f  ant.  457)  op.  3,  1182,  edt.  Noesselt,  cnf.  Anmerk.  147. 

«*•)  Amald  de  Villa  Nova,  fol.  82  h,  cl.  1.  Im  Jfinner  bade  mun  kühl  (Anm.  tt6).  Ba4tB 
soitu  manigualt.  Doch  nit  zu  beisse  sag  ich  dir  (Versebung  des  leibs,  mih.  fbU  8ki 
Angab.  1491).  Julius  Alexandrinus  (geboren  zu  Trient  und  Leibarzt  dei  Kaiser  t%f* 
dinand's  f.  und  Maximilian*s  11.)  empfiehlt  mSssig  warme  Runstbider  (Da  saBHaL 
tuend,  p.  168  cl.  1.  Colon.  Agrip.  1575  etc.). 

*<7)   Man  wlhle  sich  im  (Mineral)  Bade  eine  Stelle,  die  nicht  zo  heisa  tat.  GaiU. 
(1614—1634).  Op.  medic.  p.  648. 
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.1.  p.  Si.  V.  34—33. 
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Mit  diesem  iui§sig  warmea  Waaser,  auch  oiit  der  Quaste  (s.  Anm. 
I  MI)  «trieb  die  ßii)em>g;(l  Rütken,  Fü^sc  und  Anne  des  Badegastes, 
ni  Wrttlinfer  gleicli.  Diese  Eingaugs-Opcration  iuq)  Schwitzbaden 
JanAr  tnr  Eotferating  des  Schmutzes  und  ÖlTuung  der  Poren,  Die  Ver- 
firiHinng  dieses  Bestreichens  mit  Wasser  zu  dem  des  Wettläufers  (mit 
Öl)  er*cheiat  als  autique  Bemimsceui.  ArnaJd  »on  Villa  Nosa  (1300 — 
llftO)  rälh  Reisenden  sich  die  Füssc  zu  Trottiren  und  mit  OliveuSI  ein- 
■«reibi^ii,  be>or  sie  sich  auf  den  Weg  machen,  und  bei  ermüdendeD  Kei- 
xa  *o\\  aiaa  sich  nach  dem  Bade  gleichfalls  den  ganzen  Leib  mit  jenem 
•ffctabÜKcben  Fette  einreiben  '^^). 

Na  dar!    iwci    selieTfel   an    die  stein 
di  wir   nich    erswitxen.  udbi.  [>.  84,  •.  38— 3». 

Ans  Nestor  (Anmcrk.  1ÖS)  wissen  wir,  dass  die  Dampfenlwicklung 
in  dro  Scbwitistaben  durch  das  Bcgiessen  heisser  Steine  mit  (war- 
ntra)  Wasser  bewerkslelligl  wurde.  Gleiches  Verfahren  wurde  auch  in 
dentsrfam  Priraf-  wie  SfTentlicben  Badestuben  auch  bei  Bereitung  medi- 
amtnXoniT  Schwitzbäder  (Anm.  16S.  IflS  und  230)  eiogetialten.  Wie- 
waltl  Iwj  nns  Tentsehen  gemeinklich  der  grossen  schweiss  Bäder  oder 
Badlslabeo  mit  wacken  xnd  Kissling  steinen  erhitiigt  werden  (BylT, 
ßadcJibrl  fol.  4  b,  Winb.  IS42)"*).  In  einem  Ausgaben-Bechnuugs- 
bwelie  des  Chorherren 'Stiftes  Klosterneu  bürg  erseheint  ein  für  das 
Sanuncla  tun  Biehkieaelu  bezahlter  Betrag  (Zeibig,  Urkundenb.  d.  SL 
KlMtemcnburg  I,  p.  XLVIl).  Diese  Kiesel  waren  wahrscheinlich  für  das 
flckwitsbad  bestimmt,  und  solche  durch  das  Übcrgiessen  heisser  Steine 
mil   Kriatenband    dargestellte    medicamentose    Schwitzbäder    hiessen 


■l   »p.  f.  2«.  d,  I.  Lsgd.  1S20.  »■■  Einreiben  mil  Veil 
•Br  A>M*U :  (bd.  |i.  77.  i-\.  2. 

■)  Ma  Hällaailrurea  nerdrn  einem Srhnitibad«  vprgiirl 
mrimr  nui  brgiuil  il«n  btrno  vomnic  gebet  mil  wul 
■ad  rtbt  is  ibc  nit  grdicn  tDm  (TtamHin  roa  Zii 
6m(,  p.  181  T.  Uli.  tiU  Hüeku-I).  &i  d.eicii  ~  il 
ta4  trackoe  tcbirciobade,  •onderlich  FrGlioe,  i*> 
heiMt  *Uia  tnd  •cMiirkca  gfiiit  (Job  Witlicb,  Pr» 
f.  183.  Lai|>a.  1390).  Eine  pDeliich-alleK^nsche  Bei 
da*  4mn^  E  d  a  1 1 1  >  i  n  «  erwlml  wird  etc.,  a 
m>L  nit.  da  |-|Ulia  p.  3(0,  rat.  Arnnark.  354. 


nilein  pide,  peehn  und  «webel 
laria  [e.  1216],  Üar  wKl.cbe 
1  rellcD  [lerannen.  di>  krrDter 
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Steinbäder.  Vnd  mach  ein  stain  päd  Tnd  leg  das  eliraat  rber  die 
vnd  erswiez  darine  wol**®).  Es  waren  dies  meist  Rieselsteine , 
zu  diesem  Zwecke  eigens  gesammelt  wurden  (1390).  It.  daobtts 
qui  coUigerunt  silices  xij  dn.  (Rämmerei-Rechn.  des  regaL  Chark 
Rlostemeuburg  L.)  (1416).  It  Rissling  se  klauben  su  den  Ofiaa  d 
(ebd.  S.)  (1426).  It.  (balneatori)  Ton  dem  offen  su  rerstreielMtt 
ehezzling  xxxrj  dn.  (1429)  It.  ran  dem  padoffen  ab  su  tragen  — 
van  den  newn  Chissiing  zu  chlauben  ri  tagloner  p.  Tj  dn.  —  tt*  ffl|f: 
fier  ehorib  laym  xxviij  dn.  (ebd.). 

Macht  rinster  Ai  wir  sitzen 

daz  wir  die  wedel   swingen.      Heibi.  p.  S5,  ▼. 4e^l. 

Des  begunde  ich  lachen 

in  der  Tinsternfisse.  EbcndL  ▼. 44— u. 

Die  ßadestuben  hatten  :  gar  klein  und  enge  FmslerUm :  (Rj^ 
Badenf.  mih.  fol.  23  a),  obwohl  Arzte  zur  Bewerkstelligong  bessenr 
L&ftung  grosse  Fenster  anriethen**^).  Macht  finster  heisst:  lasset  i» 
mächtig  den  Dampf  aufqualmen,  dass  sich  die  Badestabe  ferflnstert: 
was  um  so  leichter  eintrat,  als  wie  wir  eben  bemerkten,  die  kkinea 
Fenster  nur  geringen  Lichteintritt  gewährten. 

Lät  an  dem  OTcn  klingen 

zw^n  mer  die  krachen.  Heibi.  p.  85,  ▼.  it— 4S. 

bit  noch  zw^n  würfe  werfen  dar.  Bb«i4.v.Sii 

Wir  sahen  bereits  (Anm.  163),  dass  Deutsche,  Freunde  heissar 
Stuben  waren ,  und  welch  hohe  Temperatur  gewöhnlich  in  den  Bada- 
stuben  herrschte,  bezeugt  Guarinonius  (nach  Anm.  211);  so  lisst  aidi 
hier  Helbling  zur  besonderen  Erhöhung  des  Badegenusses  Holz  in  dea 
Ofen  werfen,  dass  er  kracht.  Und  Thom.  Mumer  sagt  in  seiner  aDega* 
rischen  Schrift:  Zunt  in  seim  hertzen  an  ein  fuer,  Vnd  macht  aeni  bad- 
stub  also  heisz ,  Das  in  durchtrang  der  warme  schweiss  —  Vnd  W 
darin  geschwitzt  so  sere  u.  s.  w.  (Badenfart,  mih.  fol.  9  a,  SiraaabHf 
1514).  Nestor  gedenkt  der  steinernen  Öfen  der  Badestuben  (Anm*  i  18) 
und  dass  es  den  deutschen  Lehm-  und  Rachelöfen  nicht  an  atattfielMMi 
Umfange  fehlte ,  zeigen  Abbildungen  von  Badestuben ,  ^e  i.  B«  dk  bi 


**•)   Cod.  palt  Vindob.  S.  XV,  Nr.  2963,  fol.  8  b. 

s»i)   Mich.  Savonarola  (f  1462).    Pnct.  canon.  fol.  12i ,  ci.  2  a.  Ryff,  totaArt,  «T 
fol.  22  a. 


87 

Hobsduiilte  Sdi.  Beli«m*s  (Aam.  198)  uod  der  ober  fünfsig  Schuh 
im  Arflu-Uofe  sn  Dansig  (ll»90)  aafgestellte  Prachtofen«»). 
Bmdestaben-Öfeii  bedurften  häufiger  Ausbesserungen.  (137$) 
ft.  (balneatori,  der  Bader  besorgte  das  Geschäft  stets  selbst).  It.  pro 
fomaciiiii  babiei  dominorum  et  dominarum  (Kämmerei- 
.  des  reguL  Chorh.  St  Klostemeuburg  L.).  (1420)  Pro  attinentys 
adbalneom.  —  It  de  reformatione  fomacis  xiiij  dn.  (ebd.  D.).  (1422) 
IL  aiBem  padchnecht  des  ofen  cie  leittem  awf  der  Obern  chamer  (ebd.). 
(1424)  II.  den  padofen  obere  Kamer  ze  machen  xlij  dn.  (1429)  It.  ran 
padaffen  ab  lu  tragen  (ebd.).  Item  iij  tawsent  chlainer  Maurziegel  czu 
dea  ofen  per  ▼  ^  xx  dn.  (ebd.  1 422).  It.  tou  dem  tQrl  am  padofen  inn 
derpadstnben  sc  machen  xx  dn.  (ebd.  1436);  cnf.  nach  Anm.   231. 

Ich  traf  euch  da  daz  küsse 

sehtet  mich  rnd  die  baue.  Heibi.  p.  8$,  v.  46— 47. 

Auf  der  Bank  lag  ein  R&ssen  —  wahrscheinlich  ein  Holzkissen, 
aifvelclies  man,  wie  noch  heute  in  Schwitzbädern ,  den  Kopf  legte, 
«MB  flMB  neh  auf  der  Bank  ausstreckte* 

D6  muost  ich  üf  die  dillen  Heibi.  p.85,  t.  58. 

Iftt  iuch  niht  bedriezen 

rfben  und  begiezen, 

ffieget  nach  der  loche  wol, 

guot  longo  man  gewinnen  sol 

Iftter  unde  lieht  gerar, 

ein  badewibel  ffieg  sich  dar 

diu   wol  kfinne  dwahen.  Ebend.  v.  61— 67. 

Nadiden  man  sattsam  geschwitzt,  stieg  man  ?on  der  Bank  herab 
nd  Hess  sieh  auf  die  Bodenbretter,  wo  gemässigte  Temperatur 
hcmcbte,  nieder.  Man  wurde  nun  begossen  und  gerieben  (cnf.  Anm. 
m  md  214).  Faber  beschreibt  ein  orientalisches  Bad  und  die  durch 
ftelCruagen  der  Bader  bewirkten  Heilungen  chronischer  Leiden,  die 
■BB  in  Eoropa  ffir  unheilbar  hielf  *).    Und  nicht  blos  in  Schweiss 


»*)  ncfcani,  Firankf.  AreHiv  2,  182. 

•**}  rkatar  F^iz  Faber  (1484)  Evagator.  3,  368  aeq.  Bibliothek  dea  Stuttgarter  Vereins 
S.  t.  Jok.  Eyaelaaner ,  der  1450  io  Geaellacbaft  mehrerer  eine  Wallfahrt  nach  Jeru- 
aalaai  ■■rhte  nnd  dort  in  eineai  Bade  badete,  welchea :  hat  mehr  acböoer  lastiger 
CcwSlb,  dMB  die  PIhrrkirchen  ta  Oooltabach :  sagt :  aie  knfittelteo  uod  wiirgeten 
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(Anm.   229),  sondern  auch  in  Wasserbädern  (cnf.  Anm.  130) 
der  Badende  gerieben.  Arnald  de  Villa  Nora  (1300^1363)  en 
alteren  Personen  sieh  gegen  das  £nde  des  Bades  reiben  su  laasea  CI^(UI 
fol.  64  b^  cl.  1).  Item  jn  dem  bad  lass  dich  kratsen  Tnd  reib«i 
schwaiss  mit  trocknen  tiichem  ron  dir  streichen  (Ellenbog.)  Ii 
wider  d.  Pestilenx  p.  7  b.  Memmingen   1484).    In  dem  bade  salt^ 
vergessen  Kraczen  rege  senfile  reiben  (Versehung  des  leibs,  wuSL 
101  b).  Reiben  ist  ein  schiechte  b&sz.  Die  ein  bad  kind  halten 
(Thom.  MQmer,  Badenfart,  mih.  fol.  22  b,  darunter  eine  Darstell 
die  Christus  den  Liegenden  mit  beiden  Händen  reibend    seigt).    Wl 
sich  hie  reiben  laszt  im  bad ,  Vnd  spricht  schon  mein  tft  sauberlieh,  Uk\ 
bin  erzogen  zarteklich.  Darum  solt  ir  die  negel  sparen,  mih.  fol.  2S  ebiL. 
Fol.  24  b  und  2$  b  ist  das  Kratzen  mit  den  Fingernägeln  dargestett. 
Dieses  war  das  Geschäft  der  Badereiber,  deren  wir  oben  (Anm.  214). 
gedachten  >*^).    Es  wurde  überhaupt  Friction  des  Leibes  Tielseitig 
pfohlen.  So  Ayicenna  Canon  (L.  1,  Pen.  3,  c.  4,  1.  p.  172,  cl*  %, 
Venet.  Junt.  ll»9$),  Arnald  de  VUla  Nora  (Op.  fol.  64  b,  eL  1, 
cl.  2  etc.,  edt.  Lugd.  1520).  Eobanus  Hessus  (f  1540,  Detaead.  htm 
▼aletud.  p.  16,  edt.  Frankf.  1560).  Mart.  Ruland  Hydriatice  foL  68  k' 
Reibung  mit  einem  groben  wollenen  Tuche  empfiehlt  Pictorius  ***)• 

Zu  den  Cbergiessungen  bediente  man  sich  nicht  blos  warflMt 
Wassers,  sondern  auch  — klarer  Lauge.  So  heisst  es  in  einem  mittd» 
hochdeutschen  Gedichte  des  XII.  Jahrhunderts :  Die  sele  ne  phlegent  ee 
bade  seiiTen  noch  louge  <'*).  lt.  Tmb  . .  elln  zu  laugsekn  xx  dn.  (Kitt- 
merei-Rechn.  des  regul.  Chorh.  St.  Rlosterneuburg  1429  S.).  It  vadk 
zwo  elln  Rabs  (auch  Raczs,  d.  i.  :rauh:  geschrieben)  zwillich,  in  laeg«* 
sekkn  xx  dn.  (ebd.  1431).  Im  Jahre  1489  wurde  dem  Bader  der 


UD8  in  dem  Bad,  diiss  ich  des  Bades  nicht  viel  achte  —  Et  ist  fiist  Mordio. 

buch  des  hl.  Landes  p.  448,  cnf.  p.  439,  p.  443.  Nflnib.  16S9. 
^^*)   Die  nnler  dem  Zeichen  des  Saturnus  geboren  werden ,    werden  —  klajbir«  Iffl- 

reyber^  Schlot  and  Wiakelfeger,  ect  Planetenbach,  Nürnberg,  gedmckt  4»  Firfiv» 

Pejpus  1515 ,  mih.  fol.  8  b. 
*'^)  Georg  Pict.  Tuend,  sanit  rat.  p.  71.  Basel  1553.  Das  hirene  Tnch,  deatca  ia 

202  unter  den  Bade-Uteusilien  gedacht  wird,  war  wahrscheinlich  zu  dieMB 

bestimmt, 
vs«)    Schmeller  in  ZeiUchr.  für  deutsche  Allerth.  8.    153  v.  285,  verb.  BeMdk«*Haiir; 

Mittelhochd.  Wdrterb.  1.  1048.  Über  den  ofBcinellen  Gebrauch  der  Lai|ft.  «.Ifi; 

Badenfart  mih.  fol.  28  b.  1542  und  Anmerk.202.  Über  eine  biacMfliclM 

tung ,  s.  Anmerk.  'iO. 
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m    Görlilt   <lie  ßenütznn^   des  Wassers   der  Wasserleitung 

r  xur  Lan^ :  xu  logen  rnd  nicht  rbriliisaiic.  gestattet  (Script. 

~ln-  Lnsatii^ar.    2,  p.  6.  I.  28,  edt.  1839  seq.).  Es  <ertreibt  auch  die 

;nn«tkr  Rklbirer-Lau^  dea  Stein,  so  man  sie  trinket,  wie  Mnntagnana 

kim^L   (Joh.  Wiltieh,  Vade  mefiim    1.  429,  Leipx.  I5»7)  cnf.  An- 

*.  301. 

Wie    ei^l   h.   der   seifen 


der   loagn   ie    mir  unde   mör.  iit\M.  ».  70— 7M 

Ibn  wurde  nun  gleich  einer  Frauenhaiibe  in  die  Wäsche  genom- 
I,  in  Seifeogischt  Iicarb eilet  und  letztlich  nochmals  mit  Lauge 
I  ikergoi&en.  Es  war  der  Verbrauch  dieses  Rein  ig  ungs  fettes  (^geifa,  Hofi"- 
,  Altbocbd.  Glos»,  p.  43,  cl.  2,  I.  22)  kein  unbedeutender,  und 
iMadicr  Orte  lählte  eine  Abgabe  in  Seife  lu  den  Lasten  der  Hörigen, 
I  ad.  Gaerard,  Polypt.  Irmion.  t,  728.  Auch  finden  wir  Häuser  mit  einer 
ISnfesgüIte  belastet.  Su  xog  das  regul.  Chorherren -Stift  Marienkloster 
I  h  lltcnburg  (an  der  Pleisse)  :  Einen  halben  Stein  Seife  von  dem  Hause 
I  Htiarieh  Mags,  und  gleiches  ^on  dem  Hause  Heinrich  Walkers,  einen 
n  S<rife  »on  dem  Hause  Albert  Hüller's.  Huth,  Gesch.  d.  St.  Aitenh. 
1^257.  Dais  Seife  beim  Baden  Verwendung  fand ,  ersehen  wir  aus  den 
|b  Anmcrkuag  19,  »ie  236  imd  246  angeführten  Stellen.  Auch  wusch 
oan  sich  d«a  Kopf  gleichfalls  mit  Seife.  Dum  deniqne  Sico  Caput  saponcm 
Digrret,  stalim  dam  RDfrit  dorsjim  eius  coepit  abluere.  Chron.  Saler- 
(c.  S.  X.  P.  Mon.  Germ.  5,  494.  I.  I7  "').  »ei  den  Cister- 
^«im&ern  maclite  sich,  in  Folge  ihrer  weissen  Tracht,  ein  höherer  Sei fen- 
f  geltend  als  bei  den  Benedictinem  (monachi  nigri).  So  schenkte 
in  Jahre  1 1 S9  der  Bisehof  Günther  von  Speier  der  Cistercienser-Abtei 
Hantbronn  mehrere  Höfe.  Aus  dem  Erlöse  der  Producte  sollen  sie  sich 
das  Erfarderliche  an  Wachs,  Öl,  Sejfe  u.  s.  w.  anschaffen  (Klunxinger, 
IMud.  G.  i.   formal.  Abtei  Maulbronn  p.  50>  (1417)  U.  Tnib  Saifi 
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Ixvj  dn.  (Kämmerei-Reehn.   d.  reg^.  Ckorii.  St.   Klosteraeabarg  S^ 
(1424)  (t.  vmb  saiff  xlüij  dn.  (ebd.).  (1437)  Wesebm  fvo  lotioM«i^ 
misarom  pro  sapone  xiiij  dn.   Iterum  pro  sapone  xx?  dn.  (1444)  4 
sayff  per   12  facit  Inij  dn.  (ebd.).    (Die  Klostemeabiirger  ChorbME0V|'i 
irug^en  in  früheren  Jahrhunderten  weisse  Gewandung:  Cuüibet  Cummlm. 
Ecclesie  nostre  —  singulis  annis  quataor  ulnas  panni  albi  eohwis  hoti^ 
Zeibig,  Urkdb.  d.  St.  Klostemeuburg  1,  341).  Vmb  saiffen  (inCmwi 
den)  zw  des  herm  Reittsarrockh  iiij  dn.  ron  ainem  pfaiten  vnd  latrtdi  ^ 
zw  waschen  iiij  dn.  (Reiserechn.  d.  Propstes  (11^14  Mnscr.).  Eiareibn» 
gen  mit  Seifenschaum  wurden  gegen  den  Aussatz  empfoblen  (GilbcH^  i 
Anglicanus  [S.  XUI  ext.]  Compend.  med.  fol.  341  b,  d.  2,  Logd.  ISiO). 
Zu  Suppositorien  wurde  französische  Seife  verwandt  ***).  In  Paria  hieilMi  : 
Höcker  auf  dem  Markte  Seife  feil  (s.  Anm.  274).  Ober  Bereitmig  mm- 
rischer  und  franzosischer  Seife  spricht  Gordon  <**).    In  DeofscUaai 
jedoch  stand  TorsQgiich  italienische  Seife ,  insonderheit  die  in  Veifr- 
diguo)  lind  andern  Orten  *^<)  erzeugte  im  Verbranch,  österreiduaehi^ 
baierische,  schlesische  etc.  Zollrollen  des  XIU.  und  der  folgoidm  Jalr* 
hunderte  führen  häufig   solche  aus  Italien    importirte  :Saiffe:  tttf*^ 
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***)  Suppositoria  facU  ex  sappooe  gaUieo.  Arnold  de  Villa  Nora  (iSOO^lSSeit  tfh 
p.  82,  cl.  t.  Sie  wurde  auch  bei  Pferden  alt  Heilmittel  angewandt  (i4t4)  IL  wk 
sayff,  griinspat,  swebel  zxiig  dn.  (RXmmerei-Rechn.  der  reg^.  ChorK  Kl.  8.).  Mr 
Preis  des  Unschlittea  stellte  sich  (1425)  It.  (wienne)  rmb  x  pHnt  Toalid  li  4b. 
(ebd.).  (1442)  It.  vmb  Izzüiü  U.  vnslid  ron  dem  bekcbel  fleisebhaclMr  j  tt.  p« 
vj  dn.,  facit  ij  tl.  xxvy  dn.  (ebd.).  Andere  Belege  über  Verwendung  der  8«ifil  !■ 
Mittelalter  s.  Do  Cange ,  Gloss.  v.  sapo.  6.  p.  63,  cl.  3. 

***)  Lilium  medio.  p.  182.  Frankf.  1617.  Eine  Seifen  an  pripariren,  so  daa  Hinpl 
cket,  vnd  das  Cedfichtnfiss,  vnd  den  Schwindel  verhindert  (Job.  Poppivs,  Ttet. 
p.  200,  Leipz.  1629). 

t40^   Ein  Fabrications-Zweig ,  der  wahrschelftlich  theils  durch  nihere  VerbindvBg 
dem  Orient,  vielleicht  auch  durch,  wihrend  der  RreuaaSge  dort  tieh 
Byzantiner  sich  einführte. 

<*^)   In  Mailand  wurden  grosse  Quantitäten  Seife  erzeugt,  und  ein  Befehl  vom  !••  Pthr. 
1467  rügt  scharf  die  dabei  vorkommenden  Fälschungen  (C.  Morbio  Stör,  d 
cipium  Ital.  6,  380).  GarzonI  gehet  in  La  piazza  universale   niher  anf  die 
fabrication  in  Venedig ,  Neapel,  Rom,  Mailand,  Gaette  und  Bologna  •!• ,  p. 
Venet  1589.  Es  waren  die  italienischen  Seifenarten  zum  Theil  parfSmirto  TolMto* 
Seifen  und  noch  im  zweiten  Decennium  dieses  Jahrhunderts  bediente  ma  tieh  fai 
österreichischen  LandsUdten  der  in  Apotheken  erkauften  sogenanatea  tomIIhI»     : 
sehen   Seife.    Moschus-  und  GewurznSglein-Seife  gedenkt  Boccaccio  (ISSB)  Ai*     j 
cam.  G.  Vlll,  Nr.  10,  p.  193.  Lips.  1833. 

«4«)  Der  Venetianer  Kaufleute  gedenkt  schon  die  Satzung  Herzog  Friedrieh^a  IL  9t 
Wiener-Neustadt  (1244),  v.  Meiller  im  Archiv  zur  Runde  dsterr.  GeaehlcMafMdt* 
10,  130.  Über  den  Handel  der  Prager  mit  Venedig  s.  d.  Urkvndea  (lSat->lill) 
<'hmel,  österr.  Geschichtsforsch.  2,  413  seq. 
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«  de  terra  latina  —  Bundo  Wiennam  —  eiolrere  ratiooe 
3  coiiaae*«ntiit  de  souma  s(in)iginatis ,  quod  dicilur  saire  sex 
.  (PrirUeg.  für  Judenbur^  [1277].  A.  F.  Leithner,  Vers,  einer 
IfMigr.  Gb«r  die  k.  k.  Rreisst.  Judenburg-  p.  6).  Ähnlich  in  der  Zoll- 
alle b«i  J.  P.  Bnina,  Beitr.  i.  A.  deutsch.  Recht  p.  337.  Zollrolle  vom 
Ukrr  1432  und  Hormajr,  Wien  I.  5,  p.  CXXIX.  Item  ain  sain  (säum) 
wCi-D  18  Pf.  Zoll  zu  Altemmarckt  (e.  14S0).  Mon.  Boic.  2,  2S6.  Furt 
rrÖl  odrr  SeifTn  heraus  (aus  Venedig)  in  vassen  so  geh  er  ron  igli- 
na  xti  dn.  (F.  Kurz.  Öslerr.  Handel  p.  486).  Ilem  ab  Sam  Saif- 
kr  <n.  Mauth  jn  Gmünd  (S.XV).  Chmel,  K.  Friedrich  IV.  1,  506. 
I  SaylT  (wahrscbetnlieh  lenelianische)  railt  man  ewo  lag'el  gpi'oss 
'  fM  für  em  meiller  —  32  Fries(a)cher  oder  48  Wien,  pfenn.  Item  so 
1  SaifT  fQr  drey  Centten  thcz  suf  ainen  meiller 
4(rgeJt  «Is  oben  geschrieben  stet  (Mauth  Zu  Friesach,  ebd.  p.  S07). 
r  ZoUrolle  bei  Klose,  Gesch.  t.  Breslau  2,  p.  65.  Zollrolle  Tom 
t  1306,  Honna^,  Wien  I,  2,  p.  CXXX.  Fremde  KauÜeule  dQrfeD 
i(1513)  in  Wien  Seife  nur  Lagelweise  Terkaufcn  (Arch.  f.  Kunde  Österr. 
«tsetichtMiutiU.  14,  27»  und  p.  282  und  200,  p.  296,  p.  302.  Eben 
■0  tom  Jabre  ISIS  und  IÖ36  (Ordnung-  vnd  Mass  wie  die  fremde  — 
-  wsaren  —  zu  WIenn  hingeben  sollen;  mih.  p,  2,  cnf.  Ar- 
t  f.  Kunde  üslerr.  tiesehqu.  IS,  2T2.  279).  Item  weiaper.  feigen, 
IcA  —  gebort  in  den  iron  hof  zu  wegen  (Rüssler,  Deutsche  Beehts- 
kbcttb.  1,  p.  62  erscheint  dort  auch  auf  der  Prager  Stadtwage  gewo- 
(ea.  ebd.  Von  emem  Sämb  SaifTen  —  24  Pf.  Sladlmauth  (1635)  in 
SMllkcrsborg  (in  Sfeiennark,  J.  C.  H(ofricliter).  die  Priril.  d.  St.  Rad- 
p.  45).  Einfuhrszoll  im  Lande  Qb  und  Unter  der  tlons:  SaifTen, 
fcotfüisdi  nd  andere  Ausslandische  vom  f{  2  krz.,  Sailfen  im  Land  ge- 
ncbl  mm  ff  I  Pfeu.  (K.  Leopold  1.  Veciigal  und  .Maiilh-Ordo.  1672). 
sVcnediuhe  Seißen:  hat  (1090)  bei  der  Tabor  Maul  (in  Wien)  2  kn. 
nfolinuU  zu  zahlen.  Cod.  Austriac.  1,  p.  80.  Als  natio  nal-Gco- 
lainisrhe  Curiosa  seien  folgende  Erlasse  angezogen.  Durch  Aus- 
r  des  Unschliltes  leidet  man  in  den  Beryuserkea  Mangel  daran,  es 
wird  daher  dieses  Fett  auf  5  Gulden  und  2  Schilling  limitirl.  Das  Saif- 
ftatieJat  aber  in  diesem  Land,  allerdings  tnd  gänti/ich  auffgehebt  (Pa- 
iHil  K.  Maximilian  II.,   Wien  i;i76,    Aug.  18)>»>).  In  einem  Generale 
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ddo.  Wien  1637,  Inr.  17  Terbietet  K.  Ferdinand  den  Fleisdibaaen . 
Wien  and  Umg^egend  den  Centner  rohes  Unschlitt  hSher  tls  um  10< 
rheinisch  zu  Terkaofen.  Femer  durch  das  vbermääMge  Smfimmeimi 
diesem  Landt  bisher  wie  es  die  erfahrung  gfcben,  ein  grosse  Meng 
let  verbraucht,  md  verderbt  wiiret,  da  man  doek  wm  Vened^f  vnd 
ren  Orthen  ausser  Landts  herein ,  guete  vnnd  gerechte  Saiffen  mib 
liehen  Werth  genuegsamb  haben  kann,  so  wird  allen  denen,  die  iUtf\ 
ein  besonderes  Befugniss  zum  Seifensieden  haben,  die  Eneogimg 
Fabricates  untersagt  K.  Leopold  verbietet  (Wien  1664,  Sept  19)  te; 
Vorkaufen  und  ausser  Land  fuhren  des  Unschlittes,  weil  :  dadnreh  Ml 
kherzen,  Insslat  vnnd  Saiffen  zu  mehrmallen  ain  vnzimbliche  .iftid^nif 
furnemblich  bey  diser  vnserer  Haubt  vnnd  Residenz  Statt  Wiean  vvh» 
ursacht  werde.  Unter  dem  22.  März  1622  wurde  den  befreieten  kaisar* 
liehen  SaifTensiedern  in  Wien  eine  Preiserhöhung  ihres  Prodnctes  geaMm 
tet  Im  Jahre  1626  wurde  limitirt:  Das  Pfundt  gute  Saiff  8  KreatMt 
(Satzungs-Ordn.  Wien,  1626,  mih.  fol.  I»). 

Badeschwamm  bildete  einen  Handelsartikel  und  fiuid  in  Bade» 
Stuben,  wie  auch  officineli  Verwendung.  Ich  nam  ain  nassen  badaehwaa 
(Clara  Hätzlerin,  Liederbuch  p.  307,  v.  108),  cnf.  Anm.  202.  It  rak 
ain  padswam  vj  dn.  (Rämmerei-Rechn.  d.  regul.  Chorh.  St.  Klostemei^ 
bürg  1424  S.):  Baad-Schwammen  der  Centen  100  fl.  hat  2  PfflMi 
Einfuhrzoll  bei  der  Tabor-Mauth  zu  zahlen  (1699,  Cod.  Ansiriae. 
1,  p.  79)«**). 

NA  dar  her  schaerer 
strichet  scharsach*)  unde  schaer 
ebent  hdr  und  scheret  hart.  Heibi.  p.  86,  v.  77— 7». 

Mit  dem  Baden  war  meist  zugleich  das  Scheren  verbunden.  Der 
Moneh  von  S.  Gallen  (c.  883)  berichtet  von  einem  Bischöfe  in  Nenstriea 


sieiJer  bisher  unter  den  :  Ohlerera :  einbegriffen,  als  besonderes  Handwerk  eoatti* 
tuirt  zu  haben.  So  z.  B.  erscheinen  (1650)  zu  Rotenburg  an  der  Tauber  di«  Seifta- 
sieder  als  neue  Handwerker  aufgerGbri  (Bensen,  histor.  Untersuch,  fiber  Role«kar| 
I».  370). 
***)  Dhz  man  E  für  slayr  trug  ,  Daz  ist  eim  padswam  nv  geleich  (Telckoer,  8«  Xlfi 
|i.  m.  Cod.  palt.  Vindob.  %00l,  fol.  177  b.  cl.  1).  NeU  linde  warme  Badeadii 
darinn  und  bebe  die  Lenden  vast  warm  darin  (Gualth.  H.  Riuius  dm  Steint 
etc.,  mih.  fol.  21  b  und  öfters.  Wurzburg  s.  a). 
*)  Er  nam  ein  scharsach  in  die  hanl  und  sneit  den  munt  mir  al  sebant  (Ulridi^jfMl 
Lichtenstein,  p.  26  v.  7,  edt.  Lachmann).  Ysen  als  en  scharsas  (Herbot,  1Vq|.  Kfflig 
p.  73,  V.  6363,  edt.  Fromroann). 
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am  Cltar9«msta^  allen,  die  eti  wünschten,  eiti  warmes  Uait  lerali- 
UDd  sie  eigcDhändig  schor  (et  colla  singulonmi  ipse  miou  siia 
iwl>w).  Uer  Grossdcchanl  Ekkehuril  1.  (873)  von  S.  Gillen  bestellte 
ÖKB  der  Hannleiite  des  Rioslers,  damit  er  die  Arme»  und  Pilgernden,  die 
HdOkrer  Fahrt  das  Kloster  bcrOhreR.  bade,  schere  und  speise**»)  (eof. 
iBa.37,  47,69,  124,  162,214,  248.  329,  33!)).  Raden  und  Scheren 
WTO  als  derart  unierlrenn liehe  Begleiter  gedacht,  dann  der  Paraphrast 
4B:BafM;bir  Mosis:  den  aus  dem  Kerker  geholten  Joseph  baden  und 
K^rta  läast  ( daji  mau  in  padete  und  seare,  Massmann,  dcutsclie  Ged.  d. 
nLJthrh.  2ai.  V.  4027).  obwohl  Genesis  41.  r.  14  nur  des  Seherens 
pdicbt  inril.  Auch  wird  im  Sachsenspiegel  (Aum.  191)  ausdrücklich 
ItrEatweadaug  der  Schermesser  iu  der  Badestube  gedacht. 

la  KlAalem  ging  Scheren  dem  Baden  loran**'),  während,  wie  wir 
Urr  ana  Anmerk.  24S  und  246,  wie  aus  Hclbling  ersehen ,  dieses  in 
iSntlichen  Bädern  meist  jenem  nachfolgte.  Nicht  wenige  Badewirlhe 
BtHen  das  Seheren  durch  einen  knecht  : Sclierknecht :  "*)  ausführeu. 
Ho  »eben  wir  in  der  deutschen  Handschrift  der  kaiserl.  Hofbibliothek 
».  308S  (<rom  Jahre  147S)  einen  Raderknecht  rasirend  dargestellt 
ipäterhio,  aU  die  Scherer  den  Hadern  das  Recht .  scheren  lu 
Aüg  machten***),  finden  wir  Bader  in  Übnng  dieser  Verrich- 

I.  t.  740  I.  37.  El  «*r  (B,   11)  gebriiuchLicb  sich  naeH  riem   U>*r- 

»  hiden.    Haninibui    «it  rumiligre,    pot(i|uiii]i  ruerlnl.    canliuuo   stiim 

rsiugcBiii  CunitiL  Ucrrgult  Vsl.  di»i]il,  p.  SSO).    Die  niio- 

DiUellini  linien  alch  tu  HaiuB  (wihrichsiulicb  rnn  der  dirin  giiiblcii  Hiiii>- 

fna)  die  Hur»  iL-herea  und  lurtü^tm  glch  danu  int  bad.    In  llBlIiliuK'a  Heime  : 

L'n«  iKb  mit  n'KigtbSrttea  blr  u.  >.  w.  (i.  nach  Anm.  18»)  aind  wihriebeiulich  aulclie 

tut  •enUiidsn,  cnf.  Anifixrk.  2BS. 

1.  2,  Itl,  1.  ii. 

-H.  el  lio  balDeantur.  S.   LaDFnnc.  (i  t08S)  Conititul.  Holilru   ('o<l. 


I.  OberpIUi  6,   178 


uug  UT6).  Verhandl.  d.  t 
li.  Ml).  Hai  der  Scberer  aigen  Scbarnieaier.  die  lul  er  m  dem  .el 
BU    fod  darlegan ,    Hat    er  aber  iiit  oi^e  Scherireiaer,    So    >i)i    i 
■  Bcberiacaser  darfeilieD,  ebd.,  i?nr.  Anmerk.  2TS,    Audi  in  orlrnii 
•rfeM  ÖffBBlIichfB   Bädern    finden    wir    mit  dem  Buden    da«    Seheren    rerhnndi 
L   «IU.  3TS- 
I    tontcIlaogeiieaSerbiera  (ISSS).  der  einein  den  Kopf  ichert,   bei  Soniinerard  ' 
Sjr.  8.  PI.  2t.  iFb   babe  zahlreiche  Slallen  über  den  Kiuipf  der  Barbiere  mit , 

|Ja«kH[ber  jener  Zeit  gi-tamnetl .  illain  deren  vulitlinilige  AofiÜhlung  und  A 
*liwBd«>ettHng  MBrde  diene  Schrift  weil  ilher  lÜe  ihr  griterlite  Umfia|[i-Grei 
•ehvailrn  .    ieb     gebe    daher    in  der  knlgr    »nr    Einij^ei    »in   dem  mir  erbehl 
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tuDg.  So  darften  die  Bader  la  Frankfurt  am  Maiii  scheren,  jedoch 
Becken  ausiuhangen *»*).  Dem  Bader,  so  er  hadt  und  schürt  (Schriwr^v 
Dienst-Ordn.  y.  J.  lliOO.  SchmeUer,  Bayer.  Wörterb.  3,  388).  Uad 
etwo  zu  Zeiten  ainer  aus  dem  Content  an  seinem  Leib  Mengt  ei 
sol  er  den  oder  dieselben  als  ril  Im  m&glieh  on  ainiche  Belonnng 
neyen,  und  hailen.  Desgleichen  das  Conrent  mit  Paden  nnd 
Tersehen,  und  wann  er  soiiehs  thuet,  soll  Ime  die  Nottorffl  an  essen  na4 
ain  Trunk  gegeben  werden*» 9*  I^*  ^^  Rasura  capitis  zu  dn.  (1421,8.)«: 
De  rasura  capitis  in  sancto  loco  (Heiligenstadt ,  Kammerei-Redin«  dat 
regul.  Chorh.  St.  Rlosterneuburg  1421  $.)•  It.  de  rasura  capitis  zriiidn» 
It.  Balneatori  wyenne  pro  domin.  praeposito  xiig  dn.  (ebd.  14XS)i 
(1437)  Item  dem  pader  wen  er  pat  oder  schirt  y  wecki  md  y  lawbal 
(ebd.  M.}.  In  L&beck  wurde  (1582)  den  Badern  das  Barbieren  in  ikm 
Badstuben  (das  Putzen  auf  nassen  Bänken)  gestattet,  im  Jahre  167ft 
aber  dahin  beschränkt,  dass  die  Bader  nur  ihren  Bade-Gisten  an  denn 
Bade-Tagen  Baart  und  Haar  abschneiden  dfirfen  ***).  In  der  Abtei  Man» 
Stadt  a.  M.  heilt  (1624)  des  Klosters  Bader  Wunden,  lisst  aor  Ader, 
und  schert  einem  Notizen  den  Kopf  *»*). 

Das  classische  Latein  kennt  blos  Tonsar  als  Bezeichnung  des  Sdif» 
rers,  das  des  Mittelalters  jedoch  bedient  sich  meist  des  Wortes  Bassr. 


*^^)  Anton  Kirchner,  Gesch.  d.  St.  F.  1,  SSO.  De  bartscherere  gheuet  to  hervedeic 
acherbeckene.  rnde  ai  ere  schermeasede.  vnde  Tletmen  mde  latjaerea.  vadt  aUp- 
atene.  vnde  wettestene  dar  se  ere  towe  nede  acharp  makedeo.  Reehtab.  d.  St 
Herford  (S.  XIV),  Archiv  für  Geach.  und  Altertb.  Westphalens  2.  Heft  1,  p.  44.  Dea 
Badern  wurde  (1620)  in  Zerbat  anbefohlen,  die  auagehangenen  Beekea  abnneh- 
men  und,  um  sie  Ton  den  Barbieren  zu  unterscheiden,  wieder  wetMe  Lmdttm^  wi« 
es  vor  dem  gebräuchlich  war,  auszuhSngen.  Wildvogel,  Chr.  d.  balaeit  et  bei- 
neatoribua  p.  137.  In  Jena  etc.  jedoch  war  den  Badern  daa  Beekes-AvaUlagfla 
gestattet  ibd.  p.  138.  Die  MitUer  —  sollen  alle  abendt  den  Zwagataell,  wS«  rach  aie 
Wochen  wenigiat  einmahl  die  Böckhen  und  Stangen  so  reiben  TwpSiektet 
aein  (Privil.  K.  Leopold*a  I.  für  die  Wiener  Barbiere  1662,  Hai  20).  Vidia.  op. 
d.  Orig.  Urk.  Gewöhnlich  lieaa  man  aich  des  Samataga  raaieren  (Job.  PaaU  [1816] 
Schimpf  und  Ernst,  fol.  266  b.  1597). 

*»i)  Hannsen  Müller,  Bader  zu  Brück,  erbiit  (1553)  daa  Badehana  dea  Kloatert  FinlM- 
feld  zum  Leibgeding,  Mon.  Boic.  9,  325. 

•»<)  Wildvogel  Chr.  d.  balneia,  140  aeq.  rTrockenscherea:  (cnf.  AMMrk.  SSS) 
wird  demnach  im  Sinne:  Nicht  badende  (trockne)  aeheren,  zu  TerttoiiM  Mii. 
Nach  J.  und  W.  Grimm,  DeuUch.  Wörterbuch  1 ,  lOSl ,  cl.  1  bedeutet  i  Iwatee 
halbieren:  figfirlich:  anführen,  belflgen. 

*^')  Archiv  f&r  den  Untermainkreis  4.  Heft  2,  163.  cnf.  ebd.  p.  164.  Fraeke  t  kr.  4m  gßM 
he  dem  Stovere  vor  syn  Beyn  to  holende  etc.  (1397,  Archiv  dee  biaL  Ver;  d  Mle- 
dersachsen  1S49,  p.  9)  cnf.  Anm.  2S2. 


Wtra&ni  Rasoris  nustri  de  il»ppeah«iin  (S.  XIV  T)  qui  dedit  nobis 
imIUo»  Hallens.*»).  Man  rolUog  das  Scheren  des  Hauptes  in  Elüslern 
«iKt  Ana  Me&ser.  In  Thom.  Mürner's  Badenrarl  (mih.  Toi.  3U  ti. 
Staub.  1S14}  wird  die  Tonsur  mittels!  eines  Messers  vollzogen ,  ini 
Sücrgrandc  sieht  man  ein  Beciten  und  ein  Messerfutleral ,  und  deut- 
ficttr  aoch  in  fol.  32  b.  Da  man  in  Klüslern  den  Kopf  ni<-ht  blos  mit 
ifrSdieere,  sondern  aach  mit  dem  Messer  schor  ,  so  gelten  bmdere 
■d  r»ieT€  als  gleichbedeutend.  Moniates  istae  —  crines  eapitum  buo- 
ndi  BOD  faciunt  cum  rasoriis .  sed  in  uccipite  cum  forpice  super 
eos  kbscindi  faciunt ,  sicunt  ouincs  etiam  faciunt  Moniales  cujus- 
OrdiJiis  per  totam  Saioniam,  Misniam  et  Thuringiani'^^).  Üie 
Btuieiman^  Barbaebmaor  ühlt  zu  den  minder  gebräuchlichen.  Ab  Egi- 
<■  bartetoBsore  1  Pfund  (Kämmerei-ßechn.  134T  der  Stadt  Derenter. 
,bd.  Dipl.  NeerUndicns  J.  1,  p.  Iti,  cl.  2);  barbitonsorem  (sie)  1512, 
■,  Zeitschr.  f.  Gesch  d.  Oberrheins  (2,  29 1 }.  Späterhin  als  häufiger 
nn  glatt  geschoren  wurde,  führte  sich  die  Bezeichnung  Bitrlnr- 
').    o&d  in    Deutschland    das    ihoi    nachgebildete    daräiei-er  <»') 


»•I  s« 


I.  liti 


K*t— «tBf^  dtdit  dovun  «t  itapiiii  mim  Vernsru  ratori  (1216— llii)  Hanbiir- 
Jh.  ict.  ZclUcbr.  i.  Ver.  t.  Hanib.  Geich.  1,  331.  VolpfHi»  retignau»  Willcro 
i  d«Biim  >»iii.  ebd.   p.    3S1.    Pfirui  noor.  p.  tll. 

orir.  moDuL  (Uli)  ip.  LeibaiU  S.  R.  BriHuw.  2,  ST2.  nieCeiliK 
«V  8eb*re  vir  bii  im  IV.  JibrbDOdart  die  DUurcr  heiiligcn  ScbihcbsrF,  >.  b[«r 
Wig,  n  «M  !■  SMbunipicscl  (c.  8.  Xill  aiL).  Balt  und  Babo,  DruUch,  Ünkm. 
TW.  14.  Hr.  S,  Tit.  27.  Hr.  8.  nnd  wie  aich  ihrer  lucb  iii  euliprecfaender  Gr6iae 
tim  TacbMhtTsr  bedienen.  Higna  forrnt  lonioruin  pannuruiu  leodiu  —  bnhid 
4«w)m  (ZollrolJe  [IlSl]  Sutori  Uppeiib.  tirkd.  Gescb.  der  H»Be  3.  6t|.  Mfl 
4cr  iAert  hielt  nmi  Nacblaie  aber  jene  Bierstoppeln ,   die  aich  der  Sichel  de* 

jMBil  apeealnn ,  apenifo  nonili  inle  reJicIoi  FarfipibuB  (oilit,  /orfieibnique  plloi 
(AlWH  ab  lunlii  (f  IZOZ),  Op.  p.  433.  edt.  Viacb).  (1414)  It.  pro  forpice  tÜ  dn, 
hn.  d.  regul.  Cborb.  8t.  KlnilergeuburK  8.).  D»s  Ranra  gleich- 
roiiMn.  Leitugt  folgeade  Stelle:  81  illqnit  ei  iDfaitibiia  noo  nierit 
nua.  Guido  (c.  a.  X  ul.)  Diacip.  Farfeaa  ip,  Herrgntl  Ve).  Oiicipl.  monait. 
^  IM,  «0  dua  Alter  dai  Bartuberea  nicht  lUliul, 
I  Hmm  asprrrcnit  in  brachio  liniatro  qnidani  Innor.  de  quo  inclaa  rult  per  qnaaidaai 
barWri»  (Hiric.  B.  fienrici  Bancenti*  [141S]  Id  Trevinn.  A.  SS.  J<in.  Z,  38«. 
Hr.  Bl.  eal,  ebd.  381,  Nr.  IBJ.  euf.  Du  Gange,  Gloia.  •.  barberiai.  Üieie  Beieich- 
«BAf  t'iag  Tan  tidlieAen  Lindern  aua ,  Ho  man  >icb  (more  raoaiiu,  taC.  Anmerli. 
tT3)  fräbieiliger  ala  ia  nürdlichen  mit  glatt  geachareaem  Kinn  tu  tragen  begann, 
!■  der  angcfHbrlen  Stelle  ial  Barberiue  «choo  im  Sinne  einea  Cbirurgen  genanrueii- 
"'t  Kinft*TbiBrgc>en<163T|,  Schlager,  Wiener  Skiiien,  lt.  Folge  1,  ITS.  feiierlUieh- 
I)r4i>iiii(  der   K    Man»  Thrre-ia  Tär  Wien  IITSB,  Hai  tj. 


b^ 
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(meist  Balbierer  gesprochen  und  geschrieben)  **>)  ein,  nachdem  bia 
XV.  Jahrhundert  die  Bezeichnung  Seherer  s^*)  gemeingiltig  war. 
hart  der  scherer  (letzter  Zeuge  in  einer  Urkunde  rom  J.  1291, 
her,  Urkundenb.  d.  Stadt  Freib.  i.  Breisg.  1,  118  und  ebd.  p.  122. 
hard  der  Schärer  unterfertigt (1327)  eine  Urkunde,  in  der  Gaadeaa 
der  Badstuben  burger  ze  Cur,  den  Verkauf  seines  Gartens  bearkiuideC**f)ii^ 
Jecli  Nyesse  der  scherer  (8.  XIV,  Schreiber,  Urkdb.  t.  Frmbiii;p%' 
138).  Clewin  dem  Scherer  Ton  Ettenheim,  ebd.  p.  140.  Endoü  dar 
scherer  Ton  Heinzin,  dem  walhen  dem  Stundeier,  ebd.  p.  IM**^' 
Veykchart  Scherer  (1420,  Wiener  Stadtb.  foL  38  b).  Heinrieb  dar 
Scherer  (Urk.  1428),  Vorblatt  des  Cod.  palt.  Vindob.  Nr.  2956)««). 
Auch  treffen  wir  zuweilen  auf  die  Bezeichnung  Bartsekerer  ***). 

Die  deutsche  Sprache  entbehrt  eines  dem  latemischen  rädere  (du 
Haar  bis  an  die  Haut  kurzen)  congruenten  Ausdruckes,  und  sehena 
lässt  unbestimmt,  ob  darunter  ein  massiges  KQrzen  des  Haupt-  und  Bill» 
haares,  oder  eigentliches  Rasiren  zu  Terstehen  sei.  InKldstem  maelto 
die  Tonsur  **^),  bei  der  in  grosser  Glatze  das  Haar  bis  aar  Haut  abge- 
schnitten wurde  und  die  während  des  Jalires  öfter  erneuert  wurde  m*), 


**')  Landesordnunp  newe  des  Ffirsthumbes  Wirtenberg  1SS2,  p.  50. 

'»•)   Seeran  (Graff,  Althochd.  SprachiichaU,  6,  SZ6,  cl.  2). 

<«®)  Mohr,  Cod.  dipl.  Urkunde  zur  Gesch.  Cur-Rit.  2.  284. 

s*i)    Oswalt  von  Schafhusen  ein  scherer  knecht,  ebd.  p.  143. 

MS)  8  c  h  e  r  e  r  wird  jedoch  anch  als  Abkürzung  Ton  Tucfueherer  gebmaebl :  Item  schsl 
niemen  unter  die  ScherSr  daheim  Tuch  bereiten.  Statut  (1259)  f.  Regeub.  OeMti- 
ner,  Chronik  v.  Regensb.  1,  381  (und  öfters  dort). 

'**)  S.  Anmerk.  250.  Mathes  Schräg  barbitonsor  et  civis  Vienensis  anzit  tcroti  toaorea 
etc.  Diom.  Cornarius  (Leibarzt  Kaiser  Maximilian*s  II.)  Obsenrat.  mediciJMl.  p.  4i> 

*^)  Bussende  (Poeniienten)  roussten  sich  in  den  frühen  christlichen  Jahrfauideriea  4m 
Haupthaar  abscheren  lassen.  Morin  d.  poenit.  1.  208,  cl.  2  d.  edt.  AbIw.  1682.  Bbif 
ham,  Orig.  8,  122.  Sorgfältige  Pflege  des  Haupthaares  galt  als  weitoppig  mtd  u* 
klösterlich,  Martene  d.  ant.  Ecd.  ritib,  4,  678,  c.  seq.  Antw.  Auch  Tnuiersie  Mhe- 
ren  sich  gleicher  Weise.  Vnd  betten  vf  sime  grabe  Ir  bar  geschon  nll«s  ab«  Tm 
den  grossen  leiden.  Herbot.  Troj.  Krieg,  p.  193 ,  v.  16867 ;  cnt  oMiii:  Ohtr  im 
Aasdruck  d.  geisL  Schmerxes  p.  37,  Anm.  198  und  218.  Über  das  0dMm  im 
Haares  als  Strafe,  s.  Jakob  Grimm,  Rechts  Alt.  2,  p.  702.  Dem  Diebe  s  trimm  mi  fm 
medium  caput  suum  cum  forpice  touduntur  (Stadtrecht  [1275]  t.  DorUwUMl.  FühM 
die  Grafschaft  and  SUdt  Dortmund  3,  p.  21).  Ober  Grösse  und  Geatatt  4«r  Tmmt 
s.  Binterim,  Denkwurd.  1.  Tbl.  1,  271  ff. 

s**)  Zwölfmal  im  Jahre  bei  den  Cluniacensem  Bemardus  (S.  XI)  Ord.  Cloalae.  ap. 
Herrgott  Vet.  discipl.  p.  216,  cnf.  Haeflen  Disquisit.  529.  cl.  2  e.  !■  Oeaaral-Gafi- 
tel  der  Cistercienser  (1257)  wurden  die  Rasuren  auf  swölf  ioi  Jährt  arihMiA 
Meist  vor  Festtagen,  darunter  auch  in  Vigilia  S.  Job.  Bapt  Martene 
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rügkeit  in  Hamdhabung  des  Rasiermessers***)  nöthig.    In  manchen 

iglem  mdgen  Mönche  einer  dem  andern  die  Tonsur  geschoren  haben 

B.  Laofranc.  Constitot.  f  1089.  Holsten  Cod.  regul.  2,  372,  d.  1, 

L  Marteoe  d.  ant.  Ecci.  ritib.  4 ,   683 ,   c.  686  a.  d.) ,  aber  in  den 


4.  1407  d.   Im  dannf  folgendea  General-Capitel  (1258)  wurde  der  gleicbmissi- 
fcrca  EiBibeilna^  halber  noch  eine  dreizehnte  Rasur  eingeführt,  ebend.  1410  e; 
Cüf.  eM.  (1251)  1663,  c.  1670  b.    Im  Prediger-Orden  (1266)  ron  drei  zu  drei 
Woekei,  ehd.  1742  d.  ebd.  1839  b.  Holsten,  Cod.  Regl.4,  p.  32,  cl.  1.  Erzbischof 
Heiorieli  II.  rerordnete  in  der  S]mode  zu  Bonn  (1318):  rt  clerici  Coronas  rotun- 
4m%  ei  tonsuram  dericalem  —   ad  roinimum    in  anno  septies,  coronam  radant  et 
ioBsvram  reforment.  Seibertz,  Urkundenb.  des  Herzogsthums  Westphalen  2,  152. 
Kaeh  der  ReformatioB  des  fienedictiner-Stiftes  Melk  (1451)  warde  die  Rasur  ge- 
wöhnlich alle  10  oder  14  Tage  rollzogen :  qui  in  loco,  et  tempore  rasionis  inter 
sc  et  ad  Utico*  nsores   debent  silentinm    obserrari    (Schramb ,    Chron.  Mellic. 
f,  415,  Ol.  1). 
**)  Caf.  Ana.  245.  Über  die  Aufbewahrung  und  Vertheilung  der  Rasiermesser  und  Sche- 
re« wird  in  Kiosterstatuten  besonders  rerfugt.  Debet  unus  Frater  rel  duo  habere 
iiQiactam  officfam  rasoriorum  acuendonim,  alque  colligendorum  ad  scrinium  ubi 
repoBnntvr  etc.  (Guido,  e.  S.  X  ext.  Di.ncipl.  Farfensis  ap.  Herrgott  Vet.  discipl. 
MeBBst.  f.  102.  Bernardns  Ord.  Cluniac.  ebd.  p.  235).  Der  Kümmerer  hatte   fiir 
ABSchaiffang  der  nöthigen  Rasiermesser  zu  sorgen.  Inter  caetera  quae  Camerarius 
habet  rarare,  est  operae  pretium  ut  non  obliviscalur  providendorum  rasoriorum. 
Benuirdas  (S.  XI)  Ordo  Cluniac.  ap.  Herrgott  Vet.  Discipl.  monast.  p.  147.  Curam 
qnoqne  habet  —  de  omoibus  ferramentis  —  de  rasoriis  Fratrum ,  et  forcipibus  et 
liateamiBibns  ad  rasuram  perlinentibus.  S.  Wilhelm  (•{-  1091)  Constit.  Hirsaugen. 
ibd.  p.  527.  Der  Hof  in  Erclon  hatte  zur  Prabende  der  Mönche  des  Kloster  Cor- 
▼ej  ZB  Zinsen  (8.  XII — XIII) :  Ir  rasoria,  iii  cultellos,  iii  forfices  (Archiv  f.  Gesch. 
Bad  Alterth.  Westphalens  1.  Heft  4,  p.  52).  Der  Hof  Papenheim :  zviii  frustra  raso- 
rBBi,  CBltellos,  forcipes  (ebd.  2.  Heft  1,  p.  1  ff.).  Horhusen  hatte  zu  Zinsen:  quin- 
qnagtBta  frnsta  de  Cultellis,  de  rasuriis,  de  forcipibus  (Kindlinger,  Münster.  Beiträge 
2,  HB).  Vad  wann  er  (der  Scherer)  die  scbarsach  schleift  ist  man  ihm  gar  nichts 
schaldig  (KJosterordn.  zu  ßlauheuern  [1558]  Reyscher,  Samml.  altwurtemb.  Statuar- 
Rc^te  p.  337).  Jacob  Capplan  zu  gundranstorff  legirt  (1429)  unter  Mehrerem :  Item 
iwai  SckBTMch  rnd  ain  Byem,  das  pesst  mit  dem  Ryem  sol  meinem  herren,  das 
ander  aMtaen  Bruder  (Wiener  Stadtb.  fol.  307  b).  Syne  besten  kannen  —  un  en 
Sebereaeuer.  Statut  (1330),  y.  Verden  (zur  Heergewätte  gerechnet).  (Gengier, 
Dcatack.  Stadtr.  d.  Mittelalt.,  p.  508.)  Mönche  wuschen  sich  zuweilen  (in  Bordeaux 
aat.  130S)  aach  dem  Rasieren  mli  wohlriechendem  Wasser  (Du  Cange  gloss.  1,  584, 
cl.  2.  enf.  Thom.  Mumer,   Badenfart,    mih.  fol.  32  b,  Strassb.   1514).    Nach  dem 
Kaiierea  sah  maa  sich  im  Spiegel  (Mich.  Savonarola  ,  Pract.  canonic.  fol.  120  f.)  In 
NorddcaCachland  war  die  Bezeichnung  Schermrzzer,  im  Sudosten  Scharsah*  (Graff, 
AlllK»ehd.  Sprachschatz  6,  p.  90,  cl.  1)  gewöhnlich  ;  s.  Anmerk.  191,  250  und  oben. 
Gcnarait  K.  Ferdinand*s  III.,  Wien  1642 ,  Febr.  19 ,  dass  die  Immerpergische  Ge- 
wrkachafi   den  Scharsachstahl  im  Reich   und    andern  Orten   rerschleissen  möge. 
AbbiUnagen  solcher  Rasiermesser  in  den  Bildern  zum  Sachsenspiegel    (c.  S.  XIII 
Ot)  Batt  and  Babo,  Taf.  82,  Nr.  3.  Kopp,  Bild  und  Schrift  1,  129.  Thom.  Murner, 
M.  30  b,  32  b. 
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meisten  befanden  sieh  späterhin  besondere  Rasores  (Anm.  2^4  o. 
Tor,   und  da  die  Mönche   des  Benedietiner-Ordens   und   seiner  Zwmgik 
stets  sich  das  Kinn  glatt  scheren  2<7),  so  durfte  besonders  den  bettgtMß 
Gliedern  ein  Barbier,  wohl  meist  ein  Laienbruder  **^),  sich  als  uneriiw'lM 
lieh  erwiesen  haben.    Im  reg^ul.  Chorherren-Stifte  Klosterneuburg  mrti 
der  Scherer  für  das  jedesmalige  Scheren  bezahlt.  (1374)  It.  dediRaawii 
a  S.  Georii  praeteriti   anni  usque  ad  asccnsionem  praesentis  anm  xix  ß 
(Kämmerei-Rcchn.  d.  regul.  Chorh.  St.  Klosterneuburg  L.).  (1402)  IL 
Rasori  pro  domino  et  Juuenibus  iii  ß  xii  dn.  (S.).  Als  Preis  (ohne  Angabe 
des  Vollziehers)   der  Operation.   (1424)   It.  de  rasura  capitis  xiy  dl. 
(ebd.).  It.  —  xij  dn.  (ebd.).  It.  de  rasura  viü  dn.  (ebd.).  In  roancboi 
Kloster  bestand  ein  besonderes  Scheratühlein  (Klosterordnung  zn  Blas- 
beuren.  Reyscher,  Samml.  altwurttemberg.  Statuar-Rechte  p.  337),  und 
späterhin  waren   es  meist  Laienscherer ,   die   dies  Geschäft  besorgtes. 
Wir  ordnen  —  das  der  Scherer  on  merklich  rrsach  —  vff  keinen  andera 
tag,  dann  rff  den  frytag  scheere  —  So   er  aber  ainen  oder  zwayn  tm 
dem  Conuent  schürt  oder  laust  (zur  Ader  lässt).  Klosterordnung  (152(8).. 
zu  Blaubeuren  ><*).  3  hl.  dem  Balbierer  für  Jahresbesoldung  und  aller-  ' 
lei  medicamenta.  (1604)  2  fl.  Balbierern,  das  Jahr  hindurch  das  ConTeaft 
zu  säubern  und  halbieren  (Franciscanerkloster  in  Wurzburg.  Archif  Ar 
den  Untermainkreis  4.  Heft  3,   163,   Tcrbd.  Anm.  *)  nach  Anm.  13S 
und  Anm.  251). 

Das  hier  Vorgebrachte  berechtigt  zur  Annahme,  dass  Klöster  die 
eigentliche  Schule  der  Barbiere  waren.  Ferner  waren  Mönche 
auch  gehalten  zur  bestimmten  Zeit  sich  zur  Ader  zu  lassen.  Die 
Ordens-Bruder  und  Schwestern  des  Ordens  des  hl.  Gilbert  (f  1189) 


««0  Marlene  d.  ant.  EccI.  ritib.  4,  687.  Aiitw.  Mural.  Anliq.  Ital.  2,  299  seq.  P.  Moi. 
Germ.  5,  844,  1.  11,  S.  Antonini  Itiner.  p.  28.  1640.  A.  SS.  Mai  6.  817,  not.  1.  M. 
Geyler  (1498),  Welt-Spiegel  p.  Hb.  Basel  1574.  Auch  die  Mönche  des  Prediger- 
Ordens  (Holsten,  Cod.  Regul.  4,  p.  32,  cl.  2).  Vom  h.  Macarius,  früher  Ersbisehef 
von  Antiochien,  der  zu  Gent  Mönch  wurde  (•]•  1012), erzahlt  sein  Biograph:  conMü 
capitis  barbamque  sibi  tonderi  omuimodis  exorat ,  partemque  barbae  matri  —  rvpf 
Vit  milli  (A.  SS.  Aprl.  1,  876  c). 

*^^)  Die  Conversen,  d.  i.  Laien,  die  aus  dem  Weltleben  sich  ins  Kloster  surficktogilv 
trugen  zum  Unterschiede  von  den  Mönchspriestern  Barte  (Do  Gange,  Gloes.  vei 
barb.  1,  589  cl.  1). 

*®*)   Reyscher,  Samml.  altwurttemberg.  Statuar-Rechte  p.  337.  Item  so  man  liad  Mft« 
rieht  der  bader  des  selbig  abents  zu  vnd  blibt   vber  nacht  jn  se  brenmea 
sen  (ebd.  p.  3X7),  cnf.  Anmerk.  265. 


D  &Id>  im  Februar.   April,  September  und  lar  Zeil  des  St.  Johsiin 

l-T«gPB    zur  Ader  lu  lassen  *'"),    Im  Prediger- Orden    TitMinnl  des 

'«(Halstt^n.  Cu>).  Regnl.  4,  p.  31,  d.  I).    Bischof  Sibotho  gestattet 

HtM)  drat  Kloster  der  Beuedictinerioiien  zu  Seliönfcld  :  Item  si  monlB- 

fTwriter    iniiriuari  eooligcrit    —    minutar  et   medicus  per    »oa 

i   passunl    ad  illaiii    quolieas    oportet  s"J,    Die    K5nimerei-Rech- 

»-Dfichcr  des  re^ul.  Chorherren -Stiftes  Kloslemeubarg  Terzcichaeii : 

|(UtO)  Itesi  Uulneator!  de  mioutione  iij  Bor.  ((422)  It.  mareo   (bat- 

nl«ri)  de  minueionc  de  Ixsix  personis  xviij  p,  ( 142S)  It.  (balneaton) 

k  Inginta  tJ  p«rsoiiia  per  tj  dii,  facit  vij  P  vi  dn,   (t42t))  It.  de  minu- 

e  balneaturi  lüij  ilii.  (1439)  Meinem  tierrn  zu  lassen  tempore  inflr- 

iiij  dn.   und  Öfter.  Der  Abt  Hermann   des  PrÜmonstratenscr- 

•slcrs  Usl erboten   lermehrte  (I  338)  die  Einkünfte  des  Enfirmariums 

i  Klonters:   ul  e\  prenotatis  prnuentibns  —  anuis  singulis   in  quinta 

mlioac,    (]•■•'  hactenus  habcri    apiid  dos  non  consueuit  circa  festum 

i  Joannis  Baptiate  —  inlirniariiis  - —  secundum  formam  alianim  mi- 

-  ministrabit  "^).   Es  fanden  sich  somit  in  Klöstern  Indiiidaen, 

}  ■■«ser  im  Rasiren  aneh  Fertigkeit  in  kleinen  chirurgischen 

■pcrktianen  besassen,  nnd  es  gab  zweifelsohne  solclie,  die  den  Ru- 

r  und  Miiifltor  in  Einer  Person  Tereinigten.  Als  glatt  geschorenes  Kinn 

I  in  der  Laiennclt,   wahrscheinlich    durch  das  Beispiel  der  Glieder 

%  baberen  Clerus*'*J,   ßingang  fand,  erweiterte  sich  die  Kundschaft 


I  llaWra.  Cod.  rtgnl.  2.  497— It 
I  ntmüme,  (irkurfeD-Crtrb.  d.  e 
I    »««■  Koir.  II.  US.   Vnn  d»n  r 


jcdofk   »rb   TdFluchvrc 

h>d<nlci>i.   «.Inudires.   Ba><.'Ii  {1US|,   >p.    Leit.n.   S. 

n. 

BnMiale  S.  Vsi.  Ober   i 

■  «dcrliiucr  (miuulom)  in  Kl^slem   ■.  Da  Cm^e,   Dl 

». 

4.  *U.  f].  3  t»s 

Di«  f%fit  ia  Hilldalle 

>  bli  Juliui  II.  trugen  (mo«  romMo)  gl*tl  g»cbor( 

ue> 

Kiu   (Ci.ini.ioi,  Vct.  no 

um.  1,  U9),  nod   dfubche  Könige,   •reim  sie  in  tlon 

m 

Kaivfa  ((krönt  aurdnn 

rl. 

ril».  J,*W  J.  Anl*.). 

en 

kiM  IBil  Lippinhirli  gj 

icher  Wei«B   ersrheinl  Friidricb   Barharojs«   »gfMün 

e<i 

■■«  in  >pllcm  ahne  Hi 

t.     Der    Kr.bi.ohof  ton   »arui    liiell   eh.cu    be*on.le 

ren 

B»*r.  Ilinhco  Rtiori  n 

nu> 

C>4.  INplom.  MogUDl.  3. 

1871.    tJer  >l>eirrr|!Pr  Vcrfoleor  der  Voill.irle  hek> 

nie 

Cnbi*ch»rsigi>nBDd  .0 

Hagdtburg  lipia  im  Jilire  IKBl  ein  Mundil  ergehe». 

>M 

In  (Dtejbjiiipl,  B«acbr«iLung  d.  Satlkreiaei  I 


100 

der  Barbiere  und  mit  dieser  auch  die  Veranlassung,  dass  PersoDen  ittii 
Laienwelt  sich  diesem  Geschäfte  widmeten.  Die  Mode  des  glatt  geieiM» 
renen  Kinnes  bei  Laien  ging  Ton  Frankreich  aus  s^^)  (dort  bildeten  aad 
Barbiere  am  frühesten  Corporationen  [Anm.  296])  und  rerbreitete  Mk 
Ton  dort  über  ostliehe  Länder.  (Im  nordlichen  Deutschland  scheint  £^ 
ses  früher,  als  im  sudlichen  stattgefunden  zu  haben.  Die  Bilder  sau- 
Sachsenspiegel  zeigen  den  grossten  Theii  der  männlichen  Gestalten  aut 
gUttem  Rinn,  im  Schwabenspiegel  aber  wird  der  Schermesser  g«r 
nicht  gedacht.)  Wir  finden  nun  unter  den  Personen  des  Gesindes  fBrrt« 
lieber  Höfe  auch  Leibbarbiere.  A  dilecto  fideli  nostro  Chunchone  raierib 
Urkd.  K.  Wenzel  1.  Tom  Jahre  1249  (Dobner,  Mon.  6,  21).  SydUM 
Rasori  domini  Regis  (Landschreiberamt  in  Steiermark  1322.  Chmdl 
Osten*.  Geschichtsforsch.  2,  216  und  p.  236).  Erhard  der  Barbier  des 
Pfalzgrafen  Ludwig  III.,  dem  dieser  1427  die  Badstube  zu  GermershttA 
als  Leibgeding  und  für  den  Fall  erzielter  Nachkommenschaft  als  Erb- 
lehen yerlieh,  hatte  eine  Magd  der  Pfalzgräfin  geehlicht  (Mone,  Zeitsehr. 
für  d.  Gesch.  des  Oberrheins  2,  287).  Unter  denen ,  die  mit  K.  Fried" 
rieh  III.  zu  Wien  1462  in  der  Burg  eingeschlossen  waren ,  befandea 
sich  auch :  dez  kaisers  parbierer  adre ,  haller  hanns ,  werhart  uassef 
u.  s.  w.  Dis  waren  wundarczt  rnd  parbirer  (Michael  Behaim*s  Buch  tsa 


zu  tragen  herrschte  nach  Ort  und  Zeit  grosser  Wechsel   and   lisst  sich  dariftff 
nichts  allgemein  Giltiges  aussagen.    Zu    Teichner^s  Zeit  (8.  XIV  p  m.)  wordoi  fai 
Österreich  langes  Haupt-  und  Barthaar  modern.  Früher,  klagt  er,  tragen  nur  Wd- 
fahrer  und  Conrersen  langes  Haar  u.  s.  w.^  jetzt:  Ritter  vnd  chnecbt  in  Ir  phat 
habent  getreten  mit  ir  sach  —  Mit  part  vnd  mit  har,  t«t  er  wachsen  laneh  tbI 
prait  (Cod.  pl.  Vindob.  2901,  fol.  93  a,  cl.  1).  Hat  ein  man  ein  hertzen  laid.  Od« 
ist  grozzer  Sorgen  rol ,  Dem  ist  ein  part  erlaubt  wol ,  Auer  ein  mjnn  geroidtr 
chnab.  Der  den  part  nvr  dar  vmb  hab,  Daz  er  den  vrawen  wol  hehag.  Das  itt  •!■ 
wunderleich  belag  (ebd.  cl.  2).   Es  stehen  zuweilen  selbst  über  eine  und  dietelht 
Person  Schrift-  und  Kunstmaler  mit  einander  in  Widerspruch.   Die  ontera  Stisdt 
scheinen  besonders  in  Mittel-  und  Suddeutschland  zum  grösseren  Theile  a 
Bart  festgehalten  zu  haben. 
*74^    Da  Gange,  Gloss.  v.  barba.  Bernardus  (S.  Xl)  bemerkt  im  Ordo  Cluniacenait, 
von  den  Zeichen  spricht ,  durch  welche  man  sich  wfihrend  des  Sileotiam 
digte :  Pro  signo  Laici  mentum  tene  cum  dextra  propter  barbam  quam  aBti<|«ltal 
non  rasrrat  id  genus  hominum,  sicut  modo  (Hergott,  Vet.  discipl.  monaaU  p,  171» 
Paris  172  b).  In  Paris  hielten  (S.  XH)  Hocker  folgende  Artikel  aaf  dem  Markte  ML 
Guillelmas  —  habet  in  foro,  ista  vendendo  ante  se  acus  et  acaaria,  saphoaea^il 
specula,  et  rasoria  —  Job.  d.  Garlandia,  Diction.  ap.  G^raud,  Paris  s.  Phil.  L  M  , 
p.  588.  In  Frankreich  waren  (8.  XIII  f.)  die  Rasiermesser  aas  Goincamp  in  d«lra 
lagne  berfihmt  (Crapelet,  Remarques  p.  102). 
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den  Wienern  p.  70,   t.   25 — 31,   edt.   y.  Karajan).    Solche  Barbiere 
anstindig  besoldet  (Nicol.  Byard  c.  S.  XIII  m.  Dictionarios  pao- 
foL  3  b,  Strassburgr  1518)»70- 
Schon  Tor  Yerbreitungf  der  Rasur  in  der  Laienwelt  gab  es  Laien- 
Mnatoren  nnd  andere  Indiriduen,  die  sich,  da  Yor  Stiftung  der  UniTcrsi- 
liten   die  Heilwissenschaft  im  wörtlichen  Sinne  eine  freie  Kunst  war 
fie  Jeder  oben  konnte,  die  ohne  eines  andern  Lehrbriefes  als  jenen,  den 
ftnen  das  Zntnuen  des  Publicums  ausstellte^  zu  bedürfen,  gab  es  Per- 
sonen,  die  sich   mit  AusQbung  der  kleinen  chirurgischen  Operationen 
befassten ,  aber  als  man  späterhin  der  Cultur  des  Haupt-  und  Barthaares 
grössere  Sorgfalt  zuwandte  und  solche  Scherer  sich  durch  ihre  Stellung 
n  f&rstlichen  Personen*)  eines  gewissen  Ansehens  erfreueten,  aammel- 
km  nek  aUe  jene  Meinen  Operateure  unter  dem  Namen  Rasor,  Scherer 
oder  Barbier.    Scherer  brachten  nicht  selten  Badestuben  eigenthQmlich 
an  sieh*^*);  solche  Seherer  Ycrtauschten  ihren  auf  blosser  Handfertigkeit 
berakenden  Titel  mit  dem  auf  Besitz  gegründeten,  mit  dem  eines  Baders 


*'*)  ia  PersoBftbUnde  des  Kurfürsten  Alb.  Achilles  tod  Brandenbui^  erscheint  (1470) 
aoch  1  Arxi ,  1  Barbier  (das  Portrat  des  Kurfürsten  zeigt  ihn  mit  Lippen-  und  mfich- 
tifeaa  Backenbärte),  t.  Minntoli,  Alb.  Achilles,  KurfQrst  Ton  Brandenburg,  p.  507. 
*)  Im  PasMonale  (c.  S.  XII  ext.)  eröfnet  dem  König  Ilerodes  sein  :  steter  scherer ;  dass 
aan  ihn  xn  gewinnen  suche,  damit:  als  ich  den  hart  dir  scheren  sol  ouch  die  kein 
hir  XT  tat  snide  Tnde  dir  rirkurze  (Pass.  p.  44,  t.  68,  edt.  Hahn).  Sold  —  Bernhart 
Balbierer  10  Fl.  HofsUat,  Rechn.  des  Herzogs  Johann  v.  Sachsen  (1513).  Mittheil. 
des  Tkiriog.  Ver.  5.  Heft,  4,  p.  63.  Georg  WeisA  Ton  Hostau,  der  röm.  kaiserl. 
—  lUyi.  tfs/f —  dann  der  churf.  Durchl.  in  Bayern  —  von  beeden  uralten  Acade- 
■iecB  ga  Colin  am  Rhein  and  Wien  in  Österreich,  auch  an  den  medicinischen  Facul- 
tiUfl  oft  examinirt,  approbirt  —  dann  der  chnrf.  Hoff  —  Spitals  xa  München  — 
TtrordncUr  Ocalist,  Stein-  und  Bmchschneider,  Chymrgus  und  Wundarzt  ertheilt 
(1668)  dem  Franz  Sanssenbofer ,  Burgers-  und  LeibbarbierrnSoYuk  in  Manchen, 
«•cn  Lnhrbrief,  das«  er  bei  ihm  drei  Jahre  das  Starnwirken,  Stain,  Bruch,  Krebs, 
Gcweeha,  Fistel,  Haaenhartenachneiden,  auch  was  zu  Augenschnittkunst  und  Chy- 
rnrgic  gebdrt,  gelernt  habe  (Archiv,  Oberbaierisches  llj  280).  Manche  dieser 
Bnrbicre  (Chimrgea)  waren  zugleich  Kammerdiener.  A  maistre  Jehan  de  Polligny, 
cinirgicB  tt  varlet  de  Chambre  (1411 — 1412.  De  Labord  les  dies  de  Bourgogne  1, 
p.  Z7,  Nr.  14).  Er  behandelte  auch  in  der  Schlacht  Verwundete  (ebd.  Nr.  118),  also 
nekt  cigenüicli  ein  Fddacberer  (s.  dort  das  Verzeichniss  1,  524  und  525).  Joach. 
SniMeabover,  chnrh.  Kammerdiener  und  Leibbarbier  (München  1668),  Archiv, 
Okerkajeriaches  11,  280;  enf.  Anmerk.  275. 
***)  D«r  Scherer  Sickcl  an«  Oannatat  erkaufte  (1498)  von  dem  Bader  Claus  Hugen 
iAm  Bnieatttbe  von  LiebenxeU  (Mone,  Zeitschr.  für  die  Gesch.  d.  Oberrh.  2,  281; 
t.  kmm.  254  und  nncli  Ann.  274  ond  293  e).  In  Zittau  bildeten  die  Badestaben- 
ficrMkügkcit  knsUsnndcn  Barbiere  ein«  geechlosacne  ZnnA.  Peachck,  Handb.  der 
i  Gcich.  v«B  Zitt.  2,  47  (sie  hicMen  Bnder). 
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Wir  dfirfen  Termuthen,  dass  in  Badestuben  schon  frühzeitig  kleine  Ope*. 
rationen  Torgenommen  wurden,  aber  dass  jene  zu  eigentlichen 
des  Volkes  worden  2^^),  diese  Erscheinung  tritt  erst  dann  auf,  als  Badi*^ 
Stuben  in  den  Besitz  Ton  Scherem  gekommen  waren.  Solche,  wir  woDaa,' 
sie  Scherer '  Bader  nennen,  wirkten  fordernd  auf  die  operatire  Aia*-: 
biidung  der  eigentlichen  Bader.  Jene  Scherer-Bader,  die  durch  Antii^ 
bringung  einer  Badestube  in  die  Baderzunfl  übertraten ,  Badermeiftar ' 
wurden,  also  auch  Lehrlinge  annehmen  durften,  bildeten  Baderkne(^ 
heran,  die  grossere  operative  Gewandtheit  als  jene  erlangten ,  die  bei 
blossen  Badern  ihre  Lehrjahre  zurücklegten.  Denn  ein  grosser  Theil  dar 
frühmittelalterlichen  Bader  waren  keine  in  kleinen  Operati* 
onen  geübte  Individuen,  sie  verstanden  sich  meist  blos  aaf  das 
Hauswirthschaftliche  (cnf.  Anm.  289  d)  der  Badestube  nad 
Hessen  die  von  Gästen  gelegentlich  des  Badens  gewünschten  (nicht  sel- 
ten ihnen  auch  aufgedrungenen,  s.  Anm.  298)  sanitätsfordemde  Opera-  i 
tionen  durch  Minutoren,  Scherknechte  u.  s.  w.  (s.  Anm.  248)  ansfÜh«  ! 
ren  '^s).  So  ruft  auch,  wie  wir  früher  (nach  Anm.  244,  cnf.  nach  Anm. 
268)  sahen,  Helbling  in  der  Wiener  Badestube  zum  Scheren  den  :  schae* 
rer:  herbei.  Die  Badestube  war  die  Herberge*^*)  mancher  Scherer, die 
zu  unbemittelt,  um  eine  eigene  Stube  zu  halten ,  hier  unter  dem  Patro- 
nat  des  Baders  ihre  Fertigkeiten  ausübten.  Dieses  ungefähr  durfte  im 


*'')  Inn  masz ,  sams  ein  Badstuben  wer,  Ich  sah  reyben,  lecken  vnd  schwitzen,  Negel 
abschnevdent  voll  bad  sitzen  ,  Lassn  vnd  schrepffen  kemmen  vnd  swagen,  Sdiera 
abflewen  Wassertragen,  ZSn  auszbrechen  die  Reuding  salben  (Hans  Sachs  [•{-  1578] , 
Das  Hellbad  Infernuss ,  mih.  fol.  2  b).  Die  :  Bayrische  Landesordnung  erclirang: 
1578,  fol.  19  b  klagt,  dass  :die  alten  Ehehaffl  Pader  vnnd  Padatuben,  dabei  hieaoa 
guete  wundärtzt  gefunden  worden:  in  Verfall  gerathen. 

"*)  In  Frankfurt  a.  M.  durfte  (c.  S.  XV  ext.)  kein  Scherer  in  Gemeinschaft  mit  muea 
Bader  treten  (Ant.  Rirchener,  Gesch.  der  Stadt  Frankf.  1,  580),  dies  kain  aas 
nicht  blos  als  Beweis  gelten,  dass  beide  Zünfte  getrennt  waren,  sondern  aa^ 
dass  selbst  noch  in  jener  Zeit  Frankfurter  Bader  die  Operationen  durch  Seherer 
ausfuhren  zu  lassen  pflegten.  In  An  merk.  260  sahen  wir  einen  Scherer  als  Zraga 
in  der  Kauf-Urkunde  eines  Baders.  Überhaupt  zeigt  der  Kampf  der  Barbiere  g^g^m 
die  Bader  (Anmerk.  305  fl*.),  dass  letztere  erst  allmShlich  zur  Aasfuhraog  derUei« 
nen  Operationen  gelangten. 

'^')  Auch  :  wunkelärzt ,  Störer ,  Landfahrer  u.  s.  w. :  fanden  noch  im  XVIL  JabrkUh- 
dert  bei  Badern  und  Barbieren  zeitweiliges  Unterkommen.  Es  aollen  sicdi  alle 
Bürger  —  sonderlich  auch  die  Bai  hier  er  und  Bader  —  bey  —  8tnf 
der  10  Gulden  gfinzlich  enthalten,  dergleichen  Landfahrer  —  su  beherber^ea« 
oder  denselben  heimlicher  weiss  vnterschleiff  oder  fürschub  sagdben. 
Ordn.  der  Stadt  Nürmberg  dem  Collegio  Medico  1592.  mih.  fol.  4. 
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^rificbeu  DcalschlaiKl  t«")  bis  in  ilas  XTV.  uud  mancher  Orte  bis  ius 
.  Jahrhundert  ttie  Slelluag-  des  grosseren  Theiles  der  eigentlichen 
■  sein.  Durch  die  oben  als  Suhcrer-Bader  bexpiohneten 
I  (fir  dnrch  sie  Iieniii  gebildeten  Itatlerkncuhle ,  wek-lie  selbst  wieder 
Uiben  an  sich  brachten,  erweiterte  sich  aUntähllcb  der 
hilfsärztlichen  Thäligkeit  der  Bader  derart, 
■  er  endlich  |;iiizlich  mü  dem  der  Sefaerer,  oder  wie  sie  später  liies- 
■  ■it  dem  der  iBarbierer:  in  Eins  xu  samincnriel  (enf.  Anm.  288). 
irrschwindel  in  den  Kämmerei-Rcehnung'sbüchcrD  des  regul. 
»rb.  SlifWs  Klosterneubur^.  wo  neben  dem  Basor  aucJi  ein  Balneator 
,  enlerer  mit  den  ersten  Decennicn  des  XV.  Jahrhunderts, 
1  der  Kader  schert  <!■  s.  w.  nun  allein.  Wir  sehen  d!c  Bailer  gleich 
»  Barbieren  teheren,  s.  Anmerk.  24ti.  231 .  2S2i^i),  Köpfe  manchen 
^AmtBtA.  299),  lur  Ader  h»»rn  (s.  nach  Anm.  iTi  nnd  253"*), 
Sekripptvpfe  selien  (s,  Anm.  324),  Vtrwandeie  Tcrbinden.  So  in;  VoD 
itr  Ffir.  Dur.  Herrn  Malhia  Erzberrzogen  zu  Osterreich  —  dem  Statt- 
riehler  alhier  l.eopoldt  Barlner  auf  sein  schrifFtlich  anbringen,  die  An- 
leig:  der  Beschndi^iten  vnnd  verwundten  Personen  betreflTcnd,  anzniai- 
g«B.  Hoebstgedacbter  Für.  Dur.  genedigister  Benejeh  ist,  Dos  allen 
de«  alliicigen  Bürgerlichen  Baibiereren  ind  Badern  mit  Ernst  anferlegt 
werden  »oll,  der  aUen  vnd  bisxhero  gebreicbigen  Ordnung  nach,    die 
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die  BieitleD  teinor  Art  lahlreifhe  hal»eodl{ileLitrhe  Notlicn  bringt,  führl  den  Titel 
Eil  BTW»  Kalender —  'on  Johanne  Königaperger  —  Allen  BurUrtn  tnnd  anni 
irm  gtRHJnen  *olk   iS  «&t  ind  Ininie».  —  Slnaah.  I5II3. 
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beschSdigiten  Terwundten  Personen,  alspaldt  iy  inen  sobinteD 
khomben,  Ime  Stattrichter  aispaldt  anzaigen  (Wien,  I6OI9  binr.  12, 
Archif  der  k.  k.  H.  und  R.  Stadt  Wien) ;  cnf.  Anm.  22;3  »0. 
behandeln  gleich  Barbieren  Geschwüre  etc.  *^^).  Endlich  eriiaHeo 
Wien  (1662)  Bader  und  Wundärzte  eine  gemeintame  Ordnung  (s. 
283)  nachdem  schon  früher  rerordnet  wurde,  dass  Bader  wie  B 
bcTor  sie  zur  selbstständigen  Ausübung  ihres  Geschäftes  xigebsm 
werden,  einer  P  r  G  f  u  n  g  unterzogen  werden  sollen.  Eine  kaiseriiehi 
Verordnung  für  das  Land  ob  der  Enns  Tom  Jahre  1 569  setst  fest»  &tm 
Niemand  als  Apotheker,  Wundarzt,  Barbier y  Bader,  Steinsehneidsiv 
Bruchschneider,  Augenarzt  und  Franzosenarzt  zuzulassen  sei,  der  lifllt 
Ton  den  Landsehaftsphjsikern  geprüft  und  mit  Zeugnissen  reraelM 
sei  29^).  Solle  kheiner  zu  Maister  angenomen  werden ,  er  habe  dt« 
erstliehen  sein  ordentliche  Tud  qualiuicierte  Stell ,  darauf  sein  Haidft- 
werch  zu  treiben  so  woU  auch  sein  ehrlich  Testiroonia ,  dasz  er  «ftrfiel 
geborn  sein  Handtwerch  ehrlich  rnnd  redtlich  —  Drey  Jar  gelehmt 
—  dann  —  soll  Er  zu  der  FacuUet  Medicarum  gestelt,  Tnd  seiner  khoil 
fnnd  geschicklickheit  holber  examiniert  ynnd  approbiert  werden,  bl  er 
dann  mit  solchem  Examen  bestanden ,  so  ist  er  schuldig  den  Meisten 
ain  Maistermoll  nach  seinem  yermögen  zu  richten ,  rnnd  wann  Er 
sein  Maisterstukh  Vngenta  mnd  Emplastra,  nach  der  khnnsst 
gericht  etc.  "^e^.  in  Paris  hatten  bereits  im  XlII.  Jahrhundert  die  Badtf 


*BS)   Solle  aia  Jeder  khnecht   oder  Junger   wann   eia  Patieat  khumbt,   der 

oder  geschlagen  worden,  ea  aey  Tödtlich  oder  nicht,  alaabaldt  man  daa  Bliai 
gestelt  ynnd  rerbunden,  dem  Stadtricbter  solches  annzeigen;  Tnnd  wie  dtr  Sduik» 
den  beschaffen  einschreiben  lassen  (Wiener  Pader-Ordnnng  1625,  Dec.  1.  BeatH- 
tigt  von  K.  Leopold  I.  in  der  Wiener  Bader-  und  Wundartzt-Ordn.  1662  ,  Hai  SO),  ta 
Wien  beatand  noch  im  Jahre  1720  unter  der  Peters-Kirche  ein  gemauerter  RaiB, 
wohin  man  durchs  Fenster  altes  Leinenzeug,  zur  Verbindung  der  PreaahaflaB  ete. 
in  den  Spitalern,  warf  (Job.     Neiner,  Vienna  curiosa  3,  p.  29). 

SM^  Von  offnen  vnnd  ynneren  Apostemen  vnnd  schwartzenplatern ,  welch«  ia  yiiihi 
die  Balbierer  vnnd  Bader ,  jetzt  Anthraces  nennen.  Franc  Emricb,  Ratachltg  ai 
verhüetung  —  Pestilentzischer  anauechung,  mih.  fol.  21  b.  Wienn  1554.  In  Aul 
281 — 284  wurden  aus  zahlreich  gesammelten  Stellen  nur  einige  jener  mitgtihdil, 
wo  in  einer  und  derselben  Bader  und  Barbiere  zugleich  genannt  eracbeiMtt. 

*s*)   Dr.  F.  Ulrich  im  Berichte  dea  Franc.  Carolinum  16,  p.  9.  Linz  1856. 

'**>  Wiener  Pader- Ordnung,  s.  Anmerk.  283.  Die  Bader  und  Bademeiater  soIlM  ilik 
nicht  unterstehen ,  eine  Bade-Stube  irgendwo  anzulegen ,  oder  eine  jiiii4Wffc# 
Baderey  an  aich  zu  kaufen ,  wann  sie  nicht  vorhero  gewöhnlich  examimlH  Mi 
▼on  unserem  Collegio  Medico  als  Bader  approbirt  und  vereydet  worden  (diffti 
nicht  innerlich  heilen  noch  sich  :  Chirurgos  nennen).     Medieinal-Edict  Fr. 
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^  »1  einer  Zonft  (Zech)  Tereinigt  s®^).  Im  XIV.  Jahrhundert  finden 
ir  in  Halle  an  der  Saale :  Barbyrer  addV  Bader  Hantwerke  (die  alt. 
■L  der  St.  Halle)  *^^)  und  dass  auch  die  Wiener  Bader  hierin  nicht 
■ter  ihren  norddeutschen  CoUegen  zuruckblieben ,  zeigen  folgende 
Belege. 


ittgesuch   der  Wiener  Bader  an  den  Wiener  Stadtrath 

(nach  dem  Jahre  1400). 

Gnedigen  lieben  Herren.   Wann  yns  ayn  diener  aws  dem  dienst 
gel,  des  Yil  geschiecht.  dauon  wir  grozz  scheden  nemen ,  wann  wir 
I    Tnsers  karmtwerchs  allam  nicht  gearbaytten  mugen  als  das  ewr  weis- 
\    hajt  wol  Tcrstet.  Sein  wir  aynhellichleich  rberein  worden.  Maister 
Tnd  diener  des  gantzcn  hanntwerchs.  ob  es  ewm  gnaden  also  geual- 
let  Wann  ein  diener  aws  dem  dienst  get,  ee.   das  sein  Rechts  zil 
chumpt.  Kumpt  er  herwider.  So  sol  er  das  dem  hantwerich  ab  piten, 
r    md  der  gantzen  Bruderschaft ,  die  suUen  In  denn  frewntleich  wider 
4   auf  nemen  doch  also  das  er  geh  in  die  zech  den  yersezzenn  zins, 
die  weil  er  aws  ist  gewesen,  vnd  ain  phunt  wachs,  auch  in  die  zech. 
Tet  er  aber  das  zu  dem  andern  mal.  so  beschech  aber  so  Torge- 
sdiriben  stet.  Tet  er  aber  das  zu  dem  dritten  mal.  So  sol  In  furbas 
chain  maister  nicht  ressenn  auf  dem  hantwerch. 
*  Aneh  lieben  herren.    Ob  ain  diener ,   aynem  Maister  aws  dem 

dienst  gieng,  ee  denn  sein  Rechts  zil  chumpt  Tnd  In  ain  ander  Mai- 
ster wider  In  hielt,  welher  des  yberfarn  wirt,  der  sol  geben  fünf 
phnnt  wachs  in  die  zech,  tnd  sol  In  dartzu  yarn  lassen. 

Auch  lieben  herren  das  chain  Maister,  chainem  diener  in  ains 
andern  Maister  dienst  nicht  mer  leichen  soll,  denn  zwen  ynd  dreissig 


König  TOB  Preasten  ,  1725  Sept.  27  (Mylius  ,  Corp.  const.  March.  i,  4.  AhthL 
et  233).  Gleiehe«  wurde  auch  roa  BarbiereD  gefordert.  Welcher  Barbier  Meister 
werden  will,  idom  drei  Jahr  Continue  bey  Einem  Malater  gedient  haben ,  erhilt 
dariber  ein  Zengniss.  Hernach  solle  Er,  allererst  einer  löbl.  Facultet  Medicorum 
fon  dem  altisten  Maister  vorgestelt,  und  ezaminirt  werden  (Privilegium  K.  Leo- 
fM  I.  für  die  Wiener  Barbiere  1662,  Mai  20.  Vidim.  Copie  der  Orig.-Urkde.). 
Aw  apfrobirten  Barbieren  gingen  gewöhnlich  in  Deutschland  die  eigentlichen 
(nicM  diplomirten)  WundSrate  henror,  doch  herrschte  hierin  nach  Zeit  und  Ort 
vnrtckiedener  Gebrauch  und  konnte  die  Norm  nicht  allenthalben  aufrecht  erhal- 
len werden.  Vergl.  Landesordn.  newe  des  Furstenthumbs  Wirtenberg  1552,  p.  50. 

^  0*f  piag,  Regtea.  d.  arts.  p.  189. 

*■)  IKttlMil.  des  Thäring.  Vereins,  1.  2.  Ilea,  p.  88. 
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phenning.  ob  er  des  yberfarn  wird  das  er  Im  mer  lieh  auf  sein 
an  phant,  So  soll  derselb  Maister  veruallen  sein  ze  geben  in 
zech  Tier  phunt  wachs. 

f  Vnd  lieben  herren.  ob  wir  begrifien  aynen  diep.  oder  du 

mit  chlain  oder  mit  groz  in  ynsem  padstuben.  pit  wir  ewr  gnad 
weishait,  das  wir  vns  darinn  Ratt  md  weiset,  wie  wir  darinn  getes: 
snllen.  des  well  wir  ewrn  gnaden  gern  gehorsam  sein ,  hat  ms  emr 
gnad  geraten,  das  wir  den  oder  die  dem  Richtter  snllen  antworttok 
der  sol  In  darumb  ron  gerichtswegen  pessem.  an  all  rnser  schedea« 

g  Item,  welher  prüder  der  ist,  der  da  in  vppikayt  vrlawb  XkfW^ 

aws  der  zech ,  der  in  rnserr  zech  ist ,  des  Im  nicht  not  get,  den  Sil 
man  nicht  auf  nemen ,  er  geh  denn  ee  den  zins ,  den  er  Tersenei 
hat,  rnd  einen  vierdung  wachs  ze  wanndel. 

h  Item  wer  der  ist  der  an   der  vnee  auf  dem  hanntwerch  sitztt 

den  sol  nyemant  halden.  es   sey  weih  oder  man,  ynd  sol  Im  vrUnk 
geben  Ton  dem  hantwerch,  rnd  welcher  einen  sSlichen  hielt,  rnd  des 
vberwert  wirt,  das  sol  man  chund  tun  dem  Burgermeister,  tnd  den 
gantzen  Rat ,  die  suUen  In  darumb  pessern ,  wie  In  geuellet.  das  hat  \ 
gepoten  paul  holtzkewiTe],  diezeit  Purgermaister   rnd  der  gants  Rat  :i 
der  Stat  ze  wienn,  doman  zalt,  von  Kristi  gepurd  viertzehenkundert  | 
Jar. 

f  Item  wer  der  ist  der  da  stilt^  oder  mit  diephait  tberwert  wirt, 

den  sol  man  auf  dem  hantwerch  noch  in  der  zech  nicht  behalten. 

Auch  sol  auf  dem  hantwerch  nyemant  dingen,  weder  Maister 
noch  diener,  denn  vier  wochen  zu  dem  zil ,  vnd  welher  Maister  nut 
einem  diener  rediet  oder  dingt,  oder  ein  diener  mit  einem  Maister« 
ee  denn  vier  wochen  zu  dem  zil  ist,  vnd  der  vberwert  wirt,  da  sol 
der  pader  geben  fünf  phunt  wachs  ze  wanndel  in  die  zech ,  rnd  der 
diener,  vier  phunt  wachs,  auch  zu  Wandel  in  die  zech  ^s*). 

Der  pader  Recht  (1421,  Febr.  27.). 

Nach  Cristi  gepurd,  virtzehenhundert  Jar  darnach  in  dem  Aias 
vnd  zwaintzigisten  Jare  des  phintztags  vor  sand  Mathias  tag  komeft 
für  den  Rat  der  Statt  ze  wienn  die  Maister  gemainklich  die  padir« 


2»9)   Pergament  (vielleicht  eine  Copie  oder  blos  Aufsatz)  im  Archiv  der  k.  k.  flM| 
Reich»«  und  Kesidenz-Stadt  Wien. 
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•    K  wienn  ood  legen  dafür  etUeich  gepreeken  Tod  vnordnimgj  die  vor 
ker,  Toder  In  gegen  Irm  dinstrolkch  nid  gesind ,  md  das  gesbd, 
wider  sy  Ton  Tnbesichtikait  gehalten  bieten,  md  paten  den  Yorgenan- 
tni  Rat  TDuerschaidenlich  das  sy  ain  Ordnung  vnder  in  Machten  rnd 
i    sitzten  des  sich  all  Maister  Irs  hantwerchs  Tod  Ir  gesind,  anhellik- 
Geh  miteinander,  rnd  ain  tail  gegen  dem  andern  furbas  halden  solt, 
damit  sy  Meniklich  dester  pas  md  ordenlicb  gedien  möchten.  Also 
kabent  die  herren  der  Burgermaister  md   der  Rat  aingeschen  Ir 
Tieissige  gepet  Tnd  begir  Tnd  habenl,  durch  gemains  nutz  willen  rnd 
r    lufnemens  Ires  hantwerchs  an  Eren  vrirden  vnd  lont,   aufgesatzt  Tnd 
i    Testikiich  gepoten  als  die  Maister  des  benanten  Hantwerchs  Ir  dinst- 
voikck  zu  zwain  zeiten  Im  Jar  dingent,  md  bestellent,  zu  Osternn  Tnd 
XQ  sand  Michels  tag,  das  Ir  yeder  sein  Dinstuolkch  ror  Irem  ZU  nicht 
e    mer  denn  ain  Moneyd  Tor  dingen   Tnd  bestellen  sol ,   als   Ton  edters 
herkommen  ist,  Tnd  welcher  das  Yberfert,  der  ist  Tcrualen  der  Stat 
le  pen  ain  phunt,  wienner  phennig,  Tnd  dem  Statrichter  ainen  gülden. 
Item  auch  habent  sy  gesatzt  das  kain  Maister  kainem  seinem  diener 
f    es  sey  veib  oder  man  nicht  mehr  sol  furleichen  Denn  Sechtzig  phe- 
I   nig.  Item  auch  habent  sy  gesatzt  ob  ain  knecht  *),  oder  ein  Diern, 
in  weichem  stant  die  sein  ainem  Maister  Tor  dem  Tzil  aus  dem  dinst 
giengen,  das  den  kain  ander  Maister  hie  nicht  aufnemen  sol,  er  tu 
dann  dem  genug  dem  er  aus  dem  dinst  ist  gegangen,  wie  er  des  stat 
an  Im  rindet.  Wer  aber  ain  dienstmensch  ainem  Maister,  dem  er  aus 
dem  dinst  wer  gegangen  icht  schuldig  das  er  Im   gelihen  biet,   der 
mag  des  Ton  Im  bekomen ,  als  Ton  ainem  andern  seinem  Gelter,  Tnd 
als  der  Statt  Recht  ist  ze  Wienn.  Item  wen  die  Torgemelten  Maister 
I    mder  In  zu  zeehmaister  setzen  Tnd  erwellen,  die  suUen  des  gehorsam 
sein,  welcher  aber  des  nicht  tet,  oder  dcw  die  ainem  Maister,  Tor 
dem  zil  aus  dem  dinst  gingen  aufnemen  an  desselben  Maister  willen, 
dem  sy  aus  dem  dinst  gegangen  weren  der  ist  Tcruallen  der  Stat  ain 
phunt  wienner  phenning  Tnd  dem  Statrichter  ainen  gülden,  Tnd  in  der 
I     Czech  fünf  phunt  wachs.  Des  geleichen  ob  ain  Maister  ainem  seins 
dinstTOlkch  mer  lieh  dann  Sechtzig  phennig  das  wissentlich  wurd, 
der  ist  derselben  peen  Tcruallen.    Item  ob  ain  Man ,  oder  ain  fraw 
f     u  ein  padstnben  begrilTen  wirdet ,  das  die  darinn  gestollen  hat,  den- 
selben diep   oder  diepin  sol  der  pader  mit  seinen  werichgenassen 


*|  Hm»  Odesaker  der  padkneht.   Beheim,  Bach  ron  den  Wienern,  p.  36,  v.  t,  edt. 
T.  Etinjao. 
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YDd  dienern  dem  Statrichter  antwurten,  der  sol  dann  nach  dei 
mit  Im  handien  als  dir  Stat  Recht  ist,  Item  sallt  aber  yemant  de: 

k  hantwerchs  ist ,  er  sej  ^os  oder  klain ,  md  wirdet  der  damiD] 
uangen  Ynd  dem  Richter  geantwurt ,  Tnd  ob  In  der  Richter 
Hess,   dennoch  sol   man  In  auf  dem  hantwerch  nicht  mer  ha 

/  noch  aufnemen.  Item  ob  yemant  des  hantwerchs  and  der  vnee 
in  welhem  stand  er  sey ,  es  sei  man  oder  weih  das  ain  wäre  g< 
sen  ist ,  den  sol  kain  Maister  nicht  halden ,  sonder  man  sol  es 
gfcn  an  den  Richter,  das  der  damit  tu  als  der  Stat  Recht  ist, 
habent  auch  die  herren  des  Ratz  yorbehalden  das  sy  wollen  ^ 
habent,  die  Torgenenten  gesetz  vnd  pot  aller  Artikel  Tnd  yed« 
sunder  ze  nerkem  Minnem  vnd  mern  nach  Ir  Tcrstentniss  sa 
pesstenn  angeuer«»®). 

Bader-Ordnung  1463,  Febr.   3. 

Anno  domini  Millesimo  quadringentesimo  Sexagesimo  tertio 

phinnztags  nach  sand  Dorotheen  lag  bey  tzeiten  hem  Wolfgi 

Holczer  Burgermaister  habent  die  herrn  des  Rats  der  Stat  so  y 

a    den  Maistem  den  padem  Ton  Ir  vleissigen  bete  wegen,  ain 

Ordnung  Irs  Hantwerchs  aufgesatzt,   vnd   die   zu  gedechtnuss 

Statpuch  geschafilt  ze  schreiben  als  hernach  geschriben  stet. 

von  erst  das  ain  yeder  der  ain  pader  werden  vnd  sich  hie  nyde. 

sen  will,  brieflich  Urkund  pringen  sol ,   oder  aber  er  beweis  da 

erbem  Iwten  hie  vor  dem  Rat  als  Recht  vnd  ander  hantwerch  g< 

b     halt  ist  Daz  er  eiieh  geporn  sey  von  Vater  vnd  von  Muter,  Vb 

c     er  sich  auch  frumklich  da  er  gedint  hat  gehalten  hab,  Item  i 

d     sein  hanntwerch  bexceys  vor  den  Zwain  Zechmaisiem  Irs  hantw< 

die  In  der  Rat  ains  yeden  Jars  bestetten  sol ,   Vnd   gewynn  i 

Recht ^^^^9  als  dartzu  gehört,  vnd  das  er  auch  ain  eelich  weil 


**^j    Wiener  Stadt  Handwerk-Ordnung  und  Eidbueh  fol.  92  a  seq.  nird  im  Om 
buch,  fol.  Sl  b;  im  Arch.  der  k.  k.  H.,  R.  und  R.  Stadt  Wien. 

'*')  Barbatorea  dabont  consulato  tres  florenoa  rbn.  pro  consorcio  (8,  XIV |«  i 
dea  bist.  Ver.  für  Niedersacbsen  1S4S,  p.  234).  Bader  (1448)  Badrtubtr  | 
dfeae  Namen  erscheinen  in  der  Burgerliste  von  Ravensburg.  Eben»  Geis 
Ravensb.  3.  Hfl.  521.  Sebastian  Rlingenstaio.  Bader  und  BifferaaM 
(1553,  Archiv.  Oberbayerisches,  10.  Heft,  1  p.  84).  Barbiere  und  B«4tr  I 
in  Halle  (1448)  Bärgerrecht  erhalten.  Dreyhaupt,  Beschreib,  d.  flulkfilfc 
In  Berlin  wurde  einem  Bader  das  Burgerrecht  verliehen  (1485).  FIdioiB»  Wk 
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Itefli  Tnd  das  er  des  ersten  ee  dann  er  zu  Maüier  an^nomen  werde 

an  phunt  phenig  in  Ir  2^ch  geb,  Danun  Si  zo  gemainer  Stat  nutz 

aaf  irm  hantwerch  dest  fuglieher  kamasck  bestellen  <**).  Also  das 

Si  gemain  Stat  wann   sein  not   wirdet,  damit  dester  pas  gedienn 

Bvtgen.  Item  es  soll  auch  hinfur  auf  im  hantwerch  dhain  Barhirer^ 

der  nicht  ain  pader  ist  Tnd  Ire  gerech tikait  als  ein  ander  Maister  Irs 

kantwerchs  getan  gesworen  hat  hie  nicht  aufjg'enomen  noch  gehalten 

werden,  als  dann  Ton  alter  herkomen  ist.    Item  daz  auch  ain  yeder 

pader,  menklich  arm  md  Reich  mit  Padgelt  zenemen  schiedlich 

halt  damit  nyeroand  beswert  werde  Tugeuerlich.    Auch  hat  Im  der 

forgenant  Rat  gantzen  Tnd  ToUen  gewalt  Torbehalten ,  die  obgemel- 

ten  Artikel  Irer  Ordnung  zempnem  zemern  oder  gantz  zu  Tcmich- 

ten  wann  Tod  wie  offt  In  des  Tcrlnst  an  menichlichs  Irrung  **>). 

In  Berlin   hatten  die  Bader   1462   in  Betreff  ihrer  Gesellen   eine 

atiang  erichtet  (Inhalt  in  der  Bestätigung  Tom  Jahr  1486  nicht  näher 


B«itr.  s.  Gesch.  Berl.  3,  17t,  (1498J  p.  174.  Bader  (1534)  p.  176.  1631  erscheinen 
«■ler  den  hi  den  grossen  Rath  xn  Augvbarg  g-ewfihlteo  Sebast  Preidier  Neubader, 
HielMcl  Brotkorb,  Bader.  Langenmantel,  Hist  d.  Regim.  p.  206.  Auch  empfahl 
■an  den  Badeknechten  ein  civiles  Benehmen.  Solle  ain  jeder  Badtkhnecht  oder 
Jnsge  sa  Haosx  oder  auf  der  gasxen,  sich  zichtig  halten.  Jedem  sein  gebuerende 
Ammmz  viind  Ehr  enaigen,  gnete  Wort  auszgeben  rnnd  firenndtlich  zuesprechen, 
9iekt  tt^Uierm^  Boehen  und  Truzen,  oder  die  Leut  Tbel  annfahren  (Wien.  Pader- 
Orda.  162S,  Decemb.  1).  Auf  dem  Lande  zählten  die  Bader  meist  zu  den  ehe- 
kalten  Levten,  s.  Anmerk.  98. 

**)  acknantlick  bildeten  im  Mittelalter  die  Bürger  gewissermassen  die  Garnison  der 
Stute  and  waren  (enf.  mein:  Über  d.  Fragm.  eines  Liber  datir.  p.  37)  meist 
■it  Begea  bewaffnet,  spiter  trat  auch  der  Harnisch  hinzu  :der  sal  —  funffgro- 
•ehern  sc«  Irem  harnasch  geben:  (Leinweber  Privileg.  [1472]  in  Dresden.  Hasche 
Dipl.  Gesch.  T.  Dresden  4.  Anh.  p.  316).  Eyn  hantwergkismann  der  meister  ist 
Ml  habia  siaen  ejgen  harnasch  (Forstemann,  d.  Gesetis.  der  Stadt  Nordhausen 
[S.  XV— XVIJ  ia  den  Mittheil.  d.  ThGring.  Vereins  6.  Hea2,  6t;  cnf.  ebd.  p.  69, 
1fr.  25).  Beim  Münchener  Fest-Armbrust-Schiessen  (1467)  erscheint  im  Verzeich- 
aiu  der  Sckfitzen :  pauls  rnser  frawen  pader,  ferner:  Erhart  pader.  Matheis 
pader,  banas  stangl  spitalbader  etc.  (r.  Heflber,  im  Archir  f.  Oberbayern  13, 
p.  15  aad  16  und  p.  20).  Bei  dem  Anfgebot  wider  die  ungarischen  Freibenter 
(1405)  hielten  die  Bader  beim  Werderthore  mit  den  Fischern,  Ziromerleuten  etc. 
Wache  (Sehlager,  Wien.  Skizzen,  neue  Folge  3,  p.  30),  die  Puchertzt,  Apoteker 
Waadertzt  aber  beim  Widmerthor  (ebd.).  Beim  feierlichen  Einzüge  (1566)  Kaiser 
M8iiailiaa*s  II.  waren  auch  die  Bader  in  Wehr  and  Waffen  unter  den  anderen 
Xiaftea  aafgestellt  (ebd.  p.  19). 

"")  Wicaer  Stadt  Handw.  Ordn.  («.  Anmerk.  290)  fol.  92  a.     In  den   Verhandlungen 
die  Instraction  Kaiser  Mazimilian*s  (1513)   des  Handels   fremder  Kaufleute 
erklirea  sich  auch  damit  einrerstanden  tu  sein  die  :  Vndtertanig  mitbur- 
fV  üe  Zechaaister  des  pader  handwerichs  (Archlr  f.  Kunde  dsterr.  Geschichts- 
fMltea  14,  276,  eaf.  p.  281  und  285. 
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angegeben.  A.  Zimmermann,  Märkische  StädteTerfassung  %j  246} 
[{egensburger  Baderordnung  r.  J.  1476,  s.  in  Anm.  248.  Der  Btdi 
Rolle  (Tor  1S30)  in  Lübeck  (s.  Dreyer,  Lübeck.  Verordn.  p.  l^t 

Sie  (die  Wiener  Bader)    haben   auf  ihrer  Fahne  auf  der 
Seite  die  H.  H.  Bartholomaeum  und  Catharinam,   auf  der  andern 
den  Samaritan  (Tolner ,   Erinnerung  Ton  Hcrruhrung  der  Stadt  ^ 
p.  62,  dort  auch  die  Verse,  die  auf  der  Fahne  befindlich).  In  der  P 
leichnam-Procession-Ordnung  (1464)  erscheinen:  die  Pader  i 
Gesind :  als  die  dreiundzwanzigste  in  der  Aufeinanderfolge  der  lA 
den  Badern  gehen  zunächst  die  Tischler  Tor  und  folgen  die  Sailei 
(Wiener  Stadt-Handw.  Ordnung  und  Eidbuch,  letztes  Pergament- 
In  Horm.  Wien  4.  1.  Hft.,  p.  116  scheint  diese  Procession-Ordnin 
einer  andern  Quelle  geflossen  zu  sein).  Bei  dem  ricrzigstundigen, 
den  : Erbfeind!  Christlichen  Namens:  vom  9.  März  1605  in  :S.  St 
Thumb  Kirchen:   abzuhaltenden  Gebete   hatten   bei  der  fan&i 
Stunde  zu  erscheinen:  Die  Apotecker,  Barbierer,  Wundärtzt  ynd  i 
(Gedrucktes  Placat  im  Privat-Besitz.  Ebenso  zum  gleichen  Gebete 
27.  Juni  und  1684,  24.  Sept.). 

Neben  den  Ehren  hatte  die  Baderzuuft,  als  vorzüglich  im  ne 
sehen  Elemente  handtierend,  mit  einigen  andern  Zünften  die  Verpl 
tung  bei  entstandenen  Feucrsbrunsten  mit  ihren  Wassergei 
herbei  zu  eilen  und  ihre  Badestuben  wurden  hierin  gewissermass 
Feuer-Requisiten-Depots  angesehen.  Ez  habent  die  purger  geseti 
ain  feur  hie  aufge  in  der  stat,  daz  —  darzuo  lauifen  —  auch  die 
mit  irn  schacflein ,  md  swaz  sie  der  rerliesent ,  daz  sullen  in  d< 
chamrer  gelten  (Stadtr.  t.  München  c.  S.  XIV.  a.  ro.,  p.  130,  Art 
edt.  Auer).  Simiiiter  omnes  balneatores  familiäres  suos  cum  ti 
instrumentis  suis  ad  illum  ignem  debcnt  dirrigere  (E.  F.  Rösslei 
Prager  Stadtr.  p.  4).  Und  man  sol  auch  von  der  stat  ain  jeden  pa 
sein  padstuben  geben  vnd  antwurtten  jecz  angeunds ,  xvi  virtail  84 
u.  s,  w.  (Verordn.  des  Wiener  St.  Rathes  1454,  Mai  22.  Fönte 
Austr.,  2.  Abth.  7,  p.  6.  cnf.  Hormayr,  Wien  I,  5,  p.  CXXIX,  cni 
Anm.  294).  Bader  und  Baderknechte  nebst  SchufTenbrauem  n 
zum  Feuerlöschen  kommen  (Danziger  Willkuhr  vom  J.  14^5,  Li 
Gesch.  Danzigs  1,  147,  edt.  1822).  Item  das  alle  zcymerleathe, 
vnd  brewer  ouch  zu  dem  fewer  mit  iren  eimern  vnd  exin  suUea 
(Görlitzer  Statut.  S.  XV.  Script.  Rer.  Lusaticar.  [1839  seq.],  1, 
1.  36).    Die   Bader   und  Badersgesellen  —  sollen   schaldig  adu 
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naser  g^vrinno  aiilT  di*n  pflastern  mil  niisl  oder  stro  lotuactiGlien  —  das 
—  tas  (raaser  yn  der  Stad  alleiitlialbeii  (iiüdil  geloytel  —  wenkii  "*). 
Int  *irrtcu  Sorten  die  Päd  er  di.-r  noi-li  aiiidliir  in  der  Statt  («ndjr 
TTdrni  «rh«»  Lydren  Emer  ron  gemaincr  Stal  znqpsiclt)  sein,  mit  dei>- 
itlbaüi  Einern  toII  wissurs,  rnd  jren  kiieclilen  vylends  jniolnuffL-n,  was- 
•iTtraHBo.  »""1  das  Fewr  xulescIieD  TerhclITen  (Fcucr-Ordnung  f.  Wien 
1134.  April  28.  Aus  dem  Orig.  Drtiek).  Ea  sollen  auch  alle  Br«wer 
aaA  ihre  Helfer  mit  ihren  ScbnfTcn ,  die  Bader  mit  Iren  Eymern  ,  die 
/inmerlent  mit  ihren  Äxten  —  xn  Uößeii  (Stadtr.  von  Zittau  roin  Jabre 
iSfiT.  A.  F.  Schott,  Samml.  i.  d.  dcutsclien  Sludt-  u.  Landr.  1,  142). 
kliDÜtTbes  iu  Nürnberg  (c.  S.  XVI  m.)  Waldaii,  terniischte  Beitr.  lur 
k^*ch.  ilrr  Stadt  Nümb.  2.  104).  So  sollen  alt  tnd  Jede  Pailer,  Zim- 
mcrirvlb  —  wie  aucb  Bäcklier  «nd  Hafner  ^  rnueraogentlieh  an  das 
.*tfc  rtr.  ( Fe«eroriln-  der  Sl.  Stejr  1608,  p.  S,  p.  7  :  edt.  Kallenbaeck 
I41X).  Solkn  die  I'ader  altiie,  ein  Jeder  mil  vier  ledren  Emern  ter- 
vIko  urin  (ebd.  p.  8,  p.  !>.  p.  10).  Zum  Neunxehcndten,  wird  denen 
bdfni  Kmstlichen  anbefohlen,  dasa  sie  ihre  Uanter  sletts  *oller  Was- 
-r  IuItd.  damit  wann  clwan  Fewrer  in  der  nähe  ist.  dasselbe  desto  ge- 
i.-limii.ijcr  in  dämpfen,  »las  aucb  sonst  aulT  bedürini^en  fahl  weck- 
rtfihrt  werdrn  kflnne  ,  so  sollen  die  Bader  MeUti-'r,  Knei^hl  md  Lehr 
lue?ea  et«.  (Teuer-Ordn.  f.  Wien  UViS,  Jun.  I.  aus  dem  Orig;.  Drnck). 
■  bbeinahp  würtlich  gleieher  Passung  wiederholt  in  der  Feuer-Ordnnng 
.Jänner  1688  fCnd.  Auitriao.  1.  330).  tn  der  Feuerlöach- 
Inun^  der  Kaiserin  Maria  Theresia  für  Wien  (ilSli.  Mni  2)  wird  im 
~|.  43 — 43  den  ZQnfleu  die  Pflicht,  mit  ihren  Leuten  zum  Löschen  her- 
tvi  xo  tnipu  auferlegt,  und  im  ^.  tt9  besonders  der  Rauebfangkehrer. 
£iainer-.  Maurer-  etc.  Heister,  jedoch  nickt  der  Bader  gedacht,  aber  im 
(.  78  werden  die  Bader,  jedoch  nickt  mehr  mit  IVaMercimern,  sondern 
nit  ihrem  Verbandteug  etc.  zur  Kenersbrumtt  befohlen:  So  befehlen 
I  Wir,  da»  bcy  jeglicher  Brunst  ein  bürgerlicher  und  ein  Hofbefreyler 
r  und  ein  Barbieicr,  und  zwar  ein  jeder  mit  einem  geschickten 
iriten  und  dem  erforderlichen  ütnd-  und  Aderlas szeug'e  —  unverzSg' 
b  erscbcinen  —  sollen  (ans  d.  Orig.  Druck). 

Bader  durften    nicht   nnliemiti  e  It  sein,  denn  der  Ankauf  der 
tbe  (».  Anm.  92 — 104),  wie  die  Anschaffung  des  nöthlgen  Holz- 


ig) fturardnnag  i*r  Stidt  r.wicktw 
■km  W4»rr  in  Piurrn  horhri 
'■*m4.  dar  SUdi  Kotinhnr^r  p<  l< 
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bedarfes  (s.  Anm.  403)  u.  s.  w.  erheischte  ein  mehr  oder 
erhebliches  Betriebscapital.  Manche  besassen  Gberdies  Felder 
Weingarten  (s.  Anm.  100  und  260)  und  von  dem  Wohlstande  der 
ner  Bader,  wie  eines  Ulrich  von  Eggenburg  und  Niklas  von  Senl 
geben  die  in  den  Anmerk.  94  und  97  mitgetheilten  Urkunden 
niss  <'^).  Aber  auch  die  Barbiere  hatten  sich  in  Deutschland' 
wenn  auch  in  den  meisten  Orten  später  als  die  Bader,  lu  ZQnften 
einigt.  In  Halle  (s.  Anm.  288).  In  Würzburg  waren  Tor  1477  die 
Ton  den  Barbieren  getrennt  (Archir  des  bist.  Vereins  ▼.  Untei 
12,  1.  Heft,  108).  In  Brieg  waren  (15S3)  die  Barbiere  auf  drei 
schränkt  (Böhme,  Diplom.  Beitr.  z.  schlesisch.  R.  und  Gesch.  4,  161 
Die  Scherer  waren  (zu  Frankfurt  am  Main)  zunftig  und  Fremde  di 
nicht  scheren  (c.  S.  XV  ext.  Ant.  Kirchner,  Gesch.  der  St.  Frai 
1,  580).  Der  Barbirer  Rolle  (1480)  zu  Lübeck  (Dreyer,  Lübeck.  Vi 
Ordnung  p.  516).  In  Strassburg  hatten  die  Müller,  Barbiere  und  KoiSf^ 
messer  eine  gemeinschaftliche  Zunftstube  (Limnaei  jus  pubL  3.  p.  81 
Des  Raths  zu  Greifswald  Innungsartikel  (1493)  für  die  dortigen 
biere  (Gesterding,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  St.  Greifswald  1,  149,  Nr.  441* 
Bestätigung  (1568)  ebd.  Nr.  609  a)  <»0.  In  Wien  bildeten  sie  «tei 
geschlossene  Zunft  (eine  auf  eine  bestimmte  Zahl  von  Mitgliedtn 
beschränkte  Zunft).  Solle  es  bey  Ihro  Kays.  May.  —  gemachter  Neiir. 
Ordtnung  (die  früheren  datiren  Yom  Jahre  1633,  Febr.  6  und  1617t 
Mai  20,  cnf.  Anm.  283),  dass  Nemblich  alhier  in  der  Statt  Wienn  niehl 
mehr  dann  Neun  Bürgerliche  Barbierer  in  vnd  Tor  der  Statt  Im  BorklH 
fridt  angenomben  werden  Sollen,  Genzlich  in  Ewige  Zeiten  rerbleibeik 


**»)  Gaadenz  Balneator  (1322).  Mohr,  Cod.  dipl.  Urkunde  %,  Gesch.  Cur-Rät  2,  ttl. 
Derselbe  (1327)  ebd.  p.  284,  seiner  Wiese  wird  (1347)  gedacht,  ebd.  p.  SM. 
Eberhard  der  Pader  zu  Klostemeuburg  stiftete  (1369)  einen  Jahrtag.  Zetbif ,  Ur- 
kundenbuch  des  Stift.  Klosterneub.  1,  427.  Herroannus  balneator  de  Tin«a  Mkk 
vi  dn.  (Gültenbuch  der  Schottenabtei  vom  Jahre  1398,  fol.  84  b). 

3*«)  In  Frankreich,  z.  B.  in  Montpellier  schon  im  Jahre  1252.  A.  Gemais,  Hitt  4t 
Montpel.  3,  455.  lu  einem  Verzeichnisse  der  kleinen  Zünfte  und  Gilden  ta  Gtvt 
erscheinen  (13G8)  auch  Barmakers  (Bartscherer).  Warnkönig,  Flandr.  Reehtif.  !• 
Anh.  p.  75.  ■■ 

**')   Sie  konnten  in  manchen  Orten  Bürgerrecht  erhalten  (s.  Anm.  291)  imd  L  J.  IM 
erscheinen  unter  den  in  den  grossen  Rath  zu  Augsburg   Gewählten  drai  tMfcJlK   j 
(Langenmantel,  Hist.  d.  Regim.  p.  205  und  206).  Wie  die  Schuster  spiter 
Hans  Sachs,  so  sehen  sich  auch  die  Barbiere   durch    ihren  Nürnberger 
Hans  FIntz  (c.  1480)  auf  dem  Parnass  vertreten  (cnf.  Hain,  Repnrt 
2.  397  ff). 
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n  K.  Leopolds!,  für  ilie  Wiener  liarbieie  ItiOä,  Mai20  (Vidlm. 
ürigi  Dal-Crkuade). 
DieK  Vercinigntig  zu  Zünften  ist  hd§  Bewel.s,  ilass  sich  die  Zahl  der 
ertiSliet,  uud  an  manchen  Orten  ,  wie  i.  B.  in  Frankfurt,  derart 
(rUfaet  hatte,  dass  Barbiere  einander  die  Kundschaften  in  der  Weise  ab' 
fiffm,  das«  sie  die  Vorübergehenden  in  zudringlichster  Weise  bei  den 
Uodcni  in  ihre  Stube  zogen '<bj,  sie  dort  schoren  und  ihnen  den  Kopf 
ntcken.  Das  Waschen  des  Kopfes  war  in  jenen  Jahrhunderten 
üe  SB  häufig  Tolbogene  Säuberung,  die  wir  um  so  mehr  beachten  zu 
■IImmi  glauben,  als  uns  Abbildungen  too  Badestuben  (i.  B.  lleham's) 
pBM  Reiben  solcher  sieh  den  Kopf  waschenden  zur  Anaehuuung  brin- 
gai  (cnf.  Aani.  27T).  Uönche  (wie  t.  B.  die  Hirsauur),  obwohl  die 
Tmsw  ibneü  den  grössteu  Theil  der  Kopfhaare  natim,  hallen  sich  täg- 
lA  n  kämmen  (S.  Wilhelm,  f  1091 .  Constit.  Hirsaag.  ap.  Herrgott, 
VcL  tticipl.  p.  41S).  Von  den  Seligen  im  Himmelreich  lieisst  es:  ane 
dnehere  unde  bürsten  wirdit  in  daz  liar  geslilitit  (Schuieller,  laZeitschr. 
1.  drulAcb.  Alterth.  8,  iai,  y.  278).  Des  Morgens  tUe  Augen  mit  fri- 
•eben  Wus&ur  sich  waschen  und  die  Haare  sieh  kämmen  ,  empfiehlt  als 
fhünt  atärkmd  das  Begimen  Salernitanum,  v.  11)  seq.  (cdi.  Dünlier). 
0er  Flitreoliaer  MarsÜ.  t'ieino  (f  1499)  räth  an:  eburneo  pectine  dili- 
Emtcr  et  moderale  pecles  capul,  b  fronte  cerTicem  versus  quadragics 
peetüie  doclo  (op.  I,  Hol,  Basel  1561).  Bewar  dein  houpt  mit  groser 
knut.  Sonst  wer  dein  lisden  gar  Tmb  snnst.  Es  Icit  am  houpl  —  Gc- 
^eklttiU.  wiUen  vnd  (erstund  (Tliom.  Mürner,  Badenfart,  niih.  fol.  29  a 
«■4  fol.  a7  b.  Darstellung  des  Kopfwaschens  durch  den  Uader  (Chri- 
ilu)  und  Toi.  34  b,  das  Strehlea  des  Haares),  federe  crincs,  Neglige 
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(F.  Dedckiod  [1^^2],  Grobianns,  fol.  9  a,  edt.  Francof.  11^64;  mt 
Anmerk.  128,  129,  130).  Das  Kämmen  nahm  auch  unter  den  Deperf^ 
tions-Ceremonicn  der  Studenten  eine  Stelle  ein:  Des  Kämmens  ktant 
du  nicht,  du  Zottelbock  entbehren  (Weimarer  JahrbGeher  6,  341^).  Ml 
Act  der  Pietät  gegen  Arme  sahen  wir  das  Kämmen  Tollzogen  in  AnBCfk 
128,  129,  24d.  Kämmen  und  reiben  des  Kopfes  wird  auch  bei  begh^ 
nender  Lepra  empfohlen  (Joann.  Ba?erius,  f  1480,  Consil.  foL  117  h| 
edt.  Argent.  1543).  Daher  auch  häufige  Erwähnung  solcher  ans  ElfiiH 
bein  und  andern  Stoffen  kunstroll  geschnitzter  Kämme,  die  auch  HA 
Bartkämmen  verwandt  wurden  (Du  Gange,  Gloss.  5,  165,  el.  1  und  Ab* 
bildung  solcher  bei  Strutt,  Willemin,  Sommerard  etc.  nnd  hier  Flg.  I?)» 
Bischof  Adelbero  Ton  Augsburg  schenkte  (908)  den  Mönchen  fOi 
St.  Gallen  elfenbeinerne  Kämme.  Liberalissimus  Praesul  pyrale  congn^ 
gationis  intravit,  pectinesque  eburneos  magnitudine  et  artifieio  insignei 
caienia  fecit  acneis  ibidem  suspendi  ac  manutergias  per  singulos  sing«- 
las  adiungi  (Neugart,  Cod.  Aleman.  I,  550).  Pecten  unum  elephantiim 
auro  paratum :  befand  sich  unter  den  Geschenken  des  Bischofs  GebhüJ 
Ton  Constanz  (f  996.  Mone,  Qucllensamml.  zur  badischen  Landesgesek 
1,  129).  Der  Priester  ordnet  sich,  bevor  er  zur  Messe  geht,  «Be 
Haare.  So  nimet  er  denne  in  sine  hant ,  zaiererst  einen  champ ,  er  rieh* 
tet  daz  sin  her,  es  sol  ime  ligen  (Pfeiffer,  Deutung  d.  Messgeb.  in  Zelti» 
Schrift  f.  D.  Alterth.  1,  276,  t.  220;  cnf.  Du  Gange,  Gloss.  5,  165, 
cl.  1 ;  cnf.  Gregor,  Turon.  op.  1182  c).  Dem  Worte  iRasorlum:  folg^  ia 
den  Schlettstädter  Glossen  das  Wort :  Pecten  camp  (Bethman  in  Zeit» 
Schrift  für  D.  Alterth.  5,  363,  cl.  1 ;  cnf.  S.  Berhardi,  Op.  2,  895  e 
[falschlich  ihm  zugeschrieben],  Paris  1719.  Gäsar.  Heisterbach  2,  15tf 
edt.  Strange  Dugdal  Hist.  of  S.  Paul,  p.  316.  Ranke,  Beschreib,  der 
Stiftskirche  in  Quedlinburg  p.  145.  Becker  und  ▼.  Heflner,  Kunstwerke 
1,  Tafel  28^  61).  Das  Herkommeu  der  Abtei  von  Farfa  schreibt  Tor, 
dass  die  Mönche  nach  der  Rasur  sich  den  Kopf  zu  waschen  haben  (Guido, 
c.  S.  X  ext.,  Discipl.  Farfens.  ap.  Herrgott,  Vet.  discipl.  monast.  p.  102). 
Mit  der,  durch  die  Kreuzzuge  vermittelten  Bekanntschaft  des  Orient,  wo 
häufige  Waschungen  theils  klimatisch ,  theils  ritual  bedingt  sind  (s.  die 
zahlreichen  Recepte  zu  Kopfreinigungs-Absuden  bei  Avicenna,  Canon,  1, 
fol.  294  a,  2,  fol.  318  b,  319  a  etc.,  edt.  Junta;  cnf.  Anm.  301),  hatte 
sich  auch,  wahrscheinlich  über  Italien,  das  häufige  Kopfwäschen  in 
nördlichen  Ländern  eingeführt.  So  sagt  Alanus  von  einem  Zierling :  Etae 
prurigo  caput  occupet  oninibus  horis ,   Lotricem  promptam  qoae  laael 
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und  hmbet  (Alamis  ab  Insulis,  f  1202,  Op.  p.  432,  edt.  Visch).  Die 
L  EKsabeth  (f  1231)  schor  eigenhändig  einem  Armen  (caputque  ejus 
in  warn  sao  reclbans)  die  Haare  und  wusch  ihm  den  Kopf  ^^*).  Im  Bade 
fbergoss***}  man  sich  den  Kopf  (Petr.  de  Tussignano,  c.  1250,  ap.  De 
hahi.  omo.  q.  extant  fol.  195,  cl.  2).  Dieses  Übergiessen  in  Mineral- 
Bidem   seheiot  jedoch  späterhin  selten   geübt  worden   zu  sein.    Es 
fpricht  der  maister  auicenna  —  als  wer  ze  ainem  mal  oder  zwir  in 
meneeken  tagen  das  haupt  twecht  oder  als  des  menschen  gewohnhait  ist 
Man  sol  nemen  ain  ring  laug  die  nit  stark  sei  dar  inn  sol  man  sieden 
gnuUeB  blumen  —  da  mit  so  twach  das  haupt  Tnd  wissent  daz  regen 
Wasser  da  daz  gluenden  eysen  inn  gelescht  ist  etc.  s<^9*  ^^^  baden  wel 
wAsä  sich  besachen,  Das  er  auch  kfind  ein  laugen  machen^  Die  mser 
haabt  Tnd  alle  sinn,  Wesch.  (Thom.  MQrner,  Badenfart,  mih.  fol.  Ha. 
Strassb.  1514,  fol.  10  b.  ist  Christus  dargestellt,  wie  er  in  einen  mit 
Asche  gefüllten  Filtre  Wasser  giesst.  Zu  laugen  m&sz  man  eschen  han, 
Dnrdi  einen  sack  abrinnen  lan,  fol.  Ha;  lougsack.)  In  der  hier  Fig.  VII 
nitgetheiiten  Abbildung  aus  dem  Cod.  palat.  Vindob.  2759,  fol.  47  b, 
teheD  wir  das  Kopfwaschen  an  K.  Wenzel  Tollziehen.  Als  K.  Wenzel 
in  Nürnberg  war,  bat  er  seine  Hausfrau,  dass  sie  ihm  den  Kopf  wasche, 
er  gab  ihr  dafär  nach  ihrem  Wunsche  eine  Reliquie  (Oefele,  S.  R.  Boic. 
i,  353).  Fectinare  insuper  et  leuiter  panno  caput  fricare  singulis  die- 
bas  post  resnrrectionem  de  mane  et  semel  ipsum  abbtere  in  septimana 
ieinnio  atomacho  etc.,  Bened.  de  Nursia  (Leibarzt  des  Herzogs  Fr.  Sforza 
f.  Mailand},  Pnlcher«  et  util.  op.  ad  sanit.  conser.  1477,  mih.  fol.  8  (Hain, 
Repert.  Bibl.  Nr.  11920).  Manfred  bemerkt:  Der  Kopf  sei  um  so  nothi- 
ger  lu  waschen,  da  alle  Theile  des  Oberleibes  viel  mehr  Schweiss  als 
die  des  Unterleibes  absondern.  Hier.  Manfredis,  Liber  de  homine  1477, 
mih.  fol.  47  (Hain,  Repert.  Bibliogr.  Nr.  10689).  Das  haubte  auch  mit 


')  Pray.  Vit.  S.  Eliiab.  p.  63.  Du  KSmmen  icheint  das  (ieschäft  der  Hausfrau  geweseu 
MM  Mta  :  Ja  die  Fraw  hett  auch  —  jrem  Mann  in  den  dreyssig^  Jaren  nye  das  Haar 
fetlrelt  (Joh.  Pauli  [I518J,  Schimpf  und  Ernst  fol.  91  a,  1S97),  c-nf.  Anmerk.  245. 
Aach  Fraaeo  pflegten  sich  de«  Samstags  den  Kopf  zu  waschen,  um  ihn  von  Staub  und 
Sckaiatx  xq  befreien  (Boccacio  [1353],  Decam.  G.  2,  Nr.  10,  p.  59,  cl.  1,  edt.  Lmp.  , 
xig  1833).  Si  hiezen  alle,  daz  ist  wir ,  ir  houbet  twahen  und  ir  hir  strelen  unde 
•Uatea  (Utte  [S.  XIU],  Eradius  p.  44  v.  804,  edt.  Massmauu). 

SM)  Über  Doucbe,  s.  Baccius  de  Thermis  1571. 

Ml)  Cod.  palat.  Vindob.  S.  XIV,  Nr.  2817,  fol.  21  a  seq.  und  grleicher  Weise  im  Cod. 
Kr.  2907  (S.  XV),  fol.  65  b.  In  Klöstern  wusch  man  sich  deu  Kopf  nach  dem  Bade, 
eaf.  U.  LaBfranet,  Constit.  ap.  Höhten.  Cod.  regul.  2.  372,  edt.  ßrockie. 
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langen  Magsta  wescheu  sunder  ein,  jn  Tienehen  tagen  rein  doeh  so! 
nuchterlingen  sein  (Versehnng  des  leibs,  mih.  fol.  lOK  a.  Angab.  14il| 
Kopfwaschung  räth  anch  an  Eobanus  Hessns  (i*  1540)  De  taead. 
Taletud.  p.    16   (edt.  Frankf.  1560).    Dem  Barbiermeister  Ejhm 
Berlin  wird  (1509)  das  Recht  den  ersten  Verband  ao  besorgeq, 
dem  überlassen,  dass  er  die  kurfSrstlichen  Hofjunker  wöchentUch  iwdl<^ 
mal  wasche  und  kämme  (t.  Ledebur,  Arch.  4,  77).  Mann  soll  daa  Haql 
allweg  nQehtem  waschen  oder  lang  nach  essens ,  md  das  in  28  tagai 
ein  mal,  oder  Gber  25  tage  nit  sparen.  (Calender,  gedr.  bei  Chris.  Eg«» 
nolff,  Frankf.  a.  M.  1547.)  Alle  acht  tage  soll  Ime  der  Kopf  gewUekoi 
werden  —  mit  der  langen  (Instruction  1562  f.  d.  Hofmeister  des  Her» 
zogs  Ludwig  zu  Wurtemberg,  t.  Moser,  patriot.  Archir  9,  115).  Mai 
soll  sich  alle  fünfzehn  Tage  den  Kopf  waschen  (Ein  newer  KaleBd«^ 
Ton  Joh.  Kfinigsperger,  fol.  36  a,  Strassb.  1563).  Dass  ynser  Sohn  Tid 
andere   ihm  zugeordnete  Knaben  jederzeit  am  Haubt  oder  Leib  dank 
die  Balbirer  ynd  Bader  der  Gehör  mundirt  werden  (Bestallung  1582  dei 
Hofmeisters  der  Churprinzen  von  der  Pfalz,  t.  Moser,  patriot.  Archif  4^ 
316).  Hauptzwagungen ,  im  Monat  ein  oder  zwey  mal  mit  guter  lai^ 
aus  reben  oder  weidenasche  zugerichtet  —  und  mit  salbei  etc.  —  iil 
sehr  bequem ,   dann  es  reiniget  das  haupt,  sterket  das  gehim  md  ge» 
dechtnuss,  und  terzehret  bäse  flusse  s<^*).  Ein  Recipe  zu  einer  Lauge  aH 
Kräutern  damit  den  Kopf  zu  waschen,  zur  Stärkung  des  GehöreSy  a.  JA» 
Poppius,  Thes.  med.  oder  Chymischer  Arzneischatz  p.  122  Leipz.  16299 
cnf.  Anm.  236. 

Es  hatte  sich  die  Zahl  der  Scherer  derart  gemehrt,  dass  sie,  wie 
oben  (Anm.  298)  bemerkt,  unter  einander  in  Concurrenz  traten ;  um  ao 
weniger  konnte  es  anConflicten  zwischen  zwei  Zünften  fehlen,  Sit 
wie  Bader  und  Scherer  auf  einem  so  vielfach  sich  ähnlichen  Felde  dar 
Thätigkeit  (Anm.  281)  ihren  Erwerb  suchten.  Hiezu  trat  noch,  dass  au 


><^)  Job.  Wittich,  Pmeserr.  sanit.  Ein  nutzt.  Bericht  p.  184.  Leipz.  1590.  Ebeo  M  'm 
seinem  Vade  mecum  1,  109,  Leipz.  1597.  Am  Samstag  gien^n  wir —  Auf  4M 
Abend  (iu  Augsburg)  zum  Barbieren  rnd  lieisen  vnsere  Häupter  wascben  (Stcphaa 
T.  Guropenger  Meerfahrt  [1449].  Reissbucb  des  b.  Landes  p.  439,  Niimbar^  laSt). 
Das  Kopfwäschen  nach  dem  Scheren,  dargesteltt  in  H.  Scbopperns  Panopli«.  FroU 
«m  Main  1568.  Das  in  Anm.  202  erwähnte  :  badheck i  scheint,  wie  hier  in  der  AbUl* 
düng  Fig.  VII,  zum  Waschen  des  Kopfes  gedient  zu  haben ,  ähnlicb  wie  in  BehmS 
Abbildung  einer  Badestube.  Über  Kopfbäder,  rerbd.  Anmerk.  67,  186,  £37,  M. 
Min  bopt  wart  mir  gezwageu ,  Mit  hagenbnchnir  logen  (scherzhaft  für  geprIfiBJ 
T.  Lassberg,  LIedersatI  3,  553,  r.  82. 
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£hm^  u  !  ilrafcMitr   iWneiie  mmd  kkfmh  <Aer  Pniis  eue 
E— difkift  mehr  c«««*a«i  vv^  ^^j.  Es  cfttspMM  sick  «•» 


T.  J.  1S!3  Ac»C«-«Tc«t  i«rH.H.V.PrciIf  er>OrieBS  im  Wiem 

■  I  ■  iüMMW  bifllii  b<  ■  Vf  1 1  f 
BaftisckrinM  4«»  XiV.  mA 
e. Aaiceama  —  A^fkiriiar,  Pr^^ 
4e  rt^jmime  arvUras  Tp«er»tis  rus  etaeato  EüL  Repaea  i^alieai 
BalLGaliaaa»i<  ■'■yli<a«i.4»cff|gDaaifcai^  #»  ■■Utii  ctwfle 
4eMaffi«sct  m <  i^ialii  ■■  >  ^  iaUriorawa.  Aapl*ris«i  («c)  Tpaeralit 
G  a  li  c a  i  pro^osti^ocaa.   4c  rr^aia«  priaci^an  cMaeata* 
riuL  Mciac^e  liaplicika«.  Aati^oUriaB.  Practica    Sfaoawa.  A'si^«^  Jakaa- 
■  it  allaxam^riaL  TW^rica  tnpaftita  paate^i  liaadaa  mmH49%mwj.   Mapstri 
brami    logakarfCMi  Ckirarpa.    Tkco4arica  t  sajor   4e  ckirvpa  oaaiaM 
Ubala.    r»rtateft  Wriaraai  ei  spectfiearaB.    M^istrt  Vart^loM«i 
practica.  Mapstri  bartkoloaei,  aediclaa  practica.  Mapstri   R o ( ; 
Cirar^ia.  Plalcarias.   Mapatcr  Maaraa  4m  rriaa.  Practica  ia  »c4ictaalibas. 
Dt  ■>!«■  mml&ermm.  Grvfia  ia  tkcatoaico.  Mater (L  MMcr)4e  rirtatitat  Wr- 
taiBM     Calcs^ariaa  4t  meJjs  Batrialibas,   De  coastdbtioaikas.  De  yaMpaibas 
cdL    Alaaitacfc    parkardi    ad    Beridianaa     tal  ic  ikar ^easem.     Petras 
da   ragiaiae   «aaitatis.    Ia  pcatileaeia  repaea  dapplex.  Flot  aedictae 
BegL  Da  aodo  caa£eieadi,  Tiaa  diaerta.  A  I  e  x  i  a  •  Africaaat  da  septea 
Aatidotarias  laatfraaci  dapples.  Harciani  priaaa  libma  coaeata« 
Herbariaa  aecandaa  ordiaea  alphabelL  Coofectio  Tiaoma  caa  rirtutibas. 
Jadieionia  awdiciaaliaa.  Tbeorica  plaatama  caa  fifaria.    Alaaa- 
aar  aMdiciaaJc.  Jobaaaea  deAaaado  super  aatidoUriaa  nicolai.  Coaeiliator 
diaeordaattaa  aaedicoma  et  cbirurgoraa  petri  baduenai.  Thadei  de  Flo- 
rcBcia  tbeoria  de  febribus.  de  morte  et  rita.  Liliator.  Alaansor.  Rasis  dai- 
aoauB.  Tiatieas  coastanUai.   AaieeaBa  de  arteribas.  Coaeatarias  pa  1  i  e  n  i  super 
progaoatica.  aapborissia.  regiaea  aeatoruoi.  Registrna  libroma  quos  transtulit 
galiaaaa.  D9  pkisioBoaia  boaiais.  Lectica  saper  aDtidotariua  nicolaL  Da  regimiae 
saaitatia.  Hedicine  diversa  notabilia.  Serapionis  Liber  aggregatus  in  aedicinis 
iiiqplinbiis.  Paategia  practi«  in  aedicinalibas.* 
"**)  Ia  JlteebsUdstem  fanden  wir  Laien-Bader  und  Scbarer  (Ana.  250—253  und  An- 
Btrfc.  269),  aber  aacb  in  Nonnenklöstern  fehlen  sie  nicht.    Man  sol  swen  lantnaer 
haben,  die  den  Trowen  daz  bad  machen  (Pfrändeordnung  d.  Frauenklosters  Geisen- 
fald  (S.  XIII).  Quellen  s.  bajer.  und  deutschen  Gesch.  1,  438.  tantiter  darfle  viel- 
leicht als  eiae  Contraction  von  :baIneator:    su  nehmen  sein.    Diese   Chorfrauen 
badeten  nach  saweilen  in  dem  Bade  des  Marktfleckens  (ebd.  p.  430).  Im  regulirten 
Cbarharren  Stift  Riosterneoburg  sihlten  die   Bader  gewissermassen  sur  Familie, 
warn  Gctiade  des  Hauses,  welches  meist  Tierte(jihrig  seinen  Gehalt  besog,  nach  der 
av«ittB  Hilfte  des  XV.  Jahrhunderts  und  yielleicht  schon  flrfiher  ddrlte  einer  der 
Stadftbader  öfters  aU  Klosterbader  fungirt  haben.  (1410)   Item   wann  man  denn 
padt  aaf  der  obem  chamer  so  geit  man  dem  pader  albeg  xiiü  laubel  (iaibMn), 
wann  naa  den  frauwnn  padt  auch  auf  der  obern  chimer  so  geit  man  dem  pader 
aibcg  züj  laabl  (Rimmerei-Reehnung  des  regul.  Chorh.  Stift.  Klosterneu  bürg  M.). 
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ein  Kampf  der  beiden  ZGnfte  g^egen  einander»  in  welchem  die  der 
biere  die  Initiative  erg'riffen.  Diese,  sich  bewasst,  dass  der  ^össte 
des  operatiTcn  Handtirens  durch  sie  in  die  Badestaben  sich  ein! 
(s.  Alimerk.  282),  bestritten,  theils  aus  Ehrgeiz,  g7*5s8ten  Theils  jei 
aus  Motiven  des  Brodneides  den  meist  bemittelten  (Anm.  29$) 
das  Recht  der  Ausfuhrung  der  kleinen  Operationen.  In  einigen 
wollen  die  Barbiere  den  Badern  jene  Handtirung  ganzlich  untersagt, 
anderen  diese  auf  ihre  Badstuben  beschrankt  wissen  (s.  Anm.  250  wai'\ 
252).  So  klagen  die  Barbiere  Lübecks  (1582  und  1601),  dass 
Bader  behaupten,  ton  Aliers  her  berechtigt  zu  sein ,  frische  Wunden  M 
heilen  und  Ader  zu  lassen  s<>^).  Noch  im  Jahre  1693  bestritten  die  Bar* 
biere  in  Wittenberg  den  Badern  das  Recht  Becken  aushSngen  zu  dSrfoi 
(Strure,  Jurisprud.  opific.  3,  232).  Im  Jahre  1728  legten  die  BariÜMt 
zu  Hildesheim  Protest  ein  gegen  einen  dortigen  Bader,  der  sidi  Chi* 
rurg  titelte  (J.  G.  Estor,  Auserles.  kl.  Schrift.  1,  885 — 901).  Über- 
haupt fehlte  es  nirgends  an  Reibungen  zwischen  den  beiden  Zfinfln 
und  den  Gliedern  jeder  einzelnen  unter  sich.  Dies  verrSth  sich  selbst  in 
der  den  Wiener  Badern  verliehenen  Ordnung,  aus  der  wir  anfolgedl 
einige  Stellen  mittheilen :  Damit  guette  Policey ,  Fridt  vnnd  AinigUttit 
erhalten  vnnd  khein  Stridt  noch  Irrung ,  vnder  ainer  Ersamen  Bmedef^ 
schafft,  der  Bürgerlichen  Bader  vnnd  wundtarzt.  In  Handwerkhs  Sachea 
zuetrueg,  wcillen  sich  ofFtmalsz  begeben,  dasz  allerley  Stridt  vnnd  Ynn- 
ordnung  sich  zuegetragen  (Wiener  Pader-Ordn.  1625,  Dec.  1).   Solle 


(1423)  It.  quataor  temporum  «nte  niitiiiitateiii  domini  pader  iy  tat.  quatuor  leaipo» 
rum  post  pentecostem  iy  tl.  (1424)  Quatuor  temponiin  ante  niicbael  pader  i^  U. 
(ebd.  S.).  (1428)  Pro  praebendalibus  et  familia  —  Salarium  quatuor  temporaoi  — 
Pader  per  ang-ariam  g  tl.  facit  per  annum  viy  tl.  (ebd.).  Man  zahlte  ,  wie  m 
scheint,  einem  der  Bader  der  Stadt  beim  jedesmaligen  Baden  für  seine  Mühewal- 
tung, oder  badete  vielleicht  in  seiner  Badestube ,  wenn  die  Klosterbadesluh«  ife 
Ausbesserung  sich  befand.  (1402)  Item  Balneatori  et  calefactori  de  balneo  dcaiai 
V  ß  xy  dn.  (ebd.).  (1405)  Balneatori  e  Calefactori  de  Balneo  domini  decies  tmmpw 
iij  grossos  facit  rg  ß  dn.  Item  portantibus  aquam  Ixiiü  dn.  (1416)  II.  pro  hdMO 
domini  xiiij  ß  iii  dn.  —  It.  pro  balneo  dominis,  in  superiorl  cammera.  (i4t£)  IteM 
famulo  de  xxr  balneis  t  ß.  It.  xxxg  Tolpad  Ixiig  dn.  It.  Marco  (balneatori)  fSr  päd 
und  volpad  xiij  ß  (cnf.  nach  Anm.  35).  Im  Jahre  1436  und  1437  erscheint:  Mmisier 
hanns  pader  (ebd.).  Der  Schröpfer  kam  in  Nonnenklöster ,  um  nach  dem  Bad«  n 
schröpfen.  (Visitation  [1474]  d.  Frauenkl.  Urspringen  [Mnscr.],  €nf.  Aod.  21  Mi 
271).  Dem  Arste  war  der  Zutritt  in  Nonnenklöster  gestattet;  cnf.  Regvl.  8. 
de  Paula,  ap.  Holsten.  Cod.  regl.  3,  p.  93,  cl.  2,  edt.  Brokie. 
><>&)  Wildvogel ,  de  balneis  p.  141  seq.  In  Zerbst  wurde  1620  den  Badern  feslaftot, 
Schiden  und  Geschwüre  etc.  xu  heilen,  ebd.  p.  144. 


khen  Maisl)»'  - —  dem  aondcra  inn  sein  Bxlt  oder  Behaiiscuttg  Khüpfel 
uitr  Ailcriaszea  g«heo.  oIid  Erlaabousx,  aucli  [iiit  irrbiiidiin^  der  Pa- 
licnt^n .  auch  ihm  keine  Bade^äsle  abredeo  etc..  H^odiircli  nele  Feiad- 
tcfaaft  D&ler  den  Meistern  eotstaadcn  »••).  Ferner  TcrhandoJi  sieh  die 
Urg«Hicheii  Barbiere  uud  Wundänie  g'e^D  ihre  hoßefreielen  *"')  Col- 
len». Jme  hatten  Sich  neuerlich  tnderstaiiden ,  sie  i«  vemrhimpfcn,  in 
den«  aie  fast  BD  alle  flannef  rntf  Rfieki  Statt  gesckrifben,  dass  sie  unter 
>ieh  übrreiogckoninien ,  nur  bei  bÜrgerliehen  Barbieren  ausgelcmten 
Sabjwle,  in  Dienst  m  nebmen,  nnd  dass  die  bürgerlichen  Barbiere  etc. 
nch  ihnen  atuchliessen  mü^en.  In  Folge  dessen  sind  auch  die  ton  den 
Wfbdrritpn  Barbieren  Auhgclerolen.  in  allen  Jenen  Stadien  nicht  auf- 
jeiwmmm,  sondern  naeh  VVien  gewiesen  worden  (Pat.  K.  Leopold's  I., 
Ktteubqrg,  t«>64,  Mart.  23).  >Vir  sehen  ferner  die  Bader  Itepressa- 
bcBftfgen  die  Barbiere  ergreifen.  Solle  kein  Balblerer,  der  nicht  ein 
Bader  m  dem  Baderrechl  gelaaicn  werden,  lür  höbe  dann  sein  Tesla- 
■w>»a.  da»!  er  Badcrhanndtwereh  —  crlehrnt.  innd  auf  wenijiisle  Urc]' 
iarlaag  darauf  gewandert  (Wiener  Pader  Ordnung  1C2S,  Üec.  I ,  be- 
Uäti^  in  der  Wiener  Bader  und  Wundarzt  Ordn.  K.  Leopold's  I.,  i66S 
■ü  ■*.  cnf.  Auiu.  293  ir).  Die  Lübecker  Barbiere,  welche,  wie  bemerkt, 
dta  Badern  das  Befugniss  des  Verbiudens,  Aderlassens  und  Haarsche- 
rea*  ausK^rfaalb  der  Badeslube  bestritten,  niaehlen  so^r  im  Juhrc  1603 
in  Proecss  bei  der  lleichskamnier  va  Spcyr  anhingig ,  worauf  dann 
■ach  nn  und  arnnzig  Jahrta  (1694)  das  UrUiel  in  puucto  non  derolu- 
'jonis  erfolffte"*). 

Dies«  Streiligkeitcn  worden  nicht  durch  GeriehLshüfe,  sondern  erst 
ilann  beuii]«!.  als  die  UoiTersitäten  durch  lür  Chirurgen  eröffnete  Curse, 
dir  Ausbildung  derselben  selbst  in  die  Hand  nahjnen.  Nun  eth'scAl  die 
Bociclmaog  Bader  in  dem  durch  frühere  Jahrhunderte  gebräuchlichen 
SiiB«.  bi«  6»dehaltcr  werden  auf  Wallung  im  neptunischen  Elemente 


•*>  WlM«r  P*<I«iM>nla>iBe  ISZIS.  Dw.  1,  betUUgt  in  der  Bader-  and  Wundaril-Orrfn. 

IL  L(»poM'(l„  l6Ul.Mii4. 
■")   Sie  tullHi  ihrs  Prüfung  bei  der  mrdiciaiiclion  FiculUI  ■hgelest   :Vnd  dariikrr  «in 

r»  m  Tu«™  ««IivcliVE  Leib,  ind  [laltierreTUB  Birhierern  innd  WumttArtilen. 

mtgtaommtn,  locb  ein  jedsr  von  Voa  dobin  irfrcyt  worden.  daM  >ie  aonol  he; 

Toterer  Kipiri.    IloIiUtl,    ila  in  Vngercr  —  R»ideni   SlaUV^ieiin  ••hne  Jeder- 

•Inaiglirln  —  Verhinderung   jhre    offen«    Barbiernuben    hallen  und   Lehrjun(!ea 

auhtbnen   and    (rviiprechen    dürren    (Paknt  K.  Leopüld-i  F.,  negeniburg  ta04, 

Un  14). 
**]  Dt*T«,  Libeck.  Verordn.  p.  S\ii. 
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aus  dem  sie  ursprünglich  herTorgegangen,  xnrQckgedringt  imd 
operatir  geübte  Theil  derselben  geht  in  die  Körperschaft  der  Wi 
ärzte  auf. 

Wir  kehren  nun  zum  Schlussrerfahren  im  Schwitsbade,  das 
beim  Scheren  Terliessen,  wieder  zurück. 

Do  saz  ich  df  die  furbanc 

ich  rAmte  ouch  die  selben  bank 

di  ich  was  gesezzen 

begozzen  wart  ich  Tor  der  tQr.  • 

Helbl.  p.  86,  T.  89 ,  p.  91,  t.  tS4,  tt7. 

Nachdem  der  Badegast  geschoren  war ,  setzte  er  sieh  auf  dit 
in  der  Vorstube  befindliche  Bank  *<>*).  Von  ihr  erhob  er  sich  dann  ml 
war  beim  Ausgang  nochmals  (mit  lauem  Wasser)  begossen  >**).  WaM 
wir  in  reiben  seint  bestanden,  Dax  nechst  das  ms  den  gadt  zu  haadei» 
Das  ist  das  vns  dan  got  abgüszt,  Das  aller  ynflat  Ton  Tns  fl&sst  (TliOBi 
MGmer,  Badenfart,  mih.  fol.  40  b.  Strassb.  1^149  und  darunter  db 
bildliche  Darstellung  des  Übergiessens  mit  dem  Scheffel). 

Di  was  mir  gerihtet  für 

ein  bette  als  ich  wolde 

di  ich  ruowen  solde.  Helbl.  p.  91,  t.  t68— na. 


*®*j   Dieses  ist  wshrscheinlich  hier  der  Sion  ron  VQrbtnc.    Die  Biidestaben 

Vorstuben  rersehen  (Ryff,  Badenfmi,  mib.  fol.  23  t,  Wirtxburp  1542).  MSgUdi 
auch ,  dass  unter  Vorbank  die  unterste  der  in  der  Schwitzstube  terra«seai5nBi|r  «i^ 
gestellten  Bänke  lu  verstehen  sei.  Item  leth  ick  maken  in  dat  Badehus  It  laift 
nige  (neue)  Badekuven  mit  ir  nigen  Roron  (Reifen  ?)  und  mjt  bequMMB 
Scbemelen  up  to  Bittende,  und  ok  under  de  Vote.  (Im  Frauenkloster  Pres,  e.  1474), 
(Bücbelsen,  Urknndensammlung  Schleswig-Lauenburg  1,  401.)  AbbilduBg  mMmt 
Bänke  und  Schemel  bei  Eobanus  Hessns ,  De  tuend,  bon.  Taletud.  fol.  Vi  h^  M, 
Frankf.  1560  u.  s.  w.,  cnf.  Anmerk.  63  und  210. 

**^)  Magistri  aestuariorum  postquam  calefacti  hominesstupham  egredi  «luaerunt,  uatM  Mpf 
ipsos  tquMfriffida  effundunt.  M.  Savonarola  (f  1462).  De  baln.  ap.  Pract.  eUMMuM 
117,  cl.  1  g.Venet  1561.  Savpnarola  spricht  hier  ron  kalter  Übergiestwny  »cfc  nwij 
scher  Weise  (Anm.  158).  Dieses  durfte  Tielleicht  auch  der  FaU  in  italieBischeaSckvite» 
stoben  gewesen  sein,  in  deutschen  jedoch  scheint  meist  laues  Wasser  TerwftMt 
den  zu  sein.  Helbling  spricht  stets  nur  Ton  solchem,  auch  in  Ortolfa 
fol.  70  a  (Nürnberg  1477)  wird  erwShnt,  dass  man  beim  Austritt«  am 
Stube  mit  warmen ,  jedoch  nicht  zu  heissem  Wasser  ubergosaea  werde«  «Na  •• 
Ryff.  Manche  Hessen  dennoch  sich  nach  dem  Bade  mit  kalten  Wasser 
sen.  Eobanus  Uessus  (f  1540).    De  tuend,  bon.  valet.  p.  26,  edt  Fnahl  II 
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Nun  legte  man  sich  (sowohl  nach  dem  Schwitz-  wie  Wasserbade) 
ii  m  (wahrscheinlich  in  einer  besonderen  Kammer,  cnf.  Anm.  347) 
iM^richtetes  Bett  zur  Rast  (Wolfr.  r.  Eschenb.,  ParziYal  str.  168,  t.  1, 
i.a^  Lachmann),  Nithart  (nach  alt  Druck  Minnesänger,  3,  310,  Nr.  3, 
l  idt  Hagen).  Daz  ich  nach  bade  het  guot  gemach,  in  miner  kemenät  ich 
i  he,ditz  was  reht  Tmb  mitten  tac  (Ulr.  r.  Lichtenstein,  p.  538  t.  14  und 
T.  19 ,  edt.  Lachmann ,  cnf.  ebd.  p.  540 ,  t.  5).  Ein  riche  bette  was  ir 
hereit,  da  leit  sich  an  diu  sucze  meit  (Mai  und  Beaflor,  c.  S.  XIII  m., 
f.  61,  T.  25).  Boccacio  (1353),  Decam.  G.  YIII,  Nr.  10,  p.  193,  Lips. 
1833.  Ein  solches  Rasten  nach  dem  Bade  ward  Ton  Ärzten  empfohlen, 
m  z.  B.  Ton  Petr.  de  Tussignano  (c.  1250  ap.  De  balnels  omnia  q. 
cztant  foL  194,  cl.  2).  Joann  de  Dondis  (i  1380).  De  baln.  PaUvin. 
(ibd.  fol.  108,  cl.  2).  Man  begab  sich  nach  dem  Bade  für  einige  Zeit 
nr  Rohe,  nicht  blos  um  sich  zu  erholen,  sondern  auch,  wie  Savonarola 
bcnerkt,  nm  dadurch  den  Übergang  aus  der  hohen  Temperatur  des 
Bades  in  die  freie  Luft  zu  vermitteln  s^^).  Barth.  Montagna  (c.  1440, 
ip.  De  balneis  omn.  q.  extant  fol.  39  b,  cl.  1).  Meister  Ortolfs 
Artzneiboch,  fol.  50  b.  Numb.  Koburger  1477  (meist  nach  ÄTicenna, 
Galenos,  etc.).  Nach  bad  warm  rnd  läse  kalt ,  Tustu  dez  yiI  so  wirstu 
iH  (t.  Lassberg,  Altd.  Liedersaal  3,  115,  v.  7).  Und  lege  dich  an  ein 
bette  hin ,  md  thu  mit  messe  ein  schleiTlin.  (Versehung  des  leibs,  mih. 
fol.  102  b.  Augsb.  1491).  Post  balneum  sis  in  calorc  et  quere  calorem 
(Bebelii,  Adagia  Germanica,  mih.  fol.  21  a,  inter  opuscl.  Argent.  1508). 
Egressas  e  balneo  placido  se  committat  somno  corpore  bene  cooperto 
(Asemorinus  de  therm,  in  Cirit.  Paden  [nächst  Wien].  Vieno.  1511, 
wäk.  foL  11  b).  Ryir,  Badenfart  (mih.  fol.  17  b,  26  a,  58  b).  Bildliche 
Darstdlug  des  Schlafens  nach  dem  Bade  bei  Thom.  Mfirncr,  Badenfart, 
BuL  fol.  44  b.  Strassb.  1514.  Man  soll  1 — 2  Stunden  ruhen  (Gull. 
Fabridiif.  1614—1634,  Op.  med.  p.  649,  cl.  1.  Frankf.  1682).  In 
dem  theils  kloster-  theils  bnrgartig  gebauten  Schlosse  Zechlin  befand 
üdk  (S.  XVI)  auf  der  Seite,  die  der  Kurprinz  bewohnte,  eine  Badestubc, 
die  mH  allen  Utensilien,  auch  mit  Lehnbänken  und  einem  kleinen  Himmel- 
Wtte  Tersehen  war,  und  gleiche  Einrichtung  bestand  in  der  ron  der 
larprinaessin  bewohnten  Seite  *^*)* 


*U)  anTrawola,  Pr»et  ctnoB.  fol.  120,  cl.  2  h  and  fol.  136,  cl.  2  a.  Veoat.  1561. 
**■)  iititl.  Cod.  dipl.  Brendaabiirg  2,  848. 
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Als  ich  geruote  zehant, 
der  kneht  reichte  mir  dai  gwant 
ich  leit  mich   an  yiI  schöne 
die  badeliut  nilch  ir  Idne 
dienten;    des  wart   in  gegeben 
'herre,  got  läze  iuch  lange  leben 
der  alle  ding  wol  Idnenen  kan\ 

Helbl.  p.  91,  T.  71—77. 

Nachdem  der  (tornehmere)  Badegast  das  Bett  rerlassen  hatta^ 
kleidete  ihn  sein  Diener  an.  Den  Badeleuten,  die  sich  um  ihren  Lohi 
bewarben  (man  zahlte  also  nicht  Yorans).  wurde  dieser  gereicht ,  uid 
mit  dem  frommherzlichen  Danke,  dass  Gott,  der  alle  Dinge  n* 
lohnen  vermag,  den  Gast  lange  leben  lasse,  nahmen  jene  das  Dv^ 
gereichte  in  Empfang. 

Werfen  wir  einen  Ruckblick  auf  das  bisher  Vorgebrachte,  so  steflt 
sich  uns  der  Gebrauch  kunstwarmer  Wasser-  wie  Schwitzbäder  als  da 
in  allen  Gesellschaftsschichten*^*)  weithin  Tcrbreiteter 
dar.  Den  Beweis  bietet  die  Einbeziehung  der  Badestuben  in  die  laodea» 
herrlichen  Regale  (Anm.  77 — 85),  die  Verabreichung  Ton  Badegeld  th 
einer  Art  von  Trinkgeld  (Anm.  73  —  74),   die   zahlreichen  in  grosses 


*'')    Geringe  wie  Vornehme  badeten  hSufig.   Heinrieb  I.,  Herzog  zu  Breslau  (GeaMhl 
der  h.  Hedwig),  wurde  (1227)  «Is  er  sich  mit  Lesko,  Oberregenten  von  Polea,  ia 
der  Badstube  befand,  überfaUen  und  schwer  verwundet.    Thebesii,  Liegnitsiicte 
Jahrb.  1,  p.  41.  (1293)  wurde  gleicherweise  Heinrich  lU.  (der  V.),  Hersog  voi 
Liegnitz  und  Breslau,  in  der  Badestube  überfallen,   ebd.  2,   p.  126;  den  Han^f 
Ludwig  II.  zu  Brieg  und  Liegnitz  ereilte  (1436)  der  Tod  in  der  Badestob«  u  dtr 
Liebenfrauengasse  zu  Liegnitz,  ebd.  p.  292,  cnf.  Anmerk.  43.  In  folgenden  Stel» 
len  ISsst  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen,  ob  ein  Schweiss-  oder  Wisserfcnd 
gemeint  sei.    R.  Sigmund  badete  zu  Perpignan:   dö  ward  gehaitsei  im    eis  pai 
h^t  man  die  leck  auff  gössen,   uns  biet  sein  all  verdrozzen.  Oswald  t.  WolkM» 
stein  p.41,  1.  38,  edt.  Beda  Weber.  Als  sich  K.  Ladislans  (1455)  so  Kntteiibtfff 
aufhielt,  wurde  auf  Befehl  des  Königs  fOr  das  Bad,  das  er  dort  nahoi,  i 
bezahlt  (r.  Mohlfeld,  Merkwurdk.  von  Kuttenb.  p.  125).  Uli  qui  !■  Castro 
quae  ecclesiensis  Regie  Migestati  parauit  Balneum,  dedi  1  (fl.).  Reciwoag 
1495  des  Schatzmeisters  K.  Uladislaus  II.  (Epgel ,   Gesch.  von  Ungarn »  i»  Tktf 
p.  72  in  der  allg.  Weltgesch.  Halle  1797,  B.  49).  In  den  lateinischen 
des  Paul  Niauis  (Scbneerogel  c.  1494),  (Dialogus  magistri  Pauli  |  Nianb 
scholari  |  bus  ad  latinum  ydioma  per  utilissimus.  s.  a.  e.  I.  Diese  Ansgabo 
Hain*s  Repert.),  sagt  der  Schaler :  optime  preceptor  peto  fauTorMi  •  doiriMriiMia  JiJ 
vestra  eundi  ad  balneum  (mih.  fol.  5  b).  ;.; 
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OrteD  liestehunüen  öffentlichen  Bade-  (Aiini.  87  ff,»'*),  wie 
iben  (Anm.  107— ilS  uiic)  10*— 16S),  die  Sitte  Bade- 
als  Geai-benlie  m  Tertlieüen  [Anm.  lÄU),  dus  sorgfältige  Au- 
tMrken  der  günstifren  Btiileieit  in  den  in  aller  flünden  lielindllchen 
Kalmdem  (Anm.  123  (F.).  Ferner,  dass  in  manelien  Orten  die  Rudestuben 
eine  Art  Anglrerhl  Itesasscn,  krnTt  dessen  der  Gerietitsbote  den  im  Bade 
tiffindlieheii  nicht  xu  lieneht  abluhren  durfte  bis  der  Yorgelndene  nus- 
etbadet  und  sich  abgetroeknet  halte»").  Für  die  Häufigkeit  des  Bade- 
Uta«iie!i  Spreeben  ferner  jene  Gesctisteilen  nord-  wie  süddeutscher 
>tirftrcchte,  die  erkennen  lassen,  dass  die  Badestube  gleieh  Kirehe  und 
Markt  ständig  be.sudit  wurde.  Qnicunqne  alium  inlionestaTcrit  in  eimi- 
lerio,  in  foro,  in  slnpa.  (Das  Bigaisehe  Stadirecbt  für  Esthlands  Städte 
[USSJ.  ..  Bunge,  Lir.-,  Esth.-  u.  Curiänd.  Urkundb.  1,  p.  84,  Nr.  9.) 
Wer  den  andern  so  verwundet,  dans  er  weder  :in  balneo,  in  leeto,  in 
haliere  potest  sicut  prius :  dessen  Busse  ist  xii  soüdi. 
liHcUse    (e.    S.  Xl|[  a.  m.,    x.  Itiehthofeii ,  Friesisehe    Rechtsqncllen 

84).  Wird  Einer  von  Jemanden  derart  gesehlugen,  dnss  er  bettlägerig 
.   erbvhe  sieh  dann  aber ,   so  dass  er  Ton  glaubwürdigen  Leuten, 

der  Kirche  oder  auf  dem  Markte  oder:  to  deme  slouen:  gesehen 
»urde.  und  stirbt  er  spater  in  Folge  jener  Verwundungen,  so  liat  der 
Tbiter  keinen  Mord  in  büssen»'"^.  Wer  en  man  ghes lagen  —  nnde 
•  rrt  lie  —  besen  >an  guden  luiten  lo  der  kerken  of  te  to  den  niarkede 
wfle  lo  deme  stoven  (Bremer  Statut.  Tora  Jahre  1333»i').  Der  ange- 
»ebenen  Bürgerin  Lüblin  lu  Begensburg  wurde  (1309)  als  Strafe  auT- 
rdegit,  ein  ganies  Jalir  niuht  aus  ihrem  Hause  gehen  zu  dürfen,  ausser 


■  Lriphcinier  baten  (S.  XV)  in»  Ri 
■HT  der  hcitcheiidcD  Bsdrtlub«  noch 

■  u  dSrlPD.  C.  Sign.  SchwübiiFliPi 
•leanqaD  Ciulun  »  *A  btlnond 

«qni  a 


le  inna  das  Volk  nnthdarnig  > 
.  t9D. 

r  Jonec  TunHt  balni^il 


otai  (Stituar-n«eh(   der  Stidt  Baal  1120.  Seiberti,  Urki 
WoIpbdcD  I.  p.  59).  ebenio  aarh  Ailrrliut.  Quicnmqni  u 

älare.  SUtimc-RBcbt  der  81.  SuKgt(tlZO  ebd.).   [Um  Qbici 


.•l.r^ui 


.■In 


pro  dtfbtli*  judicarf .  Prriil.  R.  Rud»l|.b'>  (1270)  t\ 
GMeb.  d«r  \.  SUdI  Ei-itr  p,  tZ. 

direvhl  I12TU).  Uppeiibi^rR ,  Hinib.  [techtti 
iaU*  IZ«  ebd.  p.  158  und  tnm  Jthrc  I41IT  ebd.  (>.  299. 
■")  Ötncb-i  Volltt.  Somnil.  C«»tib.  >.  Dreinen ,    p.  W\. 
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zur  Beichte  9  xu  Gottes  Leichnam  and  ntch  ihrer  Nothdurft  insl 
(Gemeiner,  Chron.  t.  Regensburg  2,  1^6).  Der  Mörder  bmusU  i 
ganzes  Jahr  den  Verwandten  des  Erschlagenen  auf  der  Gasse»  i 
Kirchgang  und  an  den  Tier  ehehaften  Orten  (Wirthshaos,  Badartä 
Mühle  nnd  Schmiede)  ausweichen  s^s).  Zu  Windsheim  wurde  (141 
ein  Weib  ans  der  Stadt  gestossen,  weil  man  sie  für  aussätzig  hielt  :di 
die  Gemeind  wollt  das  (Weib)  nit  leiden  zur  Kirchen ,  Strasm  i 
Bad  (C.  F.  Jung,  Forts,  der  Geneal.  d.  Burggraf,  p.  26).  Badeai 
ein  derart  unentbehrliches  Bedurfniss ,  dass  nicht  Wenige,  besonden 
nordlichen  Ländern  ohne  Bad  nicht  leben  zu  können  rermeinteo  (i.  l 
merkung  342),  und  dass  mancher  Orten  der  Bader,  unter  Straf-Aid 
hung  für  den  Unterlassungsfall,  zweimal  wöchentlich  das  Bad  za  hm 
hatte  si^),  dass  es  ferner  Excommunicirten  als  ein  Theil  der  Bosse  g 
sich  des  Bades  enthalten  zu  müssen  (s.  Anm.  36),  wie  auch,  dass  es 
ein  hoher  Grad  der  Askese  angesehen  wurde,  freiwillig  darauf  u  i 
ziehten  u.  s.  w. 

Aber  dieser  häufige  Besuch  der  Badestuben  (s.  z.  B.  Anmeilc 
144  und  319)  stieg  allmählich  zu  einem  solchen  gesundheitsgefiUird 
den  Übermaas  sc,   dass  man  Ton  mancher  Seite  ihm  entgeg 
treten  zu  müssen  glaubte.    Man  warf  dem  häufigen  Gebrauche 
Bäder  Tor,  dass  er  weichlich  mache   (Job.  Pauli  [1518],  Schimpf 
Ernst  fol.  282,  lo97)  '^o),  dass  er  Kopfschmerz  rerursache.  Dy  tseh 
sach  (Ursache    des    Kopfschmerzes)  ist    vbrigcz    paden    (Cod.   ] 
Nr.  28G4,  fol.  83  a.  B.  Gordon.  Lilium  medic.  p.  197).  Dass  in  £ 
derhcit  der  häufige  Gebrauch  der  Schwitzbäder  nachtheilig  auf  das  i 
argan  wirke  (Regimen  Sanit.  Salernitan.  p.  24,  t.  235,  edt.  Dünt 


'^*)   Hagenmuller,  Gesch.  der  Stadt  Kempten  1,  SOO. 

''')  So  vnAer  pader  in  der  wochen  x  w  i  e  r  nit  padet,  on  ebaffte  Not,  so  Ut  «r  fa 
purger  straff  (Pantaiding  des  Marktes  Ravelspacb  [i!»43J.  Kaltenbaeek,  Paatft 
116,  §.  Hi).  Item  ein  jeder  Bader  soll  in  der  Wochen  zwej  Basd  haben,  aeattc 
Donnerstag  vnd  Sambstag.  Böblinger  Statuten  (1552).  Reyscher,  SaarnL  altw 
Statuar-Recht  p.  414.  Im  Jahre  15S3  wurde  in  Kaiserslautern  eine  neve  Ba4c 
erbaut  und  Terordnet,  dass  wöchentlich  Montags  und  Donnerstags  ein  Btd  I 
gehalten  werde  (J.  G.  Lehmann,  Gesch.  der  St.  Kaisserslautern  p.  HS).  Bia  Bfi 
wort  sagt :  zweimal  des  Monats  baden  (cnf.  nach  Anroerk.  107) ,  zweimal  dca.J 
Aderlassen,  soll  die  Gesundheit  erhalten  (F.  Ens,  das  Oppaland,  2,  p.  35}« 

3*®)  Ad  TOS  loquor,  Praesules ,  cardinales  viri  quibus  poena  corporis  moUibat  l 
somnus  longus,  balneis  saepe  deliniri  (S.  XII).  Du  Meril,  Po^  popnL  Inli  | 
Paris  1847.  Über  einige  undisciplinirte  Personen  klagt  Ulrich  t.  HaitM  (f  li 
liegen  gemeinlich  am  Rücken  und  haben  ihre  Kurzweil  im  Bad.  Oper.  S,  1 


tas 

.ihnlichM  bei  Phil.  RoMfilbal.  Poes.  Hedic.  p.  27).  Capnl  replel, 
ad  ocnlos  flacre  facU,  propter  quod  et  ullrnnontaiu  »«stuiria 
nIErilantefl.  ocolos  scarlalea  color«  salTaltos  habent.  quam  rem  fortas- 
^  ■liit«  [)eo  bacchio  alribiiet*'');  er  mache  für  ilas  Podagra  (M.  Sa- 
«onrob  [t  IIGS]  Pnclic.  eanon.,  fol.  121  b:  RylT,  Dadenfarl,  mih. 
U.  1 4  ».  tl  b).  wie  auch  für  Contagieii  empfangflieh  ***).  und  Martin 
latuid  ffibt  in  setnor  Selirift:  Vam  Wasserbaden  (Dilltng^en  ISßS,  fol. 
IS  b)  ein  Veneiehniss  jener  Kürper-CoDSltlutioncn,  denen  Sehwittbider 
«l*b  Bosaträ^ch  erweisen  .  und  der  um  Yolksbelehraog  rielfaeb  vef- 
intAt  Rapard  spricht  sich  in  folgender  Stelle  über  die  Nachtheile  öber- 
•ttcn^eü  Bcdgcbraaehes  aus :  Tempestiuo  nsu  balnearirm  multi  morbi 
hpabir,  praescotes  ,  praecaventurque  futnri.  sed  ex  earum  abnsu.  et 
WD  l«n>{>«stiTo  usu  multi  incidiml  in  febres.  Apoplexiam,  Epilepsiam  — 
Fodufrain,  Paralysiin  —  Vertiginem  capitis,  Scabiem  —  Dysenteriam 
—  Uen^rs  albos  ect.  {Frane.  Kapard,  Magn.  et  perpet.  Almanach,  mib. 
faL  tl  b.  und  ful.  21  >.  Antw.  iöSl};  cnf.  Job.  Gaintlier,  CommenUr  d. 
Wb.  Argentor  1364,  p.  I7Ü  seq. 

Fwfuer  rügt  man  die  hohe  Temperatur  der  Schwit»-  wie 
VaMcrbäiler  als  gesiindhcitüsehädlich.  So  HylT;  Ino  »ast  beyssen 
«Mscr  baden  —  schwecbcl  das  Hirn,  rnd  bringt  dem  MenseUen  ein 
mknin  (Ryir,  lladenfart,  IS4Z,  p.  14  a,  1529).  Verbd.  nach  Anin.  211 
,wd  Xlt. 

Gleiebcr  \A  eise   wird   das    lauge  Weilen    im  Bade   als  schädlich 

ilt,  obwohl  über  die  Zeitdauer  verschiedene  Ansiehten  herrscfa- 

Too  der  Beschaffenheit  des  Bades ,  in  Sonderheit  die  der 


It  iHOht  w 


•  :  rar.   Anm.  181.  Bfii 


licht  bid. 


.  Biih.  fol.  4  b  Nnremberg.  IS08.  Eiu,  krinken  Augm  «nli 
nr  ObcfiHBw  «ruhiint  in  Ripmao  Suititis  mili.  fol.  4  b.  Ndrvrnhi^re  ISO 
■m*  I«  R'Jirili  cum  lulii  oculii  (S.  XIV,  Qaelleciuiniol. 
4,  I»).  In  lUlitD  •iilr  El  herkäramJich,  om  die  AugHn  rar  d 
lic»  Bit  eiluiB  rolbto  Tuche  u  TsrhöUsD  (Hjt. 
Utl). 
I  ^  «Unud  dar  PmI  «oll  mn  Dicht  «chweiubuden.  Aat.  GoiiDi 

pnul.  lol- 107  b.  Lagt.  1S34.    lu  der  PHlardngng  tit  SlitUa  (l<US) 
a>e  41e  AiiiUekiiDg 


.  ne- 
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>.  IS  ui 


!hH  Reich. 
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naturwarmen  Mineral-Quellen,  beeinflusst  werden.  Manche 
Tier  Stunden  im  Mineralbade  (SaTonarola,  f  1462,  De  baln.  foL 
cl.  d).  Vom  Bade  zu  Ems  sagt  Hanns  Folz  (c.  1 480) :  Zaom  * 
bad  aufs  wengst  Terste.  Vnd  alle  tag*  einer  stund  me.  Doch  fibcf 
stund  kein  tag  (Keller,  Fastnachtsspiele  3,  p.  1260).  Man  stiq 
einer  bis  zu  sechs  Stunden  (Crato  a  Kraftheiro,  f  1585,  ContiL  1| 
Frankf.  1591).  Guil.  Fabricius  (1614—1634)  räth  mit  einer  f 
anzufangen  und  bis  auf  5  und  höchstens  6  zu  steigen  (Op.  med.  p, 
cl.  2).  Man  badete  in  Mincralbädern  meist  Vor-  und  Nachmitlagt 
Guinther,  Comraent.  d.  baln.  Argentor.  1565,  p.  185,  und  Mart.  fi 
Hydriatricc,  fol.  67)  etc.  In  Gastein  badete  man  im  Torigcn 
hunderte  (1721)  gewöhnlich  Vormittags  drei  und  dann  Naeki 
zwei  Stunden,  also  taglich  fünf  Stunden  (t.  Meiiler  in  y.  Hönigt 
Wiidbad  Gastein  im  Jahre  1856,  p.  120).  Ähnliches  auch  in  ai 
Mineralbädem.  (Mone,  Quellensamml.  z.  badisch.  Landesgesch.  2, 
cl.  1  (1626,  Jun.  4),  ibid.  p.  175,  cl.  1,  Sept.  3,  p.  102, 
Nr.  21  und  badet  eine  Stunde.)  Die  Arzte  Terordneten  den  nach 
Curplatze  sich  Terfugenden  Kranken  eine  bestimmte  Sunune  Ton 
stunden.  Wann  er  es  braucht  für  sein  gesundt,  Ongefehr  hmndc 
zwanxigk  stund.  (Ein  schöner  Spruch  ron  dem  Wildbad  zu  Nfii 
1581.  Waldau,  Vermischte  ßeitr.  4,  227.)  Manche  suchten  da 
dass  sie  jeden  Tag  möglichst  lange  im  Bade  blieben,  jene  yorgei 
bene  Stundenzahl  in  kürzester  Frist  abzubaden.  Errore  ducnntor 
qui  ut  multas  horas  balneando  cito  compleant,  subito  sc  a  balneia 
luere  uolentes  statim  post  medium  noctis  balneum  ingrediuntar  {k 
rinus  de  therm,  in  Clvit.  Faden  [nächst  Wien],  Vicnn.  1511,  m 
1 1  a).  Es  ist  Im  Herbst  Synode  Anno  1591  einkhomen,  wie  an  J 
Baptistac  ufT  die  Achzehn,  doch  mehrentheils  Weibspersonen  ,  da 
In  der  Esslinger  Vorstatt  allhie  (Stuttgart)  besucht,  die  g^nze  nm 
den  Tag^  und  allsso  zwanzig  vier  gtundt  gebadet '^s).  Mich.  Sa?« 
(f  1462)  erzählt  von  einem  Wassersuchtigen,  der  ohne  Unterbn 


>*>)  Wurlembergisehe  Jahrhächer  1823,  191;  caf.  Melch.  Sebiz,  DijiMrt.  4. 
p.  553.  Argeiit  1G27.  (iuariiioiiiiis  räth  ab  langer  als  eine  halbe  Slaade  loi  I 
bad  zu  bleiben ,  s.  Aiim.  344.  In  den  Klsnsser  Säuerungen  bildete  MM 
•gewöhnlich  lüglieh  durch  drei  Stunden.  Melch.  Sebix ,  Beschreib,  ctlich. 
p.  75.  Slrassb.  1647.  Ryff  warnt  vor  vnmessigen  langen  Baden,  dMM 
baden  in  den  Mineralbädern  von  Morgens  bis  Abeods.  Badeafart,  mdkt 
Man  soll  nicht  langer  als  1  ^/^  Stunden  im  Wasserbade  bleib«! ;  ibid.   p. 
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h  T9ge  im  Bade  (zn  Apone)  blieb,  darin   schlief  und  ass.  (Practica 
iv  fol.  176  a,  d.  2  a.  Venet  1560;  cnf.  Anm.  391  ff.) 

Nicht  minder  wird  der  biat-yerschwenderische  Unfug ,  den  Bader 
mk  fibermSsaiges  Appliciren  Ton  Schrdpfköpfen'«*)  häuflg  trie- 
Mykart  getadelt  Die  Anwendung  der  Schropfk5pfe  seheint  aus  Italien 
Mfc  Hevtsebland  gekommen  zu  sein.  Z&  merken,  das  nit  yederman  zu 
mtn  gftt  ist,  alsz  jungen  le&ten  Tor  14  jaren  —  Item  den  alten  ymb 
I  ete.  Die  arzt  in  welschen  landen  schrepffen  für  das  iossen  (Ader- 
inen).  Also  zwischen  den  schultern  für  die  median,  Tnd  zu  den  haubt 
htm  am  halsz.  Zu  der  leber  auff  den  lenden,  Z&  der  schäm  auff  den 
qp  oder  hinden  an  den  waden,  Sie  brauchen  auch  auffsetzung  der 
JH^^^O  (Sixt.  Colbenschlag,  Eyn  seer  tröstlich  und  kurtz  Regiment 
Her  die  —  Pestilentz,  mih.  fol.  12  a,  Zwickaw  1525.  Die  erste  Ans- 
ähe erschien  NQrenberg  1519).  Alzu  jungen  oder  alzu  alten  Leuten 
iD  man  nicht  zur  Ader  lassen ,  sondern  soll  ihnen  Blut  entziehen  :  mit 
Upfel  —  fleyszige  gelerte  männer  —  nemen  in  disem  faal  ein  Egel 
I  ctaer  nnszschall  etc.  (Franc.  Emerich ,  Ratschlag  zu  Tcrhuetung  — 
MileBtziseher  ansuechung  —  mih.  fol.  14  b.  Wienn  1554).  En  Italic 
nie  aaigne  point  la  poullaile  (C.  Joubert  1578  ,  Des  erreurs  popul. 
tp.  57,  edL  Ronen  1600)'**).  Die  italienischen  Ärzte,  hierin  meist 
fieeana  folgend  **''),  wenden  Yentosen   mit  oder  ohne  Scarification 


Mj  Lixk^pf  (Benecke-Mttller,  Mittelhochd.  Wörter!),  i,  861,  ci.  i,  1.  9).  Schröpf- 
kaecki  (s.  Abb.  115):  (December)  Schrepffeo  ist  nuch  gfitte,  mit  vintuten  (veoto- 
tea)  das  bl£te  (VertehuDg  des  leibs,  mih.  fol.  29  b.  Augsb.  1491 ;  cnf.  Anm.  331 
maA  332).  Slanehe  bexeichnen  das  Schröpfen  auch  mit:  Latte ^  %.  B.  Euch.  Röszlinn, 
Kalender,  fol.  28  a,  Frankf.  1537. 

^)  S«flUBa  earaxanos  sed  infima  scarrificsmos  (FIos,  Medic.  Scholae  Salemitanae  ap-Renzi 
Goliact.  Salernit.  1,  504).  Ponantur  sangnisugae  in  ampuUa,  aut  canna,  ne  ad  alia 
loca  TMiiaBt,  et  differunt  a  ventosis  quum  ipse  attrahunt  sanguinem  grossuro 
■riatfhirtirTT.  et  ventosae  subtilem.  Auicenn.  (Mich.  Savonarola,  PracL  major, 
fol.  215  b,  et.  2  h,  Venet.  1560.)  Auch  deutsche  Ärzte  wandten  sie  zuweilen  an. 
Cralo  a  Kraflheim  (f  1586),  Consil.  2,  p.  87.  Frankf.  1592.  Die  besten  bezog 
■Mia  a«a  hmliem  CRein ,  Solenander  1521-^1596,  Consil.  medicinal  p.  384,  1.  12). 
Doli  Asdea  sie  auch  hüufiger  Anwendung;  z.  B.  M.  Savonarola:  Prac(.  m^jor, 
UL  87  a,  cl.  1  a,  fol.  226  b,  cl.  1  e.  Pet.  Bayro  (1468—1558),  Enchridion  p.  38, 
f.  496,  Basel  1563. 

i)  Teatoiae  svat  Ticariae  phlebotoroiae  —  ubi  non  polest  Phlebotomie  habere  locum, 
fmmnkXmr  «aatosae.  Saronarola  (f  1462),  Pract.  miyur,  fol.  55  a,  cl.  2  d  und  fol. 
ata  b«  d.  2  e. 

f\  Aber  Anweadang  der  Schröpfköpfe  mit  und  ohne  Scarification.  Aricenna,  Canon. 
L.  1,  Fea.  4,  Doct  5,  1.  226;  edt.  Venet.  Junta  1595. 
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häufig  an.  Lass  ein  grosse  Ventosa,  das  ist  SebreppfkopiT,  fber 
Nabel  setzen,  ohne  hawung,  lass  eine  stunde  also  darob  stehen).  J 
Wittich,  Yade  Mecum  1,  26£».  Leipz.  1^97.  z.  B.  bei  Lethargie, 
den  Kopf  ohne  Searifiation  (SaTonarola  f  1462,  Practie.  major, 
60  b,  cl.  1  h).  Sehwindel  (zugleich  Blutegel),  ebd.  fol.  68,  cL  1 
Paralysis,  ebd.  fol.  74  b,  cl.  2  g.  Tremor,  fol.  76  b^  cl.  2  g.  Oi 
zwang,  fol.  92  b,  cl.  1  e  etc.;  cnf.  fol.  112  a  ,  cL  2  b,  fol.  121 
cl.  2  g,  fol.  209  b,  cl.  2  f,  fol.  210  b,  cl.  1  g,  fol.  218  a,  cL  1 
fol.  252,  cl.  1  c  etc.  Pet.  de  ßajTO  zu  Turin  (lebte  Ton  1468— ISS^i 
applicirt  Scliröpfkopfe  in  ähnlichen  Fällen  (s.  sein  Enchiridion,  Baa^ 
lli63,  p.  31,  38,  130,  141,  170,  216,  352,  354,  381,  488,48i| 
651,  656  etc.).  Die  deutschen  Ärzte  jedoch  rerordnen  meist  AderÜan 
und  nur  selten  Schröpfung.  Bei  Steinleiden:  Mag  man  nach  grmfian 
brauch  der  alten  —  Medici,  ein  SchrepffkopfT  ansetzen  (Gualt.  H.  Ririii 
des  Steines  Sandt  etc.,  mih.  fol.  22 .  Wyrtzburg  S.  a).  Rein.  Solenaifr 
der  (1511  —  1596),  Op.  p.  384,  p.  473.  Crato  a  Kraftheim  (1519- 
1586),  Consil,  1,  221,  Frankf.  1591.  Joh.  Wittich  (studirte  in  WkA 
und  Jena)  lässt  in  seinem  Vade  Mccum  (Leipz.  1597)  öfters  die: Ader 
springen :  aber  wendet  sehr  selten  den  Schröpfkopf  an.  z.  B.  1 ,  p.  261, 
2,  fol.  13  b,  fol.  22  b.  Um  so  eifriger  sehen  wir  die  Bader,  doch  wie 
es  scheint  in  höherem  Grade  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  funfzehnlai 
Jahrhunderts  '^^),  sich  mit  Applicirung  der  Schröpfköpfe  ***)  befassea. 
Denn  Ärzte  riethcn  zur  Förderung  der  Wirksamkeit  der  Schropfkopfe 
an,  dass  der  Patient  früher   ein  Bad  nehme  sso^  ^   imd  so  kam  es  tob 


**^)  Selbst  noch  in  der  zweiten  Hfilfte  des  XV.  Jahrhunderts  scheint  iu  Deutschlaa' 
ds8  Schröpfen  nicht  allenthalben  zur  IlSuKgkeit  der  Aderlitse  sich  erhoba  XB 
habeUf  und  man  spricht  zuweilen  von  Schröpfkopf  setzen,  wie  ron  etWM  Fkval» 
artigem,  das  noch  nicht  allgemeinste  Verbreitung  gefunden.  Das  schrepflea  atwu 
sey  gutle,  zwischen  haut  vnd  fleisch  daz  blute.  Doch  lass  ich  das  beleüen,  ni 
will  dauon  nit  schreiben  (man  möge  darüber  die  Ärzte  berathen).  Versehmi^  4lii 
leibs,  mih.  fol.  HC  b.  Augsb.  1491;  nur  zum  December  gedenkt  er  de*  8elur§> 
pfens.  Franc.  Rapard,  der  mit  WÜrme  in  seinem  Almanach  (Antw.  1551)  gtfiB 
den  Ader  lass- Unfug     u.  s.  w.  eifert,  gedenkt  nirgends  des  Schröpfens. 

*>*)  Beiden  bekanntlich  (Anm.  281)  sich  vielfach  berührenden  ThätigkeitskreiMi  d» 
Bader  und  Scherer ,  waren  auch  Scherer  von  Setzung  der  Schröpfkdpfe  niekt  h^ 
geschlossen  :  Das  einem  scherer  zustet  —  das  sie  den  luten  —  mit  badeo,  sekarMi 
schrtpfen  und  andern  guten  rate  thun  (Belehnung  des  Scherers  zu  LiebenMll  14t^ 
Mone,  Zeitschr.  f.  Gesch.  d.  Oberrh.  2,p.  281  und  p.  288).  Barbierer  und  Bai« 
—  Ader  zu  lassen,  zu  schrepfen  und  zu  baden  (1604)  im  Augustiner-KloatM'  b 
Würzburg  (Archiv  f.  den  Uutermainkreis  4.  Heft,  3,  163). 

>*<))    Avicenna  räth  dickblüligen  Personen  eine  Stunde  im  Bade   zu  verweilco  «ai  iM 
dann  Schropfkopfe  appliciren  zu  lasten,    diese   reinigen  die  Haot  beitfr  all  da 
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1,  dass  die  Badestube  der  Art  Haiiptschauplatz  sehrupferi scher 
igkeit  vmrde,  dass  der  Schropfkopf  auch  die  Bezeichnung: :  Baders- 
**^ty  ani]  fn  Niedersachsen  der  Bader  selbst  die:  Kopfsetzer  <«) 
te.  Es  waren  also,  wenig^stens  in  Deutschland^  vorzugsweise  Bader, 
m  dadurch  sich  eine  neue  Erwerbsquelle  Öflnete  's<),sie  waren  es,  die 
I  Schröpfen  Eingang-  im  Volke  zu  Terschaffen  suchten ,  und  zwar  mit 
shciD  Erfolge ,  dass  bereits  in  der  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts ,  bei 
mern  "^^^  wie  Frauen  s*^,  das  sich  Schröpfenlassen,  zu  dem  häufigst 
krauchten  Heil-  wie  Praserratir-Mitteln  zählte.  Als  Belege  folgende 
(Um :  Hast  du  dann  des  scropffens  gewonet ,  so  lass  dir  all  tnanat 
er  so  offi  du  mainst  dir  not  sy ,  jn  dez  wasserbad  —  oder  anheim 
deinem  hauss  bey  wannen  ofen  schröpfen ,  das  dir  sünderlich  jn  der 
ü  der  pestilentz  nutz  ynnd  gut  ist  (Ellenbog,  Instruction  wider  die 
estflena,  fol.  7  b.  Memmingen  1484).  Von  einem  siebenzigj ährigen 
anae,  der  gewohnt  war,  sich  allmonatlich  rier  Schröpfköpfe  (im  Bade) 
etien  in  lassen,  s.  Diomed.  Cornarius  (Leibarzt  Kaiser  Maximilian*s  II. 
Ibsenrat.  Medicinal.  p.  4).  Caspar  Querhammer,  Rathsmeister  zu  Halle, 


A4erlus.  ATiceaoa,  Canon.  L.  I,  Pen.  4,  Doct.  5,  1,  225,  edt.  Venet.  Junt.  1595. 
Marl^rnf  Chrbloph  I.  verleihet  (1480)  seine  swei  freien  Bider  zo  Baden  und 
ciae  Badestnbe  Grblehensweise  an  Hanns  Ulrich  dem  Scberer:  rnd  die  Badstub 
hinfur  te^icht  oder  so  ofTl  jne  in  der  wochen  fuget ,  wermen  rnd  mit  baden, 
Btkrrpfeu  md  seberen  —  brachen  sollend  (v.  Krieg,  die  beiden  Schlösser  xn  Baden. 
f.  161).  Srepffea  ist  (Sr  lachen  gut,  Ja  wan  dich  iuckt  das  geile  blfit  u.  s.  w. 
(TkoB.  Mümer,  Badenfart,  mih.  fol.  26  a.  Strassb.  1514  und  fol.  26  b.  Darstel- 
lnag des  Hanens).  Mit  reiben,  kratzen,  schreppfen,  ebd.  b.  .Man  soll  bei  abneh- 
■eode«  Monde  baden,  oder  sich  schröpfen  lassen  (Ein  newer  Kalender  von  Johann 
Kioigaperger,  fol.  36  a.  Strassb.  1563).  Wenn  man  schrepffen  wil ,  sol  man  den 
leib  im  bad  vor  rejnigen ,  das  machet  das  blfit  dfinn  (Euch.  Röszlinn,  Kalender, 
foL  S7  a,  Frukf.  1537). 

'*)  J.  aaa  W.  Grimm,    deutsch.  Wörterb.  1,  1074. 

*)    In  Adelung,  deutsch.  Wörterb.  u.  d.  W.  Schröpfkopf. 

'I  ItMi  wumn  gibt  ein  Pfennig  zne  baden  und  einen  MUr  cue  äehrefffen^  auch  ein 
Pfeaatg  den  Bart  Trnckchen  zuescheren  (s.  Anm.  252).  Item  von  einer  ädern 
saalaMCn  ein  Creutzer,  und  von  einem  Zahn  auszuebrechen  anch  ein  Crentzer 
(B6Uiager  Statut  1552).  (Reyscher,  Samml.  altwurtemb.  SUtuar-Rechte  p.  414). 
Cmt  kum.  339  und  340,  und  nach  Anm.  409. 

■)  Akbildwig  eines  Schröpfköpfe  setzenden  Baders  bei  Eobanus  Hessus,  De  Tuend. 
koB.  valelnd.  fol.  25  b.  edt.  Frank  f.  1560.  Darstellung  in  H.  Schoppems,  Paoo- 
pOn.  FmakAvt  a.  BL  1568.  Eine  Nachbildung  aus  einem  fliegenden  Blatte,  bei 
Sdbrible«  die  flieg.  Blitt.  p.  172  und  ebend.  p.  264. 

)  ■.  Bafcnld,  Behnfli*t  Holzschnitt,  t.  Anm.  198  und  Gnarinonius,  Grewel  d.  Ver- 
wisimig  p.  906.  lagoltt.  1610. 

Inehiv.  IJi.  9 
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yerordnet  löd2  letzwillig,  dass  seine  Erben  innerhalb  einem  ▼iertel 
Jahre  allen  armen  Leuten,  die  um  Gottes  willen  baden  und  Köpfe  seties  ; 
lassen ,  an  einem  bestimmten  Tag-e,  der  in  allen  Pfarren  der  Stadt  fon 
der  Kanzel  verkündet  werde ,  ein  Bad  bestellen  sollen  •*•).  Wann  er 
(der  Arzt)  heisst  ein  Adern  schlahen,  gehen  sie  dafür  in  das  Bad,  fond 
schrepffen  (Joh.  Geyler,  Welt-Spiegel  p.  139  a,  Basel  1574).  Manche 
Hessen  sich  alle  Samstag,  oder  auch  zweimal  wöchentlich  Sehropfkopfe 
setzen"').  Einen  ferneren  Beweis  der  allgemeinen  Verbreitung,  die  das 
Schropfien  gefunden  hatte,  geben  uns  Kalender  und  diätetische  Volks^ 
Schriften,  die  gleich  Baden  und  Aderlass,  auch  die  gunstige  Zeit  für  das 
Schröpfen  anmerken ,  wie  z.  B.  die  Schrift :  Versehung  leib  sei  er  fnd 
gutt,  fol.  50  b  seq.  (Numb.  1489).  In  heyssen  Zeichen  sol  mami 
baden  —  aber  in  Lewen  nit  schrepffen  (Euch.  Röszlinn,  Kalender, 
fol.  27  a.  Frankf.  1537  und  ebd.  b  und  fol.  58  a;  nach  ATicenna, 
Canon,  med.  Pen.  IV,  prim.  c.  21,  1,  225.  Venet.  Junta  1595).  h 
EgenolflTs  Kalender,  Frankf.  a.  M.  1547,  wird  fol.  51  a  unter  der  Über- 
schrift: Vom  Baden:  zugleich  Tom  Schröpfen  gehandelt  Eben  so  in: 
Ein  newer  Kalender  Ton  Joh.  Kunigsperger,  fol.  36  a,  Strassb.  156S, 
cnf.  Anm.  324.  Vor  des  Baders  Schröpfköpf  war  kein  Ort  am  ganzen 
Leib  sicher  (Guarinonius  p.  907) '3?),  und  endlich  stieg  die  Zahl,  welche 
den  Badenden  applicirt  wurden  zu  einer  solchen  blutigen  Höhe,  dass  das 
Ton  Gewinnsucht  geleitete  Verfahren  der  Bader,  wie  wir  eben  bemerk- 
ten, vielseitig  Buge  erfuhr.  Vnd  so  bv  den  bedern  daz  schrapiTen  so  gar 
in  grossem  gebrauch,  und  auch  darin  (s)  träfilicher  miszbruch  gehalten 
wirt,  wie  ich  dann  zu  Oberbaden  manchem  im  freien  bad  einem  ygel 
gleichend  gesehen  hab  ,  tou  meng  wegen  der  hörlin ,  dann  sv  etwan 
bisz  in  die  sechiehefie  vnd  mee  ansetzen  (G.  Pictorius,  Badebuchlein 
1500,  p.  44  b).   At  cum  sint  ex  Stupariolis  istis,   qui  pro  sua  auaritia 


'*•)    Drerhaopt,   Beschreib,  d.   Saalkreises  1.  820. 

"^)    (ioariooDias,  die  Grewel  der  Verwüstung  p.  906  and  SK>7. 

"*)  Mit  köpffen  zulassen.  Die  köpflf  seUt  man  an  das  haupt  —  an  daz  kinn  setz  nuw 
sie  für  die  geschwüUt  des  mundes  —  vnd  für  dye  schmerzen  den  zea  zwyschea 
die  schulteren  etc.  (Versehung  leib,  sei.  er  rnd  gutt,  fol.  40  a.  Nümb.  1469). 
Mari.  Rnland  gibt  In  seinem :  >'ew  .Vderlas'^buch  —  item  Ein  ander  New  SchrepC— 
bttchlein,  Lauingen  1366«  ein  Verzeichniss  der  Krankheiten,  ^egeu  die  SchröpfkApfs 
angezeigt  erscheine,  mih.  fui.  1  —  o,  und  eine  Aufzählung  der  Leibe^iheile,  an  wel- 
chen sie  applicirt  werden.  Stirn.  Hai*,  Magen,  .Mylz,  Leber,  Nrren,  Nabel  ete« 
In  ihniicher  Weise  Georg  Pictorius,  Tuend,  sanil.  rat.  100 — 101,  Basel  li 
Enrh.  Röszlinn.  Kalender,  fol.  27  a.  Frankf.  i:>37. 
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cunni  tot  romieuia  applicare ,  at  tot  reeipiant  obolos  donec  fideant 
sllos  exaDg^es  sibi  cadcre  ad  pcdes  —  audent  tarnen  ad  triginta  et 
ius  applicare  ***).  Lassen  sich  —  von  den  höllischen  Brüdern  Gha- 
lis, den  Badmeistem  vberreden  am  gantzen  Leib  Kupfllen  zu  schla- 
Tond    werden  also    mit  jhrem  höchsten  Schaden  im  Scckel  auch 
*handen .    weil   jeder  RopfTcl   ^mb  ein   Pfennimj   den  Badern   mehr 

Den    Impuls   zum   Ankämpfe   g^eg^en   g^esundheitschädlichen  Bade- 

CVerschwang'.    besonders   gegen   den   mit  Schwitzbädern  getriebenen, 

iriieuieD  die  Ärzte  Italiens  gegeben  zu  haben,  wo  ohnehin  Schwitzbäder 

ktue  derart  allgemeine  Verbreitung  als  in  nordlichen  Ländern  gefunden 

klteo  (Anm.  152  und  160)  a^O*  ^^  bemerkt  Anton  Gazi  (1490),  Arzt 

a  Padaa  :  Es  sei  unnothig  riel  Tom  Buden  zu  schreiben,  tum  quia  apud 

MM  usus  etus  non  existit  —  tum  quia  non  sine  periculo  balneantur  qui 

ii  lioe  deleetari  eonsucTerunt :  Allein  da  in  manchen  andern  Ländern  es 

fielen  eio  solches  Bedurfniss  sei,  dass  sie  ohne  Bad  nicht  leben  zu  können 

feraeinen,  so  will  er  doch  Einiges  über  das  Baden  bemerken.  Er  müsse 

n^bea,  dass  das  Baden  sich  manchmal  nutzlich  erweise:    etsi   nos  in 

tfttiiis  Titae  Dostrae  tempore  nwuiuam  balneati  fuerimus,   et  tamen  sani 

dei  gratia  semper  fuimus  (geneigter  zeigt  er  sich  kalten  Bädern ,  ibid. 

fol.  17  b)  '*-).  Caesare  Ccsariano,  der  erste  Übersetzer  des  Vitruv  ins 

Italienische  (Como  1^21,  fol.),  bemerkt  zu  L.  5,  e.  10,  dass  zu  seiner 

Zeit  in  Italien  bedeutend  seltener  als  fruherhin ,   um  so  häufiger  aber  in 

Frankreich ,   England  und  Spanien ,   in  Sonderheit  aber   in  Ober-   und 

Nieder-Deutschland  gebadet  werde.  Ausserdem,  dass  Sndorifora  häufiger 

intlich  rerordnet  wurden  '^*),  empfehlen  auch  italienische  Ärzte  statt  des 


»*)  Andr.Baceiiu  (1571).  De  therm,  p.  394.  Rom.  1622. 

***!  GoarinoBios,  die  Grewel  der  Verwust.  p.  947.  Solches  ist  auch  von  der  Scarifi- 
cation  vnd  aufsetzuiig  der  Röpffe  zu  verstehen,  das  man  zwar  nach  nottdurfll  — 
köpfe  »vtxeu  lasse ,  jedoch  also  ,  das  man  den  Leih  —  nicht  dadurch  schwäche. 
Job.  Wittich ,  Praeservat.  Sanitati».  Ein  uutzlicbcr  Bericht  etc.  p.  180.  Leipzig 
1590;  über  loticinmg  durch  Schröpfkopfe,  s.  uach  Anm.  304. 

^^}  Zara  Tbeil  scheint  auch  der  mindere  ilolzreichthuni  llaliens  die  Zahl  der  Schwitz- 
bäder benchrankt  zn  haben;  in  Pavia  war  das  Vorhandensein  derselben  an  dessen 
Holzreichtbum  geknfipfL  Propter  ahundautiam  lignonim  habentur  intra  Civitatem, 
et  extra  prope  illam,  Tbermae  plarcs,  ubique  duplices,  seu  geminae,  propter  viros 
et  nalieres,  et  dicuntur  Stufae.  De  laudib.  Papiae  (c.  1330),  Morat.  S.  R.  Ital. 
11,  cL  22  a. 
"*')  Florida  Corona  q.  a.  tanitat.  boro.  fol.  17  a,  cl.  1.  Lugd.  1516. 
'^)  SliB  find  auch  in  der  apotecken  eyn  gut  puluer  zäm  schweysz  von  mir  verord- 
■et  —  wer  aolches  gebrauchen  wollt,  der  frag  aido  darnach.  Sixt.  Colbenscblag 

9» 


132 

Gebrauches  der  Schwitzbäder  sich  lieber  ^^fia«^wc^erÜbung-en  zu  anter- 
ziehen ,  die  in  heilsamerer  Weise  als  jene  Stuffae  (Anmerkung  1 72)  ifie 
Schweissabsonderung  f5rdern  (Sa ronarola,  Praci.  major.  p.211).  Glei- 
cherweise rathGuarinonius  statt  der  Schwitzbäder  körperliche  Obangoi 
an:  dergleichen  in  gtinz  Italia,bei  furnehmen  Tom  Adel,  Tnd  den  verstätt» 
digern  in  Teutschland  fast  bräuchig  rnd  löblich.  (Die  Grewel  der  Yerwi« 
stung  p.  902)  »**). 

Neben  gesundheits-schädiichen  übten  öffentliche  Badestuben  auck 
sitfenverderblichen  Einfiuss.  In  ihrem  Entstehen  Anstalten  zur  Fördervag 
der  Gesundheit,  entarteten  sie  allmählich  an  Tiden  Orten  zu  Herbergen  dea 
Lasters '^^).  Schon  Tanhäuser,  der  unter  dem  letzten  Babenbergcr 
lebte  und  den  bekanntlich  die  Sage  in  den  Venusberg  bannt  (1230 — 
1 246),  hatte  die  Kostspieligkeit  mancher  Wiener  Badestuben  erfahrei 
(Minnesänger  2,  96,  Nr.  3,  edt.  Hagen);  auch  Nithart  gedenkt  flirer 
(ebd.  3,  310,  Nr.  3).  So  klagt  M.  SaTonarola  (f  1462):  Magna  qoippe 
fuit  apud  antiquos  nostros  de  balneis  aeris  humidis  obseryantia  —  a 
graecis  ?enerantur,  quam  Arabes  diligunt  et  modo  latini  negligont,  sie 
solita  consuetudine  in  praesentiarum  non  potente,  addo  praetere«,  qao« 


Eyn  seer  tröstlich  and  kurz  Regiment  wider  —  die  Pestilentz ,  mih.  fol.  10  b. 
Zwickiiwl525.  Zum Beisp. Fr.  Joe! (S. XVI,  p.  m.)op.  medic.  p.  152  seq.  .Marl  Ro- 
land (1578),  Thesaar.  p.  9,  p.  46,  p.  51,  p.  59,  p.  76,  p.  79,  p.  87,  p.  93,  p.  99,  10t. 
104,  107,  109,  134,  136, 138  etc.  besonders  häufig  gegen  alle  Fieber-Arten  p.  309, 
313,  316,  318,  320,  321,  322  etc.,  edt.  Basel  1628.  Schweysspuluer ,  Schweysa 
wasser,  Schweysslatwergen,  Schwejsspuluer,  Schweysspuluer  für  die  achwaBgeni 
Frawen,  Kindelbetterin  rnd  jungen  Kindern.  Schwejsstranklein  für  die  gar  star- 
ken. Für  die  niitteimassigen  Manns-  und  starken  Weibspersonen.  F&r  die  Weiber 
inn  gemeyn  von  19  Jaren  vnd  dnrunder.  Fär  schwangere  Frawen,  Kindelbettherio, 
vnd  Kinder  von  zwöllf  Jaren.  Für  die  Kinder  von  acht  Jaren.  Für  die  Kinder  tob 
6  oder  5  Jaren  (Joan.  Hiltprand:  Wie  man  sich  au  Zeit  der  Pestil. ,  welche  bi 
Österreich  etc.,  Passau  1607,  p.  159—167.  Daniel  Sennert  (1602 — 1637),  Prof. 
in  Wittenberg.  Quaest.  Controvers.  L.  V,  c.  14.  Desudorem  provocaatioae.  Op.  i, 
641.  Lugd.  1650. 

***)  Und  soll  man  nicht  Ifinger  als  eine  halbe  Stande  im  Schweissbad  bleiben  etc.«  ebd. 
p.  901 ,  und  für  Sommer  und  Herbst  solle  man  das  Schweissbad  allenhalbeB  ait 
ernst  gar  abstellen,  ibd.  p.  902.  Statt  des  Schweissbadea  soll  man  lanfest  rcitia« 
Ball  spielen  etc.  ibid. 

**^)  Die  in  Anm.  311  besprochene  Einrichtung  dürfte  der  in  vielen  Badeatabea 
sehenden  Unsittlichkeit  sich  fordersam  erwiesen  haben.  Guarinonioa  (IftIO) 
alle  Laster,  die  durch  öffentliche  Badestuben  verbreitet  werden,  ina  EiniebM 
Grewel  d.  Verwüstung  p.  944—957.  Nicht  bej  abendt  baden  bey  der  Peea  48  fr. 
Genera  1-Artickel  (1553)  für  Einwohner  der  Stadt  Brieg  (Böhme,  Diplom.  Beitr.  MB 
Schles.  Recht  und  Gesch.  4,  109).  Badehulty  s.  Anm.  345. 
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b^anaria  facta  sunt  >*•).  Gleiches  Bedauern  äussert  Ryff  (1542): 
Wiewol  in  etlichen  landen  Teutscher  nation ,  fiirnemlich  aber  in  den 
Niederlendiachen  stetten  solche  bäder  am  meysten  zu  anreytzung  der 
fdLeuscheyt  erbawen  sindt  etc.  *^'').  In  BrQnn  war  die  am  Fusse 
ie«  Spielberg^s  befindliche  (S.  XVI)  Badestube  besonders  berüchtigt 
(D*El?ert,  Versuch  einer  Gesch.  Brunns,  p.  174).  (Wahrscheinlich  fusst 
diese  Angabe  auf  Tliom.  Jordan,  Brunnogallicus,  p.  19,  Francof.  1583, 
doch  kamen  solche  Fälle  wohl  in  allen  öfientlichen  Bädern  ror.)  Das 
Pipeiie  Bad  zu  N.  (?)  in  Böhmen  war  wegen  seiner  unzfichtigen  Wirth- 
sekaft  in  ganz  Böhmen  und  Österreich  berufen  (Guarinonius ,  die 
Grewel  derVerwQst.  p.  949,  Ingoist.  1610).  In  Wien  wurde  (im  ersten 
Deeenniam  des  XVII.  Jahrhunderts  ?)  in  einem  Bade  ein  Bader  und  einige 
aadere  Personen  ermordet  (ebd.  p.  949)  und  die  in  Anm.  191  angezo- 
genen Verordnungen  gegen  Badediebe  werfen  gleichfalls  ein  wenig  gOn- 
stiges  Licht  auf  manche  Classe  der  Besucher. 

So  kam  es,  dass  man  Bader  (und  mancher  Orte  auch  Barbiere)  gleich 
eiBigeD  anderen  Handwerkern  zu  den  anrüchigen  (unehrlichen  in  dama- 
liger Sprache)  Leuten  zählte.  Wir  finden  in  den  Statuten  der  Bruder- 


*^)  De  baln.  fol.  119,  cl.  c.  ap.  Pni  ct.  canon.  Venet.  1561.  Dass  man  Badekammern  zn 
Sieil4iclMtn  benäUte ,  wissen  wir  aus  Boccaccio  (1353),  Decam.  Gior  3,  Nr.  6, 
p.  7t,  G.  VIII,  Nr.  10,  p.  193,  Ups.   1833,  cnf.  Anm.  349. 

**')  BadttBfiirt ,  mih.  fol.  26  b.  Guarinonius  nennt  die  Badestube  .*  Press-  oder  Sauff- 
oder  Vnxaebt-  rnd  Laderhauss,  p.  945.  Berflcbti^  Weibspersonen  hielten  sich 
in  Bi4ero  auf.  Bonnin,  Re^estr.  Visit  Archiep.  Rothomag.  (1252),  p.  139;  cnf. 
Martene,  Aaecdot  4,  585.  AU  einst  (S.  XV)  der  Geheimschreiber  des  Ersbischofs 
voB  Magdeburg,  Konrad  Schütze,  auf  dem  Wege  in  das  öffentliche  Bad  begriffen, 
eise  ihm  begegnende  Burgersfrau  im  Scherze  fragte ,  ob  sie  ihn  begleiten  wolle, 
erhob  ditae»  ob  dieser  Zurouthung,  ein  solches  Geschrei,  dass  einige  Manner, 
die  herbeigekommen  waren,  den  Geheimschreiber  erschlugen  (Meibom. ,  Script. 
R.  G.  2,  344)  ;  cnf.  Mone,  Zeitschr.  für  Gesch.  d.  Oberrh.  1,  158,  Nr.  3.  Die  Bader 
sn  Baden-Baden  sollen  (1480)  flyssig  vffsehen  han ,  damit  tags  viid  nachts  alle 
m/krirM  in  liemelten  Bedern  verhütet  —  vnd  —  dass  hinfüro  alle  gebannte  samps- 
lag»-  «ad  feyemichte,  im  sommer  nach  der  9  stunde ,  vnd  im  winter  nach  der 
7  atsade,  niemand  soll  gestattet  werden  —  zu  baden,  es  werent  dann  soliich 
pertoDMi  —  tn  denen  man  sich  keiner  vnfüre  versehe  (?.  Krieg,  Die  beiden  Schlös- 
ser I«  Baden,  p.  163,  cnf.  ebd.  p.  164).  In  Wien  wurden  die  Bider  auch  in  sani- 
tittacher  Besiebong  behördlich  fiberwacht.  Die  beschaw  der  Pader  sol  durch  die 
vererdaelen  alle  vier  wochen  aigentiich  vnd  mit  vieis  beschehen  (R.  Ferdinand*s  I. 
PeHcej-Ordn.  f.  Wien  1627,  Dec.  19 ,  p.  23).  Die  Bfider  zu  Baden-Baden  sollen 
(1480)  alle  Woche  mindestens  zweimal,  ausser  des  Mittwochs  und  Samstags  (wahr- 
aebdnlieli  weil  an  diesen  Tagen  die  grösste  Frequenz  herrschte  und  das  Abiassen 
sieh  voB  selbst  verstand) ,  vssgelassen ,  gefegt  und  suber  gehalten  werden ,  wie 
von  alter  herkonnen  ist  (v.  Krieg,   Die  beiden  Schlösser  zu  Baden,  p.  164). 
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Schaft  des  h.  Kreuzes  etc.  in  Rigfu  (1252)  im  36.  Artikel  untersagt^' 
Weber  oder  Webers-Angehörige  ,  noch  ßadstuber  und  ihre  AngehMi'i 
gen,  weder  als  Bruder  noch  als  Schwestern  in  die  Bruderschaft  aofinH; 
nehmen,  noch  sie  zu  den  Gildemahlen  zu  laden  '^®).  Die  Rechtsgewoh»»-' 
ten  Prags  (c.  S.  XV)  schlicssen  Bader  ,  ßartscherer ,  Pfeifer  und  Mao* 
kanten  ron  der  Rathsmitgliedschaft  aus  (Vybor  z  literatury  6eske  181^8« 
Bohemia  18d8,  p.  308).  Von  den  italienischen  Badern  sagt  Thoaai ' 
Garzoni,  dass  man  Wenige  Onde,  die  nicht  Rudiane  und  Gelegenheits- 
macher seien,  die  nebenbei  Kammern  zu  erotischen  ZusammenkGoftea 
herleihen  3^^).  Die  Bader  recrutirten  sich  zuweilen  aus  der  Reihe  rar» 
kommener  Studenten ,  die  sich  mehr  auf  Völlerei  als  auf  das  Stadian 
Tcrlegt  hatten :  diese  ziehen  nachmals  —  inn  dem  land  herumb,  der  eia 
wird  ein  Gauckler,  oder  spilmann  —  der  dritt  ein  Teryackskremer,  der 
viert  ein  bader(Joh.  Geyler  [1498],  Welt-Spiegel  fol.  99  a,  Basel  1 574> 
Als  anrüchigen  Leuten  ward  ihnen,  aucli  Barbieren,  an  manchen  Ortes 
das  Tragen  der  Waffen  Tcrboten.  Wir  Terbieteu  den  Tlaehschecheln  und 
den  scheraern  die  langen  mezzer  (Auer,  Stadr.  von  München,  p.  27 1» 
Nr.  3).  Es  ensal  kein  Beder,  Scherer,  noch  ire  gesynde  tragen  schwert, 
Schermesser,  noch  andere  wher  wider  zu  wein,  noch  zu  Byer,  noch 
niergeu  in  der  stad  ^^^).  Ov.\\  wilkorn  wir,  das  gcrnde  leute,  spelleute, 
scherer,  bedere  Tud  ore  knechte  nyrkeyne  wcre  tragen  sollen,  measere 
noch  swert,  bey  funfT  Schillinge  35»),  Aus  diesem  Grunde  bezeugt  roaa 
in  Geburtsscheinen^  dass  der  BetrclTende  ehrlicher  Leute  Kind  und  niehl 
Ton  Badern,  Spielleuten  u.  s.  w.  abstamme.  So  ertheilt  Abt  Vincent  tob 
Alten-Zeil  (1431)  dem  jungen  Wollenweber  Nickel  Smeltzer  aus  Rosa- 
wein einen  Geburtsschein ,  worin  ihm  unier  Mehrerem  auch  bexengt 
wird,  dass  er :    nit  von  Pfeiifern ,  Spiiiuten ,    ScheiTern  ,    Badern  ,  Lein- 


s^B)  V.Bunge.  Liv.-,  Esth.-  und  Curlünd.  Urkundb.  1,311,  cl.  1.  Auch  scheiaeB  Bader 
uls  durstige  Ki'hlen  hekaniit  gewesen  zu  sein  :  Er  izzet  als  eiu  nieder,  und  tria» 
kel  als  ein  bader.  J.  und  VV.  Grimm,   Deutticli.  VVörterb.  1,   1073. 

**•)    La  piazza  universale  p.  820.  Veael.   1J>89. 

>»«)    Förstemann,  Erfurter  Zuehtbrief  (13^1).  Neue  Mittheil.  d.  thüriog.   Ver.  7.  Heft, 
2,  12U.  So  durften  auch  Aussätzige  keiue  Degen  uder  .Messer  tragen,  »oadeni 
eiu  stumpf  abgebrochenes :  Scbneidemesserli ,    duuiit  sie  Brod    schneiden 
Pfyffer,  Gesch.  d.  St.  Luiiern,  p.  237. 

3&i)    Die  alt.   Stat.  der  St.  Halle  un    der  Saale  (S.  XIV).  Mittheil.  d.  thäring.  Vtrai« 
1,  2.   Heft,  p.  76.     Das  Tragen  langer  Messer  war  allgemein  iiu  Gebrauch:    kk 
wird  offt  gevragt  iler  vrag,    Wez  ich  nicht  langem  messet  trag  (Telcbner  [8*  Of »  ' 
p.  m.].  Cod.  pl    Vindob.  2901,  fol.  107  a,  cl.  2). 
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webim«  Vorsprechern,  noch  ron  keinerlei  gerenden  Löten  geboren  ist 
(J.  C.  Knauth,  Chron.  d.  St.  Alten-Zella  8,  100).  Im  Jahre  1443  be- 
im^ der  Abt  Johann  dem  Peter  Brutigam,  dass  er  von  Leuten  geboren 
•eU  die  nicht  gewesen  sind  —  wie  oben  —  Bader ,  noch  Buttein ,  noch 
Pferdeschinder,  noch  Henger,  noch  andere  dergleichen,  dy  man  nicht 
yiegt  f f  redeliche  hantwerger  zu  nemen  (ebd.  p.  10^).  Und  noch  im 
Jahre  1660  ertheilt  die  Stadt  Gronau  (im  Hannorerischen)  einen  Ge- 
bvtsbrief :  Auss  einem  keuschen  £hebett,  echt  und  recht  gebohren  — 
lieht  Baibirer,  Bader,  Zollner,  PfeilTer  —  nicht  winsdicher,  sondern 
iMfrichtiger  Teutscher'^');  obwohl  schon  früher  Reichstagsbeschlusse 
es  QDtersagten,  fernerhin  die  Sohne  solcher  bemängelten  Handwerke  die 
AMfoihme  in  das  ihre  zu  weigern.  Im  Jahre  1406  erliess  K.  Wenzel 
eiae  Constitution  (ob  echt?),  darin  er  das  Baderhandwerk  allen  andern 
Handwerkern  gleich  gemacht  und  über  ihr  ehrliches  und  reinliches 
Haadwerk  muthwilUg  zu  reden  verbot  etc.  (Goldast,  Reichssatz,  des  hl. 
r5ii.  Reiches  2,  p.  82,  Frankf.  a.  M.  1613)  :  Setzen  —  Tnd  wollen 
demuach,  das  die  Lein  woher,  Barbirer,  Schufer,  Muller,  Zoller,  Pfeiffer, 
Trammeter,  Beder  —  hinfuro  in  Zunfllten,  Gaffeln,  Ampten  vnnd  Gilden, 
kernes  wegs  aussgeschlossen  —  Sonder  wie  andere  redliche  Handt- 
werker  auflgenommen  —  werden  sollen  (Ord.  u.  Reform,  guter  Polli- 
cei —  f  ff  dem  Reichstag  zu  Augspurg  —  1548  vffgericht ,  fol.  31  b). 
Beinebens  wollen  Wir  auch  andere  vorhin  in  Schwung  gange  Abusus  — 
dass  —  der  Bader,  Muller,  Leinweber,  Spill-Leuth,  Halter  und  derglei- 
chen Leuth  Rinder  etc.  (Leopold  I.  Verordn.  1689.  Cod.  Aust  1,  4o9). 
(In  Österreich  jedoch  scheint  jener  Verruf  der  Bader  und  Barbiere  nie 
Foss  gefasst  za  haben,  denn  es  gedenken  frühere  Handwerks-Ordnun- 
^en  wie  auch  Geburtsscheine  dessen  nicht  und  das  obige  „Beiuebens*' 
spricht  gleichfalls  dafür,  dass  jeuer  [zum  Theil  schon  in  romischer  Ge- 
setzgebung begründete  Corp.  jur.  civil,  digest  III,  2,  4]  Verruf  mehr 
im  nordlichen  als  im  sudlichen  Deutschland  seinen  Sitz  hatte.) 

Die  in  öffentlichen  Badestuben  vielfach  herrschende  Sittenlosig- 
kfit  scheint  sich  zunächst  unter  dem  Einflüsse  der  Kreuzzuge  entwickelt 
lad  von  Frankreich  und  Italien  nach  Deutschland  verbreitet  zu  haben. 
Durch  den  längeren  Aufenthalt  der  Kreuzfahrer  im  Oriente  wurden 
Abeadlaoder  mit  der  verweichlichenden  Üppigkeit  des  Morgenlandes'^') 


I  Kaipschildl  de  jarib.  et  priril.  oivit.  p.  528,  Nr.  114. 
'^)  Cmt.  Jac.  d.  Vitry,  Hist.  Ilierosolirm.  1,  o.  72,  ap.  RoD^^iirs  Gest.  Dei;  cnf.  Anm.  216. 
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und  seiner  Bäder  (enf.  Anm.  147,  22U,  397)  >&^)  bekannt  und  QJ 
gen  solche  Unziemlichkeiten  in  die  Heimath,  wo  unter  Einflusa  erhdki 
Wohlstandes  mehrfach   die   frQhere  einfache  Lebenssitte ,  g^esf 
Genusssucht  wich.    Ferner  mag  auch   der  in   yielen  Badestuben  heim^ 
sehenden  Unsittlichkeit ,  die  nicht  allenthalben  aufrecht  erhaltene  Tn>ij 
nung  der  Geschlechter'^^),  gleichwie  das  Herkommen  die  Badebeifiii« 
nung  durch  Mägde  besorgen  zu  lassen  (Anm.  212),  mehrfach  VoraeMj; 
geleistet  haben. 

Traten  Ärzte  dem  übermässigen  Besuche  der  Badestuben  als  gesrnd- 
heitsschädlich  entgegen,  so  eiferte  man  geisäicher  Seite  aua  SittUelH 
keitsg^unden  wider  sie.  So  bekämpften  zu  Paris  im  XV.  und  XVI.  Jahr- 
hundert Prediger  die  in  Badestuben  herrschende  Sittenlosigkeit  (Tkf- 
ping,Reglem.  s.  1.  arts  d. Paris,  p.  188).  Nicht  minder  in  Deutschland: 
Von  diser  Bad  Vnzucht  —  Ton  welcher  ein  ansehnlicher  Prediger  ia 
einer  Fürstlichen  Stadt  Teutschlands^  entlich  Tnd  zweinaig  Predig  nadi 
einander  gethan  (Guarinonius,  die  Grewel  der  Verwust.  p.  948).  Cber* 
dies  besprach  man  in  Bädern^  fern  dem  lärmenden  Geräusch  der  Triak*- 
Stuben,  rertraulicher  Weise  die  religiösen  und  politischen  Tageäfrmgm 
und  bilden  jene  in  Privat-  wie  oiTentlichen  Badestuben  stattfindende! 
Zusammenkünfte  einen  nicht  ganz  unwichtigen  Factor  in  der  die  grtmi 
Kirchenspaltung  vorbereitenden  Bewegung  '58^, 

Wir  sehen  nun  allmählich  deutliche  Spuren  verminderten  Badthem* 
ches  sich   kund  geben.    So   bestanden  (1534)  in  Wien  nur  mehr  eÜf 


s&«)   Moschus  (c.  610)  Prat.  spirit.  ap.  Bibl.  Ma^.  Patr.  13,  1141  a.  edt.  Pari».    Dieble- 

rische  Beschreibung^  eines  orientalischen  Bades  in  einem  Garten  ,   durch  dea  eil 

Bach  rinnt,  wo  durch  zwei  goldene  Röhren  kaltes  und  warmes  Wasser  dem  %tM 

xugefQhrt  wird,  s.  Herzog  Brnst  (c.  S.  XII  ext.).  Haupt,  Zeitschrift  für  D.  Alterth.T« 

217,  I.  1;  cnf.  Anm.  229. 

*&^)  Vielen  ßadestuben  fehlte  es  an  gesonderten  Auskleidezimmern  und  selbst  !■  dta 
Badewannen  setzte  man  Männer  und  Frauen  unter  eiuHnder  (Guariocoias  [1619], 
Die  Grewel  der  Verwüstung,  p.  047),  cnf.  Aiim.  217.  Und  weil  in  gemeinea  Bs4- 
stuben  zuweilen  viel  Üppigkeit  vorzugehen  pfleget,  so  sollen  die  ObrigkeitoR  0ait» 
sige  Aufsicht  haben,  d»ss  in  denselben  der  Orth ,  da  die  Manus-PersoDeo «  dtr 
Orth,  da  die  Weibs-Personen  baden,  genugsam  unterschieden  sei  (Gothaisehe  OrA» 
nung,  P.  2,  Const.  3,  tit.  24,  %.  3  (S.  XVIII.);  Wildvogel,  d.  baineis,  p.  Uj. 

SM)  Das  ist  wider  die  Juden  und  bösen  Christen,  die  da  spöttisch  reden  von  des  hei« 
ligen  sacramenten,  als  mHii  da  thut  in  den  bat»tuben  (Joh.  Geiler:  Das  bldb  4« 
Sünden  des  munds,  fol.  44  a.Strazb.  1518;  Dort  sitzen  sie  imm  PadstQbl  üb4  r^its 
kcczrisch  wider  gott  vnd  kaisscr  (Predigt  aus  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jali^  Im 
meinem  Besitze). 
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estaben  innerhalb  der  Stadt  (s.  nach  Anm.  103).  Der  Rath  zu  Gerolz- 
m  klagft  (144$)  dass  früher  im  Orte  zwei  Bäder  bestanden,  in  wel- 
a  jede  Woche  in  jedem  Bade  nermal  Bäder  bereitet  wurden.  Jetzt 
das  eine  Bad  abgebrochen,  und  in  dem  bestehenden  werden  nurdrei- 
1  in  der  Woche  Bäder  bereitet.  Den  Badern  wird  somit  befohlen, 
t  früher  Tiermal  wöchentlich  ihre  Badstuben  und  zwar  am  Dinstag, 
ttwoehy  Donnerstag  und  Samstag  zu  oflnen ,  damit  sich  nicht  in  den 
detagen  allzu  Viele  auf  einmal  in  der  Badestube  fiberdrängen.  Scharold, 
lArchiT  des  Untermainkreises,  3.  Heft,  1,  p.  157.  Im  J.  1543  hatten 
e  Bader  nor  einmal  wöchentlich  das  Bad  geöffnet,  worauf  ihnen  befoh- 
•  wnrde  iweimal,  und  zwar  am  Mittwoch  und  Samstag  (mit  Ausnahme 
'mt%  Feiertages)  Bäder  zu  bereiten,  ebd.  p.  156.  In  Stuttgart  hatten 
ick  (1 547)  die  Zahl  der  wöchentlichen  Badetage  ron  sechs  auf  zwei 
ermmdert  (K.  Pfaff,  Gesch.  Ton  Stuttg.  1,  339).  In  Nürnberg  heizten 
(•der  bis  zom  Jahre  1621  Montags,  Donnerstags  und  Samstags  ihre 
ttder,  wo  dann  eine  Verminderung  der  Badetage  eintrat  s^^).  Im  Jahre 
:677  klagen  die  Berliner  Bader  über  das  Herabkommen  ihres  Erwerbes 
Vidiein,  Hist.  dipl.  Beitr.  4,  350).  Im  Jahre  1699  waren  in  Frankfurt 
a  der  Oder  zwei  Badestuben  eingegangen  (A.  Zimmermann,  Märkische 
itidtererfassung  3,  139);  enf.  Anm.  404  ff. 

Zu  den  ron  ärztlicher,  wie  kirchlicher  Seite  Tcreint  gegen  den 
lesttch  öffentlicher  Badestuben  ausgehenden  Angriffen,  traten  noch  fol- 
gende, deren  Frequenz  bemissgunstigende  Momente  hinzu.  Es  war  die 
^j^a,  die  den  Schweissbädern  allgemeine  Verbreitung  gewinnen  half 
[Anm.  151),  allmählich  erloschen '^^),  und  an  ihre  Stelle  die  Sifphilis 
|;etreten *'*).  Wurden,  wie  bemerkt,  gegen  Lepra  Schweissbäder  em- 
)fohlen,  so  mahnte  man  jetzt  die  ron  Syphilis  Befallenen  nicht  blos  vom 
Gebrauche  derselben  ab  '*®),  sondern  warnte  überhaupt  vor  dem  Besuche 


^>  Siebcakee«,  Material.  3,  U9. 

***)  HcBsler ,  rom  abendlind.  Aassatie ,  p.  226. 

'**}  Ifli  Jnkre  1509  wnrde  zu  Nürnbergs  das  Franzosen-Haus  erbaut  (Waldau,  Neue 
•«Irig«  s.  Gesch.  der  St.  Nürnberg  1,  263). 

**)  Eimge  Wenige  rathen  medicamentose  Schwitzbäder  an ,  z.  B.  Vendel.  Hock  de 
Braekenan  Mentagra,  fol.  29  b.  Strassb.  1514;  cnf.  Anm.  153  oder  auch  als  Nach- 
C«r  hebte  Mineralquellen,  wie  Mart.  Roland.  Hydriatice  (1568),  fol.  11.  Guarino- 
•!■•  p.  999.  Im  Allgemeinen  hielt  man  aber  deren  Anwendung  für  nachtheiiig. 
Tertia  carere  oportet  ab  bis ,  quae  sanguinem  snpercale  faciunt ,  sicut  —  stufae 
(Peiri  Yspani,  Samma  eiperimentor.  Antwerp.  1497,  fol.  3  b).  Non  sie  lando  bal- 
steffae  (Job.  Widman,  Tract.  d.  pustul.  1497.  Wiederabdr.  bei  C.  H.  Fuchs , 
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Öffentlicher  Biidesiiihen  *^^}  und  untersagpte  aa  manchen  Orten  den  Badem 
unter  Strafandrohung'  derartigen  Kranken  Eintritt  in  ihre  Badestuben  wi  . 
gestatten  '•*).  Diese  Furcht  Tor  Ansteckung  '«')  entzog  den  ofTentlichea  ; 
Badestuben  einen  nicht  geringen  Theil  besonders  der  Termogendereii 
Besucher.  So  berichtet  Erasnms  (f  1!)36)  von  den  niederländisclied  - 
öffentlichen  Badestuben :  Atqui  ante  annos  yiginti  quinque ,  nihil  recep« 
tius  erat  apud  Brabantos ,  quam  thermae  publicae,  eae  nunc  frigent  abi- 
que.  Scabies  enim  nava  docuit  nos  abstinere  <*^).  Jordan  erzählt  y  daw  ; 
der  grosste  TheilJencr,  die  am  13.  December  1<)77  das  am  Fusse  det 
Spielberges  in  Brunn  gelegene  Schwitzbad  besuchten,  und  dort  ÜA 
Schröpfköpfe  setzen  liess,  syphilitisch  inficirt  wurden  (Tbom.  Jordan, 
Brunnogallicus  p.  19,  Francof.  1583). 


Die  Sllesi.  SchrifUt.  über  die  Lusts.,  p.  108).  Stofa  vero  nimis  calidas  aut 
arte  factum  balneuni  —  abhorreamus  (Barth.  Stcber,  A  MalafrancKos  morbo.  Vieaat 
[c.  1497],  mihi  fol.  7  a).  Siehe  z.  B.  Hiiiger,  Kurze  Beschreib,  ron  Kfiiter-CarlfM 
p.  51,  Nurnb.  1679. 

'*^)  Aber  in  aonderheyt  solt  man  —  fliehen.  Amm  ersten  ein  gemeines  bad,  darein  mm-  j 
geriey  menschen  komme  (Jos.  Gruupeck,  Ein  hübscher  Tractat  ron  den  ortpnug:  * 
des  hosen  Franzos  1406.  Wiederabdruck  bei  II.  C.  Fuchs,  Die  Sltest.  SchrifULitar 
die  LusLi.  1843,  p.  47  und  ebd.  p.  20).  Cour.  Schellig,  In  pust  mal.  consil.  ebd. 
p.  87  und  ebd.  p.  306.  Diligentia  qnoque  nun  modica  habenda  est  ne  cum  lepro- 
sis  scabiosis  aut  morbo  gallico  infectio  iilcerosis  —  in  balueo  communiees.  Wol%.  \ 
Anemorinus —  de  thermis  —  iu  Cinitate  Paden  {nächst  Wien)^  Viennae  1511,  nft» 
fol.  9  a,  übersetzt  von  Georg  Wagner,  Burger  des  Rats  zu  Stain  aoter  dem  Titel: 
Gin  Tractat  der  Badeiifart  durch  doctor  wofTgang  Winterperger  etc.,  Straasbvf 
1507  (es  wäre  demnach  die  Übersetzung  früher,  als  das  lateinische  Original  er* 
schienen ,  wir  werden  daher  vermuthen  dürfen ,  dass  auf  dem  Schlosablatte  dbr 
deutschen  Übersetzung  in  der  Jahreszahl-Angabe  ein  X  ausgefallen  und  1S17  du 
richtigere  Jahr  sei;  siehe  jedoch  über  ihn  und  den  Ausgaben  seiner  Badenfiurti 
Österr.  Zeilschr.  f.  Gesch.,  herausgegeben  von  Kalteubaek,  1837,  p.  303).  b  <itr 
deutschen  Übersetzung  (unter  seinem  deutschen  Namen  Winterperger)  findet  licfc 
diese  Stelle  fol.   11  b. 

*<**)  So  zu  Nürnberg  im  Jahre  1496:  Allen  padern  bei  einer  poen  sehen  fpilden  t* 
gepieteu  —  damit  die  menschen,  die  an  der  Newen  krankhait  malen  FruiUeiM 
nicht  gepadet.   Waldau,   Vermischt.  Beitr.  4,  409. 

3«*)    Diomed.  Cornarius  (Leibarzt  des  Kaisers  Maximilian  II.)  erzählt  einen  Fall,  «0  «b 
siebenzigjähriger  Mann  im  Bade  mit  dem  Contagium    inhaftirt  wurde.     ObtarfM»  . 
Medicinal.  p.  41. 

>*«)    Op.  1,  717  b.   edt.  Lugd.  Katav.  1702;  cnf.  Franc.  Rapard,  Magn.  et  per|p«t 

nach,  niih.  fol.  19  a.  Antw.  lööl.  Andr.  Baocius  (1571)  will  erfahren  habaa,  %m 
die  öffentlichen  Badestuben  aus  Furcht  vor  derartiger  Ansteckung  dcni  glHl 
geschlossen  seien.  De  thermis  p.  394,  Rom.  1622.  (Wabrscheinlicb  erfol§lt4tfli 
zur  Zeit  einer  Epidemie,  s.  Anm.  365.) 
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ijn  ftfmercit.  ilen  Besueli  ünVotllvIit-r  ßaileslubeii  lieschränkenden 

^■■■a-<i  ilürfte  in  den  im  XVr.  JalirliiindBrl  unser«  Welllheil  au  wieder- 

buiLiji    Malen    ülivnichtudeD  Seiivhen   m    suclieu    Hein.    Währt-nd   der 

Ibuir  iltrr  Ejitilemie  « urden  die  Uadestiibeii  in  Folge  iirzlljdieu  Anralliens 

b'W'ilirh  gcst-'lilocseii.  ^\ir   geben   unfolgend    die  Belege  bei    deucn, 

•  r  .i'l-'uihaibvu  hier,  in  Konderliuit  Deutschland  berücLsicIiligl  wurde. 

"-     :k  PulginaK  (f  134S)    Commenl.  in  Avicen.  sup.  ijuarl.  p.  89  b, 

sL  j  (Vcnet.    1520),    Üeiita  coytus  iatJnnos,  balnoa,  fructus  (o.  S.  XV 

n    hLRosenlhal  Pb.  Pocscos  niudü  uevi  medic.  p.  37).     Mich.  SHtnnarab 

(i  1462).    Pnvl.  ranonica ,  Fol.  121  .   el  I  e.  Als  auf  Andringen  des 

hfunt    Ov[>Krls    (Jaeobns  de  PartibuK,  Professor   xu  Paris,    f  t4äS) 

«fircMd  der  l'ealicit  die  Bäder  in  Pari.t  geschlossen  wiir<lcn,  Terwünsch- 

InUui  ilietlorligcnltader**^).  Auehmeydel  bat  gemeyiiseliaft  der  lewle  ; 

il  reJvn  mit  den  IcHlIicn:    worum?  eyne   niensehe    wirt    ton  dem 

or^FI  (Ilegimen,    inagisiri  Albici    arcbiep.  pragcns.  Anzeig.  d. 

Von«it  1832,  el.  :i03).  Franc.  Jo«l,  Prof.  t.  Creifswalde  S.  XV 

k.  (op.  2,  4(i,  cl  2.   edl.  Amsteld.  1Ü63).  Cott.  palt.  Vindub.  S.  XV, 

2963,   fol.  3S  h  und  37  b  (Anweisung  wider  Pest),  Ueued.  de  Nur- 

Pvlolier.  et  ulil.  o|>.  de  sinit.  eonacrr.  1  477,  mUi.  fol.  9  (^dass  man 

StHMltrlieit  die  Schwitzbäder  schliesse).  Item  du  solt  die  badslubeo 

äilcn,  jn  ein  wasser  bad  magst  du  ein  wenig  schwiUeu.  (EUenbog.) 

.  wider  i).  Pcslilenz  fol.  7  IT.,  Memmingon  1 484  (Hain,  Rcpcrt.  Uikl. 

Nr.  aSSl  ).   Üanmibe  uueh  mi;iner  lere,   ich  dir  das  baden  were.  Denn 

iFltro  <1b  du  bist  allein  ,    so  nymme  ein  schwmsleio  gar  klein  Da  oit  *tl 

IcBlc    »;  «tc  Versehung  des  leibs,  iiiiti.  fol.  lS(i  b,  Au^rsb.  14111,  vnd 

lieh  toe  biUigro  baden  fnd  tor  gemeiuen  badeo  hSttenn.  Versehuug  leib 

H>l  er  *ud  galt,  fol.  OG  b.  NSrnb.  1489.  Couf.  Zellweger,    Gcscb.  des 

ApEiei>H-lterVotkeN2,  429.  bn  Jahre  IS97  wurden  zu  Frankfurt  a.M.  der 

Peal  balber  die  i)adestubengesuldos8en(Zeitschr.  f.  deutsch.  Ciilt.  Gesch. 

t,  2än).Etala«atiu  in  loeo  pubÜeo  et  in  a(|ua  ealidn  omuino  uitanda  est 

1     (Job.  Sfllius  d.  praesert.  a  pestil.  Vionnae  Auslr.  lälU,  mih.  fol.  iÜ  b). 

I     Baalen  ii>  uffnon  beder  es  nv  schwitiieii  oder  wasser  budeu ,  ist  jn  alweg 

I     acUdlig,    nach   dem    Auieenna    spricht,     das    alle    menschen    ao  fast 

■    baitenl   sü  Pestilenz  e^esehiekler  sind  dünn  yeniaiils  anders.  Wo  aber 
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die  gcewonheit  so  g^oss  wer  —  mag  man  schwitz  bad  in  hass  zftriehten  **^ 
Man  sol  sich  auch  hieten  Tor  baden ,  nemlich  schwaissbad ,  Tod  ofiM  j 
failbad.  Für  das  bad  mag  jmmer  ainer  die  f&ess  waschen  in  der  wodiM  i 
ein  mal.  (Georg  Tanstetter,  Regiment  für  den  lauiT  der  Pestilents,  aiL  i 
fol.  3  b.  [Wien]  1521.)  Item  zuderzeyt  ist  baden  nit  gut,  wann  es  betrlU  ' 
das  blut  etc.  (Sixt.  Colbenschlag,  Eyn  seer  trostlich  Tnd  kurti  ßegimeal 
wider  die  —  Pestilentz,  mih.  fol.  9  b.  Zwickawl525.)  Es  soll  keiner  d«r 
Ton  der  Seuche  befallen  wurde,  Tor  einem  Monat  nach  seiner  Genesoiif« 
Kirche  oder  Bad  etc.  besuchen.  (Ord.  in  Sterbens  leufflten  iSUS  dir 
St.  Amberg.  mih.  fol.  5).  Die  offen  Faylpäder  alle  sollen  die  Ton  Wien 
Tonstundann  abschaffen,  Tnd  yersperrt  zu  halten  beuelhen  (Infeettn 
Ord.  d.St.  Wienn  1551,  mih.  fol.  3  b).  Weder  Wasser-  noch  Schwill» 
bad  gebrauchen  (Joh.  Stubing).  De  pestilentia  (Bogen  T.)  Yien.  Aasir. 
1561).  Die  offnen  Fall  Päder,  sindt  nun  ain  guette  Zeit  heer,  aui 
Verordnung  der  Regierung  rnnd  Camer,  Tcrspert  zu  halten  (Nieder- 
österr.  Infections-Ordnung  1562).  Die  Bader  sein  zu  warnen,  das  mt 
Niemandt  der  krank ,  Torgifilt,  rordechtigk  oder  newlicht  aus  der  Vor^ 
gifftung  auffkommen,  In  Ire  häuser  ynd  Badtstueben  gestaten  (Pest^ 
Ordnung  [1567]  f.  Stettin.  Baltische  Studien  9.  Hft.  2,  p.  5).  In  der 
Pestordnung  Tom  Jahre  1591  wird  yerordnet,  dass  der  Bader  nur  eines 
Tag  in  der  Woche  heize,  ebd.  p.  9  u.  p.  15;  maior  eniro  semper  est 
homini  cum  homine  quam  cum  Acre  contagio(Joh.Pistor,  De  Ter.  curand« 
pestis  fol.  28  b.  Frankf.  a.  M.  1568).  Wegen  der  Infection  auff  zwey 
Meil  Weegs  um  die  Stadt  Wienn  zuhalten  rerbott  (1 569,  Decbr.  24, 
Cod.  Austriac.  1,  150).  Damit  niemand  vrsach  zu  der  Infection  — 
geben ,  solt  man  den  Badstuben ,  Bier  und  Weinheuser  —  abschaffen 
(Crato  T.  CrafRheim,  Ordnung  wie  z.  Zeit  der  Infection  mih.  p.  4.  NOrnb. 
1548).  „Die  Nieder  Osterreich.  Regierung:  Denen  ron  Wien  —  das 
„die  Pader,  souil  Ihnen  mugiich  achtung  geben  auch  die  LeGth  Ter- 
„mahnendaszkhainer  so  ron  frembden  orten  sunderlich  ausz  derLasdl- 
„strasz  khombe,  das  Padt  besuche  —  Vnnd  khann  auch  in  Jedem  Padt- 
„hauss  oder  an  der  Abziech  Stubenthuer  ain  Zetti  angemacht,  rnnd  die 
„so  Ton  sterbenden  orten  khomben  abgemahnt  werden.  Wien  160S» 
„Jnr.  12.  (Archiv  d.  k.  k.  H.  R.  St.  Wien).^  Widerum  sollen  sie  «Be 
Schulen,  Teutsche  vnd  Lateinische,  auch  alle  gemeyne  Bäder,  tüb 
mancherlcy  Vnrcinigkeit,  vnd  Zusammenkunft  riler  rngesunderMensdMl 

SM)    Joacb.  Vadian,   hin  kurtz  vnd  truwiich  vnderricht  wider  d.  Pestil.  mlb.  fbt  •  k 
Basel  1519.  cnf.  Anmk.  322. 


^a.    aufT  heben    rnd   sperren   linsen    (Jo)i.    ttillprund.    Wit 
s.  d.  jotz.  g^efälirl.  Ztiten   vor  der  PesUI.    welche  in  Oesicrr. 


dien 


Jilir  — eingerissen  Iiiilcn  soll,  p.  l».  cnf.  |i.  (Ü,  Passiii  lti07).  Slinli- 
ehes  in  der  Infections -Ord.  Wien  1630.  Juii.  14  u.  1G54.  p.  14. 
Tcrtio  wollen  wir  auch  die  Spielleiil  —  nicht  weniger  die  Zeitung-  und 
Ue<]«r-SiDG;er ,  Araleo,  SeülanBer,  Fechlschulen  und  I-'iiil-Bäder,  biss 
idT  weiteren  — Befehl  —gänzlich  ahß;ei«tellt  haben  (lufections- Patent 
S.  Leopold  I.  Wien  1691,  No»b.  28).  Diese  zur  Pestieit  dtilretende 
Seiilii^sflttg  der  Radestuben  lieferte  den  Beweis,  dass  deren  häußg'er 
Besuch  keineswe^es  alao  unerlässlich  zur  Erhaltung  leiblichen  Wohl- 
befindens sei.  als  man  allgemein  dafür  hielt,  und  nicht  Wenige  mögen 
ii  i'vige  dieser  diireh  das  Auftreten  der  Epidemie  ihnen  vermitteile 
Erkenn tniss ,  sich  im  Gebrauche  der  Bäder  beschränkt  oder  ß^ar  ihrem 
BcMcbe  sich  «üllig  entfremdet  haben. 

Als  anderweitiges,  den  Besuch  der  Badestuben  beeinträchtigendes 
Momenl  erweist  sich  der,  besonders  mit  dem  Beginn  des  XVI,  Jahr- 
bnderts.  tn  Schwung  kommende  Gebrauch  naturwariner  Quellen  (im 
GegfDMU   SU   kunstwarmen   Bädern).  Wildbüder   genannt  ■*').    Die 


V)    Pinnerllluodei)  indu  «ildpail(Cad 
StlÜTlIrkr  Ridcr,   welchr   die  Nalur   oi 


I.  l4TS,Nr.3DtJS,ri>l.eOi). 


E  Ktinal 


HItillptdFr  nannon  .  ind  die  vhmlHfUeheii  Kiitr .  lo  dnrch  memclilichi!  Knniil — 
i<i  I.Brcidt  werd>n.  ItjlT,  Rideiirarl  inili.  fol.  3  b.  (I4ZIJ  DoiDino  doclDri  IL  iir  flor. 
iL  tri  tar.  iiü  Imlneom  tiatiirila  et  beitclli  In  rsprrlioiie,  (Küuiiner.  Rechnong  d. 
>«;!.  Chorh.  SLKIoBtenicaborgS.)   (1430)   IL   von  den  lolpadi-n  ini)  dem  nehm 

■«m  oalanle  (uach  dem  S.  Septemb.  1433).  iiiu  dn.  KirniDerei-ReclinijDg  dei 
nsLChurb.  SlifL  KloIrrneuhurK  (ebd.  AL).  Wildhad  in  Badi.cheii  wird  Therm» 
FfHnu,  oder  bfu.  Kerinaa  geuaaat  (c,  S.  XVII.  a.).  Mone,  Quellensainnil.  i.  Bad. 
UBdHgparbl.  I,  UT.  cl.  2,  2,  1T8,  cL  2).  *uvb  Kaden  nfcbsl  Wien  irird  gleich- 
felU  al*  WildbidbexeiPboitt:  do  leb  aber  die  Wilpad  der  Statt  Baden»  bcBchrei- 
bM  rä^anooiDCn.  Wintuprrger  (Anemorluiu),  Rideafbrt  äberneUl  tun  (ienr^ 
Wa^ar.  mihi  fol,  t  b  n.  rol.  II  b.  Da>  labliche  Wildbad  (16t3).  Cadai  Aaalriac. 
I,  IUI.  Joh,  Ouinlher  (ComnenL  d.  baln.  Arpenlar.  1S03,  p.  S|  benerkl,  dau 
aaaa  Mher  die  WtirUabergiiehen  Hineralquetlen .  dis  man  .JBItl:  Wildbad  neonp, 
(ribMbin  durcb  Waldttd  beieichnetB.  In  tu ille [alterlich er  Krflhieil  durrten  Minnral- 


Itm  Beq^gcndeB  Ihnlichea  SlatL  So  brnerlil  r.  HiirmanB  in  den  Beilr.  i.  Geach 
*.  Sut,  t.  Tirol  D.  Vsrarlb.  Z ,  181 ;  Viele  Hieier  Hadeamtalleu  (Mineralqaellen  i 
TirnI)  werden  —  tora  Volke  der  UmgeEend  lilos  mit  diim  alleemfioeD  Auidrucbi 
daa  Badl.  obne  weitem  Zuiatz,  oR  aber  inil  der  «pollweiieD  Benennung,  Krätzrs 
**dfl,  wenn  der  Ruf  der  Anatalt  niehl  grata  iai,  oder  Frenbadel,  wenn  ta  te 
■rn  Beanehe  loriäglieb  —  die  kuIp  Kürhe  beilrigt.  beieichDeL 


Mfi  'ti^iritammli^r  itfoiincc  ^inea.  •«rnr'mft'rKi  fii^ii  ibirt  f&rfs  iebfaltai 
^tifm.  r^»^  inif  '«in   tea  u:Taai  ÜaiiesH.  -lea  ^itian  .imr  "^^^ 

Uü.  t»t  iir  «IT.-  ÄiL  »4  3  —  »r.  Liisri.  £  »^4  -u  äi  C»^  kote.  oan. 
AM.  43;  —  4r»:  a«ir:u  t«  X.iacuria  >>.  t44i>-  eW.  W.  37  — 4t); 
If.  '^^•Muir'Wa  (-r  1 4(t4 »  •■*^  il  Faifliipti  leami»!  EbüiMitf  Intip  andb  tob 

flfüftei^taii  rWüibofin».  GnlF  Ahä^M^iL  S^rw&Mk.  3.  H.  47  ,  eaf. 
4mii,  tt j  z^r^^.  XIiaer»I»fi>Ci»i  i«f^«a  hi  ii»r  Frükzink  kMI  «■b^unii, 
»B^  Arvt  ISem'itxini^  ab  Befli^iwII««  in.  w<K€*rB  Krräc»  \xm  erst  ui 
«fidlem  ia4Tlkiinfei>»t6ife  ia  A«£ia^iiie.  Dae»  «pabKÜs  «•  zaUrriek  besnekie 
PfHTert  |^e<l#^t  me  Urkmte  K.  BrärvHi  des  OL.  n  der  er  (101M>) 
d«T,4Md  Pfeier«  ikre  Besitzofe«  be^täti^ei.  (Wir  wisse»  [s.AniD.23] 
d»%%  llÄoefcfr  Ihsti  der  .^ola^e  eme^  Klosters  w>rme  Qvelleii  berueksieh- 
ti^rt^ftj:  «r«m  ffiinonlibos  Gq^oribss  acri  ar^ndque  riris.  (Herrgott 
i9i^u»'^s\tr2,'  2«  f.  1.  p.  122.  er  setit  xwi^^rhea  mlnonlibas :  and  liqoor:  ein 


ÄrxU  4>  Vß^tr  tos  Sie&a  a».  B«><«^:o  l  IS^t.Dev^aa.  G.  10.  N.  2 .  p.  214,  edt 
tAtpt.  \h%%.  (/«af»ropUr  ho«^  t«-fibpore  a<ie»>  me^ilcatomm  fontlun  asos  apud  lUlo« 
^otMti»«»,  p^rapicaci.«  in^eDÜ,  et  «in^iaris  isdastriae  hoaioe»,  increbait  nt 
mmWum  ro  %H  (ri:qneuilu\  reibediani.  qrieiBa<iiB4.>daru  Dsllaa  est  eo  saaTias  «t  ittcttn« 
AiH*  (Ufin.  Sol^roander.  De  ca!or.  fönt.  p.  19.  LugJ.  looS).  Beoützani^  raaneber 
Min«'r»U|>i«;il<;D  al»  S4 hteitzhädrr  empfehlen  einige  Ärzte.  Stopliae  autem  ipsiu« 
%rH  «apori«  040«  al;t^ue  aquae  applicaüone .  quod  6t  at  cella  eonelusa  constma« 
tiir  aupra  riuain  floenti«  aquae  famidae  ae  femidae.  in  qaa  —  vapor  recipiatur.  ad 
fnodnm  fttrfi  qai  e«t  in  «taphis  eommanihas  artificialiter  calefacti:».  Joann.  de  Dondia 
(f  l'tMO),  r>e  fontib.  ('at;itin.  ap.  de  balneis  oro.  q.  extant.  fol.  108,  el.  2.  Venet 
1.1.'#4,rnf.  Math.  Kendinellii«  (e.  1486),  De  baln.  ibd.  fol.  155,  cl.  1.  Joann.  Eljsiot 
rS.  XV  a.  m.j  ihil.  209,  «1.  1.  247,  cl.  2  a.  Solche  Sudatoria  bespricht  nach 
Andr.  Baniui  (1577)  de  therniis  p.  77  (Rom  1622),  cnf.  Georg  Agricola  (f  1355), 
De  ort.  D«  natnr.  etc.  p.  291.  Wittenberg  1612. 

*^;  In  «<!in«T  Hrhrirt:  De  b^tlneis  ap.  Pract.  canonic.  126  b,  133  b.  Venet.  1561.  JoaoD. 
llavcriiiM  (f  1480),  ConMÜ.  d.  re  roedic.  fol.  19,  159,  176  b,  227,  291  etc.  fahrt 
Mineralquellen  unter  den  Heilmitteln  auf. 

•'^)  Zum  HeiNp.  And.  MacciuH  (1571)  Leibarztd.  Papstes  Sixtus  V.,  gedenkt  unter  mehreren 
andern  auch  der  (Quellen  von  Karlsbad  p.  185,  Aachen  p.201,  Ellbogen  p.203,  Baden 
(nHrhat  Wien)  ebd.  etc.  De  therrois,  Rom.  1622. 
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Comma).   Im  Jahre  1382  grab  der  Abt  Johann  11.  ?on  Pfeflers  das  Bad, 
bei  dem  ein  Haus  erbaut  war  für  den  jährlichen  Zins  von  sechs  Gulden 
auf  zehn  Jahre  in  Bestand,  jedoch  mit  der  Bedingung,  dass  den  Per- 
ftonen   des  Klosters  unentgeltlich  zu  baden  gestattet  sei  3^*).   Am  Ende 
des  Xlil.  Jahrhunderts  war  bereits  Plummers  (Plombieres)  im  Wasgau 
fOD  Badenden  besucht.  Dux  Lotaringe  (Friedrich  Ili.)  castrnm  in  Plum- 
mers super  balnea  construxit,  ut   defenderet  balneantes  a  malis  homi- 
Dibiis(Annal.  Colmarens.  ad.  an  1292,  ap.  J.  F.  Boehmer  Font.B.  Germ.  2, 
p.  30,  cnf.  Keiler,  Fastnachtspiele  3,  12a7).Das  Badeleben  in  Baden  im 
Argao  Dachst  Baden  an  der  Limmat  beschreibt  (1414)  Pogglo  (cnf. 
Stricker  in   der  Zeitschft.    f.  deutsch.  Cultur-Gescht.  2,   328  ff.,  cnf. 
AiuD.   389).    Em   puchlin   von   allen   paten  die  von  natur   heisz    sein : 
fasste  in  Reimen  der  bekannte  Nurenberger  Meistersänger  und  Barbier 
Hans  Foiz  um  das  Jahr  1 480  ab  372^.  Er  zählt  darin  italienische ,  fran- 
zösische und  deutsche  Mineralquellen  auf,  darunter :  Ein  Bad  bey  eger 
uro  einbogen  (Keller,    Fastnaehtspielc  p.   1262).   Ihm  schliesst  sich 
1495  Meister  Clemens  von  Gratz  in  seiner  Schrift  von  achtzehn  unpa- 
giBirten  Biättem  in  siebenhundert  und  zehn  Versen  an  s^^).  Bereits  im 
Jahre  1511  fand  Baden  nächst  Wien,  das  sich  hoher  Besuche  erfreute, 
in  Anemorinus  fW^interperger)  seinen  Monographen  (Anm.  361)  3^*). 


''>)  V.  Ars,  Gesch.  d.  Caut.  S.  Gallen  2,  371.  Den  Cisterciensern  untersagte  ihr 
General-Capitel  1189  den  Besuch  der  Mineralbader  (calidis  balneis  Marlene  Thes. 
■ov.  4,  1265  b;  cnf.  ebd.  p.  1298).  Diese  wurden  häufig  von  geistlichen  Personen 
besacht;  s.  z.  B.  Mone,  Quellensamml.  z.  bad.  Landesgesch.  (1621,  Jul.  1.)  2,  161, 
cl.  1,  p.  165,  cl.  1,  p.  178,  cl.  2,  p.  192,  cl.  1  etc.,  s.  nach  Anm.  384,  cnf.  Anm.  29. 
Redeunl  (Jol.  1624)  priorissa,  subpriorissa  —  e  thermis  ßadensibus  (Mone,  Quel- 
leataaiiBl.  z.  hadisch.  Landesgesch.  2.,  16S,  cl.  1,  Jul.  4  u.  ibd.  171,  cl.  1,  Jun.  4). 
Das  sich  Einfuhren  der  Mineral-Quellen  als  Heilmittel  half 
die  geistlicheDisciplin  lookern,  cnf.  ßodroann,  Rheingauische  Alterth. 
f.  70a,  cnf.  Anm.  30. 
^\   Haia,  Repert.  ßibliogr.  2.397,  Nr.   7205.   Wiederabdruck   bei  Keller.  Fastnacht- 

spiele  3,  1249—1265. 
*")  Djss  paehlein  bat  gemacht  unnd  erfaren  Moyster  Clemet  von  Gracz  von  allen  paden, 
dye  TOD  Nafor  hajss  sind.  Getruckt  zuBriinn  149ä,  4.  Einige  Verse,  wie: 
Pring  deinem  Doktor  etwas  rom  Päd 
Lad  yn  zu  Haus,  es  ist  nit  schad, 
tukri  D.  Elrert  an  (Vers,  einer  Gesch.  Brunns,  p.  165;  cnf.  Dr.  Melion  in  d.  Schriften 
d.  kist.-8(at.  Sect.  d.  m&hr.-schles.  Gesellsch.  9,  p.  3).    Obige  Verse   finde  ich   bei 
FoIz    (Keller,   Fastnachtspiele  3,    1265),    und  Rcheiul  Clemens  Schrift,  die  ich 
aicht  einsehea  konnte,  ein  Plagiat  zu  sein. 
^^)  Die  Kaiterin  Eleononi,  Gemahlin  K.  Friedrich  III.,  badete  1466  zu  Baden.  Desselben 
iart  all  4ie  Rdnisoh  Kaiserin  aus  den    Kindelpetten  was  komen    zu  bannt  fuegt 
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[m  Jahre  1521  beschrieb  Wenzel  Bajer  die  Heilqnellen  ron   Karli 
bad.  Von  nun  mehrt  sich  die  deutsche  balneographische  Literatur 
Zahl  wie  an  Umfang  der  einzelnen  Schriften.  Leonh.  Fuchs  liUt 
Mineralbäder  auf  (darunter  Ellenbogen,  worunter  manche  die  Quellen 
zu  Tcrstehen   scheinen ,  z.  B.   Ruland    Compendiaria  in  art.  med< 
fol.  63  b.  Argentor  1535).  Theophrastus  Paracelsus(t  1541)  sihK 
Bäder  auf,  op.  1,  p.  1111 ,  Strassb.  1616  (darunter  Gastein  p.  111 
Toplitz  ebd.,  und  gedenkt  deren  auch  an  andern  Stellen  seiner  Sd 
z.  B.  p.  649,  668.  etc.).  Ryff  achtzehn  (darunter  das  Bad  bei  EUl 
und    Gastein.    Badenfart  fol.  55   a,  Wirzb.  1542).    Georg  A( 
(f  1555)  zählt  mehrere  deutsche  Bäder  auf  (darunter  Karlsbad»  Ti 
litz,  Villach  und  die  Ofner  Bäder s^s).  De  ort.  De  natur.  etc.  p.  9tl 
Wittenberg  1612).   Das  Baderbuchlein   t.  Pictorius  Georg,  d.  Ai 
Doct.  vnd  bey  der  Reyserl.  regier,   in  ober  Elsasz  bestellten  Pli7iie.v-^ 
1560,   kl.  8.  47  Seiten,  zählt   achtunddreissig  Bäder    auf,   damotir^ 
Gastein  fol.  37  b.  Conrad  Gesner  (f  1565)  zählt  mehr  als  dreissig  aif 
(ap.  De  baln.  omn.  q.  supersunt,   darunter  Baden,  fol.  296  b,  d.  1,; 
Gastein  ebd.  cl.  2 ,  Karlsbad   ebd. ,  Elenbogen  ebd.,  Eger  ebd.,  Ofc» 
fol.  297  b).  Thom.  Jordan  zählt  in  seiner  Schrift:   De  aquis  medieat 


sich  ir  genad  gen  paden  vnd  als  Sy  nu  ji^enueg  bet  gepadt  etc.  (Rauch,  Rer.  AitL 
hht.  pag.  161.  Supplem.  zu  dessen  S.  R.  Austr.).  Kaiser  Friedrich  III.  datirt  149i. 
April  22  zwei  Urkunden  aus  Rnden  (Chmel,  Regest.  K.  Friedr.  1,268).  Baden  warit 
zahlreichbesucht, cnf.  Job.  Tichl**l,  Tageb.  (1477— U94)p.  7,  8,  11,  24  etc.  s.cM. 
p.  537,  edit.  v.  Karig'an.  Mittelst  Regierungsdecret  wird  dem  Wiener  Burgermeiaiir 
etc.  zu  wissen  getban  (Wien  1638  ,  Aug.  11) :  „dasz  Ihre  königl.  Mait.  io  PoUn  fad 
Schweden  zu  erholung  dero  geszundtheit  die  Baad  Cur  zue  Banden  so  gebrandUM 
—  entschlossen  sein,  Ks  mögen  daher  Anstalten  getroffen  werden,  dass  die  Biiftr- 
Schaft  bei  dessen  Einzug:  neben  der — Stadt  Quardi  in  die  wöhr  gestellt  werdts 
(Arch.  d.  K.  R.  H.  R.  SUdt  Wien).  Badeordnung  für  das  löbliche  Wild-Bid  BadM 
1613,  1679,  1690  (Cod.  Austriac.  1,  146  ff.  —  150).  Der  betfiubenden  Wirkaf 
welche  dazumal  Dampfe  der  Badner  Schwefelquellen  auf  manche  Badende  fanertWi 
gedenkt  Thom.  Jordan.  De  aquis  medieat.  moraviae  p.  10.  Francof.  1586. Ebenso  datirt 
ein  Schreiben  Friedr.  Hl.  1467,  8.  Mai  aus  Baden  (ebd.  2, 506).  R.  MaximUian  I.  PatMt 
(urdie  Wien.  Ärzte  1517,  Octb.  9  ist  aus  Baden  datirt.  Leo  t.  Rozmital  erwihnt  (i4i7) 
Badens,  Bibl.  d.  lit.  Verein  in  Stuttg.  7,  135.  Padium  oppidum,  qnod  a  tteraii 
nomen  habet,  peruenimus,  Balneae  illhic  sunt  suapte  natura  caleacentea,  aed  ia» 
festus  sulphuris  odor  est  (Rieh.  Bartholinus  Odeporicon.  roib.  fol.  10  b.  ViaaMf 
1515). 
1^^)  In  der  Reisebescbreibung  nach  Ofen  (1604)  zur  Friedensunterhandloag  aüt  im 
Türken  wird  auch  der  Ofner  Bäder  gedacht:  die  Bader  haben  ona  bSI 
Reiben  ,  rndt  Zwagen  nach  ihr  (türkischen)  Art  gar  fleissiglich  gadlfBl  — 
die  es  hegehrt  haben,  die  bfirth  abgeschoren  (Hormayr,  Archiv  1810«  p.  179»  «l.^» 
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kHBTia«  iwolf  Mährische  Mineralquellen  auf »  p.  5  seq.  (cnf.  Boczek, 
U.  dipl.  M or«T.  4 ,  340).  Joh.  Guinther,  Comment  de  balneis  Ar- 
,  1 565,  xihlt  fiinfundsiebenzig  auf  (darunter  Eger  p.  24 ,  Baden 
Wien  p.  68,  Karlsbad  p.  64,  Gastein  p.  67).  Martin  Ruland, 
i^fiffiatic.  aquar.  (1568)  yerzeichnet  funfnndfGnfzig  (darunter  Eger 
U.  40  a,  Baden  nächst  Wien  fol.  43  h,  Karlsbad  fol.  48  b.  Gastein 
faL  49  a.  Letzteres  und  Elbogen  fuhrt  er  auch  in  seiner  Schrift:  Vom 
VaKerbaden,  fol.  24  u.  27  auQ.  Er  gibt  in  seiner  Schrift:  Hydria- 
Iriet  aqvar.  fol.  1  — 28  ein  alphabetisch  geordnetes  Verzeichniss  der 
EniAheiten  mit  beigesetzten  Namen  der  Bader,  die  sich  gegen  jene 
dbhcilsaiii  bewähren,  und  fol.  39  b  —  66  ein  gleicher  Weise  geord- 
met Verzeichniss  der  Bäder,  und  bei  jedem  derselben  die  Krankheiten 
|fgca  die  sich  das  Bad  erprobt.  In  seiner  deutschen  Schrift:  VomWas- 
lerhadeD  (1568)  hält  er  fol.  1  — 16  u.  fol.  22 --45  gleiche  Einrieb- 
teg  bei,  und  setzt  bei  mehreren  Bädern  noch  ein :  Merk :  hinzu,  worin 
er  aasdruckiich  die  Krankheiten  bezeichnet ,  gegen  die  der  Gebrauch 
der  Qoelle  sich  naehtheHig  erweist  Leonh.  Thurneisser,  Pison.  Von 
Eattea ,  Warmen ,  Minerischcn  ynd  Metallischen  Wassern ,  Frankf.  a.  d. 
M.  1572,  lählt  sehr  fiele  nach  Flussgebieten  geordnete  Mineralquellen 
laf  (daranter  Töplitz  p.  302,  Karlsbad  p.  306;  auch  Gasteins  gedenkt 
er  p.  350).  Tabernemontanus :  Neuer  Wasserschatz,  Frankf.  a.  d.  Oder, 
1584,  nennt  hundert  und  zwei  Mineralquellen  (darunter  Eger  p.  464, 
Saaerbnum  in  Steiermark  unweit  Reichenburg  p.  474,  Baden  nächst 
Wien  p.  553,  Karlsbad  ebd..  Gastein  599). 

Die  Ärzte  Italiens  geben  in  ihren  balneographischen  Abhandlun- 
gen meist  auch  Vorschriften  Qber  zweckmässiges  Verhalten  während 
desGebraaches  der  Heilquellen.  So  enthält  Peter  de  Tussignano*s  (1250) 
balaeodiätetische  Vorschrift  zwölf  Paragraphe  (ap.  De  baln.  omnia  q. 
extant  fol.  194a,  cl.l  seq.Venet.  1553 s?«), die  des  Barthol.  deMontagna 
(e.  1440)  steigt  bereits  auf  einundzwanzig  (ebd.  fol.  39  a,  cl.  i 
leq.  s^^).  Diese  Baderegeln  Oben  auf  unsere  deutschen  Baineographen 
dcaea  in  Sonderheit  SaTonaroIa  als  Vorbild  dient  (Anm.  369)  solch 


''■j  M.  SaToaarola*«  (f  1462)  Baderegel  enthält  fünfzehn  Paragrapbe.  De  baln. 
foL  laS,  cl.  I  g  aeq.,  cnf.  Anm.  369. 

^)  Bfcca  ao  fiele  enthilt  Ryra  Baderegel.  Badenfart  fol.  57  a  —  60  b.  WirUb.  1542. 
la  ■•iaer  ScbriAi  Spiegel  md  Regiment  der  Gesundheyt  (1544)  zfihlt  er  XV  Verbal- 
iMf^nakt«  auf,  p.  135,  p.  152  (edt.  FVankf.  a.  M.  1555).  Gnil.  Fabriciui  (1614 
-— 19M)  flhrt  XXVI  Ver  haltnngsregeln  auf,  deren  einige  er  mit  Erafihlaag  ron 
Knakbeitafillen  begleitet  (Op.  med.  p.  648  aeq.  Frankf.  16S2). 
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beherrschenden  Einfluss,  dass  sie ,  die  klimatische  VerschiedeBhett 
beider  Länder  ausser  Angen  lassend ,  blindlings  den  Vorschriften  ihrflr 
italienischen  Meister  folgen.  So  empfehlen  diese  den  FrGblingsmoiil 
Mai  als  günstigen  Bademonat ,  wie  z.  B.  das  Regimen  sanit  Salcra» 
tanum  t.  375  (cd.  Duntzer);  Arnold  de  Villa  Nora  (1300  — 1360> 
Op.  fol.  78  b,  cl.  1,  Ant.  Guaineri  (tc.l440);  Op.  praecl.  fol.  297  a, 
Lugd.  1534;  Mich.  Savonarola  (f  1462);  Pract.  canonic.  fol.  IM, 
cl.  2  b;  129  cl.  2  g;  130  cl.  1  a;  Philonius  Joh.  Dugo  Regim.  saait 
p.  174,  Basel  1553.  Dasselbe  wiederholen,  trotz  der  problematischai 
Wärme  dieses  Jahreszwolftels  in  nordlichen  Ländern,  deotscbe Badfr- 
regeln  und  Kalender,  und  gelten  Maibäder ^  womit  man  auch  iber* 
haupt  Wasserbäder  im  Gegensatz  zu  Schwitzbädern  bezeichnet  <^*),  ak 
besonders  heilkräftig  und  erquickend.  So  wird  der  Wein  ron  eiaea 
seiner  poetisch  gestimmten  Verehrer  genannt:  Du  sues  mejenpai 
meiner  Zungen  (Haupt  und  HofTmann,  Altdeutsche  Blätter  1 ,  404 ,  at 
Anm.  390).  Hie  chum  ich  stoltzer  may.  Mit  chluegen  pluemen  roangerhj. 
In  disem  monad  man  warm  paden  soll ,  Auch  tanzen  vnd  springen  ni 
leben  woll.  (Cod.  palatin.  Vindob.  ann.  1475,  Nr.  3085,  fol.  4  a;  ei£ 
ebd. fol.  10),  (cnf.Sebast.  Frank,  Spruchwort.  fol.  134  a,  ZGrich  154X, 
und  Fig.  V  u.  VIII  hier,  geben  Illustration  jener  Maibad- Verse).  Gleiehe 
Reime  finden  sich  in  dem  deutschen  Kalender,  Blatt  b  u,  gedr.  z.  Uha 
1498  (Hain,  Repert.  Nr.  9748).  Arbeyt  in  dem  mayen  ist  dir  nicM 
schad ,  Lass  zu  der  Adern  rnd  mach  dir  lustig  bad  (Regimen  Sanitatb 
mih.  fol.  6  b,  Nuremberg  1508,  und  ähnlicher  Weise  in  EgenoUTi 
Kalender  fol.  50  b,  Frankf.  a.  M.  1547  etc.).  Mart.  Ruland  Hydriatiee 
(1568)  fol.  67  und  Wasserbaden  fol.  47.  Diese  Maienbäder  wirai 
allgemein  beliebt,  so  dass  man  zu  ihnen  sich  Geschenke  machte:  vf 
Pßngsten  3  Pfund  Schmalz  in  das  Maienbad  (C.  Jäger,  schwäbischet 
Städtewes.  p.  498).  Wenn  die  Ärzte  Italiens  Tom  Gebrauch  der  Bider 
im  Juli  abrathen  s^'),  so  beeilen  sich  die  Deutschen,  diesen  Monat  glmk» 
falls  in  Acht  und  Bann  zu  legen.  So  zum  Beispiel :  Julius  —  alles  päd  isl 
Tugesundt  (Cod.  palat.  Vindob.  S.  XV,  Nr.  2826,  fol.  177  a).  ladsBi 


*'>)    Zum  (warmen)  wasser  Badt  oder  gemeinen  Mayen  Badt  —  ist  ■ucli  das  Regest 

—  am  aller  bequemsten  (Ryffl549).  Newe  heils.  u.  nutil.  Baden  fkrt  (aih.  fbL  111^ i 

o.  fol.  Sau.  fol.  4  b,  Wärzb.  1549),  cnf.  Anm.  108  n.  143. 
*^*)    Rei^men  sanit  Salernitan.  r.  379  ed.  Duntzer  and  die  andero  ebea 

Badescbrtften  von  Saronarola  etc.  ^eAa/(;a/irtf  hielt  man  sam  Gebravcb  der . 

bider  für  angrOnstiif.  M.  Savonarola  (f  146t)  Practica  canonica  134  b»cLt.Ta« 

ISei,  cnf.  Anm.  iZ2  u.  123. 
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Ht'FMuN  —  >ueli  itariu  oiclit  baden  (npg-imenSanUalU  mih.  fol.  T,Nurem- 
irr.z  I.jOS).  Franc.  Pabricius  (Ii»a2).  Di'  Balnt^or.  Aquisgrani  et*?,  mili. 
U.  IT  (t'alon.  1564).  Aoemorinus  jedoch .  der  erste  HJonograph  der 
rbermcn  Badens  nichst  Wien(lSl  f ).  zwar  sonsl  ein  astrologiseli  GISu- 
tig«r(iiiib.  r»l.  10  a),  macht  sich  frei  »on  jener  italieniseiien Vorschnfl 
»d  empflehit  mit  WeglBsgun^  des  Ma!  die  Monate  Juni,  Juli,  Au^sl 
■d  September  als  die  <leni  Badege  brauch  entsprechend  st  en  (mih. 
1^»  b);  cat,  Martin  ltnland(wie  oben,  cnf.  Anm.  136).  Nicht  blos  auf 
bdrregrla ,  sondern  öbcrhaupl  auf  den  lebliarteren  Besuch  der  Heil- 
^Mtb  übte  das  Beispiel  Italiens  seinen  Einfluss;  die  dort  studirenden, 
in  AnneiwUsenschafl  beflissenen  Deutschen  ^*°)  brachten  den  Enthu- 
■hsibits  fSr  Gebrauch  der  Mineralquclien  in  die  Heimat.  Man  proela- 
■irtr  ««Iche  Bäder  als  Unitersal-B  eil  mittel  g'egen  jegliches  Gebrechen. 
:X>  Mit  derjenigen  nit  wenig,  welche  dafür  halten,  es  seye  der  Säur- 
krvBD  *nd  andere  Bäder  gleichsam  eine  Panacea,  das  ist  eine  solche 
irUatj  ,  die  alle  gehrechen  dcss  Leibes  heilen  könne  •"').  Auoh  Na- 
Uasal-*"}  wie  Local-Patriotismus  »■')(und  Inieressen)  treten  ins  Spiel, 
■■I  ilmUcheo  Mineralquellen  ein  zahlreiches  Publicum  gewinnen  lu 
helfen.  So  verbreitet  sich  durch  Anempfehlung  anerkannt  tüchtiger  Ante, 
wi«  I7ni*ersitäts-Lehrcr *^*} ,  theils  auch  durch  das  Beispiel  des  greni- 

]ibl.  mri.  t,  490;  Jah.  Vorhi  (i!t07) 
499;  Gporg  Agricola  (f  ISSS).  Da 
Jer  (1558)  i.  Adid.  3»8  n.  181.  Cnto 
r  Ferdiiuiid'a  I.,  MiiJmilliD'a  II.  nod 


l 


I    Zboi  Büip.  WcDdelin  llock  (IÜ02);  Hall« 

•M.  pMl]  Joh.  HiMiliclui  (1510)   rb< 

«d.   Vt  Mlur.  p.  Zei.    32S.   Rcio.SDic 

I.  Kr*ftk(iin(lSie  — tSSa),    Uibont    K 

Ba4olpb-t  ri.  cnf.  Anm.  382. 
>    M«l«k.  tSAlt.  Brach  rill.  uBg  Etlicher  Hmbrioche  >a  biubero  in  den  Sauerbrannen 

oarf  Mdcrn  HUtn  rargeginpeti ,  Striub.  1<4T.  Profrcio  nuNmn  prape  eil  mor- 

iaiieBJil  (lle<n.  Salesandcr  Ds  eil.  fönt.  p.  19,  Lugd.  1S5S).  Bauhin  Job,,  lllilor. 
■tati  ■dninbilit  tont,  bilnciiiiie  Rolleniia  fo  Ducatn  Wjrlcnbtrglco  (ManUibfli- 
(v^i  IHM,  U  Qaarl,  291  Seilen).  Im  J.  IHTO  wurde  za  Nünibcrg  «0/  aiacr 
MilHnliu.lt(r  tia  Baaehaaa  erbaut.  Waidan.  VermiicbU  Biilr.  4,  123  f.,  werden 
»■■■  L'iutkl  iDD  KnnhbeiteD  aurgeifibll,  gegen  die  jene»  6>d  aich  beiliam  erwiea, 

')  Oit  dCDUeben  Mineral iioellen  Qbertreffen  die  ilalieniicben  an  Wirkiamkeit  (RfS. 
BWeofaft,  mih.  fal.  3  b.  1S43).  Fietoriai.  PhjiiPua  in  ObereliaH.  acbrieb  sein 
»alfrliachlrin  an  larmerkiiiD  nu  machen:  d».i  ei  nIt  alles  mit  dem  had  Plummer'i 
<Plonhi*rra|  aBaagerklit  kt,  «ondera  diedeutachna  Hineral<|Dellea  lu 
KckrMcbCB  wlnn  (Georg  P.,  Daderb.  foL  I  b.    1560). 

•t  nr  (IIb  kraneheil  Helfen  warme  Bider.  tnd  dl  Bad  Fidaria  (ein  Sanerling  in 
Craubaadlen).  Hart.  Ruland  .  Sladtphitlcns  rnn  LauginE;eD.  Van  Wxgerbiilen  p.  1, 
■■f.  p.  !a,  Drlllngen  ISHt.  enf.  Arn».  3SI. 

'I  Pnnc.  J»l  (S.  rv.  p.  m.l  Op-  186,  el,  1.443,  el.  8.  Kein.  Solenander.  Leibaral 
dn  Rariagt  r.  Clere  (er  leble  aieben  Jahre  in  llaliea).  Contlliaroa  nedjeinal. 
10* 
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nachbarlichen  Lothringen  <>^)  der  Gebrauch  deutscher  Heilquellen ,  toi 
Westen  nach  Osten  Torschreitend ,  unter  allen  Classen  der  GesellschafL 
So  unternahm  Abt  Albert  t.  S.  Emmeram  bereits  im  J.  1352  eine  Bade» 
reise  (Westenrieder  Beitr.  8.  115).  Als  (1376)  Meister  und  Coofeit 
des  h.  Geisthospitales  zu  Ulm  eine  neue  Präbendenmesse  stifteten,  ward 
bestimmt,  dass  der  jeweiligre  Inhaber  dieser  PfrGnde  alljihriich  uS 
zwanzig  Tage  in  ein  Mineral-  (naturlich)  Bad  ziehen  könne  (wahr- 
scheinlich nach  Überkingen).  (C.  Jager,  schwäb.  Stadtewes.  p.  498.) 
Im  J.  1417  starb  Graf  Eberhard  der  Milde  zu  Göppingen,  wo  er  dei 
Sauerbrunnen  gebraucht  haben  soll  (Stalin ,  Wirtenb.  Gesch.  3 ,  407, 
über  den  Besuch  anderer  Mineral -Quellen  Wirtenbergs  im  XV.  Jahr- 
hundert ebd.  p.  768).  K.  Friedrich  111.«  der  nach  dem  Reichstag  n 
Augsburg  (1473)  nach  Strassburg  Ober  Baden-Baden  zog,  benotite 
die  dortigen  Heilquellen  (Fürst  E.  M.  Lichnowsky,  Gesch.  d.  Hauses 
Habsburg  7, 141,  und  lassen  sich  aus  den  Regesten  der  deutschen  Kaiser 
mehrere  derartige  Daten  gewinnen).  Mathilde  (f  1480),  Tochter  des 
Pfalzgrafen  Ludwig  IV.,  in  zweiter  Ehe  rermählt  mit  Herzog  Albrecht  VI. 
Ton  Österreich,  badete  in  dem  Bade  nächst  Calw  (Zeitschrift  f.  deutsche 
Alterth.  6,  p.  33,  str.  6).  (1443)  Domino  meo  (Propst  Simon  I.)  ad 
paden  (der  Badeort  nächst  Wien)  xv  Ib.  dn.  (Kämmer.-Rech.  d.  r. 
Chorh.-Stiftes  Klosterneuburg  S.  u.  öfter),  1446  It.  ymb  schfiech  gen 
paden  Joh.  baptist  xlij  dn.  Über  den  glänzenden  Badebesuch  des 
Herzogs  Ludwig  von  Ober-  und  Nicder-Baiern  (1S39)  zu  Gastein,  und 
den  des  Erzbischofes  Wolf  Dietrich  Ton  Salzburg  (1591)  s.  Mitter- 
dorfer  Gastunia  p.  14  (T.  (enf.  Anm.  371).  Im  J.  1545  benutzte  Hersog 
Christoph  ron  Wörtern berg  das  Wildbad  im  Schwarzwalde  mit  gftn- 
stigem  Erfolge.  Sein  Vater,  Herzog  Ulrich,  schrieb  ihm,  „wenn  auch 
das  Bad  zum  allerbesten  geriethe ,  so  ist  keine  andere  Vermuthang  als 
dass  du  nach  solchem  Bad  so  feyst  werdest,  wie  eine  Mastsaw"  (Rieeke« 


p.  58,  p.  73,  133,  164,  175,  ZZZ,  314,  U6  etc.  Daniel  Sennert  (1602— 1617), 
Prof.  z.  Wittenberg ,  handelt  in  seinen  Institutiones  Medicinae  ron  dtm  Oefciawt 
der  Mineralbüder  Dp.  1,  596,  Lugd.  1650.  Guil.  Fabricius  (1614— 16S4)«  Op. 
p.  646—654  u.  p.  658—664.  Frankf.  1682,  cnf.  Anm.  377. 
1'^)  Plombiere»  (s.  nach  Anm.  371)  war  von  Deutschen  wie  Franzosen  lebhall 
s.  Anm.  382.  Letzteren  waren  auch  frühzeitig  schon  die  PyrenSen-Bider 
So  bedingt  Graf  Raimund  in  einer  Schenkung  an  das  Kloster  S.  SaWa  4«  TMn 
(945),  nahe  dem  Badeorte  Bareges ,  dass  dessen  Mönche  die  BadeenttalllB  *■ 
guten  Staude  erhalten  sollen:  et  mansiones  ad  balneandnn  corapetenlM 
in  eodem  loco  conserrent  (Gall.  Christ.  1 ,  1247 ,  d.  edi.  2). 
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ioWfirtenb.  Jahrb.  1839,  p.  I£i9).  Anno  1566  haben  einige  Chorherren 
in  Hof  den  Rath  um  Erlaubniss  gefragt,  gan  Baden  eine  Badfahrt  z'han 
(Pfyffer,  Gesch.  y.  Lnzern  p.  287).  Im  J.  1585  wollte  der  Ehrwur- 
ifigeWolfg.  Vetter  t.  d.  Gilgen,  Hauscommenthur  u.  Spitaiycrwalter  des 
deotaelieii  Ordens  zu  Nürnberg  ein  Wildbad  besuchen  (Waldau ,  ler- 
mchte  Beitr«  4, 166).  Die  Äbtissin  Anna  des  Klosters  St.  Afra  inWQrz- 
borg  unternahm  1605  eine  Reise  in  das  Wildbad  zu  ßurgberenheim> 
wo  sie  Tom  12.  Mai  bis  zum  20.  Juni  weilte.  Die  speciOcirten  Rosten 
betragen  93  fl.  4  Ib.  5  d.  (Archir  d.  bist.  Vereins  zu  Unterfranken, 
5,  3.  Hü.  p.  165).  Selbst  Arme  besuchten  Badeorte.  So  wurden  in 
Nimberg  (S.  XVI  seq.)  kranke  Arme,  die  sich  nach  solchen  Heil- 
ipellea  Terfugen  wollten ,  mit  einem  Wildhad- Almosen  betheilt  '8').  Das 
grosse  Bad  zu  Baden-Baden  war  (1480)  Ton  alter  her  armen  eilenden 
measehen  nnb  Gottswillen  allweg  fry  (t.  Krieg,  die  beiden  Schlosser 
la  Baden  p.  164,  yerb.  Anm.  128).  In  der  Stadt-Ordnung  flr  Münne- 
stadt  wird  (1527)  rerboten,  Landstreicher  oder  Bettler  zuzulassen: 
Ef  were  dann  ain  armer  der  notturft  halbenn  seines  leibs  artzeney  zu 
saehenn,  zn  badenn  durchzieht  (Archir  f.  d.  Untermainkreis  3.  Hft.  3, 
144).  Desgleichen  soll  auch  der  bettelrogt  dheinen  bettler,  der  badens 
halb  alber  (Baden-Baden)  kompt  und  des  badens  notturftig  ist,  Tun 
fonder  Terwilügung  des  schultheissen  —  zu  betteln  nit  gestatten  1528 
(Mone,  Zeitschr.  für  Gesch.  des  Oberrheins  1,  158). 

Aber  ihren  lebhaften  Besuch  's^)  rerdankten  fiele  Mineralquellen 
aiciit  einzig  ihrer  wirklichen  oder  eingebildeten  '8^)  heilkräftigen  Wir- 
kung, sondern  dem  Umstände,  dass  jene  Curplätze  sich  allmählich  zu 
Vergnugnngsorten  gestaltet  hatten.  So  auch  die  jhenen,  die  bisheer 
alhie  za  Baden  irer  notturft  oder  irs  lybs  woUust  gebadet  (1507,  Mone, 
Zeitschr.  für  Gesch.  des  Oberrheins  4,  303).  Von  dem  fröhlichen  Leben 
in  Baden  nächst  Zürich  erzählt  bereits  (1414)  Poggio:  Neque  enim  ycI 
legendi,  rel  sapiendi  quicumque  tempus  erat,  inter  symphonias,  tubi- 
ciaas,  citharas  et  cantus  undique  circumstrepentes  (Epist.  op.  p.  299, 


>M)   Wald««,  rennischte  Beitr.  4.  423. 

'*0  Oter  die  grosse  Frequenz  eioiger  berübmteD  deutschen  MinersIbSder.  S.  Geuthe, 

s.  Gesch.  d.  Scbwslbscber    Minerslquellen  1853.  Stricker,   in  d.   Zeitschrift   für 

dcvtecke  CliltargesGh.  1856 ,  435  ff. 
*)  Mttchea  der  Gluek  hst,  dem  gersth  es.  Andern  aber  bekompt  es ,  wie  dem  Hund 

da»  GrtM  (Xelch.  Sebix,  Beschr.  etlicher  Missbriucbe  in  dem  Gebr.  der  Sauerbr. 

f.8B.  p.  27,  p.  33.  Stressb.  1647),  verb.  J.  u.  W.  Grimm,  deutsch.  Wörterb.   1, 

1073,  W.  Badenfahrt. 
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Basel  1 538) '"•).  Von  der  in  andern  Curorten  herrsehenden  Lebensweise 
folgende  Stellen.  Wie  dann  noch  heutigs  tags  solcher  brauch  bey  dtm 
Reichen  noch  bliben,  deren  mehrer  theil,  solche  Badenfart  mehr  sa  lei|H 
liehen  wollnst  —  denn  für  krankheiten  anrichten  (Ryff,  Badenfart,  miL 
p.  2  by  1542).  Manche  scheuwen  sich  derwegen  nicht,  ganze  dorchg^heite 
Nächte  lu  Zachen ,  zu  schreyen ,  zu  jählen ,  zu  rasslen  md  zu  spiele!, 
haben  auch  wol  —  biss  an  den  hellen  Hechten  Morgen  Spiel  Leuth  bd 
sich  (Melch.  Sebiz,  Beschreib,  etlicher  Missbr.  p.  65,  Strassb.  i647)» 
Mann  muss  auch  etwas  tou  dem  galanisiren ,  löffeln  ynd  bohlen ,  fnd 
was  diesem  anhängig — auf  die  bahn  bringen  **<>).  Balneologen  ntiies 
von  derartigen  Excessen ,  in  Sonderheit  aber  Ton  Essen  and  Trinkn 
während  des  Badens  dringend  ab  **9  ,  aber  die  Curgäste   schlagen  die 


*^*)  In  Mfin8ter*8  Cosmo^rapbie  seigen  die  HolMchnitte  so  mehreren  Wildbidem  nebee 
den  Bedenden  euch  Spieüeate  sitzend.  Aach  suchte  man  durch  solchen  Cnrortei 
ertheilte  Priri legten  den  Besuch  der  BadepIStze  su  begünstigen.  So  haben  vir 
dieser  herberg  und  dem  bade  (Miueralbad  Hub  1475)  auch  friheit  gegeben  und 
frihen  die  in  und  mit  cralFt  diess  briefs,  also  das  keinerlei  gerichtsstabe  noch 
gerichtszwang  gebrucht  werden  soll  gegen  den  luten,  die  um  badens  willen  die 
obgeuanten  herberg  besuchen  nnd  das  bat  bruchen  (Sie  unterstanden  nicht  des 
Ortsgericht.  Mone,  Zeitschr.  für  Gesch.  des  Oberrheins  2,  283,  cnf.  ebd.  p.  284. 

»•Oj  g|,(|,  p,  8^.  |,Qf,  Bodmann  Rbeingauische  Alterthfimer  p.  703;  cnf.  Anm.  397.  Da 
sich  die  Zeit  zu  kurzen,  sangen  manche  während  des  Badens,  ebd.  p.  81.  Georg 
Pictorius  Tuendae  sanct.  rat.  p.  75.  Basel  1553.  Theils  für  die  Häufigkeit  des  Bade- 
gebrauches Oberhaupt,  theils  auch  fSr  die  Gewöhnlichkeit  des  Singens  im  Bade 
zeugen  die  geistlichen  Badelieder,  die  wahrscheinlich  zur  YerdrSngung  der  wen^ 
auferbaulicben  landläufigen  Badegesange  abgefasst  wurden.  Wol  uf  im  geist  g«a 
baden ,  dabin  hat  uns  geladen ,  des  raters  güelikeit  —  Der  herbst  und  oneh  der 
nute,  hant  hie  kraft  mangerlei  —  wer  sich  purgiert  mit  ruwen  —  Min  sei  du  toll 
dich  kSelen  —  nnd  bade  nit  ze  heist  —  trag  zwischen  dinen  brüsten  ,  göttlieher 
minne  sweisz  —  din  badehule  sie  die  allerschoenst  Marie  (Ein  geistlich  Lied  ?«■ 
Tauler,  bei  Hoffmann  von  Fallersleben,  Gesch.  des  deutsch.  Rirchenliedea  p.  109t 
zweite  Ausg.,  wo  mehrere  derartige  geistliche  ßadelieder  mitgetheilt  werden). 
So  schrieb  Thomas  Murner:  Ein  andSchtig  geistlich  Baden  fahrt;  die  Tmtm  wf 
der  Ruckseite  des  Titels  lauten:  Wer  sich  in  diesem  bade  reint,  Vnd  wie  leb 
schreib  mit  Gott  vereint ,  Der  west  in  einem  bad  zumol ,  Leib  nnd  aeel ,  alt  tr 
dan  sol  (Strassburg  1514).  Mit  Badenfahrt  bezeichnete  man  die  Reise  nach  dnar 
Heilquelle.  Weil  Friedrich,  Herzog  zu  WGrtenberg ,  Graf  zu  Mömpelgart,  anfdir 
Ruckfahrt  aus  England  (1592)  einen  Sturm  auszustehen  hatte,  dasa  er  im 
Wasser  bis  an  den  Gürtel  sass,  erhielt  die  Beschreibung  dieser  seiner  Reist 
den  Titel:  Badenfabrt  (herausgegeben  von  Jac.  Rathgeben ,  Tfib.  1603,  p.  S8  mI 
die  \orrede). 

'*>)    Barth,  de  Montagna  (c.   1440)  ap.  De  balneis  omn.  q.  ext.  fol.  39  a,  eL  li  ^ 
Versehung  des  leibs  mih.  fol.  100,    a,  Augsb.   1491  stellt    ein  Holst^litt  tfi 
und  Frau  im  Wannenbade  dar  ,  die  ein  Weinglas  zusammen  in  der  Hand  killMi 
beigesetzten  Verse  jedoch  mahnen  vom  Trinken  im  Bade  ab:   In  balsM 
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Tiitfiiichen  Ermahnungen  ihrer  Ärzte  in  den  Wind,  und  sitzen  mit  mach- 
tigen Flaschen  und  Bechern  im  Bade,  wie  hier  aus  Fig.  V,  VI  und  VIII 
erhellt  '**).  Ein  illnminirtes  Prachtexemplar  derGeographia  Blaviana^**) 
in  der  k.  k.  Hofbibliothek  gibt  eine  bildliche  Darstellung  des  sogenann- 
ten Franenbades  in  Baden  nächst  Wien ,  in  dessen  Mitte  eine  Badende, 
in  der  Rechten  ein  Stengelglas ,  in  der  Linken  einen  mit  rother  Flüssig- 
keit ***3  gefüllten  Humpen  haltend,  sich  dem  Beschauer  bemerkbar 
■acht.    Rechts  lehnt   auf  dem   Legbrett  ein  bescheidenes  Rändlein, 
während  links  eine  Dienerin  eine  stattliche  Pastete   herbeiträgt.    Man 
seheint,    wie  folgende  Reime  yerrathen,  Versündigungen  gegen   die 
Badeordnung  alsogleich  mit  Wein  im  Bade  gebusst  zu  haben  **^). 
,yNimm  mit  dir  ein  yoU  wein  kandel 
«Und  bekommst  du  in  päd  einen  handel 
yfSo  sei  stäts  willig  und  bereit 
rtZn  bussen  mit  dem  kandel  dein  tumpheit^  ***). 
Auch  scheint  man  mit  den  Versen: 

„Aussig  Wasser  inne  Wein, 
„Last  uns  alle  frölich  sein** 
einander  im  Bade  zugetrunken  zu  haben  (Notizenbuch,  s.  Anm.  396). 

Es  war  in  Sonderheit  der  weibliche  Theil  der  bemittelten  Gesell- 
schaflsclassen,  bei  dem  der  Besuch  solcher  Curplätze   also   zu   hoher 


■OS  bibaot  ▼iDum  (Anemorinas  de  therm,  in  Civil.  Paden  [nächst  Wien],  Yiennie 
1511  ,  aih.  fol.  11  a).  Die  zeyt  so  man  im  Badt  siUet,  soll  man  sich  auch  gentz- 
li«h«B  hätten  ror  spejss  ?nnd  tranck  wider  die  gemeine  weise  vnser  Teutschen 
(Rjfl;  Bndenfart  mih.  fol.  58  a.  Wlnb.  1542).  Conrad  Gesner  (f  1565),  De  therm. 
ap.  De  haln.  omnia  q.  ext.  fol.  292  b,  cl.  i.  In  badt  jss  nit,  trink  nit  ohne 
■oL  MartRnlaod.  Vom  Wasserbaden  (1568)  fol.  45  b.  Melch.  Sebia,  Beschreib 
b«a|^  etlicher  Missbriuche  p.  113.  Strassb.  1647. 
***)  UmI  in  Kalendern  des  XVI.  Jahrh.  i&eigen  die  Holzschnitte  zum  Mai  hiu6g  Badende 
Bit  dem  Weinglase  in  der  Hand ,  so  z.  B.  EgenoliTs  Kalender  p.  50  b.  Frankf. 
n.  M.  1S47  n.  s.  w.  In  der  TiteUignette  zu  Gusrinonlus,  die  Grewel  der  Verw&st., 
steht  vor  einem  im  Bade  Trinkenden  eine  mit  Rlössen  gefüllte  Schfissel.  Im  Bade 
eapAiBdene  Langeweile  (Anm.  323)  mag  manchem  eine  solche  Stärkung  nothwen- 
dig  haben  erscheinen  lassen ,  cnf.  Anm.  108. 

>)  Vol.  ill ,  Tabl.  50,  Amsterd.  1662.  Bs  ist  diese  Darstellung  eine  Nachbildung  der 
in  MeriaB^s  Topogr.  provinc.  Austriac.  p.  11    beflndlichen,    Frankf.  a.  M.  1649. 

^)  Abo  wahracheinlich  Gumpoldskirchner,  denn  das  Badner  WeingewSchs  ist  weiss. 

^1  BnaeoB  in  Wein  and  Bier  waren  in  norddeutschen  Städten  nicht  ganz  ungewöhn- 
ücIl  Belege  bei  C.  F.  Welch,  s.  Anmk.  396. 

^)  Am  oiaeoi  in  Jahre  1588  in  Baden  nächst  Wien  abgefassten  Notizenbuche.  Ahn- 
lidM  Reioie  in :  Bin  schöner  Spruch  v.  d.  Wildbad  x.  Nürnberg  1581 ;  bei 
Waiian «  ▼erouaehte  Beiträge  4,  230.  Noch  ist  zu  merken  sa  der  letz ,   Bin  nutz 
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Gunst  gcelangte,  dass  sich  Guarinonius  zu  dem  Aussprache  hinreisMi 
lässt,  dass  die  Weiber :  viel  weniger  als  die  Gänns  md  Enten  des  Wai* 
sers  gerathen  können  ^9^) :  und  jede  irgend  eine  Krankheit  TorauschStaeB 
wisse  >*8),  um  Yom  häuslichen  Herde  nach  einem  Badeort  zu  entscUI« 
pfen,  damit  sie  dort:  lustig  ihren  Ehemännern  ein  waxene  Nasen  trlM 
künden  **>) :  Herzlose  Ehemänner  wagten  zuweilen  sich  den  Badefahrtea 
ihrer  Ehehälften  zu  widersetzen.  Um  sich  solcher  tyrannischen  WiUklr 
zu  entziehen,  Hessen  Bräute  des  XYRI.  Jahrhunderts  sich  die  Gestattug 
einer  alljährlichen  Badereise   ehecontractlich  sicher  stellen  *<^*) ;  eine 


und  nötbig  Badgesetz,  Dass  wer  allda  will  sizea  ein.  Der  bring  mit  «eh  aii 
flaschen  wein  etc.  Strafen  wurden  in  Bier,  auch  in  Wein  gebfisst.  Bnn^,  Urkn- 
denbuch  von  Lir-,  Esth-  u.  Curland  1,  765,  Nr.  9,  767.  C.  F.  Walch,  TenBischlt 
Beitr.  2,  77.  Emininhaus,  Comm.  in  ius  Suiatens,  p.  56. 
39')  Die  Grewel  der  Verwüstung  p.  905.  Ingoist.  1610.  Petr.  Damian  (f  1072)  enihH 
von  der  in  Constanttnopel  gebornen  Gemahlin  eines  Dogen  von  Venedig,  daai 
diese  es  verschmfihet  habe  sich  in  gewöhnlichem  Wasser  zu  baden ,  sonders  n 
diesem  Zweck  Tb  au  sammeln  Hess  (P.  Dam.  op.  3,  340,  cl.  1  e.  Paris  1SS4. 
Diese  Sage  soll  wahrscheinlich  blos  die  Verweichlichung  der  Byzantiner  zeidH 
nen).  Dieweil  besunder  alle  Frauwen  gen  baden  zefaren,  neigung  rnd  bf^ 
haben  (Georg  Pictorius  Baderbuchlein  1560  in  d.  Vorrede).  Frauen  badeten  itali 
gerne:  freuwet  sich  eines  dess  andern  abwesens,  der  Mann  weiss  das  Wfft 
lieber  in  der  Badstuben  als  im  Hauss  (Andr.  Musculus,  wider  den  Ebeteuffili 
fol.  cüü,  Frankf.  a.  M.  1562,  cnf.  Anm.  318,  56  u.  106).  In  Sonderheit  wmrm 
es  die  unfruchtbaren  Ehefrauen,  die  in  dem  Gebrauch  der  Bäder  Abhilfe  g^gci 
Conceptions-Unfahigkeit  suchten.  Laur.  Joubert  (1578),  Des  erreurs  populafr«s  i, 
p.  89,  ed.  1601.  Georg  Pictorius  Tuendae  sanit.  rat.  p.  74—  75,  Basel  ISSt 
Hierin  stand  Gastein  in  erster  Reihe  [Mart  Ruiand  Hydriatice  (1568)  fol.  6  b« 
fol.  24,  u.  vom  Wasserbaden  fol.  13,  fol.  14  b].  Auch  Baden  n lebst  Wien  wori« 
in  dieser  Beziehung  empfohlen.  Anemorinus  mih.  fol.  14  a,  in  der  deutschen  Obar- 
setzung  (Winterperger,  übersetzt  v.  G.  Wagner,  Strassb.  1507),  mih.  fol.  14b. 
Auch  der  Wunsch  jugendliches  Aussehen  zu  erhallen,  oder  zu  bewahren,  dürflt 
manche  Frau  zum  Besuch  einer  Mineralquelle  (cnf.  Anm.  47)  veranlasst  haben.  Bsiil 
manig  altez  wib.  Du  furwet  vnd  badet  jren  Hb  —  Man  sech  jr  doch  die  ranteli 
an  (v.  Lassberg,  Lieders.  3,  522,  v.  128),  cnf.  Anm.  171. 

3*")  MuHae  corporum  simulantur  aegritudines  cum  animo  laborsnt.  Poggii  Flor.  E^tL 
(1414)  Beschreib,  des  ßadelebens  in  Baden  op.  p.  300,  Bssel  1538. 

*"*)  Cnf.  Anm.  190.  Guarinonius  ergeht  sich  in  sehr  derber  Weise  über  dM  weii^ 
auferbauliche  ßadeleben  vieler  Damen  ;  noch  heftiger  spricht  sich  dagegen  Otanbir 
aus:  Etliche  junge  Weiber  ziehen  auch  gern  in  die  Sauerbrunnen ,  md  «UM 
Bfider,  weilen  ihre  Männer  zu  alt  und  kalt  sind  etc.  (R.  Glauber,  des  Tentich- 
landts  Wohlfahrt  4,  p.  73.  Amsterd.   1656.) 

***^)    Frankfurter  BrSute,  eine  jührliche  Badefahrt  nach  Schwalbach.    Stricker,  te  kr 
Zeitschria  für  deutsche  CuUurgesch.  1856,  p.  436  ff.    In  einem  mir  ?orlSefC«ltl  < 
Entwürfe  eines  Ehe-Contractes,  dd.Wien,  September  1762,  begibt  sieb  in  VILPiil 
der  BrSnligam  Herr  Anton  Waltoner :  gwester  Brfiumeister :  (wahneheililfck  • 
Wittwer  reiferer  Jahre) ,   hierin    iedes  Widerspruches    gegen   seine   «rikiiflfl 
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Varsirhl .  die  nm  so  gerechirertigter  crscheinl ,  als  sich  diP  ülTent- 
litW  MeJnanf;  mehrfach  g«gni  diese  dem  Eh(!^iac)tc  (Anm.  39U)  untl 
nntlipDwohUlsDiJe"*)  wenig  forderlichen  Baderxhrleii  der  Arl  unlieb- 
■un  BusAprach.  <1bs3  bereits  in  einer  der  xweiten  Hälfte  deii  XVII.  Jalir- 
kMdert«  an^ehürenden,  ton  KnpferstiHien  begleiteten  Schrift  über  die 
InUcktni  Mineralquellen,  eine  dieser  Abbildunf^en ,  die  das  Gebahreti 
Aer  •rilllich vR  Gaste  in  Cnrorten  feransehaulicht,   durrh  die  Verse 


DerMann  scIiafftTag  nndiVa 


4lle: 


in   ifai 


ht,badet 
m  Bad 


I  seioein  Schweisi 
lit  Fleiss 


iltutrirt  erseheint  *").    Wir  sahen  im  Vorhergehenden,  wie  durch  das 

£iu-Sekz!cli«n    der  Bemittelten   theils    in    ihre    Pritatbadestüblein   (cnf. 

Anm.  lOS.  110,  366),  theils  dnrch  Frequenz  der  Mineralquellen   der 

Bvsiieh  Affien  llic  her  Bade  Sil  ibcn  sich  minderte.  Am  ein^eifendslen  jedoch 

in  dicsrr  IleKieliun^  wirkte  neben   den   Kriegs  Verheerungen  jener  Zeil 

drr  »tetgcnite  Preis   des  ilen  Badern  lor  Erwärmung  der  Wasser-   tind 

mehr  noch  tu  der  der  Sehwiubäder  (Bader  und  Bücker  sälillen  lo  den 

fOttüi'Uehsten  H<ili-Ci)nsninenten)unentlichrlichen  Brennstoffes  *"). 

-     Die  Bader  hatten   derartig  grosse  Brennholi-VorrSihe  (Anm.  97  ß   in 

b  Aren  HäuMD  aDTgcschichlct,  dass  der  Wiener  Stadtralli   in   BOeksicht 

l^nf  der«n  FeuergelÜhrltelikeit  die  Aufliäufung  solcher  Holzmassen  unter- 

^■■■gt«.    .Von  den   padern   iiid   Irs    Uolti   wegen :    Anno    domlni    Mitle- 

^Hünw  Qwa dringen! esimo  licesimo  nonn  des  phintilag^i  tnr  snnd  kiilhreiu 

^Bl^  (24.  No<.)  Habent  die   lierren  des   Rats,   hie   ic  wienn  durch   der 


klljäbrtidi  iu  eia  Bui 
I    Mc  R(]*fB  nseb  den 


I  hhr«! 


r  Aufcai 


Die  «Mit  fern  In  die  Wridhi.l  brvn,  Und  ilorh  nilt  ;ra»EB  cailfn  oft.  D»  nipbl 
boi«,  «■•*  tie  E'hofl  (Ein  »hanpr  Sprucb  von  dfn  Wildbait  in  Nürnberg  ISSt. 
WaldH.  <Fnnl«hl*lltitr.  (.31SI,    rnf.  Ann).  402.   In   Bn<1«r>  |RiiJ«i-Uad«n|   hKtte 

uUn.  H.oc,  KctUelir.  rOr  G«eh.  ilca  nberrheinl.  i.  SOS. 

}   Mrickar,  in  Atr  ZeiUrhr.  Kr  douUirli«   Cnllurt;c<ch.   ISSft,  p.  »0. 

I  CBtiUm.  )tt.  M»vbi>  D*d«lDbun  |-eniii<ea  di«  BegÜHSlienag,  dun  deren  S«tiU«r 
ihr«B  Holtb«d*rf  im  OrtiTilde  ürien  durften.  Dai  dnrarlbe  bellender  und  bider 
»  «iBlergeiTlen  und  ti^tn  nit  ner  hnl»  dinn  lig-i  einen  kirrich  oiil  linirt 
nad  tu  iMiMai*  rgriTten  aml  tagen  ligi  iwpa  kerrirb  mit  holet  hnlo  und  turn 
■ad  Dil  B««!  nnderhir  dm  er  nnch  tolieh  bolciung«  ths  nyergona  «ndera  dann 
in  dea  *>ldi-n  and  dei  bekia,  du  da  der  ginnen  gemeinden  unier  Torgenaanten 
tIMll  —  offen  und  unrerhnDdeB  iat  [der  Biarbof  loB  Spe;er  terbiuft  IttSO)  den 
ll<rf*ra  in     Hrachinl    dir    dortige  tiadeatube.  Mone.  Zeilachr.   für  die  CeiFb.   d*< 
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Stat  nutx  und  besorgnuss  willen  des  fetors  gepoten  rnd  aufgesitit  du 
die  pader  hie  ze  wienn  in  der  Stat  rnd  Torsteten  nicht  mar  kaU  zn  in 
padstuben  füren  suUen  denn  alsuil  sy  des  ain  Moneyd  bedurffent,  rid 
welher  pader ,  des  aber  vberfur ,  dem  wil  man  dasselb  holti  la  «kr 
stat  hannden  nemen  ind  dartzu  swerlich  puessen.'*  (Wiener  Stadt  Hand* 
Werkordnung  u.  Eidbuch  fol.  93  a,  im  Archiie  der  k.  k.  R.,  H.  u.  R.  Stadt 
Wien).  Soll  ein  Jeder  HaussTatter  auf  seine  Rauchfang  —  besonden 
?leyssig  Achtung  haben  —  sonderlich  —  Haffner  —  Pader,  md  alle  die 
.lenigen  die  mit  grossen  Feuer  arbaiten  (Feuer  Ordnung  der  Stadt  Stajr 
1608,  p.  4,  ed.  Raltenbaeck  1842).  Sie  durften  nur  im  Hause  einea 
für  Tierzehn  Tage  ausreichenden  Holzbedarf  aufbewahren ,  den  Haupt* 
Torrath  jedoch  in  einer  Vorstadt  unterbringen  (Ferdinand  I.  Polieey» 
Ordn.  für  Wien  1£»27,  Dec.  19,  p.  23).  Ungefähr  um  die  Mitte  des 
XV.  Jahrhunderts  wurde  den  Badern,  nächst  Bäckern  die  bedeuteiid- 
sten  Holzconsumenten  (cnf.  Anm.  407),  der  Vorkauf  des  Holzes  unter- 
sagt, „damit  wirt  yedem  Man  ein  rechtes  phenwert,  Tnd  den  padem  — 
Es  soll  kain  pader,  kain  holtz  nicht  kauffen  weder  steckchenholtz  noeh 
zimerholtz  ^<^^).  Endlich  traten  die  bader  selbst  unter  sich  in  eina^ 
besonders  die  minder  bemittelten  Meister  der  Art  benachtheiligendc 
Concurrenz,  dass  auf  deren  Klage  im  Jahre  \M^  folgendes  Obereia- 
kommen  getroffen  wurde:  „Anno  domini  Millesimo  Quadringentesimo 
>^eptuagesimo  quinto  Des  Eritags  Tor  des  heylign  Krewiztag  der  Erfin- 
dung (Mai  2.)  komen  für  den  Rat  der  Stat  zu  Wien  die  Erbern  Maister 
die  päd  mitburger  daselbs  Vnd  prachten  da  für  wie  Sy  merklei^ 
beswemuss  bieten.  TOn  den  Mugisten  aus  Irm  hanndtwerch  mit  dem 
holtzwerch  das  die  Gesst  herprechten  ynd  In  aus  den  hannden  furkauf- 
feten  Ynd  Tertewretcn  damit  Sy  des  zu  Irn  notdurften  nicht  gehaben, 
noch  zu  wegen  mochten  pringen,  dadurch  Sy  ganntz  Tcrderben  massta. 


Oberrbeins  2 ,  288].  Er  sol  aiicb  zu  nottarfl  des  bads  (Mineralbad  Roigliebi  M 
Mokmühl  1476)  und  sie  selbs  ungeTerlich  beholtzung  haben ,.  an  den  eadca  die 
Yon  Roickeim  snst  gewonlich  brennholtx  ussgeben  oder  bauwn  (Mone ,  Zaltidkr. 
für  die  Gescb.  des  Oberrheins  2,284).  In  Baden-Baden  hatte  die  Stadt  ditPlifi*> 
Badestube  des  Pfalzgrafen  zu  beheizen  (wahrscheinlich  die  Vorstabe ,  die  Mlbat  il 
heissen  Mineral-Bidern  stets  warm  gehalten  wird ;  cnf.  nach  Anm.  194).  rtirfcH 
—  unsere  badhuss  ,  und  cantzly  zu  beholUen  —  so  aber  wir  —  hinfdr  eiaiehM 
fremden  fiirsten  —  vergönnen  —  wurden  in  unserm  badhuss  zu  baden  —  sftUia 
sich  selbs  beboltzen  und  die  von  Baden  damit  nichts  zu  thun  heben  [iSiT]t 
Mone,  Zeitschr.  fiir  die  Gesch.  des  Oberrheins  4.  292,  Nr.  4,  cnf.  ebd.  I.  ^  HL 
«*«)  Wiener  Stadt  Handwerkordnung  und  Eidbuch  fol.  80  a,  im  Arcli.  der  k-kli« 
II.  u.  R.  Wien. 


Tsd  |kat«ii  den  ^ontien  Rat  das  St  solch  Ir  merklich  Tnd  swer 
ftprrriirii  »DSehen  nid  Id  die  geoedichlicb  wenden  wollen ,  Damit  sy 
[Uth  bdltzwerch  gehaben  tnd  Sj  entern  mochten.  Also  haben  mein 
ftats  solh  manngel  Tod  geprechn  angesehen  Tnd  den  padern 
lemains  nntx  wegen  ain  Ordnung  anf^^esati^t  «nd  geben,  dabey 
hbfSr  beleiben  sol  in  der  maynnung  Was  die  Gesst  hollzwcrchs  her- 
iapra ,  das  den  padem  zu  irm  handwerch  geh&rl  Tnd  dioL  Das 
dir  pader  in  die  Gemain  miteinander  kaulTen  Tml  mder  Sy  taitn 
nd  ain  veden  geben  was  er  des  mgeaerlich  lu  seiner  Stuben  bedarf 
(nbeixaln  hat.  >nd  dtiain  solhcn  furkauf  aus  In  mer  hanndeln  noch 
trvyben  sol,  damit  sieh  die  Armen  nebenn  den  andern  padem  auch 
peaerro  mügen.  Ilem  ob  aber  Ir  ainer  oder  meniger  aus  In  imb  lioli- 
vcrdi  hinaar  in  das  lannd  liehn  wollen.  So  snllen  St  dai  in  dem  hanndt- 
wereli  anbringen.  Vnd  welch  dann  gelt  mit  schikhen,  die  Bullen  tail  in 
denselben  hollzbercb  haben  nach  anzal  Irs  gelts.  Vnd  weih  nicht  gelt 
mit  «chlkhn  die  snilen  nicht  tail  habn  in  soihm  holtiwerch.  Vnd  weihe 
aas  deo  padern  die  Ordnung  »berraren  den  sol  man  dai  holiwerch 
damit  St  also  Tcrhannden  zn  der  Stat  hannden  nemen,  Tud  dai  au 
Genuinen  nuli  iler  Stat  anlegen. 

Item  Es  sullen  auch  Zwen  Maister  aus  In  ain  Zechmaister  md  ain 
amder  matster  danu  geordnet  ynd  geben  werden,  die  solhn  kauf  thun 
«ad  machen  Tnd  den  ausUiln  als  lorgeschriben  stet  die  dem  Rat  Jerlicb 
danimb  suUen  geloben  dem  treulich  nachiugen  »nd  was  Sy  solh  teil 
linden  atm  Bürger  maister  anzusagen.  Doch  hat  Im  der  Rat  lorbehalten 
die  Togenannlen  Artikl  zu  mynnern  zu  mem  wie  Tnd  wenn  In  daz  fuglich 
i«  gclrewlieh  rnd  tngewerlieh"  (Wiener  Stadt  Handw.  Ord.  u.  Kidbueh 
ful.  93  b.  Im  Archir  der  k.  k.  R..  H.  u.  R.  Stadt  Wien).  Um  die  Mille  des 
XVI.  Jabrhnnd. ,  und  in  minder  holzreichen  Gegenden  bereits  früher**'), 
machen  sich  durch  Holziorkaufs -Verbote  steigende  Preise  des  Brenn- 
materials bemerkbar.  So  wird  zu  Augsburg  im  J,  I47T  und  öfter  später- 
hin der  Vorkauf  untersagt  (Stellen,  Gesch.  der  Reichst.  Augsb.  1,  21 T, 
«.■it,  S74  etc.).  Gleiches  zu  Amberg  im  J.  iS54  (der  Churfürst  St. 
^mb.  Gesetzbuch  1534,  p.  14 — 19).  Naebdem  ins  nun  zu  mehrmallen 


rg  (I38S1,  Jab.  Voigl.  Geicbicbte  <»n 
in  RaimilBJ  hl  eratnunl.  dm  man  in  dmi 
iiafrrliniilKuhaiiiluudTarfiDkDCheB  lich 
itigarl  T. p.  35, «btBio iaUoDcbd.  f  T4|. 
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glaubwürdig  farkhommen ,  wie  die  jenigen ,  so  das  Prenn  Holi  hidMT  f< 
zum  Kährner  Thor  fueren ,  dasselb  zum  höchsten  jhres  gefallens  stair 
gern  vnd  Tertheurn  etc.  (Patent  R.  Rudolfs  IL,  Wien  li»98,  Febr.  B> 
Gegen  Vorkauf  des  Bauholzes  (Erlass  d.  Nieder -Oesterr.  Regier.  1601^ 
Mai  23).  Unter  dem  1^.  Septemb.  16^1  wird  yon  der  Nieder-ÖstOb 
Regierung  dem  Bürgermeister  etc.  Wiens  anbefohlen  darüber  la  waehe% 
dass  keiner  ein  grosseres  Quantum  Holz  als  er  für  eigenen  Gebrandi 
bedarf,  zu  kaufen  sich  unterfange,  und  sollen  zu  diesem  Behuf e  tod  Zeil 
zu  Zeit  in  den  Häusern  Visitationen  angestellt  werden  (Arch.  der  L  k. 
R.,  H.  u.  R.  Stadt  Wien).  Die  Preise  des  Brennholzes  in  Wien,  dem  der 
grössere  Theil  seines  Holzbedarfes  aus  dem  holzreichen  Ober-Östef^ 
reich  auf  der  Donau  zufloss,  fariirten  im  XVII.  Jahrhundert  nneht 
erheblich  ^<^*).  Wir  geben  anfolgend  aus  den  Kammerei -Rechniuig«» 
bfichem  Rlostemeuburgs  folgende,  zum  Theile  auch  Preise  des  Bauholm 
betreffende  Notizen:  (1421)  „Distributa  super  domum  wyenne  et  Ue. 
Item  xxTJ  fueder  holcz  per  xlij  (dn)  facit  iiiij  tl.  iij  dn.  (S)  (1421  K.  B* 
d.  Chorh.-Stift  Klosterneuburg,  S.)  (1425)  It.  (Wyenne)  Tan  xl  fdeder 
holcz  zu  fueren  per  xl  facit  ri  tl.  ▼  ^.  It.  umb  xxiiij  fueder  holcz  per  iL 
dn.  —  It.  da  van  zu  mayssen  iii  ß.  Eben  so  1428.  (1375)  It  defi 
Maizzariis  a  festo  Georii  per  integrum  annum  asque  iternm   Georii  et 


*^^)  Guetes  Puechen  holz  die  Klaffter  3  fl.  4  schil.  Sohlecht  Paechen  holz  die  KUfItr 
:{  fl.  —  Aichs,  Puechs.  vnd  Ohrlesz  holz  die  Klaflfter  2  fl.  4  schil.  Item  Bspet  Tli 
Fehres  holz  die  Klaffter  2  fl.  2  Schil.  Dann  Felber,  Fichtes  vnd  Dennenea  hott  die 
Klaffter  2  fl.  —  Item  das  Pfiindt  PGrtl  von  Puechen  holz  1  fl.  4  schil.  Item  das  PttUi 
PürtI  Ton  Aichen  vnd  Öhrlen  holz  1  ff.  2  schil.  Dann  die  Schlecht  md  GenaiMi 
Au  Purtel  1  fl.  (Wiener  Holzsatzung  1622.  März.  7.)  Die  Satzung  Tom  8.  Apr.  IM 
limitirt  ungefähr  gleiche  Preise.  Puechen  Holtz  vnd  zwar  das  Lengere  aU  swte 
schlich  vnd  Neun  Zoll  (die  Stadt- Klaffter)  3  fl.  15  krz.  Dass  khürzere  VndSchwealH 
holz  als  zwen  schueh  lang  2  fl.  45  krz.  Die  Klaffter  Purkhen  Holtz  «wen  achMb 
9  Zoll  lang  2  ff.  40  krz.  Rüsten  vnd  Pierpaumes  die  Klaffter  in  gleielMrLMg 
2  fl.  30  krz.  Aichen  vnd  Erlen  in  gleicher  Leng  2  fl.  20  krz.  Ferreo  Höh  9km 
gleicher  Leng  2  fl.  10  kr.  Thennen  vnd  Feihers  Auholz  2  schueh  vnd  9  Zoll  luf 
1  fl.  40  krz.  (K.  Leopold  I.  Wien  1668.  Jfinner  30.)  Und  bereits  unter  dem  t4.  Wbtt 
desselben  Jahres  wird,  da  die  vorgeschriebene  Lange  der  Scheiter  reu  Ttolta 
gekürzt  werde,  neuerdings  jene  einzuhalten  eingeschärft  etc.  Im  Jabre  ÜTI* 
April  23,  bestanden  dieselben  Preise  und  erscheinen  Puechene  Prfigel,  wdek« 
die  rechte  Leng  haben  mit  1  fl.  50  kr.  limitirt.  Holzpreise  (1555)  in  Heien  ■• 
über  Schonung  und  Cultur  der  Walder  (s.  v.  Bommel,  Gesch.  r.  HeteeOt  Ana.  4|  * 
p.  425.  In  Freiburg  im  Breisgau  kostete  (1575)  dis  Klafter  Hols  ein  MlBi 
(Schreiber,  Gesch.  d.  Stadt  Freib.  3.  Lief.  p.  225.  Über  HoUpmit«  ulürfr 
berg  im  J.  1623  (s.  Wald  au,  vermischte  Beitr.  4,  130).  Über  Arten  det 
holze«  8.  Mone,  Zeitsch.    f.  d.  Gesch.  d.  Oberrheins  2,  p.  15. 
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ad  asc«nsionein  doinini  pneseatis  aiioi  >j  tlu.  xxx  dn.  (L) 
Schneller,  bayer.  Würterb.  2.  fi27>  (1428)  It.  *mb  rier  aychcii 
Tud  Tier  ilrBjUng  »jj  tl.  —  It-  tnib  chernholx  Ixuxiiij  du.  (H34) 
i  cblobens  hulci  34  Tuder  —  (S).(I43G)  lt.  xli.j  fueder  liotcx 
.eben  j  U.  vi  da.  (t444)  14  fueder  bolcz  se  hacbchen  pi'r  3  facit 
tIi]  dn.  (S.  K.  exf.).  lt.  lou  dem  Uotci  abzasclitachen  aus  maiVbucbi^r 
i»ld(su  einer  Weinpresse)  Tij  Uagwerch)  perxrÜj  (dn.)  facit  j  U  rj  dn. 
iL  pkarer  tnd  pailer  gc(u)  tchufTring  (Siefring)  pey  der  rore  wysseri 
bab  ich  j^lej-chem  für  Ix.  dn,  (bolri)  gcbcu.  —  II.  owor  dem  pader  — 
a«cb  Tmb  h  dn.  —  lt.  pader  ge  grincung  dem  bab  ioh  gfbcn  Tür  vj  j3 
rarstaBdeafc)  pncbain  rnd  aychcn  >nd  aucb  mcr  liab  icb  ym  geben  do 
•dfaul  tervlanden  pueclien  rmb  j  Ib.  (Kämmer.  Rech.  d.  reg.  Chorh. 
StifL  Klosterneuburg  14S3,  L).  Über  Holzpreise  (in  Stimmen)  im 
Fln4eatliiinH<  BambiTg  im  J.  IS80,  s.  Bchleo  ti.  Laiirop.  System. 
SanmL  d. Forst-  u.  Jagdges.  S.  34  u.  i.  J.  1 G98,  ebd.  p.  «8.  Die  Preise  der 
KMa»  sUllco  sieb  (1417)  It  mb  fj  seLch  Kollen  xxxvj  dn.  (Kfimmer. 
Kceb.  d.  St.  Klosterneutjurg  (S).  (1439)  vmb  3  sekch  Kol.  x\i  dti.  u. 
Inj.  1444  per  8  dn.(cLd.).''  Im  J.  1687,  6.  Juni  (u.  16Uf,  17.  Üec.) 
■■rdra.  nachdem  das  Drennhob  bohc  Preise  erlangte,  diese  in  Betracbl 
der  ■»■■I  billigern  Zeilen  das  Buchenholz  um  30  Kreuzer  die  Klafter,  die 
andern  Holiarlen  um  S  Krcuier  höher  als  iui  .labre  16GS  limitirt.  Auch 
fditt  es  nicht  an  direeten  Klagen  über  abnehmenden  Holzreichthum  der 
Wilder  and  Verbote  gegen  HolErersehn'endung,  in  denen  sieb  Ver- 
<aebe  IUI!)  Schalle  der  Wälder  hunilgaben:  enf.  J.G.  Lehmann,  Gesch. 
d.SL  KaiicmUutvrn  (z.  J.  iSIS),  p.  103.  Es  wird  dus  Kuhlenbrennen 
kescliröokt  (Eben,  Gesch.  i.  Ravensberg,  2,  284).  Item  nachdem 
■nscre  wetde  zu  merklichem  abgang  kommen  und  die  hüelist  noturft  die 
»jder  aufxupHanzen  erfordert  (Bistlium  Speicr,  1328.  Monc,  Zeitschr. 
t  Gesch.  des  Oberrheins.  2,  p.  25  u.  27).  BescbrSnkung  des  Kohlen- 
krennens  im  Fdrstenth.  Bamberg  (ISSO,  Behlen  u.  Laurent  5,  p,  35). 
Wir  belinden  augenseheinlieh ,  das  die  weld  und  hilltzer  in  mercWiclien 
grossen  abgang  kämmen  etc.  (Newe  Landsoril.  d.  Etirstenth.  Wirtem- 
Wrg  1536,  mihi  fol.  36);  enf.  Polizeiordnung  des  Herzogs  Wilhelm 
t.  Gülch  etc.  1 1)58,  p.  Gü.  lu  der  bayerischen  Landesordnung  wird  aus- 
Mcklieh  der  durch  die  vielen  Privalbadestubcn  veranlasste  Holzrerkauf 
gvrl^:  Vber  das  rnd  zu  noch  mercr  Verschwendung  des  gehültz,  mder- 
Meea  sich  die  Paurssleul  gemainlich  zu  jrcn  hausswohnungen  sonder- 
We  PadiaHliPii  HuirxurichleD.  dadurch  nit  allain  ain  grosse  meiiig  holtz, 
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one  not  verbraucht  ^<^^).  (Auch  suchte  der  Landmann  Boden  flKr  den  Fdl» 
bau  zu  gewinnen,  und  waren  die  Deutschen  als  Colonisten  rfisl||| 
Waldausroder ;  cnf.  Stenzel ,  Urkundenb.  z.  Gesch.  d.  Bisthums  BrMkü 
p.  213).  Diese  Steigerung  der  Holzpreise  wirkte  auch  auf  die 
Bäder,  die  fruherhin  selten  den  einiger  Pfennige  überschritten, 
zahlte  der  Abt  von  S.  Emmeram  (134^ —  1346)  auf  seiner  Dnrdfireiai^ 
durch  Lauterbach  (sammt  Reisegesellschaft)  für  ein  Bad  VI  Denare  *^ 
In  den  Weingarten*Rechnungen  des  XV.  Jahrhunderts  des  ChorfaeiTMK 
Stiftes  Klostemeuburg nächst  Wien  fanden  wir  Aiun.  66  III  Pfennige  m^ 
geführt.  Markgraf  Christoph  I.  Gberlässt  (1480)  die  zwei  freien  BUm 
zu  Baden  erblehensweise  an  den  Scherer  Ulrich  und  bedingt,  data  Al 


■.T 


Badner  Einsässigen  und  ihre  Angehörigen  das  ganze  Jahr  in  dii 
Bädern  unentgeltlich  baden  dQrfen,  und  nur  auf  den  Maiabent  da  soll 
jede  person,  vssgenommen  Rindern:  sie  gehe  an  diesem  Abend  ins  Bii- 
oder  nicht,  den  Bader  einen  Pfennig  geben  als  das  Ton  alter  herhwi' 
men  — gewesen  ist  (y.  Krieg,  die  beiden  Schlösser  zu  Baden  p.  ItS^- 
Fremde,  die  das  kleine  Bad  besuchen ,  sollen  jedesmal  für  das  Badatf 
einen  Pfennig  zahlen  (ebd.  p.  164.  Hier  ist  Ton  einem  naturwanMi- 
Bade  die  Rede).  In  der  Ausgabenrechnung  (1483)  eines  zu  Erfurt  SliH 
direnden  erscheint  das  Bad  mit  III  auch  IV  Pfennig  aufgerechnet  (Beohffr 
stein,  deutsch.  Museum  f.  Gesch.  1,  321).  In  Stuttgart  war  (1  SM) 
den  Badern  gestattet  von  einer  erwachsenen  Mannsperson  2  Pfennige 
von  einer  Frau  1  Pfenn.,  von  Kindern  über  zehn  Jahren  1  Heller  üdk 
zahlen  zu  lassen ,  Kinder  unter  jenem  Alter  allein  oder  zu  zwei  bad^ 
ten  unentgeltlich  «<>»).  Zu  Esslingen  (1^12):  II  Denare  (Mone,  Zeitsehr. 
f.  Gesch.  d.  Oberrheins  2,  291).  Hast  nit  ein  pfenning  in  ein  bad 
(Hans  Sachs  111.  3,  18  b.  J.  u.  W.  Grimm,  deutsch.  Wörterb.  It 
1070,  cl.  I).  Wem  spart  ihr  die  drei  badheller?  (Fischart  Gargaitn 
fol.  41  a,  ed.  1594).  In  Sundelfingen  erhielt  der  Bader  von  den  nodi 
nicht  confirmirten  Kindern  nichts,  sondern  jede  Haushaltung,  deren  Kinder 
badeten,  gab  ihm  jährlich  zu  Weihnachten  einen  Laib  Brod  (Cless,  Galt 
Gesch.  V.  Wurtemberg  3 ,  670).  Item  welches  Kind  ix  oder  x  Jar  alt 
ist  soll  —  iedesmal  ein  newen  dr.  zalen.  Ist  (1543)  in  d.  Stadt  Gerola» 


*^^)    Bayrische  LandesordnunfC  erklerun^  1578,  fol.  19  b.  In  Englaod  wordc  svwtB«  ib 
Wald  aasgehaueo, um  ibo  von  RS  ob  e  rn.  deren  Schlupfwinkel  er  abgab,  sa 
(Lappeuberg,  Gesch.  r.  England,  1,  620  ) 

«*•)    Westenrieder,  Beitrfige.  8,  140. 

*^)    K.  Pfars  Gesch.  d.  St.  StoUg.  1,  859. 


IHfl 

:ofea  »m  ta^  Johannis  also  rber  dicCantEC^I  rerkunt  worden.  Im  .t.  ISST 
■>iirde  »rrordnel;  das  ein  jedes  alts  mensch,  Weip  oderHansperson, 
c«.  Us   sclirepren  oder  nil,  *ol  2  newe.   dr.  rnd  wo  yemants  cirs  oder 


n^cr  tcinder  in  ein  badt  li 
kinilt    Burh    I    dr.   liebet 
3.  Hft.  I.  158).  In  Wien; 
Wanne  6  Kreuter.  Von  eii 
««r*'»).  In  Wien,  wie  iwei 
des  fQr  die  elegante  Welt 


s  trafen ,  >nd  drin  baden ,  sol  man  ron  yedem 
(Scharold.  im  Arch.  f.  d.  I'ntermain-Kreia, 
ItadiT.  AulT  den  Tisch  4  Kreutzer.  Von  einer 
nem  Ilienstbollen  Haar  abzuschneiden  3  Krcu- 
ifelüoline  auch  in  andern  GrossstSdIen,  beslan- 
iiiiiider  Bemittelte  ,  besondere  Bade- 


ctabcB.   d!«  bich  in  Eiiiriciitung  und  ihr  entsprechenden  Preisen  unter- 

sHiifdrn  (*.  nwh  Anm.  345  u.  nach  Anm.  6«).  G.  H.  Zink  föhrt  (i'^S) 

ak  g«wüliDlichc  Badepreiae  ix.  prenn. ,  i  Groschen,  u.  i  Gr.  u.  ti  Pfenn. 

bis  n  Gr*schcn  «((Real-Mannr.-  u.  Handw.-Lex.  I.  p.  53,  Leipz.)  *<<). 

Waren  uuu  zu  Paris  bereits  im  XIII.  Jahrhundert  die  Preise  des  Holzes 

Hd  der  Kohle  massgebend  lur  die  derBSder«»),  so  tritt  im  XVI.  Jahr- 

_hiMi>]erl  auch  in  Deutschland  gleiche  Erscheinung;  zu  Tage.   Die  Bader 

moehlen  bei  den  steigenden  Preisen  des  Holzes  die  rrnbern  billigen 

JalHUgeD  nicht  mehr  einzuhalten,   und   lerlangcn  Erhöhung  derselben. 

P^Aaoh  «erden  nun  Kinder  in  den  Kreis  der  Zahlenden  einbezogen.}   So 

rldagten  im  J.  1S4T  die  Stuttgarter  Bader,  dass  sie  bei  den  limitirlen 

_  Badepreis^n  nicht  mehr  bestehen  können  ,  und  wurde  in  folge  dessen 

(  ttadfgeiä  für  einen  Mann  auf  3  Pfenn.,  für  eine  Frau  auf  3  Heller, 

1  für  ledige  Personen ,  Dienstboten  und  Kinder  auT  I  Keller  erhöhet 

L  Pbir,  Gesch.  d.  St.  Stuttgart   I.  360).  Wegen    des    hohen  Preises 


•■•)  Situegf^rdnung  Wifn,  1028.  nih.  rnl.  5.  Cnter:  AofilBn  Tiieh:  iiheiDl  du  hidcii 
ndct  Hebvllulube  nrotanden  lu  »ia,  vnhei  maR  >lcb  luglrich  ii>  den  iiif  rinem 
fru*H«  Tiarli  ttehriideii  Wtusrbeckvn  den  Knpr  wuacb.  Ilehgnia  in  Anm.  193  nng«- 
tiktUr  Holucbnill  lUin  diti  deullich  rnr  Augro, 

••>>  U  i'UHl  (IMII)  ciaco  HBlIcr.  gnd  Kind«-  Tun  ihren  Hütl>rn  >nllEfiiuniin(>n  waren 
frd  (T.HaniMlflcMb.  v.  Hewtn.  4,  419).  Vnb  ein  Witurbtd  ein  llroaebeD,  du  i>t 
inj  Kr>Dl»r.  (GiurinAoiu*  p.  V*a.  logolttidt.  IfilO.)  Im  XVIII.  Jibrkuuiterl  galt 
im  Kekaner  XreiH  folgeud«  BtdsUiie.Vuli  einer  Peraau  klein  oder gruai.toina  Bad 
fihcl  S  PCen..  toa  rinain  K<>)>f  (ScbrApHinpr)  2  P(en..  ran  «iner  Wanne  l  Groaehen. 
ISO  rm  Schanbhat  fStrnhhut)  I  Pfen.  ChurfGrell.  aiohaiarheT>iordDon|t  p.  48».  Über 
M»  geria^H  Bedepreiao  itr  Minvril-Büder  Tirali  t.  r.  Hiirinenn  in  d.  BellrÜKen  >. 
I>««b.    <i.  SUt  V.    Tirol   ■.  Vora.lh.  l.iSS.  I8ZB.  Ober  Badepreise  rer);!.  ferner 


4am.SI3B.  333 
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ilcbeu  Fillun  der  Bad> 
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des  Holzes  wurde  1547  den  Badern  zu  Esslingen  erlaubt,  tob  I 
senen  3 ,  ?on  Frauen  2 ,  von  Kindern  1  Pfg.  fQr  ein  Bad  xu 
(K.PfaiT,  Gesch.  d.  Reichsstadt  Esslingen  p.  240).  Aus  gleichem 
wurde  (1622)  zu  Nürnberg  der  Preis  für  eine  alte  mans  od( 
Person  auf  3  Creutzer,  Tnd  ein  Junge  Person  oder  Kind  auf  '/ 
erhöhet  (Siebenkees,  Material.  3,  249— 2£»0).  Im  J.  1624  ei 
die  BadstQbner  Berlins  das  Badegeld  auf  acht  gute  Pfennige  n 
langten  ausserdem  noch  Trinkgeld,  so  dass  die  Kosten  aufm 
sehen  sich  beliefcn  ^^s). 

Die  Massen,  damals  noch  nicht  Tcrwuhnt  jedem  Genuas  el 
unentbehrlichen  fiedurfniss  nachzuhängen ,  zogen  sich  Tor  diea 
griff  in  ihre  schmalen  Taschen  zurück,  und  so  geschah  es,  dasa  i 
welche  die  Urwälder  niederlegte,  auch  die  Reihen  des  Badepo 
lichten  half. 

Terieichiiss  der  Abbildugei. 

Fig.    I.  Aus  der  Handschria  d.  k.  k.  Hofbibliothek  Nr.  308K  (S.  XV).  fi 
„      H.  Samson  unter  Delila^s  Schere,  aus  der  Handachr.  d.  k.  k.  Hofbi 

Nr.  2700  (S.  XIV).  fol.  261.  a. 
„    HI.  Nachbildiinpf  des  Holzschnitte«   aus   dem  Kalender  gedr.  bc 

E{?enolfr.  Frankf.  a.  M.  1547.  fol.  50.  b. 
„    IV.  Aus  der  Handschft.  d.  k.  k.  Hofb.  Nr.  1834  (S.  XHI).  fol.  3.  a. 
„     V.  Federzeichnung  aus  einem  im  «I.  1493  zu  Wien  geachriebenen 

im  Privatbesitz  (sehr  ähnlich  dem  Holzschnitt  in:  Versorgung  i 

Au^sh.  1491. 
M    VI.  Aus  der  bildlichen  Darstellung::  des  Bades  zu  Plombi^res  in  D 

omnia  quae  eitant.  Pol.  209.  Vcnet.  1553. 
^  VH.  Aus  der  Handschr.  d.  k.  k.  Hofb.  Nr.  2759  (S.  XIV).  fol.  47.  b. 
„  VIII.  Aus  der  Handschr.  d.  k.  k.  Hofb.  Nr.  3085  (S.  XV).  fol.  34.  b. 


413)  Fidicin  Hist.  dipl.  Heitr.  z.  Gesch.  Berl.  5,  SSO.  Der  Bader  lo  Brock  erfci< 
eiit<;<>Ulos  das  nöthißo  Brennholz.  Mon.  Roic.  9,  325,  cnf.  Anm.  65.  !■  Wi 
den  Radern  (1421)  auhcfohlen,  massiges  Hadegeld  zu  nehmea.  Abbi. 
Teichner  (S.  XIV  p.  m.)  schildert  die  Bader  als  Leate,  die  keinen  anbes^ol 
und  mit  jeder  Gabe  unzufrieden  seien.  Diso  wcrit  hat  pader  sit,  Wie  da  yea 
delt  mit,  Er  kolaib  vn'fescholten  nicht  —  Gejt  ein  man  eim  pader  ichl  ril,  I 
uichl  Tnuerzilt,  Wie  ist  der  mauter  svn  sol  (I.  8o)milt,  u.  s.  w.  (Cod.pala 
2901,  fül.  57  a,  cl.  2.  fol.  57  b.  cl.  1.  ICr  ru^t  auch  die  MehruU  d 
seiner  Zeit.  Da  muin  ich  div  crzten  maister  mit  —  Wo  er  siecht  el 
man.  Der  an  phenig  ist  besigen.  Er  liezz  in  als  haiden  ligen.  —  Brllei  I 
Nierken  gar,  Br  nrmpt  nvr  der  reichen  war  (ebd.  fol.  8^  a,  cl.  2). 
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Aaebei.  16  a.  142  c. 

Abnabme  des  lindebesuehs.  136  6  f. 

A^iavid  Er 3k,  79  cff. 

A^crlass.   43  A.  98  c  ff.    123  c  caf.  Ke- 
Inder. 

Ad«rlastbinde,     Anshiogxeicbea    der 
brbicre.  103  e. 

Atitaariom  (Sehwitzbad).  30  a.  ft.  42«. 
Ue.  (Lullschwitzhad)  68  h. 

Aaaehoreteii.  9  a. 

AacBoriDas,  8.  Winterberger. 

Arbeiter,  s.  Badegeid. 

Arne  badeu«  eioe  Übuog  der  Barmherzig- 
keit 50  «.  58  6.  U9a. 
Arzte  rerordnen  häufig  Bäder.  S8  e. 
Askese.  5  b.  12  e.  14  a. 
Asjirerbt  der  Bäder.  123  a.  enf.  Privi- 

l*fi?o. 
A  s  |f  <  h  0  r  g-  'IS  c. 
Aa«bäD^zeic>beu     der     Badestuben. 

Ta  t,.  der  Barbiere.  lU  a.  103  h. 
A  ■»  r  o  f  e  r.   7i  a. 
4  i  9  «  a  t  /.  6  f.  60  f.  65  a. 
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Asioriation    der   Wiener    Bader  zur 

Crkaufuiig    des    nöth:gen    ßreuiihoizes. 

15S<f. 
Baekofen   als  Schwil/.bad  beniitzt.  07  h. 

-68*. 
Bad  eb  e  e  ke  n.  116  c. 
Ha.Ji^nfa  h  rt.    150  r. 
I «  d  e  f  1  e  c  k.  79  a. 
Bsdegebrauch,    tlbermassiger ,     be- 

kiail.fl-  124  b  {f. 

Ar  Pia  T.  X"XI 


B  a  d  e  g  e  I  d ,  im  Sinae  Badepreis.  109  a. 

Badegeld  Arbeitern  renbreicbt.  21  b.^ 

22  6.  24  a. 
Badehemd,  a.  Bidewische. 
Bideberbarge.  27  e. 
B  «  d  e  h  u  t  77  6.  79  c. 
Badekappe,  s.  Badewfisobe. 
B  a  d  e  k  i  p  p  I  e  i  D.  77  6.  78  c. 
Badekutte  I,  s.  Badewäsche. 
Budelacken,  s.  Badewäscbe. 
ßadel  ieder.  1506. 
Baden  das ,  eiu  unentbebrilches  Bedärf- 

ni»8.  20  b.  24  a.  29  c.  49  c. 
Baden  sich ,  jeden  zwölften  Tag.  43  '>, 

alle   vierzehn  Tage  nach  dem  Aderlasn, 

ebd. 
ß  a  d  e  n.  43  A. 
Baden  im  Argau.   143  a. 
Baden  nächst  Wien.   46   f.    77  a.    126  b. 

138&.  i4IA.    i42r.    143  6.    145.147«. 

148  b.  151  a.  152  b. 
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25  c. 

—  sind  Burger.  108  c  ff. 

—  werden  zu  den  anrüchigen  fiewerbsleu- 
ten  gezählt.  133  b.  135  r. 

—  ihr  Streit  mit  den  Barbieren.  03.  b  ff. 

—  stellen    in     kirchlichen     Processionen 
Adam  und  Eva  dar.  80  b» 

11 
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Btdereiber  8.  Reiben. 

Badereiiien.  148. 

BAderoek  s.  Badewfisdie. 

B  0  d  6  8  a  c  k.  79  a. 

Badeschwamm.  79  a.  92  6. 

Badestuben  dffeotliche,  die CnrpllUe 
des  Volkes.  102  a.  transportable  43  c. 

B  a  d  e  w  5  s  c  b  e,  46  a.  78  c.  77  a. 

Badschild.  11  c. 

B  a  1  n  e  a  1  i  a.  21  ft. 

B  a  I  u  e  o  d  i  fi  t  e  t  i  k.  145  c  ff. 

Balneum.  69  a  ff. 

Bank,  nasse.  94  b, 

Binke.  80  6.  81  c.  120  6. 

B  a  r  b  i  e  r  e.  92  c  ff.  ihr  Streit  mit  den  Ba- 
dern. 93  b  ff. 

—  zn  den  anrOchigen  Leuten  gezihlt 
134  a.  135  c. 

Barbieren  cnf.  Scheren. 

Barmheraig'keit  gegen  Anne ,  s. 
Arme  und  Seelbad. 

Bart.  99  e. 

Bartschere r.  96  a. 

B  a  s  e  I.  29  6. 

Becken,  s.  Anshfingxeichen. 

Bedürfnis 8,  unentbehrliches.  65  b. 

Belustigung,  8.  Vergnügen. 

Bemittelt,  sind  die  Bader.  111  e. 

Benedictiner,  8.  Klöster. 

B  e  r  1  i  n.  27  6.  29  6.  44  a.  160  a. 

Bettler  in  den  Badeorten.  149  a.  b. 

B  i  e  r  -  B I  d  e  r.  59  r. 

Blasen  zum  Bade.  73  b. 

Blei  einnShen,  dem  Baderock.  77  a. 

Blutegel.  127  a  ff. 

Braut  bad,  8.  Hochzeitbad. 

B  r  e  u  t  e  I  b  a  d.  19  6. 

B  r  i  e  g.  29  a.  44  6. 

B  r  fi  n  n.  29  c. 

Brunnen.  11  6. 

Bürgermeister  der,  erhfilt  Badegeld. 
24  a. 

Bfirgerwehr  zur,  zahlen  Bader.  109 b. 

B  fi  8  c  h  e  1  zum  Peitschen  im  Bade.  78  e  ff. 

C  a  s  8  e  I.  30  a. 

Charwoche  in  der ,  das  Baden  unter- 
sagt. 13  b.  22  e. 

Clemens  ron  Gratz.  143  b. 

Cl  e r  n 8,  s.  Klöster,  Pipste,  cnf.  Prediger. 

Communion  ror  d.  h.,  sich  baden.  12  a. 


Concurrenz  der  Barbiere  unter 

112  a. 
Constantinopel.  60  5.  152  6. 
Cosmetische  Anwendung  derSehwÜH, 

bider.  68  c.  152  c. 
C  u  r  i  o  8  u  m,  nationalSkonomlscbee.  91 
Cu  rt  aze  153  c. 
Dampfbad  43  c.  64  a. 
D  a  u  e  r,  8.  Weilen. 
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baden  hfiuHg.  29  e.  in  Schwitzbidtrt. 

a.     b.    sind    Freunde    stark 

Wohnstuben.  65  e.  der  Vöiltrei 

63  e. 
Diebe  in  BSdem.  75  a.  6.  106  «. 
Di  euer  seh  a  ft.  81  a. 
D  i  s  c  i  p  1  i  n  geistliche,  gelockert  141  e. 
Dominicaner.  117  a. 
Dresden.  54  6.  87  a. 
Eger.Uft.  144a.  6.  148. 
Ehe  hafte  Bider  28  a. 
Bhepacten  in,  der  Besuch  eiiMa 

Ortes  zugesichert.  152  a. 
Bisgrub  30a. 
E  1  b  o  g  e  n.  142  c.  144  b.  ! 

Enthalten,  sich  des  Bades.  8  6.  94  ] 

13  a.  b.  14  a.  c.  ' 

Entzersdorf    (am     Bisamberge)   {■« 

eine  Badestube.  Kfimmer.  -  Redt.  d.  flf^ 

Chorh.-St.  Klostemeuburg.  1414.  L. 
Epidemieen  wahrend,  bleiben  die  6ftit 

liehen  BKder  geschlossen.  45  c.  139  o. 
E  r  b  1  e  h  e  n  als,  ein  Bad  rerliehea.  28 1» 
E  s  8  e  n  im  Bade.  151  e. 
Esslingen.  30  a. 
Excommunici  rte  dfirfeo  Bieht 

13  6. 
Ezorcismus.  5  6. 
Faste  wShrend  der,  sich  de«  B«d«t 

halten.  13  6. 
F  e  1  d  s  i  e  c  h  e.  61  c. 
F  e  1 8  ö  b  li  n  X  a.  27  a. 
Festtage    Tor  welchen ,    mam 

12  a.  22  c. 
Feuerlö  sehen    zum ,   miat« 

herbeieilen.  110  6  ff. 
Flussbader,  s.  Schwimm«&. 
F  o  1  z  Hanns ,  Barbier  und  Diektir«  III  iü 

143  6. 
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r  r  •  a  k  ff  «  r  t  •.  M.  30  •. 

^  a.  d.  Od.  30  b. 

F  r  •  •  e  n^  ihre  Vorliebe  fSr  den  Besuch 

d.  Badeorte.  151  b  ff. 
F  r  c  i  b  •  d.  21c. 
Freiberg^  in  Brei^^n.  30  b. 
Freib«  r^  (SselifteD).  57  c. 
Fressbade  1.  141  e. 
Fessbed.  60  a. 
Fesswesehang.  51  c 
Gast  den^  ein  Bad  bereiten.  16  a. 
6a  st  ein.  144«.  ft.  145.  148  6. 
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bereitet.  17  b. 
G  c  i  s  i  ■  g.  27  e. 
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Gerade  sar,  sShIt  die  Bsdewische  47  c. 
Gcrolshofen.  56  e. 
Gciebeak,  mit  Bsdewische  bescbenlieo 
47  b.  xnjB  Baden  Bsdegeld .  s.  ßadegeld. 
Gesehleehter  getrennt.  136  e.  bsden 

geseiaseikaftlich.  82  a. 
Gesinde,  a.  Badegeld, 
«ewsadthnterin.  8t  6. 
€  c  V  i  t  X.  25  b. 
Gieht.  62  e. 
G 1  s  a  e  h  a.  56  c. 
Girlitz.  44  6. 
6  r  i  B  z  i  n  g.   157  a. 

Gjsia astische  Übungen  empfohlen.  132. 
Hssrscheren.  159  a  u.  cnf.  Scheren. 
BsI  1  Sehvibiacb.  26  6. 
Halle.  44  c.  57  6. 
lalle  sm  Kocher.  26  a. 
landwerke  r,  •.  Badegeld. 
H  a  B  a  o  r  e  r.  27  6. 
li  a  f  i  g  Bider  nehmen.  20  c.  43  6. 
laasbsd,  s.  Privatbader, 
leiligenkreuz.   30  e. 
Reizen     stark,     die     Wohnstuben     in 

Deatschland.  65  c. 
Rerisstncb  79  a. 
lerrnstadt.  30  c. 
locbze  i  ts-Bsd.  18  6.— 20  a.  47  6. 
Hinein  in,  eine  Badest.  (KSmm.-Recbn. 

d.  Chorh.-St.  RIostemeuburg  1340.  L.) 
Bdflicbkeit    den  Badern  empfohlen. 

109  6. 
laizbedarfder  Bader,  ein  bedeuteu- 
der.  153  b  ff. 


Hoizpreise  steigende.  155  c  ff. 

Hörn,  s.  Blasen. 

Hjpocanstum.  70c. 

Jab  reszeit  gfinstige ,  für  Gebrauch 
der  Bilder,  s.  Kalender. 

Jena.  54  e. 

I  g  I  s  u.  30  e. 

J  o  b  a  n  n  i  8  Bapst.  Festtag  und  am  Vor- 
abend sich  baden.  4  c.  23  a,  159  a. 

Journalisten,  s.  Ausrufer. 

Juden.  83  a.  6. 

Jungbrunnen.  15  c. 

Rablenberger-Ddrfel.  80 e. 

Kalender.  22  c.  48  a  —  49  e.  66  6. 
130  c.  146  6. 

Kalte  Übergiessungen.  120  e. 

Kaltes  Bad.  4  6.  13  e, 

K  fi  m  m  en.  50  6.  113  a  ff. 

R  a  m  m  e  r  d  i  e  n  e  r  i.Ht  ein  Barbier.  101  e. 

Kampf  die  aus  dem ,  Ruckkehrenden 
nehmen  ein  Bad.  17  6. 

Karlsbad  142  c.  144  a.  6.  l45. 

Katzenjammer.  60  a. 

Kessel.  81  6. 

Kirchenspaltung  des  XVI.  Jahr- 
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Kinder  in  Bier  baden.  59  c. 
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18  b.  IIB  a. 


L.Bg«. 

Laatracli.  U 

L«baD>*ci><  !■  d«D  B*dcorteu.   145 

c.  149  <:.  iSO  a. 
L  e  b  «  ■  r  m.  SB  e. 
LesiB.  Uc. 
LalODlk.  51  S. 
L  B  p  r  ■ ,  •.  Auiuti. 
Lieb<Di(ll.  tSa. 
LieeDlti.  lSa.31r- 
L  0  h  D ,  i.  Prel*. 
Libeck.  45a. 

Lart'Scbwltibldflr.  6Sa.  07a. 
Higilebiirg.  57  t. 
Mai  b  id.  U6s.  158  ■. 
M*ri«abtrr-  45  >. 
MirieobuTK.  27«. 
MirKaiell.  35a. 


i.  Sehrn 


1.  IS». 


Malti 
Hilcb-Bider.  SOi. 
MlDaralqnellen.    10  ■.  15  c.  17  ». 

Ul  r  f.  all  [Itoipriider  htnüUI.   UT  £. 

14!  e.  darch  die  ÄriU  llali«D>  enipfoh- 

len.  147  a.  6. 
Monate  giailig*  and  ungünnlige,  f.d. 

ß>d«e(br>Dch.   146  ff.  cnf.  Kniender. 
HuDch*.  ».  Klr.il*r. 


Mü 


s 

g«" 

dar  Finger  künen 

N 

tJ- 

Biaja.  27.. 

N 

i>kl 

Im  Bade.   7S  a.  78 

N 

ms 

a  a.  15  b. 

N 

lio 

nil»k0Domia 

lim. 

Ip. 

N 

tchein.  32a. 

H 

kol 

borg    Ma. 

N 

n  B 

n.   10  a. 

N 

rnt 

e  r  g.  32  «.  57  b. 

0 

an' 

Uiuaralqai>llrn.   1 

d 

o  den  Baden  ubfO. 

0 

-Bi 

der.  60*. 

o 

>en 

lalitche  BEder 

P 

P't 

e  eriiluen  Hader.  8 

8(.  XioiUnieBbarg  1377.  L.)  ia  dieatr 
Steile  iit  „periiomata-  aiil  .Badeqw 
■lea'  (Scbinswadel)  iriedenag«bea.  cit 
l.  Dierenbach  Gioia.  Latin.  Germ.  p.  4tT 
ei.  3.  Frankr.  1857.  , 


Pfib 

.  SO 

C.Bit 

prerfara. 

142*. 

Phth 

(i* 

5»  c.  «2  e. 

PUm 

bii 

ee,  *.  nna« 

«T». 

Plan 

mar 

a.  143«. 

Poda 

gra. 

Sc. 

Poen 

1.  taa. 

PSIt 

n  St 

316. 

Prag 

32  i 

134  a. 

Pred 

IT« 

eifern   vidrr 

die 

InBadaaU- 

ben 

her™ 

.ende  ÜBaillii 

take 

LlHa. 

Prei 

ede 

BIdrr.  158  f. 

d«> 

lU 

.daa 

Haanrbereua. 

150 

a.  deaBd- 

le». 

155 

e  I,    d,.r   Kol 

l-U. 

157  b.  dw 

Sehr 

üprent.  120  e.  131  ■.der6Hfe.au 

de>  Zabun 

hnena.  12Se. 

Pri» 

Ibi 

der.  Mc.lth- 

4««.Me. 

Priv 

les 

' (  D  der  Radaorta 

150  4. 

Prix 

57  a. 

Proc 

Ijihriger,  i« 

und 

tarler 

.119*. 

I  ,.; 

j    PrraU.  70.-. 

I    Quüit  «.  78  i  ff.  c 


brauch.  124  b  ff. 

II 

egalie 

H  den 

liblaa 

di* 

BHar. 

24  4  —27 

a. 

n 

egenah 

urg.  5S 

11 

e  g  i  111  e  n 

Salemil 

„um.  48 

K 

B  Baden 

ea.  82  a 

83  a.  STA 

me. 

H 

realanr 

reo  •icii  darch  Bliv. 

17*. 

R 

enenin 

S<'hirfe 

d.  Rtaln 

r.lTt>> 

n 

e  ■■  32  <■ 

165 
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Sebrdpfeo.  127«.  131. 
Sebröpfer.  118c. 
Sebirer  71  c. 
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Sebwimmea.  3«  —  6c.  - 
Schwitzbad.  23  6   28  e.  30  c.  43  6.  c. 
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Scebider  3  c. 
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Sicferioff.  33«.  157«. 
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Ana«  Bad  Seelbad. 
Stidtisehe  Bider.  27«. 
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58  6. 
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stiften.  57  6. 
Syphilis.  62  c.  187  c. 
Tage,  8.  Zeit. 
Tageszeit  in  welcher  man  badete.  24  6. 

43  6.  73  6.  74  6. 
Taucher.  4  6. 
Temperatur   buhe ,    der  Badeatuben. 

84  6.  86  c.  125  «. 
Thaubfider.  152  6. 
T  h  e  o  d  o  r  i  o  b,  R.  d.  Ostgothen.  7  6. 
Tbier- Heilmittel.  90  6. 
Tisch  auf  dem,  baden.  159  c. 
T  o  n  s  o  r.  04  6.  0.>  «. 
Tonsur.  97  «. 
Töplitz.  144«.  145. 
Trinken  im  Bade.  43  c.  l.'iO  v  ff. 
Trinkgeld,  s.  Badegeld. 
Trocken  scheren.  94  c. 
T  u  c  k.  84  c. 

Öhergiessungen  kalte.  5  c.  120  c. 
Ulm.  33  «.  45  6. 
Unfruchtbarkeit  gegen ,  Gebrauch 

der  Mineralquellen  empfohlen.  152  6. 
Unnatürliche  Bader.  141  6. 
Unsittlicbkeit  herrschende,  in  Bade- 
stuben. 132  «—  133  6. 
Uasbad.  196. 

Utensilien  der  Badestube.  79  a. 
Veit  St.  (Ort).  37  6. 
Ve  r  ba  d  en.  21  v. 
Verfall  der  Badestuben.  136  6  ff. 
Vergnügen    xu   den   vorzfiglicbsten, 

zlhlt  das  Baden.  20  6.  43  c. 
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Verleihung  roa  BIdern,  t.  Regalieu. 

V  i  1 1  a  c  h.  144  a. 

V  i  1 1  i  o  g  e  n.  27  e. 
Vogteirechte  zu  dem ,    xfiblteu   die 

BIder.  2S  a. 
Vollbad.  43  e.  59c. 
Vfirbanc.  120  6. 
W  a  d  e  1.  78  6. 
Waffen.  Mesier  zu  tragen  Endern  uini 

Barbieren  untersagt.  134  a. 

—  cnf.  Burgerwehr. 
Waldbad.  141  e. 
Wälder,  s.  Holzpreise. 
Walgernacht   20a. 
Wannen.  11  a. 

W  a  r  ni  e  B  i  d  e  r.  7  6.  10  a.  15  A.  u.  s.  w. 
Wirmegrad,  s.  Temperatur. 
Waschen  der  Todten.  13  a. 

—  des  Kopfes,  s.  Kopf. 
Waschihrnen.  11  c. 
W  a  8  8  e  r  b  a  d.  59  a. 
Wassersucht.  62 c. 

W  e  i  d  I  i  n  g.  33  6.  Weidlingau.  33  b.  37  a. 
Weimar.  55  a. 
W  e  i  n  -  B  fi  d  e  r.  60  a. 
Weingarten-Arbeiter,    s.  Bade- 

geld. 
W  e  i  8  s  m  a  y  n.  33  ö. 
Werfen  ius  Wnaser.  4  c. 


Wien.  8  a.  83  6  —  42  a.  45  6.  ZahlreUhf 
Stiftungen  für  Arme.  51  a  —  58  6.  70  a 
72  a.  74  c.  84  a.  101  c.  104  c.  105- IM. 
117  a.  118  6.  119«.  153  6.  154  a.  6.  ISI. 
156.  159  a. 

Wiener-Neustadt.  42a. 

Wildbad.  1416. 

Wildbad-Almosen.   149  a. 

Winterberger.   138  6.143  6. 

Winzig.  27a. 

Wochentage,  an  welchen  man  badete. 
8  c.  13  6.  23  6.  54  6.  93  o.  ISO  «. 
137  a.  6. 

Wohnstuben  werden  in  DeutsrUaad 
stark  geheist.  65  e. 

Worms.  42  a. 

W  u  r  z  b  n  r  g.  42  o.  52  e. 

Zahn  nehmen,  s.  Preis. 

Z  e  c  h  I  i  n.  45  e. 

Zeit,  8.  Charwoche«  Faste,  Peettage,  !•-> 
hannis  St.,  Monate,  Tageaseit,  WeOaii, 
Wochentage. 

Zittau.  42  6.  45  6.  52  c.  58  6. 

Zitzersdort  42  6. 

Zuber.  11c. 

Zunft  der  Bader.  105—109.  der  Bar- 
biere. 100  a.  112  a. 

Zwagtuch.  48  a. 

Zwickau.  586.  111  c. 
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Praelofütio« 


Si  quis  Forojulicnsis  patriae  historiam  capesscre,  et  plenius,  ut  par 
(t,  et  diü(^entius  quam  hactenus  factum  sit.  Teilet  quidquid  hie  memo- 
itn  dig^um  superioribus  saeculis  gestum  dictumTe  fuerit,  litteris  tradere 
:ineoioriae  hominum  commendare,  non  inopportunum  fortasse,  nee  inja- 
iodam  fore  potan  si,  ut  materiem  sibi  necessariam  sumeret,  documenta 
»tissimae  anetoritatis  et  fidei,  quae  andique  decerpta  comparassem,  ob 
1«  oeulos  ponerem,  et  illa  potissimum,  quae  pene  ab  interitu  rindicata, 
Dondora  explorata »  se  qnoqae  in  consultationem  Yocari  jure  poseuut 
que  expectant. 

Haec  YoWens  animo  onus  expendebam  quod  meis  ferre  humeris 
Msem,  ae  oculis  dimetiebar  spatium  quod  esset  mihi  percurrendam.  — 
nnintamen  est  aliquid ,  ajebam  identidem,  praeteritorum  temporum 
ientia  interrogasse ,  arcana  in  eorum  adytis  obducta  rerelasse,  et, 
itracto  yelamine  quo  operiebatur,  nefandum  yeteris  aeri  Tultum  populis 
lendisse.  At  enim  si  et  aliis  hoc  exequi  aliquaodo  datum  fuit,  et 
ne  de  patria  dicuntur  meruisse,  ad  hanc  ipsam  laadem  me  quoque 
»SM  contendere  quis  yetat?  Amens  sim,  si  usque  eo  me  ausim 
iNDittere.  Tamen  tentanda  est  ria:  juvat  in  Tacuam  descendere 
eaam,  et  glomerare  gressus,  et  oculis  prosequi  serratam  manibus 
iliBi  felicibus  palmam ;  et  si  metam  attingere  ultimam  nee  fata  sinunt 
«  lappetant  vires ,  in  memoria  tamen  hominum  omnis  fortasse  noii 
•riar,  si  duomm  saeculonim  omatum  spoliis ,  me  Tiderint  redeuntem. 
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Hao  mente  per  triginta  fere  annos  totus  fui  in  lustrandis  persen- 
tandisque  tabulariis  et  bibliothecis  tum  publicis»  tum  priTatia  ll^|■l 
ciritatu  atque  prorinciae:  in  eToWendis  eodieibus  atque  ehartts  paedOTia 
borridis  atque  situ:  in  enucleandis  et  interpretandis  notis  inaoli» 
bilibus  lilterarum  nexibus  obTolutis,  racuis  saepe  manibns  latan 
pertentans  inane,  doctis  quandoque  incommodus,  rndibus  indeproH 
8U8,  et  ab  otiosis  tririo  marccscentibus  non  raro  ludibrio  haUtis 
atque  ludo. 

InTestigationes  adorsus  ineunte  saecolo  decimo  tertio,  eis  ad 
finem  subsequentis  indesinenter  produxi,  et  certo  limite  definiii: 
quippe  qui  si  e  recessiori  termino  viam  inirem,  ant  inania  ezspai 
eierem ,  aut  fessus  indeprebensibilia  conseetando ,  ipso  in  limine  ded* 
dissem.  Socordia  bominum  aut  inridia  temporum  id  factum  fberil^ 
Htterarum  monumenta  tenebricosissimae  illius  aetatis  hie  fere  omk 
periere,  et  si  qua  manent>  et  aliquid  seitu  non  indignum  prae  se  fenalf 
aut  sugg^erunt  ab  aliis  subinde  Tulgata ,  in  omnium  manibus  jam  aut 
Sedulam  cum  primum  huic  operi  imposuissem  manum,  et  TeterHi 
scriptorum  autograpba  potissimum  deposcerem,  demptis  tton 
membranis ,  quae  aliquo  fucrunt  adjumento  y  nil  succurrit  quod  ii 
Tacuum  cxpleret«  et  si  quid  impenso  studio  atque  iabore  eompamt 
potui,  illud  ab  apog^pbis  aliena  manu  exaratis  depromere  eoaeltt 
sum,  aut  quae  per  aliorum  libros  sparsa  reperiuntur  referre. 

Verum  cum  decimum  tertium  saeculum  per  decÜTa  mens  oUiaaft; 
jam  traheret  orbes,  et  insequens  mox  iter  arripiens  metiretor  db4b\ 
passibus  annos ,  ex  notis  tabellionum ,  ex  quaternis  scribarum  patri0>:j 
cbalium,  quorum  reliquias  subinde  attigi,  et  demum  ex  annaÜbv: 
civitatis  et  patriae  multa  et  Taria  erui  ac  desumpsi,  et  seges 
prae  manibus  liabebam  adeo  excre?it,  ut  plurimonim  toIi 
continentiam  explererit.  Hinc  intelligi  facile  potest  quam  ingeaMj 
rerum  congeriem,  si  metam  mihi  propositam  exiTissem, 
nactus  essem;  ex  quo  cum  nee  quid  eligendum  aut  expi 
foret  satis  scire  nee  yidere  fas  esset,  si  aiicno  destitntas  ai 
opus  illud  improbum  solus ,  ut  antea ,  persequendum  snseepii 
fractus  iabore ,  jam  coepto  absisterem ,  aut  ingrato  oncri  mox 
succubuissem. 

Multos  jam  pridem ,  quos  digna  manebat  Tcnerandae 
gloria,    inter   nos   fuisse   accepimus,   qui  praeclara  eniditioM  i 
atque  exculti  in  eandem  messem  manus  a?idas  iigecernnt,  et  ife 
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hoc  cmoipo  dnrnm  perpessi  laborem  dod  sine  Inude  insudamot.  Ccd- 
tettis  fama  (abis  hlnc  atqne  illinc  cancrcpat  iodefieiens  nomiaa  Anlooii 
B«Ua(u,  Jusli  Fonlanioi,  Joseplii  Ilini,  Johannis  Colutac,  nee  Don 
J«kk*nis  Dominici  Gucmc,  tt  Johannis  Josephi  Liniti,  et  Domiaici 
Ongaro  et  Cj^ntliü  Franfripania.  Hanipulos  a  clarissiniia  liisce  nris 
roll«c(o$  eioln  cgo  omncs  «t  inspexi ,  qjaequc  optima ,  et  haud  nidi 
di^sla  Hinem  in  ipsis  deprctiendi,  plenis  mauibus  hausi,  et  cumalo 
■t«*in  stnixeram  aiUcci. 

Q«is  i^tur  cum  iident  hanc  na.stram  documcnlorum  sericm  lol 
illutriiini  TirorutD  donis  cumulatam,  et  spoliis  archiTorum  ac  biblio- 
thManiffl  Forojuiiensiain  de  mea  inilustria  auctam  atque  refeclami 
cmn  «int^nlas  ejus  partes  perspexurit  auto|rr:iplioriin  plerumqne 
iKpectiane  emendalas  atque  reco^nilas,  ex  «juibus,  utpote  ex  coa- 
(vrtalis  ossibiis  atque  membria,  contractis  riribus  jam  ralida,  et 
certa  speetabilis  forma  t'orojuliensis  bisloria  paullatim  efOuit  atquu 
(xnr^il;  cani  iii-gabit  omnium,  ipias  ab  nliis  consarcinatas  tidimus, 
accuntioreni ,  absulutioreuique  dici  posse.  et  ideo  case  Ulis  praefi^- 
RKilani? 

Nou  sedül  nnimo  ca  omnia  at  sunt,  aut  inTeui,  nullo  babilo 
delectu  in  prospectum  producere.  Praeferam  ea ,  quac  illorum  tempo- 
ram  speciem  altquatn  evidcntius  cxhilieut  et  simulacrum:  quinimo  ex 
üa^Ua  eornm,  parteni  quac  ad  Iiistoriam  perlinet  expcdiam  omnem 
■Iqoe  elipiani,  eamijue,  stricte,  cani  res  eonsenserit,  retentis  licet 
igMibilibua  alqne  incondilis  eisdein  Tocibu»  atque  niodis,  serrato 
lm|N>ram  ordioe,  et  pusibabitis  ae  rescUsis  iis  duintaxat  quac  ad 
l^ttaiii  rei  cognitionom  siipcrracanca  censentur,  sie  dig'cram  ac  dispo- 
MB|  nt  (|Disque  in  ejus  studio,  si  tanli  cam  feccrit,  largo  se  perfundat 
laaflti,  et  ininas  taedio  anieiatur. 

Ita  porro  Tiet  nt  facta  puro  deducta  fonto  et  simplieibus  expo- 
ilb  lerbb,  faeilius  gratiam  sibi  coocilient  atque  lidcm;  nee  sine 
lUqDo  animi  oblectaineRto  majorum  nostrorum  mores,  iegea,  vitia  et 
•irtntes  adrertantur;  imu  habitns  et  vultus  ipsi  propius  proapician- 
lar,  et  linqua,  qua  ipsiinct  ulcbantur,  curiosius  audiatur,  latis  nostri* 
lemporibtis ,  quibus  ile  nmnibns  ilubitare  sibi  quisque  lieitiiiu  facit, 
tl  sQopt«  tn^eiiio  Dtinc  creal,  quos  niox  dufltriict,  et  ninndum,  et 
Wtl«9.  et  deum,  lioeat  Teritati  loeum  intenirc  quo  pedein  jam  defali- 
fkm  siatal,  iniusquam  insanienlium  pliilosophorum  cDTillatinnibns 
wmia  fsnita«  sxpellalur. 
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Faxint  superi  ui  quae  nobis  non  parri  ponderia  aot  momeii 
Ttsa  sunt ,  quaeqae  frustis  concisa ,  ut  in  historiae  tabalis  inseranMi  : 
proferimus,  longe  dirersa  aliis  non  appareant,  qai  assueti  magM  \ 
mirari  et  faccre  munuscala  nostra  simulato  fortasse  tibu  excipkiit 
aot  Teluti  ea,  quae  prorinciale  redolent  coenum,  indignato  fiHi 
rejicient ! 

Potentissünis  regibas,  fortissimisque  populis  ridetur  fato  eoi- 
cessum ,  ut  qnidquid  egerint  aut  dixennt  ora  horoinum  et  aares  pro- 
tinus  ad  se  adrocent  et  conTertant,  qui  aut  reruni  roiraetüo  obsta* 
pefacti,  aut  strepitu  detorti,  quidquid  alibi  contingat  ant  factum  lilt 
animadrertere  nequeunt,  aut  a  se  adeo  alienum  putant,  ut  id  onuM 
ignorare  posse  arbitrentur,  quin  sapientium  nomen  aroittant.  Atem 
sapiens  magnarum  urbium  non  semper  splendore  delectatur  ae  6ata. 
Stultorum  conritio  defessus  se  interdnm  loco  proripit,  nira  ptnah 
bulat  et  pbilosopbico  praecinctus  pallio  ad  apes  quoque  et  ad  formieM 
discendi  cupidus  aceedit. 

Verum  enim  rero  bistoria  Forojuliensis  saeculi  deeimi  tertii  et 
deeimi  quarti,  cujus  jeclmus  fundamcnta,  aliud  rcapse  non  est,  qmn 
historia  ecclesiae  Aquilejensis.  Principes,  qui  sub  patriarchania 
nomine  atque  insignibus ,  bic  spirituale  ac  temporale ,  ut  tone  appei- 
labatur,  exercebant  Imperium,  alias  quoque  prorincias  buic  nostnc 
finitimaSy  quae  nunc  haud  par?am  imperii  Austriaci  partem  constitmniti 
omnimoda  sub  ditione  tenebani  Ut  igitur  et  illae,  quibus  kwd 
probro  fuit  Aquilejensis  ecclesiae  se  quoque  membra  Yocari,  et  qiae 
eidem  adnexae  capiti,  unum  iliud  corpus  efficiebant,  qnod  patriar* 
cbatus  exinde  nomen  assumpsit:  sie  aequum  erat,  ut  ex  illis  quoqM 
campis  flores  aliquos  decerperemus ,  et  adnecteremus  serto,  q/ui 
tuis,  Mnemosyne,  aris  deroti  suspendimus.  Liceat  sie  spermre  al 
conjunctis  bis,  quae  nostrae  non  minus  quam  illarum  regionum  histo- 
riae inserriunt,  imperii  Austriaci  historia  in  singulis  suis  partib» 
perficiatur. 

RiTulus  Tix  notus  accolis  et  serpens  humi,  exig^um  ego 
coilectaneae  en  defero  tributum  aquae.  Rumor  tarnen  ejus  iate 
fusus  in  Tocibus  frangitur  loquentis,    multorum  ToWens   noDiiiui 
rum  adhuc  Tides  progeniem,    inbabitas  domos,   imagines  colis.     Mtj 
si  propius  accedas  liquide  cernes  Titro  Tarias  rerum  coaleseere 
mas,  pictasque  hominum  innare  figuras.     Jamque  inter  tttriwiB  fi 
tereuntem,  aut  laureato  quo  cingunt  crines  serto,    aat  TexOlo»  l 


173 

Au.ilriat^  üueum,  i-t  SItriaf.  L-t  C»rintliiat>,  lU  Cariiiolac 
•  ai^osi^is  simiilncra,  i^t  Istriae  marcliiuiium  et  fomitujii 
i  et  uri»  Tvreris  htmorem ,  Tocemque  Iremiscis.  Diimque  facta 
recoteit.i,  et  loi;a  reiiiteDii;  liic,  dieis,  jiira  ilalianl  giopulis, 
I  loi-abant,  ecce  [irocul,  saero  mersa  silcDÜo,  iinTim  ptist 
nt  obriatu  lenircnt ,  aut  TalÜlius  assurgere ,  aiit  descendere 
Mtibui  a&tiqua  lides  coeaobia,  et  curva  prot«nüert>  brachia  hosjiitis 
implrvuiD.  In  leres  cbristiaiii  custodes  gregis  ad  sacros  fontes 
t  »TCH  dispersa»  Irahunt,  et  lituo  inniius  AquilejeDsis  senior  capUi 
Mnmi  immiDet,  e<[lendilque  ruanum  et  tacito  inimurmurat  ore;  hinc 
per  opa«a  loconim,  et  per  aperta  Tiarum  aÜs  Aqiiilejensis  aquilae 
IMti  atque  derensi,  pleno  terrigenae  se  pacis  ubere  proluunt,  et 
brga  terrae  luuoere  recreantur.  Sequitiir  longus  ordo  militiiiii.  mJnisle- 
naliimi.  Tassallonim ,  qiii,  ut  annuli  Teudalis  catenae  qua  patriarchali 
»a&o  adoeclebaDlur,  stanlem  rerum  columnam  conHociatis  nribiis 
firmaot,  et  hello  et  arniis  Jura  inriolata  tiientur.  No»  igoobile  spe- 
rUruliiiu  CHI  ipitimet  lliiogariae  alque  Üoheniiae  reges  iiilerdum  aequis 
"cslis  Inlererant,  et  illi  Aqnilejensis  ecclesiae  protectores ,  Uti  vassalli 
tila  omiiium  tocp  salutabantur. 

Caelerum  si  quisqiiain  erit  qiii  diligeutt  inqiiisitione  expcnderc 
Teilet  ea  quae  In  continunem  ceasuiii  eoiiliilimiis,  sciat  ille  in  prJmiH 
falriarebas  Aquilejensea  principcs  slmiil  fulsse  atque  aiitlstites ,  hiiiü 
iBtrum  DOD  crit,  si  in  eoriim   fastjs  pltira  iiiTeiiiaiitiir  quae  ad  liistoriain 

^cc<■lcsiastteal^  praeaerlim  referuiitiir. 
Accedunt  narratiiinciilae  quaedain  quas  hausiinus  ex  eommentariolis 
Mennn  cbronographDnim ,  qui  i'a  quae  aiidieraiit  aiil  viderant,  prnut 
■elias  poteraot  litteris  commiseniDl :  ineptl  quidem  seriptores  atque 
ndeü ,  tarnen  nefas  es.set  negare  eis  fidem  illam  quam  aliis  quibus- 
ramque  lestibiis  praestare  solemua. 

Caetera  pene  omnia  acta  sunt  oDicialia,  desumpta  ex  puLlicis 
tabulis ,  aut  et:  tabelliüriuui  regesiis .  et  de  euriim  atictorital«.' 
■nbigcre  quis  austis  erit,  üi  lides  publica  riuni|uaiii  deruturuin 
'{iiindet? 

Talibiis  freta  auxiliin,  ao  munila  praosidüa,  solidisstmo ,  quud 
inter  bomines  inienire  polent,  liistoria  nililur  fuiiJamcnto,  et  Tcritas, 
EroDtcm  ostendens  auctoritatis  obsjguatain  sigiilo,  snt  tiabct  dignitalis 
ir  ruboris  ut  obtrectanliuMi  lanilotjuii)  sik'iitiuiii  innpotial  atqiii'  niodtiiii. 
>l  cQrüatoruni  hominuui  obsequio  sauctilict-'tur. 
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Nihiloseclus  si  ob  negUgentiam  in  apparandis   rebus«   ob  impo» 
ritiam  in   redigcndis   compendiis,   ob  crassitudinem   calami,   quo  od 
sumus  y  ea  quae  palam  facimus  ut  digna  populo »  digna  principe ,  digna  ] 
saeculo  contingat  historia«  alicui  fortasse  manca  aut  futiiia  riderestar« 
aut  inculta  sordescerent,  et  rebus  nimts  asper  egenis,  majora  expeelarelp   < 
et  magis  compta  requireret«  ne  hnio  libro  manum  admoTeat,  scripta«  ! 
enim  fronte  praefert :  Patriae  hie  ossa  quiescunt.  \ 


BiplieatU  slglaruB. 


A.  C.  C.  —  ArchiTom  capitolare  CiTitatense. 
A.  C.  U.  —  ArchiTum  capitulare  Utini. 
A.  D.  U.  —  Archirum  ilomaniate  Utini. 
A.  M.  U.  —  Archivum  municipale  Utini. 

A.  N.  U.  —  Arcbivuro  notariorum  Ttini. 

R.  A.  U.  —  Bibliotbeca  archiepiscopalis  Utini. 

B.  M.  U.  —  ßibliotbeca  municipalia  Utiui. 
H.  S.  D.  ~  Ribliotheca  S.  Danielis. 

C.  C.  F.  —  Cotlectio  com.  Cjnthii  Frangipanis. 
C.  F.  —  Collectio  nob.  Caroli  de  Fobriciis. 

C.  6.  —  Collectio  Goerrae. 

0.  P.  —  Collectio  Directoria  Pironae. 

C.  P.  M.  —  Collectio  com.  Petri  Montisregalis. 
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Dftcomenta  Saecali  Oecimi  Tertii  ab  anao  1200  ad  1290. 


1200.  7.  Oclobris.  In  Civitatc  Anstriue.  Pcrcgrinua  II.  patriarcIiH 
.\<piUcjeiisis  judex  et  arliiler  qitaestioiiis  ijuae  verlebatur  intcr  J.  Alpur- 
lam  cDuitleiii  <te  Viselbcrch  ex  una  parte,  et  Widoncm  du  Mitgio  ciiiii 
Leoairdo  de  Castro  Vallis  ex  altera,  occasione  feudi  d'.  Itictiardae  de 
Hoobtna,  quod  tenuerat  ab  ccclesia  Parculliiu,  mandat  quod  FulceniiK 
Parenlincis  eptseopus,  tjui  ibi  praeseos  erat  et  cousentJens,  invesüret 
Dcdietatem  dii'ti  feudi  inlegraliter  praedieto  d.  comili  Alperlu,  et  nliam 
medietatcm  pracdictis  Widuoi  et  Luoiiardo.  Quo  facto ,  dictus  d.  comea 
et  pnefati  Wido  et  Lcouardua  juraveruiit  Gdelilatem  diclo  d.  epiacopo 
tanquani  domino  suo  <).     Cod.  Dipl.  tlistriae.      [1.] 

1201.  4.  Januarii.  InCivitate  Austriae.  Popo  pracposilus  Aquilejcn- 
lU  jural  quod  cauoaicos  Aciutlejenses  in  admiiii.>itratione  bonorum  capituli, 
nee  In  alio  quoquam  de  caetero  Inquietabit,  salro  Jure  suo,  in  electione 
canituicoraDi ,  et  super  rilla,  quac  dicitur  Dramsa;  addcns  quod  nuUo 
titulo  aliquid  de  plebe  sua  de  Ripis,  et  de  tribus  mansis  in  Carinthia 
aon  aüenabit.  Canonici  pro  rcvercntia  d.  papae  et  d.  patriaruliae ,  ac  pro 
liono  pacis,  annuunt  petitionibus  praepositi,  eatcniis  tarnen,  quatenu.s 
nuneat  in  possessione  bonorom  et  juriuni  tiuorum  quanidiu  vixcrit,  aut 
doDCc  ad  majorem  diguitatem  promoveatur.      A.  C.  LI.      [11. J 


Blarit  •ingulii  lubicribere,  ac  indicare  locum  in  quo,  sin  lulogripha  aint,  aiia 
pognpha.  rpperirl  pDUunt.  Partcin  haue  tertaTiniiit  collactioni  DoalriF,  in  qni  leta 
icioanla  tniil  per  eittnimn  Iranacripta,  et  quam   pabtfcn  enamudo  atqiia  uul 
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1202.  27.  Januarii.  In  ecclesia  S.  Quiriui  jiixta  Cormons.  Pax  inter 
Peregrinum  patriarcham  ex  una  parte  et  Maynardum  comitem  Goritiae  et 
Kngelpertum  ejus  fratrem  firmatur  conditionibus  bfrascriptis.  Conitef 
habeant  castrum  Goritiae  et  castrum  de  Mosborg  cum  omni  jore,  miiiitte» 
rialibus  exceptis.  Succedant  masculi  et  feminae.  Deficientibas  omnibia 
de  familia,  castra  sint  ecclesiae  Aquilejensis.  Habeant  comites  onuMB 
tenutam  quam  habuerant  tempore  Vorliei  patriarebae  sire  juste,  dfe 
injuste.  Comes  praesens  adjuvet  expeditionem  in  Tarrisinos  cum  trigii^B 
tantnm  aut  quadraginta  militibus  ad  plus.  Promittat  non  offenden 
patriarcham  uUo  tempore,  nee  facere  confoederationem  contra  eom 
Tarrisinis.  Promittat  patriarcha  quod  nunquam  ibit  contra  comitem 
Tarvisinis,  nee  faciet  confoederationem.  Dissensio  inter  comitem  Engd- 
pertum  et  comitem  Albertum  dirimatur  amicabiliter  per  d.  patriarcbuB, 
ducem  Meraniae  et  ducem  Carinthiae.  Fidejussores  hinc  inde  dati  firmail 
pacem  cum  juramento.  Si  comites  frangent,  patriarcha  notificabit  docH' 
bus  Stiriae,  Meraniae  et  Carinthiae :  patriarcha,  non  obstante  pace,  otator 
jure  suo.     Rubeis.     [3.] 

1202.  9.  Octobris.  Caprulis.  Jo.  episcopus  Caprulanus  judex  datal 
a  pontifice  in  causa  yertente  inter  episcopum  Acsulanum  et  capitalm 
Aquilejense ,  auditis  testibus  ex  parte  canonicorura  productis ,  et  didl 
episcopo  se  contumaciter  absentantc,  adjudicat  stationes  et  portus,  Je 
quibus  erat  quaestio  inter  eos,  eapitulo  Aquilejensi,  infirmans  senteotMi 
cpiscopi  Castellani  vi  cujus  praefatus  episcopus  Aesulanus  assereM 
se  de  eisdem  stationibus  et  portubus  esse  inrestitum.    Petrus  Not 

C.  F.     [4.] 

1202.  4.Novembris.  In  Ci?itate  Austriae.  Maynardus  et  Engelperta 
oomites  Goritiae  vocant  se  solutos  de  ducentis  marchis  in  qiÜMi 
d.  patriarcha  se  obligarerat  pro  pace  apud  Manzanum  et  in  Carsio  faetk.j 

C.  G.     [!$.] 

1203.  13.  Julii.  Aquilejae.  Peregrinus  patriarcha  attendens  amorMlJ 
et  dilectionem,  quam  habebat  erga  Matthiusium  et  Liusium  fntreBiflc 
Bartholomaoi  habitatores  S.  Danielis,  et  merita  et  grata  serritia  8eni| 
reaii  ac  personali  modo  dictae  ecclesiae  praestita  et  patriarebae,  dal 
concedit  dietis  fratribus,  jure  feudi,  gironum  et  fortilitium  S.  Danielis 
palatio,  curte,  stabulis  et  domunculis  sitis  iufra  dictum  gironum; 
non  duo  uioleudina   posita  in  confiniis  et  pertinentiis  dicti  loci, 
Omnibus  mansis,  campis ,  advocatiis  etc.  ad  dictum  locum  et  gmi 
spectantibus.     C.  C.  F.     [6.J 
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1204.  24.  Jiiiiii.  Romae.  innocentius  tertius  papa  scribit  Volchero  i 
PataTiensi  episcopo,  canonicos  Aquilejenses  illum  elegisse  in  eona 
ecciesiae  patriarcham,  et  ad  impctrandiim  postulationi  eoruin  apostolieae 
sedis  assensum,  misisse  ad  ipsuni  pontificem,  una  cum  episcopo  Cw- 
cordiensi,  nonniiUos  Aquilejensis  ecciesiae  canonicos,  et  rassallos,  et 
ministeriales.  Cum  autem  sit  ille  Pataviensi  ecciesiae  rinculo  spiritoaBt 
conjug^'i  adstrictus,  quaerit  ab  eo  utrum  postulationi  hujusmodi  assensun 
suum  duxerit  impendcndum.  Quod  cum  ostensum  fuerit,  committct 
archiepiscopo  Salseburgcnsi  et  episcopo  Gurcensi  ut  ipsam  a  rineolo 
quo  sibi  juncta  fuerat  ecclesia  Pataviensis,  apostolica  auetoritate» 
absoWant.     Rubeis.     [12.] 

1204.  Innocentius  tertius  papa  mandat  Yolchero  patriarchae  Aqai- 
lejensi  quatcnus  ei  transmittat  patentes  litteras  suo  sigillo  munitasy  ia 
quibus  profiteatur  aperte ,  quod  ex  debito  juramenti  praestiti  in  ausee- 
ptione  pallii,  tarn  super  imperii  Romani  negotio,  quam  super  aüis,  poa- 
tifici  obedire  tenctur.  Quod  si  infra  mensem  non  faceret,  noscat  ex  taae 
usum  pallii  sibi  auctoritatc  apostolica  esse  interdictum.    Rubeis.     [13.] 

12011.  Engelbertus  comes  Goritiae  basilicam  Aquiiejensem  magaa 
clientum  copia  comitante  ingressus,  complures  torques  aureos,  ensesqae 
auro  illusosy  velut  equestria  iusignia,  Volchero  patriarchae  benedicendoa 
proposuit,  assistentibus  patriarchae  Tergestino  ac  Parentino  praesulibus. 
Comes  bencdieta  arma  rccipiens,  contulit  genuflectcntibus  Tiris  nobili- 
bus  Voicherio  de  Doriibergo,  Johanni  de  Portis,  Gallucio  Gallueii,  Hea- 
rico  de  Villalta  et  Arnoldo  de  Brazzacho.     Coronini.     [14.] 

120!>.  .  .  Julii.  Gretz.  Volclierus  patriarcha  confirmat  electionen 
praepositi  monasterii  de  Girio.     Ankershofeu.     [1^.] 

1206.  23.  Februarii.  Volclierus  patriarcha  confert  monasterio 
S.  Pauli  de  Larent  capellam  de  Moeclich  in  Carinthia  in  Talle  Janensi. 
Sunt  testes  Henricus  Civitatensis  praepositus,  Conradus  abbas  Moaa» 
censis,  Stephanus  mag-ister  scholarum.     Ankershofeu.     [16.] 

1206.  11.  Junii.  Nuremberg.  Philippus  Augustus  cum  in  Narem- 
berg  Volcherum  patriarcham  ab  apostolica  sede  transmissum  excepiaaet* 
voluit  de  regalibus  cum  investire.  Renuit  patriarcha  allegans  prineipas 
Italiae  ad  recipiendum  ab  imperio  sua  regalia ,  in  Alemanniam  citari  aoa 
debere.  Philippus  e  contra  asserens  illum  non  Tocatum  Teniase  ia 
Alemanniam,  et  exinde  congruum  esse  ut  ibi  sua  regalia  susciperett  ■& 
aliqui  etiam  ex  suis  praedccessoribus  fecerant.  Annuit  tandem  VolehenUi 
petcns  tantum  ut  in  pririlegio  quod  sibi  daretur  hoc  dare  expreaam 
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Si  i|ais  Fornjiilicnsis  patriae  historiam  capussurc,  et  picnius,  ul  par 
et  dilii^eiitius  quam  hatitenns  fadum  sit.  Teilet  i|iii(lquiil  hie  memo- 
dignum  snperiorilius  saeculia  g-eslum  dictimive  fucrit,  lilteris  trailere 
H  neniariae  boininiini  comiiitMMlare.  nou  in  opportun  um  fortasttc,  nee  injn- 
eudiiB)  tore  puta'i  s!,  at  nialeriem  sibi  oecessariam  sumerel,  docuraentu 
jmtitsimae  auctnrilalls  et  lidet,  quae  uiidiqae  dccerpta  comparaasem,  ob 
rj««  oi-ulos  puncrein,  et  üla  potisMiiium,  quae  pene  ab  intei'itu  vindicata. 
el  nondiim  explorata,  sc  i|uo<|ue  in  eonsultationcm  locari  juro  poscuut 
atqne  expcctaul. 

Kaec  Tolttens  animn  unuH  e):pendebam  quod  mcis  ferre  liumens 
peuem,  ac  ociilia  dimetiebar  spatiuni  quod  esset  milii  percurrendum. — 
Vrntmtaiuea  est  altqind ,  ajebam  idcnlUtem ,  praetcntorum  temporum 
filcntia  intriTogssse,  arcana  in  corum  adytis  obducta  rerclasNe,  et, 
detncio  Tt-Ianiine  quo  operiebatur,  aefandoin  Teteris  aeii  lullum  populiü 
o«tndi»se.  At  cnim  si  et  aliis  hoc  cxequi  aliquando  datiim  Tiiit,  et 
beae  de  palria  dicuiilur  mcniissc ,  ad  haue  ipsam  laudem  me  qiioque 
|wui«  conicudere  qais  retat?  Amens  siin ,  st  usqae  eo  me  ausim 
pKMoittere.  Tameo  tentanda  est  via:  jiirat  in  vaciiam  deseendero 
■renam,   et   ^lonierjre  gressus,    el  oculis  proseqiii  scrvatam  manibus 

m  felicibuR  palmam :  et  si  metam  uttiiigere  ultimam  nee  fata  sinuni 

>iippetunt  (ires,  io  nienioria  tarnen  hominnm  omnis  fortassc  non 
■loriar.  ai  duoruui  saeculorum  ornatum  spoliis,  me  riderint  rcdeuntem. 


Hao  mentc  per  tri^inta  fere  anoos  totns  fui  in  lustranlis  perscr 
tandisque  tabalarüs  el  bibliotbecis  tum  pabUcis,  tum  priiatis  buji 
citiUtis  alqae  proclociae :  in  cioUendis  eodicibas  atque  cbartis  paedo 
horridis  atqoe  situ:  in  enutleaadis  et  interprelandis  DOtis  iasolU' 
biiibus  litterarum  neiibus  obTolulis ,  Tacais  saepe  ma&ibns  latni 
perlentans  inane ,  doctis  qnandoque  in«>inmodas ,  mdibos  indeprei 
SDs ,  et  ab  otiosis  tririo  marcescenlibas  noD  raro  lodibrio  habili 
Bique  lailo. 

iiire»tig:aliones  adorsus  ineunle  saecalo  decimo  lertio,  eai  i 
fin«in  subst^qaenti.s  indesinenlpr  produxi,  el  certo  litpite  d«finin 
qnij>pp  qui  si  e  rei-essiori  temiino  liain  inirein,  *ut  inanii 
cierem,  aul  fessus  indepreheasibilia  oonseotando.  ipso  in  limine  A^d 
disseni.  Socordia  hominum  aut  inTidia  tempornm  id  ractum  rueril 
liltennim  monomenla  (enebricosissiniae  iDias  aelatis  hie  fere  omi 
periere,  rt  si  qua  manenl,  et  aliquid  seito  DOn  indi^num  prae  se  fcrvol 
■  nl  suvgerunt  ab  aliis  subinde  Tolgsli,  in  omniam  manibus  jam 
Seddlaiu  cum  primum  kuic  operi  imposnissem  matium,  et  Tetenii 
scriplorutu  aotoip^pha  pi>ti:>siii)um  deposcrreni.  dempti^  non  null! 
metubrauis,  qua«  aliquo  furninl  adjumeoto,  nil  soceurrit  qand 
raeiium  eiplerel,  et  si  quid  impeitM)  stntlia  alqae  labore  roni| 
potni,  illud  ab  apogtaphis  aliena  maiia  eiaratis  depromere 
snm,  aal  qaae  per  aUonuo  tibros  spwa  reperiiulBr  referre. 

Verum  <Mim  dedmnm  tcrtium  uecalum  per  dedita  mens  altimt 
pm  Inbervl  orbes.  et  üu«q«(«t  nai  ilcr  airipiefis  metiretiir 
pusifavs  aaiH»,  es  avlii  tabHüwuna ,  ex  qnali 
«faÜMi,  ^MRiM  rclM|nu  »■hbfc   itäf^,    et  deHan 
cifitalH  H  paAriie  mlb  et   *arä  erai  a 
ade«   cirrerit , 
eipie*eril.    tiaie    iateUigi    bcile  pateJ  ^m 


t  «fUn  i^fMXMt,  H iai 


■  Iati4k  insadanut  Ce»- 
l  imlefieiftts  nomina  Anbwü 
>  Colube.  nee  non 
t  DoRiiBi«!  Gaeme,  tt  J«4mbms  Josrphi  Liniti.  et  Daminici 
>  el  CfBthu  FnDSipanis.  )UBi|HiIo9  ■  clarissimis  hiace  tiHs 
(«tlerlos  efolri  ego  omn«!  et  in^peii.  quieqne  optimi,  et  hand  radi 
dievsbi  Hinern  in  ipsis  deprehendi,  pleois  masibus  haosi,  et  cnmnlo 
qactn  atraien«  adjeci. 

Qais  tgilv  com  riderit  bane  nostram  docameDloram  scriem  tot 
I  donia  eamalalam ,  et  spaliis  archiTomm  ac  biblio- 
ForoJQliensiain  de  iura  ioiluxtria  aactam  alque  refectan: 
atm  sinsulas  ejas  partes  perspexerit  aDlo^^iphoruni  pleruinque 
iatpctfliaDc  emendalas  atijue  reeo^nilas,  ex  quibus,  utpote  ex  coa- 
rtrratis  ossibus  alqae  membris ,  contractis  viribus  jaia  ndida ,  et 
nrla  speetabilis  Torma  t'orojuliensis  histori»  paullatini  crauit  atque 
cnrgit;  tum  negabit  oinniuin,  qaas  ab  »liis  consarcinatas  Tidimua, 
uearaÜonia,    absolotioreinque  dici  posse,   et  ideo  esse  Ulis  praefe- 


Noa  sedet  aninio  ea  omaia  ut  sunt,  ant  imeni,  nullo  habitn 
deleetv  tn  prospectum  prodacere.  Praeferam  ea  ,  quae  illorum  lempo- 
na  spceieni  aliquatn  vridenlius  exliibcnt  et  simniacrum:  qiiiDuno  «x 
nigfliis  eomu,  parlem  qaac  ad  hisloriant  pertinet  cTipediam  amncm 
Kqqe  elieiaiu,  eanique,  stricte,  cnra  res  eonseoserit,  retetttis  licet 
ignobtlibus  alqriu  inconditis  cisdein  vocibus  alque  modis,  serrato 
ttBperuin  ortlitie,  et  postliabitis  ac  reacissis  tis  dtimlaxat  quae  ad 
yloMin  ret  cognitionem  anperracanea  censentur,  sie  digeram  nc  dispo- 
aam,  ul  qaisque  in  ejus  studio,  üi  tanti  cam  fuccrit,  Urgo  se  perfundal 
banstu.  et  niinas  taccUo  afliciatar. 

ita  porro  ßet  ut  facta  pura  deducia  fontc  et  simplicibus  expo- 
nta  lerbis,  facilius  graliam  sibi  concilient  alque  (idum;  nee  sine 
aliqao  aDimi  oblectamento  majoriim  nostrorum  mores,  Icgcs,  ritia  et 
rirtuten  adrerlantur:  imo  habitiis  et  tuUq»  ipsi  propius  prospician- 
tar,  et  libqua,  qua  ipsimct  utebanlar,  curiosius  audiatur.  Istis  nofitris 
Icmporibus,  quibn§  de  omnibua  dubitare  sibi  quisque  liciluru  faeil. 
r\  soopte    ingeiiio    nuue    creat,    quos  mnx  de.struct.    et    miindum,    rl 

|toelos,   et  deum,  liceat  leribli  tocum  ioTenire  quo  pedem  jam  dcfali- 
sistat ,    priusquam     insanieutium    pliilosoplioruni    cavillationibiis 

Faimdo  penitna  expellalur. 


Faxiot  saperi  ul  t[me  nobis  non  parri  ponderis  »t  momni 
tisi  sunt,  quaeqne  frustis  coni^isa.  at  in  historiae  tabulis  inseranln^ 
proferimus .  tan^  diiersa  aliis  non  appar eaot ,  qui  assueti  ' 
mirari  et  beere  munoscnla  iiostra  simulato  fortasse  risa  eiciptent, 
aat  Triali  ea ,  qaac  pronnriale  redoleat  coenom ,  iodigiitlo  Tslttf 
(«jieieBt ! 

PolenlisnnU  regibns,  fortis^nisqae  populis  lidebir  fata  i 
msdm,  nt  qiiidqoid  ecrrrinl  anl  diimnl  ora  honiniiin  et  anrFS  ] 
lians  ad  sc  adioceot  ^1  coniertanl,  qui  aal  reruiD  miracnlo  obsln- 
pefaeti,  aal  strcpitn  detorti.  qnidquid  aübi  cooliiisat  aat  factam  siti 
animadTertere  neqneant,  aut  a  se  adeo  alienam  patint,  ul  id  oniBV 
i^ontre  posse  arbitrmlur,  qsin  sapIentiBiii  nomen  amlltaal. 
sapiens  ma^amm  urbJora  aom  scmpcr  splcodore  drle<rtalar  ac  faslMi 
Slalloram  roBrilM  <l«'frssns  >r  inlcnlan  Ine«  prvripit, 
bnlal  et  pbilosopbics  pnecioctas  paJBo  ad  apes  ^«qae  «I  ad  fonnica 
discendi  cupidas  acredil. 

Vena  nin  *cro  kistoria  farojdiiiiia  aaccaü  d«eiini  lertii  d 
decimi  qoarti.  enjos  jmnu  flmdarnnta.  alM  reapse  aon  est.  qua 
bistiina  ecrlesiae  Aqulejearä.  Pränpe* .  qai  anb  palriarcbarna 
t  ahfM  iasigaibH.  bk  sptrilaalr  ac  Ivaporalc,  at  tvne  app^ 
ererccbaat  impcriaai.  aKa«  1**q"^  prarücias  hnir  oostrM 
,  qvac  wMe  baad  p«ma  imfttii  AntriM  partna  c«DstIlnnvli 
171  i^tmr  et  Bbe,  qnibna 
»  bA  AqwIcjeMa  ««dBaiac 

.   qaod  palriara 


wn  (|«jiÜDnl  Aasiriar  <)u«;iiin<  H  Stiriac.  rl  Carinlliia«,  i-t  Carniolai- 
iUi«i>  airnnseis  simalacni.  rl  lalriae  uarrbionam  i<t  comitum 
li«riliar;  H  oris  vereris  honorem,  Tocein(|de  trrniisois.  Dumque  facta 
■>titiliD  rvciileux.  et  loci  reiiseos:  Iiic,  dkis.  jura  dabanl  |io|mlii, 
hU-  isstn  ioi-aliant,  ttece  procul,  sacro  rner&a  sileutio,  umim  poat 
tliod,  ut  obiiaiu  leoireot .  aul  fallibux  a^isargere,  aiit  (Irscenderc 
iikoatibgs  uitiqua  lides  coenoliia,  et  eiirva  {irotroJere  Lraciiia  hospilis 
in  Bmplrxuoi.  loierea  clirisüani  ciistodes  gre^is  ad  sacros  foulcs 
ixdo  oies  dispersas  trdlmut ,  et  lilito  iniiiias  Aigiiilejensis  seDior  capili 
tumm  ünfninet.  exleDdil({ue  luanum  et  tacito  iinmarinurat  ore;  binn 
ftr  opars  locoruDi ,  et  prr  aperta  lianim  alis  Aquilejcns!s  aqallae 
itcü  atqne  def^ntii ,  pleno  terrigenae  se  pacis  über«?  prolmiot ,  et 
brgo  terrae  munere  recreaDtiir.  Sequitiir  longus  ordo  tnUilum,  miDiste- 
riaHnm,  vassallorum ,  qiii,  nt  aonoli  feudalis  calenae  qua  patriarcbali 
■oUo  adnectebanliir ,  stautem  rerum  columnam  coDsociatis  Tiribiis 
Grmanl,  el  bclto  et  arniis  jiira  inviolata  tuoDtur.  Hon  igoobile  spe- 
rtaculnm  cui  ipHimet  Hiingariac  atqae  liohemiae  reges  Interdum  aequis 
ueuUs  intercrant,  et  illi  Aquilejeiisis  ecciesiae  proleetorcs ,  isli  Tasaalli 
ilU  (Knuiuni  tocr  salutabautur. 

Caeterum  »i  quisquaiii  eril  i|ui  dUigenti  inquisitione  etpendere 
<eUrt  ra  quae  in  L'ommuuern  eensum  cotitidimiis,  seist  ille  in  primis 
patriarrhas  Aqnilejenses  principcs  simiil  fuisse  atquc  antislil^s,  liiui* 
mirvtn  non  eril,  si  in  eoriim  fastis  plurj  invoniuiitiir  (|uae  uil  liisturiani 
ccclenasticani  praesertim  reTeruntur. 

Accednnl  nurratiiincrilac  qnaedam  qiias  hausimu.s  ex  (;otnineiitarioli.t 
•etcmm  ehroQOgraplioriim,  qui  ca  quae  atidieraLit  aut  viderant,  prout 
melius  polerani  lilleris  cominisorunt:  incpti  quideni  scriptoreH  alque 
tarnen  nefus  esset  negare  eiü  lidem  illant  quam  aliis  qitibus- 
<:nmque  tesUbus  pracstare  solemus. 

Caetera  pt^nc  omaia  acta  bunt  »nicialia,  desiimpla  ex  publicis 
tabuliü ,  aul  ex  latieliioiiiiui  ri^geslis .  et  de  oortim  Biictoritate 
«obigere  qni.s  ausus  erit ,  ni  lidcs  publiea  iiiini|uani  deriitiiraui 
tpondct? 

Talibiis    frela   aiixJliiit,    au  nniiiila  pracsidiis,    sulidissinio,    qniiil 

■  ititer  bornines  invenire  potest,  bisloria  nititur  fiiiidamcnto ,  et  reritas, 

[fronlem  osteiidens  aucloritatis  obsignatani  sigillo,  sat  liabet  dignitalis 

*  roboris  ut  oblrertantiuni  vaiiiloquiu  sÜenlium  inipoiial  alque  ninilimi. 

I  tl  eurdaloruiu  liomlnum  obscquio  suiictitiueliir. 
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NihOosecias  ti  ob  negUgentiam  in  •ppanndis  rebus,  ob  inipe- 
rttiam  in  redigendis  compendiis,  ob  crtssitadiDein  cabuni,  qao  usi 
somas,  ea  qoae  pahm  facimus  at  digoa  populo,  digna  principe,  digna 
saecnlo  contingat  lustoria,  alicoi  foEtaase  manea  aot  fiitilia  Tiderentnr, 
aat  inculta  sordeseerent,  et  rebus  nimis  asper  egenis,  majora  expeetarett 
et  magis  eompta  reqaireret,  ne  hnic  libro  manam  admoveat,  scriptum 
•nim  fronte  praefert :  Patriae  hie  ossa  qoieseont 


BipIlealU  slgUriB. 


A   i\  C.  —  ArHii?«»  npitmbre  CivitalMse. 
A.  C.  r.  —  ArckiTM  npihdm  CÜBi. 
A.  D.  r.  —  ArrlÜT««  donaaiale  TtiM. 
A.  M.  r.  —  ArdÜTon  »■•ictpal*  CUai- 

A.  X.  r.  —  Archiv«»  notariomm  riiai. 

R.  A.  r.  —  Bibliotk<K«  arrliiepiscopalis  riini. 

B.  M.  r.  —  BiMioÜMca  Buicipal»  rtiai. 
R.  S.  U.  —  BibllotWra  S.  DaaiHu. 

C  0.  F.  ~  Ci>ll«clio  c\>m.  Cyathn  FraB^paai«. 

C.  F.  —  Oollectio  Bob.  Caroli  4«  Fabricii». 
O.  i;.  —  Coll«ctM  Gmitm. 

C  P.  —  CoU«cÜo  Dirertom  PiroM«. 

C    P.  M.  —  Coll«ctio  ^oa.  PMri  .Monti9r««aU$ 


Docunenta  Saecvli  Decimi  Tertii  ab  anno  1200  ad  1 


1200.  7.  Octobris.  Id  Cititate  Auslriae.  Pcregrinus  II.  {latriarclia 
ii(iulej«nsis  jadei  et  arliiter  qiiaesUonis  i|iiae  vertebatiir  inter  ä.  Alper- 
tom  comitem  de  Vbelbercli  ex  uiia  parte,  et  Wiilunem  du  Mugio  cant 
Leonardo  de  Castro  Vallin  ex  altera.  ocoasiuDe  feudi  d'.  Jtictiardae  de 
KODtona,  quod  tenuerat  ab  ecclcMa  Pareotina,  maiiilat  qaod  Fiilcerius 
PMenlimis  episcopus,  qui  ibi  prscseas  erat  et  consenliens,  investirel 
nedietateoi  dicti  feudi  inlegraliter  pracdiuto  ü.  comili  Alpcrio ,  et  aliani 
nedietatem  pnediclis  W'idotü  et  Leonardo.  Quo  facto,  dicLus  d.  come.'i 
et  praefati  Wido  et  Leouardua  juraierunt  Gdelitalem  diclo  d.  episcopu 
tanquam  dooiioo  suo  '}.     Cod.  Dipl.  Histriae.      [I.J 

12üt.  4.  Januarü.  In  Civitate  Austriae.  Popo  pracpositus  Aquileji,-»- 
lii  jnrat  qnod  canonicos  Aquilcjenses  in  adinim&tratioiie  bntioruiu  eapituli. 
Bec  in  alio  qooquam  de  caetero  inquietabit,  salro  jure  suo,  in  eleutione 
eanonieontin,  et  super  villa,  quac  dicitur  Üramsa;  addcns  quod  nullu 
ütulo  aliquid  de  plebe  sua  de  ßipis,  et  de  tribus  mausis  in  Carinlbia 
nun  aiienabit,  CaDoniei  pro  reTcreotia  d.  papae  et  d.  palriarcliae,  ac  pro 
bono  pacis,  amiiiant  petitiorübus  praepositi,  eatciiiis  taiuen,  quatenus 
■taoeat  in  possessioae  boDDram  et  jurium  suorum  quamdlu  vixerit,  aut 
doocc  ad  majorem  dignitatem  promoreatur.     A.  C.  IJ.     ['^.J 


1202.  27.  Januarii.  h  ecvlesiu  S.  (Jiiirini  juxta  Cormons.  Pax  inl«r 
l'ere^rinum  patriarcham  ex  iina  parte  et  Maynardum  comitem  Goriüac  et 
Kiig;elpertuni  ejus  rratrem  6rnialur  condilionibus  inrrascriptis.  Cocnitet 
liabeant  caslrum  GonUae  el  castnim  He  Mosbur«:  cum  omni  jure,  ministe- 
rUIibus  cxceplis.  Succedaiil  masculi  el  feminae.  DeliGientibuR  omnibiu 
ile  ramilia,  caslra  siot  ecciesiae  Aquik'jeDsis.  Habeant  comites  omnen 
lenulam  quam  babueranl  lemporp  Vorliei  patriarchau  aUe  jaste,  iirt 
iiiju.ste.  Comes  praeseus  adjuvet  expcdilionem  in  Tariisinos  cum  Irigint 
tanliim  aut  qiiadraginta  militibuR  ail  plus.  Promitlat  non  ofTendere 
patriarebum  iillu  tempore,  uei"  facere  confoederJlionem  contra  cum  cum 
Tarrisinls.  Promittat  patriarL-liu  quod  nuiiquam  itiil  contra  comitem  cum 
Tarvisinis,  ncc  faciet  conloederBtionem.  Dissensio  inter  eomilcm  Engel- 
partum  et  comitem  Alberlum  dirimatur  amicibiltter  per  d.  patriarchaat* 
ducem  Meranlae  el  duccm  rarinthiae.  FidcjuAsorcs  binc  iiide  dati  firmairf 
pacem  cum  juramento.  Si  coniitt's  frangeut,  patriarclia  outilicabit  du<Ti' 
bus  Stirtae,  Mcrauiae  et  Cariuthiae :  patriarcha,  noii  obstaute  pace,  titaliitC 
jure  Huo.      Rubels.     [:i.J 

1202.  9.  Octobrts.  Capriilis.  Jo.  episcopus  Caprulamis  judex  datu 
a  poiitificc  in  causa  vertente  inter  episropuni  Acsulanum  et  capitului 
Aqiiilejenae .  auditis  lestibua  ex  parte  eanonicorum  produclis.  et  difUf 
cpiscopo  se  contnmaclter  absentantc,  ailjudicat  stationes  et  portus,  äi 
qiiibus  erat  quaeslio  inier  eos,  capitulo  AquilejeD^i,  inltrmanN  sententiaa 
episcopi  Castellaui  ri  cujus  pracfatu.s  episcopuH  Aesnlanas  assercbi 
se  de  eisdem  stationibus  el  purtubus  tssa  inie.stitnm.    Petrus  Not. 

C.F.     [«.) 

1202.  4.  NoTcmbris.  In  Ciritate  Austriae.  Maynardus  et  Engelpertlld 
comites  Goriliae  vocant  nc  solutos  de  ducentis  marchis  in  quiliul 
iL  patrinrclia  sc  ubMg^Tcrat  pro  pace  apud  Manxaiinm  et  rn  Carsio  fapta. 

CO.     [S.J 

1 203.  I  3.  Julti.  Aqitiiejae.  I'eregiriuus  patriarcha  attcndeus  amoreM 
el  dilectionem,  quam  habebat  erg«  Matthiusium  et  Liusium  fratrea  q*.' 
Uartholomaei  haliitatorcs  S.  Danielis,  el  merita  et  grata  serritia  sempei* 
reali  ac  persnnali  niodo  dictae  ectileslne  praeslita  et  patriarchae,  da!  et 
Goncedit  dietis  fratribu.s,  jure  feudi,  gironum  et  furlilitinm  S.  Danielis  call 
palatio,  curte,  ütabulis  et  dorauncntis  sitis  iufra  dictum  {•'ironuni;  ne4 
non  duD  moleodina  posita  iu  confiniis  el  pertinentiis  dicti  loci,  cun 
omnibu»  mansis,  canipis,  advocatiis  elc,  ad  ilieliim  loeum  cl  gironun 
Bpeclantibus.     C.  C.  l'.      [Ü.J 
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1203.  iS.  AugiiBt!.  Ex  rfictis  testiiink  compriiliitiir  «talio 
kibobanl  panontH  in  Toro  Aquilejae,  eis  ilHtum  fiiiüsc  a  VorÜco  patriRrdin, 
■1  iidrin  canonici  liaberent  scriitiiim  Ae  pcusione  ejusdem  stationis 
»t  cvlebnndiim  festiini  II.  Mariae  Magilulenae,  qtiod  tiinc  |irimum 
iaslharbalnr.      C.  F.      [7.] 

1203.  4.  Notetnbris.  Porti is^itnrii.  Gabriül  t\e  Prata  pucleMiae 
CoocorflieDsis  ailvocatiis,  et  Kedericns  frater  ejui  dant  Odoricn  epiNOopn 
Tititronlieusi  castrum  de  Cobrisio,  et  oninem  proprietatem  et  inasnataii), 
quin  Roperttis  et  Beroaldus  fratres  ile  Tricano  eis  lentlideraiit.  Kpisco- 
pai  ioirstil  ad  reeltim  remliim  praenotiunalns  fratrc»  de  Pnita  de  omni- 
bni  snpradictis  possessionibiis;  et  pro  eastro  et  ntasnata,  quam  ab  e'iK 
kabacrat,  investil  eos  de  Inginla  diiobus  niansis  de  Arerta.  Conreniiinl 
bler  eoa  quo«!  episcopiis  habest  aeilem  in  Castro  de  Colarisio.  aedificet 
*>bi  domum  .  et  deleget  ibi  in  lialiilatorem  loi'o  siii  iiniim  militem.  qui 
jarel  irusloilire  dirtrim  easlrum  ad  honorem  episcopi  Concordiensia  et 
itomiaomm  de  Prala.  Promitlal  insuper  se  intteem  adjiirare  in  omnibus 
nrfotiis,  et  manutenere  honorem  et  suum  profeetum  contra  omnea 
exceplo  imperatore  et  patriareha.      C.  C.  F.      [8.] 

1203.  13.  DccembrU.  In  Civitale  Austriae.  Arbitri  electi  a  Pere- 
iPiao  patriareha,  et  a  Hajnardo  eomile  Goritiae  et  Engelbert»  ejus  fralre 

■d  tnteali^Dda  et  cof^notcendn  jnra  adTocati  et  ecelesiae  Aquilejcnsia, 
•ilbrbili«  idoneis  testibu.«,  exponuut  per  partes  qnae  invetita  fuerant 
adtoratiae  jun,  midtiplicesqiie  enoliitionuin  species,  uiide  innolescunt  loca 
in  qoikuM  »ilrocati  oliin  advocatiae  plaeitum  tciiebant,  proientua  quibna 
partieipabant .  procerea  penes  qnos  passim  hospitabantur,  servitta  quae 
fii  praentabanlar,  ac  eliam  dona  quibus  a  patriarcha  cuninlabantnr  cum 
■D  riaa  curia  serrirenl.      Itiibeis.      [9.} 

1204.  22.  Februarii.  Glemonae.  Matrimonium  Axionis  marchionis 
E^lmBia  rum  Alisia  Raynaldi  prinuipis  Anliocheni  filia  celebratur  Gle- 
nonae  In  praexenlia  Peregrini  patriarchae  Atguilejensis ,  nee  oon  überti 
^icenlitii  et  Mattliaei  Cenetensis  epi.scoponim,  et  quamplurium  baronum  et 
nia^atuoni  Lombardornm,  niarchlac  Tartisinae  et  ForijulÜ.  A. C. U.  [iO-} 

1204.    15.  Mail.    Ex  neerologio  Aquilejensj  colÜgitiir  Peregriniim 
patriarctiam   quingeotas    marohas    denariorum  et  anniiliim   aurcum  cum 
nbino,  et  decem  marchas  ad   raciendam   tabulam    auream,  et  euppam 
dedJSKe.   et  centum  marchas  ad  etnendum 
attpic  obiisse  die  decima  quinla  Maii. 
Knbcis.      [  1 1 .] 
12 


1204.  24.  Jiiitii.  Rf)m>e.  Innoci-otius  tertlus  papa  svribit  Voluher 
Patanensi  episcopo,  t^aiiniticos  AiiuilejenseH  illiim  clegisse  in  eom 
ecciesiac  patriarcliam,  et  ail  impflrandum  pnstulalJoni  eoruin  apostolici 
MCtlis  asscnsum,  rnUisse  ad  ipsuiii  poDtilioem,  una  ciidi  cpisropo  Con 
cordiensi,  iionniillos  Aquilcjensis  eccicsinc  canonicos,  el  vassallos,  i 
(QÜiisteriales.  Cum  aulem  sit  ille  Pataviensi  crcleMae  vinculn  spirituali 
conju^ii  adslrieluN,  iguiteril  ab  eo  utrum  poülitlationi  hujusmodi  asseBstn 
snum  duierit  imp^ndendum.  Quod  cum  ostcDsum  fuerlt,  cammitU 
arclii episcopo  Salsebiir^ensi  et  episcopo  Gurcenai  at  ipsuni  >  naevi 
quo  sibi  junctn  fuerat  ecclvsia  Palavirosis,  aposlolica  aucloritate 
absolTant.     Itubeis.      |I2.] 

1204.  Iiinocentius  tertiiis  papa  mandal  Volclicro  patriarcbae  Aqü 
lejensi  qualetius  ei  tmusniitt»!  patenles  litti'ras  suo  sig^llo  rauniUs, 
ijuibus  profiteatur  aperte,  qiioil  ex  debitu  juraineoli  praestili  io  ! 
ptione  pallii,  tarn  super  imperii  Romani  ne^otio,  quam  super  aliis,  pi 
lilici  obedire  tcnclar.  Quoil  si  iiifra  mensem  iion  faceret,  noscat  ex  U 
oiium  pallii  sibi  aucloritate  apostoiica  esse  intcrdictum.     Rubeis.     [13^ 

1203.  Engelbprtus  coaies  Goritiae  basillcam  Aquilejensein  m*gt 
clienturo  copia  comitante  ingressus,  complures  torques  aureos.  enaeaqM 
auro  illusos,  reliil  equesiria  insigoia,  Volcliero  palriarchae  bpuediceodo« 
proposuit,  assistuntibus  patriarchae  Tcrgustinu  ae  Parcolino  praesulibuSi 
Games  beucdicta  arma  recipiens,  conlulit  geDufleetentibus  Tina  tiobUi- 
bus  Volcherio  de  Doriibcr{ro,  .lolianai  de  Portis,  Ualluoio  Gallucü,  Hen- 
rico  de  Villalta  et  Arnolilo  de  BraxKBcho.      Coronini.     1 1 1- 1 

1205.  .  .  Julii.  Grelx.  Volcliei'us  patriarcha  coDllrniat  eleetioneiQ 
praeposili  moiiasterii  de  Girio.     Ankersliofea.     [IS-] 

1206.  23.  febniarii.     Vulcherus  patriarcha   coorcrt   monasteria 
S.  Pauli  df  Larent  capellam  de  Moeclich  in  Cariiilhia  in  lalle  Jar 
Sunt  festes  Kenricus  CiritnteDüis  praepositus,   Couradus  abbas  li 
censis,  Stcpbanus  magieter  scbolarum.     Aakershofcn.     [  I  ii.j 

I20li,  11.  Junii.  Nuremberg.  Philippua  Aii^rustus  cum  in  Nurem« 
ber^  Volclicnim  patriareliam  ab  apostoiica  sede  transmissum  excepusefc, 
vojuit  de  reg^libus  euni  invcslire.  Reiiuit  palriarclia  allegaus  principw 
llaliae  ad  reripiendum  ab  imperio  sua  regalia.  iti  Aleniauuiam  ciUiri  M 
debere.  Philippus  e  contra  assereos  illum  oou  Tocatum  Tenisae  j 
Alemanuiam,  et  exinde  cong'i'uum  esse  ul  ibi  sua  re^alia  suscipereta  ) 
aliqui  etiam  ex  auis  praedecessoribus  feceraut.  Anouit  tandem  Votuben» 
petcns  tanlum  nt  in  pririlcgio  quod  silii  daretur  hoc  clarc  expreasiui 
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esset,  ne  juri  suo  te  ecciesiae  Aquilejensis  modo  aliqno  praejudicari 
vidcretar.  Quod  factum  fuit.  Adsunt  testes  episcopi  Bambergensis  et 
Tergestinas,  Bernardus  dux  Carinthiae,  Maynardus  comes  Goritiae,  et  alii 
qnm  plores.  Pririle^um  subseribitur  a  Philippe  seeundo  Romanorum 
rege,  anno  oetafo  regni  ejus,  et  a  Curado  Ratisponensi  episeopo,  et 
regsKs  aulse  eanceiiario  reeog^oscitur.     C.  F.     [17.] 

1206.  22.  Nofembris.  Aquilejae.  Voleherus  patriarcha  confirmat 
enonicis  Gorcensibus  possessionem  unius  euriae  in  Aquileja  juxta  forum, 
Hreouttit  eis  Ripatieum  et  Theloneum  ad  CJusam.    Ankershofen.    [18.] 

1206.  22.  NoYembris.  Aquilejae.  In  traetatu  pacis  initae  cum 
Venetis  patriarcha  jurat  quod : 

L  Veneti  in  universo  suo  patriarchatu  securi  haberentur  in  rebus 
et  personis. 

n.  Si  aliquis  Venetorum  infra  Primari  et  duarum  Basilicarum  fuerit 
depraedatus ,  patriarcha  inquiret ,  recuperabit  ablata  et  reddei  Quod  si 
faeere  non  poterit,  resarciet  ex  camera  sua  infra  terminum  triginta  dierum. 

in.  Si  aüquis  extraneus  intraret  Forumjulium,  et  descendens  per 
fliffliiia  depraedaret  aliqnem  Yenetum,  damnum  restaurari  debet  a 
patriarcha  infira  terminum  antedictum. 

IV.  Si  sciret  quod  imperator  veiiet  faeere  aliquam  molestiam 
Yeoetis  morantibus  in  patriarchatu,  aut  surgeret  discordia  inter 
patriarcham  et  Venetos,  rel  inter  homines  ipsius  proyinciae,  patriarcha 
debet  nantiare  Venetis,  et  eos,  ubi  Yciint,  cum  rebus  suis  usque  ad 
dittrictam  ducatus  Venetiarum  suis  transferre  Yehiculis. 

V.  Omnes  honorificentias ,  quas  habebat  dux  et  commune  Venetia- 
ram  in  toto  patriarchatu  a  tempore  patriarchae  Peregrini,  (ideliter  obser- 
obit,  et  Interim  deliberabit  utrum  Yelit  teneri  de  pacto  quod  dictus 
paftriarelui  Peregrinus  fecerat  cum  Venetis.  Jurat  per  parabolam 
patriarchae  Henricus  de  Glemona ,  et  pro  Petro  Ziani  duce  Venetiarum 
Marens  Barocius.     C.  C.  F.     [19.] 

1207.  3.  Martii.  Volchems  patriarcha  confirmat  sententiam  latam 
Veronae  in  qua  definiebatur  quod  canonici  ecciesiae  Veronensis  debeant 
labere  equura  patriarchae  Aquilejensis  quando  primum  Yenit  in  eandem 
drilateoi.     Ughelli.     [20.] 

1209.   13.  Januarii.    Augustae.  Otto  IV.  Romanorum  rex  in  suae 

Intioms   patrocinium   suscipiens  Voicherum    patriarcham   et  ecdesiam 

Ai|ulejensem  cum  personis  et  bonis,  confirmat  possessionem  bonorum 

qoae  eadem  ecclesia  largitione  imperatorum  et  regum,  sire 

12* 
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concessione  pontificum,  ac  oblatione  Gdelium,  tut  Mo  quoTis  moda 
acquisiTerat :  videlicet  rillam  de  Melereto  cam  Tilla  Scltboram  qaat 
eodem  nomine  appellabatur,  et  Palmatam  et  Ronehas  et  Ronchettas  cm 
campis ,  pratis ,  rineis ,  terris  cultis  et  incuitis  usque  ad  silTam  S.  Lai- 
rentii,  Clevian,  Antonianuui,  Felettas,  Ricinias,  rillam  S.  Stephani,  Tim» 
Persereanum.  Villam  quoqne  de  Castelono,  de  Morsiano  a  rilla  S.  Andme 
usque  Gonars,  et  usque  ad  silvam  cum  omnibus  redditibus  sois,  campit, 
pratis,  terris  cultis  et  iucultis,  paludibus,  piscationibus,  aquis,  aqaarai 
decursibus  et  molendiuis.  Item  villam  de  Mariano,  de  Carlins,  S.  Geofgn 
et  de  Mutiana  cum  campis,  vineis  etc.  cum  molendinis  et  insuUs  •  mari 
et  a  flumine  quod  dieitur  Cornu,  usque  ad  aquam  qoae  didtir 
Arvuncus.  Item  ecclesias  baptesimales  Aquilejensis  patriarchatas  em 
capellis  ac  omni  jure  quo  hactenus  possedit.  Item  triginta  stationes  ia 
foro  Aquilejae,  et  vigiuti  in  Portu  Piri :  quinquaginta  mansos  in  Oselaa 
cum  ecclesiis  et  decimis.  Item  villam  de  Farra  cum  villis  adjacentibaa 
scilicet  Pctelan  et  Dransam,  et  Sebredan,  Yillamnovam,  Gradiscam, 
Rreumam  cum  omnibus  pertinentiis  suis  a  monte  Cars,  usque  ad  moa- 
tem  Hungaricum,  et  usque  ad  villam  quae  dieitur  Hago,  cum  ecclesüt  d 
pertinentiis  et  jurisdictionibus  sicut  imperator  antecessor  suus  ecclesiae 
Aquilejcnsi  et  eanonieis  tradidit  Item  in  Camea  villam  de  Priuiis,  de 
Nogarias,  de  Felas  in  monte  S.  Petri,  et  montem  Tentasos  apud  Piniai, 
et  quindecim  mansos  apud  Gnian ,  et  quendam  montem  apud  Yenzoniim* 
Item  sicut  Burcliardus  Aquilejensis  ecclesiae  advocatus,  et  postea  Uea- 
ricus  placitum  advocatiae  in  manu  patriarchae  Ulrici  pro  se  et  saccesao* 
ribus  refutavit,  ita  ipse  Otto  placitum,  districtum,  et  cetera  hujusmodi 
jura  eidem  ecclesiae  Aquilejensi  dat  et  confirmat.  Praecipit  tandem  M 
quisquam,  quisquis  sit,  audeat  eandem  ecclesiam  kac  de  causa  qucvis 
modo  in(|ni('tare  aut  vexare  sub  poena  centum  librarum  auri  purisaimL 
Adsunt  testcs  novem  episcopi  nempe  Oddo  Frisigensis,  Mengoldos 
Pataviensis,  Arsucius  Eystetensis,  Conradus  Ratisbonensis ,  Cooradoi 
Brixinensis,  Reynardus  Curiensis,  Fridericus  Tridentinus,  Johannes 
Camoracensis ,  et  Sifridus  electus  Augustensis.  Insuper  Ludoriciis  dn 
Bojoariae,  Meynardus  conies  Goritiae  et  quamplnres  alii.  A.  C.  U.  [21*] 
1209.  2ö,  Februarii.  Gratum  acceptumque  gerit  Innocentiat  IDL 
pontifex  quod  Voleherus  patriarcha  adhaesisset  Othoni  Romanonim  rcgi 
ac  imperatori  electo,  quodque  ad  mandatum  ejus  iegatioDem  HalnM 
suscepisset.  Ut  ofüciuni  sibi  commissum  magis  utiliter  exereere  posA 
illum  certiorem  facit  se  scripsisse  potestatibus ,  consulibus  et  popaBi 
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fintatniii  Lombtrdiae ;  et  horUtur  at  repetat  a  rege  terram  comitissae 
Mifiklis,  quam  sibi  recuperare  io  sais  litteris  promiserat.   Rubeis.  [22.] 

1209.  . . .  Aug^stae.  Propter  clarissima  merita  quae  Volcberns 
|Mitriareha  exhibnit  personae  imperatoris  et  imperio,  Otho  IV.  renovans 
antiqua  priTilegia  Henrici  VI.  eoncedit  eidem  Volehero  et  saccessoribus 
•OS  ducatum  Forijalii  cum  omni  jure  et  pertineotiis  suis,  et  sanguinolento 
deaario ;  nee  non  confirmat  omnes  transactiones  et  conYPntiones  factas 
iflfter  Peregiinnm  patriarcham  et  Meyoardum  comitem  Goritiae ,  ac  inter 
Voldaricom  patriarcham  et  comitem  Engelbertum  super  adYocatia  et 
atiis  joribos  et  priyilegiis.  Testes  decem  episcopi  id  est  Sigefredus 
Aognstensis  9  Chunradus  Spirensis,  Amutius  Sextenensis,  Conradus 
Ratisponensb ,  Manigoldos  PataTiensis,  Conradus  Brixinensis,  Johan- 
■es  Carmacensis,  Hengolardos  Cenetensis,  Federicus  Tridentinus  et 
Geberardas  Tergestinos :  nee  non  LudoTicus  dux  BaTariae  et  alii  quam- 
plnres.      Ughelli.     [23.] 

1209.  .  . .  Martii.  Otho  IV.  Romanorum  imperator  iaudat  fidem, 
derotionem  et  constantiam  Mediolanensium.  Obsequiorum  eorum  fatetur 
■imqomm  fore  immemorem  nisi  prius  meritis  eorum  opere  respondeat, 
eom  eos  reposoerit  in  armario  cordis  sui.  Ideirco  omnia  eorum  jura, 
eonsoetadineSy  libertatem  serrabit,  super  omnes  civitates  imperii  ciYitatem 
MedGolani  exaltabit,  eos  inter  praecipuos  suos  familiäres  habebit;  nuncios 
eorem  benigne  excipiet  atque  honorabit,  et  munera  per  eos  sibi  oblata 
tanto  gratiora  erunt,  quanto  magis  seit  ex  affectu  purae  dcYotionis  illa 
transmitti.  Significat  commisisse  Volehero  patriarehae  Aquilejensi  lega- 
tionem  totios  Italiae,  binc  mandat  atque  rogat  ot  honorifice  eum  excipiant, 
el  eonailio  ei  assistant  et  auxiiio ;  nam  quidquid  honoris  ei  exhibuerint, 
sibi  totnm  factum  reputabit.     Coronini.     [24.] 

1209.  4.  Martii.  Ravennae.  Otto  IV.  Romanorum  imperator  inter 
omnes  ecciesias  imperii  sui  cum  sub  sua  speciaii  protectione  rece- 
pisset  ecciesiam  Aquilejensem  et  ejus  canonicos,  mandat  Volehero 
patriarehae  quatenns  dictos  canonicos  ab  injuriis  et  gravaminibus  defen- 
dat:  et  ai  inter  eos  aiiqua  controYcrsia  insurgeret,  ipse  proYideat.  Si 
qiis  Tero  aliquem  canonicorum  moIestaYcrit  in  bonis  aut  personis,  aut 
ialkegcrit  priTilegia  eis  ab  imperatoribus  conlata,  sciat  se  imperialem 
•leadisse  majestatem.     A.  C.  U.     [25.] 

1209.  30.  Julii.  Wrzenffe.  Postquam  suum  Studium,  suamque 
WMYolentiam  Tcrbis  humanissimis  ostendisset  Otho  IV.  imperator,  nun- 
tiat Volehero  patriarehae ,  quem  tanquam  dimidium  animae  suae  asserit 


182 

diligere,  se  sanam  esse  atque  incolumein:   cum  exercitu  sao   obnan  | 

lYisse    lantgravio  proditori,    et  terram   ejus  et  eastra  Yastasse,  nee  j 

(lesistet  nisi  prius  eum  et  suos  faeiat  suarum  maehinationum  poenitere.  ' 

Signifieat  tiiatrimonium    suum    cum    Beatriee    dominica    ante    festun  | 

I 

B.  Jacobi  consumasse :  rogat  ut  ipsum  et  omnia  sua  habeat  diligentia»  ' 
sime  commendata,  ipsumque  de  statu  suo  reddat  frequeutius  certiorea. 
Hortatur  ut  caute  in  festiget  si  Yeneti  permaneant  in  compositione,  qtaoD  ' 
secum  habere  aflfectant,  ut  ipse  possit  lantgraviura  iiiiroicum  sqiidi  ad 
eam  perducere  necessitatem  quod  castrum  WrzenfTe  et  ipsam  eiYitatcn 
indubitanter  obtinebit,  nisi  prius  a  sua  stultitia  resipuerit  et  in  soaa 
gratiam  quantocius  redierit.  Admonet  penes  se  retinuisse  magistrun 
Laurentium  nuncium  suum,  ut  si  qua  compositio  inter  ipsum  et  lantgra- 
Yium  intererit,  possit  eum  certum  reddere.  Vult  tandem  quod  nundos 
suos  ad  partes  Italiae  dirigere  studeat,  qui  Lombardos  in  suo  freqaentiai 
incitent  servitio.     A.  C.  U.     [26.] 

1209.  23.  Augusti.  Brischis.  Gabriel  de  Prata  Concordiensis 
ecciesiae  advoeatus,  Ropretus  canonicus,  Wrosinus  de  Toppo  et  Artiu- 
cus  de  Miduno  judices  per  partes  constituti  concordant  d.  Odoriiem 
episcopum  Concordiensem  et  ejusdem  ecciesiae  canouicos  hoc  modo, 
nempe  quod  d.  episcopus  habeat  redditus  certorum  bonorum  quae  ibi 
indicantur,  ad  persolvendum  ejus  debitum,  et  canonici  habeant  bene- 
ficia  et  bona  quibus  spoliati  fuerant  ab  cpiscopo.  Sequitur  pax  et  jara* 
mcntum  quod  de  cetero  sc  inricem  non  ofiendcnt.     C.  C.  F.     [27.] 

1209.  18.  Decembris.  Aquiiejac.  Mortuo  eorum  abbate,  monaei 
ßelinensis  coenobii  ad  instantiam  Voleheri  patriarchae  eiegerunt  sibi  in 
abbatem  Leonardum  monacum  Rosacensem  ejus  capeilanuni;  Volchems 
autcm,  ne  diei  possit  quod  ejus  intercessio  eorum  libertati  aliquod 
pareret  praejudicium ,  solemniter  deciarat,  plcnum  jus  in  eis  inesse, 
et  liberam  facultatem  eligendi  sibi  abbatem.  Testes  inter  alios 
Fulcherius  episcopus  Parentinus  et  Conradus  quondam  episcopus  Tri- 
dentinus.     A.  C.  U.     [28.] 

1210.  8.  NoYembris.  Flumiselli.  Viso  et  cognito  in  eedesia 
Aquilejensi  cujusvis  generis  ornamentorum  defectu,  Volchems  patriaroka, 
ad  ejus  cooperiendam  nuditatem,  ut  ipse  ait,  de  consensu  capitnli,  d 
praesente  tota  ejus  curia,  confcrt  et  tradit  in  perpctuum  eidem  ecelesine 
plcbcm  Puzolei:  ita  tarnen  quod  de  vigiuti  quatuor  marchis  ad  qnat 
dicuntur  ascendere  redditus  dictae  plebis,  sexdecim  assignentar  annnatiM 
ad  ornatum  dictae  ecciesiae,  et  aliae  octo  dentur  camerario  ad  osna 
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Testes  inter  alios  Conradus  episeopus  Tridentinus  et  Fulcherius  episco- 
p«s  Parenünus.     A.  C.  U.     [29.] 

1211.  ...  Abbatissa  monasterii  S.  Mariae  de  Aquileja  concedit 
plebano  S.  Georgii  de  Pirano  ecclesiam  S.  Bassi,  et  infestit  d.  Adalpe- 
nuB  de  praedlcta  eeclesia :  ita  quod  praefatus  plebanus  ejusque  sueces- 
sores  in  perpetuum  habeant  et  teneant  praedietum  eeelesiam  a  praefata 
d.  abbatissa,  solrendo  ei  suisque  suecessoribus  annuatiin  ecutum  libras 
•iei  iD  Castro  Pirani  et  si  eontingeret  qaod  praefata  abbatissa  aut  succes- 
sores  ejas  ad  dietam  ecclesiam  yenirent,  a  elerieis  ejusdem  ecelesiae 
debeant  eis  exhiberi  conrenieDtes  honores.     Cod.  Dipl.  Histriae.     [30.] 

1211.  31.  Martii.  Cum  domus  Summaquensis  a  suae  fundationis 
principio  creata  fuisset  beneficio  Coneordicnsis  ecelesiae ,  et  tamquam 
uica  filia  in  eodem  episcopatu  praelationis  gaudeat  praerogativa,  binc 
est  quod  Volricus  episeopus  Concordieosis  Ricberio  Suromaqueusi  abbat! 
et  saecessoribns  ejus  concedit  in  perpetuum  plebem  de  Quinto  specia- 
Uter  pro  &brica  ecelesiae  amplianda,  ac  refectione  totius  claustri,  quod 
udiqve  YCtustate  consumptum  ruinam  minatur;  nee  non  pro  fratruin 
iadameDtiSy  qui  diutinis  ciamoribus  nuditatem  suani  iamentabantur. 

üglielli.     [31.] 

1211.  9.  Maii.  Flumiselli.  Volcherus  patriarcha,  perpensis  red- 
diübas  ecelesiae  cathedralis  Aquilejae  eorum  distributionem  determinat 
alqae  asiiin.  Speciali  adnotatione  digna  Yidentur  quae  in  boc  docamento 
lei^atur  Tidelicet:  „camerarius,  rel  ejus  riearius,  cum-  patriarcha  est 
Aquilegiae,  omni  sero  tenentur  cum  custodibus  ire  ad  ipsum  portantes 
aqaam  benedictam  et  tburibuluni  cum  incenso,  et  aspergere  eam,  et 
tkuificare;  et  mutarius  debet  eis  in  illa  hora  magnam  cuppam  plenam 
bou  vini  propinare;  et  insuper  dare  eis  unum  de  cereis  qui  tenentur 
Ute  eandem  patriarcham^ ;  et  haec  quae  sequuntur:  „Cum  patriarcha 
noritur,  et  cum  successor  ejus  primo  cameram  iutrat  ad  missam  cele- 
Wandam,  Tel  ad  praeparandum  sc  ad  celebrandum,  Ycstimenta  illius  illa 
Tiee  sunt  eamerarii  et  custodum.  Cum  ?ero  patriarcha  turrim  ad  pul- 
MBdam  cimpanam  ascendit,  unum  de  restimeutis  ejus  monaci  habere 
Meot,  et  doodecim  denarii,  quos  dare  debet  abbas  de  Oschiach,  sunt 
eutodam^.  Adsunt  testes  Henricus  arehidiaconus  Aquilejensis ,  Wem- 
brdiis  arehidiaconus  Villacensis,  Wigandus  praepositus  S.  Woiriei 
et  aUi.     C.  C.  F.     [32.] 

1211.  9.Decembris.  Aquilejae.  Ad  perpetuam  rei  memoriam  Vol- 
patriarcha  notuni  facit  omnibus  quod  Maynardus  et  Kngelbertus 
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comites   de   Goritia   in   suis    manibus    renunciaYemnt   adTocatiam   4a 
Volach  et  Ig^anum,  quam  injuste  abbaii  Mosacensi  occupavenuit ,  et  ; 
quod  idem  abbas  persolferat  dietis  comitibus  quadringentas  et  quinqi 
ginta  iibras  Veronensium :   et  sie  controYersia  ea  de  causa  inter 
orta  finem  habuit.    Apparent  iuter  testes   Gebeardus    episcopus  Tcr- 
gestinus,   Wolframus   de  Rammensteyn  et  Volcherus   et  HeDrieos  de 
Doremberg.     A.  D.  U.     [33.] 

1213.  ...  Aquilejae.  Voleheriis  patriareha  coDfirmat  priTilegim 
a  Voriieo  praedecessore  suo  eoncessum  abbati  et  fratribus  monaatera 
Beliuensis.  Adsunt  testes  Yuolricus  episcopus  Concordiensis ,  episeopaa 
Civitatis  noYae  et  aiii.     Rubeis.     [34.] 

1213.  2ü.  Maii.  Aquilejae.  Volcherus  patriareha  ioTestit  td 
rectum  et  legale  feudum  Yuarnerium  et  Albertinuin  de  Valle  de  Croda 
de  toto  feudo  quod  habuerunt  in  Castro  Montisregalis  et  ejus  pertiiieft* 
tiis  a  dominis  Gabriele  et  Federico  de  Prata,  et  nominatlm  de  tota 
signoria  rillae  de  Maliiisio,  tarn  cum  eo  quod  ipse  patriareha  emerata 
praedictis  dominis  de  Prata,  quam  cum  eo  quod  ipse  habebat  in  praediela 
TÜla :  ita  quod  praedicti  fratres  et  haeredes  eorum  debeant  firmiter  astan 
patriarchae  et  successoribus  ejus,  et  ipse  patriareha  observare  onmei 
manutentiones  et  pacta  quae,  nomine  feudi,  ipsi  fratres  fecerant  domiais 
de  Prata.     A.  M.  U.     [35.] 

1213.  3.  Junii.  Ignani.  Cunradus  abbas  Mosacensis  poatqmui 
redemisset  a  comitibus  Goritiae  adrocatiam  Yiliarum  de  Volach  et  de 
Ignano,  videns  quod  villa  de  Igiiano  a  nomiuliis  infestabatur,  committit 
ejus  defensionem  d.  Valterpertoido  de  Spegnimbergo ,  assignans  et 
annuatim  pro  stipcndio  super  eadem  rilia  triginta  duas  mensuras  areaae, 
triginta  duas  gallinas  et  quindecim  agnos.  Quod  si  nox,  aut  aquanifli 
iiiundatio  cum  ibi  deprehenderet,  habeat  semel  in  anno  pro  se  et  sex* 
decim  equis  hospitium  et  necessaria.     A.  D.  U.     [36.] 

1214.  10.  Januarii.  Romae.  In  causa  quac  rertebatur  inter  eapiti- 
luni  Aquilejense  et  comitem  Goritiae  pro  jure  advocatiae  de  Mariaae, 
Volcherus  patriareha  sententiam  contrariam  canonicis  protulerat*  Appeh 
lant  ilii  ad  pontificem,  qui  causam  hujusmodi  definiendam  patriarohaa 
Gradensi  remittit  et  eommendat.     C.  C.  F.     [37.] 

1214.  22.  Februarii.  Augustae.  Federicus  secundus  RonumoraB 
et  Siciliae  rex,  attendens  (idem,  defotionem  et  multa  aerritia  qiwe  aibi  d 
imperio  Volcherus  patriareha  exhibuit,  dat  illi  et  coneedit  dnctteaiail 
comitatum  Foryulii,   et  fillam   de  Lucinico  cum  omoiboa  td 


I.  aut  L'onitlaliim  pertinentibus,  pUvitis,  colleclis,  sang-uinolentu 
ilauio  rtc.  P»e(crea  re^lU  episcopatDum  Terg'estini,  JustinopoliUni. 
PareBliui,  Eraunensis,  Polen&is,  Concordiensis  et  Belluneosia ;  nee  dod 
triam  abbatiarum  de  Seito,  de  Piro  et  de  S.  Maria  in  Organo,  cum 
•naibus  »stelti^,  rillis,  piacids,  Ihelooeis  clc.  et  termm  jacentem  inter 
Pfaiifli  et  L)(|ueritiain.  Item  fillas  S.  Pauli  et  S.  Georgii,  et  omnia  qaae 
l'onnuJns  Imperator  contulil  ecciealac  Aqiiilejeasi.  Hein  caslrum  de  Tre- 
rcD  cnm  omnibas  suis  pertlDenliis,  secundiim  <]uod  Voldaricus  patriarcha 
rt  Waldraaius  ejus  pater  eidem  ecciesiae  concesserunt.  Item  castnim  de 
.\l«ins,  cl  prai^dium  de  A^en  In  integrum  cum  ministerialibus,  famulis  ete. 
f-rout  Clri(.-as  maroliio  Tbtisclae  eidem  ecciesiac  Aqiiilejensl  ilonaTit.  Item 
narvliiaiit  Carulolae  et  Istriae  cum  comilatu,  omnique  Jure  imperiali, 
l>nial  Othu  imperatur.  de  eonsilio  et  vuluntale  principiim.  et  ratione 
latiqiiarnm  priTÜcgiomm,  eidem  Volebero  et  ecclesiae  Aquilejensi  pos- 
tiilendun  deilit.  et  siiu  priitlegio  eonßrmarit.  Ad  baec  omues  posseasio- 
nei.jura.lhcloacaetc.quae  modo  habet,  et  tjuaejusto  litulo  habere  poteril 
in  fuluruiu  eidem  VoIoIuto  et  suis  sucoessoribus  perpeluo  habenda  et 
|iD»identJa  eouünuat:  tolens,  c|uod  si  omnia  alia  privilegia  casu  aliquo 
perdcrel,  ecclesia  Aquilejensia ,  boc  solo  munita,  contra  qno.scumqu« 
(iirel  dcfensa.  Slatiiit  tanilem  qiiod  si  qnh  contra  bnne  nuae  justitiae  pa^- 
nm  lenlre  praesumpserit,  imperiaüs  majestatis  indif^uationem  incurrat, 
d  railat  in  poenam  mille  libnirum  auri  purissimi.  Adaunt  teates  Conradus 
fUliiboD«nsis  epiacopus,  Hane^olilus  Patatiensis ,  Fredericus  Trideuti- 
1,  l)11io  Frisigensin,  Conradiis  Urixinensifi,  HermuUus  Extetensis,  Siu- 
ridaa  An^enais,  et  Cunradus  eleetus  Ter^estinua.  Insiiper  LudoTtcus 
in  BaTariae,  Alberlu.q  comes  Tirolis  et  plures  alU  tam  exlerl  qaan) 
l'aroJalieDses.     A.  C.  V.     [38.J 

1214.  2t>.  Hartii.  Aquilejae.  Itopretlus  de  Tricano  et  Duringiis  de 
Hclao  baue  inter  ae  coarentiooem  habuerunt:  quod  quidqiiid  ipsi  bucus- 
^  acqaisirerunt  in  ATeniono  et  ejus  pertinentiis,  babeant  et  teneant 
iinc  Biterius  impedimento.  Si  vero  unus  illorum  sine  alters  aliquid 
miuiret,  medietas  sit  unlus,  et  mediutas  alterius.  Si  ijuis  eorum  rellel 
Udran  «liquid  acquircre  et  dixerit  alteri,  et  alter  noiacrit,  ille  qui 
Ha  itill,  l«neatur  aequirere.  Si  qnis  eorum  ex  locationc  locortim  in 
bcaioDo  aliquid  perceperit  ab  cxteris  hominibus,  id  in  simul  per 
•edinm  dividerc  debef.  Deniqiie  si  a  Kubditi.s  enrum  vellent  aliquid 
nigeiv,  duae  partes  stnt  d.  Diiringi.  et  tertia  pars  d.  Roprelll. 
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1214.  2S.  Aprilis.  Volcherus  patriarcha  ridens  terminos  moiia^ 
sterii  Rosacensis  versus  Oleis  nimis  coartatos,  et  incomtnoda  assidi»^ 
quae  idem  monasterium  sustinebat  per  oeeupationes  siWularain  et  colliiBi 
qnae  6ebant  a  villis  eircunijacentibus,  ad  pctitionem  Leonard!  dieti  mom- 
sterii  abbatis,  terram  seu  sylfulam  eontig^iiam  territorio  ipsius  mou- 
sterii,  cujus  fines  fuse  determiiiantur,  dat  et  concedit  eidem  moDasteriOt 
deponeiis  iibruin  donationis  super  altare  B.  Petri  in  ipso  monasterio. 

C.  C.  F.     [40.] 

1214.  2!>.  Mail.  Aquilejae.  Morandus  de  la  Frattina  erigere  feeenl 
furcas  cum  certa  parte  incmbrorum  Balamenti  de  Portabufoleti  fuDM  i 
stratanim  ag-g^ressoris  intra  fossatum  magnum,  quod  difidit  ejus  territo*  j 
rium  a  territorio  monasterii  Sextensis.  Abbas  cum  in  crimen  Yocans,  ad  J 
patriarcham  confugit,  qui  lectis  antiqnis  inrestituris  et  concessione  totiu  1 
iuris  sanguinis  per  d.  Poponem  olim  facta  potenti  militi  Manotto  de  la  ' 
Frattina,  mandat  dicto  abbat!  quod  non  impediat  eundem  Morandn 
administrare  justitiam  in  sua  sig-noria  juxta  concessiones  aoas  et  antn 
qnum  morcm  hactenus  obsenratum.     C  P.      [41.] 

121  «j.  13.  Martii.  In  Civitate  Austriae.  Volcherus  patriarcha  ctvi- 
bus  Civitatis  Austriae  una  cum  rusticis  circa  eandem  civitatem  manentibas 
tam  clericis  quam  iaicis  concedit  terras  communitatis  eorum  cirea 
eandem  civitatem  positas  ad  eorum  utilitatem  et  commodum,  excepta 
parte  ejusdem  communitatis  a  Leonardo  abbate  Rosacensi  jam  occi*  \ 
pata,  quam  pro  anima  sua  eidem  monasterio  contuHt. 

Ex  Cod.  üelgrado.     [42.] 

121  !>.  14.  Julii,  apud  Gradum.  Coram  patriarcha  Gradensi  ooo- 
tendunt  canonici  Aquilejenses  jus  advocatiac  de  Mariano  ad  illos  perti- 
nere  ex  resignatione  ducis  Henrici  facta  Ulrico  patriarchae,  et  collatioae 
ipsis  facta  ab  eodem  Ulrico  cum  consensu  Purcardi,  qui  codem  die 
factus  fuerat  advocatus  totius  patriarchatus,  et  petunt  quod  praecipiat 
Maynardo  comiti  ut  non  amplius  capiendo  homines  et  bona  eorum  sapar 
eadem  advocatia,  cos  infestarct.  Comes  e  contra  respondet  advoeatiaa 
illam  se  habuisse  in  feudum  a  patriarcha  Aquilejensi.     C.  F.      [43.] 

1215.  9.  Septembris.    Anagniae.    Innoccntius    III.    pontifez   hob 
admittit  postulationem   Volclieri   patriarchae   qua  petebat  ut,    parocwi 
sencctuti  ac  debilitati  suae,  nee  non  et  paupertati  ecdesiae  Aquilej 
quae  magno  debitorum  onere  pergravabatur,  a  labore  veniendi  ad 
cilium  cum  misericorditer  absolveret:  et  respondens  quod  auo  iMMVi 
et  publicae    utilitati   derogaretur,    si   talis   et  tanta  persona   eOMaüi». 


«ikrakrrttaT,  maiidat  i|u>ICDtis  inutileni  pornpam  potius  evitans  <■! 
«■llibMlinirni  militum.  Hi'riconim  ac  serTientiiim .  ad  dictum  connlinm 
taän  pTitcmvU      \.  C.  U.     [H.] 

12l<i.     II.   I-Vbniarii.    Romae.    Iimocenlius  111.  ponlifet  praevijiit 

ifücapti  FailuBno  ul  Maynarduui  iromitem  Gorit!ae,  qai  pro  sii>  cootu- 

■ifia  ■  palrinri'lia  Gradtrnsi  seiittriilia  extiomiuunicatianis  perculsus  dum 

palriarcha  iltr  arripui-rat   ad   sacnim    condlium ,    TitUm   de 

iu^essus   est.    et  danin»   graTia  i-apitulo  .t(]iitlejen9i   icTOganI, 

ipelbt  p«r  teiisuns  ccclesiastiras  ad  obnerTandam  aeotentiaai  conlra 

lataui,  et  ad  .latiArariendum  capitiilu.     A.  C.  U.      [4S.J 

12  t  7.  fl.  Juuii.  Savili.   Volctierus  patriarclii  praoripit  quod  uiiuk- 

liomo  de  VigoDoiu  et  ejus  dUtriutu  tenire  debeat  seniel  in 

latle  ad  labortni  et  pbmcum  Saeili  Mib  poena  <jiiinquc  soldoruiii 

iini:  iD  quo  banno  compreheiidt  debent  etiam  Uli  de  Vi^ouovn 

lü^trietu  qui  ranrarenlur  et  starent  siipur  aliquo  feudo,  eaceptis 

<i  mililibus.    Adsiiiil  lestea  Aliuericus  epUoopus  Conto rdieusis. 

IIS  abbas  Scxteusia  et  nlü.     C.  C.  F.      [4U.J 

:1i.  0.  Julii.  Glenionae.    Volcberug  patriareba  jure  permutatio- 

Lupoldo  Austriae  duci  et  Stiriae  lloduUum,  Wameruin  et  Bertani 

d.  Suiredi  iiiinihlerialis  de  Kagoiiea,  eo  paeto  quod  (ilÜ  haereditare 

\l  rcuduiii  et  alloiliiim  palHs ;  et  d.  dux  dat  palriardiae  mcdietateni 

n«  d.  Airami  de  Wisonstajn  el  l'ere^rinum  filiuui  A.  Heorici  de  Colc, 

läjtet»  cunditäuDe.  quod  ülii  supradiuU  Alrami  haereditent  tarn  feuduiii 

ailodiinii  a  dieto  d.  duce    et    ecclesia    Aquilcjensi  iiidilTc renter, 

^ii'oliiepiscopus  Coloeeusis,  Conradus  Tergestiuus  electus,  Alme- 

'    irirordieasia  electus,  Maynardus  et  CuB'elbcrlus  üüiiiiles  Goritiac 

Hubeis.      [47.] 
1'^IT.     13.   Novembris.    Volcberus  putriarcha   loeal   d.    Cypo  de 
iu    liamiiiiii   quod  jaeet  iu   lerritorio  S.  Pauli  et  S.  Geor^i  «um 
1  i-l  omni  jure  solvendo  annuatim  d.  patriarcliae   iu  Tarrisio  se\ 
i.enae.     BeUoBi.  b.  M.  U.     [48.J 
J  1  S.  Z'i.  Januarii.  Sanetne  memoriae  WultVIierus  pulriareliu  obül 

^iiM..  Bubeia.  [49.] 
l!j|^.  27.  Marlii.  Romae.  Aüqui  ex  vanonids  Aquilejensibu;* 
Titii  sibi  iu  patriarcham  Wiricum  corum  eoucanuDicuai ,  aliqui  vern 
olduiit  arcbiepiscopuiu  Colocensem  postulabant,  ac  utraque  pars  ad 
m  apostolicara  suos  miserat  proeuratores.  Ilonorma  111.  poutiri.'\ 
ioatm    nbrugal   quam    sibi  reaertal,    uee  piistulatioucui    admitUl, 
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Credens  tarnen  ecdesiam  Aquilejcnsem  sub  regimine  praedicti  ardnepi* 
seopi  magis  posse  proficere  ac  taeri,  scribit  quod  illnm  abaolTet  a  Yiseato 
quo  Colocensi  ecdesiae  tenebatur;  qaod  ad  ecdesiam  AquilejemMl 
transeundi  ei  lieentiam  dabit,  et  pallium  transmittet  Hine  mandat  «I 
cum  honore  debito  eum  excipiant,  et  illi  tamqaam  praelato  et  pastiri 
pareant  et  intendant.     Rubels.     [oO.] 

1218.  30.  Novembris.  Annoni.  Bertoldus  patriarcba  eligit  qnot^ 
dam  nobiles  et  prudentes  yiros,  qui  cumulis  quos  erigi  faeient,  signeat 
limites  inter  terras  patriarchae  et  aliorum  in  gastaldia  de  Cinto.  Yak 
quod  cumuli  bene  appareant  ut  pateant  diTisiones,  et  si  qnis  ultra  dielai  i 
limites  transiret,  et  aliquid  caperet,  emendet  de  suo,  quod  si  facere  bm 
posset,  perdat  manum.   Inter  testes  Maynardus  comes  Goritiae. 

C.  P.     [SI.] 

1219.  11.  Martii.  Treren.  Bertoldns  patriareha  eonfirmat  doM- 
tiones  ecdesiae  Gurcensi  factas  a  patriarchis  Peregiino ,  Udalrieo  el 
Gothifredo.     Ankershofen.     [52.] 

1219.  5.  Septembris.  Campiformii.  Hertoldus  patriareha  uiTesll 
Federicum  de  Porcileis  de  toto  feudo  quod  ipse  et  pater  ejus  liabsertBt 
ab  ecclesia  Aquilejensi  in  Forojulii  et  alibi ;  et  specialiter  in  Porcüdl 
et  Brugnara  ab  utraque  parte  Liquentiae  usque  ad  Cicanam  et  Possaa 
Plubam,  et  ultra  Raudum  cum  rexillo  in  manu.     C.  P.     [^3.] 

1219.  15.  Septembris.  Tanrisii.  Quamplures  nobiles  Forijiln 
et  primores  inter  rassallos  ecdesiae  Aquilcjensis ,  desciscentes  t 
patriareha,  se  in  perpetuum  constituunt  cives  Taryisinos,  et  man 
tenentes  eorum  Tcxilla,  dant  et  concedunt  potcstati  et  commoni  Tai^ 
Yisii  omnem  jurisdictionem  suarum  terrarnm  et  locorum,  Tideliefl 
Aldericus  et  Varnerius  fratres  de  Pulciiiico  obligant  Puleinicam  e( 
Pinzanum. 

Bernardus  et  Leonardus  de  Sonumbergo  obligant  Sonambergaa* 

Henricus  de  Viilalta  obligat  Villaltam  et  Uruspergum. 

Federicus  de  Cauriacho  obligat  Cauriachum ,  Tarcentum »  €t 
Ivilinum. 

Rodulfus  de  SaTorgnano  obligat  Savorgnanum. 

Federicus  et  Articus  Odorlici  de  Cauriacho  obligant  Propeturo. 

Articus  de  Strassau  obligat  Strassau. 

Dietricus  de  Fontanabona  obligat  Fontanambonam. 

Conradus  et  Articus  de  Castellerio  obligant  Castellerium. 

Jacobus  de  Budrio  obligat  Budriuni. 
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Jannt  et  jurabunt  deinceps  hi  omnes  quolibet  anno  sequi  pote- 
lem  Tarrisii  juxta  ejus  mandata ,  et  hoc  idem  jurare  facient  omnes 
•  tarn  liberos  quam  servos ,  exceptis  elericis  et  conrersis ,  quod  si 
ire  nolnerint  ab  eorum  terris  expellent. 

Facient  eollectam  ciTitatis  Tanrisii ,  et  soWent  centum  et  qaadra- 
ta  millia  Hbrarum  denariorum  Venetorum ,  quam  summam  dindunt  in 
ies  inter  se. 

Aperient  sua  eastra  et  loca  potestati  et  hominibus  Tarrisii,  et  eos 
iBicos  habebunt  et  defendent  in  eundo,  stände  et  redeundo,  et, 
lo  baono  imposito,  eoncedent  eis  plenum  et  liberum  mercatum. 

Omnes  guerras  quas  Tarrisini  modo  habent,  Tel  habebunt  facient 
B.  Si  commune  Tarvisii  faciet  exercitum  aut  caralcatam  ad  dexteram 
[«eotiae,  eum  adjurabunt  omni  suo  posse  et  suis  expensis.  Si  rero 
iet  ad  leram  Liquentiae  adjuTabunt  homines  Tarrisii  cum  quinquaginta 
lis  militibus,  et  suis  expensis. 

Cment  in  territorio  Tarrisii  res  mobiles  atque  immobiles  Talentes 
»em  millia  librarum  denariorum  Venetorum. 

Qüilibet  eorum  infra  annum  in  ciTitate  TarTisii  domum  propriam  ac 
iTcnientem  habebit,  et  stabit  continuo  cum  habitantia  sua  in  ciTitate 
rrisii  quolibet  anno  per  mensem  unum  tempore  pacis,  et  tempore 
nrae  menses  tres. 

Haec  societas  aut  lig^  durabit  etiam  si  aliquis  eorum  in  integrum, 
l  in  partem  eam  serTare  nolet,  et  si  requisitum  fuerit  omni  quinquennio 
lOTabitur. 

Non  facient  pacem  aut  concordiam  cum  aliqua  persona  si  per  hoc 
«sei  aliquo  modo  derogari  pactis  initis  cum  Tanrisinis,  et  omnia 
tserrabunt  et  attendent  sub  poena  viginti  millium  librarum  denariorum 
netoram. 

Ada  sunt  haec  in  curia  majori  Tarvisii,  in  praesentia  Exelini  de 
Mnano,  comitis  Rambaldi  et  aliorum  quamplurium.    A.  C.  U.    [^4.] 

1219.  19.  Oclobris.  Yiterbii.  Tarrisini  propter  damna  et  injurias 
xlesiae  Bellunensi  et  Feltrensi  irrogatas  ab  unitate  fidelium  fuerant  a 
Mrtifiee  separat!.  Ipsi  autem ,  censuris  ecclesiasticis  contumaciter  con- 
Kplis,  contra  Aquilejensem  ecclesiam  manus  suas  rapaces  extenderunt; 
üsallos  ei  ministeriales  ejus  suae  jurisdictioni  subjecerunt,  et  cum  eis 
dictam  ecclesiam  conjuraTerunt.  Quod  cum  a  patriarcha  et  ejus 
iis  pontifici  lacrimabiliter  relatum  foret,  Honorius  Hl.  patriarchae 
«aiensi  et  Leonardo  plebano  S.  Pauli  de  Venetiis  mandat  ut  moneant 
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ilucem  Venetiarum  ac  potesUtes  ciTiUtam  Veronae ,  Vicentiae  et  Padnae» 
nt  cam  TarfisiDis  omne  commercium  interrompanl,  et  eos  tanqaa 
excommanicatos  eWteiit.  Stndeant  interdam  Tarrisinos  ipsos  indaenv 
ad  desistendiim  ab  incepta  conjaratione :  carent  nt  teiras  ant  jara  MB 
iüTadant  ecclesiae  Aquilejensis :  alioquin  compeacant  praesamptioaaa 
rebelHum  Tasaallonim  interdicti  et  excommunicationis  sententias  prac- 
ferentes  contra  perTicaces.     C.  C.  F.     [^o.] 

1219.  2.  Decembris.  Strassolt  Com  inter  nobilea  riros  Pederi- 
cum  de  Cauriacho  et  Henricum  de  Villalta  ex  una  parte,  et  eeelestaa 
Aqiiilejensis  ministeriales  ex  altera  saper  damnis  irrogatis  orta  easel 
qaaestio,  tandem  in  ipsum  patriarcham  Bertoldum  eompromiseml» 
Nobiles  antem  ejus  arbitrio  stare  recnsantes  ad  pontifieem  appelfamty 
qui  Ang^elo  patriarchae  Gradeosi,  et  Leonardo  plebano  S.  Pauli  de  Veae- 
tiis  mandat  ut,  rejecta  appellatione,  eos  stare  arbitrio  patriarchae  Aqii- 
lejensis  compellant.  Ipsi  decretum  pontificis  unicniqne  eomm  intimaat» 
praecipiuntque  ut  die  sextadecima  Decembris  coram  eis  Yenetias  Tenire 
debeant,  responsuri  praefato  patriarchae  Aquilejensi.  Eomm  litlem 
excipiunt  omnes  rererenter,  exceptis  Conrado  et  Leonardo  fratribai 
de  SoDumbergo,  qui  non  solum  latorem  earum  frntra  damantem  aaa 
adroittunt,  imo  Tero  in  faciem  ejus  eastri  portam  claudere  faciunt. 

A.  C.  ü.      [56.] 

1220.  1.  Februarii.  Pandulfus  et  Albertus  de  Toppo,  pretio  miOe 
quadrin^entarum  librarum  denariorum  Venetonim.  rcndunt  Engelpretto, 
Brisae  et  Varnero  q™.  Sigisfredi  de  Ragonea  corum  consortibus  et  coa- 
junetis  castrum  et  gtiritum  de  Toppe ,  rillam  de  Treves  et  dominium  de 
Laurentina  pro  qua  communitas  de  Toppe  tenebatur  facere  multa  wf^ 
vitia  pro  eonstruendo  castrum  et  domum  de  Pino  et  Laurentina.  htm 
nonnulla  bona  et  molendina  in  Forojulio,  et  doniinium  Toppi  cum  ooere 
serviendi  ecclesiae  Aquilejensi  cum  nno  elmo,  quia  dicta  bona  erant  feoda 
recta  et  legalia  dictae  ecclesiae.     A.  C.  U.     [»7.] 

1220.  7.  Junii.  Pro  bonis  et  gratis  servitiis  quae  Henricas  de 
Hodelano  praestitit  Valterpertoldo  de  Speninibergo  in  partibus  ultraimri« 
nis  investitur  cum  annnlo  de  omnibus  bonis,  quae  ab  eodem  Valterper- 
toldo et  ab  Ottone  Preconia  ejus  filio  habuit  in  feudum.    A.  C.  U.  [88.] 

1220.  2i>.  NoTcmbris.  Aquilejae.  Homines  et  commune  hsolae 
elegerant  sibi  in  gastaldionem  d.  Adeloldum  de  eodem  loco,  quin  oMi* 
nuissent  liccntiam  a  d\  Giselrada  abbatissa  monasterii  Aquilejenitty  M 
postea  illum  praesentantes  petierunt  ut  eorum  electionem  eonOrawretv  < 


I  Atlelolducn  <1«  guUldiuijatu  ln«ulae  inreatiret.  Kejii'il  ilb  curutn 
I,  »sprcDs  qaod  doq  debebant  eligere  alitjiieni  gastaldioiiem 
i  lerbo  <.'!  eonsciisu,  el  quod  in  hov  «atu  uflendirnnt  et  ejus 
I.  Cum  *ero  dictus  Adeloldiis  pro  hiijusmodi  olTeiisione  ladlani 
el  c^Hmmiine  lusiilue  snltmnitiT  p rooii sis.se t ,  qnod  de  caetcro 
k  praefaU«  abbatissac  et  DuccesHorum  ejus,  el  quin  cooüensiis 
{ranini  Insulae  inlerfiiissel,  g;aslal(lioDem  Don  fai;creiit:  dicta 
.  moileiD  Adcloldum  de  diclo  g^staldionatu  losulae  a  festo 
^.  Alulreae  protime  teninro,  ad  Ircs  aniios  inTcstiiit;  IIa  Urnen  qiiod 
liai  Tp«e  Adeloldus,  quam  alli  giastaidioncs ,  qtii  pro  tempore  ibidem 
,  bonoranliBs  sol>creiit  quae  solilae  erant  iinpetidi  abbalissae  dicii 
Coli.  Dipl.  Histriae.     [.Itl.] 

30.  NoTembris.    In  Caalris  ante  ucL-lc'iam  S.  Laurontü  in 

Fedcricus  Romanorum  atque  Siciliac  re\,  inspectis  privilcpis 

i  et  donatioaibus  eidem  faelis  a  suis  antccessori- 

o,    potestati  et  commiini  Senog^lliae  ut  abbalero 

lEeli  moaasterii ,   qiü  in  suis  obseqiiüs  iiiMidabat,  in  pnssessionem 

1  ae  proTentuum  quos  liabet  in  eorum    partibiis   introdiioant   sub 

a  dnarujn  mtllium  Itbrarum.     A.  D.  U.      ((><>-] 

ISSl.    II.  Aprilis.  iiagnarolae.  Haynardiis  comes  Goritiae  et  adTO- 

0  eccleaiae  AqiiiJejunsis    voluil    apiid    Bu^narolam   teuere   placitum 

Iwtm  pro  patriarclia  et  pro  st  ipso.  Verum  Hermanns  abbas  Sextenais, 

mlens  prinli^gia  pontiücnm,  imperalorum  ae  patriarcliarum ,  rogvrit 

lam  comitem  u(  non  faeerct  sibi  lalem  injuriam,  cum  ejus  anteces- 

:i  in  |>n«dit'ta  tilia  niinqnam  placitare  eonsueteriint.  Come.i,  habito 

a  miniNterialium  et  rassallorum  suorum,   et  commonefactns  ab  eis 

i  io  illa  partu  Tiliaveiiti  antece-ssorcN  sui  nunqiiam  placitare  eonsue- 

|~Krniit  excepttit  diiabiia  «illis  scilicct  de  Baniu  et  de  Gruario ,  rogarit 

i.  abbalfin  ijuod  poatqiiam  omnia  ibi  parata  eranl,  diniilterel  sibi  per 

irnüain  itia  die  sine  ej'its  praejddioio  suum  placitum  habere,  jtirans  et 

froleatana    quod    de    eaelero    senlentiam    aapienlium    firmam    et   ratam 

I   kabcbil.  nvc  unquain  contra  faeict  aut  reuieL   Abbas,  preeibits  eonntis, 

i»it  ciiin  illa  die  dietum  placitum  babere  in  dicta  «illa,  sed  pur  ^rra- 

L,  null  per  ralinnem.      A.  D.  ü.      [di.] 

ifH,   2U.  .Mali.  Apiid  Caroriaulium.   Coram  d.  Uertoldo  patriarclia 

lii'jensi  Henricus  de  Villalta,    Artnicns  et   Fridcricus   de  l'orpeto, 

iKis  de  Savorgnano,  Dietrictis  de  Fonlcbono,  ArluicnB  et  Conmdn.i 

'  .i-;<-ll«ri»  junuit  asiare  et  juvare    omni   posse    et   eorum  Tiribus 
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patriarcham  supradictum  et  siiccessores  ejus  contra  omnem  hominem, 
praeter  quam  contra  pontificem  et  imperatorem:  et  constituentes  se  cives 
Paduanos  jurant  foedus  amicitiae  cum  eis  simul  cum  patriarcha  et  mini- 
sterialibus  ejus.  Excipiunt  tamen  et  statuunt,  quod  si  patriarcha  noleo- 
tiam  et  manifestam  injuriam  intulerit  d.  duci  Austriae,  rel  d.  Henrieo 
marchioni  fratri  ejusdem  patriarcliae  seu  Maynardo  majori  aut  Maynardo 
juuiori  comitibus  Goritiae,  nee  non  episcopo  Concordiensi ,  abbati  Sex- 
tensi,  aut  ministerialibus  ecelesiac  Aquilejcnsis ,  in  hoc  non  teneanliir 
illnm  adjurare.  Si  rero  supradicti  sive  juste,  sire  injnste  inraderent 
patriarcham,  et  grararent,  teneantur  et  debeant  totis  Wribus  enm  juTare. 
Jurant  denique  specialiter  assistere  et  juTare  absque  omni  onere  memo- 
ratnm  patriarcham  contra  commune  Taryisii,  contra  comitem  TiroliSy  et 
contra  ducem  Karinthiae,  atque  in  signum  fidelitatis  resignant  in  manibns 
patriarchae  omnia  eorum  bona  tarn  propria  quam  feudalia.  K  conTerao 
d.  patriarcha  de  omnibus  eorum  feudis  eos  illico  inTestirit,  hac  tarnen 
adjecta  conditione,  quod  si  ipsi  contra  suprascripta  in  toto  aut  in  parte 
Tcnire  praesumpserint,  nee  ea  quae  promiserunt  obserTaTcrint ,  cadant  a 
jure  suo,  et  omnes  eorum  proprietates  et  feuda  ex  tunc  ad  ecciesiam 
Aquiiejensem  pleno  jure  devolvantur.  Interim  habeant  potestatem  con- 
ferendi  de  dictis  bonis  et  feudis  quidquid  rellent  (iliabus  eorum,  aut  pro 
anima  sua.  Adsunt  testes  inter  quamplures  alios  Federicus  episcopus 
Concordiensis,  Stephanus  abbas  Sextensis,  Henricus  marchio»  Maynardaa 
major  et  Maynardus  junior  de  Goritia,  Otho  comes  de  Ortemburch  et 
Vilielmus  comes  de  Hunemburch.     C.  C.  P.     [02.] 

1221.  ...  Julii.  Federicus  episcopus  Concordiensis  jurat  u 
anima  Bertoldi  patriarchae  Aquilejcnsis  servare  mandata  quae  d.  Hugo 
Hostiensis  et  Velitrensis  episcopus  et  apostolicae  sedis  legatus  fecerit 
sibi  super  discordiis,  guerris,  captioiiibus,  incendiis  et  damnis  factis;  et 
specialiter  super  castris ,  rillis ,  rebus  et  quaestionibus  quae  vertebantv 
inter  eundem  d.  patriarcham  et  episcopos  Feltrensem  et  Bellunensem  et 
commune  Paduae  et  eorum  fautores  ex  parte  una ,  et  commune  Tarriaii 
ex  parte  altera.  Jurant  cum  eo  Gabriel  de  Prata,  Articus  de  Varmo» 
Johannes  de  Portis,  Maynardus  de  Sbrojavaclia  et  Rodulphus  de  Atteaat« 
sicuti  fideles  Tassalli  d.  patriarchae.  Hoc  idem  coram  d.  Jacobo  The«» 
polo  potestate  Tarvisii  die  XIH.  Julii  juraverunt  observare  et  adimpUn 
eonsules,  notarii,  et  commune  ejus  civitatis.     Verci.     [63.] 

1221.  ...  Julii.  Nomine  patriarchae  et  ecclesiae  \  qnilrjriafc 
d.  Conradus  ejus  procurator  a  d.  Hugone  apostolicae  sedis  legato  petil 
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I.  Commune  Tarrisii  amplius  non  inquietet  ae  molestet  d.  patriar- 
cfaaniy  oec  impediet  quominiis  jiira  sua  exercere  non  possit  in  suis  terris 
atque  loeis. 

II.  Reddet  ei  monasteriuni  de  Piro,  eurias  de  Medadis  et  de  Medulo 
qaannTis  sitas  in  episcopatii  Tarvisino ;  nee  non  curiam  S.  Pauli  positam 
m  episcopatu  Cenetensi;  eastriim  et  curiam  Canevae  sitam  in  episco- 
patu  Cenetensi;  castrum  Brugnariae  cum  suis  pertinentüs,  exceptis  tUüs 
de  Francinico,  de  Campo  Giron  et  de  Pols.  Insuper  rillam  de  Lacu  de 
Albiiiia  et  Albinella  positis  in  episcopatu  Cenetensi ;  denique  omnia  loca, 
castn  et  Tillas  constitutas  ab  aqua  Liquentiae,  a  montibus  ad  mare  per 
totum  Foramjuiium  usque  ad  dueatum  Meraniae. 

in.  Commune  TarTisii  dimittet  et  restituat  ecclesiae  Aquilejensi 
doffios,  terras,  et  casamenta  posita  in  ciyitate  Tarvisii ,  in  loco  qui  dici- 
tur  Pontana  Olivae,  ac  ea  libere  possidere  sinat. 

lY.  Feuda,  quae  liabent  Tanrisini  ab  ecclesia  Aquilejensi,  et  pos- 
sesriones  qualescunque  quas  vendiderant  seu  alienaverant ,  ad  statum 
pristiniim  reducantur,  et  de  cetero  faccre  similia  non  attemptent. 

V.  Fossatum  narigii  ab  eis  factum  in  Medulo,  cujus  occasione  nemus 
patriarehae  incisum  et  destructum  fuit,  impleatur,  et  ad  statum  pristinum 
redvcitnr. 

VI.  Gabrielem  et  Federicum  de  Prata  ,  Ardricum  et  Ererardum  de 
PnlcioiGO  et  alios  in  Forojulii  constitutos,  qui  cideni  communi  erant 
jnnmentis  adstricti,  absoWant,  et  eorum  fidejussores  absolutos  dimittant. 
Similiter  conderopnationes  factae  Gabrieli  de  Prata  de  quinque  miliibus 
libranim  pro  una  parte,  et  de  deceni  miliibus  ex  altera  relaxentur. 

VII.  Patriarcham  ipsum  inquietare  non  debcant  in  episcopatu 
Ceaelensi,  nee  in  bonis  ad  eundem  episcopum  pertinentibus  ullam 
jwrisdictiooem  exercere.  Imo  domum  episcopalem ,  seu  arcem  abi 
lolet  patriarcha  hospitari  quam  injuste  detinent,  in  pristinam  libertatem 
redveant 

VIU.  Sententia  prolata  per  potestatem  Veronae  et  consules  Mantuae 
blktr  patriarcham  ex  una  parte,  et  commune  Tarrisii  ex  altera  inviola- 
hiUler  obserretur. 

IX.  Domum,  quam  Gabriel  de  Prata  habet  in  ciWtate  Tarrisii,  sibi 
Acre  coounane  illud  restituat  pacifice  possidendam. 

X.  Resarciant  Tarvisini   omnia  damna   per  eos  patriarchae  illata 
ad  tempus  tregtiae  factae  a  d.  legato,  videlicet  de  centum  et  septua- 

fiila  quinqne  fillis  cum  coometeriis  et  ecclesiis  earum   combustis  et 
%.  \xi.  13 
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penitus  (lestructis:  quod  damiiutn  aestiinatur  ad  tri^xinta  iiiillia  marcht- 
riim  arg'enii. 

XI.  Resaroiant  etiani  de  daiiinis  post  dietani  treg-iiani  irroijfatis,  boe 
est  de  novcrn  rillis  penitus  destructis  et  rebus  omnibus  spoliatis;  qo^d 
damnum  aestiniatur  sex  millia  libraruni.  Ei  pro  poena  a  d.  legal» 
statuta  et  solvenda  a  parte  quae  treguam  violaret  solvant  miile  marchis 
ar^enti. 

Xn.  Omnia  damna  data  per  Tarrisinos  ecclesiae  Aquilejenüi  tempo« 
ribus  Gulielmi  de  Pusteria  et  Danisii  potestatum  Tarrisii,  et  tempore 
eonsulatus  Alberghetti  et  soeiorum ,  quae  aestimautur  ad  tercenta  mUlii 
librarum  in  una  parte,  et  centuni  millia  libraruni  in  alia  parte:  et  sex 
millia  marcharum  argenti  in  tertia  parte  et  scxdeeim  millia  libraron 
Venctorum  in  quarta  parte  debeant  sibi  integjaliter  resarciri.  * 

B.  M.  ü.     [64.]      ] 

WZ\.  ...  Julii.  Jaeobus  Tbeupolo  potestas,  Nasen wera  de  ] 
Vidore  et  Albertinus  Conradi  syndici  et  proeuratores  communis  Tarnsn  ^ 
praesentaverunt  d.  leg^to  petitiones  infraseriptas,  videlicet: 

I.  Ex  eo  (|uod  d.  patriarcha  Aquilejensis  coegerit  nonnullos  nobiles 
de  Forojulio,  qui  liberi  appellantur,  et  qui  constituerant  se  cives 
Tarvisii ,  eorum  loca  hostilitcr  eapiendo,  et  faeiendo  eos  per  rim  jurare 
eommuni  Paduac,  et  similiter  ex  eo  quod  retineat  Ardrieum  et  fratrem 
ejus  de  Puicinieo  et  Leonardum  de  Sonumber^o .  restitual  idem 
d.  patriarcha  comnumi  Tarvisii  pracdictos  nobiles  (miui  posscssionibos 
suis,  nee  impediat  dictum  commune  uti  jure  suo  super  terris  et  locis 
eorum  sicut  civium  Tarvisii. 

II.  Ug^hetto  civi  Tarvisii  restituat  octingentas  libras,  quas  solfit 
in  captione  sua,  et  quas  patriarcha  dare  ei  promisit  et  juravit  quando 
fecit  pacem  cum  liberis  Forijulii. 

III.  Pro  damnis  illatis  illis  de  Puicinieo  persolvat  d.  patriarcha  dto 
millia  marcharum  ar^enti.  Quae  damna  data  fuernnt  in  vitlis  et  eastris» 
quae  sunt  trig-inta  et  ultra,  et  in  ecclesiis  et  curtinis  quae  sunt  deeem. 

IV.  Pro  centum  et  (piinquag-inta  vitlis  combustis  et  runcatis,  et  pre  * 
quinquaginta  et  ultra  curtinis  combustis  et  devastatis,  et  pro  daoudl:; 
datis  civibus  Tarvisinis,  (|uos  violenter  captos  detinet,  solvat  d.  patriarelHi  - 
vi^inti  millia  marcharum. 

V.  Pro  damnis  illatis  civibus  de  Portunaone,  idcst  pro  tote  porMs 
combusto  et  devastato,  pro  rebus  intus  ablatis  et  villis  suis  combMl 
et  destructis.  et  mulieribus  lüde  raptis.   resarciat  de  quinque  millikl 
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nareliaruiii  argenti,  etsinat  commune  Tarvisii  libere  uü  sua  jurisdietione 
iD  dicto  portu  et  ejus  pertineiitiis ,  cum  id  non  ad  patriarcham ,  sed  ad 
«fietom  commune  pertineat. 

VI.  Pro  damnis  datis  et  illatis  communi  Tarvisii  et  suis  in  hello 
apud  Carolanum,  nempe  pro  bominibus  et  equis  captis,  Yulneratis  aut 
BoHais,  et  pro  rebus  ablatis  resarciat  de  quinque  millibus  marcharum 
argenti. 

Vn.  Pro  villis  combustis  et  runcatis,  pro  ecclesiis  et  curtinis  com- 
iNMtis  et  pro  animalibus  ablatis  in  episcopatu  Cenetensi  post  bellum 
praedietam  et  treguam  factam  per  episcopum  Tridentinum,  quae  fuerunt 
circa  cent^im  villae,  et  Tiginti  et  ultra  ecclesiae  et  curtinae,  soWat  quinque 
nillia  marcharum. 

VIH.  Pro  damno  dato  a  Paduanis  de  mandato  ipsius  d.  patriarchae 
apud  Castrum  Francum ,  et  in  ipso  Castro  et  ejus  territorrio  in  homini- 
bos  eaptis,  interfectis  aut  yulneratis,  in  villis  combustis  et  runcatis,  et 
in  ecclesiis  et  curtinis  combustis  et  devastatis  solvat  Tiginti  millia 
marcharum  argenti. 

IX.  Pro  damno  dato  Friderico  de  Purcileis,  scilicet  pro  quindecim 
fillis  et  decem  ecclesiis  et  curtinis  destructis  et  combustis,  et  pro 
bbns  et  aliis  rebus  destructis  aut  ablatis  solvat  quingcntas  marchas 
vgeoti. 

X.  Liceat  commimi  Tarvisii  libere  exercere  jurisdictionem  suam 
ii  TiUa  Canipae  et  in  Castro  et  bominibus  et  pertinentiis  ejus,  prout  olim 
eonsoevit  et  patet  ex  concordio  facto  inter  commune  Tarvisii  et 
q*.  patriarcham  Peregrinum. 

XI.  Non  impediatur  dictum  commune  uti  jurisdietione  Gabriclis  de 
Pnta  in  terris  et  posscssionibus  suis ,  cum  sit  civis  Tarvisii  sicut  olim 
eoasuevit  et  continetur  in  paetis  factis  inter  commune  Tarvisii  et  Guez- 
lellettam  patrem  dicti  d.  Gabriclis  et  eundem  Gabrieiem. 

XII.  Vetera  illa  damna,  quae  a  patriarcha  recordantur,  illata  fuerunt 
•Ate  pacta  et  conventiones  factas  inter  commune  Tarvisii  et  ipsum 
pitriarcham,  hinc  melius  esset  si  de  hoc  silentium  servaret,  quam 
franissis  deGceret.  Quod  si  facta  praeteritorum  temporum  essent 
■cnoranda»   quae  non  sustinuit  commune  Tarvisii  a  patriarcliis  Aquile- 

tbiiSy  et  inter  alios  a  patriarcha  Gutifredo,  qui  pluries  per  vim  et 

ita  manu  terram  et  districtum  Tarvisii  cum  suis  intravit,  et  castra, 

4bt,    ecdesias   et   curtinas   destruxit    comburendo    et  runcando,    et 

vriBttlia  et  res  rusticorum  et  aliorum  hominum  auferendo  et  homiues 
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inlerficiendo?  quae  damna  aestimantiir  riginti  quinqiie  millia  marchanHi 
argen  ti. 

XIII.  Cam  Maynardus  comes  Goritiae  et  nepos  ejus  filius  q™.  Eofei* 
berti  fratris  siii  sint  eives  Tarrisii,  non  impediatur  quominus  dietna 
commune  utatur  de  illis  tanquam  de  civibus  suis. 

XIV.  Supplicant  denique  ipsnm  d.  legatum,  ut  dissolri  faeiat  et 
relaxari  saeramentum  et  pacta  inita  inter  ipsum  patriarcham  et  Padaa« 
nös,  cum  illa  pacta  et  illud  saeramentum  ad  ignominiam  speetent  e( 
dedecus  ecdesiae  Aquilejensis,  cujus  ipsa  civitas  Tarrisii  membram  esse 
g-loriatur.     Verci.     [65.] 

1221.  30.  Augusti.  In  sententia  lata  per  d.  legatum  haec  pneeipM 
praescribnntur.  ^ 

Communitas  Tarrisii  Bertoldo  patriarchae  et  ecdesiae  Aquilejeui 
dimittat  pacifice  et  quiete  locum  de  Medulo  et  ejus  curiam,  conaM 
S.  Pauli,  castrum  et  curiam  Canipae  cum  omnibus  eorum  pertinenüis,  M 
omnia  loca,  castra  et  TÜlas  constitutas  ab  aqua  Liquentiae  ad  dacatm 
Meraniae,  a  montibus  usque  ad  mare  per  totum  Forumjulium.  Dimitlift 
insuper  monasterium  de  Piro  cum  omnibus  suis  pertinentiis  tarn  spiiv 
tiialibus  quam  temporalibus,  et  omnia  praedicta  cum  plena  jurisdictioae, 
ita  qiiod  nullam  deinde  expensam,  exactionem,  collectam,  angariam,  sife 
aliquod  alium  gravamen  exigat  vel  imponat,  vel  aliquam  jnrisdictioneni 
exereeat  in  locis,  castris  et  curiis  supradictis.  Gabriel  de  Prata  et 
Fridericns  frater  ejus,  ArdricMis  et  V^arnenis  de  Pulcinico,  nee  not 
onines  alii  liberi  et  personae  omnes  de  Forojulio  asti*ictae  juramentis  et 
cautionibus  quibuscumque,  ut  eives  fierent  Tarvisii,  intra  triginta  dies 
penitus  absoi?antur,  et  fidejnssores  eorum  liberi  dimittantur.  Omnia 
feuda  per  illos  de  Tarvisio  alienata,  spectantia  ad  eeclesiam  Aquilejen- 
sem,  ad  statum  suum  reducantur  et  alienationes  hiijusmodi  sint  de 
cetero  irritae  et  inanes.     B.  M.  U.      [66.] 

1221.  1 1 .  Septembris.  Paduae.  Propter  nimiam  dilectionem  quam 
Bertoldus  patriarcha  Aquilejensis  gerit  in  civitatem  et  homines  Padaae» 
et  ut  ipsa  ciritas  magis  honoretur,  constituit  et  faeit  se  cirem  Padaa6^ 
promittens  emere  infra  muros  civitatis  cjusdem  terram  in  qua  fieri  £aeiet 
duodecim  palatia  valentia  unumquodque  milie  libras  ad  minus.  Yideliefi 
quatuor  in  praesenti  potestaria,  alia  quatuor  in  alia,  et  quatuor  aUak 
tertia  potestaria.  Insuper  faciet  quod  duodecim  de  majoribus  milüibvl 
Forijulii  stent  per  quindecim  dies  in  civitate  Paduae,  qui  jurabant  aef 

potestatem,  sicuti  alii  cItcs,  et  quando  civitas  Paduae  guerram  habneri^'j 

i 
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ipse  patriarcha  eam  jurabit  cum  qiiinqoaginta  militibus  per  tres  menses 
et  solvet  datia  et  impositiones  sicuti  alii  cives.  Hinc  petit  quod  eum  in 
uaicam  et  ciTem  excipiant,  et  eum  adjurent  et  Aquilejensem  eeclesiam 
ia  Omnibus  locLs  et  jurisdictionibus  manutenendis  et  recuperandis ,  et 
qood  eontractus  hujusmodi  in  statuto  communis  Paduae  inseratur. 

B.  M.  ü.     [67.1 
1221.    1.  Octobris.    Tarvisii.    Patriarcha   per   suos  procuratores 

petit  a  eommuni  Tanrisii  quod  totaliter  adimpleatur  sententia  lata  per 
d.  legatum  apostolicae  sedis.  Quod  scilicet  proniissiones ,  obligatioues 
et  eautiooes  factae  a  dominis  Gabriele  et  Federico  fratribus  de  Prata, 
Ardrico  de  Pulcinico  et  fratre  suo  Varnero ,  a  Federico  de  Cauriacho, 
Heorico  de  ViUalta  et  aliis  liberis  irritae  reddantur,  cassentur,  et  libe- 
mtar.  Item  illi  de  Canipa  liberentur  a  bannis ,  quibus  Tarvisini  ipsos 
npposuerant,  et  similiter  homines  universi  a  Liquentia  usque  Tarvisium 
pertijjentes  ad  eeclesiam  Aquilejensem.  Item  feuda  alienata  ad  statum 
pristinam  rcTOcentur.  Item  domus  Gabrielis  et  fratris  de  Prata 
ia  Tarvisio  non  impediantur,  sed  permittatur  dictos  fratres  ipsis 
iibere  uti. 

Respoodent  potestas,  consilium  et  commune  Tarrisii  se  facturos 
Muüa  et  jam  implerisse.     A.  C.  U.     [68.] 

1221.  1.  Decembris.  Aquilejae.  Jus  patronatus  plebis  de  Laus, 
fipor  quo  erat  quaestio  inter  d.  Bertolduin  patriarcham  Aquilejensem  et 
VOiehnom  comitem  ejusdem  loci,  auditis  testibus  et  cognito  jure  ejus- 
den  eomitis,  pacifice  illi  conceditur.  Inter  testes  apparet  Conradus 
episeopus  Tergestinus.     C.  P.     [69.] 

1222.  .  .  .  Februarii.  Pertoldus  dux  Meraniae  recipit  a  Bertoldo 
patriarcha  mille  marcbas  quas  promisit  reddere  ad  tempus.  Obligat  duo 
CMtella  de  Stayn  et  quidquid  habet  in  Carniola  apud  Vipachum ,  quae  si 
lon  dederit,  possint  aprehendi.  Dat  d.  Othonem  et  d.  Henricum  ejus 
ißof  obsides  in  manibus  d.  Yariendi  de  Onech,  qui,  non  reddita  pecunia, 
det  ipsa  castella  in  perpetuum  ecclesiae  Aquilejensi.  Jurant  ministeriales 
le  aoD  impedituros  praefatam  dationem ,  non  reddita  pecunia. 

C.  C.  F.     [70.] 
1222.  20.  Junii     Paduae.    Bertoldus  patriarcha  ex  una  et  Bonifa- 

de  Vidore  potestas  Paduae  ex  altera  hinc  inde  faciunt  liberos  Foro- 
ises   et  Paduanos  a  persohendis   mutis   in  Forojulio   et  in  agro 

htetto.     Actum   in  consilio   civitatis  Paduae   in   praesentia   nobilium 

Mnaorum  et  Forojuliensium.     C*  €.  F.     [71.] 
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1222.  23.  Junii.  Venetiis.  Concordium  inier  d.  Bertoidum  patriir- 
cham  et  d.  dueem  Venetiarum  initiim  hisce  pactis  et  conditio nilMt 
sancitam  fuit,  videlieet: 

I.  Qaod  patriarcha  et  comes  Goritiae  advocatus  ecclcsiae  AqvE^ 
jensis  jurent  quod  omnes  Veneti  erant  secari  tarn  in  personis  quam  Hf 
rebus  in  terris  patriarchatus :  et  si  aliquis  in  mari  iuferret  molestiiBi 
aut  damnum  alicui  Venetorum,  a  portu  qui  Tocatur  de  duabus  Basiüe», 
usque  ad  portum  Primarii,  si  alio  modo  non  potent,  patriarcha  respon-  - 
deat  de  camera  sua. 

II.  D.  dux  in  terra  Aquitcjae  habeat  siium  ricedominum,  qni  Vendis 
justitiam  administret. 

III.  Liceat  portu lanis  Venetis,  sine  aliquo  banno  aut  contradictioDC, 
portare  et  exportare  de  Aquüeja  blayam  tantani  quae  sit  eis  sufficiens  et 
eorum  familiis. 

IV.  Veneti  permutantes  salem ,  caepas  et  allium  pro  aliqua  blan 
possint  eam  portare  quocumque  roluerint. 

V.  Si  patriarchales  inter  et  Venetos  facta  fuissent  pignora ,  Veneti 
non  debeant  pig-norari  inter  terminos  praesignatos ,   nee   in    Forojalio. 

VI.  Si  easu  aliquo  praeceptum  fuisset  Venetis  morantibus  in  patriar- 
cbatii  quatenusdeeoexiredeberent,  patriarcha  dabit  eis  Hcontiam  abeunifi, 
et  faeiet  eos  securos  a  portu  Juarnm  Basiliearum  ad  portuui  Primarii. 

VII.  Vicedominus  ducis  residens  Aquilejae  babeat  quadrag-esiinum 
de  duabus  stationibus.  Teneat  stateras,  meusuras  etc.  ad  percipiendas 
utilitates  suas  de  redditibus  Venetorum,  nee  de  suis  bonis  in  ForojoÜo 
solvat  uUum  datinm. 

VIU.  Oflensae  quae  factae  fuerint  puniantur  a  vicedomino,  excepti 
poena  sanguinis,  quae  d.  duci  reser?atur.  Veneti  in  patriarchatu  nallam 
datium  solvant  nisi  inutam ,  seeundum  consuetudinem ,  et  casaticum  pro 
fictu,  seeundum  usum  terrae  Aquilejae. 

IX.  Si  quis  non  de  jurisdictione  patriarchae  inferret  in  mari  infifi 
supradidos  terminos  violentium  aut  danmum  Venetis,  patriarcha ,  si 
roaiefaetor  inventus  fuerit,  rationem  ac  justitiam  quam  fecerit  de  eo, 
debeat  d.  duci  exhibere. 

X.  Patriarcha  singulis  annis  dare  debeat  de  suo  cellario  paiies 
duodecim  quorum  quilibet  esse  debeat  unius  sextarii,  et  duodeciM 
porcos;  et  suis  expensis  panes  ipsos  et  porcos  mittere  ad  palathUB 
d.  ducis  Venetiarum. 

Inter  testes  apparef  Conradus  episcopus  Tergestinus.   C.  C.  P.  [7t«J 


1222.  3.  Aognsti.  Aquilejaie.  TefU|»orr  quo  fuil  ^uerra  iuler  Porö- 
ses et  Tanrisinos  res  qaiedam  ablaUie  fueraot  per  Isiuaheleui  de 
ZoDolais  d.  Thomae  de  Fontebono ,  et  d.  Matliiae  de  Carnea.  Super  pro- 
^tioBe  aatem  facta  per  d.  abbatem  Sexteosem  in  euria  Tassallomni 
d  mioisterialioin  d.  patriarehae  seDtentialuni  fuit  quod  postquani  Isniahel 
praedictiis  e  nta  decesserit,  fratres  ejus  et  proximi  qui  ei  sueeesserant 
restitnere  debeant  unifersa  per  ipsum  Ismahelem  ablata.    A.  C.  U.   [73.] 

1222.  6.  Augusti.  Aquilejae.  Conradus  de  Cipano  habebat  aoDua- 
.   tim  ab  abbate   et   oionasterio   Mosaceusi   in    feuduni   uuum   puledrum. 

Bodulphus  ejus  iilius  resignat  in  manibus  d.  Azzonis  abbatis  dieti 
monasterii  omne  jus  quod  habebat  in  praedieto  feudo,  receptis  ab  eo 
nomine  transaetionis  iluabus  marchis.  et  sub  conditione  quod  idem  abbas 
et  sai  SQCcessores  teneantur  aunnatim  dare  supradieto  d.  Rodulpho  duos 
ealceos  de  genere  illoruni  qui  rocantur  botte.     A.  C.  U.     [74.] 

1223.  8.  Augusti.  Bertoldus  patriareha  componit  paeem  inter 
d.  Zapolchri  et  Conradum  de  Sacilo  ex  una  parte,  et  d.  Scottuni  ex  alia, 
qvi  in  ejus  praesentia  constituti  jurant  per  se  et  eorum  fautores  stare  et 
obedire  ejus  niandatis.     C.  P.     [75.] 

1223.  31.  Au^sti.  Medunae.  In  lite  et  controTersia  super  adro- 
eatia  de  Axaanelio,  Mure,  et  Mergaro  d.  Bertoldus  patriareha  Aquilejen- 
lis  et  d.  Stephanus  abbas  Sextensis  convenerunt  inter  se  quod  rustiei 
Teaiant  ad  castrum  Medunae  ad  custodiam  et  ploTicum ,  nee  possint  nisi 
tt  eodeni  eastro  Tendere  rinuni  ad  cannolum  in  taberna ,  et  panem  nisi 
scmel  in  anno,  et  hoc  in  die  festivitatis  eorum.  Praedietus  Tero  abbas 
kabeat  adTocatiani  de  eruenta ,  de  furto  et  aliis ;  et  rustiei  d.  Rodulphi 
de  Auaneiio  faeiaiit  ut  antea.     A.  C.  U.     [76.] 

1223.  22.  Septembris.  In  Cintate  Austriae.  Maynardus  senior  et 
Hajuardus  junior  comites  Goritiae  refutant  et  tradunt  pretio  undevig^nti 
nurchamni  in  manibus  d.  Bertoldi  patriarchae  advoeatiam  omnium  man- 
loroni  ecelesiae  Ciritatensis,  quos  habent  in  Faganea ;  et  idem  patriareha 
ad  petitionem  dictorum  comitum  dat  et  tradit  eandem  ad?oeatiani  ecele- 
Äie  CiTitatensi,  ponens  ehartam  traditionis  super  altare  S.  Donati.  Adest 
iiter  testes  Conradus  episcopus  Tergestinus.     Rubeis.     [77.] 

1224.  10.  Junii.  Bertoldus  patriareha  instituit  sex  praebendarios. 
videliect  duos  presbiteros,  duos  diaconos,  et  duos  subdiaconos  ut  per 
ami  eirculum  in  perpetuum  celebrent  dirinum  ofHeium  corani  altari 
L  Mariae  Yirginis  in  ecclesia  Aquilejensi.  Adest  inter  testes  Mnynardus 
^ior  eomes  Goritiae.     Rubeis.     [78.] 
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1224.  14.  Junii.  Aquilejae.  Ad  instantiam  Maynardi  senioris  «I 
Maynardi  junioris  comitum  de  Goritia  Bertoldus  patriarcha  confert  t^ 
feudo  dictorum  comitum  ecciesiae  dominanim  S.  Mariae  in  Aqnimi 
quinque  mansos  in  nlla  de  Runzina,  quos  iidem  comites  in  ejus  manihn 
resignareruDt ,  ut  nobiiis  mulier  d.  Irmiiiina  praedictos  mansos  in  m 
Tita  habeat,  et  eorum  usumfructum  totaliter  percipiat.  Quod  st  dMl 
d.  IrmiÜina  ad  praedictum  coenobium  renire  roiuerit,  abbatissa,  qaae  tat 
erit,  et  sorores  eam  cum  omni  honore  et  illa,  qua  decet,  honesfale 
excipiant,  et  tanquam  dominam  et  sororem  teneant.  Post  autem  morteH 
ejus  anniTcrsarium  celebrent.     C.  C.  F.     [79.] 

1224.  14.  Septembris.  In  Portugruario.  D.  Bertoldas  patriardH 
recusat  inrestire  cum  eonfalono  de  suo  feudo  d.  Vezzellnm  q".  d.  Gabrie- 
lis  de  Prata.  Gubertinus  de  Prata  et  Marcus  de  Laurenzago  testes  pro« 
ducti  per  dictum  d.  Vezzellum,  ostendunt  taii  quidem  modo  inTestitui 
Gabrieiem  ejus  patrem.  Ideo  patriarcha  non  solum  eundem  d.  Vezzeilm 
de  Prata,  sed  etiam  d.  Federicum  de  Purcileis  cum  vexillo  investü 
Adsunt  inter  testes  Conradus  episcopus  Terg'cstinus ,  Federicus  episeo- 
pus  Concordiensis ,  Stephanus  abbas  Sextensis,  et  Paimcrius  abb« 
Summaquensis.     C.  P.      [80.] 

1225.  25.  Martii.  Homines  de  Valle  pro  se  et  eorum  communitttc 
jurant  attendere  et  observare  niii versa  mandata  quae  eis  facta  faeriil 
per  d.  Bertoldum  patriarcham  Aquilejensem,  Istriae  marchionem,  et  pei 
illustrem  comitem  Maynardum  juniorem  de  Goritia  propter  ofiensan 
eisdem  factam  cum  essent  apud  ipsos  in  Valle  hospitati.  Adest  intei 
testes  Henricus  episcopus  Potensis.     C.  G.      [Bl.] 

1225.  ...  Montsaerfer.  Bertoldus  patriarcha  confirmat  matrimo- 
nium  ministerialis  sui  Henrici  de  Grez  cum  femina  ministeriali  ecdesiac 
Gurcensis.      Ankershofen.     [82.] 

1226.  Bertoldus  patriarcha  conßrmat  priyile<):ium  praedecessoru 
sui  Volcheri  super  capella  in  Moeziich.      Ankershofen.      [83.] 

1220.  14.  Junii.  Attems.  Curia  de  Areis  cum  omnibus  fanmlit, 
paseuis,  yenationibus ,  piscationibus ,  molendinis,  campis,  pratis,  silTif 
datur  a  patriarcha  Bertoldo  in  feudum  d.  Diemotae  filiae  d.  Ottachi  de 
Attems.     C.  C.  F.     [84.] 

1226.  24.  Octobris.  Mavnardus  senior  eomes  de  Goritia  cini 
manu  vi  voluntate  d.  Maynardi  junioris  ejus  nepotis  pro  ocfiiig^tu 
marchis,  quas  ei  pcrsolvit  d.  Bertoldus  patriarcha  Aquilejensis  pro  füll 
de  Sede^lauo,  S.  Laurentio  et  Grilons  quas  d.  patriarcha  eidem  d.  eoniH 
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coaUilent  in  feaduoi.  ot  eas  qnamdiu  rixerit  habere  deberet  euni  omni- 
kos  eamm  reddilibus,  Dee  aon  pro  qaatoor  marehis  quas  anDuatim  per- 
dperet  a  mala  Aqiiilejeosi ,  dedit,  donant  et  tradidit  d.  patriarehae  et 
aeelesbe  Aquilejensi  eastmm  de  Lauta  eum  omDibos  possessionibas  et 
■asaatis  et  omni  jurisdietioBe  ad  dietum  castrum  pertinentibus«eastruai  de 
Botenstajn  et  portam  de  Latisana  et  insuper  omnem  suam  proprietatem 
ibiciunque  sit,  exceptis  Persenieo,  Carponara,  Banebara,  ae  illa  proprie- 
tite  qaam  dederat  in  feadnm  Federico  de  Porcileis.  Et  in  continenti 
L  patriareha  inTestint  praenominatos  eomites  ad  rectum  feadum  de 
omni  supradieta  proprietate,  quam  haereditare  possunt  tani  maseuli 
^■am  feminae.     A.  C.  U.     [35.] 

1226.  .  .  .  Deeembris.  Saeili.  Patriareha  et  Aldricus  et  Yame- 
liis  de  Pnlcinico  conTeniunt  inter  se  hoc  modo. 

1.  Domini  de  Poleinico  inrestiantur  de  omni  jurisdictione  ad  comi- 
tatnm  de  Ariano  tan  tum  pertinente. 

IL  Comites  dent  auxilium  patriarehae  et  soccessoribus  ejus,  prae- 
terqiam  contra  imperatorem  et  dominos  de  Camino,  quos  si  patriareha 
iifideret  debeat  defendere  ultra  Liquentiam  versus  oecidentem  eorum 
ostnu  Si  Tcro  domini  de  Camino  inraderent  patriarcbain .  Uli  de 
Pddmco  teneantur  iUos  refocare,  sin  minus,  auxilium  dabunt 
intriarehae. 

III.  Patriareha  defendet  eos  contra  quoscumque:  impediet  eos 
qoi  TeUent  eonstruere  eastra  infra  flumen  Medunae  et  Liquentiae 
üb  Pedemonte,  et  reficiet  possessiones  eorum  per  Tarfisinos 
destmctas.     Adest  inter  alios  testes  Henrieus  episcopus  Polensis. 

A.  C.  U.     [86.] 

1227.  21.  Maii.  Villaci.  Bemardus  dux  Karintbiae  ante  judices 
aibi  datos  ab  Honorio  pontifice  in  causa  juris  patronatus  ecciesiae  Lai- 
kcensis,  quam  ad  se  spectare  dicebat,  petiit  ante  omnia  sibi  et  paro- 
ddanis  ipsius  ecciesiae  dirina  restitui,  quibus  djcebat  se  et  suos  injusto 
i^oliatos  fnisse  a  d.  patriareha  Aquilejensi  post  appellationem  ab  eo 
fiietam  ad  apostolicam  sedem.  Verum  cum  non  posset  fidem  facere  per 
icripta,  nee  per  testes  de  citatione  facta  legittimo  tempore,  dixit  quod, 
nho  jure  suo ,  Teilet  amicabiliter  componere  cum  d.  patriareha. 

€.  P.     [87.J 
1227.    7.  NoTcmbris.    Bertoldus  patriareha   renovat  et  eonfirmat 
frififegium  a  Gothofredo  antecessore  suo  Romulo  episcopo  et  capitulo 
Cweordiensi»  ecciesiae  concessum.     Ughelli.     [88.  | 
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1227.  ...  Decembris.  Foggiae.  Federicus  sccundus  imperator, 
et  Jerusalem  atque  Sieiliae  rex ,  ad  petitionem  Azzonis  abbaUs  moiUH- 
sterii  Mosacensis  transvseribi  facit  et  coiifirmat  priTilegium  qaod  Fede* 
rieus  primus  imperator  Odalrieo  ejusdem  monasterii  abbati  coneessent 
anno  millesimo  eentesimo  quinquag^esimo ,  tertio  nonas  Julii,  in  qao 
continebatur  quod  lieeat  dieto  abbati  et  monasterio  possidere  omnia 
qaae  tune  possidebant,  seilicet  mansiones,  maneipia,  aldiones,  cartula* 
nos,  oiTertos,  seryos  et  aneillas,  terras,  vineas  cum  siWis,  montibas, 
planitiebus,  aquis,  molendinis  etc.  Et  quod  si  quis  patriarcba,  episeo- 
pus ,  dux ,  eomes ,  nobilis  aut  heriinanus  aut  quaevis  alia  persona  aUo« 
dium  suum  ad  praefatum  monasterium  ofTerre  Yoluerit,  imperiali  aucto« 
ritate ,  libera  potiatur  lieentia.  Sed  si  praedieta  infringere ,  aut  contn 
aliquis  venire  praesumpserit,  eadat  in  poenam  sexaginta  librarum  aoii 
Deereto  eonfirmationis  interveniunt  ut  testes  Lando  arcliiepiscopos 
Reginus,  Renaldus  dux  wSpoIeti  et  alii  quamplures.     B.  A.     [89.] 

1227.  15.  Decembris.  Romae.  Gregorius  nonus  pontifex  monet 
ministeriales  et  vassallos  eeelesiae  Aquilejensis  quatenus  ab  indebito 
capituli  Aquilejensis  grayamine  penitus  quieseentes,  capitulum  ipsui 
diligere  atque  protegere  pro  sedis  apostolicae  revercntia  studcant. 

A.  C.  U.     [90.] 

1228.  9.  .lanuarii.  Romae.  Contra  sententiani  quam  ipsemet 
tulerat,  dum  erat  in  partibus  Lombardiae  apostolicae  sedis  legatus, 
Gregorius  nonus  pontifex  cum  compcruisset  quod  cives  Tarvisini  homines 
yillarum  de  S.  Paulo,  Mcdulo,  de  Medadis  et  quarundam  aliarum  yillariuB 
et  locorum  ad  Aquilejensem  ecciesiam  spectantium ,  ad  praestandum  sibi 
fidelitatis  juramentum  compellebant,  et  graves  injurias  et  molestias  eis 
continuo  inferebant,  mandat  episcopis  Paduano  et  Torcellano,  nee  nOB 
decano  Tarvisii  quatenus  praedictos  cives  Tarvisinos  ad  obserrandafli 
inviolabiliter  sententiam  alias  per  cum  latam  ad  desistendum  a  eoactione  '■■ 
dictorum  hominum ,  et  ulterius  ad  non  molestandum  patriarcbam  JM 
dictum,  per  eensuram  coi<^ant  ecclesiasticam.  Monet  tamen  ut  cum  coflh 
muni  Tarvisii  lenius  agant.     Vcrci.      [91.]  ] 

1228.   7.  Maii.  Aqniiejae.  Eppo  pracpositus  Carniae  et  alii  seeM  \ 
hine  inde  elccti  arbitri  in  causa  quae  vertebatur  inter  capitulum  Aqui* 
lejense  et  dominos  licrtoldum  et  Rupertum  de  Tricano,  praeeipiunt  it; 
jus  advocatiae  et  omnia  alia  jura,  quae  dicti  domini  de  Tricano  dieebtii'j 
se  habere  juste  vel  injusle  in   viila  de  Ripis  et  ejus  districtn ,  in  mad 
bus   d.   Berloldi   palriarciiuc    Aquilejensis  aut   Conradi  decani  ejoads 
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capituli  illico  resig'nent.  Praeterea  si  dicti  homincs  canonicorum  ejusdem 
fillae  eis  praestitissent  aliquam  obligationem ,  vadium  aut  securitatem, 
eos  libere  absolvant,  nee*  contra  supradicta  per  se  ant  alios  de  cetero 
omquam  reniant. 

Et  statini  praedieti  fratres  de  Trieano  omne  jus  adrocatiae  Tillae 
de  Ripis  et  ejus  distrietus  in  manibus  d.  Bertoldi  patriarchae  resigna- 
Tenint;  qni  illud  contulit  Conrado  deeano  Aquilejensi. 

Praecepenint  deinde  supradicti  arbitri  eapitulo  et  canonieis  dictae 
eeclesiae  quod  proprietatem  illorum  quatuor  mansorum ,  quos  habent  in 
fiiia  de  Trieano,  tradant  cum  omni  eorum  jure  praedictis  dominis  de 
Trieano,  et  dent  illis  centum  libras  Venetorum,  remittentes  omne 
damnuni  et  injuriam.  Adsunt  testes  Bertoldus  patriarcha,  Federicus 
episeopns  ConcordiensLs ,  Maynardus  senior  eomes  de  Goritia  et  alii 
quamplures.     A.  C.  U.     [92.] 

1228.  20.  Mail.  Ezelinus  et  Albericus  fratres  de  Romano  una 
euD  Ranibaldo  et  Ansidesio  de  Vidotis  statuunt  conrentionem  inter 
Vezellum  de  Prata  et  Federicum  de  Porcileis,  et  praesident  dirisioni 
eonun  bonorum.     Verci.     [93.] 

1228.  9.  Junii.  In  Civitate  Austriae.  Bertoldus  patriarcha  cum 
obligatione  omnium  suorum  bonorum  pro  utilitate  ecclesiae  Aquilejensis 
notuatur  a  d.  Andrea  de  Vitaliono  de  Tarnsio  sex  mille  tercentum  et 
texagiota  libras  Veroneosium  parrorum,  et  datis  vadibus,  illos  illico 
tradit  d.  Raimperto  de  Morek,  et  redimit  possessiones  ei  pignori  datas. 
Apparet  ioter  testes  Maynardus  senior  comes  Goritiae.     C.  C.  F.     [94.] 

1228.  8.  Julii.    Perusii.    Gregorius  nonus  pontifex  in  protectio- 
aem  S.  Petri  et  sedis  apostolicae  suscipit  monasterium  S.  Galli  de  Motio. 
Praeseribit  tarnen  quod  in  eodem  regula  S.  Benedicti  perpetuo  obserre- 
tv.  Confirmat  deinde  donationes  ab  imperatoribus ,  principibus  et  aliis 
ei  fiietas  et  facturas.  Concedit  quod  possessiones  quas  habet  in  Foro- 
jiKo  ant  extra,   et  quas  distincte  enumerat,  illi  perpetuo  remaneant: 
pennittit  quod  elerici  rel  laici  fugientes  a  saeculo  ibi  ad  conrersionem 
ledpiantur  et  retineantur:    quod  tempore  generalis  interdicti,  clausis 
teeo  janais,  non  pulsatis  campanis  et  submissa  Toce  in  ejus  ecclesia 
dmia  ofBeia  celebrentur,   et  quod  monaci   secundum  regulam  S.  Bene- 
fali  aibi  abbatem  eligant.   Sepulturam  monasterii  decernit  liberam ,  et 
Mtts  statnit  in  eos,  qui  ecdesiam  perturbaverint,  monasterium  mole- 
ibterint,  ejnsque  possessiones  occupaverint,  Tel  pontificis  decreta  super 
be  re  TioIaTerint.     A.  D.     [95.] 


18.  Octobris.  Bertoldus  patriarclia  notificat  Sophbni  u-omt 
tissam  de  Weichebiirg.  riduam  HenricJ  marotJoDis  Islriae ,  dediss 
ecciesiae  Aqutiejensi  Mollik  et  Ts eherne lulil.     AnkDrshofen.     [96.] 

1229.  23.  Fcbruarii.  Aquilejae.  Homiiies  de  Marano.  de  S.  Maril 
el  de  CastelloDo  rassalli  dominorum  Hertuioi  et  Federici  de  Castell« 
juxta  conrentiooein  factam  idUt  ipsnii  dominos  el  ci|iitiilum  AquilejeuM 
in  placito  g'eocrali  bis  in  aono  debeol  coram  deeano  et  capilulo  Aquile- 
jensi  parvre  jiirt,  fadcntes  et  recipientcs  justiUaiD  comtu  eisdetn  i 
poena  acte  denarionim.  Praediuti  rero  nobile»,  aine  aliqiia  conditionej 
ripaticum  de  CarÜns  dJniittent:  et  ii  quis  silias,  prata 
L-apituli  occupassel.  tota  Uta  terra  resliluatur  eapilulo.  Insuper  di<^ 
Dobties  assi^abunt  annuatim  eapilulo  redditus  duarum  marcbBnuBi 
Apparent  inter  testen  Bertoldris  patriarclia  et  Henricas  «piscopiM 
Brixinensis.     A.  C.  U.     [97.] 

1229.      II.    Martii.     In    Citllate   Austriae.     Dertoldiis   patriarchl 
ioveMil     ÜODioiim    de    Tollano     pro    se     el     tota     ejus    eommitnitalt 
de    monte    Vialse.    qiii    jacel    tnter    Sorpliemberdi    et    Tullaniiin, 
a  dnabus  ejus   partibus  currit  <tuidum  riiulus. 

BelloDus.  B.  M.      (9K.| 

1229.  II.  Martii.  In  CivJtate  Auatriae.  Bertoldus  patriarcha  i 
petitioneoi  Mmg-ardis  abbatisaac  monasterü  S,  Mariae  de  AiiiiUeja  el 
aoronim  ejus,  donationes  patriarchaniDi  AtjuilejeDsiom  praedeeessonint< 
eJDS  nempe  Poponis,  Si^eardi,  et  Wolrici  faetas  eidem  monssteriOf 
patriarcliali  auctoritule  roiißrmat,  statuens  ut  ea  quae  possideot  in  pr>9- 
aenti,  perpetuo  ürma  et  illiliata  remaneant 

Se(|iiitiir  lon^  ennmeralio  locorum,  ecclesiarum  et  bonorum  »A 
dictum  inonasterium  spectantium  de  qna  sat  erJt  haec  verba  adnoUsae] 
„Tres  vilUs  quas  praefatus  Sigeardus  concessit  et  donaril  divto  rooDk' 
sterio  pro  anima  sororis  suae  Frederiodis  nomine,  quam  etiam  in  eodeB 
monasterio  abbatissam  ordinaiit.  rideÜcet  Malamzumpiccam ,  PantiaiiHi 
cum  et  Belianiim  cum  Omnibus  carnm  pertinentila."  El  liaec:  „Comei 
Engelbertua  donarit  et  resig'narit  eideni  ecclesiae  adrocaliam  de 
bus  villis  el  posaessionibus  quam  babuerat  snb  eodem  monasterio  pro 
remedia  Beatrids  sororis  siiac,  reoeptia  tarnen  in  contracambio  Septem 
masaariliis.  qiias  praenomitiata  Beatrix  praediclae  ecclesiae  cootuleral, 
quando  reli^iouis  habitum  ibidem  assumpsit.** 

Teales  Henriens   ppiscopus    Polensis.    Uerardus   episcopus  Enio- 
oensis,  Maynardus  come»  de  Goritia  et  alii.     A.  C.  U.     [99.] 
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1229.  20.  Janii.  Pernsii.  BcrtolduDi  patriarGliaiu  Aquilejeiiscm 
teriter  carpit  Gregorios  nonus  pontifex  eo  quod,  imuieinor  beiiefieioruin 
sibi  collttorum,  non  solum  cum  ecclesiae  liostibiis  seutiret,  sed  etiatn 
td  tlios  subornandos  Studium  et  operam  conTerteret :  eamque  ob  cau- 
sam Andream  Hungariae  regem  adiisset,  dolose  declinans  Egidium  a 
pontifice  hac  de  causa  ad  cum  missum.  Quapropter  in  virtute  obedien- 
tiae,  et  sub  debito  praestiti  juramenti,  ei  mandat  quatenus  in  fide  et 
deTotione  apostolicae  sedis  inflexibilis  persevcret,  nee  praestet  adver- 
sariis  ecclesiae  auxilium  et  favorem,  et  praesertim  in  Polae  et  alianim 
teiranim  suanim  portubns,  omnibus  in  Apuliam  transire  Tolentibus  adi- 
tam  penitus  interdicat.  Quod  si  secus  fecerit,  eum  excommunicatum 
denuntiari  faciet  et  perjurum.     Rubeis.     [100.] 

1229.  4.  Julii.  In  Ciritate  Austriae.  Bertohlus  patriareha  inve- 
stit  magistrum  Valterium  scutarium  et  ejus  haeredes  in  pcrpetuuni  de 
quadam  domo  sita  in  curia  patriarchae  ante  solarium  Civitatense,  ea 
eonditione,  ut  solvat  praedicto  patriarchae  et  successoribus  ejus,  cum 
primum  in  patriarchatum  Tcnerint,  duas  bonas  sellas,  unam  palafredi,  et 
aliam  dextrerii.  Conradus  episcopus  Tergestinus  adest  inter  testes. 

C.  P.     [101.] 

1229.  3.  Decembris.  Aquilejae.  Juxta  Privilegium  ab  Ulrico 
patriareha  monasterio  Mosacensi  olim  concessum,  Bertoldus  patriareha 
rusticos  ejusdem  abbatiae  perSclusam  peragentes  a  solvcnda  ibidem  muta 
perpetualiter  absolvit.  Testes  Henricus  episcopus  Polensis  et  alii  multi. 

A.  I).     [102.] 

1230.  26.  Januarii.  Aquilejae.  Merengardis  abbatissa  niona- 
sterii  S.  Mariae  in  Aquileja  tale  fecit  ordinamentum.  In  anniversario 
d.  Hermengardis ,  quae  quondam  Hermilina  in  Castro  Goritiae  appella- 
batar,  annuatim  in  sero,  rigilia  et  placebo  cantatis ,  propinetur  moniali- 
bos  ejusdem  monasterii  medietas  unius  metrctae  boni  et  puri  vini.  In 
crastinum  autem  quinque  missae  pro  anima  illius  celebrentur,  et  paupe- 
ribos  distribuantur  duae  umae  vini,  quatuor  staria  panis  et  unum  faba- 
nim,  in  qaibus  fabis,  si  non  fuerit  jejunium  ponatur  unus  caseus  sex- 
deeim  denariorum;  et  si  fuerit  jejunium  ponantur  octo  librae  olei, 
retento  tanto  pane  quod  quaelibet  monialis  habeat  ilia  die  in  prandio 
ttnom  paoem  integnim,  et  purum  vinum.  Si  pauperes  deesscnt,  dividatur 
quod  saperest  inter  moniales  aequali  portione.  Praeterea  emantur  monia- 
Ebas  norem  denarii  carnium ,  et  de  oisdem  tria  fercula  in  prandio  cum 
iliis  rebus,  et  duo  in  sero  ministrentur :  et  si  fuerit  jejunium  emantur 
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quadra^Dta  denarii  pisciuin ,  et  de  eisdem  in  prandio  tria  feroola  iniDV> 
sirentur.  Haec  aiiteni  omnia  eomparentur  ex  redditibus  quinque  rotnto« 
rum  de  Runzina,  quos  Bertoldus  patriarcha  et  Maynardas  senior  coidm 
Goritiae  supradicto  coenoblo  eontulerunt;  et  etiam  de  censu  mdif 
domus,  quam  dieta  abbatissa  cum  denariis  praedictae  Hermengardil 
cmerat  in  Aqnilcja  pro  quatuordeeim  marehis.     A.  C.  U.     [103.] 

1230.  .  .  .  S.  Germani.  Federieas  seeundus  Romanoram  Impe- 
rator, et  Jerusalem  atque  Siciliae  rex  Tult  omoibus  esse  ootam  qnod 
cum  Otto  dux  Meraniae  et  Bertoldus  ejus  frater  patriarcha  Aquilejeini 
conspectui  suo  se  praesentassent ,  idem  dux  petitionem  quam  dadooi 
moverat  contra  dictum  pfitriarcham  pro  marcliionatu  et  comitatu  Istriat 
et  Carniolae  quos  dictus  patriarcha  in  feudum  pro  Aquilejensi  eccleui 
ab  imperio  tenebat,  rerocavit  et  spontanea  cessit  ac  gratuita  roluntate, 
remittens  in  pcrpetuum  eidem  patriarchae  et  ecelesiae  Aquilejensi  omne 
jus,  si  quod  habuisset,  in  eisdem  marcliionatu  et  comitatu  Istriae  et 
Carniolae.  Quod  si  contra  cessionem  praedictam  per  se ,  ant  per  alioi 
Tcnerit,  cadat  in  pocnam  duorum  millium  marcharuro.  Intersunt  testet 
episcopi  varii ,  et  duces ,  et  principes  nee  non  nobiles  multi  Alemanniae 
et  Forijulii.     [104.] 

1230.  23.  Julii.  Apud  S.  Germanum.  Bertoldus  patriarcha  Aqui- 
lejensis ,  lüberardus  areln'episcopus  Salzeburgensis ,  Sifridus  episcopas 
Ratisbonensis,  Leupoldus  Austriae  atque  Stiriae,  ßcrardus  Karinthiae  et 
Otho  Meraniae  duces  et  principes  imperii,  notificant  universis  quod 
inter  Romanam  ecclesiam  et  Federicum  imperatorem  et  regem  con- 
ventum  est  quatenus  de  communi  voluntate  tractabitur  de  invenienda  lia 
qua,  cum  honore  ecelesiae,  ad  imperatorem  revertantur  ciritates  Cigetae 
et  S.  Agatac,  ac  omnes  de  regno  Siciliae,  quas  ecclesia  in  saa  fide 
recepit,  et  in  ejus  deyotione  perdurant,  ad  quod  tractandum  datus  est 
annus ,  nee  terminus  sine  partium  voluutate  prorogabitur.  Quatuor 
erunt  arbilri  eligendi ,  duo  ex  uiia  parte,  et  duo  ex  aiia,  qui  si  concor- 
dari  non  poterunt,  quintus  eligatur,  et  stabitur  diclo  majoris  partis* 
Jurat  imperator  quod  interim  praedietas  terras  non  oilendet.in  rebns 
nee  personis,  et  quae  per  arbitros  statuta  fuerint  observabit.  Qaod 
remittet  omnem  oiTensam  et  poenam  Teutouicis,  Lombardis,  Tuscis,  et 
Siciliae  populis,  et  Galliae  qui  contra  cum  ecelesiae  adhaesenuit* 
Rescindet  ac  irritas  faciet  sententias  latas,  et  banna  hac  de  caosa  contit 
illos ;  et  terras  in  ducatu  et  marchia  ac  patrimonio  ecelesiae  noo  !■▼•« 
det,  nee  Tastabit.  Jurant  praescripti  principes  procdrare  qaod. imperator  • 
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ii<lrlil<*r  (irmedictii  lerTabK;  alioquin  infra  {inirtitiituni  Itrmpus.  si  ad 
rrt|DUiliDiiria  rcclexiac  uon  sutisfecerit,  aut  impcdieril  t|unil  sapradicti 
4fl>itri  nun  vUgaatur,  i|t8i  ountra  euni  ecelesiav  assistent;  i-t  si  ecclesi» 
itbilros  darc  oolui^rit,  aul  iinpcdieril  ae  priH-i-daiit.  noluul  Ipsi  principf» 
jKnmi-nlo  teoeri.      fl.  S.  I).      [I<>S.] 

I%3U.  20.  Di-ecmbris.  Ccni-liiL-.  Fedi-ricii»  <lr  TorcileiH  el  Wido 
ejs>  GU«9  signiricaut  Albero  episcnpu  Cent^teiiM  quod  iuk'Ue\enin(  illum 
•rlk  fsrcrv  ticri  (iueUiim  sire  pugnan) ;  u\vo  proU'KtnnI  ijund  cum  ipiii 
sial  ailioiali  ^i^clesiae  Ct^uclensis .  ad  eos  de  jure  {i^rlinet  hctre  Giti 
rl  «WDulcnrrr  dnollani  tiiite  piigaam,  ad  honorem  ppiM-opi  el  (■wiesiar 
«nc  Cvocleasis.  Kcspondel  ppiscnpus  i|uod  (I.  Fedoricus  ner  est.  nee 
e&*c  pol«»t  suiis  adTocatus  cum  xit  excammnnicatus.  Quibus  didis 
donitii  de  Purcilfis   appellanl  ad  <l.  papam  et  ad  lmpt?ralorem.      Verci. 

[106.} 
1231.  31.  Jannarii.  llnoomiie.  Wnirradus  •lei.'doiniDus.  nomine 
Berhildi  patriarcliae.  ecciesiae  et  rapituü  Aqiiilejvnsis.  enntraliil  iniitimm 
i>|[Tiiti  milliuiti  libranim  Vpnetnriim  parvornm  ciini  »n  ei  eiste  ciiiiim 
Snu^usiani  et  BoDoiiiensium  pro  negotii«  expedirndiit  vi  aliis  pluribitx 
debilis (wrsDlteDdi.s,  quibus  pliirespossessiones  ditrti  patriarchae.  ecele- 
u*r  «uae  el  rapiluli  Aquilejensis  erant  obligalae :  promittcns  inrn 
annatn  sattere  et  restituere  praeratts  sociis  supradi«tam  peeiiniam.  et 
^ligXBS  ad  liuc  oninia  tioua.  proTetilii.«  et  rcdditus  tani  mundano»,  quam 
MehMiaalicoR  patriarchae,  ecciesise  H  capituli  Aqnilejenüix.     C.  C.  V. 

[lUT.J 
1231.  ti.  Juoii.  In  Civitate  Austriae,  Rertnidus  patriarclia  Jure 
rwt)  rl  le'gali§  feudi  bfestil  Hen(!%tprp|nni  et  Varnerinm  Zaires  de 
Tsppu.  Dalos  q".  Sigifridi  de  Itan-ooea,  rie  eastro  el  villa  Toppi  cnm 
ilümibiis  et  turribus,  aedilit-iis  et  fnrlalioiB  el  umnibus  suis  pertinenliis, 
bm  iii  iDoDlibus,  quam  in  [»lanitiix  ele.  qui  jurant  »errire  sibi  et  auooes- 
wribiu  ejiiH  cum  talca  militiae  ad  eos  enntincenle  eontra  omnem  bomi- 
Min  et  peDwnani.      C.  P.      [108.] 

(23J.  14.  Ju]ü.  Apad  Camporormiuni.  Cum  Eiabitnnte»  in  Aqiii- 
hja,  qui  poMessiones  habebaol  ad  ceusuiu  AquilejenNem.  nullam  pote- 
ttaleiD  bakuissenl  aliqniil  in  eonim  initrmitate  aul  le-slaniento  dandi  alieui 
el  dimiUendi .  ideoque  ex  bne  defcctu  praedietsm  civitaliiin  intrare 
Htossenl,  el  ejus  eiies  Keri  nobiissenl :  Kerlnldiis  palriarelia  in  (generali 
Icmino  aao  aputl  Canipororniium  bnbit«),  de  conKonsa  et  («Inntat« 
-Mpituti    Aquib-jeniis'  praelatorum,     d.     Mavaardi     camili»   finriliae   et 
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ejusdeni   ecciesiae    advocaii,   et   liberoruni,   et  roinisterialiam   ibidoti 
eongregatorum ,  statuit  ut  ipsi  eives  Aquiiejenses  eorumque  haeredet 
perpetuum  habeant  pleiium  jus  et  potestatem,  possessiones,  quas 
ad  censum  Aquilejensem ,  Tel  deinceps  aequisiverint,  sire  in  i 
sive  in  sanitate  et  testamento  dandi  et  dimittendi  eui  volaeriiit,  salro  | 
dominorum  earundem.      Ruheis.      [109.] 

1231.  ...    In  Saeilo.    Bertoldus  patriarcha  mandat  quod 
homo  de  Saeilo,  ae  de  Vig-onoTO,  ac  eorum  districtu  debeat  se  introflil* 
tere,  aut  occupare,  nee  etiam  fodere  aut  arare  terram  eommoneie 
eampaneae  Saeili  jaeentem  interSaeilum  ipsum  etVigODomm.  Sed  dtheut* 
dietam  campaneam  ubique  commuuiter  pascere  et  pasculare^  sab 
quinquaginta  librarum  deuariorum  Venetorum.     Dr.  Ciconj.     [HO.] 

1232.  15.  Februarii.  Senogalliae.  Milus  episeopus  BelTaeeaai; 
reetor  marchiac  Aneonitanae  praeeipit  Jaeobo  comiti  Senogalliae  iK- 
sine  expensis  et  sine  niora  plenissimam  faeiat  rationem  Stephane  abbifi 
Sextensi  in  omni  eo  in  quo  jus  suum  darum  apparet  et  manifestum  pci: 
publicum  instrunientum  vel  per  testes:  in  his  vero  quibus  jura  Mli 
ecciesiae  non  essent  elara  et  mauifesta ,  comes  et  potestas  eum  aiidiai 
et  sententias  quas  inde  tulerint  mandent  executioni,  et  hoc  in  poot 
mille  librarum.     C.  P.     [Hl.] 

1232.  6.  Decenibris.  Tibure.  Federicus  secundus  Romanonni 
Imperator  et  Sieiiiae  rex  declarat  se  prlvilet^iato  afTectu  AquilejeDSOi 
ecclesiain  diligere,  tum  quia  praeeminet  cceiesiis  universis,  qiiat 
Romano  subsunt  imperio,  tum  etiam  propter  inerita  iidclissimi  principit 
Bertoldi  ejusdem  ecciesiae  patriarehae,  unde  vult  omnibus  esse  notm 
a  principibus  in  plena  curia  sententiatum  esse : 

I.  Quod  si  patriarcha  supradictus  in  civitatibus  suis ,  rel  castris,  I 
viliis  et  locis  aliis  ubi  habet  jurisdictioncm ,  ordinaverit  aliquid  de  fori  ; 
venditione,  ratum  et  immutabilc  penilus  habeatur. 

II.  Liceat  patriarchae  bannire  et  desbannire  quoslibet  in  jsrift»  '. 
dictionc  sua. 

III.  Non  liceat  civitatibus ,  castellis ,  viUis ,  quae  subsunt  patritr*  -.] 
chae,  eligere  per  se  potestatcs ,  consules ,  vel  rectores  praeter  roloifi*'  * 
tem  ipsius  patriarchae.    . 

IV.  Non  liceat  alicui  civitati,  communitati,  universitati,  clerieo  fd 
laico,  ubi  d.  patriarcha  habet  jurisdictionem,  intromittere  se  de  epiMI' 
patu  post  decessum  ipsius  patriarchae,  vel  in  aliquibus  rebus  ad  6pil 
patum  pertinentibus. 
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V.  NemiDi  Uoeat  tribiiluni,  monetär,  forum  cooslitaero  He  noio  in 
{wlriarchic  Jurisdiction tbnK,  sine  Toluntale  ipsins. 

VI.  »min!  liceat  in  aquis  na»e»  poiianlibiis ,  »el  aliis  fluminibas, 
niMF  TotunUlc  ipsius,  conMruere  iiioleniliDa. 

VII.  Nulli  ticeat  gastalilioni  toi  odidali  mknumiUerc  ilvbilalvs. 
tMidere  sut  alienare  tioeas,  agros,  prala,  riax  vel  aliqna,  cgnau  pertinent 
ad  rvgmlta.  sine  Tolantate  ipsius. 

Vin.  Veneti  non  po.ssint  ponerc  terratn  palriarchae  ccnsualem. 
*el  aUqui  alü  non  co^ant  liomiDüs  ipsius  sibi  facere  fidelitalem. 

IX.  Nulli  constitiito  in  Jurisdiction^  palriarchae  cujiiscum(|ur 
lit  eaaditloDis,  site  Jiber,  siie  lassallus,  aul  miuislerialis,  liceat  faci-rc 
Hw{ipctiones,  nee  mitationea  sine  consensu  patriarcha(>. 

X.  Nemini  Üceat  in  jarisdictioae  palriarchae  de  novo  constilnerc  citi- 
tales.  csstclla  et  fora  sine  Totnnlate  ipsius  i).  palriarchae.  A.  C.  U.  [112.] 

1233.  i.  Junii.  Id  Civitate  .\Hslriae.  Bertolilus  patriarclia  el 
[traepotitua  «cclesiae  dTitalensis ,  nomine  praepositnrae  Civitatcn.si.s, 
ioattt  et  cnnferl  canonicis  cjusdem  ecelesiae  deciiuam  lini.  quod  colli- 
plae  io  TnLniino,  nt  cum  ea  celebrcnt  annualim  anniiersariunt  pro  anima 
i.  Hennci  marchionls  ejus  fralris.     C.  G.      [113.] 

1233.  12.  Nofembris.  Ferrariae.  Eielimis  de  Onara  non 
arquiescens  sententiae  juiiicnm,  ncc  ponlificis  excommunicntione  tlL-vi- 
«Ins,  nundum  restiliieral  molendinacl  vigint!  mansos  terrae,  qiios  mona- 
«terio  Sexlensi  occupateral.  et  in  sui  cordis  durilia  perlinaciter  persi- 
•tebat.  Qua  propler  Gregonus  nonus  pontifex  mundal  episcopis  Paduano. 
^leenlinn  et  Tanisino  ut  per  eorum  d!occ»cs  sicul  exconimunicalum 
bcianl  illum  a  cunctis  eriUri.     A.D.  U.      [1  14.] 

1234,  24.  Oclobria.  Tricesimi.  In  eausa  lerteotc  inter  Winc- 
«arum  plebauum  Trieesim!  et  Leonardnm  nbbalem  Rosacenseni  super 
lapellaS.  Uartholomei  deAgra  etcapellaS.  Helari  de  Uiziolio,  quam  ßer- 
luliluipalriareha  Juhanni  praeposiloS. Stephan!  dfliniendamremisil,  mnlli 
kflea  inlerrogati  ruerunl  in  quorum  dicti.t  cum  aliqoa  inveiiisseinus. 
qnae  mcmoraln  djgna  tisa  sunt,  hiu  duxiinus  refercnda. 

,Bene  reeolil  de  tempore  quo  palriarcha  Wodolricus  lilius  comilis 
Walfradi  caplus  Tiiit  a  Vanctls.  et  reduelus  fiirlive  de  caplivilale  per 
(UO''  io  uno  lase." 

.Recolil  quando  palriarcha  Wodolricus  fecit  destru!  ca.slnirrr  ller- 
tK>rdi  de  IVrlin.ilayn,  et  audivil  vHüiln^  MaUiiae  de  Sorphumlierg  quaudu 
niDrIuus  fnil.** 

JtrfUi.XXI   I.  1* 


k 


210 


„Cum  olim  d.  imperator  Romanas  praecessor  hujus  iTit  io  Loa-] 
bardiam  super  Mediolanum,  quidam  d.  Bertoldus  nobilis  de  Rinoki 
ivit  ad  eundem  exercitum,  et  ibi  mauum  amisit,  unde  post  reditam 
de  exereitu  aedificaTit  eapellam  S.  Helari  de  Rizzoleo  super 
proprium.**      A.  C.  U.     [115.] 

1235.  28.  Februarii.  In  CmUte  Austriae.  Henrieus  de  VilUll| 
pretio  Yiginti  quinque  marcharum  resignai  io  manibns  d.  MayBffil 
comitis  de  Goritia  advocatiam,  quam  habuerat  in  rilla  de  Prepoi, 
Omnibus  suis  juribus  ei  pertinentiis :  eamque  comes  tradit  et  eoneett 
abbatissae  et  monialibus  monasterii  S.  Mariae  de  CiTÜate  Austriae,  koci 
tamen  excepto  quod  si  aliquis  in  dicta  Tilla  maleiicium  faceret,  ü 
judicaretur  quod  perdere  debeat  membrum  vel  personam,  ipso  jiidh 
cato  et  sententiato,  debeat  dari  et  assig^ari  nuntio  d.  comitis  pcr^ 
corrigiam  extra  Yillam  praedictam  de  Prepot,  qui  de  eo  tunc  faeiet 
voluntatem.     A.  C.  U.     [116.] 

1236.  30.  Aprilis.  Viterbii.  Gregorius  nonus  pontifex  susdj^j 
abbatem  et  monasterium  S.  Mariae  de  Sexto  sub  B.  Petri  et  aposU^eW; 
sedis  patrocinio,  mandans  ut  ibi  ante  omnia  regula  S.  Benedieti  perpe* 
tuis  iemporibus  stricte  obserretur,  et  eoncedens  quod  bona  quae  habeil 
aut  quae  sunt  habituri  illis  iliibata  remaneant,  recensitis  ad  ungoem  lods^ 
et  TÜlis  in  quibus  dictum  monasterium  habet  bona  et  possessiones ,  et: 
quae  suae  subsunt  jurisdictioni.  Ad  particularia  inde  deseendens  per- 
mittit  quod  clericos  a  saeculo  fugientes  ad  conrersionem  reeipiiatct 
retineant.  Nullus  fratrum  post  factam  in  dicto  monasterio  professioneffy 
transeat  sine  licentia  abbatis  ad  aliud,  nisi  arctioris  religionis.  Lieeif 
etiam  tempore  generalis  interdicti  dirina  officia  celebrare,  sed  jaHft 
clausis  et  campanis  non  pulsatis.  Oleum  sanctum,  eonsecraiiones  ilta- 
riuni,  ordinationes  clericorum  suscipiant  ab  episcopo  diocesano»  lifil 
Hnes  eorum  parochiae,  sine  eorum  ac  episcopi  diocesani  asaeilit 
nemo  novam  eapellam  aut  Oratorium  aliquod  construat.  Exactioitl 
indebitas  ab  ecclesiasticis  et  saecularibus  personis  ab  eis  extorqilri 
non  liceat.  Sepultura  ipsius  loci  et  electio  novi  abbatis  ipsis  libeM 
sint.  Infra  clausuras  locorum  eorundem  nemo  furtum  faeiat,  i| 
apponat,  hominem  capiat,  sanguineni  fundat.  Omnes  liberUtos 
immunitates  ac  privilegia  a  pontiOcibus  concessa,  nee  non  Kl 
et  exemptiones  exactionum  saecularium  a  regibus  ei  prim^ 
indultae  confirmantur.  Nulli  liceat  monasterium  illud  pertoik' 
possessiones    usurpare,    vexationibus    fatigare.      Si    quis    contra 


ran.Htitii(i«ocs  'entre  pnesnmpseril  faciem  Jei  dod  rideat.  et  ejus  snb- 
p«Mt  ultioBi.     C.  F.      [M7.j 

t'^3».  ti.Augasti.  In  CiriUle  AuMriae.  Domina  tlmraa  cdoi  Paalo 
cfns  6t!o  resignanl  mansum  siliim  in  nlla  de  Braizano  speetaotem  ad 
■afp-t«riura  i-apelUe  d.  palriarcliae,  quem  dedennt  in  dotcm  Conrado 
ttttjano  el  AIlierliDae  ejus  oiori,  depreeaDles  ipsum  palriarelHm  ul  diclos 
Ja^lcji  de  «iipndicto  manso  isiesliret.  Anouit  palriarcha .  sal'o  quod 
••prailieli  jiigales  leoeanlur  facere  ofüciurn  capellae  in  curia  palriarchae, 
il  nho  quod  M  dccedcrcnl  sine  communilius  haercdibus,  supradictiis 
Paulas  luli«al  mansiim  ipsuin  et  ofüciuin.      C.  P.      [HS.] 

1237.  29.  Uaii.  Ulini.  Berloldiis  palriarclia  ratas  liabel  et  con- 
trm»t  doMationes  faclas  mona»lerio  de  St'iti  ab  Otbocaro  Stiriae  et 
Lw|ioldo  Auitriae  ducibus.  TeUis  Kedcriciis  episcopiis  Concordiensis 
rtalii       Pei.      [tt9.] 

ttil.  S.  Jiinii.  In  Ciritste  Auitriae.  Bertoldus  patriarcba  per 
imhtitm  suae  lunica«  jure  recti  et  legaüs  feudi  investii  nobile«  riros 
C«imdiini  et  Henricuni  fratres  de  Sacilo  de  casiro  curiae  apud  Sacilum 
cuoi  curia  integra  el  nlla  S.  Odorici  ultra  Liqueotiani  cum  aedifieüs, 
r«rttli<-iis,  inasnata,  dominio,  garito,  juribus  el  jurlMlictioaibus  lam  ciii- 
libtt»  quam  criminalibus  ad  praediclum  rastrum.  curiam  et  TÜlam 
tpvi-taatibuK.  Jurant  ipsi  Gdeliler  ubedire  patriarchae  et  ecelesiae  Aqui- 
Irjeiui,  el  serrire  cam  lalea  militJae  ad  eos  conlingente  contra  omnem 
bominem  et  personam.     A.  H.  U.      [120.] 

1Z3S.  'i,  ApnliK.  Vilerbii.  Bertoldus  patriarcha  notum  feceral 
Crpgorio  notio  pontifici  quod  cum  Aqoilejensis  diocesis  versus  Hun- 
priae  partrs  per  decem  dietas  et  ultra  cilendatur.  aon  poleral  commode 

ktUiUH.  Cumque  in  ilUs  loeis  propter  defeetum  pasloralis  oflicii  mulli 
pmt  ecciesiae  sacramentis  moriebantur,  et  alii  non  jiauci  In  errores  adeo 
Mntrs  versabantur,  ut  nisi  provlsuin  fuissel.  de  eorum  salule  po.sf^it 
Aerita  dubttari,  bonum  esset  quod  in  monasterio  de  Obremburch,  ipsi 
palri>re)iae  mediale  xubjecto,  cathedralis  erearelur  ecciesiu.  Tel  ad  illud 
Iranafrrrelar  eL-desia  Pelenensis,  quae,  ut  idem  patriarclin  ajebal, 
adeo  erat  drsolala,  ut  pauci,  aut  nullus  canonicorum  iu  en  morabatur. 
MC  spcN  itlla  dabatur  de  ejus  reform ationc.  Poiitifex  poslquam  patriar- 
chae propositnni  diguia  laudibus  cnmmendasset.  mandal  episcopu  Emo- 
t*nsi  et  eleeto  Tergesüno  quatenus  lideant  ntrum  id  expediat  Aquile- 
jeiui  eccle»iae.  el  ejns  aasenüat  capitulum.  Quaerant  de  statu  praediclae 
«eclniar  PrteneniiiB.  «I  si  dictum  monasleriuin  ex  lioc  servetur  indema* 
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si  sufßciens  et  idonea  provisio  futiiris  episcopo  et  capitnlo  assignetef|^ 
ac  de  universis  hojus  negotii  circumstantiis  soHcite  inquirant,  et  fidefif'^- 
illi  rescribant.     B.  S.  D.     [121.] 

1238.  3.  Aprilis.  Villaei.  Ecclesiam  S.  Laiirentii  de  Stein, 
corpus  S.  Hildegardis  quiescit,  a  patriarchis  Aquilejensibas 
monasterio  Eberndorfensi  coneessam,  Bertoldus  patriarcha  cum  eonseui 
Franconis  praepositi  et  monachorum  ab  eorum  jurisdictiooe  eximSj^j 
utque  in  posterum  a  solo  patriarcha  in  omnibus  dependeat,  etiam  quoai;^ 
saecularem  potestatem  attinet,  statuit.  Concedit  piebano  Steineosi  alM#*j 
lutam  potestatem  praesentandi  et  confirmandi  duos  praebendarios  ^  V^i'^ 
d.  Albertus  comes  Tirolis  fundarit  et  ordinarit,  et  institnendi  et  dettirf!^ 
tuendi  colonos  ecclesiae  S.  Laurentii  et  S.  Hildegardis.     Bollandus. 

[122.] 

1238.  .  .  .  Octobris.  In  obsidione  Brixiae.  Aliqui  de  Foro« 
julio  et  de  Istria  habentes  feuda  ab  ecclesia  Aquilejensi  male  interpre* 
tantes  illa  verba  cum  omni  jure,  quae  in  eorum  privilegiis  legebantoTt 
de  causis  etiam  criminalibus  et  poenis  Judicium  sanguinis  inferentibis» 
et  de  quibusdam  aliis  quae  ad  merum  et  mixtum  imperium  spectant,  el 
ad  principum  regalia  referuntur,  se  propria  auctoritate  intromittebaat 
lUorum  temeritati  volens  Federicns  secundus  imperator  obyiare,  rene« 
randi  patriarchae  juri  prospicere,  et  abusivam  consuetudinero  penitns 
abolere,  mandat  quod  nuUi  in  Forojulio,  vel  in  Istria,  ex  hiis  qui  habent 
feuda  ab  ecclesia  Aquilejensi  liceat  de  caetero  de  criminalibus  caasis» 
furtis,  fustigationibus  et  similibus,  quae  ad  Judicium  sanguinis  pertinent, 
vel  merum  et  mixtum  imperium  sapiunt,  cognoseere,  tcI  se  intromittere 
sine  mandato  praefati  patriarchae:  sed  tantum  ipse  patriarcha,  aut  eju 
officiales  dictam  jurisdictioncm  exerceant.  Si  quis  contra  hujus  prohibi* 
tionis  edictum  venire  praesumpserit,  cum  feudi  indignum  decemit. 

A.  C.  U.     [123.] 

1238.     18.  Novembris.     In   Castro    de   Tercano.    Bertoldus  i$ 
Tercano  pro  remedio  animae  suae  et  suorum  parentum ,  et  in  remiasiiH 
nem  peccatorum  suorum  concedit  et  donat  per  se  et  haeredes  pefpe« 
tuam  libertatem  curtinae,   quae  est  circa  ecclesiam  S.  Mauri  de  TerctM 
ita  quod  quicumque  habuerit  ibi  domum  aut  cellarium,  ammodo  sit  libcc 
ab  omni  exactione  et  gravamine,  secundum  jus  et  usum  curtinae  libeni  j 
Forijulii,  excepto  tamen  quod  pro  quolibet  passu  in  anterior!  parte  anlJ 
cellarii    quilibet   solvere    debeat    annuatim    in    festo    S.  Maari   um 
denarium    praefatae    ecclesiae    pro    suis    utilitatibus.    Praeterea   Uh 
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Beiioldus  statuit  forum  fieri  annuaie  in  praefata  curtina  in  die  anui- 
larii  consecratioDis  dictae  ecclesiae,  dans  perpetuam  libertatem  et 
writatem  cuilibet  personae  ad  dictum  forum  convenienti  et  si  aliquis 
*  Tioleotiam  iofra  hoc  tempus  in  diclo  foro  aliquid  amiserit>  ipse  de 
ireBciet     A.  E.  U.     [124.] 

1239.  6.  NoTembris.  Raynaldus  quondam  episcopus  Sithieusis 
prior  S.  Danielis  de  Venetiis  referunt  ad  pontiGcem  Gregorium  nonum 
personaliter  visitasse  monasterium  Sextense,  et  de  statu  ejusdem 
ifeoter  ioquisivisse ,  nee  queniquam  in  eo  invenisse  qui  circa  majora 
aina  deiiquisset.  Invenerunt  tarnen  monachos  in  observantia  regularis 
icipliDae  et  habitu,  et  abbatem  in  cara  rei  familiaris  et  in  correctione 
itmm  excessisse.  Qua  propter  de  consilio  episcopi  Concordiensis 
alionim,  abbat! ,  qui  humiliter  in  omnibus  se  gerens  promisit 
lod  in  suo  monasterio  regularis  disciplinae  ordinem  faciet  de 
trro  observari,  poenam  injunxerunt  competentem:  in  monachos 
ro,  qoi  ex  invidiae  fomite  et  odio  contra  abbatem  insurrexerant, 
■rreptionem  adhibuerunt,  ut  culpae  gravitas  exigebat  Denique  fatentur 
ic  fabum  quod  abbas  redditus  ejusdem  monasterii  dilapidasset , 
inmo  constabat  illos  suo  tempore  plurimam  ampliasse. 

C.  C.  F.     [125.] 

1239.  19.  NoTembris.  Romae.  Sperabat  pootifex,  ut  ipf»e 
ribit,  fore  ut  Bertoldns  patriarcha  haud  immemor  beneficiorum  a  sede 
•slolica  perceptonim,  pro  ea  se  opponeret  aseendentibus  ex  adverso. 
Hie  Federico  diclo  iroperalori,  dei  ecele&iae  inimico,  et  ab  excom- 

neationis  niieulo  innodato,  commiuiicare  tarn  iji  difinis  ofBeii»,  quam 
Mealo  et  in  mensa,  eontempüs  ecclesiae  clanbas,  damnabiliter  aij.%u4 
L  Aeqaam  igitur  esset  ut  suae  infidelitatis  poenas  Inerel;  ftrum  pro 
■ore  Belae  et  Calomani  Rateoomm  regem  oepotum  ejus«  pontifex 
lÜam  ei  £M;il,  ut  postqaam  ad  ejus  praesenliam  fescrit,  ab  epi»eopo 
itelhuio  absolfatar  ab  excomflnuiealloDis  viaeiilo,  qoo  propter  hoc 
lebaiwr  astnirtas.     UghellL     [  1 26.  J 

1240.  •  •  .  MajBardos  eooies  Goritiae   pro  doobns  nilliba»  H 
■■geatis  libris  Veoetonm  partomB  dat  pigsori  Joha«oi  pra«rp/Mfl/i 

SIepkaw  de  Aqnfleja  adfoeatian,  albergana»,  emtidimf  et  omnht 
kibebat  svper  ottssauiis  de  Ca.%«igBa«eo,  de  Prad<r0iaiio  H  T^r - 
U  pTMuttess  qaiMi  mte  per  «e,  mee  per  alj«f  Anper  pTM/fidi««  hoitit 
fmatUMmahm»  aliqmi  pereipefH,  faeerel  a«l  orduurety  tfitirtfHH^qn^- 
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aliquis  latro  in  pracdictis  villis  oaperefur,  et  damiiatus  esset  in  persoM 
debet  dari  d.  eoiniti  ad  complendam  jiistitiam. 

1240.  30.  NoTcmbris.  Aqnilejae.  Contra  non  solfentes  rectal 
censum  Aquilejensem  hoc  Bertoldus  patriarcha  edidit  ordinamentam: 

I.  Si  quis  tenetur  soWere  annuatim  in  natiritate  domini  decett 
denarios  pro  aliqua  tenuta  ad  rectum  censum  Aquilejensem,  et  non  sohik 
in  dicto  termino,  transacto  termino,  erunt  viginti,  et  teneatur  solvm 
Yiginti. 

II.  Si  in  termino  secundi  anni  non  solvent  decem  pro  censa  iffi« 
anni  et  viginti  secundi  anni,  transacto  termino  illius  secundi  anrfi 
soWere  teneatur  alios  viginti,  et  ita  erunt  quadraginta  denarii  prt 
duobus  annis. 

III.  Si  in  termino  tertii  anni  vel  ante  quadraginta  denarios  solrerit 
pro  duobus  annis  et  decem  pro  tertio ,  remaneat  in  tenuta  ipsius  pos- 
sessionis. 

IV.  Si  vero  non  solvent,  ut  supra  legitur,  perdat  tenutam  ipsiii 
possessionis,  et  dominus ,  cui  tenebatur  solvere  censum,  eam  intromitiaL 
Ipse  yero  qui  perdit  tenutam  eogi  debet  a  gastaldione,  vel  potestatc, 
qui  erunt  pro  tempore,  solvere  domino  possessionis  decem  denarios  pro 
censu  primi  anni ,  alios  decem  pro  ccnsu  secundi  anni ,  et  de  tertio  nihil 
solvat,  quia  perdit  tenutam.     C.  P.     [128.] 

1240.  11.  Decembris.  Bononiae.  Grcgorius  de  Montelongo 
apostolicae  sedis  legatus  intellexerat  a  Bcrtoldo  patriarcha  quod  Aqni- 
lejensis  ecclesia  adeo  intemperie  aeris  erat  iufcsta,  ut  a  suis  servitoribos 
desereretur,  et  sie  divinis  defraudabatnr  obsequiis,  et  in  temporalibui 
enormem  patiebatur  laesionem.  Qua  propter  supplicationibus  eomm 
inclinatus ,  qui  ad  reformafionem  ecclesiae  diligenter  intendebant,  statoit 
quod  omnes  redditus  cujuslibet  praebendae  vel  beneßcii  quae  in  ecde* 
siis  et  diocesi  Aquilejensi  vacarent  per  annum  in  reformationem  higos- 
modi  convertantur.     A.  C.  U.     L^'^^-l 

1241.  6.  Julii.  D.  comcs  Goritiae  facit  finem  et  remissionefli 
Oloradino  de  Maniaco ,  et  Petro  de  Montcregali  de  damnis  illatis  in 
Castro  Montisregalis,  quando  ipsi  ingressi  sunt  castrum,  et  absttüemat 
bona  niultorum.     A.  C.  U.      [130.] 

1241.  21.  Augusti.  In  Civitate  Ausiriae.  Bertoldus  patriarcha 
renovat  et  confirmat  Privilegium  quo  Johannes  antecessor  saus  doBifit 
capitulo  Civitatis  Austriae  villam  de  Pramariaco  et  alia  bona. 

Rubels.     [131.] 


215 

1242.  .  .  .  Gerardas  episcopus  Emooensis  et  ßertoldi  patriar- 
ckae  Ticarios  indalgfentiam  unius  anni  concedit  hiis  qui  opera,  aut  elemo- 
ihiis  concomint  ad  restaurationem  ecclesiae  Aquilejensis. 

A.  C.  U.     [132.] 

1242.  20.  Februarii.  Sacili.  ßertoldus  patriarcha  mandat  Her- 
nano  et  Andreae  fratribus  de  Sacilo  ministerialibus  suis  ut  integre 
saiisfaciaot  Herburgfae  abbatissae  et  monasterio  S.  Mariae  de  Aquileja 
de  injuriis  inreTerenter  illatis,  et  eessent  de  eaetero  ab  offensis ;  alioquin 
cootra  illos  in  defensionem  dieti  monasterii  suae  potentiae  brachium 
ntendet     C.  C.  F.     [133.] 

1242.  .  .  .  Februarii.  Foggiae.  Federieus  seeundus  imperator 
«I  intellexit  ex  relatione  sibi  facta  per  Bertoldum  patriarcham  Aquile- 
jenseiDy  pootes  super  Liquentiam  fabrieatos  esse  fidelibus  suis  contra- 
rios  et  damnosos,  et  utiles  tantum  rebellibus  Tarfisinis  ad  faeiendum 
guerras  et  hostiles  ineursus  contra  suos  subditos  et  fideles:  attendens 
labores  et  injurias  quas  praedicto  patriarchae  et  hominibus  ecclesiae 
Aqoilejensis  contigit  per  eosdem  rebelles  inferri;  quin  potius  ?olens 
iiiaiiQiD  praeeidere  rebellibus  Tarvisinis,  qua  euntibus  nocumenta  para- 
bant;  mandat  quatenus,  ob  amorem  et  derotionem  dicti  patriarchae, 
iidein  pontes  super  Liquentiam  penitus  diniantur,  et  numquam  deinceps 
reparentor.     Verci.     [134.] 

1242.  28.  Junii.  Sacili.  Contra  procuratores  communis  Sacili 
dieentes  quod  omnes  debebant  Tcnire  facere  plovicum  et  waitas  in  terra 
Sacili,  alii  se  excusabant  dieentes  se  esse  milites,  et  velle  in  ordine 
nilitom  consistere,  ideoque  ad  opus  servile  non  teneri:  alii  autem  dice- 
baat  per  Berengfarium  yicedominum  patriarchae  esse  a  tali  onere  abso- 
litos:  prodocantur  testes  qui  asserunt  illos  Wdisse  et  domos  suas  simul 
com  eomm  conterraneis  facere  in  dicta  terra  ploTicum  et  waitas.  Isti 
aaiem  qaamTis  requisiti  nequeunt  ostendere  absolutionis  Privilegium, 
qnare  per  Conradum  potestatem  Sacili  et  judicem  in  dicta  causa ,  sen- 
tentiatom  feit  quod  omnes,  neminc  excepto,  faciant  plovicum  et  waitas, 
secandiim  quod  alii  sni  vicini  faciunt  et  fecerunt      D^  Ciconj.     [13^.] 

1242.  17.  Julii.  Aquilejae.  Bertoldus  patriarcha  mandat  quod  con- 
stitatio  pro  reformatione  ecclesiae  Aquilejensis,  lata  a  Gregorio  de  Monte- 
longo  apostolicae  sedis  legato,  debeat  ab  omnibus  observari ;  et  concedit 
deeano  Aquilejensi  facultatem  interdicendi  plebanos  et  titulares ,  si  quos 
diebe  eoostitotioni  contrarios  invenisset,  et  sciret  se  ipsum  fore  inter- 
«fictvin,  si  in  re  tanti  momenti  neglig-ens  repertus  esset.    Robeis.  [136.] 
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1242.  24.  Julii.  Uliui.  Bertoldiis  psitriaircha  notam  faeit  Omni- 
bus quod  de  cetero  capella  S.  Quirini  de  Utioo ,  ubi  conTcrsae  coisno» 
raniur,  plebi  de  Utino  non  debeal  pertinere,  rel  ei  siibjacere,  nisi  qaod 
ei  annuaiim  unam  libram  cerae  solvere  leneantur.         A.  C.  U.       [137.] 

1243.  20.  Januarii.  Utini.  Bertoldus  patriarcha  eonfirniat  ter- 
minos  et  dotem  hospitalis  S.  Antonii  in  Pokensrake  apud  Stain  in  Caraiok« 

Ankersbofen.     [  1 38.] 

1243.  30.  Ociobris.  Aquilejae.  Bertoldus  patriarcha  renont  el 
eonürmat  priTÜegium  per  Gottifredum  antecessorem  suum  monasterio 
Beliiiensi  conoessum,  et  multa  jani  anliquitate  eonfectum.  Adsunt  testet 
Bonaeursius  episcopus  Elmonensis,  Paganus  electus  Parentinus  et  aliL 

CouGrmat  similiter  privilegia  eideni  monasterio  eoncessa  per  ejus 
antecessores  Vodorlieum  patriarebam  et  Peregrinum.     Rubeis.     [139.] 

1244.  .  .  .  Ulrieus  comes  de  Steymberch  cedit  in  perpetunm 
Bertoldo  patriarchae  eastrum  et  proTineiam  de  Los.  Ki  eodem  anno 
resignavit  eidem  patriareliae  omne  jus  suum  in  Castro  et  praedio  de 
Chemicb  cum  suis  pertinentiis ,  veluti  eomes  Gulielmus  dudum  fecerat 

C.  P.  [140.] 
1244.  6.  Junii.  Apud  Nidoch.  Bertoldus  patriareba  concedit 
decano  capituli  Aquilejensis  liceutiam  et  potestatem  interdicendi  et 
cxeoininunioandi  quoscumque  bona  dieti  capituli  malitiose  invaserint  aut 
rapuerint,  nisi  post  trinam  nionitionem  de  damnis  illatis  satisfecerint. 
Testis  Otho  niarehio  et  alii.     A.  C.  ü.      [141.] 

1244.  28.  Junii.  Bemardus  de  Faganea  praepositus  S.  Petri 
de  Caruea,  eupiens  pacifice  vivere  cum  confratribus  suis,  admini- 
strationem  bonorum  capituli  eisdem  resignat  specißcans  eis  omnia 
jura,  quae  per  cireulum  anni  omnes  simul  percipere  debeant, 
videlicet 

I.  Viginti  noTcm  sextaria  frumeuti,  quatuor  sextaria  et  quataor 
pisonales  milii  pisti,  et  sexdecim  unias  musti. 

II.  Vinum  quod  posset  consequi  a  plebesanis  de  Buja  pro  pot« 
dandu  post  coenam,  et  unam  libram  piperis  quae  pereipitur  in  GlemoiML 

III.  Bladum  quod  pereipitur  in  Carnea. 

IV.  Centum  et  triginta  duo  sextaria  liordei,  et  duodecim  sextaria 
siliginis. 

V.  Viginti  agnos,  tres  hoedos  et  quatuor  oves,  ita  quod  quilihel 
canonicus  in  parte  sua  percipiat  tres  agnos  et  sex  spatulas. 

VI.  Triginta  sex  sedicinas  casei,  et  triginta  sex  denarios. 
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VII.    Dnus   nrmksos , 


g-uiiitna  i|ui 


<'oiiM'f]iii  posaunt  i 


1  «Icmrios 


pro  o 


A.  C.  U. 
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21.  Decembris.  Apud  VilUvuiu.  Inter  patriarchaoi  Ber- 
l«liitiai  et  Henrifum  elcctuio  B  am  berge  nsem  roo'enlum  fuiL  P«triarch> 
cedit  onmi  juri  palronalus  tu  pociesia  S.  Martini  CKleiu  eleelo;  et  e 
p«a*er»o  idem  ekctos  vedil  eiden)  palrian-Iia«  oumi  juri  patronalus  in 
"cHcsi»  de  Hkke.  Efclesiam  tero  S,  Petri  coiicorditer  oontiileruiit 
ba^fiilali  S.  Catharioae  apad  Vtllacuai :  italvo  lantca  et  releDia  ijuod  jux 
({««riliiale  et  diocesaiitiiii  in  praedictis  tribns  ecclesiis  remaoeat  patrtar- 
Hnc.  T«slis  Valri4>u]i  t^isc'opuit  Tergesiinus  et  alü.     A.  C.  U.      [1^3.] 

124».  20.  Jauuarii.  Apud  Sacilam.  Bcrloldus  patriarrha  danal 
ra|ii(ii1o  AfiuilejetiKi  dei'rm  mari'lias  inonetae  Aquilejen.iis  i\e  muta  Aqui- 
tejae  awiis  mgalis  in  ttsla  S.  Martini  persolveiida.s,  doner  per  eiini.  vel 
■«errssons  ejus  eadem  muta  Tiierit  a  eapilulo  per  i-ertas  pos.se ssiuiics 
*rl  aeqittnienlem  eonipensalioneni  rrdempta ,  ita  lainen  i|iiod  praeter 
■«MTersarium ,  qood  pro  «.-ollatione  uniun  luulendini ,  praedirluni  capitu- 
iam  relebrare  debel,  unam  miKsam  pru  defiinelis  in  memariain  ejus 
q«a0brt  »epliuiaaa  i'elebrare  tenejlnr.  Testes  (-'ederieiis  epi.scopus 
Cmrordicnsia,  Hajoardni*  comes  <ioritiae  et  alü.      Ugheili. 

Stmiliter  Berloldus  palriarcha  donat  capitulo  CiTitati^  Aastriae 
deerni  losrchas  de  mula  Ulius  civitatis,  annis  siogulis  persoliendas, 
donee  illr,  aut  sueecsiiores  ejus  eaodem  mittani  per  aliam  aeqniralentepi 
<-«inpen»at)aneiii  diixerinl  rediineiidam  ,  ila  tarnen  qtiod  io  festo  beato- 
tvta  marlimm  Heniiit,''orae  et  ForlUDati  unain  ujiiisaiii  pro  peccatis  ejus, 
<]goftil  (ixerit,  in  <|ualibet  septimana ,  posl  obituui  nr»,  annirersarium 
in  tnemuriam  ejus  eelebrare  sDlemnilcr  teneaiilur.      [tubeia.      [Id.] 

1243.  iO.  Febntarii.  Liigduni.  Cum  eeelesia  CiviUtensis  in 
mediu  ()uaM  calnlorum  et  leonuni  posila  adeo  ab  eunim  morsibus  laee- 
rirelnr,  u(  in  pluribus  diroinula  iireparabile  iticurrerel  detrinienluni. 
niM  El  unngrue  sueeurrerelur :  Inaocentius  tjuarlus  poulifex  preeibus 
ilcraoi  et  capitidi  ejusdem  ecriesiae,  praepositurani  lunc  «aeanlem. 
rommiltit  (uendam  et  gubernandaiti  tiertoldo  patriarehae  Aiiudejenni. 
B.  A.  U.      [145.] 

(215.  10.  Peliruarii.  Verunae.  Vivinnus  plebanus  Gleuioaae 
mineiiii.  et  proeurator  Bertoldi  patriarchBe  postulat  a  poleslalt-  Veronae 
'-un.siliuni  et  auxilium  eoiitra  ribeües  suos,  et  speeSaliiu  eontra  Ber- 
»«rdniu  abbalem  S.  Mariae  in  Orf^ano  et  ejus  fautorea,  qiii  eundem 
jirucuratoruai    iuipediebant  f|uuimuus  passet  eieroere    adititnislrationeni 
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in    monasterio    antedicto,    juxta    iiiandaluni    sibi    factum    a    praebti 
patriarcha.     C.  6.     [146.] 

1245.  23.  Mali.  Maynardus  comes  de  Goritia  pro  mille  lilirii 
denariorum  Venetorum  dat  pignori  Artnico  Mossono  accipienti  pro  rtpit^ 
tulo  Concordiensi  adTOcatiam  de  Rifolto.     A.  C.  U.     [147.] 

1245.  21.  Julii.  Lugduni.  Cum  praepositus  et  eapitulum  ecdft» 
siae  S.  Odoriei,  eo  quod  eorum  ecclesia  Tidebatur  in  loco  non  isli^ 
supplicassent  pontiiici  ut  ad  locum  magis  securum  ejosdem  dioeeaUy 
nempe  in  eastrum  Utini  eam  transferendi  eis  lieentiam  concederet:  Tmt 
centius  quartus  pontifex,  eorum  precibus  inelinatus,  plenam  coneeflt- 
Bertoldo  patriarehae  Aquilejensi  facultatem  anneetendi  plebem  iIBm- 
castri  dictae  praepositurac.      B.  S.  D.     [148.] 

1245.  30.  Julii.  Lugduni.  Innocentius  papa  quartus  laadat  4 
confirmat  propositum  capituli  Cifitatis  Austriae  in  quo  statntnm  faent 
ut  de  quinquagenario  praebendarum  numero  per  sedem  apostolteas 
eoniirroato,  prorentus  unius  praebendae  erogentur  pauperibus,  et  pft* 
Tentus  alterius  in  libros  et  paramenta  ejusdem  ecclesiae  conTertaalff« 

B.  S.  D.     [149.] 

1246.  7.  Februarii.  Aquilejae.  Precibus  Wecellonis  abbatis 
Belinensis  Bertoldus  patriarcha  renovat,  confirmat  et  praecipit  ut  publiee 
legatur  pririlegium ,  quo  Engelbertus  comes  Goritiae  recognoscens  sc 
injuriam  intulisse  Belinensi  monasterio  ,  pro  anima  sua  et  antecessomo 
suorum  omnem  litem  quam  habebat  cum  Vitemaro  Belinensis  ecclesiii 
abbate  de  monte  quodam  apud  Cormons,  et  de  decima  ejusdem  montb, 
una  cum  filio  suo  Maynardo,  assentiente  quoque  ejus  filio  Engelberto, 
refutavit,  die  quinta  Septembris  anno  MCLXXXVl.  ita  quod  nee  ille  nee 
haeredes  ejus  ullo  unquam  tempore  snpra  jam  dictum  montem  et  deci- 
mas  ejus  movebunt  querimoniam. 

Testis  renovationis  Bonacursius  episcopus  Emonensis  et  alii. 

A.  C.  U.     [150.] 

1246.  7.  Februarii.  Aquilejae.  Wecello  abbas  Belinensis  caraa 
d.  Bertoldo  patriarcha  Aquilejensi  querelam  profert  contra  maltos ,  qv 
bona  et  jura  ejus  monasterii  usurpant  et  detinent,  et  in  primis  conqueritnr 

I.  De  iltis  de  Duino,  qui  cum  gravant  in  possessionibus  eccIesiM 
S.  Johannis  de  Carsio  indebite  usurpando  sibi  jus  advocatiae»  cam  milhni 
debeant  habere. 

n.  De  d.  Wongino  de  Manzano  qui  sibi  et  ecclesiae  sme  detiiil 
duos  mansos  in  Tilla  de  Rejana  contra  justitiam. 
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III.  De  d.  Stephano  de  Castronovo,  qui  detinet  advoeatlam  in  bonts 
ecclesiae  saae  de  Melereto,  et  sibi  usurpat  contra  justitiam. 

lY.  De  dominis  Johanne  et  Adalperto  fratribus  de  Cacanea ,  qui 
libi  detinent  imam  mansum  in  Braxzano  contra  jastitiam. 

V.  De  d.  Pregonia  de  Spegnimberch ,  qui  ei  quasdam  decimas 
Maet  in  rilla  de  sub  Carso. 

VI.  De  d.  Maynardo  comite  de  Goritta,  qui  sibi  usurpat  jus  advo- 
catiae  in  bonis  ecclesiae  Belinensis  contra  justitiam. 

VII.  De  monte  de  Cormons,  quem  sibi  fiolenter  detinet  ideni 
d.  eomes. 

VIII.  De  patriarchali  cellario,  qui  usurpat  decimas  in  quibusdam 
pos.sessionibus  ultra  pontem  altum. 

IX.  De  quibusdam  civibus  Aquilejae,  qui  sibi  usurparunt  quasdani 
possessiones  et  tenutas  in  ejusdem  ecclesiae  praejudicium  et  gra?amen. 

X.  De  gastaldione  de  Plumiseüo,  qui  aedificarit  molendinum  in 
pnejudicium  ejus  ecclesiae. 

XI.  De  Henrico  de  Aquileja  et  de  quibusdam  famulis  ecclesiae 
sue,  qui  denegant  ei  6delitatem  et  jura. 

XII.  De  ipso  d.  patriarclia  et  suis  qui  detinent  sibi  contra  ju.nti- 
tbm  medietatem  cujusdam  molendini  juxta  Marcillanam. 

XIII.  De  capella  de  Grez,  quae  contra  justitiam  detinetur. 

XIV.  De  Mizulo  q"*.  Wamerii  Sciengiae,  qui  unum  mansum  detinet 
b  Flumisello  contra  justitiam. 

Quibus  expositis,  rogabat  patriarcham,  ut  sibi  de  praedietis  faceret 
jastitiam  exbiberi.  Patriarcha  autem  respondit  quod,  excepto  de  capella 
de  Grez,  rolebat  in  jure  suo  eum  exaudire. 

Testis  Bonacursius  episcopus  Emonensis  et  alii.  A.  C,  U.  |  Hi  t .  | 
1246.  10.  Junii.  In  portu  Sacili.  Bertoldus  patriarcha  et  Her- 
niDos  abbas  Sextensis  in  tali  fuerunt  concordio  cum  Zannino  et  aliii 
Biilitibns  de  Laurenzaga.  Patriarcha  dat  eis  licentiam  aedificandi  v/dsintm 
n  Tilla  de  Laurenzaga  prope  cortinam  apud  montes  in  honorem  et  utili- 
tatem  ecclesiae  Aquilejensis  et  monasterii  Sextensis,  tali  autcni  paeto 
habito  inter  eos,  nempe  quod  idem  caslrum  cum  onini  jnrisdictione  et 
doainio  debeat  esse  dicti  abbatis  et  ecclesiae  Sextensis  in  perpeliiurii, 
et  £cti  milites  domos  quas  fecerint  in  eodem  castro  debcant  habere  ab 
^esia  Sexfensi  in  feudum  habitantiae.  Dictus  fero  abbas  debet  faeere 
pwtam,  pontem,  et  domum  suam  supra  portaro  in  diclo  castro,  et  debeat 
hbere  ibi  duaa  custodiaset  porteoarium.  Insuper  idem  castrum  patriarchae 


et  suce«Rsoribua  ejus  laui  pro  werra,  i|uaiii  pro  paee,  die  : 
esse  dcbeat  apparatum  ad  roluntalem  ipsorum  in  perpetuiim,  ita  lainei 
(juwl  nee  pulriareha,  nee  abbas  praedietus  possiut  pouere  in  dieto  cu 
atii|iiein  habilalorem  abs<(ue  liceotia  dictorum  militum,  nee  po.ssint  mit' 
tere  aliquem  poicstalem,  nisi  uuum  de  eisdcm  habiUloribus;  et  «liot 
militen  eapere  non  debeant  partem  illorum  de  Camino,  ncc  illorutn  dt 
l'rata.  Hace  paeta  tain  d.  patriarcha,  i|iiaRi  d.  abbas  et  dieti  niUite 
promiscrunt  ad  iurti^cm  perpetuo  habere  rab  el  liruia  sub  poeaa  mill 
mareharum.     Q.P.     [iSZ.] 

1246.     .    .    .     Hermanus    abbas    Sexleiisis    coram     d.    Bertoldt 
patfiarcba  Aqiiilejensi  exponit  suam  ijuerelatii  contra  dornino) 
renzaga  ejus  delsmanos  sig'iilficans  ei : 

I.  Uaod  dioti  de  Laiirenxag'a  suis  consiliis  et  deliueliombus  reddi- 
derunt  i|UDsdam  suos  monaehos  rcbelles  diotae  eeelesiae  et  contumact 
patriarchae;  ita  (|Liod  suasu  et  hortatn  eorum,  egressi  sunt  de  monast»- 
rio,  el  iverunt  liabilare  cum  d.  Tolberto  de  Camino. 

II.  Wecellua  de  ['rata  cum  peteret  fieri  ralioneni  coraii 
feeeninl  ei  rationem  corani  d.  Tolberto  de  Camino. 

III.  Scripta  vicedominariae  de  (jitatuor  mille  libris,  tjuae  positl 
fuerUDi  in  salvanieiito  penes  Artlcum  tunc  priorem  Sexti,  dieti  dele^mant 
de  LaureDiagfa  ca  rapueriint  et  tenent  adhuc,  nee  exhibenl  rationem. 

IV.  Subomarunl  minisleriales  eeclesiae  Seitensis,  et  In  cout«mptuia' 
ejusdem,  feuda  eorum  tradiderunt  d.  Tolberto  de  Camino. 

V.  Quamviü  ein  aoa  liceat  in  Castro  Laurenxaghae  recipere  inimt 
cos  palriarcbac  ac  monasterii  Sextensis,  nihilomiüus  reclpiunt  excontJ 
niunicatos,  ac  sumplibus  Tovent  ioimieos  ecelesiae  Sextensis,  el  poti^si- 
mum  Tolberluiu  de  Camino  qui  nianifeste  ei  miiialur  in  bonis  el  persona. 

VI.  Cum  pro  reformatione  monasterii  SexlensJs  ipse  abba» 
Venetiis,  dicli  de  Laurenia^  cum  rebellibus  eeclesiae  Setlensis  conju- 
rationem  feeerunt  contra  eeclesiam  praediclaoi .  et  contra  patriarcliain. 

Vil.  Cum  essel  Venetiis,  diet!  sui  delesmani  consilium  inieruitt 
cum  quiboadam  eiconiotuniealis,  nt  eum  interGcerenl. 

VUl.  Cum  quemdam  homicidii  reuin  leneret  eapÜTum  in  mona)>terifl> 
Seiteati,  ipsi  noete  mi»rrunl  Trangere  carcerem  et  mnrum  uonasteri^ 
nl  ipse  captJTus  de  ejus  Torlia  lolleretnr. 

IX.  Cum  essel  Ba^arulac  die  XV.  Marlii  pro  juslilia  facienda  ä 
diclA  captiTo,  Tolberlus  de  Camino  manu  annala  lenil  Margnanam ,    nf 
CitwbarrI  jadicinui. 
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X.  Cum  die  Tigesima  secnnda  Martii  ipse  abbas  iret  Figlinam, 
Mtayeraot  cum  d.  Tolberto  ut  in  occursum  ejus  armata  manu  veniret, 
:  enm  laederet  in  persona. 

XI.  Feeerunt  quod  d.  Zurulus  de  Gruario  tradidit  domum  suam 
eto  Tolberto  de  Camino  in  injuriam  et  detrimentum  non  minus  ecele- 
le  Sextensis  quam  d.  patriarehae. 

Xil.  Cum  die  Joris  sancti  abbas  ire  deberet  ad  monasterium 
(itense  pro  celebrandis  dirinis  oflßciis,  feeerunt  quod  dictus  d.  Toi- 
irtas  Teniret  armata  manu  obnam  ei,  ut  ejus  personam  Ijiederet. 

XIII.  Uli  de  Laurenzaga  simul  cum  hominibus  d.  Tolberti  de 
iinino  nocte  primi  diei  Joris  de  Majo  combusserunt  molendina,  campos 

alias  domos  de  Margnana  d.  Conradi  de  Yersola  et  derobarerunt 
issarios  ecdesiae  Sextensis,  ita  quod  damnum  ascendit  ad  centum 
arebas  argenti. 

XIV.  Alexandrum  de  Cesalto,  illum  ipsum  qui  debebat  Venetiis 
)batem  interficere,  habent  capitaneum  in  Castro  Laurenzaghae. 

XY.  Illum  ipsum  sicarium  eorum  capitaneum  die  XIV.  Jolii  con- 
ixerunt  in  monasterium  Sextense,  ubi  ministerialibus  nimium  commi- 
indo  panem  et  rinum  et  alia  de  monasterio  dissiparerunt 

A.  C.  U.  [1^3.] 
1246.  18.  Octobris.  Apud  monasterium  Sextense.  Articus  prior  et 
lii  monaci  rebelles  monasterii  Sextensis  per  eorum  procuratorem  petunt 
d.  Hermano  abbate  ejusdem  monasterii,  ut  prorideret  illis  de  expensis 
t  aliis  necessariis.  Abbas  respondet,  quod  dictus  prior  et  ejus  socii 
MMi  erant  de  ejus  roluntate,  nee  pro  utilitate  monasterii  Sextensis  extra 
(iom  eoenobium,  unde  non  tenebatur  ipsis  providere,  et  praesertim  cum 
»int  excommunieati.     C.  P.     [1^4.] 


A  r  r  b  h 


fir 


■nde  asterreiehiseher  Gesehiehts-Q^oellen« 


Herausgegeben 


MT  Pflege  valerliidisfker  GesfUe kte  aofgestellteo  ComoiissioD 


kaiseiiiehei  Akademe  der  Wisseasehaflea. 


Einundzuranzigpster  Band. 


'  \ 


.T  't 


.\1 


.   r^ 


Au*  <l«r  kaiserlich-königlichen  Hof-  und  SUatsilruckerci. 

1859. 


Inhalt  des  XXI«  Bandefl« 


Seite 

I  Über  das  BHdeweten  mittelalterlicher  und  spSterer  Zeit.  Von  Georg  Z  a  p  p  e  r  t. 
(.Nehst  einer  Tafel  mit  Abbildungen.) s 3 

11.  Documenta  Historiae  Forojuliensit  Saeculi  XIII.  ab  anno  1200  ad  iZ99. 
Semmatim  regesta  a  P.  Jotepho  Bianchi  Utinensi 167 

ill.  Georg  Reicberstorffer  und  seine  Zeit.  Ein  Beitrag  xur  Geschichte  Ton  Sieben- 
bärgen in  den  Jahren  1527— 1536.  Von  Johann  Karl  Schul  I  er     .     .     .     .223 

IV.  Udalrich  II.  ron  Aqnileja  und  Otto  ron  Reitenbuch.  XII.  Jahrhuudert.  Von 
Hermann  Fechner 293 

V.  Einige  Bemerkungen  über  die  Familie  der  Stifter  Ton  Seitenstetten.  Von 
Theodor  Majer,  Bibliothekar  in  Melk 351 

VI-  Documenta  Historiae  ForojuliensisSeculi  XIII.  Ab  auno  1200  ad  1299.  Summa- 
tim re«^esta  a  P.  Josepho  R  i  a  n  c  h  i  Utinensi 377 


223 


m. 


!ORG  REICHERSTORFFER 


UND  SEINE  ZEIT. 


EIN  BEITRAG 


ZUR 


GESCIITCIITE  VON  SIEBENBÜRGEN 


IN  DEN  JAHREN  1527-  1536. 


VON 


J«haM  Karl  Sehaller. 


^.XXl.  2.  Vö 


225 


„Anno  1527^,  schreibt  der  gleichzeitige  Chronist  Hieronymus 
Oslermeyer,  „ist  ron  Ronig  Ferdinando  geschickt  worden  durch  die 
Moldau  ein  Mann  Namens  Georg  ReichersdSrfTer ,  ein  SiebenbQrger» 
gegen  Cronen ,  nm  dieselbigen  dem  Johannes  abzuwenden,  om  welches, 
da  er  Edelleat  und  Zekler  dahin  gebracht ,  ist  er  ron  Cronen  in  die 
Hennannstadt,  und  hat  dieselbigen  auch  auf  des  Ferdinandi  Seiten 
gebracht  «)•* 

„Anno  1528^,  fahrt  Ostermeyer  fort,  „im  Februario  kommt  Herr 
Oeorg  Reichersdorffer  abermal  gegen  Cronen,  und  mit  ihm  ein  Sieben- 
bir^r  Gross  Sigmund  genannt,  ein  rittermässiger  Mann.  Dieser, 
Bichdem  er  ihm  ein  Anhang  bei  dem  gemeinen  Mann  gemacht,  hat  er 
wider  Willen  eines  ehrsamweisen  Rath  einen  Aufruhr  gemacht,  und 
aufs  Thor  gelaufen ,  und  dasselbige  eingenommen;  es  ist  aber  dieser 
Anfrohr  bald  gestillt  worden.  Nach  diesem  hat  bemeldter  Gross  Sig- 
mand  mit  seinem  Anhang  etliche  Tomehme  Personen  niedergehauen, 
nter  denen  war  der  Königsrichter  im  Schenker  Stuhl  Morgondes  Janos 
ond  GrafT  Peter  von  TobesdorfT.«' 

„Anno  eodem  —  in  diesem  Jahr  ist  der  Herr  Georg  Reichers- 
dorffer sammt  dem  Gross  Sigmund  und  Martin  Maurer  zum  K5nig  Fer- 
dbando  gezogen ;  da  sie  aber  bis  OfTenstadt  gekommen ,  sind  sie 
wegen  ihrer  Obelthat  in  Siebenburgen  begangen  Tom  Burggraf  ent- 
kiopt  worden." 


*)8.  Ciirooik  des  Hier.  Ottermeyer  in  J.  Remeny  deutsche  Fundgraben  xur 
Geschichte  Siebenbärgeiis.  Klauseoburg  1839—40.  2  Bde.  8.  Bd.  i,  S.  ii.  Oster- 
•eyer  starb  sIs  Organist  in  Kronstadt  1564.  Übereinstimmend  berichtet  Reichers- 
dorfer*a  Anknnft  in  Kronstadt  auch  der  Stadtschreiber  Lucas  Grasgrün.  S.  J.  Eder^s 
Aaaerkung  so  Chr.  Schesaei  Ruinae  Pannonicae.  Gib.  1797.  4.  p.  83.  Unter  den 
varaeUedenen  Schreibungen  seines  Namens  ist  Reich erstorffpr  die  von  ihm  selbst 
KthrMchte.  Inswischen  geben  wir  in  den  wörtlichen  Auszögen  aus  Briefen  und 
Mdcn  fteidiseiügen  Urkonden  bei  seinem  und  andein  Namen  jedesmal  die  dort  vor- 
Ccfudene. 

ArcUv.XXI.  2.  *** 


In  alinllcher  Weise  bericlilct  Seifert :  „König  Ferdinand  bedienl 
■Irli  niifierepi  M^^icherMlorrers  in  wiclitigen  GesandlscIiafteD  dbcIi  Siebei 
lillr|{un  <iriil  der  Muldau.  tSZ8  kam  er  nacli  Siebcabürgen  und  reist 
mit  leinen  Landskuten  Sigmund  Gross  und  Martin  MaD 
(tlu  i'irlei  des  GegrniiSnigs  Johann  zu  scliwäulien  und  die  Saclixen  il 
dur  Trruo  gegen  den  KQnig  Ferdinand  £u  befestigen.  Sie  thatea  es  n 
■oluliem  Klfer.  dusN  sie  grosse  Unrulicn  in  Kronstadt  re rurs achten , 
NAgRr  cinigo  Unbeugsame  aus  dem  Wege  räumten,  unter  andern  d« 
KOnigiriehter  lu  Grossschenk  Joliann  Mai^oudai  und  Petras  Gral 
lllülitor  au  Tttbiasdorf.  Allein  noch  in  diesem  Jahre  mussten  Gross  üb 
Maurer  IHr  liire  erregten  Unruhen  büssen,  indem  sie  gefänglich  eing4 
■ugcn  und  auf  Uefehl  des  Königs  Johann  xu  Ofen  enthauptet  wurden  *). 

WvT  war  der  Mann,  dem  der  schlichte  Chronist  und  der  onel 
niQdttte  furaelker  auf  dem  Gebiete  sicbenbürgischer  Geschichte  \ 
Allertliumskunde  eine  so  grosse  Holle  in  der  Entwickelung  der  1 
niitp  »ach  der  Kataslruiihe  tun  Mohalsch  anschreiben?  üi  wi 
Weiaf>  und  Htit  welehem  Krfulge  bat  er  aick  der  ihm  von  König  Ferdf 
naud  irr« nnletien  SiMidHng  entledigt,  und  welehcs  sind  seine  spiterol 
SvhiekMiie  irew^e*? 

üiM  da*  0«wU«cU  6er  HtiAenImttr  aw  R«cber«ilorf,  mw 
ftalMMftK  —da  jter  ftailiiwi  ttr  ai 


Kart.««  rMalKi«Tr.  Khi«  Tilli  rU  •). 
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iet  \mtitem  in  der  Moldau  uotl  in  Sicbenbürifet)  gewesen,  sag!  er  scibsl 
■  den  Versen : 

Bcgia  Legmti  perfiioctus  nmnFre  jaisi 
fii*  per  MoldiTite  barbtra  regna  lali, 
Perqne  Gtlu  Teii  patriae  mindata  Dacoique. 
Qui  iniido  äe  silrae  ooiaiae  DnmcD  habent. 
Dif  wisseDscbafllicheD  Früchte  dieser  IteiseD  bat  er  in  den  bckann- 
In  MoaognpbieD  :    „Moldaviae ,  quae  olim  Daciae  pars ,  chorograpliia 
fiiargio  a  Beichersdorf  Transiliano  autore",  und  „TraDsilraniae  et  Mol- 
(bme  aliannnqne  Ticiaanun  regionum  sueciDcta  descriptio,    cum  dua- 
k«  (abulii  geognpbicis"  niedergelegt    Beide  sind  dem  Künige  Ferdi- 
tand,  jene  aut»erdein  noch  dem  gelehrten  Bischof  Ton  Erlau  Nicolaus 
Ulaboa  gewidmet;  die  Cliorognphie  Siebenbürgens  um  das  Jahr  ioii, 
ta  lie  tuerst  imDruekerschien,  jene  der  Moldau  aber  über  einen  Auftrag, 
*ele)iea    ihm    Ferdinand    zu    Lim    gegeben    hatte,    geschrieben    und 
iBfldch  mit  der  ersten  in  Wien  lööO,   dann  mehrfach  in  den  Quellen- 
HBunloBgen  xur  ungarischen  GeschJuhte  gedruckt  worden  *). 

In  der  Wiener  Ausgabe  der  Chorographie  »oa  Siebenbürgen  ist 

%täa  Wappen  abgebildet:  ein  Schild,  in  dessen  erstem  und  liertem 

uerspeiendcr  Drache    mit   ausgebreiteten    Flügeln ,    den 

iwan>  um  den  Leih  gewickelt.    Er  steht  auf  dem    linken  Fuss  und 

in  der  rechten  IToU  einen  lum  Wurf  gerichteten  Pfeil.  Im  iweiten 

Md  dritten  Felde  ist  ein  Caslell  und  darüber  ein  scebsstrahliger  Stern. 

Auf  dem  Helme  ein  gleicher  Drache  zwischen  zwei  AUlerflügeln.    Unter 

Wappen  stehen  die  Anfangsbuchstaben  seines  Namens  G.  B. 

Dais    er  Adel    und  Wappen    ron  Kaiser  Karl  V.  zum  Lohne  der 

Tfrdieoste,    die   er  sich   als    Ferdinaod's  Gesandter   in  Siebenbürgen 

fnrorben,   erbalten  hatte,  sagen  uns  die  Verse; 

Cirolui  liiec  Cieiir  Tibi  conlutit  armi  Georgi. 
Qund  TrtmBÜ'anaB  servastl  Tartiler  urbes, 
Alque  iljiis  openque  Tua.  nmgnoque  Ubore 
Juniisli  imperio  Fcruaodi  PanoaaUeque. 
Hit  der  Untersehrin :    Georgius   R eich ersdo Hier,    eques  aurahis 
Sicntissimaenomanorum,  Hungariae,  Dohemiaeque  etc.  regiai'  Maieslu- 
tii  Cottsiliariua  Camerae  llungariae  et  Secrctarius,   lesen  wir  sie  unlt-r 
taa  Wappeobilde  in  einer  Handschrift,   von  welcher  bald  mehr  gesagt 
ildtB  soll. 


*)ft*l*ai 


■  ItiebrivlileD  ^47  IT. 


Anitere,   bisher  anbekanale  AuEsätze  IteidierslorlTer's  fioden  sl( 
in  einer  Handsclirin,  welche  ans  der  Klaslerbibliuthi-k  u)  RUt\  in  Obei 
baiern,   wo  sie  ntifbewahrt  gewesen,   nach  München  gebracht  und  il 
kSni|;liehcn  Hof-  und  Staatsbibliothek  einverleibt  worden  ist.   Si«  tSk 
den  Titel:   Liber  Gcorgii   ReichersdorlTer  Transsilvani,    sercniastml   I 
lllustrissiini    Prineipis   Ferdinandi,    Hung;ariae   et  Bohemiae  etc. 
secretarii  aub  anno  domini  DXXX  feliciler  inchoaliis,  itnd  enthält  nel 
einig'en   Auszügen    aus   fremden    Werken    und   eigenen   Aufsäfieo   i 
weniger  ßcdcutnng  *)  seinen  ausflihrlichen  Bericht  über  die  Sendan^l 
die  Moldan  und  nach  Siebenbürgen. 

Eine  Absehrin  der  erwühntcn  Auszüge  und  AufuStie  Ist  doN 
Freiherrn  von  Geringer  für  das  Baron  Brückcothalische  Musetim  i 
Hermannstadt  besorgt,  der  Gesandt.sehaflsberichl  aber  lon  J.  Christof 
Freiherrn  Ton  Aretin  in  den  Beiträgen  zur  Gesehichle  unil  Literatiii 
Torxüglich  aus  den  Sehätzen  der  königlichen  Hof-  und  StaaUbihliotli^ 
herausgegeben  worden  ')-  (B<1-  VI,  S.  629  (T.  und  VII,  S.  210  (f.) 


>)  wir  hrbiii  daraui  licrTor  ein  8cb 
^niDMin  XII.  0*1.  Septemhri*  k. 
die  F^kllning  eiaiM  illsgariichen  C 
eewhickle  linge  Apologie  Wlidlilii 


n  Aea  KAnig  Wladl^liii*  II.  (ei  fMtn 
.  nDiidrine<!iil>!^Imo  tJCXXSltl.).  wtM 
eolhUt.   eine  ao  den  ltiu*at  roB  N«a 


Cbirtign,  Lfbise  culmina  cclu,  lirei, 
Uppldn.  lie  trrei,  urliei ,  sie  llioa  ingcnt 

CorrDiI.  it  Pibmii  r«^iii  imlcbn  lenia, 
Sic  liquit  celebrem  siii  migii*  polenlia  Raaun 

Fnrtaqne  gle  tratil  imblin  dinna,  neeei; 
S[c  opuleDl)  poteni  dirii  agilDU  pcocellii 

Pinaanii  heu  miii'r*  ledillone  mit. 

liuM.  Ob  JFDH  Schreiben  m  Wlidi>l>B>  and  die  Apolngic  drt  I'inigea  *iicb  n 
ibm  «ti.  Bod  er,  nie  wir  dinn  iDnehiDea  mässlea.  in  Pudw  alndirl  habe,  wafi 
wir  Dicbt  in  enticbeideo.  Die  daselbil  beflndticlie  Oralio  de  divinae  eiehariiti 
aacraiBtrflIa  PoionÜ  habiU,  und  die  OraÜnaruIa  in  laiiden  reeiUBdaram  «(iBio«iIiin 
■eb«ben  für  Preitbut^  ib  iprecben ,  worrm  wir  aui  efaf r  SIvIIb  der  eraton  . 
welcber  aich  der  Redner  .hnnmnciunein  mtdia  barbarie  el  hI  aiunl  ebrTelale  a*I>l 
DfBDt ,  aefalieaaeo  dfirfcD ,  da»  R.  nie  geH'hriphi^B  habe. 
(Acta  lefalioBlt  Georgü  Seicheralorffer  Traauilrani,  Serretirü  »r  ontoria  nf 
ii  pnueDt    dlarinm    cnng-rata    aub  aniin    laluti«  MßXXVII  (ei  aiilngn|>hD  autoJ 


1«  per  t< 
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Die  folgenden  Blätter  enthalten  den  Versuch ,  aus  den  eben 
pMUinten  Quellen  und  dem  werthToIlen  Materiale,  welches  der  Vcr- 
haser  während  seines  Aufenthaltes  in  Wien  im  Winter  des  Jahres  1849 
nt  den  reichen  Schätzen  des  k.  k.  geheimen  Haus-,  Hof-  und  Staats- 
veiÜTes  xur  Geschichte  SiebenbQrgens  in  den  Jahren  1S27  bis  1^36 
10  glücklich  war  sammeln  zu  können,  die  fragmentarischen  Nach- 
ikkten  über  ReicherstorlTer^s  Leben  und  Wirken  zu  ergänzen  und  zu 
hdeuchlen. 

Wer  den  Gang  der  Ereignisse  nach  der  Mohatscher  Schlacht  nnd 
■mIi  dem  Tode  König  Ludwig*s  II.  Ton  Ungarn  aufmerksam  und  nnbe- 
bagea  verfolgt ,  der  kann  den  Kampf  seines  rechtmässigen  Thronfol- 
ftn  Ferdinand*s  1.  von  Österreich  und  des  Prätendenten  Johann 
Eapolja  fast  nur  als  eine  Episode  der  welthistorischen  Kriege  zwischen 
fnai  L  Ton  Frankreich  und  dem  deutschen  Kaiser  Karl  V.  betrachten. 
So  sehr  arbeitet  die  französische  Diplomatie  in  Polen ,  wo,  wenn  uns 
üebt  alles  tauscht ,  Martinuzzi  zuerst  auftritt  und  den  Adel  gegen  die 
Deutschen  aufregt,  und  in  Konstantinopel  den  Bemühungen  Ferdinand*8, 
teinem  Rechte  Anerkennung  zu  Yerschaflfen,  entgegen  s).  Der  serbische 
Parteiführer  Nanada-Chan,  bei  den  Geschichtschreibem  unter  dem 
(amen  des  „schwarzen  Mannes**  bekannt,  dessen  Verhandlungen  mit 
'erdinand  Franzens  Sendung  Rinkon  durchkreuzte  *)  und  Zapolya  selbst, 

Ijui  Undem  plaeid«  requiete  Georgias  istud 
Undique  coiij^estum  scripsit  hodoeporicon. 
Der  WidiTtpruck  der  Jahrzahlen  1527  und  1530  mit  dem  theilweise  eioer  aodern 
Zeil  angehöri^eii  Inhalte  dieser  Aufseichnongen  verschwindet,  sobald  wir  anneh- 
men, das«  er  seine  im  Jahre  seiner  ersten  Sendung  begonnenen  Vormerkungen 
iber  seine  dipioroatiscbe  Verwendang  spüter  dem  1580  begonnenen  Tagebnche 
einverleibte. 

*>  Mit  Umgebnng  aller  andern  Citate  beschrSnken  wir  ans  hier  and  fiberall,  wo  in 
dieser  Abhandlung  von  bekannten  Dingen  die  Hede  ist,  blos  anf  die  Anführung 
dessen,  was  wir  in  dem  Staatsarchive  der  Aufseichnung  Wertbes  gefunden  haben. 
Über  die  Umtriebe  des  Ordensgeistlichen,  welcher  im  Auftrage  Zapolya^s  nach 
Krakaa  gegangen  war,  ist  ein  höchst  interessantes  Schreiben  von  Ferdinand^s 
(•CMadten  ü.  von  Logschan  aus  Petrikau  17.  Oecember  1527  vorhanden.  Er  hielt  dort 
Iteden  an  das  Volk,  in  welchen  er  ruhmredig  aus  einander  setzte,  wie  viel  Böses  die 
IHratsebea  und  wie  viel  Gutes  die  Ungarn  den  Polen  gethan  bitten ,  nnd  wie  ver- 
basst  diesen  von  Jeber  deutsche  Könige  gewesen  seien.  Nonnulli,  bemerkte  er, 
s  subditis  trucidati ,  aliquibus  etiam  barba ,  ut  Caesari  Sigismundo ,  depUata  fuiU 
Er  babe  einen  solchen  Eindruck  gemacht,  dass  mehrere  dem  Könige  versichert 
l4ttca,  er  könne  nicht  nur  Menschen,  sondern  selbst  Steine  rubren.  Haben  die 
steine  wohl  getanzt?  sei  des  Königs  Antwort  gewesen. 

*)  Fcrdinand*s  Unterhindler  bei  dem   »schwarzen  Mann**  war  Hobordaaskl.   In  zwei 
Ücbreibea   aa  den  Parteiführer  selbst  (vom  7.  nnd  20.  Juli)  bemhigt  ihn  Ferdi- 
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(leD  er  als  nationalen  RöDig  beglfickw&nsehie  und  n  dem  imJdni 
1 528  wirklich  abgeschlossenen  Bundnisse  aofforderte  <*),  warn  btidi 
nar  Mittel,  Österreich  von  der  wirksamen  UnterstQtsang  des  Kais«! 
abxuhalten.  —  Mit  welcher  Schmach  für  den  aUerchristUchsten  Kkig 
und  mit  welchen  Folgen  f&r  Europa  der  Zweck  erreicht  wurdet 
chen  wir  nicht  xa  bemerken. 

Wie  in  Ungarn,  so  konnte  Ferdinand  aoch  in  SiebenbSrgei aaf 
eine  rohige  und  allgemeine  Anerkennung  seines  Eriifolgereehtes 
rechnen.  Das  mehr  als  zweideutige  Benehmen  des  Heeres,  wekhsi 
der  Woiwode  Zapolya  1526  seinem  R5nige  zuführte,  alleia 
diente  zum  Beweise,  dass  der  Usurpator  selbstsQchtige  Zwecke  fV- 
folgte.  Ungeachtet  dringender  Mahnung  Ludwig's  war  er  in  der  Staade 
der  Entscheidung  vom  Schauplatze  des  Krieges  fem  geblieben »  ladi 
der  Schlacht  bei  Mohatsch  aber  an  die  Theiss  gezogen ,  and  FerdiMMl 
hatte  wohl  Recht,  wenn  er  in  diesem  Benehmen  gleich  damals  Zapelja*s 
Absicht,  türkischen  Schutz  zu  suchen,  erkannte  *^}.  Die  Unzalneden* 
heit  mit  dem  ErbfolgCTcrtrag,  in  Kraft  dessen  Ungarn  an  ÖsterreM 
kam,  die  Begeisterung  vieler  für  einen  nationalen  König,  die  Fnrehl 
▼or  den  Türken,  deren  freundliche  Beziehungen  zu  Zapolya  bald  sichtbar 
wurden,  und  die  Besorgnisse  dass  Ferdinand  seine  Anhänger  in  dem 
entlegenen  und  durch  die  Ereignisse  in  Ungarn  schwer  zugangliehen 
Lande  nicht  werde  schützen  können,  rermehrtcn  des  Usurpators  Partei 


nand  über  die  erlittene  NiederlMge,  und  rerspricht  ihm  Hilfe;  ia  den  Schreibe» 
an  Hobordinski  (Wien,  9.  Juli  1527)  zeigt  er  diesem  in,  diiM  ein  Sesdlinf 
des  Königs  von  Frankreich  und  Graf  Christoph  Fningepani  tum  «Chian  Nasait* 
gehen  wollen.  Er  solle  dafür  sorgen,  dass  diese  und  ihre  Leute  gefimgea  «ad 
auHgeliefert  oder,  wenn  das  nicht  an^^ehe,  weggeräumt  würden  (sttapmdaBtar, 
trucidentur  aut  alio  modo  Titam  finire  cogantur).  StaatsarchiT. 

^^)  Vgl.  das  Bfindniss  Johann  Zapolya*8  mit  König  Franz  1.  von  Frankreich,  tob  K. 
Sc  hall  er,  in  dem  Archiv  des  Vereins  für  siebenburgische  Landetkuad«.  Nene 
Folge,  Bd.  2,  Heft  3,  S.  320  ff.  und  C.  Charriere  N^gotiations  de  Ia  Praace  daas  k 
Levant,  ou  correspondances ,  memoires  et  actes  diplomatiqiies  dea  aeikataadtata 
de  France  A  Constantinople  etc.  etc.  Paris,  Imprimerie  nationale.  1848—18101 
2  vol.  in  4.  Tom.  1.  p.  155  ff. 

*')  Le  Voivode  de  Transilvanie,  leqoel  ne  s'est  tronr^  ny  anssi  sa  compagaie  attc 
ledit  feu  roy  pour  le  secourir  et  assister  —  et  —  est  bien  vraiaeiablabla ,  ^1*11 
s^accordera  avec  ledit  Türe  a  son  plus  grand  avantaige  quil  poum«  aefcraiH 
Ferdinand  an  seinen  Bruder  Karl  V.  aus  Linz  22.  September  1S28.  Gafaft 
Urkunden  und  Actenstncke  zur  Geschichte  der  Verhältnisse  zwischen  Öatamidl« 
Ungarn  und  der  Pforte.  Bd.  1,  H.  1,  S.  16.  Dieselbe  Besorgnis«  spnck  Plwflaaad 
auch  in  seinem  „Begern"  an  die  uiederösterreichischen  Stfinde  an  11.  RofMibtr 
1526  ans.   Siehe  Notizenblatt  der  kais.  Akademie.  Jahrg.  1856,  S.  318. 


231 

ad  maehten  selbst  viele  von  den  Getreuen  des  rechtmässigen  Königs 
h  ihren  Entschliessongen  verlegen  und  schwankend. 

In  dieser  schwierigen  Lage  der  Dinge  reichte  das  Manifest  *'),  mit 
«eiefaem  Ferdinand  dem  Lande  ond  dessen  Vertretern  seine  Wahl  sum 
Btaige  von  Ungarn  anxeigte ,  aiterdings  nicht  hin ,  ihn  Sber  seine  all- 
gemeine Anerkennung  xu  beruhigen.  Vor  seiner  Abreise  zur  Königs- 
krtanng  nach  Böhmen  Gbertrug  er  die  Leitung  der  ungarischen  Ange- 
legenheiten seiner  Schwester ,  der  Königin  Witwe  Maria,  und  ermfioh- 
Hgte  sie  über  das,  was  für  Siebenburgen  fromme,  selbst  oder  durch 
Abgeordnete  xu  Tcrhandeln;  den  Siebenburgern  aber  befahl  er  ihren 
iBordnongen ,  als  wären  es  seine  eigenen ,  zu  folgen  i*). 

Wenn  wir  die  Briefe  Maria's  an  ihren  Bruder  lesen ,  so  sehen  wir 
fariBs ,  dass  sie  nicht  in  der  Lage  war  seinem  Wunsche  zu  entspre- 
ehen.  Die  Unersättlichkeit  rieler  Parteiführer  in  ihren  Forderungen  an 
Perdinand  und  die  Geldnoth,  welche  ihn  selbst  gerechten  Ansprüchen 
n  genfigen  hinderte,  setzten  sie  in  die  grösste  Verlegenheit  Die 
DÜMiheit,  mit  welcher  sie  diese  Bedrängniss  schilderte  und  um  die 
Uibemfung  aus  einer  Stellung  bat,  in  welcher  sie  nur  xu  Schanden 
irerden  könne  ^^) ,  ist  ein  Ehrenzeugniss  ihres  Charakters ,  und  lässt 
ingleich  einen  tiefen  Blick  m  das  sittliche  Verderbniss  jener  Zeit  tliun. 


^)lht»  Coocept  des  Minifestes  in  dem  k.  k.  geh.  Haas-,  Hof-  ond  SUatsarchiTe 
dd.  Viennae  1.  Januarii  mit  der  darauf  geschriebenen  Weisung:  fiant  in  simili 
•lia  LI. 

**}  Imauumns  ser.  d.  Mirtse  regime,  sorori  nostrae  carissimae,  nt  —  Vobiscnm 
per  se  aut  per  boroines  et  nnntios  suos  nostro  nomine  tractet  de  bis,  quae  ad 
eoiDiBoduB,  ntililatem  et  «ugmentnm  potestatis,  famiiiae  et  patriae  restrae  per- 
tinebant.  Vos  itaque  hortamur,  ut  consilio  snae  Maieatatis  perinde  ac  Dostria 
•bteaperetis ;  habet  enim  amplissimam  a  nobis  fscultatem  soper  bis  rebas,  qnae 
ab  ea  ioteliigetis,  Vobiscnm  nostra  in  persona  transigendi;  poteritis  igitur  secure 
•t  citra  omnem  dubitationem  ad  omnia,  quae  Vobis  per  eandem  proposita  fuerint, 
■ceedere.  Ans  dem  Concepte  eines  k.  Rundschreibens  im  k.  k.  Staatsarchiv  mit 
^r  Weisnog;  Scribantur  bisdem  Terbis  titulis  mutatis:  rcTerende  in  Christo  per- 
a^elis«  sinoere  dilecte,  literae  quaternae  etc.  An  die  Sachsen  wurden  sehn  befSr- 
4erl,  wie  die  Weisung  mit  dem  Titel:  pmdena  ac  drcumspocte  lit.  x  beweist. 
StaataarchiT. 

M)  Ober  die  Forderungen ,  welche  der  einflussreiche  Ban  von  Croatien  für  seine 
gvtea  Pienate  machte ,  siehe  G  e  t  a  7  a.  a.  O.  S.  35.  Aves  en  bonne  memoire, 
•chrdbl  Maria  9.  Februar  1527,  comme  ie  tous  aj  escript,  que  nestiemea  pas 
ftmnm  dargeat  —  was  sugesichert  worden  sei,  das  werde  nicht  besablt,  und 
das  Etoad  aci  ao  gross,  dass  swei  von  Ferdinand*s  Getreuen  ihren  Dienern  den 
Vtkm  Biehl  auasahlen  könnten.  Unter  diesen  Umstinden  sei  ihre  Anwesenheit  in 
Itafm  ohM  aUen  Natsen  (ma  demeure  dicy  vons  est  peu  profitable,  et  a  moi 
hMtMsej.  Gemy  a.  a.  0.  40. 
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Wir  sind  jetit  bis  zu  dem  Punkte  gekommen,  wo  ReichentoHhr'|*> 
aas  Verhaltnissen,  die  uns  nur  in  ihren  allgemeinsten  Umrissen  bekiMlf  ü 
sind,  heraustritt,  und  Ton  seiner  Gebieterin,  deren  Secretar  er  schon  n 
Ludwig^s  Tode  gewesen'^),  dem  Bruder  Ferdinand   warm   eropfohteSk 
Yon  diesem  bald  darauf  mit  einer  eben  so  schwierigen  als  Terantwoii-  |el 
liehen  Sendung  betraut  wurde. 

Am  2.  Juni  1527  ernannte  ihn  Ferdinand  in  ehrenToUen  Aat» 
drücken  lu  seinem  Cabinetssecrctar;  wenige  Tage  später  schon  erindl 
er  den  Befehl,  sich  als  Abgeordneter  des  Königs  an  den  Hof  des  Woiw»- 
den  Ton  der  Moldau  und  nach  SiebenbGrgen  zu  begeben  <*). 

Die  Sendung  in  die  Moldau  war  eine  Fortsetzung  der  Verhind- 
lungen,  welche  schon  vor  einigen  Monaten  mit  dem  Woiwoden  Peler 
angeknüpft  worden  waren.  Durch  Lorenz  Mishillinger  hatte  Fenthnal 
ihm  im  Januar  1 527  seine  Thronbesteigung  angezeigt,  und  ihn  ersacll, 
ihn  in  der  Behauptung  seiner  Rechte  zu  unterstGtzen ,  namentlich  ab«r 
den  Woiwoden  der  Walachei  und  die  Szekler,  falls  es  noth wendig  sei, 
im  Zaume  zu  halten.  Zugleich  hatte  Mishillinger  die  ErmSchtiging 
erhalten,  einem  oder  zwei  einflnssreichen  Mannern  am  Hofe  des  FflntCB 
1000  bis  2000  Gulden  zu  versprechen  <7)- 


1^)  Aus  «'inciii  Emproliliiii^.sNrlireilipn  der  Rnni^in  Mnrin  nn  den  nür^ermeister  und  RiUi 
vtin  lIcrmannRUdt  d.  HudMc  f.  5.  proxima  nute  festiiin  h.  (jalli  alibilis  et  conftfasiirit 
aiiiio  d.  [Tt'Zii  (nfichs.  Niitioiialarcliiv  Nr.  297)  selii*n  wir,  datfs  er  damals  ihr  Seerrtär 
Wiir  und  in  F:(Uilli('n:iii;:ol(>:^«MilifM(iMi  in  Hfine  Ileiinatli  (ad  propria)  reiste.  Hasi  er 
\ei-n)fihH  war  und  KImiUt  huKe.  .selten  wir  hu.<»  dem  Ansuehen  der  Kriniß-fn,  iho,  Wf» 
«M*  siMui*  (H'schiirte  ^tdli-ndel ,  zugleioli  mit  liiesen  (unaouni  uzore,  Itboris  et  familil 
sna)  und  mit  siehereni  (leleite  7.iirüekzu!»euden.  Vielleioht  wiir  er  kurz  vorher  il 
Ilufijicn.sie  •getreten  und  zur  Ahhoinnj;  iler  Fnmilie  naeli  ilerniannstadt  t^ekivmmeB. 

**>)  Nun  \ul<^ari  eommeudalione  S.  M.  I).  Marine  llunß'ariae  et  Rohemiae  re{;iuae,  et 
s<)ri>ri*(  nti.slrae  earissimac,  |iro  parte  (ideliü  no^tri  dileeti  (i.  neielierftdörfer  Trauil- 
vani  Secrelurii  ciii.Hdein  nohis  Tact»  inducti  cic.  d.  in  eivitate  nostra  Vienna  2.  i. 
.lunii  1Ö27,  und  die  Itekannt^alie.  da.ss  er  ihn  ^in  aulicorum  Secretariorum  nunenw* 
aur^renommen  liahe.  Das.  23.  Juni  1;>27.   Slaat»arehiv. 

*')  l>i>r  fnsiruetionsiMitw'urf  dd.  2.  Januar  1.127  findet  sieh  im  Stnatsarohiv.  Die  Paukte 
desselben  werden  aueh  in  KeieherstorfTer's  Instruction  hezo^^en.  Eben  in  dieaer 
Beziehung  lie<;l  der  Meweis  dafür,  da.SK  diese  zum  Jahre  1327  {rehört,  obgleich  sie 
in  IteieherHlorirer's  Ta^ehurhe  unmitt«>lhar  naeh  Kerdinand's  Vollmacht  fir  dia 
rwfile  Kendun^»^  f<d<,'t.  OfTenhar  ist  die  Viilimai'ht  für  die  erste  Sendunf?  we|;|^lie> 
lieu,  und  so  auch  der  Srhiuss  der  liistnietion :  Datum  Viennne  ut  sopra,  ankiar 
^fWitrden.  Aus  fiueui  ^l«>iehfiills  im  Staatsarchive  hetSndlichen  Schreiben  Perdinand^i 
au  den  Woiu-oden  \mu  17.  .Tnnuar  1527  itehen  wir.  da.ss  man  in  der  BMor^fviai, 
.Mifthillin^cr'N  Heise  kAnne  vielleicht  auf  Mindernisse  stnssen,  ihm  noch  einea  Beroll- 
miichti«^(cn  nachschicken  wollte.  Dn  aber  der  für  deu  .Namen  desselben  offen  pelai- 
^ene  IMalz  nicht  ans|;enill(  ist.  so  scheint  dessen  Absendung  unterblieben  in  acia. 


■  «gmen  Ah^ardnetM.  welriter  de»  Köttig  in  Bresb« 
■f*).   erUirtc  urfa  Peter  FerdinaiHrs  Wunsche  ^«leijErt,    ud   lan 
dtfaHW  dra  Bändainics  sollte  ria  eigner  B^ToUmiehli^trr  des  KAaSg» 
^4m  Saldait  eesehkkl  «enkn. 

Kc  WaU  tnt  den  Seentir  Beidierstorffer.    WeDO  der  Woivode. 
ikm  ftgTbcae  isttraetMa,  bei  sener  Mkerea  Erklii^ig  blnbe, 
er  ika  PtiilMMid'«  TermiltelHif  ■■  >eüm  Hüdebi  ml  dev 
r*deB  der  Walirbei.  Radal,  aabieles.obie  jedort  auf  ikirr  Aunhae 
leM.    Wu  die  ScU«»^ter  ia  SiebesbörgeB  betreffe,   deren 
nhsBg  der  Woiwode  wfiascbe.  so  solie  sieb  Reiciierstorirer  über 

amd  Vftriit  denclbea  bclebmi  iMsen. 

la  Bong'  snf  die  früher  ansebotenen  Geldgeschenke  vurde  der 

fioudte  beasnr^,  die  b'isher  oitrlit  erfolge  Svodang  dersetlien  mit 

im  Uuickeriieit  der  Strauca  za  eaUcholdi^en,  ood  nach  AbschJtus  des 

Tcrtrag««  nr  eiUären,  FerdbaDil  «erde  sie  in  Knkan.  tob  wo  man  das 

bexiebea  könne,  darcb  Wechsel  anweisen. 

r.  Juni  1S27  TOB  Wien  abgereist,   ging  iteicberstorffer  über 

Olmälz,  Krakan,  Lemberir  nach   Bakau   in  der  UoldaB,   wo 

traf.  Über  Beretik  reiste  er  ilann  mit  Lebensgefahr  nach 

;eB,  und  tnf  im  An^st  in  Kronstadt  ein  ■*}. 

dem  Resultate   seiner  Sendnog   erklärte  sich  Reieherslorffer 

lig  auffieden.  Ich  habe,  sagt  er  in  seinem  Gesandtsehaftsberichle, 

■OB«  AKträgv  den  erwünschtesten  Bescheid  erhalten  und  bin  ^in- 

I  lw««l)enkl  eollasseB  worden'*),  ohne  damals  la  ahnen,   wie  bald 

Vertrauen   seines   küntgltcfaen    Herrn ,    welchem    iler  Woiwode  im 

Mnar  1528  seine  unTerbrüchüehe  Trcoc  und  seine  grossen  Verdienite 

W    ific    Unter  wcrfnng    Siebeobürgcos    is     übers  eh  wäogUcber   Weise 


Vi»!»!  erpM  ■ich  din«.  dui  FtAbm^.  ■ 
-TT.  mitgclkcillcs  Brieha  htnor^rhl.  tnt  4i 


IrMr  D 


iaM»Il.t.^»1.n»Ki 


1  Htk  di*  EaifrniiageB  der  uEclöhrtea 
O,.  S.  fl3I  r  Pfr  SicaliiB  aaa  alMiBr 
,  qoo  *  Mijnlile  deirpt»  Cmn-Kn.  feni 
iaudbetedtbeHrblP.    Du»  narb  lUig^i  . 

iRilidl  crtitHiie)  SckrpibrB  >•  dir  ArmMj 
H  d(B  ti*uadlKk>n*btn<4(r  «BtnoaDC 
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anpries  *9  9  gr^tSuscht  werden  sollte.  Am  22.  Joni  1529  kimpfke  « 
in  der  denkwürdigen  Schlacht  bei  Marienborg  gegen  die  Fddhmi 
seines  Verbfindeten  **). 

War  es  Zapolya*s  Versprechen,  ihm  reiche  Gfiter  in  Siebenbiigm{ 
damnter  anch  die  Sachsenstadt  Bistritz,  za  schenken,  was  ihn  aom  AbUti 
Tcrlockte  **),  oder  der  Befehl  des  allmachtigen  Lehensherm,  sieh  flto^ 
den  Schfitzlbg  der  Pforte  zu  erklSren:  wir  wollen  es  nicht  entsdiMd«!! 
so  riel  steht  fest,  dass  Ferdinand*s  Schatzmeister,  Gherend,  sehoa  itf  j 
dem  Einfalle,  welchen  Peter  zu  Anfang  des  Jahres  1529  unter  dem  Vo^' 
wände,  die  Szekler  zu  zuchtigen,  in  Siebenbürgen  machte,  auf  Vanft 
hinwies*^)  und  im  Mai  der  erste  Bischof  der  Moldau  als  Abgeordnelif 


*')  Nos  tres  illas  nationes  TransÜTinieDses  a  factione  illius  J.  Zapolyae  ad  aer.  D.  Fertf* 
nandttOB  regem  Hnngariae  diveraia  minia  eontraximtta,  achreibt  er  »ipao  die  YalaiiM 
Hartjria  1528*  (14.  Febmar)  an  den  ungariaeben  Reichakansler  nud  Biadwf  iM 
Erlao. 

*')  Auaaer  den  allgemein  bekannten  Quellen  finden  aich  auch  in  dem  Staataar^T«  aab- 
rere  aehr  intereaaante  Briefe  fiber  die  Schlacht  bei  Marienbnrfr.  Sicnlf  peaiiai, 
achreibt  der  Viceproviaor  Ton  Ofen  aua  dem  Lager  f.  6.  ante  f.  Margaretkae , 
der  Erzählung  des  Boten ,  der  den  Bericht  darüber  gebracht  hatte ,  jam  dam 
dictum  facere  coepissent,  adversae  parti  adhaerentes  Saxonea  aeque  ac  Valachi  iater- 
feceriint,  et  tandem  magis  fuit  contra  illon  D.  Valentlnua  —  (T^rAk)  intentua,  qaaa 
contra  Valacboa  —  duoa  de  Tuccaria  ad  palum  aflizerant,  et  reliqui  Cibiniuro  anfliga* 
runt  Salea  in  magna  copia  jam  concisos  diripiunt  etc.  Lesen  wir  in  der  Stelle  Sazo- 
nes  aeque  ac  Valachi  interfecenint  statt  Valachi  Vatachos  ,  so  ist  der  Sinn  klar.  Sie 
fielen ,  wollte  der  Schreiber  sagen ,  über  die  Sachsen  und  über  die  Walachei  hart 
aber  jene  als  Anhänger  Ferdinand'»,  über  diese  um  aich  wegen  Peter*a  Ranbang  il 
ihr  Land  (s.  unten  Anm.  24)  zu  rächen. 

"j  Ostermeyer  a.  a.  0.  13.  Teutsch  Geschichte  der  Siebenbnrger  Sachsen,  S.  24S. 
Ser.  d.  noster  Joannes  rex  Hungariae  dominus  noster  clementissimua  —  ciHtitoa 
Bistriciae  cum  comitatu  suo  munißcenter  nobis  condonavit,  schreibt  Peter  iaeiMa 
Drohbriefe  an  die  Stadt  dd.  penes  Brassoviam  d.  dominica  ante  f.  omninm  Sanctona 
1529,  und  eben  so  verweist  sie  auch  Johaun  dd.  Budae  f.  6.  prox.  post  f.  paaehalis 
(23.  April)  1530  darauf,  dass  er  sie  dem  Woiwoden  geschenkt  habe.  (Licet  utei 
quoque  mandaveramus  Vobis ,  ut  ex  quo  Nos  spectabili  et  magnifico  domino  Petro 
Vayrodae  terrae  Muldaviensis  Vos  contulirous,  ut  ipsum  Vayvudam  audire  et  atlM- 
dere,  eique  obedientes  esse  debeatis  etc.)  Die  Kenntniss  dieser  beiden  Urkaadetf 
welche  sich  in  dem  ßistritzer  Archive  befinden,  danke  ich  dem  Lehrer  an  dem  er.  Obar- 
gymnasium  der  Stadt  D.  Witstock. 

*^)  Scripsi  saepius,  quam  sit  iufida  »micitia  Valaehornm ;  non  est  forte  aaihi  creditwii^ 
Moldavus  —  causas  facti  sui  excusat,  non  contra  regem  fecisse  videri  Tult,  acbnlU 
er  an  die  Regierungscommitsäre  in  Ofen  aus  Klausenburg  15.  Febmar  15t9.  Dit 
Geschichte  dieses  Pirinderun>;sxu<;es  erzählt  ausser  Sigler,  Bethlenu.  n.  m.  MMh 
ein  Schreiben  der  Kronstädter  an  Ferdinand  dd.  ip^o  die  Agathae  (5.  Febr.)  lIÜi 
und  ein  im  augehängten  L^rkundenbuche  Nr.  1  abgeUrucktea  Schreiben  dertelhai » 
die  Uermanustädter.   Sachs.  Nationalarchiv  Nr.  304.    Die  Abgeordneten,  wrich«  ih 
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des  Woiwoden  m  Lippa  erschien,  um  seinen  Herrn  mit  dem  Prätendenten 
iHiBsOhnen  '^). 

Die  Instruction»  welche  Reicherstorffer  für  sein  Benehmen  in  Sie- 
Msburgea  hatte,  wird  im  Gesandtschaftsberiehte  wiederholt  erwähnt; 
iidi  ist  sie  ihm  nicht  beigegeben.  Dass  er  mit  sehr  ausgedehnten  Voll- 
wehtea  ausgerüstet  worden  war,  lag  in  der  Natar  der  Verhältnisse; 
imM  ach  diese  aber  blos  auf  die  Szekler  und  Sachsen  bezogen,  sagt  er 
kUmI  wiederholt  in  seinem  Berichte.  Der  Plan,  auch  den  Alexius  Beth- 
hn  und  den  Franz  Apafy,  von  deren  Einfluss  im  Lande  Ferdinand  sehr 
lial  bofile**),  von  seinen  Befehlen  abhängig  zu  machen,  war  aufgelassen, 
Md  die  ihm  zugedachten  Aufträge  kurz  Tor  seinem  Aufbruche  dem 
kSaigiichen  Truchsess  Caspar  Horräth  de  Vyngarth  gegeben  worden  *?). 


ivck  d€A  ABerwartttea  Eiafiill  geschreckt ,  In  sein  La^er  sehickteo ,  berohigte  er 
4mrdk  die  Erklärung,  er  sei  ein  eben  so  treuer  UnterthiB  Ferdioasd^t  wie  sie  selbat, 
m4  bl(M  gekommea,  am  die  Sxekler  lur  die  Frechheit,  mit  der  sie  sich  Alles  erlaabten, 
ud  für  ihr  Vorhaben ,  mit  dem  Beginne  des  Frulyahres  (ubi  panim  rernasset)  snm 
ZafnAjm  s«  sieben ,  sa  suchtigen.  Sehr  richtig  bemerkte  übrigens  der  Bischof  Ton 
firlaa  ia  seinem  Schreiben  an  Ferdinand  dd.  Budae  vltima  Febraarii  1529:  Utonnqne 
sÜ,  evenit  id  tempore  alienissimo,  cum  propter  plurima,  tum  quod  Siculos  vel  ob  haue 
laTasionem  difficile  erit  in  fide  retinere,  gentem  alioquin  mutabilem,  et  Tulgo  homines 
siU  ^rsnndehnnt,  MoldaTum  fidelem  M.  V.  non  esse.  Staatsarchir. 

**)  Bin  ^ebns  fnit  hie  orator  VajTodae  Moldariensis ,  episcopos  in  M oldaria  prÜDsrins, 
■edio  euivs  ipse  Vayvoda  MoldaTiensis  egit  apud  M.  R.  pro  reconcilianda  gratia 
M.  R.  (Abs  dem  aufgefangenen  Briefe  eines  Secretars  von  Zapolya  an  seinen  Herrn 
dd.  Lippae  12.  Mail  1529,  im  StaatsarchiTC.)  In  dieselbe  Zeit  fallen  auch  Peter*s 
Drohbriefe  an  die  Siebenburger,  und  die  Verhandlungen  seines  Castellans  Ton  Chycho 
mit  den  Vicewoiwoden  Ton  Siebenbürgen  Aleiius  Betblen  und  mit  Gregorius  Erdely, 
vibrend  welcher  diese  den  Castellan,  aufgebracht  über  den  Abfall  seines  Herrn, 
mbmchtea.  Siehe  das  Schreiben  des  Bischofs  ron  Erlau  an  Ferdinand  aus  Ofen 
20.  Jnai  1529,  im  Staatsarchire. 

**)  Dem  Alesius  Betblen  hatte  Ferdinand  das  Schloss  Balvanyos  unter  der  Bedingung 
versprochen,  wenn  er  durch  ihn  und  seine  Freunde  in  den  ruhigen  und  gesicherten 
iesils  von  Siebenbürgen  gelange  (si  videlicet  idem  A.  uns  cum  amicis  benevolis  et 
bmHiaribns  suis  tantum  egerit,  et  sicuti  nobis  promisit,  tractsverit,  quod  nos  pacifi- 
cam  pnriinm  regni  nostri  Transsilvaniensis  possessionem  adipiscamur,  regnicolaeque 
et  svbditi  partium  earundem  debitam  nobia  fidelitatero  et  obedieotiam  praestiterint, 
dolo  et  frande  remotls  etc.  Brunnae  13.  Aprilis  152S.  Staatsarchiv). 

*')  h  dem  Staatsarchive  befindet  sich  das  Concept  eines  Handschreibens  von  Ferdinand 
Ml  Fraax  Apaiy  und  Alexius  Betblen  (am  Rande  steht :  In  simili  cum  eodem  titulo  ad 
Atexinm  de  Betblen)  mit  dem  Eingänge:  Egregie,  fidelis,  Nobis  dilecte.  Commlsimus 
Magn.  fidtli  nostro  dilecto  Georgio  Reicherstorffer  secretario  nostro  nonnnlla  nostro 
■•mim»  tibi  reCsrenda.  Doch  sind  die  Worte  G.  Reicherstorffer  Secretario  nostro 
imrehatrichen  nnd  am  Rande  statt  derselben  geschrieben :  Caspari  Uorvdith  de  Vyn- 
garth.  Wena  dagegen  in  den  Vollmachtschreiben  Reicherstorffer's  an  den  Bischof 
GostboA«  an  Marens  Pemfninger  und  »pro  alio  cum  eodem  titulo  i  Egregie, 
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In  Kronstadt  xei^  sich  die  Bevölkerung,  als  er  am  Tage  h 
seiner  Ankunft  eine  grosse  Versammlung  auf  das  Rathhaas  berofin  i 
ihr  die  Auftrage  Ferdinand's  eröffnet  hatte,  anfangs  schwierig,  i 
stQtste  sich  besonders  darauf,  dass  Zapol^a  dem  Vernehmen  naeb  ■ 
im  Besitze  der  Regierung  sei.  Indessen  brachte  er  durch  Oberreii 
und  üeweisgrQnde  den  Senat  und  die  Gemeinderertretung  dahii,  i 
Kronstadt  vor  allen  andern  in  Siebenburgen  sich  fSr  Ferdinand  erUi 
und  seinem  Abgeordneten  am  8.  September  eine  förmliche  ÜBterw 
fungsurkunde  ausfertigte  *s). 

Die  BemQhungen  des  Vicekönigs  und  seines  VicewoiirodeB  N 
laus  Macedonius ,  die  Kronstadter  zum  Abfalle  und  zur  Crefaogeim] 
und  Auslieferung  Reicherstorffer^s  zu  bringen,  scheiterten  an  der  Gc 
nungstreue  derselben.  Von  mehr  Erfolg  war  der  Versuch  des  Castd 
Ton  Fogarasch,  Nieolaus  Thomory,  seine  Weiterreise  durch  ein  Sfi 
Corps  f on  mehr  als  500  bewaffneten  Reitern  zu  hindern.  Langer  wi 
scheinlich,  als  er  beabsichtigt  hatte,  blieb  er  in  Kronstadt  **),  und  mi 
sich  darauf  beschranken,  für  seines  Königs  Sache  durch  Sendschrei 
an  den  Senat  t on  Hermannstadt  und  an  die  sächsische  Nationsonirer 
zu  wirken ,  in  denen  er  neben  dem  guten  Rechte  auch  die  Macht  Fe 
nand*s  in  uberschwänglichen  Ausdrücken  hervorhob  und  den  Sael 
den  unveränderten  Fortbestand  ihrer  Verfassung  zusicherte.  Beide  Si 
schreiben,  das  erste  vom  24.,  das  letztere  vom  2£».  August,  hat  ei 
Belege  seines  Eifers  in  der  Erledigung  des  erhaltenen  Auftrages  i 
ständig  in  seinen  Gesandtschaftsbericht  aufgenommen. 

Während  Reieherstorffer  in  dieser  Art  thätig  war,  hatte  nach  sc 
Erzählung  Zapolya*s  Vicewoiwode  die  einflussreichsten  Männer  des  u 
rischen  Adels  und  der  Sachsen  nach  Mediasch  berufen.  In  dieser ' 
Sammlung  wurde  dem  Kunige  Ferdinand  der  Gehorsam  völlig  gekOni 


lidHit,  «iilrcte"  (offenbar  sollte  Reieherstorffer  den  Namen  nach  eig^Bcn 
btfistftsen )  vor:  Georgio  Ueicherstorffer  Secret;irio  uos'.ro.  die  darchstri^tam  W 
Johanui  de  iiONtbon  •  stehen,  so  ist  dieses  aagenücheinlich  onr  die  Corrvctar 
Schreibfeblers. 

**)  Sieh  d^m  (iesandt»chan«bericht  bei  A  reti  n  a.  a.  0.  Dass  KronsUill  üi  der  Aat 
MMn^r  Kertlinand*»  allen  Saebsenstiidten  voranging  und  Hemannstndl  dnaa  bmM 
sagt  Zapulra  selbst  in  einem  Schreiben  an  die  Rlansenburger,  Eder  »dl  SuBi^ 
paf.  4t,  und  als  neine  Rärger  im  Jahre  1330  aus  Furcht  ror  den  Türke«  tchwM 
wurden  »ie  von  Hermannstadt  ans  darau  erinnert«  «quod  pri«ii  faerial  feirfi 
praelnsorv«,  ue  jam  et  mutatio  eisdera  |iriroa  inscribatnr*.  Duaelket. 

**)  |kna<i  er  den  liermanostädtera  als  ttruud  des  längeren  VerweÜeas  ■■ 
Verliandlnu{;ea  mit  de«  Saeklem  beaeichnete,  war  vold  la  «atocteldipM. 
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Jkiehersiorffer*s  Verhaftung  in  Kronstadt  beschlossen ,  und  der  sächsi- 
mkm  Nation  eine  Steuer  ron  7000  Gulden  zur  Unterstützung  Zapolya's 
«rferlegt. 

Seine  Verhaftung  war  bei  der  Treue  der  Kronstadter ,  in  deren 
|«9beaerhebungen  er  sieh  bei  dieser  Gelegenheit  gar  nicht  erschöpfen 
kuin,  unausführbar ;  die  Steuer  aber  wurde,  wofern  wir  seinem  Berichte 
nbedingt  trauen  dürfen,  fon  Hermannstadt  ans,  nachdem  man  das  Volk 
ii  seinem  ehrenhaften  Vorsatze  wankend  gemacht  hatte,  eingetrieben. 
Entrüstet  über  diese  Missachtung  seines  Schreibens,   das  nicht 
l    MMMil  einer  Antwort  gewürdigt  worden  war,   forderte  ReicherstorfTer 
■    wenige  Tage  nachher  Hermannstadt  zum  zweiten  Male  auf,  ron  Zapolya 
1^    n  lassen  und  sich  dem  rechtmässigen  Konige  zu  unterwerfen.    Auf  die 
:    Erfolge  und  die  Unwiderstehlichkeit  von  Ferdinand's  Waffen  hinweisend, 
neidete  er  dem  Senate,  dass  der  Prätendent  entsetzt  und  auf  der  Flucht 
sei.    Um  aber  seinen  drohenden  Warnungen  noch  mehr  Nachdruck  zu 
geben,  theilte  er  ihm  zugleich  die  von  Ferdinand  erhaltene  Vollmacht 
uid  Instruction  in  Abschrift  mit,  und  befahl  ihm,  sofort  die  Abgeordne- 
ten der  sieben  Sachsenstuhle  in  herkömmlicher  Weise  einzuberufen» 
weleken  er  dann  seines  Königs  Absicht  und  Willen  eröffnen  werde. 

Wie  das  erste,  so  hatte  auch  dieses  zweite  Schreiben  nicht  den 
erwfinschten  Erfolg.  Der  Landtag  in  Mediasch  dauerte  fort,  und  war  er, 
wie  wir  aus  Reicherstorffer*s  Berichte  termuthen  müssen,  ton  Hermann- 
sladt  gleich  anfangs  beschickt  gewesen ,  so  begaben  sich  nun  auch  die 
ersten  fiathsgeschworenen  und  selbst  der  Königsrichter  und  Graf  der 
Sachsen,  Marcus  Pemfflinger,  dahin. 

In  einem  neuen  Schreiben  warf  Ferdinand*s  Gesandter  dem  Senate 
dieses  Benehmen  in  dem  Tone  bitterer  Ironie  ?or,  und  erklärte  ihm, 
nachdem  er  seine  Treue  und  Ergebenheit  gegen  Ferdinand  so  offenkundig 
bewiesen  habe,  den  Abbruch  jeder  weiteren  Verhandlung. 

Anstatt  sich  daran  zu  kehren,  schickte  der  Hermannstadter  Senat 
den  Königsrichter  ron  Grossschenk,  Johann  Morgondai,  und  den  Raths- 
geschwomen  Georg  Ursulinus  nach  Kronstadt.  Umsonst  bemuhten  sich 
diese,  die  Stadt  auf  Zapolya*s  Seite  zu  bringen  —  eine  kurze  Abferti- 
gvng  war  der  Bescheid,  den  sie  nach  Hause  brachten. 

In  dieser  schwierigen  Lage  beschloss  Reicherstorffer ,  sich  an  die 
Masse  der  Bevölkerung  zu  wenden.  Um  ihr  den  Zweck  seiner  Sendung 
begreiflich  zu  machen,  liess  er  das  ton  Ferdinand  erhaltene  VoUmacht- 
sehreiben  in  die  deutsche  Sprache  übersetzen  und  durch  seinen  Bruder 
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Nicasius  in  Stidten,  Märkten  und  D5rfeni  Terbreiten  *•).  ZogleU 
ersuchte  er  den  Pleban  Petrus  tod  Stolsenburg  ><)'  ^^^  Bisehofe  Jofasw 
Gosthon  in  Websenburg  ohne  Verzug  ein  Schreiben  la  uberreMflW 
und  ihn  in  seinem  Namen  um  die  Ermächtigung  zu  bitten,  ein 
tes  Gefolge  aufnehmen  und  so  sich  im  Volke  ein  grGsseres 
Terschaffen  zu  dürfen.  Dass  er  sich  nicht  persönlich  Torstelle,  möge  dit 
Bischof  theils  mit  der  Unsicherheit  der  Strassen ,  theils  aber  damit  est» 
schuldigen,  dass  er  die  Verhandlungen  mit  den  Szeklem  nicht  beedBgt 
habe  und  daher  noch  einige  Wochen  in  Kronstadt  verweilen  müsse. 

Der  Pleban  roUzog  seinen  Auftrag,  erhielt  aber  Ton  dem  entHMK 
ten  Bischöfe  zur  Antwort:  „Ich  wundere  mich,  wie  der  Berollmäehtigto 
dieses  Königs  jetzt  dieses  Verlangen  stellen  kann.  Nachdem  Köuf 
Johann  aus  sebem  Reiche  nicht  fcrtrieben  ist  und  der  BeroUmäehtigte 
in  seines  Herrn  Recht  davon  Besitz  zu  nehmen  beabsichtigt,  so  wird  er 
dadurch,  wie  ich  besorge,  in  grosse  Lebensgefahr  kommen.  Aus  Rfiek- 
sicht  hierauf  und  aus  anderen  Gründen  können  wir  ihm  mit  keiner  Unter- 
stützung beistehen ,  dazu  sind  wir  aber  auch  nicht  in  der  Lage »  ihm  ii 
diesen  Zeiten  auch  nur  dreihundert  Gulden  auszuzahlen **  **}. 

Nach  diesem  Berichte ,  erzählt  Reicherstorffer  weiter,  erschien  es 
mir  höchst  noth wendig,  Soldaten  anzuwerben,  damit  nicht  in  Folge  der 


^^)  Von  den  beiden  in  seinem  Berichte  Torkommenden  Taufnameo  des  Bniden 
„Nicolaus**  und  ^Nicasius^  ist  der  letztere  der  richtigere,  wie  dies  ein  Selveibei 
Reicherstorffer^s  an  den  König  aus  Olmütz  1530  in  dem  StastsarchiTe  bcwcifl,  k 
welchem  er  ihm  die  Dienste  desselben  rühmt ,  und  bittet ,  ihm  die  TerfallesAB  Oilar 
des  Johann  Bogathy  zu  verleihen.  Aus  diesem  Schreiben  sehen  wir  Uüch,  dsss  Hict- 
sius  damals  im  Heere  Kazianer's  diente. 

'*)  Wir  nehmen  keinen  Anstand,  dem  in  Reicherstorffer*s  Berichte  nicht  beBSDotaa  PlabM 
diesen  Namen  zu  geben.  Nicht  nur  nennt  das  chronologische  Verzeichniss  der  PflwTW 
des  Hermannstadter  Capitels  den  „Petrus  Bar,  ßaccalaur  der  freien  Künste*«  ils 
Pleban  dieses  Dorfes  mit  dem  Bei&alze*.  lebte  noch  1526  (Siebenb.  ProTincitlbtttttf, 
Bd.  2,  Heft  2,  S.  130),  sondern  auch  im  geheimen  Staatsarchire  findet  sich  ein  Seiurel- 
ben  an  Ferdinand  dd.  Stolzenburg  in  die  Mariae  de  Miris  (soll  wohl  beisaee  Ifariae 
ad  nives)  1534  mit  der  Unterschrift  Petrus  de  Stolzenburg  S.  M.  clientulos  et  Cepel» 
lanus  omni  tribulatione  contritus,  qui  tamen  hactenus  nunquaro  spe  oronino  periciile- 
lur,  R.  M.  et  corpore  semper  paratissimus.  Dass  Stolzenbui^  wiederholt  roe  Jolne^ 
Truppen  belagert  wurde,  ist  bekannt;  in  einem  Schreiben  aus  Prag,  18.  April  iS9i% 
ad  plebanum ,  viilicum  et  Juratos  oppidi  nostri  Nagh-Zeiindek  dankt  FerdiMed  Sr 
die  ihm  bewiesene  standhafte  Treue.  Stuatsarchiv. 

'*)  Wir  haben  (Srund  anzuuehroen,  dass  der  Bischof  diese  Erkürang  aiefat  itfcrifllJfb 
gegeben  —  wie  könnte  sonst  in  einem  Berichte ,  wo  Heicherstorffer*s  CorreepeedMi 
vollständig  und  genau  mitgetheilt  wird,  das  Datum  von  Gostbon*s  Schreiben  ISMitf 
Auch  die  unmittelbar  darauffolgenden  Worte:  Accepla  huiusmodi  relatioBe, 
dafür,  dass  der  Pleban  ihm  mitgetheilt ,  was  ihm  der  Bischof  zom  Bescheide 
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fcrscfaiedenen  Parteien  und  Zerwürfnisse  ein  Aufruhr  im  Siebenburg>er 
liBKle  ausbreche.  In  der  That  wäre  dieser  leicht  erfolgt,  wenn  mir  nicht 
fc  Kronstädter  beigestanden  waren.  Nachdem  ich  also  dreihundert 
Bichaenachutzen  und  zweiunddreissig  trefHieh  bewaffnete  Reiter  aufge- 
■Miflieo  hatte,  schickte  ich  meinen  Bruder  mit  dieser  Schaar  in  einige 
8lidte,  Märkte  und  Dörfer,  damit  er  das  gemeine  Volk  überall  theils 
dveh  Tcrounftigea  Zureden,  theils  durch  Drohungen  und  Kriegesschrecken 
aaf  Seiten  Euer  Majestät  bringe.  Nachdem  dieses  geschehen  war,  folgte 
idi  selbst  meinem  Bruder  mit  zweitausend  wohlbewaffneten  Fnssgängern 
ud  Reitern. 

Als  ich  aber  in  den  Fogarasclier  District  gekommen  war,  suchte 
■ir  der  Castellan  Paul  Tomori  <*)  den  Weg  zu  verlegen ;  wie  er  jedoch 
sab«  dass  meine  wehrhafte  Mannschaft  stärker  sei ,  zog  er  sich  sogleich 
lorfick. 

Inawischen  wurde  mir  gemeldet,  dass  Zapolya  nach  seiner  Nieder- 
lage bei  Raschau  nach  Klausenburg  gekommen  sei.  Nichts  desto  weniger 
log  ich  gegen  Hermannstadt. 

Als  ich  nahe  an  der  Stadt  war,  siehe,  da  kamen  mir  Boten  fom 
Uermannstädter  Senate  entgegen,  um  mir  anzukündigen,  dass  ich  blos 
Bit  swanxig  bis  dreissig  Reitern  in  die  Stadt  hinein  dürfe.  Wie  ich  dies 
hurte,  schlug  ich  mein  Lager  in  einem  Dorfe  auf,  weil  ich  den  Her- 
■anostidtem ,  die  bis  jetzt  kein  Zeichen  der  Unterwerfung  unter  E.  M. 
Regierung  gegeben  hatten,  nicht  ganz  traute.  Insgeheim  aber  unterhan- 
delte ich  mit  den  angesehensten  Mannern  der  Bürgerschaft,  und  forderte 
sie  auf,  mir,  wenn  sie  für  treue  Unterthanen  E.  M.  gelten  wollten ,  die 
Stadt  selbst  gegen  den  Willen  und  Beschluss  des  Senates  zu  offnen. 

Nachdem  ich  die  Zustimmung  der  BQrgerschaft  am  folgenden  Tage 
erbalten  hatte,  rQckte  ich  näher  an  die  Stadt.  Dem  ihnen  gegebenen 
Aiftrage  gemäss  wollten  mir  einige  Rathsherren  den  Eingang  verwehren, 
besetsten  die  Thore  mit  Geschütz  und  umstellten  dies  mit  bewaffneten 
Mäaneni,  Hessen  die  Fallthuren  ^^)  herunter  und  wehrten  sich  hart- 
niekig.  Da  aber  die  Bürgerschaft  uher  unsere  Ankunft  hoch  erfreut  war, 
hieben  wir  die  Fallthore  ein,  griffen  an  und  besetzten  die  Stadttliori'. 
\h  Hessen  die  Rathsherren,  von  Ang-st  ergriffen  und  das  SchHmmste 
hefirchtend,  ihre  Kleider  im  Stich  und  flohen  davon.  So  zog  ich  denn 


**)  AmM  drni  im  SU»Uiirrhive  befindlichen  Berichte  dlier  die  s|iftler  xti  erwühnende  Itehi- 
gvrsBC  Too  FofC*nisch  sehen  wir,  dast  derCRüti^lliin  NicoiMun,  iii«'ht  Paul  Tomori  hiexH. 
**\  UeNMfto  Talli  ohice,  aa^t  Reirhenilorir**r. 
Xrt\d\.  \'XI  Z.  Hi 


3^)  Abgesehen  davon,  dass  ReicherstorfTer  Hin  Laurentiusta^e  (10.  August),  «rte  vir 
gesehen  haben,  noch  nicht  einmal  in  Kronstadt  war,  ergibt  sich  die  Unrichtigkeit  dn 
ang-esetzteu  Datums  schon  aus  dem  Zusammenhan^'e  des  Schreibeos  mit  JokMl^ 
Niederlage  und  Anwesenheit  in  Klausenburg.  Die  Schlacht  bei  Tokaf  flillt  ia  4ie 
letzten  Tage  Septembers,  Gevay  a.  a.  O.  1,  1,  110,  und  Jobann's  Ankiuft  ia  Elw- 
senburg  erst  in  den  October  1527.  Eder  a.  a.  O.,  40.  Wie  aber  das  walvaeMaÜek 
durch  einen  Solireiiifehler  entstellte  Datum  zu  berichtigen  sei,  wissen  wir  nMiL 
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mit  allen  meinen  Truppen  im  Triumphe  in  die  Stadt  and  pflanzte  E.  M. 
Pahne  darin  auf. 

Die  Abtrunnig^keit  und  das  verwegene  Benehmen  von  Hermannatidter  ■ 
Bürgern  hatte  mich  stark  g:egen  sie  aufg^ebrachi  Um  jedoch  die  Bake 
zu  erhalten  und  den  ohnehin  zur  Widersetzlichkeit  und  Unruhe  geneigtet 
Yolkshaufen  nicht  zu  reizen,  berief  ich  am  folgenden  Tage  die  Rathi» 
geschwomen  und  angesehensten  Männer  der  Stadt  zusammen,  eroffiMte 
ihnen  in  einem  begeisterten  Vortrage  E.  M.  Willen,  und  brachte  ait 
durch  fromme  Ermahnungen  zum  Gehorsam  pflichtschuldiger  Treue. 

Da  inzwischen  Johann,  wie  es  schien,  in  Klausenburg  neue  Krifle 
sammelte,  so  waren  wir  gezwungen,  wieder  Soldaten  auszuschreiben  mi 
die  Nationen  der  Sachsen,  der  Szekler  und  des  Adels,  in  welche  Siebe»- 
bGrgen  getheilt  ist,  gegen  ihn  in  Bewegung  zu  setzen,  weil  wir  beiureh- 
teten,  er  werde  in  das  Innere  des  Landes  eindringen  und  die  genanntea 
Nationen  gegen  E.  M.  bewafinen.  Vor  seinem  Aufbruche  wurde  ihm  tob 
derNationsuniTersität  der  Sachsen  der  nachstehende  lächerliche  Absage- 
brief zugeschickt : 

Dem  durchlauchtigsten  FQrsten  und  Herrn  König  Johann  etc. 

Durchlauchtigster  Konig.  Wir  haben  E.  M.  mit  aller  Treue  und 
allem  Gehorsam  nicht  blos  zur  Zeit  von  E.  M.  Woiwodschaft,  sonders 
auch  bis  zu  diesem  Tage  immer  gedient,  und  wären  bereit  auch  femer 
zu  dienen.  Nachdem  aber  E.  M.  nicht  im  Besitze  der  h.  Reichskrone 
und  des  Königreiches  Ungarn,  von  welchem  wir  abhängen,  sind,  so 
müssen  wir  furchten,  zugleich  mit  E.  M.,  wie  dies  in  Ungarn  geschehen 
ist,  bekriegt  zu  werden  und  unterzugehen,  und  uns,  unsere  Frauen, 
Kinder,  BrQder  und  alle  Nachkommen  in  ewige  Knechtschaft  geworfen 
zu  wissen.  Was  wurde  es  E.  M.  frommen,  wenn  wir  mit  allen  Unsrigen 
und,  was  Gott  verhüten  wolle,  E.  M.  selbst  umkämen?  Aus  so  gewieb- 
tigen  und  einleuchtenden  Gründen  und  Nöthen  sind  wir  denn  gezwungen, 
von  E.M.  abzufallen,  wesswegen  E.  M.  fortan  von  uns  weder  Treue  noch 
Gehorsam  oder  Hilfe  verlangen  wolle.  Hermannstadt  am  Laurentiustage 
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Nachdem  Zapolya  dieses  Schreiben  erhalten,  und  erfahren  hatte, 
dass  ein  Heer  der  drei  Nationen,  ungefähr  60.000  Mann  stark,  zum 
Aafbruche  gegen  ihn  fertig  sei,  machte  er  sich  eiligst  aus  Klausenburg 
fert««). 

In  der  Fortsetiung  seines  Berichtes  erzShIt  ReicherstoHTer  darauf, 
wie  er  durch  die  Besorgniss ,  der  mit  Johann  Tcrbundete  Woi wode  der 
Walachei  werde  in  das  Land  fallen,  und  durch  den  Streifsug  des  Partei- 
gingers  Frans  Cxoba  in  der  Gegend  von  Hazeg  und  Brnos  genothigt, 
loch  Tierhundert  Buchsenschutzen  und  fünfzig  Reiter  aufgenommen,  und 
■it  ihnen  den  Czobu  auf  das  Haupt  geschlagen  habe.  In  derselben  Zeit 
kabe  er  auch  die  beiden  Guter  RaduFs,  Alwinz  und  Algyogy,  in  Besitz 
genommen. 

Wie  nun,  fahrt  ReicherstoriTer  fort,  alles  ruhig  geworden  war, 
kam  der  Oberstkämmerer  E.  M.,  Kaspar  Horwath  de  Vyngarth,  mit  Bot- 
lehafl  and  Vollmacht  Ton  E.  M.,  und  hielt  eine  Versammlung  der  drei 
^  Nationen  in  Marostasärhely ,  in  welcher  er  von  Allen  einstimmig  als 
C.  M.  Statthalter  aufgenommen  wurde. 

Durch  diese  Vorgange  bewogen,  ging  Johann  Zapolya,  wie  ich 
sehen  gesagt  habe,  aus  Klausenburg  nach  Ungarn,  um  sich  zum  neuen 
Kampfe  zu  rüsten,  und  zog  alle  Anhänger  seiner  Partei  in  Siebenburgen 
ind  im  Ungerlande  an  sich^O* 

Unter  diesen  war  auch  der  Castellan  Ton  Fogarasch,  Nicolaus 
Tomory.  Der  Sache  Zapolya*s  wunderbar  ergeben,  konnte  er  durch 
•iebts  Ton  seiner  Ansicht  abgebracht  werden ,  daher  er  denn  auch  ron 
der  Stande  Versammlung  gerichtet  wurde.  Vertrauend  auf  seine  Verwe- 
pienheit,  brach  er  mit  fünfhundert  Reitern  Ton  Fogarasch  auf,  um  dem 
Johann  Zapolya  zu  Hilfe  zu  ziehen.  Als  er  aber  in  die  Gegend  von 
Mediasch  kam  und  Ober  die  Kockel  setzen  wollte,  wurde  er  von  den 
Baoem  daran  verhindert  Ober  sein  unwürdiges  Benehmen  entrüstet, 
«trömte  nämlich  das  Volk  von  allen  Seiten  schaarenweise  zusammen  und 


**)  Üb«reinttimtnend  biemit  schreibt  aucb  Osterme  jer  a.  a.  O.,  S.  11 :  —  kommt  König 
JobaBBe*  der  .Meinaog^,  es  sollen  ihm  die  Siebenbür^er  beistehen  geg^en  Klausenbarg; 
Aaf  das  komaen  die  Siebenburger  Edelleut  und  Zekler,  und  wollen  den  Johannen! 
Kdftig  belagern;  da  aber  der  Johann  König  solche»  vernommen,  ist  er  in  Pohlen  mit 
aeiae«  Anhang  gezogen.  Vgl.  auch  Ferdinand's  Sehreiben  au  Karl  V.  bei  Gevar 
a.  •.  O.  119  (Johann  habe  den  Gehorsam  erzwingen  wollen  und  dem  Vernehmen 
Mch  werde  sich  das  ganae  Land  gegen  ihn  erheben). 

*')  Fait  9»m  mievlx  de  rassembler  gens  arec  ce,  quil  a  desia  des  rassiens  (Raixen)  qui 
o«t  cst^  aree  le  nnir  bomme,  berichtet  Ferdinand  seinem  Bruder  Karl  V.  aus  Grau 
t3.  novenber  1527.  Gevay   a.  a.  O.  12». 

16* 
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ja^e  ihn  io  den  Fluss.    Ung^efahr  dreissig  von  Tomory's  Ueitern  k» 
in  dem  Getümmel  um  —  eiiii;^  ertranken,  andere  wurden  niedergehaoea. 
Tomory  und  die  Obri|^en  entkamen. 

Bald  nachher  gerieth  mein  Bruder  Nicasius  Reieherstorffer, 
ich  in  gewissen  Geschäften  ausgeschickt  hatte,  in  die  augenscheiDli 
Lebensgefahr,  indem  ihn  die  genannten  Fogarascher  mit  einigen  R' 
bis  nach  Agnethlen  verfolgten.  Dort  kamen  ihm  die  Bewohner  auf 
Bitten  zu  Hilfe  und  rissen  ihn  aus  dem  Rachen  der  Feinde. 

Aufgebracht  über  das,  was  geschehen  war,  beschlossen  die  Bi 
des  Marktes  einmüthig,  die  Wühler  auszurotten  und  die  Rohe  in 
Gegend  herzustellen.  An  sie  schlössen  sich  die  Edelleute  Peter  Gernl 
und  Michael  Burkesch.  Zuerst  brachen  sie  in  das  Haus  des  Grafen 
Tobiaschi  ein,  der  früher  schon  im  Verdachte  war,  es  mit  Zapolya 
halten ,  und  wie  man  sicher  wusste ,  bei  dem  Obergange  des  Caatelhoi  [ 
von  Fogarasch  über  die  Kockel  den  Fuhrer  gemacht  hatte.    Zur  vcr* 
dienten  Strafe  schlugeu  sie  ihn  todt. 

Dieselbe  Strafe  erlitt  Johann  Morgondai,  den  sie  unterwegs  trafM 
und  umkehrten,  weil  er  meinen  Bruder  verrathen,  mit  dem  Castellaa 
insgeheim  verkehrt  und  Pläne  geschmiedet  hatte.  Sie  hätten  noch  weiter 
gewuthet,  wenn  nicht  Peter  Pereny,  den  E.  M.  zum  Woiwoden  von  Sie- 
benburgen bestellt  hatten,  dazwischen  getreten  wäre  und  einen  Landtag 
nach  Agnethlen  ausgeschrieben  hätte. 

Von  seiner  Ankunft  und  der  Berufung  des  Landtages  benachrich- 
tigt, entwichen  die  Führer  des  Aufstandes  nach  Kronstadt.  Gleichwohl 
verurtheilte  sie  der  Woiwode  auf  die  Einflüsterung  und  VeriäumduBg 
einiger  angesehener  Sachsen ,  und  bewältigt  von  dem  glühenden  Hasse, 
welchen  das  Volk  der  Ungarn  gegen  die  Sachsen  und  Deutschen  —  und 
gegen  wen  sonst  nicht  —  trägt,  zum  Tode. 

Wie  die  Kunde  hicvon  nach  Kronstadt  gelangte,  regte  sie  die 
Bevölkerung  der  Stadt  und  des  Burzenlandes  so  sehr  gegen  den  Woi- 
woden auf,  dass  sie  nahe  daran  war,  gegen  ihn  auszuziehen.  Um  die 
Gemüther  zu  beschwichtigen,  bestellte  der  Woiwode  mich  und  einige 
Bathsherren  von  Kronstadt.  Mit  den  grussten  Schwierigkeiten  machte 
ich  den  Versuch,  konnte  aber  nur  dadurch  zum  Ziele  gelangen,  dass  ick 
den  zum  Tode  Verurtheilten  Verzeihung  zusicherte. 

Nachdem  ich  dieses  eidlich  gethan ,  ihnen  freie  Geleitsbriefe  ais- 
gestellt  und  die  Entscheidung  über  sie  E.  M.  vorbehalten  hatte,  ver* 
liessen  wir  unter  allerlei  Ueisegefahren  Siebenbürgen. 
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Nachdem  ich  auf  diese  Art  langte  Zeit  and  in  Terschiedeneo  Geg^en- 
mnliergezogen  war  und  alle  Gefahren  meiner  Sendung  öberstanden 

,  gelangte  ich  glucklich  nach  Ofen  und  hoffte  hier  einen  nihigen 

eo  erreicht  zu  haben.    Da  liess  nun  der  Palatin  und  Statthalter  von 

,  Stephan  Bathori,  sei  es,  dass  ihn  mir  unbekannte  Gründe  oder 

e  Berichte  dazu  bestimmten,  einige  ton  meinen  liebsten  Dienern, 

tlich  den  wackem  Krieger  Sigmund  Zaz,  Martin  Lapicidinariua 
md  BlasjQS  Török,  ohne  Rucksicht  auf  die  Zusicherung  des  Woiwoden, 
mt  das  freie  Geleit  und  auf  die  Verweisung  dieser  Angelegenheit  an 
I»  U^  gegen  alles  Volkerrecht  und  die  Freiheiten,  welche  die  Gesandten 
iBer  Könige  and  Fürsten ,  ja  sogar  jene  der  Feinde  geniessen,  und  mit 
sffeabarer  Kränkung  meiner  Ehre,  enthaupten.  Und  so  hatte  denn  die 
Hier  grossen  Gefahren  begonnene,  darauf  unter  einem  gißcklicheren 
SIerae  fortgesetzte  Gesandtschaft  den  klaglichen  und  ferhangnissTollen 
Aisgang  eines  Trauerspieles. 

Indem  ich  nun.  Durchlauchtigster  König,  die  MGhen^  den  Eifer  ond 
dw  pfiiehtschnldige  Treue ,  welche  ich  E.  M.  bei  dieser  Sendung  unter 
drohenden  Gefahren  aller  Art  bewiesen  habe,  E.  geheiligten  MajestSt  in 
diesem  Tagebuehe  opfere  und  widme,  bitte  ich  E.  M.  unterthanigst,  die 
grosse  Anstrengung,  mit  welcher  ich  die  mir  ron  E.  M.  ertheilten  Anf- 
inge Tollzogcn  habe,  mit  der  E.  M.  immer  eigenen  Hold  «od  Gnade 
ailzanelunen,  and  bin  stets  bereit,  E.  M.  meine  treuen  Dienste  zo 
weihen.  Gesehrieben  zu  Prag  im  Jahrcr  de%  Herrn  iotl  *^)* 

Ehe  wir  weiter  gehen,  Tersoehen  wir  es,  die  wiehtigftten  Zeitanga- 
bei,  wenn  aaeh  nur  annihemngswetse,  beizofiigen« 

Dass  Reicherstorfier's  Anwesenheit  and  Vrrhaodlongen  in  HermoMH' 
itadt,  welche  wir  sehon  wegen  der  YeHassangsoiiMigen  Stelbing  dieser 
Stadt  in  dem  siehsisehen  Nationalkorper  als  den  Mitttrlpoukt  seines  Wir- 
kens in  Siebenbürgen  betraehiea  missen,  niehl  in  den  Augast,  sondern 
erst  in  die  zweite  Hälfte  Oelobers,  oder  fieUeiebt  noch  wahrsdbri»- 
Eeher  ia  die  ersten  Tage  NoYembers  gesetzt  werden  m&ssen,  hatten  wir 
schon  obeo  gesehen«  Und  somit  irren  vir  »obl  nieht,  wenn  wir  seine 
»d  smes  BnMiers  Kreuzige  im  Londe  a»  den  Sehloss  des  Jahres  I  $27 
oder  Midea  Aolang  des  Jahres  iStH  ^erle^en  >•> 


*^  Om  MstAtt  1SS7  r^MUt  «4r«4*  mm»«  lS2«u  Ücfi  »iX  c^  Hm4^ 
*)  OiM  Bcac^MsUdfcr  ia  4rr  MUS*  S»tWMi*m  •■  lUdim^A  ««r,  fdtf 

im  ftrsA  4m 
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Für  diese  Ansiebt  spricht  auch  ein  Sehreiben  Stephan  Pemfiliii^*i 
aui  den  Könige  Ferdinand  vom  12.  April  1528,  in  welchem  er  ihm  die 
Nachrichten  mittlieilt,  welche  er  ron  seinem  Bruder  Marcus  Gber  Reiehcr- 
storfTer's  Verfahren  in  Siebenburgen  erhalten.  Alles  berechtigt  za  ds 
Annahme,  dass  Stephau  sogleich  nach  dem  Einlangen  jener  Nachriehtea 
an  den  Konig  geschrieben  haben  werde  und  dass  seines  Bruders  Brief  •{ 
an  ihn  nicht  längst  geschehene  Dinge  enthalten  habe  ^<>). 

Unter  den  Neuigkeiten ,  welche  Marcus  dem  Bruder  geschriebea, 
war  auch  die  Ermordung  Morgondai*s  und  Tobiassi*8  ohne  Zeitbestin- 
mung  der  That^^).  So  viel  geht  indessen  aus  dem  Schreiben  herrar, 
dass  sie  vor  der  Ankunft  des  von  Ferdinand  an  die  Stelle  des  bisherigaa 
Statthalters  von  Siebenburgen,  Caspar  Horvath  de  Vingarth,  ernaBotoi 
Woiwoden  Peter  Peren  geschehen  sein  musste,  weil  Pemfiftinger  daria 
meldete ,  nur  diese  habe  andere  und  auch  seine  eigene  Ermordung  ver- 
hindert ^*).  Da  nun  Horvath  am  Gregorstage  (1 2.  März)  noch  als  Statt- 
halter dem  Emerich  Cibak  die  Erklärung  ausfertigte,  dass  Ferdinand 
ihm,  wenn  er  von  Zapolya  abfalle,  tausend  Frohnbauem  schenken  wolle  ^), 
der  Woiwode  Peren  am  11.  März  in  Marosvasarhely  war**),  und  der 


von  dem  Könij^e  erhHiteiieii  Befehles,  alle  Kroiieinkiinfle  in  Siebenbürgen  in  BeiHi 
zu  nehmen  (pro  occupülione  univerKonim  provenluum  suae  MaiesUiis),  aufkrigt,  dn 
für  die  bischöfliche  Tafel  bestimmten  MartinsKins  der  (leistliohe.n,  nachdem  ßitcbof 
(iosthnn  iiulaiigst  gestorben  sei,  bis  auf  weitere  Weisungen  in  Verwahrung  zuhal- 
ten. Die  Kenntniss  dieser  im  Bistrilzer  Archive  befindlichen  Urkunde  danken  vir 
dem  Herrn  (Gymnasiallehrer  Witstock  in  Uislritz.  ' 

*")  Ser.  rex.  Scribit  mihi  D.  Marcus  Penipflinger  frater  et  avunculus  meus  ex  TransilTa- 
nia ,  multum  conquestus  super  (ieorgio  Secretario ,  quem  Maiestas  Vestra  traosacUs 
temporibus  ilinc  miserat  ad  promnvenda  negntia  M.  V.  etc.  d.  Budae  in  die  Pascbae 
anno  iS2li.  Staatsarchiv. 

*^\  nie  autem  non  promovit,  sed  potius  disturbavit  negotium  M.  V.  faciendo  seditioiet 
et  tumultuü  in  populo,  occidendo  st.renuos  et  n«>biles  vires,  qui  semper  partem  M .  V. 
contra  Johannen!  Scepu.tiensem  secuti  sunt.  Inter  qiios  unus  est  Johannes  de  Slor- 
gonda,  alius  vero  Petrus  Gereb  de  Thabias,  quem  in  balneo  occidere  fecit,  omaiw|oe 
bona  ipsius  in  praedani  eouvertit,  uxores  et  lilios  eorundem  expulit  de  oanibei 
bonis  suis. 

*')  Nisi  d.  Waywoda  Petrus  de  Peren  tempestive  Trunsilvaniam  ingressus  füiaset«  taata« 
eflTecisset  per  tumultu.s  secretos,  quod  interfecisset  ipsum  d.Marcum  et  alio«  pryaalM 
in  civitate  Cibiniensi.  Das.  Wir  bemerken  hier,  dass  auch  der  Woiwode  eelbft  «ch 
Cetriis  de  Peren  unterschrieb. 

'  * )  Nos  Caspar  Horvath  de  Vyngarlh  Locumtenens  regiae  Maiestatis  regni  TraosilvaniM  etc. 
d.  in  Mykefalva  in  f.  (Sregorii  Papae  a.  d.  iTtZü.  Staatsarchiv. 

*^t  Aus  einem  den  (iraf  Kemeuy'schen  Sammlungen  entlehnten  Schreiben  Perdintad*«  M 
Alexius  Bethlen,  M.  Pemfflinger  und  Franz  Lazar  d.  Budae  f.  6.  prox.  p.  f.  b.  D«r«* 
Iheae  virginis  1528  (l.'i.  Febr.)  gehl  hervor,   da>s  Peren  damals  HchoQ  emiaal  «ur 
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»ehskanzler  uod  Bischof  Ton  Griau  am  27.  iMärz  schon  die  Nachricht 
tte,  dass  Horfath  ihm  gegen  des  K5nigs  Besorgniss  die  Landesver- 
iltuig  ohne  Missvergnugen  abgetreten  habe^^),  so  fehlen  wir  wohl 
ükij  wenn  wir  diese  Übergabe  in  die  Mitte  des  Monates  Marx  setzen. 

Auf  der  dorch  die  Vergleichung  dieser  Urkunden  gewonnenen 
imdlage  sind  wir  non  auch  im  Stande ,  die  im  Eingange  angeführten 
igaben  Ostermeyer's  über  Reicherstorffer's  zweiten  Besuch  von  Kron- 
idt  nnd  die  Vorgänge  in  der  Stadt  zu  berichtigen. 

Wenn  er  die  Ermordung  Morgondai's  und  Tobiassi*s  in  den  Februar 
128  setzt,  so  ist  gegen  diese  Zeitbestimmung  wohl  nichts  zu  bemer- 
Uj  wenn  er  aber  erzählt,  Sigmund  Gross  und  Reicherstorffer  seien 
gleicb  nach  Kronstadt  gekommen,  so  irrt  er  eben  so  sehr^  als  wenn 
die  blutige  That  erst  nach  den  Unruhen  in  der  Stadt  und  nach  Beider 
»reise  geschehen,  und  Ferdinand*s  Abgeordnete  in  Ofen  hinrichten 
mL  Nach  dem  Gesandtschaftsberichte  fluchteten  sich  die  Mörder,  unter 
nen  jedenfalls  auch  Gross  war,  auf  die  Kunde  von  der  Ankunft  des 
oiwoden  im  Lande  und  von  der  Berufung  des  Reichstages  nach  Agneth- 
I,  nach  Kronstadt,  Reicherstorffer  dagegen  wurde  von  Peren  dahin 
schickt,  um  die  aufgeregten  Gemuther  zu  beschwichtigen.  Der  Laud- 
r  war,  wie  es  scheint,  auf  den  20.  März  berufen^*);  der  Aufstand  in 
onstadt  erfolgte  auf  die  Nachricht,  dass  die  Thäter  daselbst  zum  Tode 
*ortheilt  worden  seien,  und  erst  auf  die  Kunde  von  diesen  Unruhen 
lg  ReicherstoHTer  nach  Kronstadt 


•ad  in  Begriffe  atind,  nach  «Siebeubürgeo  tu  reisen.  Oats  er  f.  3.  prox.  p.  dominicam 
Reminiscere  (II.  Mirx)  schou  auf  dem  Landtage  in  V^rhely  war,  beweist  sein  an 
diesem  Tage  ron  da  erflossenes  Schreiben,  worin  er  den  Hermannstidtern  bei  Todes- 
strafe befielilt,  den  ^^Nicasius,  ac  Martinus  Lapicida,  Blasius  Therek  ac  Sigismandus 
Zu  enm  eomm  complicibus*  überall,  wo  man  sie  treffe,  xa  rerhaflen.  Sächsisches 
Ifatioaalarcbiv. 

I  CniM  (oimlicb  Maiestatis  Vestrae)  literis  libentissime  ac  cupidissime  paruit,  ac  Vay- 
rodam  laetns  et  honorifice  excepit  Odium  qaod  Sicnli  in  eum  conceperant,  prüden- 
Uaeime  aedavit,  ac  frequenti  triam  nationum  conrentn  se  locumtenentis  officio  coro 
mlta  praefatione  honoris  d.  Va^rrodae  abdicavit,  sehreibt  der  Bischof  d.  Bndae  d. 
Vtttcria  ante  d.  Judiea  1523  an  Ferdinand,  um  ihn  Aber  seine  Besorgniss  xu  beruhigen. 

)  Diese  Zeitbestimmung  ergibt  sich  aus  der  Nachschrift  xu  dem  oben  erwähnten 
Befeilte  Peren*s  an  die  Hermüiiustiidler.  Auf  den  neunten  Tag,  ordnete  er  an,  Ton 
deai  l>abim  des  Befehles  an  gerechnet,  hüten  sie  xwei  Abgeordnete  und  xngleich 
ü^ieBige«  Toa  den  g«rnannten  Verbrechern ,  welche  etwa  eingefangen  worden  aeien, 
wmth  Agnethleo  xn  schicken.  Ri's  dahin  werde  auch  er  mit  den  Hiuptem  des  Adels 
md  der  Sxekler  daselbst  xnr  Verhandlung  der  Landesangeiegeaheiten  erscheinen. 
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Fassen  wir  das  Gesagte  zusammen,  so  fallt  Reieberstorffers  iweHe 
Anwesenheit  in  Kronstadt  jedenfalls  nicht  vor  Ende  Man,  und  da 
Bericht  damit  schliesst«  so  haben  wir  Grund  anxunehmen ,  dmss  er 
Rfickreise  von  da  aus  ang^etreten  habe. 

Dass  er  Hermannstadt  am  16.  April  verlassen  ^7)  und  unter  grosaea 
Gefahren  ßber  Ofen  nach  Wien  und  Prag  gelangte,  erfahren  wir 
seinem  Berichte.  Und  so  erklärt  es  sich  denn  auch,  wie  in 
Gesandtschaftsberichte  der  Übergabe  von  Fogarasch  und  der 
Missstimmung ,  welche  Ferdinand's  Befehl ,  das  Schloss  in  die  Hut  Sta» 
phan  Mailäth's  zu  geben,  nicht  nur  bei  den  daran  betheiligten  Sadwea, 
sondern  auch  bei  den  andern  Nationen  hervorrief,  mit  keinem  Worte 
gedacht  wird  —  Fogarasch  war  bei  seiner  Abreise  noch  von  FerdinaiMri 
Anhängern  belagert  ^^). 

In  den  ersten  Tagen  des  Maimonates  traf  er  in  Ofen  ein  ^*)  uad 
ging  von  da  nach  Prag,  um  dem  Könige  über  den  Erfolg  seiner  Sendung 
Bericht  zu  erstatten. 


**')  Aus  dem  Datum  des  von  Rder  »d  Simig^iiiium,  p.  44.  erwühiiteu  und  in  Fr.  Sehn- 
ler*8  von  Liblojr  Privatreclit  der  Siebenitur^'^er  DeuUcheii,  Hemiannst;(dt  1856 — 1859, 
S.  352,  vollständig  abgedruckten  Seliuldscheines  «Mittecheu  nach  dem  1.  Ottertag* 
(IS.  April),  welchfii  Reicherstorffer  dem  ..Meisler  Mert  Pyerhrawer**  über  67  Gnl- 
den,  die  er  von  iliin  geborgt  halte,  ausstellte,  sehen  wir,  dass  er  »n  jenem  Tage 
schon  in  Hennnnnstadt  war. 

****)  Jam  primiini  «{iiarluA  dies  praeteriit,  quod  ilhid  eastnim  obspdiroiis ,  sed  adhuc  ail 
propter  eins  munitionem  eflicere  potnimus,  quud  valde  munitissimum  est,  beiasl  es 
in  einem  anonymen  Briefe  an  den  HeichNkiuuler  d.  Kogaras  f.  6.  Paschae  (18.  ApHI) 
1528.  Staatsarchiv.  Daselbst  finden  wir  auch  eine  Absobrifl  von  Peren''8  Bestätigung, 
da<t8  er  das  Schlo!«s  von  Tomori  äbernnmnien  habe,  ausgestellt  in  Thorda  (obae 
Datum)  und  die  (lesuche  der  säch<ti8chen  Nation  und  der  (lesammtheit  der  drei  siaa- 
dischen  Nationen,  in  welchen  Ferdinand  gebeten  wird,  das  Schloss  und  die  Sehloss- 
guter  (eiusdem  pertinentias)  wenigstens  an  lange  in  den  Händen  des  Woiwodea  aa 
lassen,  bis  die  an  ihn  geschickte  Deputation  ihn  über  diese  Angelegenbeil  aafgekUrt 
haben  werde,  beide  ausgefertigt  auf  dem  Landtage  in  Thorda,  30.  April  1528  ft.  das 
(iesuch  der  sächsischen  Nation  im  (Trkundeubucbe  Nr.  2).  Dasselbe  baten  aaeh  ier 
Vicewoiwode  Itelblen  und  Nie.  Apafy.  Inzwischen  hatte  Peren  den  König  bereita  aai 
28.  April  1528  gebeten,  Fogarasch  in  Gemässheit  der  früheren  ÜbereinkaofI  aiit  Ihm 
dem  Stephan  Mailath  als  seinem  getreuesten  und  tüchtigsten  Diener  mm  ibergeba« 
(iuxla  priorem  ordinationem  cum  eo  factam  castrum  nulli  alii,  quam  sibi  dari  M  raddi 
faciat.  Rst  enim  fiilelis  et  diligens  servitor  .M.  V.  neipie  meliorero  et  aptioraa  M 
adhuc  .M.  V.  reperiet).  Staatsarchiv. 

-***)  Sciat  M.  V.  Secretarium  (ieorgium ,  quem  in  Trausiivauiam  jam  dudum  fluiaemt,  aalt 
tribus  aut  quatuor  diebus  cum   quiuque  equitibus  et  tribus  curribua  ac 
tubicinatore  Rudam  ingressum  fuisse.   Sed  nt  audio  aufugit  ex  Traasilrania, 
Stephan  Pernfflinger  an  Ferdinand  aus  Ofen  7.  Mai  1528.  Staatsarchiv. 
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Nachdem  wir  bisher  Reieherstorfier's  eigenen  Bericht  Gber  seine 
Sendiing  gegeben  haben,  so  ist  es  nun  die  Pflicht  kritischer  Geschichts- 
forschung, die  onmitteibaren  Folgen  seines  Wirkens  im  Lande  za  schil- 
dern und  darauf  die  GlaubwQrdigkeit  einzelner  Angaben  seiner  Darstel- 
kuig  einer  genauen  Prüfung  zu  unterziehen. 

Siebenburgen  stand,  als  Reicherstorffer  es  rerliess,  allerdings 
leheinbar  und  zum  Theile  durch  sein  energisches  Auftreten  auf  Ferdi- 
oand^s  Seite ;  dazu  war  auch  durch  die  freilich  nur  kurz  dauernde  Unter- 
werfuBg  Cibak*s  ein  mächtiger  Gegner  gewonnen  und  die  Verbbdung 
des  Landes  mit  Ungarn  hergestellt  worden  ^<>).  Wollen  wir  aber  die 
Wahrheit  offen  gestehen,  so  war  die  Dauer  dieser  Stimmung  selbst  bei 
den  Sachsen  nur  auf  so  lange  TcrbQrgt,  als  die  immer  schwächere  Hoff- 
nung, Ton  dem  Könige,  dessen  Erbrecht  auf  den  ungarischen  Thron  die 
Nation  schon  unter  Wladisiaus  IL  anerkannt  hatte,  unterstutzt  zu  werden, 
nicht  ganz  schwand.  Dazu  kam  nun  noch  ein  neues  Moment,  für  schwache 
Gemuther  unwiderstehlich,  für  Heuchler  ein  willkommener  Verwand  des 
Abfalls ,  allein  auch  bei  der  entschiedensten  Treue  nicht  ohne  erschüt- 
ternden Eindruck  —  das  war  die  Furcht  vor  der  durch  französischen 
Einfluss  und  durch  die  gewandten  Unterhändler  Hieronymus  Laski  und 
Ludwig  Gritti  für  Johann  gewonnenen  Pforte  und  ihren  beiden  Vasallen, 
den  W^oiwoden  der  Moldau  und  Walachei^').  Wie  wenig  Tcrlässlich 
Ferdinand^s  Bundniss  mit  dem  Ersteren  gleich  anfangs  erschien,  haben 
wir  schon  oben  gesehen ;  der  Ausgang  der  Verhandlungen  mit  Radul, 
an  denen  Tielleicht  auch  Reicherstorffer  sich  betheiligte,  konnte  kaum 
zweifelhaft  sein  '^). 


**}  0»m  totns  ille  tnctns  «  Tibiseo  asque  id  TmnsilTaoiiifii  pacatus  redderetur  atque  in 
obedientiam  M.  V.  citra  ullam  difficultatem  accederet,  ac  Transilvaiiis  omnibas  dein- 
ceps  libernmnt  at  ttitiftsimus  ad  M.  V.  comroeatus  easet  fütarus,  bemerkt  der  Bischof 
Too  Erlan  in  dem  Schreiben  vom  16.  Mira  (die  Lunae  p.  Oculi)  1528,  in  welchem  er 
den  Könige  Cibak's  Unterwerfung  anzeigt.  Staatsarchiv. 

*tj  Weitere  Belege  für  bekannte  Thatsachen  nach  Bncholz,  Hammer.  Gevay, 
Charriere  u.  a.  m.  geben  an  wollen,  wire  wohl  Ificherlich.  Dass  Laski  den  gfin- 
sÜgen  Erfolg  seiner  Sendung  vorzuglich  dem  L.  Gritti  dankte,  schreibt  er  selbst  dem 
Probate  Statilioa  aus  Ronstantinopel  28.  Januar  1528  (nisi  hie  fuisset  ille  d.  L.  de 
Gritli,  6Hna  Venetorum  illustrissimi  ducis,  res  omnes  non  ex  ordine  ivissent,  et  ego 
■«■quam  antea  expertam  paupertatem  paasus  essem).  Staatsarchiv. 

^)  Oaterfaaodlnngen  mit  dem  Woiwoden  der  Walachei,  Radul,  erwihnen  die  Briefe  des 
Biaehofs  von  Brian.  Dass  Reicherstorffer  selbst  auch  mit  ihm  verhandelte,  mag  immer- 
Ma  a««  dem  oben  Anm.  40  erwihnten  Schreiben  Stephan  Pemfllinger^s  an  den  König 
fermathet  werden.  Dem  Vernehmen  nach,  berichtet  er,  habe  Reicherstorffer  aoch  mit 
Radul  manchea  geschmiedet,  was  ia  seinen  Folgen  gefihrlich  sein  könne  (mnita 
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Wie  bald  unter  diesen  Verhältnissen  ein  Umschwung  in  der  St^  : 
hing  des  Landes  gegen  Ferdinand  zu  besorgen  sei ,  seigte  sich,  so  wk  j 
er  in  der  beispiellosen  Verlegenheit  des  Staatsschatxes  die  Untersliliiig  * 
der  siebenburgisehen  Stande  ansprach. 

In  Kazianer's  Heer  und  öberall  sonst  brauche  man  Geld,  allein  air* 
gends  sei  es  zu  haben,  und  selbst  der  Sehatzmeister  könne  unter  kdasr 
Bedingung  welches  auftreiben,  berichtete  die  Statthalterei  aoi  Ofoi 
1.  April  1528"). 

Auf  Siebenburgen  und  den  freilich  durch  die  Kostspieligkeit  der 
Gewinnung  und  Verfrachtung  stark  zusammenschmelzenden  Ertrag  sdiai 
Steinsalzes  setzte  man  allein  noch  einige  Hofinung  &^),  and  in  der  TM 
hatten  auch  die  Berichte  des  Statthalters  Horfath  eine  Beihilfe  fiM 
Seiten  des  Landes  in  Aussicht  gestellt  ^^). 

Um  Ostern  ging  der  Schatzmeister  Nicolaus  Gherend  in  dieicr 
Angelegenheit  nach  Siebenbürgen.  Indessen  Tcrsprachen  sich  die  Ritlia 
der  Kammer  von  dieser  Sendung  nicht  viel,  und  wenn  wir  dessen  Schrd- 
ben  an  Ferdinand  lesen,  in  welchem  er  sich  in  gereiztem  Tone  Ober  die 
Verleihung  von  Fogarasch  an  Mailath  beschwert,  so  haben  wur  woU 
Grund  anzunehmen,  dass  er  sich  wenig  bemuht  haben  werde,  die  Miss- 
stimmung, welche  diese  in  den  weitesten  Kreisen  erregt  hatte,  zu  heben. 

„Wie  ich  mit  meinem  Berichte  zu  Ende  war  —  schreibt  er  an  den 
König  —  habe  ich  mit  unglaublichem  Schmerz  meiner  Seele  Tcmom- 
men,  E.  M.  habe,  ohne  die  Botschaft  des  Woiwoden  abzuwarten,  don 
Stephan  Mailath  bewilligt,  dass  Fogarasch  in  seine  Hände  gegeben  werde. 
Tausendfach  habe  ich  es  bereut  und  werde  es  stets  bereuen ,  von  E.  M. 
ein  Geschenk  für  mich  und  die  Meinigen  angenommen  zu  haben,  von 
welchem  mich  nun  ein  Mensch  dieser  Herkunft,  der  ehemals  einer  von 
den  Köchen  meines  gnädigsten  Herrn  König  Ludwig's  II.,  oder  um  ihm 


iiocivtt  perpetrasse  cum  Vayvoda  Traiisalpino,  quae  forle  posseut  emerfi^ere  ia  fato- 

rum  detrimentum  M.  Y.  et  rei^nurum  suoruin).  Staatsarchiv. 
'>•')  Budae  f.  3  post  dominicaiu  Judica  1528.  Staats.irchiv. 
'^*)  Sola  Transilvanta  restat,   quae  nlii]uid  spei  addere  et  polliceri  pnssel,  schreibt  die 

k.  Kammer  au  Kerdiuand  d.  Hudae  f.  4.  post  f.  Ptischae  (16.  April)  i5Z8.    Dia  Ko«tM 

der  (Gewinnung:  und  Verfrachtung  des  Steinsalzes  berechnete  sie  auf  weaigslOM 

12.000  (iulden.    Budae  f.  6.  prox.  p.  f.  annuntiatiniiix  h.  vir^^inis  Mariae  (30.  Aprfl) 

1528.  SUaUarchiv. 
^^)  Ex  literis  d.  Casparis  Hnrwath  data  mihi  spes  optima  est,  de  sabaidio  a  TnuuHfiaii 

impetrando,  schreibt  der  Kanzler  nn  den  König  aus  <>fen   15.  April,  bei  G%yf»f 

a.  M.  (>.  Bd.  I,  Hefl  2  u.  H.  S.  28. 
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daeo  ehrbareren  Titel  zu  geben,  Yieekuchenmeister  gewesen >*),  aus- 
aditiessen  soll.  £.  M.  hatten  mir  es  wohl  längst  schon  gesagt,  dass 
jeaes  Schloss  ihm  von  £.  M.  yerliehen  worden  sei ;  allein  so  gross  war 
üeine  Hoffnung  auf  E.  M.  Gerechtigkeit  und  Gnade,  dass  jene  Erklarnng 
Mch  gar  nicht  beunruhigte.  Nun  aber  erfahre  und  beweine  ich  mein 
LooSy  ond  rufe  alle  Welt  zum  Zeugen,  dass  mir  hierin  gegen  Geseta  und 
Herkommen  und  gegen  die  Beschlüsse  des  Reiches  das  grösste  Unrecht 
geschieht''  »0* 

Am  28.  Mai  schickte  Stephan  Pemfiflinger  dieses  Schreiben  an  den 
Kdoig  nach  Prag;  am  9.  Juni  folgte  ihm  des  Schatzmeisters  Bericht 
iher  die  Lage  SiebenbQrgens  und  über  das,  was  er  unter  den  bestehen- 
den Verhiltnissen  bei  den  standischen  Nationen  erreicht  hatte.  Von  dem 
■agarisehen  Adel,  den  Sachsen  und  Szeklern  war  wohl  einige  Unter- 
tlitrang  %n  hoffen;  allein  überall  gährte  es  im  Lande,  und  Gherend 
erwiederte  auf  seine  Einberufung,  er  sei  jetzt  nutzlicher  in  Siebenburgen. 
,Aaeh  uns  —  schreibt  Pemfflinger  —  scheint  dieses  zuti^glicher,  damit 
er  die  Berulkerung  ton  Siebenburgen,  welche  sich,  wie  man  sagt,  zu 
aeaen  Unruhen  hinneigt,  in  der  Treue  erhalte '^  ^b). 

Die  anmittelbare  Folge  dieser  Nachrichten  war  die  Sendung  des 
keaig^ehen  Mundschenken  Graf  Leonhard  Nogarola  und  des  Schloss* 
Verwalters  von  Ofen  Stephan  Pernfflioger  nach  Siebenburgen. 

Nach  der  in  dem  Staatsarchive  befindlichen  Instruction  vom 
28.  Juni  ^*)  sollten  diese  den  Standen  nach  der  Versicherung  kaiserlicher 
Gaade  und  Huld  eröffnen ,  man  habe  bisher  den  Siebenburgem  keine 
Hufe  gegen  Zapolya  und  die  Türken  schicken  können.  Sobald  aber 
Trentschin  genommen  sei ,  was  nahe  bevorstehe ,  werde  das  dort  ver- 
wendete Heer,  ungefähr  4000  Mann  stark,  einrGcken. 


**)  Vmdt  per  buiiis  g^eneris  hominem,  et  nescio  qaem  ser.  Ludovici  domini  mei  clemen- 
li  coquam,  vel  ut  honestiorero  hoc  titolum  aitribnam,  coquorum  Ticedispensato- 
exdudi  deberem.  Möglich,  dass  die  Worte  „huius  generis  hominem*'  auf  seine 

walachische  Herkunft  anspielen.  Stephan^s  Vater  war  ein  Bojar,  welchem  Szunyosz^k 

md  Comana  gehörte.  „Mailathus,  referens  ab  origine  gentis  Romanae  stirpem*,  sagt 

Olalias  TOD  ihm.  Eder  ad  Simigian.,  133. 
")  Oeaiqiie  et  homines  testor,  mihi  summam  in  ea  re  ininriam  fieri  contra  jus^  consue- 

UKlnem  et  decreta  regni  etc.    Wir  haben  uns  darauf  beschrinkt,  aus  diesem  im 

SiMtearchire  befindlichen  Schreiben  bios  die  hürtesten  Stellen  ananfnhren. 
**|  Utqae  popnlum  Transüvaniae,  ad  noTos,  ut  dicitur,  motus  inclinatura  et  propensuro 

VM  CS»  d.  Vayvoda  in  officio  contineat.  Budae  9.  Jnnü  15t8.  Staatsarobir. 
**)  Dvrefc  frObere  daselbst  befindliche  Sehreiben  dd.  Pragae  15.  Junii  1528  hatte  Ferdi- 

■aid  die  Stlnde  und  den  Woiwoden  von  dieser  Sendong  in  Renntniss  gesetsL 
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Zur  Verpflegung  und  Bezahlung  dieser  Truppen  sei  jedoek  A 
Beisteuer  des  Adels ,  der  Sxekler  und  der  Sachsen  nothwendig.  Dil 
BeToümächiigten  hätten  diese  su  ersuchen,  das  Heer  sechs  Moaal 
lang  auf  eigene  Kosten  au  erhalten. 

Falle  ihnen  das  zu  schwer,  so  sei  zunächst  alles  aufsubieteo,  m 
sie  dazu  zu  bewegen.  Gehe  es  aber  durchaus  nicht ,  so  kdnntoi  m 
einen  Mouat  nachlassen.  Erscheine  den  Standen  auch  diese  Last  aoe 
unerträglich,  so  könne  man,  jedoch  nur  mit  Schwierigkeit  und  Wider 
streben,  auf  rier  Monate,  nicht  aber  weiter,  zurück  gehen *^}. 

Wollten  sich  die  Stände  zur  weitern  Verpflegung  und  Beaablna 
des  Heeres  nicht  verstehen ,  so  sei  dahin  zu  wirken ,  dass  sie  diaidfc 
auf  Abschlag  dessen ,  was  sie  dem  Könige  zu  leisten  schuldig  sekn 
übernehmen.  Da  aber  die  Löhnung  punktlich  erfolgen  müsse,  wei 
die  Truppen  nicht  plündern  und  endlich  aus  dem  Lande  laufen  solltei 
so  sei  hierauf  besonders  zu  dringen. 

Der  Bericht  der  Bevollmächtigten  an  den  König  aus  Rarlsbw 
16.  Juli  1528  gibt  uns  in  ausführlicher  Darstellung  ein  wen 
erfreuliches  Bild  von  der  Lage  des  Landes. 

Am  1 3.  Juli  waren  sie  in  dem  Augenblicke  in  jener  Stadt  eil 
getroffen,  wo  der  Bischof  und  der  Woiwode  zum  Landtage  aa« 
Knyed  abreisen  sollten  «*). 

E.  M.  Befehlen  gemäss ,  berichten  sie ,  übergaben  wir  ihnen  d 
Schreiben  E.  M.  Als  sie  diese  gelesen ,  fragten  sie  uns  um  den  Zwei 
unserer  Sendung.  Wir  sagten  ihnen,  was  E.  M.  uns  aufgetragen  hatte 
Kaum  hatten  wir  angefangen ,  so  erklärten  sie  uns ,  es  sei  jetzt  nie 
an  der  Zeit  über  dergleichen  zu  verhandeln. 

Durch  diese  neue  und  den  Instructionen  E.  M.  ganz  enlgegi 
laufende  Äusserung  wenig  befriedigt,  baten  wir  uns  eine  ausfQhrlichei 
Erklärung  darüber  aus. 

Da  rief  uns  der  Bisehof  bei  Seite  und  schilderte  uns  die  Lage  d« 
Landes.  Nachdem  man  bisher  immer  an  der  Treue  der  Szekler  geiwc 
feit  habe,  sei  es  durch  einen  glucklichen  Zufall  dem  Marcus  Pemfflii 


^^)  Si  hoc  quoque  intolerahile  et  ponderosum  esse  quererentur ,  fial  descMMttS «  • 
nonnisi  inaj^'n«  dilTiculUte  et  reiiitentia  ad  quatui>r  menses;  sed  io  qmdriac* 
»patio  consistant  etc. 

^*)  Haas  es  Enyed  war,  beweiat  das  Kiiiberufungsnchreibeii  des  Woi «roden  «a  4m  Ik 
mannstadter  zu  dem  Landtage  dominico  die  proximo  ant.  f.  b.  Margarallne  virgil 
in  oppido  Kniedienni  celehrandam.  Kx  Oeva  in  f.  visitalionis  sarral.  VirgiBk  Marl 
1528.  Im  Sachs.  Natioiisarchiv. 
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fer  gelungen,  auf  einer  Hochzeit  mehrere  ron  den  Primaten  auf  E.  M. 
Mte  XU  bringen  und  zur  Absendung  eines  Schreibens  an  Cibak  und 
Radiz  itt  bewegen ,  in  welchem  sie  diese  ersuchten ,  fortan  keine 
Gerüchte ,  die  ihrer  £hre  und  Treue  nachtheilig  seien ,  zu  Yerbreiten. 
Gleichzeitig  bitten  sie  auch  ein  Rechtfertigungsschreiben  an  die  Stände 
beseblossen ,  in  welchen  sie  diesen  erklärten ,  ihre  Ergebenheit  gegen 
K.  M.  habe  niemals  gewankt,  und  sie  seien  bereit  für  F).  M.  Erbaltung 
ttd  für  die  Vernichtung  Johannas  Gut  und  Blut  zu  wagen. 

Eine  Abschrift  dieses  Schreibens  haben  E.  M.,  wie  wir  glauben, 
danaJs  erhalten ,  als  durch  die  Gnade  Gottes  die  Ruhe  in  diesem  Lande 
befestigt  schien. 

Obgleich  es  noch  immer  einige  gebe,  deren  Gesinnung  nicht 
biler  sei,  so  mussten  sich  diese  doch  rubig  verhalten.  Unter  diesen 
Uowtaiiden  werde  es  nicht  nothwendig  sein ,  jetzt  ein  fremdes  Heer  in 
das  Liand  einrücken  zu  lassen.  Habe  iC.  M.  dasselbe  gegen  Wardein, 
ud  gegen  Radiz  und  andere  Anhänger  Johannas  geschickt ,  so  bleibe 
■iehts  besseres  zu  wünschen,  da  jede  Erinnerung  an  Johann  verwischt 
werden  müsse ,  wenn  E.  M.  im  Frieden  regieren  wolle ,  widrigenfalls 
jeder  Tag  neue  Umtriebe  schmieden  werde ,  und  man  in  solchen  Ver- 
legenheiten des  Erfolges  der  Verhandlungen  mit  E.  M.  Unterthanen 
aieht  sicher  sei. 

Dass  man  ausser  der  zugesagten  Unterstützung  auch  das  Heer  auf 
Landeskosten  verpflegen  werde,  sei  nicht  zu  hoflen,  und  man  dfirfe 
dann  nicht  einmal  denken. 

Diese  Erklärung  machte  uns  in  unserm  Entschlüsse  so  wankend, 
dass  wir  dem  Bischöfe  entgegneteu,  wie  denn  E.  M.  sich  so  etwas 
bitte  einbilden  können,  wenn  es  nicht  angeboten  worden  wäre.  Und 
woher  sei  denn  auf  einmal  die  Sicherheit  so  gross,  dass  man  die  Trup- 
pen nicht  bedürfe ,  die  man  doch  verlangt  habe. 

Da  erwiederte  der  Bischof,  auf  die  Kunde  von  dem  Anzüge  der 
Tirken  habe  er,  wie  er  sich  wohl  erinnere,  uui  tausend  Buchsen- 
sekfitsen  und  zwei  Kanonen  geschrieben ;  dass  er  selbst  oder  ein  ande- 
rer in  seinem  Namen  die  Verpflegung  des  Heeres  durch  das  Land  ange- 
tragen habe,  das  solle  E.  M.  doch  ja  nicht  glauben.  „Hat  es  Jemand 
geth«n*9  fuhr  er  fort,  „so  hat  er  es  für  sich  gethan,  gewiss  aber 
•Ine  Aller  Wissen ,  weil  sich  die  Stande  nicht  nur  zu  keinen  grössern 
Aaslagen  bereit  erklärt  haben ,  sondern  auch  für  ihre  früheren  Dienste 
iBÜ  für  die  Treue ,  welche  sie  E.  M.   aus  eigenem  Antriebe  geleistet. 
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alle  Tage  mit  lauter  Stimme  Dank  und  Erleichterung  yerlangen.  Sie 
fordern,  dass  E.  M.  sie  beschütze,  allein  nicht  auf  ihre  eigenen  Kostoi, 
denn  sie  haben  sich ,  wie  sie  sagen ,  E.  M.  gerade  desswegen  anter* 
geben,  damit  E.  M.  sie  vertheidige  und  beschirme.^ 

Ganz  betroffen  und  unschlQssig  gemacht  durch  das,  was  nir 
hörten ,  reisten  wir  an  demselben  Tage  mit  dem  Bischöfe  und  mit  den 
Woiwoden  auf  den  Landtag.  Wiederholt  wurden  wir  hier  ron  ihnen  m 
Besprechungen  eingeladen,  und  obwohl  wir  die  Absicht  hatten,  dea 
Standen  den  Zweck  unserer  Sendung  nach  Inhalt  der  Instruction  ib 
eröffnen ,  so  wurden  wir  doch  durch  ihr  Zureden ,  oder  besser  gesagtt 
durch  ihre  Drohungen  *^}  auf  andere  Gedanken  gebracht.  Sie  erklaitn 
uns  rund  heraus,  wenn  etwas  zum  Schaden  oder  gegen  die  Würde 
E.  M.  geschehe,  so  müsse  dieses  auf  Bechnung  unseres  Berichtet 
gesetzt  werden.  Sobald  nämlich  das  Volk  erfahre,  worin  unser  Auftrag 
bestehe,  so  würden  wir  ganz  sicher  nicht  nur  gar  nichts  erreiches, 
sondern  auch  das  Ansehen  E.  M.  herabsetzen  und  E.  M.  den  guten 
Willen  der  Bevölkerung  entfremden;  dazu  aber  auch  den  geheimen 
Feinden  von  E.  M.  Veranlassung  geben,  dem  Volke  einzuflüstern,  dass 
E.  M.  ihm  taglich  neue  Lasten  aufbürden  werden,  und  nun  zu  sehr 
erschöpft  und  verarmt  seien ,  um  sie  schützen  zu  können ,  wenn  sie  die 
Kosten  dazu  nicht  aus  eigenen  Mitteln  sehadten.  Wo  solle  denn  das 
herkommen,  was  man  von  E.  M.  rühme,  und  wie  würden  unter  diesea 
Umstanden  ihre  Dienste  belohnt  werden  können? 

In  dieser  schwierigen  Lage  sahen  sieh  die  Gesandten  genöthigt,  in 
ihren  Mittheilungen  an  die  Stände  von  dem  Wortlaute  der  lustructioa 
abzugehen. 

Sie  entschuldigten  zunächst  den  Aufenthalt  des  Königs  in  Prag, 
welcher  Missstimmiing  erregte,  damit,  dass  er  sich  in  seinen  Eri>lan- 
dern  rüste,  um  sobald  es  noihwendig-  sei,  gegen  Zapolya  oder  gegen 
die  Türken  ein  Heer  schicken  zu  können.  Darauf  erklärten  sie  den 
Standen,  bisher  sei  Ferdinand  ausser  Stande  gewesen,  ihren  wieder- 
holten Anforderungen  zu  willfahren;  nun  aber,  da  alles  ruhig,  und 
ausser  Trentschin  alle  bedeutenderen  Plätze  in  seinen  Händen  seien« 
wolle  er  gegen  4000  Mann  auswärtige  Truppen  in  das  Land  schicken. 
Nachdem  aber  den  Ständen  sehr  wohl  bekannt  sei,  welche  Opfer  der 
König  gebracht  habe,  um  Siebenbürgen  von  dem  sich  aufdring^enden 


*')  Peminsioniiius  et  minis  potiiis. 
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wingherrn  lu  befreien  und  gegen  die  Türken  zu  sehGtzen ,  so  sei  es 
'okl  ihre  Pflicht,  dieses  lu  bedenken  und  zu  berGcksichtigen. 

Wir  lobten,  fahrt  der  Bericht  fort,  ausserdem  auch  ihre  Treue  und 
rsachten  sie  darin  zu  beharren ,  und  wenn  Tielleicht  im  Lande  noch 
inif^  minder  Getreue  sein  sollten ,  diese  entweder  aus  dem  Wege  zu 
iamen ,  oder  zum  Gehorsam  zu  bringen.  In  ähnlicher  Weise  machten 
ir  den  Ständen  auch  andere  Vorstellungen,  so  gut  wir  es  Ycrmochten. 

Wir  erhielten  zur  Antwort,  Truppen  wurden  ihnen  willkommen 
HD ,  und  E.  M.  werde  ersucht  sie  zu  beschützen.  Allein  von  der  Art 
nd  Weise  ihrer  Verpflegung  sprachen  sie  nicht  ein  Wort,  sondern 
ankten  blos  für  den  guten  Willen  und  die  Gnade,  und  erklärten 
!•  M.  treu  bleiben  zu  wollen ,  mit  der  Versicherung ,  sie  durften  wohl 
tark  genug  sein ,  allen  Abtrünnigen  zu  trotzen. 

Wie  frostig  diese  Erklärung  sei  und  wie  wenig  sie  den  Wünschen 
I.  M.  entspreche,  haben  wir  wohl  überdacht  und  bedauert;  allein  die 
fmstände  Ycrboten  uns  unser  Anliegen  zu  wiederholen,  und  wir 
ivAsten  uns  damit  begnügen  *'). 

Das  letzte  Mittel  der  Abhilfe  erblickten  die  Stände  nach  dem 
leriehte  darin,  dass  der  König  die  Truppen  aus  den  Geldern  yerpflege, 
reiche  die  Fugger  noch  schuldig  seien,  oder  sonsther  für  den  August 
reld  aufnehme.  Im  Lande  selbst  wurden  sich  wohl  Leute  finden, 
reiche  gegen  Verpfandung  des  Wardeiner  Bisthumes  und  der  in  den 
[änden  ron  Radiz  befindlichen  Schlosser  Lippa  und  Solimuz  (Soiymos) 
ine  nicht  zu  Terschmähende  Summe  yorstreckten.  Ebenso  könne  der 
iöjug  auch  andere  Guter,  obschon  er  sie  bereits  Tcrliehen  habe,  zu 
iesem  Zwecke  verwenden.  Bis  auf  Maria  Geburt  wurden  auch  die  Ton 
\tm  Adel  des  Landes  zugesagten  Subsidiengelder  eingehen,  aus  denen 
nn  das  Heer  gleichfalls  zwei  Monate  erhalten  könne,  was  mit  dem 
ogost  drei  Monate  ausmache. 

Mehr,  schliesst  der  merkwürdige  Bericht,  können  wir  nicht, 
rott  weiss  es,  dass  wir  es  nirgends  weder  an  Ehre,  noch  an  Treue, 
och  an  Eifer  und  Überlegung  haben  fehlen  lassen  <^).  Gegeben  in 
VeiaseDborg  16.  Julius  1528. 


**)  !!•€  attefD  reaponsum  qaain  frigiduro,  quamqoe  minime  ex  roto  M.  V.  sit,  nun  modo 
CMMideratrimut ,  sed  etiain  condoluimus.  Sed  retitom  fuit  ibi  aiiqoid  repetere,  et 
eMcti  auoBoa  contentari. 

**)  Aot  aliod  non  posaumus,  deua  acit,  quod  iiecubi  defuiniua  aut  bouore,  wut  tid«  .  aut 
4iligeBtia ,  aot  mentia  cogitatione. 
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In  derselben  Richtung  hatten  auch  der  Woiwode,  der  Schill« 
meister  Gherend  und  der  Oberstkämmerer  Horvith  am  15.  Jnli  dm 
Könige  die  Grunde  auseinander  gesetzt,  aus  welchen  sie  seine  Berdl- 
michtigten  genothigt  hätten ,  der  Berufung  und  Verpfleg^g  freadsr 
Truppen  mit  keinem  Worte  zu  erwähnen.  ,,Wa8  uns  Voraogsweise  Um 
bestimmte,  schreiben  sie,  das  war  die  Voraussicht ,  dass  in  dieav 
Angelegenheit  Ton  den  Ständen  nichts  zu  erreichen  sei,  und  so  woUtM 
wir  denn  lieber  für  die  Wurde  und  das  Ansehen  E.  M.  sorgen,  als  Ver- 
gebliches unternehmen.  Wir  bitten  daher  E.  M.  weder  Ober  die  BeTott- 
mächtigten,  welche  wir  unserm  Rathe  zu  folgen  genothigt  haben,  nacl^ 
Gber  uns  selbst  ungehalten  zu  werden.  Die  Zeiten  haben  es  so  geflgf, 
dass  wir  E.  M.  in  keiner  andern  Weise  dienen  konnten  *^).*^ 

Es  geschah  wohl  weniger  aus  eigener  Überzeugung,  als  in  der 
Absicht  den  König  nicht  noch  mehr  zu  beunruhigen,  wenn  NadastB, 
welcher  beide  Berichte  am  23.  Juli  erhielt,  und  ron  Ofen  sogleieh 
durch  Boten  an  Ferdinand  schickte,  in  der  begleitenden  Zosehrift 
bemerkte ,  er  werde  daraus  ersehen ,  dass  in  Siebenburgen ,  wie  ihn 
auch  Pemfflinger  geschrieben  habe,   aUes  gut  stehe  •*). 

Ein  weit  trüberes  Bild  von  der  wahren  Lage  der  Dinge  entwerfea 
die  in  dem  geheimen  Staatsarchive  befindlichen  Urkunden  aus  der 
letzten  Hälfte  des  Jahres. 

Allerdings  hatten  die  Stände,  wie  Maiiath  an  den  Schlosscapitäa 
von  Ofen  Thomas  Nadasdi  sehreibt,  Truppen  gestellt,  und  am  Ende 
August  war  auch  der  Adel  in  das  Feld  geruckt  <^).  Allein  der  Monat 
September,  für  welchen  das  von  dem  Woiwoden  Feren  befehligte  Heer 
aufgenommen  worden,  verstrich  ohne  irgend  eine  bedeutende  Unter» 
nehmung.  Die  Raizen,  zu  deren  Bekämpfung  Mailäth  in  das  Banat 
geschickt  worden  war,    wichen  der  Feldschlacht  aus  und  warfen  sich 


*^)  DiVse.i  Schreibeu  heflixiet  »irii  in  dein  g-«)i.  Staalsiirchire  mil  den  UntffnrhrRlt« ; 
Pereni  Peter,  Nie.  de  (ihereiid ,  electiis  Tr.  et  Thcüuurai-.  S.  M.  V.  iu  Huni^.  (aat|»ar 
llorwath  de  \V\iip^:irth  Cuiiiciilariuiii  S.  M.  111:1;; ister. 

*•)  —  Ex  qiiihus  (dem  SrlireiWeii  drs  Woiwoden  u.  s.  w.)  V'.  M.  »tntuni  rpran  Tr«n- 
silvanarum  beue  se  habere  cu^^iioseet:  ita  fujin  [)  p e in pftl innrer  mihi  leriMt. 
Staatitarchiv. 

^^)  Doniiiii  TranHilviUiieiiücs  dederunt  oetavnm  partcui  Joba^ionum  siiorum,  et  NoMIrt 
onines  veiienint  ad  nnuin  niensem.  Kx  (iviihi  sabb.  die  post  iMatthiiet  (IS.  ScpL) 
1Ö28.  Nadandi  erhielt  daH  Schreiben  am  30.  September  nnd  scbickte  e*  ■og'MHl 
an  Ferdinand  mit  der  Hitte ,  dafür  zu  sorgen,  das.s  das  Heer  nicht  «■▼•Rick- 
teter  hinge  auseinander  gebe  (ut  M.  V.  dies  et  uoete.s  niitterel  litem  »d  fM 
ne  rebus  ita  infectis  doniuni   redtrent).    Staatsarchiv. 


aus 

ippa    iiineiD;    dieses  ilier  koniiie    wegen   Haiigel   an    Ges(;biitz 

tt  belagert  werden.  Von  G^ula  wurde  nämlich  die  Ausfolgung  der 

Kanooeo  verweigert,   and  iwei  grosse  Geschütte,   welche 

VilagosT^r  erhielt ,   waren  seit  Stephan  Bathori's  Zeit  auf  der 

egen  und  hatten  keine  LalTelten  '»). 

Wie  die  Unlbätigkeil,  so  finden  wir  in  Mailälli's  merkwürdigem 

Sekreiben    auch    die    ftalhlosigkeil    des    Heeres    in    starken    Farben 

^sehildert. 

Die  erstere  hatte  ihren  natürlichen  Grund  in  der  Zusammenüetzang 
ieudbea.  „Alle",  bemerkt  er  trefleud ,  „so  viele  ihrer  hier  sind, 
wir  junge  Leute;  wir  rer^teben  niuhts  und  können  nichts  unter- 
teil ••). 
Zur  Steigerung  der  Unnifnedenheit  wirkten  neben  dieser  nihlosen 
nach  andere  Umstände  xusammeo,  L)ie  Massen  drängte  der  Man- 
I  LebensmilleU  nach  Hause  '**):  von  den  Häuplem  errsilte  die 
des  Königs  fortdauernde  Abwesenheit  aus  Ungarn,  die  andern 
At  getäuschte  HofFhung  auf  Güter,  mit  denen  Perdinand  andere  belehnt 
katle,  mit  unverholenem  MissTergnügen  —  was  sie  aber  dachten  und 
(ükltea,  da»  fand  in  den  forbereiteten  Gemüthern  der  Untergebenen 
tuen  emp länglichen  Boden, 

In  den  lautesten  Äussemogen  and  Ansßllen  gegen  die  Regierung 
naebte  diese  Misastioimung  and  die  damit  verbundene  Hinneigung  ku 
der  Partei  des  Usurpators  sich  Luft  '<),    und  mit  dem  letxtcn  Tage  des 


•*|  El  yjhgonh  icctpia»  duo  m^i  bimbirda  ,   f«il 

.„„,„. .„..,„.... 

tun   bibrt.   A  teapore  qaoDdiiD  StepbiBi   Bitfanri  jicuer 

»nt  .emprr  io  lern.  Ab. 

HiilAb'.  SchrtibiB   ,.  ob«  ABm.  GT. 

••(  Ooa»  >■..«  jvriBM      quot^oot  hie  mniui      nihil  icimu 

.   oec    quidqiiBBi    fat'ere 

■V»»-  i»   Ug«  M.Bgel    in  Frütrfaten   w.r,    »hm    wir    . 

Bitrkati  loB  BrJiH  in  den  Köni^  (Otto,  ZS.  September) 

dau   ei    lucb   an  Geld 

Mite,    berceadel  anter  d»  dioiglrgep  Vtrbil[ait»B  nie 

UbCTOKi  iher   >B  dieiem  teldigp'  •irlrich  *WK»  Gilde 

gelben  bitte,    wie  er 

gewi»,    uhrelbl  dieaer. 

«   RBl  ■! 


Dicbta 


E'geb. 


hat.    leb 


GeU  «aiae  ea  —  keinen  Meiler  —  der  Woiwade  bat  mir  lebo  Gulden  gegebei. 
mi  der  r.raf  (tun  Teneiilr  Valenlia  Tflrök)  uieh  biiher  unterhalten.  SUalaarcbiT. 
■jSi  ^u.  iatCDUnaen  Bon  habniaaet  ad  aliam  parten,  aehreibl  MiilJlb  a.  a.  0. 
•i^elieet  Jobialialaram .  BHne  qnilibel  aperte  ciamat,  lelle  lahanni  adliaerere; 
dient  Hian  pitam,  qnod  M.  V.  ena  bob  prategebit  <T)  ei  rra^-a  ,  et  eliaa 
dicBBl.    nl  illi  reierrent  regnam  M.  II.  qBJbDa  iliglribDil  Inlum   Iteganin  Hangariae- 
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Pflichtmonates   schon   drohte  die   mühsam   zusammengehaltene  Schaff 
auseinander  zu  fallen. 

Wir  wollen  die  bittere  Bemerkung  Mailitb's,  dasa  Peres  Ak 
nach  seiner  Frau  sehne ,  ausserdem  aber  auch  jenen  Kriegergeist  ucU 
habe,  welchen  einst  der  Woiwode  Johann  Yon  Hanyad  besesseii,  wm 
nicht  aneignen  ^*)  —  unter  ähnlichen  Verhältnissen  hat  wohl  auch  dai 
Genie  der  bewährtesten  Feldherren  nicht  ausgereicht,  Disciptin  aii 
Gehorsam  zu  erzwingen. 

Und  80  trat  denn  schon  in  den  letzten  Tagen  Septembers  das 
Ereigniss  ein,  ?on  welchem  Mailath  eine  allgemeine  Schilderhebang  TM 
Johannas  Anhängern  besorgte  ''*).  Am  7.  October  brachte  Michael  Her- 
v&th ,  welchen  der  Woiwode  aus  dem  Lager  ron  Wardein  abgesekidft 
hatte ,  der  Statthalterei  in  Ofen  die  Bestätigung  des  schon  früher  Ter- 
breiteten  Gerüchtes,  dass  das  siebenbürgische  Heer  sich  ganz  anfgelM 
habe  7^),  und  bald  darauf  gingen,  wie  wir  mit  Grund  rermathea, 
Mailath  und  Peren  selbst  auch  hinauf,  um  Ober  die  Folgen  eines  Schla- 
ges zu  beratlien,  welcher  allgemeine  Bestürzung  verbreitete,  und  alle 
Hoffnungen ,   die  man  auf  Siebenbfirgen  gesetzt  hatte ,  Temichtete  ^*). 

Wer   mag  sich    unter   diesen   Umständen   wundem,     wenn   alle 
Blätter  zur   Geschichte   des   folgenden   Jahres   ?on   Klagen    Ober  die 


^*)  Dominus  vero  Vaivnda  optat  ire  ad  axorem ,  et  sciat  D.  V.  qiiod  non  habet  ani- 
mam  ad  bellum,   sicnt  quondam  Johannes  Vayda  de  Hunrad.  a.  a.  O. 

'-'*)  Ita  sciant  D.  V.  quod  si  exercilus  iste  iia  confuse  diseesserit ,  extunc  Johanaistae 
multi  «xsurgent  et  Transilvaniae  et  ubique.  a.  a.  0. 

^*)  \g\.  das  Schreiben  des  Bischofs  von  Erlau  an  Ferdinand  dd.  Budae  7.  Oclobrit 
1528.  Transilvani,  schlienst  es,  dici  non  potest,  quantum  «int  Jobansia  faetioM 
infecti.    Staatsarchir. 

^^)  Welche  Bestürzung  die  Auflösung  des  siebenbürgischen  Heerea  ene«|ft  hatte« 
sehen  wir  aus  den  Schreiben  der  Ofner  Statthalterei  und  dea  SehlaaaeapiliM 
Nadasdi  an  Ferdinand.  Spes  erat  omnis  in  viribus  Transilvanis,  quae  jmn  avbiata 
est  omnis  eorum  reditu  ac  discessu.  Attulit  hoc  magnum  certe  iaforimiiaB  rahM 
M.  V.  sehreibt  jene  3.  October  1528.  Utinam,  berichtet  N.,  potuisacoi  M.  V.  Mi* 
ciora  nova  scribere^  sed  qualiacunque  sunt,  volui  pro  mea  ia  S.  M.  T.  Ide 
mature  significare,  ut  M.  V.  rebus  suis  et  Regni  in  tempore  consiilare  et  provi** 
dere  possit;  nam  a  meis  Lantxmannis,  quod  multoties  M.  V.  iaealeaTi«  uhil 
unquam  boni  orietur.  Staatsarchiv.  Dass  Peren  im  November  1528  in  Prviahnf 
war,  und  Ferdinand  im  Plane  hatte  ihn  bald  darauf  mit  Rauaner*a  He«r  aach 
Siebenbürgen  zu  schicken ,  sehen  wir  aus  einem  Schreiben  dea  Kftnifs  am  4ca 
Vicewoiwoden  AI.  Bethlen  dd.  Posonii  vigilia  S.  Andreae  1528  (29.  WoTfhar). 
Am  13.  Decerober  schreibt  Nadasdi  an  Ferdinand ,  er  hab«  Peraa*a  lUdHMaf  la 
den  (lasthäusern  bezahlt ,  und  MaiUth  warte  nur  auf  eine  loatraeti««  «  ■■  4n 
Feldzng  nach  Siebenbürgen  xn  unternehmen.    Daselbst. 
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■nehmende  Verarmung  im  Lande ,  fiber  den  sich  bedenklich  mehren- 
ea  Abfall  Ton  dem  rechtmässigen  Ronige ,  über  die  Lauigkeit  der 
legiening,  Qber  das  Zaudern  Kaziaher*s,  dessen  Einmarsch  durch 
000  Mann  unterstutzt  werden  sollte ,  und  ?on  flehentlichen  Bitten  um 
\eWBakg  erfüllt  sind,  und  wenn  die  Stellung  der  Häupter  Ton  Ferdinand*s 
'irtei  in  einer  Umgebung,  wo  bald  die  Macht  des  Königs  zu  helfen 
csweifelt,  bald  das  böswillige  Gerücht  ausgesprengt  wurde,  er  habe 
lie  TÖilige  Ausrottung  der  ungrischen  Nation  und  Sprache  im  Sinne, 
HB  Ttkg  IQ  Tag  schwieriger  wurde ,  und  die  Bedrängnisse  der  sächsi- 
mkea  Nation,  welche  von  Johannas  Partei  und  durch  Tcrheerende  Ein- 
lile  der  Woiwoden  der  Moldau  und  Walachei  geschreckt ,  im  Sturme 
Biekt  wankte,  zu  einer  nie  dagewesenen  Höhe  anwuchsen  ''*). 

In  der  That  beginnt  mit  dem  genannten  Jahre  eine  lange  Reihe 
roB  Wirren  und  Nöthen ,  welche  mit  dem  folgenschweren  Übergange 

'*)  ToU  nobUiUa  TrtnsUrftniae ,  schreibt  ein  Secretir  Johaiin*s  io  einem  aafgefan- 
ge«eB  Briefe  tos  Lippe  17.  Mai  1529,  pancissimit,  qnos  D.  V.  R.  bene  norit, 
esccptia,  et  Sieuli  omnes  ad  obedientiam  M.  R.  rediemnt;  Sazones  duntazat  sunt 
■dkae  rebellee,  «nd:  Tereor,  ne  M.  V.  oroittat  illara  proTinciam,  ita  omniuoi 
•■iaai  aat  arerai  aant  t  M .  V.  aut  feasi  laboribna ,  berichtet  der  Bischof  ron  Brian 
dd.  Afriae  aabb.  proz.  post  f.  corporis  Christi  (29.  Mai)  1529.  Soli  fratres 
Saiones  constantes  manent,  sed  sunt  meae  natarae,  timidiores,  schreibt  Gherend 
ez  LyktTa  1.  Maii  1529.  Urheber  des  Abfalls  waren  nach  einem  Schreiben  M. 
PeaifBiager'a  (Cibin.  in  f.  annnneiationis  Mariae)  beaonders  die  Stehler  der  drei 
Stähle  (Haromsz^k).  Über  die  Lauigkeit  der  Regierung  klagt  der  Bischof  in 
eiaen  höchst  merkwdrdigea  Schreiben  an  Ferdinand  ez  ColosWr  27.  Januarii 
1529.  A  toto  tempore,  sagt  er,  quod  VayYoda  a  nobia  discessit  —  in  omnibus 
diactis  et  conrentibos  pinriwae  apud  me  fratmm  querelae  aunt  depositae,  quos 
ez  oficio  meo  consolatus  sum  infinitis  mendaciis,  modo  regem  advenire,  modo 
geates  eins  mentiens  etc.  Nos  bic  quasi  agonizamus,  schreibt  HorTi(th  an  den 
BiadM»f  TOB  Brian,  nam  jam  certo  omnea  annt  deperditi^  et  dicunt,  quod 
JouBM  Kazianer  in  dorso  cancri  ambulat  Alii,  schreibt  der  Bischof  an  den 
König,  ez  Ljkara  1.  Maii,  dicunt  M.  V.  nil  ririum  contrahere  potnisse;  alii 
diennt,  eam  penitus  huic  regno  suo  Hungariae  renunciasse,  desperantem  se 
aerrar«  poase,  alii  etiam,  quod  M.  V.  rult  ut  regnum  hoc  penitus  deleatnr  cum 
MlioM  et  lingM  nostra  hungarica.  Was  endlich  die  Lage  der  Sachsen  betrifft, 
80  indes  wir  diese  nicht  nur  in  den  Schreiben  des  Nationsgrafen,  sondern  auch 
ia  dea  Bittgesuchen  der  Nation,  Ton  denen  das  geh.  Staatsarchiv  riele  aufbe- 
wahrt, geaehildert  In  bis  itaque  tarn  acerbissimis  malis,  schreiben  unter  andern 
die  Hermaaastldter  an  den  König  10.  Decerober  1529,  quae  Sazonibus  ab  eo 
tempore,  qio  Caesar  Turcarum  Transilraniam  rastarit,  non  aunt  illata,  quamvis 
ahi^e  ploratns  fratmm  nostrorum  in  farillas  redactorum,  parentibusque ,  liberis, 
frttribas,  azoribua  spoliatorum  audiuntur,  tarnen  bostes  nostros  nulle  tenet 
•atictna  etc.  Vgl.  Shnliche  Schreiben  in  J.  R.  Schuller,  das  k.  k.  geheime  Haus-, 
Baf-  aad  Staatsarchiv  In  Wien,  als  Quelle  siebenbfirgischer  Furstengeschichte. 
HermaaaaUdt  1851.  8.  S.  4  ff. 
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Siebenburgens  unter  tQrkisehe  Scliutzherrlichkeit  schliesst  Wir  aber 
begnügen  ans  darauf  hingewiesen  zu  haben ,  und  wenden  uns  nu  nr 
Beleuchtung  der  Frage,  welchen  Einfluss  ReicherstorffeKs  Seadof 
auf  diese  Entwickelung  gehabt  habe. 

Aus  der  Entfernung  Ton  Jahrhunderten  Ober  Männer  la  ortheün, 
welche  sich  durch  ihre  Stellung  und  ihr  Wirken  bemerkbar  genacU 
haben ,  ist  an  und  fBr  sich  schon  sehr  bedenklich ;  —  gehören  sie  aber 
einem  Zeitalter  allgemeiner  Aufregung  und  Zerkl&ftung  an,  so  ist  M 
beinahe  eben  so  schwer,  die  schneidenden  Gegensätze,  in  denen  sidh 
das  Urtheil  der  Zeitgenossen  nach  ihrer  yerschiedenen  Parteiatelhnig 
über  sie  bewegte,  zu  einem  wahren  Bilde  ihrer  Thätigkeit  lu  Tereui- 
gen,  als  es  denjenigen,  welche  ihnen  naher  gestanden,  sdiver 
gewesen,  in  dem  Gewirre  sich  kreuzender  Meinungen  die  Unbefio» 
genheit  der  Auffassung  zn  retten. 

Was  so  aus  der  Natur  der  Verhältnisse  fliesst,  das  bewährt  sieh 
auch  in  dem  Torliegenden  Falle.  Auf  die  Stimme  Ton  Zapolya's  Partei 
fiber  sein  Auftreten  in  Siebenbürgen  legen  wir  selbstTerständlich  gtr 
kein  Gewicht;  wenn  wir  aber  auch  aus  der  Mitte  ron  Männern,  welche 
wie  er  bemuht  waren,  das  Land  seinem  rechtmässigen  Herrn  zu  erhal- 
ten ,  Worte  des  Tadels  und  der  Entrüstung  Ternehmen ,  so  erregt  dies 
allerdings  gerechtes  Bedenken. 

Dass  sich  im  Lande  eine  bedeutende  Missstimmung  gegen  Reichers- 
torffer  kund  gab,  können  wir  schon  aus  seinem  Berichte  yermnthen. 
Neben  der  erwarteten  Anerkennung  fremder  Verdienste  Tcrmissen  wir 
darin  auch  jenen  Ton  der  Beruhigung,  welche  das  Bewusstsein  gewährt, 
das  Vertrauen  der  Kreise ,  in  denen  man  thätig  gewesen ,  erworben  si 
haben  und  wir  haben  wohl  Grund  anzunehmen,  dass  der  Bischof  von  Erhn 
gerade  ihn  im  Sinne  hatte ,  wenn  er  an  den  König  schrieb ,  wie  sehr 
es  zu  wünschen  sei,  dass  das  Ansehen  der  Männer,  welche  in  Sieben- 
burgen mit  gutem  Erfolge  für  ihn  wirken,  nicht  durch  einen  oder  den 
andern  geschwächt  werde  —  die  Erwähnung  Reicherstorffer's  unmittel- 
bar Tor  dieser  Stelle  des  Briefes  rechtfertigt  unsere  Annahme  roll- 
ständig  ''7).   Seine  Abreise  aus  dem  Lande  war,    wie  er  selbst  gesteht, 


''')  Dnae  possessiones  aut  oppida,  quas  Transalpinua  (der  Woiwode  der  Walncbei  Bild) 
in  Transilrania  possidebat,  Alwins  et  Borberek  a  Georgio  Secretario  occafitt 
restituentnr.  Aliisque  in  rebus ,  quae  occurrent ,  video  dominoran  tedalitalMi  Mt 
defuturam,  modo  autoritas,  quam  eis  M.  V.  concessit,  per  aliqao«  Bos 
Rndae  die  l.unae  p.  Oenli  (16.  Mürz)  1528. 
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1530.  .Was  mich  jedoch,'  sehreibt  er.  „mehr  al 
drückt,  ist,  dais  ich  als  der  Urheber  und  die  Ursache  der  Verheerung 
toB  Siebenbürgen  gelle.  Man  nennt  mich  einen  Verräther  des  Vater- 
Undes  und  AnsliAer  des  grüsslen  Unglücks,  welches  das  Land  betrof- 
fen babe.  —  Ich  sei  ja  der  Mann,  der  Hilfe,  und  wie  die  Leute  sagen, 
goMeoe  B«f^e  und  den  trefnichsEen  Schutz  versproehen  —  von  alle 
dem  aber  bisher  nichts  anders  geleistet  habe,  ah  dass  nun  Sieben- 
bürgen, ihr  Vaterland,  ihre  Eltern,  ihre  Kinder  und  ihr  Vcmögen 
dem  Verderben  preisgegeben  seien"  ")- 

Wir  sind  weit  entfernt  diese  Vorwürfe  der  Vcriweifiung  hier 
iriederbulea  und  Ferdinands  Betollmächliglen  für  die  Nichterfüllung 
gegebener  Zusagen  lerantworllieh  macheu  zu  wollen.  Des  Königs 
Wille  war  es  zu  helfen,  des  Dieners  PBicht  den  FnUcbluss  seines 
Herrn  au  Terkündigen.  fllieb  die  versprochene  Hilfe  aus,  so  lag  die 
l'rsache  davon  in  Verhältnissen ,  deren  Macht  von  dem  Angenhlicke 
an.  wo  der  Sultan  sich  für  den  Usurpator  erklärt  hatte  und  Ungarn  mit 
■meinen  Heeren  überschwemmte,  nicht  mehr  zu  bewältigen  war,  uod 
«eno  nun  diejenigen ,  welchen  das  Versländniss  dieser  Verhältnisse 
fehlte,  die  Schuld  ihres  Unglückes  auf  jene  Männer  wälzten,  welche 
Hilfe  in  Aussicht  gestellt  hatten,  so  war  HeieherstorlTer ,  wie  wir 
bereits  gesehen  haben,  nicht  der  einzige,  welchen  der  unverdiente 
Vorwurf  voo  Lüge  und  Verrath  lerwundete. 

Aof  der  andern  Seite  wäre  es  aber  eben  so  Übereilt,  alles,  was 
in  SicbtiD bürgen  während  und  unmillelbar  nach  R eiche rstorlTer's  Anwe- 
seabeit    daaelbsl   für  Ferdinand'«  Sache   geschah,    als   sein  Verdienst 


")*- 


lil  hiFtinai  iinealiteria,  i]u>n  quc 
■triin  .  |»rtat«,  liberoa  alqiir  furi 
IS.  JuLii  1330.  StMtiirebiT. 
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beseichnen  und  ihn  von  jedem  Missgriffe  in  der  Erledigung  des  erhalte- 
nen  Auftrages  freisprechen  lu  wollen. 

Vor  allem  andern  Terdient  hier  seine  Beiiehung  zu  der  sichaisehea 
Nation  eine  tiefer  eingehende  Beleuchtung. 

Wie  feindselig  sie  war,  tritt  auf  jedem  Blatte  seines  Berichtes 
hervor.  Hören  wir  ihn,  so  wurde  Kronstadt  durch  Cberredoiig,  Her- 
mannstadt durch  Gewalt  auf  Ferdinand's  Seite  gebracht,  der  Sachtei* 
graf  Marcus  Pemfflinger  und  die  übrigen  Beamten  hingen  fest  an  Zapo- 
lya,  und  selbst  bei  der  besser  gesinnten  Masse  des  Volkes  bedurfte  es 
ernster  Weisungen ,  um  sie  treu  lu  erhalten  —  was  aber  geschah» 
das  war  alles  sein  eigenes  Werk. 

Wie  stark  diese  Darstellung  der  Ereignisse  von  fibeikommeMr 
Geschichte  abweicht,  bedarf  kaum  bemerkt  lu  werden. 

Wir  legen  kein  Gewicht  darauf,  dass  die  sichsische  Nation  dM 
ErbfolgCTcrtrag  Maximilian*s  I.  und  Wladislaus  II.,  nach  dessen  Bestim- 
mungen Ferdinand  König  von  Ungarn  geworden  war,  anerkannt  hatte 
—  die  EntSchliessungen  ron  damals  konnten  sich  seither  geindttt 
haben.  Wir  wollen  es  zugeben,  dass  in  dem  Augenblicke,  wo  Rachen- 
torfier  in  das  Land  kam ,  viele  noch  schwankten  —  Bedenklichkeit  ist 
nicht  das  letzte  von  den  traurigen  Wahrzeichen  jedes  BQrgerkrieges. 
Allein  jene  opferreiche  ADhänglichkeit  der  Sachsen  an  das  stammver- 
wandte Herrschergeschlecht  der  Habsburger  war  nicht  etwa  eine  Treib- 
hauspflanze, welche  ReicherstorfTer's  Anstrengungen  zur  kfinstlichen 
UlGthe  gebracht  hatten,  sondern  die  selbsteigene  That  bewusster 
Überzeugung. 

Und  so  erscheint  denn  auch  die  Stellung  der  sächsischen  Nation 
in  dem  Augenblicke ,  wo  Reicherstorffer  in  das  Land  kam ,  schon  so 
weit  entschieden,  dass  die  Lösung  seiner  Aufgabe  för  ihn  jene 
Schwierigkeiten  unmöglich  haben  konnte,  in  deren  Schilderung  er  sich 
so  sehr  gefallt.  Hatte  die  Nation  doch  gleich  im  Beginne  der  Wirrea 
Zapolya's  Befehl ,  Kriegsteuer  zu  zahlen ,  nicht  einmal  in  Beratluuig 
gezogen  und  ihn  dadurch  in  der  allgemein  verbreiteten  Vermothong 
ihres   Einverständnisses  mit  Ferdinand  bestärkt  ^<>).    Die   furchtbar» 

^)  Vot  Umeo  rolunUtem  nostrain  non  carantes  praesoripUm  suininain  aoa  B94o  bob 
reddidisUs ,  sed  oe  conreoire  quidem  voluistis.  Haec  restra  opera  noa  aiiat 
ab  illa  snspicione  ,  quae  a  plerisque  habetur,  ex  parte  vestra  de  inteUigcalia 
cum  Ferdinando  et  factione  Germanica,  schreibt  Z.  an  die  Nation  aaa  Gna  8. 
1527.  S.  J.  Simigiani  hiatoria  remm  Ung^aricarnro  et  Traosilranieuiui.  GiUa.  18liL 
4.  p.  44. 
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ibungen,  mit  welchen  der  üturpator  dk  Heroianos lädier  •onFcriti- 

d  «brier  und  lur  Ausltererimg  (IciebrrslorSer's  aufforderte,  waren 

«B  )eUl«s  HiUel  in  lenwejf eller  Lage  ~-  wie  unklug  wäre  n  »oa>.t 

;c<re«en,    diejenigen,   toa  denen  nooli  etwas  lu  bolfen  war,  niil  dem 

Loose  giuUcher  Ausrottung  schrecken  zu  wollen  **}. 

Au  der  Spitze  dieser  Bewegung  stand  aber  gerade  der  Haon, 
dessen  Natua,  wie  wir  oben  geseben  liabeo,  in  ReicherstorOer's 
BiricMe  in  einem  Znsammenhange  genannt  wird,  welcher  seine  Gesin- 
ung  miiidestcns  zweifelhaft  njacbt,  der  Künigsricbter  lon  Hermuin- 
Uadt  ood  Graf  der  sicbiiisehen  Nation,  Marcus  femlTlinger. 

Ana  einein  »chwäliischen  Geschlechle  entsprossen,  war  dieaer 
itoltwirdige  Hann,  welcher  am  Hofe  Ludwigs  IL  grosses  Anseben 
l^afts,  im  Jahre  1S21  nach  Hermannstaitt  gekomnien,  hatte  sich 
Uo-  mit  der  Wilwe  des  Nalionsgrafen  Lulai.  Klara  Tobiassi,  Termähll, 
•mI  war  bald  daranf  ton  dem  Könige  tum  Oberhaupte  der  sächsischen 
?Jation  ernannt  worden.  In  der  sicbenbürgischea  Kircbenge schichte 
begegael  er  ans  als  der  miithige  Beschützer  der  Reformation ;  in  den 
trUT^en  Wirren  nach  der  Mohatseher  Sehlacht  als  der  beharrliche 
•od  aufrichtige  Anbänger  Ferdinand's,  dessen  Treue  weder  die  No(h 
der  Seilen,    noch  getäuschte  Erwartungen  in  erschüttern  rermochten. 

Seine  leliten  Lebettsschieketale  bat  der  dem  Staate,  der  Kirche 
nad  der  Wissenscbafl  zu  frib  entrissene  Vorstand  des  Vereines  für 
uebenbSrgiscbe  Landeskunde,  Freiherr  Bedeus  ron  Scharberg,  in 
rinct*  «erthf ollen  Abhandlung  aufzuhellen  versucht  '*);  seine  Treue 
beweisen  seine  Schreiben  an  den  Künig  in  dem  geheimen  Hans-,  Hof- 
nad  StaalsarchiTC  —  Ehrendeakmale  !>eiiies  Charakter*  nnd  lebendige 
Kider  der  Zeit  seines  Wirkens  *>). 


■Mt  flfni  in  c*  6te  el  üdelilttt  uiBiqae 
>ai<»at>yili'  II I  utii  LJIcnujiiilwFcrdiQuid 
fat  m  maiiam  prilercBdu  —  mbo  n  <obU  i 


pkui  Bilbsri  iil  < 


o  pcrii». 


fliim  ci  robii  id  DiirUsi  (i  Co»« 
,  leeeiae  wb  »■!»  |>(>«*  tmiad.  Qaia  fvliiu 

«ptMqai  M.  .f.  Bittere  debcitia  u  tntuini  (Ic.  Ei  culrii  aoilru  prape  ofpi4aa 
ll»*;  BHilit  ia  L  b.  Aieuttiii  Dudnrii.   (U.  .Ug.)   Uer  >.  *.  Ü.  ij. 

jaWc  nJ  Kmdt,  ■■   Archi'  dft  Vrrrin«  lät  i>cl>»h£rgiwhr  UadttaBic,  B.  1. 
H.  1.  ».  iti  I. 

•l  Euter  •»■  4i'KB  8«knil.(A   mIUU  dir  binil«  ob»  «*>balr  Abkudlaaf :  du 
l.  L  etlwiau  lUa»-,  Bai-   lad  äUaUuchit  ■.  •-  «-    bmttk  di*  Aa^abM  xiaci 
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Von  dem  Schicksale  böswilliger  Verieumdang ,  welche  ihm  segir 
den  Abfall  des  Woiwoden  der  Moldau ,  gegen  den  er  bei  Mariea- 
bürg  im  Felde  stand ,  lur  Last  legen  wollte,  ist  er  nicht  rendMirt 
geblieben;  allein  sie  war  nicht  im  Stande  des  Königs  unbedingtei 
Vertrauen  auf  seinen  bewahrten  Diener  wankend  au  machen  **). 

Unter  diesen  Umstanden  fallt  denn  auch  der  Schatten ,  welches 
Reicherstorffer's  Bericht  durch  beredtes  Schreiben  und  aweideitigB 
Angaben  auf  den  Sachsengrafen  werfen  will,  meist  auf  ihn  selbir 
zurück. 

Ob  es  FamilienTCrhältnisse  waren,  welche  die  beiden  Minner  «!• 
sweiten;  ob  das  hohe  Ansehen,  welches  Pemfflinger  bei  Hofe  und  ha 
Lande  genoss,  den  Neid  des  Nebenbuhlers  anCichte,  oder  Tielleidrt 
auch  der  Gegensatz  ihrer  religiösen  Überzeugungen  sich  auf  euMtt 
Gebiete  geltend  machte,  ron  welchem  gemeinsame  Pflicht  ihn  fem 
halten  sollte,  können  wir  eben  so  wenig  entscheiden,  als  wir  fie 
Ursache  kennen,  aus  welcher  Reicherstorffer  den  Vertretern  des  Volkes, 
welchem  er  angehörte ,  grollte,  und  die  Treue  seiner  Vaterstadt,  deren 
Diener  er  gewesen,  yerdachtigte  —  dass  aber  seine  Feder  nebmi  des 
Bestreben  sich  und  den  Bruder  Gberall  in  den  Vordergrund  zu  stellen, 
auch  von  leidenschaftlicher  Befangenheit  geleitet  wurde ,  ist  mehr  als 
wahrscheinlich. 

Und  so  wird  sich  denn  auch  das  Urtheil  über  den  merkwürdigen 
Mann  behutsam  in  der  Mitte  zwischen  den  bereits  besprochenen  Gegen- 
sätzen halten  müssen.  Dürfen  wir  ihn  auf  das  Zeugniss  seiner  persön- 
lichen Feinde  nicht  verdammen ,  so  können  wir  eben  so  wenig  auf  sein 
eigenes  das  Verdienst  von  Männern,  die  er  übergeht  oder  Tcrdachtigt, 
leugnen. 


ScbreibeiiB  an  Ferdinand  aus  Doborka  25.  September  1529  in  das  angehiogte  Urfcaa* 
denbuch  Nr.  3  hoffen  wir  den  Lesern  geffillig  sa  werden. 
^*}  Vgl.  die  auf  diese  Verleumdungen  beEugliehen  Schreiben  Ton  Pemfflinger  nni.  tob 
Sydonius  und  die  Antworten  Ferdinand's  im  angehängten  Urkundenboche  Nr.  4  tB4 
in  der  Abhandlung:  das  k.  k.  geheime  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchlr  m.  ••  w. 
8.  10  ff.  Ob  es  das  städtische  Zwanzigst  (Vigesima)  war,  welches  Ferdiaaad  dea 
Sachsengrafen  verliehen  hatte ,  und  dessen  Abtretung  die  Kronstidter  beherriieli 
verweigerten ,  was  ihm  den  Hass  des  Stadtrichters  Hirscher  sagesogea  hatte« 
wagen  wir  nicht  zu  entscheiden;  dass  es  aber  ein  leichtes  war,  die  SckmM  TM 
Peter's  Abfall  auf  den  Mann  zu  schieben,  durch  dessen  Vermittelang ,  wie  vir 
aus  einem  Schreiben  Ferdinand's  an  Pemfflinger  vom  11.  October  i5t7  ioi  yefcitaia 
Staatsarchive  sehen  ,  die  Verhandlungen  mit  ihm  geführt  worden  warea,  liegt  Mf 
der  Hand. 


Neben  ehrenhafter  Begeisterung  fiir  seinen  König  ist  die  Eigen* 
$be  ein  Torherrschender  Zug  seines  Charakters.  Sie  verbietet  ihm  es 
Eni  la  gestehen ,  dass  seine  Mission  an  die  Szekler  den  gewünschten 
rfolg  nicht  hatte,  und  was  während  seiner  Anwesenheit  im  Sachsen- 
ide  geschah,  versteht  sie  in  einer  Weise  darzustellen,  welche  ihn 
•  den  einiigen  Urheber  davon  erscheinen  iSsst. 

Was  er  von  den  Beschlossen  in  Mediasch  erzählt ,  erregt  gerech- 
m  Bedenken.  Standen  alle  Theilnehmer  an  dieser  Versammlung  zu 
apolja,  wie  kam  es  dann,  dass  sie  auch  Kronstadt,  welches  er  gleich 
m  ersten  Tage  nach  seiner  Ankunft  fflr  Ferdband*s  Sache  gewonnen 
abcB  will,  beschickte;  und  hatte  Hermannstadt  auch  f&r  die  Unter- 
Htnuig  Zapolya*s  gestimmt ,  wie  zeigten  die  treuen  Kronstädter  gerade 
Eesen  AbtrSnnigen  an,  dass  das  verarmte  Burzenland  nicht  in  der 
dige  sei,  sich  an  der  in  Mediasch  beschlossenen  Steuer  von  9S00 
hüden  zn  betheiligen  *0' 

Wie  seine  Eigenliebe  dem  Berichte  über  sein  Wirken  eine  kenn- 
lere  Firbong  gab ,  so  verleitete  ihn  auch  die  Energie ,  mit  welcher  er 
inftrat,  in  Qb€«*eilten  Schritten,  welche  ihn  mit  den  Regierungsorganen 
iei  Landes  entzweiten. 

Wir  haben  Grund  dahin  zunächst  die  Besetzung  von  Winz  und 
Borbrek  in  zählen.  Dass  sie  im  Lande  Missstimmung  erzeugte,  ist 
gewiss;  dass  sie  stdrend  auf  die  Verhandlungen  mit  dem  Woiwoden 


**)  hm  tiaea  Schreibfa  der  Kronttidter  tn  den  HermtoBStfidter  Sentt  (im  sichsischeii 
IfatioaeUivkiT  Nr.  1265)  d.  feria  sezU  tnie  f.  NaUTiUtis  Mariae  aaoo  lSt7  (2.  Sep- 
teaber,  alao  nach  Reicherstorffer*a  ABkaoA  in  Kronstadt)  sehen  wir,  dass  der 
Kroaatidter  Sif^iannnd  als  Abgeordneter  nach  Mediasch  geschiclit  worden  war  und 
die  Nachridit  gebracht  hatte,  man  habe  dort  eine  Steuer  von  9500  Gulden  beschlos- 
sen (retnÜt  nobis  d.  Sigisninndas  conciris  et  frater  noster,  in  prozimam  diaetam  nni- 
TcraonuB  dofliinomin  nostromm  in  Megyes  celebratam  missus ,  concluaom  esse  pari- 
bM  Totis  nt  9.  M.  (novem  millia)  et  V.  e.  (quingenti)  floreni  dari  et  contriboi  debe- 
rent.  Dnas  diese  Summe  ffirZapolya  bestimmt  war,  wird  nirgends  gesagt.  Wohl  aber 
teigt  Kronstadt  an ,  die  Abgeordneten  des  Burxenlandes  bitten  erklirt ,  sie  könnten 
sich  gngeawirtig  ans  Armnth  in  diese  Auflage  nicht  einlassen ,  wfirden  es  aber 
haben,  wenn  sie  nicht  ihre  Krifte  fibersfiege.  (Nos  igitnr  rem  eam  conro- 
ennfn  nnni  prozimi  superioria  et  Ontumviris  et  Jndicibus  toUus  provinciae 
dariaffane  intelligendam  proposnimns,  et  nnm  in  decreto  se  immittere  relint, 
pcfftati  snmns.  Qni  omnes  nno  eonsensu  ac  pari  roluntate  respondere ,  sibi  non 
sappetere  tantnm  facultatnm ,  nt  ei  condusioni  sese  Immergere  possint  in  praesens, 
immwanii  profecto,  si  tantnm  oneris  rires  ac  fhcultatea  eorum  jara  prorsum  ezbaustas 
nea  «zctdtertt,  eonanltlus  ezistimantes  se  non  immittere,  quam  immisslonl  propter 
iaopina  eedere,  id  dicentes,  qnod  in  quibuscunque  sacrae  regni  coronae 
d.  vestris  inserTire  possint) 
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der  Walachei  Radul,    welchem   jene  Schlösser  gehörten,    einwirktSi 
nicht  unwahrscheinlich  *'). 

Was  endlich  die  Ermordung  Morgondai*s  and  Tobiassi^s  betriB| 
so  sind  wir  allerdings  weit  davon  entfernt,  diese  beiden  Sprossen  al^ 
sachsischer  Erbgrafengeschlechter  s^)  für  Märtyrer  ihrer  AnhingUel^ 
keit  an  Ferdinand  au  erklaren.  Wenn  Stephan  Pemfflinger  sie  auf  eim 
Linie  mit  seinem  Bruder  Marcus  stellte  **) ,  so  entbehrt  das  Ton  Hau 
gegen  Reieherstorffer  eingegebene  Urtheil  jedes  aureiehenden  Gmdeii 
und  Zapolya*s  Verfugungen  (iber  ihre  Güter  beweisen,  dnas  sie  iha 
ergeben  gewesen  **).  Allein  wie  hoch  wir  auch  immer  ihre  Malt 
anschlagen  mögen,  so  bleibt  doch  Reicherstorffer*8  Verfahren  gept 
sie  eine  That  der  Willkdr  und  ein  Eingriff  in  die  Rechte  im 
Woiwoden,  die  Amnestirung  der  Mörder  aber  ein  Machtsprach,  fl 
welchem  ihm  seine  Sendung  kein  Recht  geben  konnte. 

Was  Ton  den  Schicksalen  Reicherstorffer*s  nach  seiner  Ruekkehr 
aus  Siebenbürgen  bekannt  ist,  sind  lückenhafte  Bruchstucke ,  mit  derea 


M)  Ad  VayTodam  Transalpioom  ezpediU  responsio  est.  Item  ad  d.  Voirodam  Traasalpl- 
num  et  alios  ubi  magis  consultum  videbitur,  exempla  literanim,  qaae  ezTnrcIa  mt 
allatae,  mittentar  atriqae  Voirodae;  et  admonebantur  de  hU,  qiiae  i«nt  eona 
officia,  schreibt  der  Kanzler  an  Ferdinand  d.  Budae  die  Lanae  post  OgbII  tSSS. 
Staatsarchiv.  Noch  war  also  die  Besorgniss  des  Abfalls,  welche  der  Besltxnahme  tm 
Radars  Schlössern  als  Yorwand  diente ,  nicht  ganz  gerechtfertigt ,  und  die  ange- 
ordnete Ruckgabe  derselben  eben  so  klug  als  gerecht. 

*')  Die  Geschichte  dieser  beiden  mlcbtigen  Dynastenfamilien ,  derea  eine  nu  Metgfli 
(ungr.  Morgonda),  die  andere  aus  Tobiasdorf  stammte,  gehört  nicht  hieher.  Sie  sihto 
zu  deqjenigen  Sachsen  ,  welche  das  erbliche  Richterarat ,  welches  ihren  Vorüihnt 
vielleicht  als  Grundern  der  genannten  Colonien  Terliehen  worden  war ,  snr  Bnrai- 
terung  ihrer  Macht  und  zur  Losreissung  ganzer  Gebietsstrecken  aoa  dem  Vertaade 
der  sachsischen  Nation  benfitzten. 

^^)  Qui  semper  partem  M.  V.  contra  Johannem  Scepnsiensem  secnti  sunt ,  schraibt  er  ii 
dem  oben  Anm.  41  erwShaten  Briefe. 

"*)  Im  Jahre  1S39  llesB  Zapolya  die  Erben  Horgondai*»  in  die  Ton  seinen  MdriarH. 
Burkösi  eingezogenen  Guter  wieder  einsetzen.  Wegen  der  allgemeinen  Vanriiraal 
sollte  der  nach  der  blutigen  That  gefällte  (Jrtheilsspruch  bis  dabin  nicht  ▼olliigw 
werden  können.  Damit  ist  auch  die  Hinrichtung  der  Mörder  in  Ofen  niekl  tan  Wider» 
Spruche ;  der  Grund  des  Todesurtheiles  lag  nicht  in  der  Unsohuld  ihrer  OpAw,  aaBtoi 
in  der  eigenmächtigen  Selbsthilfe  der  Thater.  Wenn  wir  übrigens  aa«  einer  DitanJI 
Ferdinand'a  (d.  Pragae  d.  octavarum  f.  corporis  Christi)  erfahren ,  data  gleiail 
Morgondai*a  Tode  die  Bewohner  von  Mergeln  sich  durch  eigene  Altgeordnala 
die  Willkür  beschwerten ,  mit  welcher  ihnen  der  gewesene  KftaigariaMar  vaa 
Grossschenk  Wald  und  Ackerland  weggenommen  habe ,  so  befremdet  ana  M  Mit 
ternng,  welche  nach  Reicheratorffer*s  Berichte  in  jeaea  Gefaaden 
herrschte,  nicht.  Staatsarchiv. 
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lenstcllnog  wir  diese  Abbandlun^  schliesseu.  Mil  der  Lebens- 
ttesselben  vrgäasrn  sie  aut-h  das  Bild  der  Zeit,  in  welcher  er 
Wbte. 

Als  Ratb  der  küniglieheo  Kammer  treffen  wir  ihn  im  Jahre  tS29 
in  OCm  .  und  ersebeo  aui  seinem  Schreiben  an  Ferdinand  aas  Olmßtx, 
Ams  200  Gulden  aus  seinem  Gehalte  noch  rGckständig'  waren*"). 

InOrea  crbielt  er  im  Man  desselben  Jahres  vom  Könige  aas  Speier 
du  A>ftnig,  mit  aller  Beschleunigung  in  Kaiianer's  I^ger  zu  gehen, 
«•  acka&der  Wucher  eine  grosse  Tbeuemng  der  Lebensmittel  erxeogt 
■ad  aIlg«n«iDe  Erbitterung  erregt  batte.  AU  Bevol  Im  ächtigt  er  seines 
llcrni  sollte  er  die  Hauptleute  und  Beamten  des  Heeres  jon  allen  Klagen 
in  Kennlniss  selieo,  xur  Abstellung  des  Übels  auflordem  und  nach  eige- 
nem Lnuesseo  wirksame  Anstalten  zur  Abhilfe  und  xur  Förderung  eines 
btim  Verkaufes  der  Lebensmittel  treffen*'). 

In  seinem  Schreiben  rom  6.  April  setzt  Reicherstorffer  die  Schwie- 
ngkeitcn  des  erhaltenen  Auftrages  aasfübrlich  auseJoandcr.  Fr  sei,  leigt 
er  dem  Könige  an.  wolJ  bereit,  die  Sendung  lu  übernehmen,  allein  inr 
Bestreitung  der  Kosten  fehle  es  ihm  an  Geld.  Sein  Vermögen  sei  erschSpR, 
rM  Attdera  k5nne  er  bei  dem  drückenden  Geliliuatigel  und  der  allge- 
■cinen  Verarmung  nichts  geliehen  erhalten.  Da/u  seien  aber  auch  die 
Stnasen  wegen  des  Aniuges  der  TQrken  schon  so  unsicher,  dass  er 
okae  iniliUrische  Bedeckung  nicht  in  das  Lager  reisen  könne.  Der 
Sfiaig  solle  daher  der  Kammer  auftragen,  ihn  mit  dem  nöthigen  Gelde 
nnd  nüt  einer  Sicherheit« wache  m  versehen ,  ausserdem  aber  auch  den 
rommaodanlen  und  Beamten  des  Heeres  befehlen,  ihm  lu  trauen  und  an 
lue  Hand  zu  gehen,  damit  er  nicht  ohne  alle  schriftliche  Weisung  im 
Lager  eintreffe"). 

Unter  diesen  Umständeii,  antwortete  Ferdinand  aus  Speier 23.  April, 
mUc  er  bia  auf  weiteres  nicht  abreisen.  Von  einem  späteren  Voltinge 
des  erhaltenen  Befehles  haben  wir  keine  Spur  gefunden. 


I    W)  M.  Spir»  13.  Marlii  ISZ».  Stuüircbii. 
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Wie  immer  aber,  so  g^ehorte  Reicherstorfler  damals  ond 
noch  tu  den  Männern,  deren  Rath  und  Vermittelang^  Ferdinand  in 
burgisehen  Angelegenheiten  benfitzte,  und  ist  unsere  Auffassung 
Stelle  in  dem  eben  bezogenen  Sehreiben  an  Ferdinand  und  in 
Berichte  Reieherstorffer's  an  den  König  aus  OlmGtz,   18.  Juli  113 
richtig,  so  war  er  auch  das  Organ ,  an  welches  Pemffiinger  und 
Getreue  ihre  Berichte  aus  SiebenbQrgen  durch  Boten  beförderten  **)• 

Von  seiner  Feder  ist  femer  ein  Schreiben  ausOlmQta  Tom  S4.  Ati 
lIiSO,  in  welchem  er  den  König  dringend  ersucht,  alles  MögKehe 
zubieten,  damit  er  das  Land,  welches  ton  jeher  das  feiteste  B6H! 
gegen  die  Einfalle  der  TQrken  und  anderer  barbarischer  Horden  gevi^i 
sen  sei,  nicht  terliere.  Einmal  rerloren  und  in  den  HSnden  des  ¥fmä0li\ 
bilde  es  für  diesen  eine  gesicherte  Warte  seber  Angriffe,  und  man  köMfj 
wohl  leichter  zwei  Ungarn,  als  diesen  kleinen  Winkel  des  ReickI 
erobern  •*). 

Unterdessen  gestalteten  sich  die  Verhaltnisse  in  Siebenburgen  wä 
jedem  Tage  misslicher.  Während  des  Usurpators  Partei  unter  der  Ägide 
des  Halbmondes  wuchs  und  im  Bewusstsein  ihrer  Kraft  sogar  den  n 
Anfang  des  Jahres  1531  zwischen  Ferdinand  und  der  Pforte  geschlos- 
senen Waffenstillstand  höhnte,  schmolz  das  Häuflein  der  Getreuen  immer 
mehr  zusammen,  und  im  Jahre  1531  schon  war  Hermannstadt  fast  der 
einzige  Punkt,  der  erfolgreichen  Widerstand  leistete.  Dahin  hatten  rieh 
Ferdinand*s  Regierungsorgane  gezogen  und  am  1.  Mai  jenes  Jahres 
mit  den  Vorstehern  der  Stadt  einen  Bund  zur  Vertheidigung  ton  FerdS* 
nand*s  Rechten  geschlossen*'),  der  Sachsengraf  Marcus  Pemffiinger  aber 
war  im  Sommer  1531  nach  Wien  gegangen,  um  dort  für  die  Rettüg 
des  Landes  thätig  zu  sein. 

Mit  dem  Gefühle  der  RGhning  und  der  Erhebung  liest  der  Gesdudits- 
forscher  die  zahlreichen  Schilderungen  der  Bedrängnisse,  Ton  welckei 


*3)  Postremo,  schreibt  er,  allatae  sunt  mihi  iiterae  Marci  Pemphlin^r  quarta  AprÜli  ci 
Traosürania,  quas  M.  V.  cum  praesentibus  transmitto,  und  am  18.  Juli  1530  btiieb- 
tet  er:  Novissimus  insuper  nuntius,  quem  M.  V.  una  cum  literia  in  TiHMUffliiM 
misit,  a  Posonio  propter  itineris  periculn  ad  me  rediit.  Is  meo  consilio  per  PoUaJM 
et  Mnldaviam  in  Transilvaniam  profectus  est,  literia  M.  V.  a  me  ita  oceluit,  aaib 
aliquo  mortalium  deprehendi  possint. 

•«)  Sieh  Urkundenbuch  Nr.  5. 

*>)  Die  Bundesurknnde  gibt  E  d  e  r  ad  Simigianum,  pag.  OS  ff.  Dasa  PenflliBfer  M  Mm 
AbachiHsse  mitgewirkt  habe  und  erst  später  nach  Wien  abgereist  sei,  TaniHtkat  te 
Verfasser  der  oben  Anm.  82  erwähnten  Monographie  fiber  iho,  8.  m,  bÜ  Recht 
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Jjjß  treae  SUdt  in  diesem  and  den  nächstfolgenden  Jahren  heimgesucht 
Iprde  **).  Was  sie  ungebengten  Mathes  anstrebte,  das  konnte  sie  nicht 
InMien;  allein  wie  fem  wir  ons  auck  ton  jeder  Befangenheit  des 
^rttniles  halten,  so  müssen  wir  doch  gestehen,  dass  ihr  Benehmen  in 
\ft  traurigen  Zeit  nach  der  Mohatscher  Schlacht  ihr  einen  bleibenden 
|b<Miplatz  anter  den  StSdten  Österreichs  sichert  Sie  ist  wohl  nicht, 
iie  Eiaer  und  der  Andere  die  Worte  der  Chronisten  irrig  aufgefiisst 
pA,  neben  Jahre  nnunteiiirochen  und  enge  eingeschlossen  gewesen; 

sieben  bange  Jahre  hat  sie  unter  gleichzeitiger  Bedrängniss  durch 
f  Oberschwemmung  und  Hunger,  und  —  ein  Zeuge  der  Wuth,  mit 
vddier  Zapolya*s  Anhänger  und  der  treulose  Mail&th  ihre  Burger  mor- 
ißUm  and  ihre  Umgebung  Tcrödeten  —  wiederholte  Angriffe  des  erbitter- 
te Feindes  muthToll  bestanden,  und  als  sie  sich  endlich  su  dem  Schritte 
iBtachloss,  den  ihr  rechtmässiger  Herr  selbst  nicht  missbilligen  konnte, 
mA  dureh  die  Rechtfertigung  ihres  Vorhabens  gegen  jeden  Vorwurf 
terwahrt. 

Möge  der  Leser  diese  Episode  entschuldigen;  die  Pietit  gegen 
wirdige  Vorfahren  ist  auch  des  Schriftstellers  ehrwürdige  Pflicht 

Wie  gross  der  Einfluss  Reicherstorffer's  auf  die  Leitung  der  sieben* 
hirgisehen  Angelegenheiten  noch  in  dem  Jahre  lli31  gewesen,  sehen 
wir  aaeh  daraus,  dass  der  Vicewoiwode  des  Landes,  Alexius  Bethlen, 
wddber  mit  andern  Getreuen  in  Pressburg  lebte,  seinen  König  in  einem 
Schreiben  Tom  1 6.  NoTcmber  des  Jahres  dringend  bat,  seinen  Secretfir 
Beielierstorffer  in  das  Land  lu  schicken.  Er  könne,  Sussert  er  sieh,  der 
Sadbe  S.  M.  grosse  Dienste  daselbst  erweisen  *?).  Aus  einer  andern 
Qaelle  wissen  wir,  dass  er  auch  den  Verkehr  Ferdinaad*s  mit  Sieben- 
hirgea  Termittelte,  und  dabei  unter  andern  auch  seinen  Diener  Christoph 
ils  Bolen  dahin  geschickt  hatte  **). 


**)  Wir  gtaaben  untero  Lesern  gefiliig  so  werden,  wenn  wir  Im  Anklinge  Nr«  S  eine 
gviriagic  Obersickt  der  Scbicktale  HermannitedU  bis  xn  Anfange  de»  Jahre«  Itt^S« 
wnateeieh  denZapolya  nnterwarf,  geben  nnd  ao  die  an«  denselben  (/neMen  gelieferte 
fldnn  in  den  Programme  dea  ev.  GjmnatinnM  A.  C.  in  Heminnnatadt  flf  fS0S 


*|  Snfflieu  pinrinam  expediat  sine  mora  in  Tranall? aniam  0,  f.  Ileiebef*l«ff  SeereU' 
lima,  aSenti  de  hae  re  coram  Sf.  V.  plara  locnfita  «nm,  (/nnrnvi«  enM  bie  prei tme 
cnamBeriai,  tractaTerimqae  enm  co  de  itinere,  tarnen  ne««^«  Hn^  adbne  a  N,  V. 
«pncCat  Spero  in  deo,  ai  felix  illae  pcrreneril,  po««^  mMUm  ^rt»4»*9«t  fet»n«  N,  V« 

**)Siah  daaSebreiben  ReieberaCorffer's  an  Vttf4\»mt4  an«  iHmIhU  fS,  inll  UiM  nnd 
Ann.  93. 
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Ein  Schreiben  Stephan  Pemfflinger's  an  Ferdinand  aus  Preubirgk| 
ii.  JSnuer  1532,  berechtigt  xu  der  Annahme,  dass  derselbe  Grmdtol 
Vicewoiwoden  zu  jener  Bitte  bestimmt  hatte,  welcher  diesen  in  demTiv^l 
schlage  bewog,  wenn  die  Absendung  ron  Hilfstruppen  nnmöglidi  tli,\ 
doch  wenigstens  seinen  Bruder  Marcus  nach  Hermannstadt  lu  sehickia*: 
Es  war  die  Nothwendigkeit,  der  bedrängten  Stadt  an  Stelle  des  da 
befindlichen  Bischofs  Gherend,  welcher  nicht  das  gehörige  AnsehM 
besass,  und  wie  sich  Pemfflinger  ausdrückte,  mehr  fürohtete  als  ist 
Andern  gefurchtet  wurde,  in  dem  Augenblicke,  wo  der  Wnffenstillstiii 
xu  Ende  ging,  nnd  der  Usurpator  unter  der  schwankenden  M nsse  Umtrickt 
machte,  ein  kraftiges  Oberhaupt  zu  geben  **). 

Ob  es  allein  die  Schwierigkeit  war,  in  jenen  Tagen  nach  HennaBi- 
stadt  zu  gelangen,  wegen  welcher  die  Sendung  des  einen  nnd  des  andsn 
unterblieb,  wissen  wir  nicht;  dass  aber  PemfQinger,  nicht Reicherstorffcr, 
das  Vertrauen  seiner  Bürger  besass,  bedarf  nach  dem  früher  Gesagta 
kaum  einer  weiteren  Begründung. 

Von  einer  anderweiten  diplomatischen  Verwendung  Reicherstorffer*! 
in  den  Angelegenheiten  seines  Vaterlandes  haben  wir  nirgends  eine  Spar 
gefunden. 

In  Olmütz,  wo  er  den  gr5ssten  Theil  des  Jahres  1^30  zubrachte, 
finden  wir  ihn  im  Auftrage  seines  Herrn  mit  der  Inventur  des  VermögeBS 
des  Abtes  Ton  Pilis  beschäftigt,  welches  nach  dessen  Tode  an  den  Johani 
Gelling  gekommen  und  wegen  Felonie  der  Erben  der  kuniglichen  Kammer 
▼erfallen  war*®®). 

Seine  Schreiben  aus  Olmütz  enthalten  fast  nichts  als  die  Schilde- 
rung der  Noth,  in  welcher  er  sich  befinde,  und  die  Bitte,  ihn  durch  die 
Anweisung  des  rückstandigen  Gehaltes  und  den  Ersatz  der  bedeutende« 
Auslagen,  welche  er  theils  in  Siebenbürgen,  theils  später  in  Geschfifiefi 
des  Königs  gehabt  habe,  zu  entschädigen.  Die  Verluste ,  welche  er  bei 


**)  CiTiUt  Cibiniensis,  schreibt  Pemfflioger,  fluctnat,  non  habent  capot  aliqaod.  Bpiaeo» 
puaTransilTanua  est  ibi,  sed  et  ipse  ob  carentiam  expeusarum  dU  facere  poteat» 
tantain  autoritatem  inter  eos  habet,  sihique  ipse  plus  timet  quam  timetur.  Wmi 
dinand  keine  Truppen  schicken  könne ,  sattem  expedire  dignetor  fhitrea  bmib  i. 
Marcum,  ut  eo  proficiscatur  cum  summa  illa  pecuniarum,  quae  per  M.  V.  in  eoaurra* 
tionem  ciTitatis  illius  oblata  est,  rel  etiam  sine  eis.  si  aliter  fieri  neqait. 

i<M)  In  bonis  abbatis  Peiisiensis  juxta  M.  V.  commissionem  omnem  diligentiam  €t  adiita- 
tem  adhibui ,  schreibt  er  aus  Olmütz  24.  Februar  1530  an  Ferdinand.  Dau  «r  !■ 
August  wieder  oder  fnrtwfihrend  in  Olmüt«  war,  sehen  wir  ana  anderen  SdkraibM 
desselben. 
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tr  BeiageruDg  you  Ofen  erlitten,  und  läOO  Gulden,  welche  er  ausser- 
Mn  in  Diensten  seines  Herrn  ansgele^  zu  haben  behauptete,  nicht  ein- 
iKchaet,  betrugen  sie  nach  seinem  Schreiben  an  Ferdinand  aus  OlmQtz 
fm  iS.  Juli  1^30  susammen  5204  ungarische  Gulden  ^«9* 

Wie  fiel  er  hieron  aus  dem  eigenen  Vermögen  bestritten ,  wissen 
ir  nicht;  dass  er  ron  dem  reichen  Hermannstädter  Patricier  Matthias 
nobroster  2000  Gulden,  you  Martin  Pyerbrawer  in  Hermannstadt 
7  Galden,  von  Kronstadter  Bürgern  eine  goldene  Kette  im  Werthe  ron 
00  Doeaten  und  manches  yon  seiner  Mutter  geborgt  <<^*) ,  geht  aus 
luchxeitigen  Documenten  herror. 

Zur  Deckung  ihrer  Forderungen  hatten  die  Gläubiger  sein  Haus  in 
lermannstadi  Terkanft,  und  drohten  auch  mit  dem  Verkaufe  des  Gbrigen 

rotes  *•«)• 

Es  ist  uns  nirgends  eine  Andeutung  Yorgekommen,  dass  Ferdinand 
bn  die  Egrescher  AbteigGter  und  den  auf  400  Gulden  geschatsten 
tiehlass  des  Abtes  Ton  Pilis,  um  welche  er  bat,  sur  Entschädigung  rer- 
iehoi  habe^<*^};  was  urkundlich  yorliegt,  ist  nur  des  Königs  Erklärung, 


M)  Staatnrchir. 

**>!■  etvtr  auf  Ferduiand*t  Befehl  gelegten  Recbnung^  Amibnitter*s  helstt  es:  «. .  Euer 
k.  IL  Secretir  rnnd  ersten  tenDdpoten  in  Sybeniibfirgen  Jöiis^n  Reioheraiorifor 
lar  erliaUang  etlicba  kriegsfolllihs  fl.  II  m.  ungrisch*.  Ober  Pyerbrawer  aieb  obeo 
Abb.  47.  Wegeo  Ruckatellnng  oder  Bexablang  der  goldeoen  Kette  wandte  deh  der 
damala  am  Hoflager  befindliche  Kronstidter  Senator  Johann  Fax  an  den  KAnlg  mit  der 
Bitte,  bei  dem  Rathe  von  Ulm  xn  erwirken,  daH  Reich erstorffer  im  Rechtswege 
(jure  asediante)  daxn  geswnngen  werde.  Wie  ReicherstoHTer  nach  Ulm  gekommen, 
kann  aielit  ermittelt  werden  —  Tielleicht  war  er  im  Oefoige  Ferdinand's  tnf  dem 
Reichstage  in  Aigsborg.  Seine  Mutter  hatte  einem  Ton  RetcherstoHTer  naeh  Sieben- 
bürgen geschickten  Boten  S  Gnlden  geliehen.  Staatsarohiv. 

'**)Q«andam  domnm  meam  in  Transilvania  eisdem  oppignoratam  Tendiderant,  reliqna 
etiam  bona  mea  hereditaria  simili  ratione  se  distractvros  denontisTere,  nisi  matnre 
eisdem  de  satisfactione  providerem.  Sieh  das  oben  erwähnte  Schreiben  Tom  18.  Juli 
1530.  Dass  er  in  Hermannstadt  ein  Haus  hatte,  »so  des  Herten  Hann  gewesen,  und 
am  kleinen  Ring  gelegen*,  wissen  wir  aus  dem  oben  Anm.  47  erwihnten  Schuld- 
scheine, worin  er  es  den  darin  genannten  GIflubigem  »xu  pftndt*  setxte.  Ob  er 
ausserdem  auch  das  xu  Anfange  dieses  Jahrhunderts  tou  Reissenfels  für  Hermann- 
slSdt«r  Beamte  und  Arme  gestiftete  Haus  besessen  habe,  lisst  sich  eben  so  wenig 
bestimmen,  als  es  klar  ist,  welche  von  den  Tcrschiedenen  Meinungen  Sber  den 
Ursprung  desselben  die  richtige  99I,  Vgl.  Seirert  a.  a.  0.  8.  84S.  Der  Tradition, 
das»  ReicherstoHTer  es  als  k.  Sehatxmeister  habe  bauen  lassen,  steht  Alles  ent^ 
gtgea,  was  wir  bisher  von  ihm  wissen. 

***J8uppfieOf  schreibt  er  in  dem  dfler  schon  erwähnten  Briefe,  igitnr  M.  V.  dignetur 
mihi  ad  rationem  supradietorum  debitorum  meornm  f  illulns  Chanad,  alias  Schollen 
dietnm ,    Monyora    alias    Donnerstagmarkt ,    Schorsten   et   Hasehagen    germanico 
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(lass  er  über  die  ang^esuehte  Yerleihuiig^  tod  Alwinz  dann  erst  enl 
den  könne,  wenn  Radul*8  Tod  g:ewi88  und  der  Werth  des  Gutes  b 
sei«*»).  Die  Abschätzung  mag  wohl  erfolgt  sein;  da  aber  gleie! 
auch  die  sächsische  Nation  Ansprüche  auf  Alwins  erhob,  deren 
suchung  sich  der  König  torbehielt  «**),  so  wird  wohl  aadi  Rd 
torifer^s  späteres  Gesuch,  ihm  die  300  xu  Alwins  gehörigen  Fhibd 
oder  aber,  wenn  dieses  nicht  möglich  sei,  wenigstens  200  da 
schenken  ^^""^^  erfolglos  geblieben  sein. 

Wir  haben  gar  keinen  Grund,  in  die  Wahrheit  Ton  Reidienl 
Klagen  Zweifel  zu  setzen.  Die  Zähigkeit  der  siebenbGrgischcn  i 
zur  Förderung  Ton  Ferdinand's  Sache  zu  steuern,  ist  nns  firflhei 
bekannt  geworden,  und  die  beispiellose  Armuth  der  k.  Kammer 
nicht  nur  alle  Unternehmungen  des  rechtmässigen  Königs ,  f 
brachte  auch  seine  getreuesten  Diener  in  die  drückendste  Verlef 
Dieselben  Klagen  über  Entbehrungen  aller  Art  enthalten  die  Se 
des  Kronstädter  Senators  Johann  Fux  und  des  MQhlbachers  Marti' 
nius,  welche  1531  zu  Ferdinand  geschickt  worden  waren,  t 
Sachsengraf  Pemfflinger  war  freimfithig  genug ,  dem  Könige  in 
Bittgesuche  Yom  7.  Februar  1537  im  Tone  der  Verzweiflung  la 
E.  M.  wollen  rielleicht,  dass  ich  vor  Hunger  sterbe,  da  ich  auf 
Art  Ton  E.  M.  nicht  losgerissen  werden  kann^^^^). 

•ermooe  rocaUm,  quae  viliae  nunc  in  manibus  JohanniiiUrum  sunt  et  facil« 
rari  possent,  pro  400  fl.  inscribere.  Um  den  Nacblasa  des  Abtes  bittet  er 
1530. 

losj  —  cum  aiilem  Voirodae  nostri  Transalpinensis  interitas  certo  adhnc  tettiac 
noD  coostet,  neque  etiaro  ralorem  possessionis  habeamus,  Tolttimat  pi 
utroque  certiores  fieri,  habitaqiie  deinde  notitia  Tibi  respondebitar.  d. 
15.  Febr.  1529.  Über  RaduPs  Ermordan^  sieh  Ostermeyer  a.  a.  0.  15. 
SU  Ende  des  Jabres  1528  schon  geschehen  war,  sehen  wir  aas  eÜMB  i 
M.  PemfSinger's  und  der  slcbsischen  Nation  an  Ferdinand  Tom  6.  Jaai 
Staatsarchiv. 

10« j  Negotiofli  rero  Alwint  et  Borberek,  schreibt  Ferdinand  an  die  Nation  A 
doniae  23.  Februar  1529,  usque  ad  adventum  nostrura  in  regsnn  mostnn 
riae  suspendimus,  quod  vobis  clementer  significandnm  doximot,  Bilttreili 
digung  ihres  Gesuches  vom  27.  November  1528,  worin  sie  ihn  gebetea  I 
bei  der  VerfSgung  darüber  daran  zu  erinnern,  dass  sie  ■nbeetrtitbai 
(praesentiMima  regalia  jnra)  darauf  habe.  Staatsarchiv. 

^<^')  Dignetur  —  praescriptam  possessionem  gratiose  conferre,  qaae  M  talli 
colonos  extendit,  vel  si  id  minus  fieri  licet  —  iiios  aacriptoa  200  t 
praemissa  possessione  sequestrare  et  conferre  non  gravetnr.  Aas 
eines  Schreibens  Reicherstorfler's  an  den  Konig  von  1532  (obaeDataM). 

*^*)  M.  V.  me  sine  ordine  et  relatione  dimisit,  jam  non  habeo,  aide  aaltoa  • 
victvm  et  paneiii  expectem;  fortasflis  M.  V.  vult,  ex  quo  aliter  a  HM  ••! 
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Wir  kommen  uun  za  derjenigen  Epoche  Yon  Reicherstorffer's 
Ml,  in  welcher  wir  ihn  znm  zweiten  Male  mit  einer  Mission  betraut 
■y  TOD  deren  Gelingen  ein  Umschwang  in  den  siebenb&rgischen 
degenheiten  erwartet  werden  konnte,  —  zur  Geschichte  seiner  Sen- 
f  an  den  Woiwoden  der  Moldau,  Peter.  Sie  steht  mit  der  gunstigen 
wAnngy  welche  die  Unterhandlungen  in  Constantinopel  f&r  Ferdinand 
»mmeii  hatten,  in  der  engsten  Verbindung  und  wird  durch  eine  Reihe 
elneitiger  Urkunden  aufgehellt  <<>*). 

In  Jahre  1533  war  in  Constantinopel  ein  Waffenstillstand  abge- 
m  worden,  nach  welchem  Ferdinand  einen  grossen  Theil  yon 


pilMl«  ot  fame  aoriar.  Ex  Vieana  7.  Febr.  1537.  —  «Eodem  anno^  schreibt  Oster- 
mtjer  zum  Jahre  1530,  ist  Herr  Hans  Fux  mit  des  Königs  Ferdioaodi  Secretario 
Itetfa  Sidouio  dareb  die  Moldau  auf  Krakan  zum  Ferdinaudo  getchiokt  worden, 
vddbc  in  1S31.  Jahr  erat  heimkommen**.  Das«  aie  am  21.  Mai  Ton  Kronstadt  abreisten, 
aehCB  wir  ona  dem  schon  oben  Anm.  84  erwähnten  Schreiben  dea  Sydonius.   Über  die 
groMea  Verdienste  des  J.  Fux  um  die  Reformation  rgl.  J.  Trausch,  Chronioon 
FadMio-Lapino-Oltardianum,  Cib.  1747,  Tom.  1,  pag.  53,  und  J.  Duck,  Geschichte 
Im  Kronat&dtar  Gymnasiums,  Krun^itadt  1845,  8.,  S.  19  ff.    Er  sUrb  21.  Juli  1551. 
Ostern ejer  a.  a.  0.  38.  In  welcher  Verlegenheit  er  in  Wien  war,  zeigt  sein 
SchreibeB  tu  Ferdinand  ex  Vienna  d.  Cantate  1531.    Vom  Könige  hatte  er  bis  dahin 
U«a  10  Galden  erhalten,  und  es  fehlte  ihm  sogar  an  Kleidern.  (S.  M.  V.,  bittet  er  in 
der  Nnduehrift,  mihi  qnoque  ex  speciali  gratia  vestem  qualemcunque  joxta  eiusdem 
M.   V.  arbitrio  ordinaret.    Eo  jam,  quod  bene  opua  haberem ,  hnmillime  supplico.) 
Über  seiae  frühere  Sendung  nach  Wien  (Ostermeyer  a.  a.  0.  12)  habe  ich  in  dem 
StaalMrehive  nichts  gefunden.  Oass  Sydonius  in  Muhlbach  Grundbesitz  hatte  und  mit 
aeieer  Sdiweater  dort  lebte,  erfahren  wir  aus  seinem  Sehreiben  an  Ferdinand*s  Secre- 
lir  J.  Maiits,  ex  Vienua  18.  Aprilis  1531.  In  seiner  im  Staatsarchire  befindlichen  Bitt- 
•rhrtff  (ohne  Datum)  unterschreibt  er  sich  Martinus  Sydonius  Vaneriz,  und  erwihnt, 
4am  er  Alles ,  was  er  im  Dienste  Kaiser  KarPs  in  Deutschland  und  in  Spanien  erwor- 
bea,  md  das  Vermögen ,  welches  er  in  seinem  Vaterlande  besessen ,  auf  den  gefihr- 
Uehe«  Sendengen ,  die  er  in  Ferdiuand's  Diensten  unternommen ,  verloren  und  seit 
drei  Jehrca  keinen  Gehalt  erhalten  habe.   Er  wiederholt  die  Bitte  um  Anweisung  ron 
lOt  6oidgnlden  jihrlich  aus  den  Maulhgefallen  (Vigesima)  von  Hermannstadt  und  um 
das  Hnes  der  beiden  Verräther  Nagy  Saila  und  Balas  Dyak.    Werde  doch,  setzt  er 
dem  gemeinsten  Mässiggänger  etwas  abgeschlagen,  was  man  sogar 
Boeh  reichlicher  gebe  (EaM.  V.profecto  Tel  infimo  cuique  otioso  dare 
lii  reeeearety  quae  et  hiatrionibus  maiora  dantur).  Am  Schlüsse  bittet  er  um  Geld 
■vHelartiie;  auf  seinen  Theil  habe  er  ron  den  Herren  in  Siebenbfirgen  (a  dominia 
Ti Meli I  ■aieaalboa)  znr  Bestreitung  der  Reisekosten  blos  70  Gulden  erhalten ,  daa 
Ibeib  aaa  dem  Eigenen  zugesetzt,  theila  ausgeborgt  Fux  kehrte  im  Jahre  1531 
IS  Jms  Sydonius  am  26.  December  des  Jahres  noch  in  Gran  war,  beweist  sein 
aa  Ferdiaaad  von  diesem  Tage.  Staatsarchir. 
)Hltlbergebaag  detsea,  waa  Buch  holz  a.a.O.,  Bd.  4,  S.  143  ff.,  n.  a.  m.  fiber  diese 
erziblea,  beschränken  wir  uns  blos  auf  Hi>icherstorffer*s  Gesaudtschafls- 
aad  die  im  StaatsHrcliive  da.  fiber  gerundeueii  Daten. 
Inldr.  XXI  1  1^ 


272 

Uogarn  behalten  sollte.  Zar  DurchfGhruD^  schickte  der  Sultan  im  Sann 
des  rollenden  Jahres  den  Lud«  ig  Gritti ,  welcher  bei  der  Verband!^ 
vorzüglich  thätig  gewesen,  und  wenn  wir  den  Äusserungen  des  lerM 
genen  Mannes  Iritiien  dürfen,  mit  J.  Zapolya  zerralleii  war  ■■■>). 

Wie  Gritti  den  Woiwoüen  von  Siebenbürgen,  Kinrich  Cibak^ 
dem  Lager  bei  Felmern  ermorden  liess;  wie  er  dnrauf  seihst  t 
Mailäth  und  einem  moldauischen  Heere  eingeschloNsen,  und  at 
teinber  1 534  im  reindlichen  Lager  ermordet  wurde,  wissen  w 
Berichte  von  Männern  seines  Gefolges  ■■>}. 

Ob  er  den  Pkn  gehabt  habe,  sciueu  Herrn,  der  in  ihm  einen  ge(S 
liehen  Nebenbuhler  erkannte,  zu  stürxca  und  selbst  König  von  Vof 
oder  doch  Woiwode  von  Siebenbürgen  zu  werden,   ist  hier  ni 
Ort  zu  untersuchen"*).    So  viel  steht  fest,    dasa  der  Versuch  .li 
die  Schuld  der  Ermordung   des   türkischen  Bevollmächtigten  t 
König  Ferdinand  zu  wälzen,  vergeblieh  war;   die  Ernennung  MaiMÜi**- 
sam  Woiwoden  und  die  freundliche  Aufnahme  von  Gritti's  Mürdera  I 


<')Vgl.dea  SeundticbtfUbericbl  it»  Carneli'iu  SIeppar  bei  Geiiy  i 

S.iair.  Se  AloTiium,  erkürte  er  den  BoUchnRer  in  der  AhtehiedMndia»  II.  J 
IS34,  drcreviue  m  in  tlnngiria  compooere,    el  lupprba  illi  eipito  I 

iuijBit,  leiDper  limijit  ottadert:  Hangurot.  Sed  tfo  ii 


•  iiiji 


BtlUni 


Du.  S.  SS.    In  rrüheren  Uulerredangsd  «eben  wir  ihi 
gruu»  EiBlliuie,  weichen  er  ao  der  Prorle  genieiie,  ucta  aeine  Benitsjlligkeil,  < 
Künig«  FerdiHad  und  der  üacbe  det  ileehtea  ly  dienen,  nitt  rnbiurgdiBer 
ligkeil  lur  Scbiu  tngen.  Gewiu  iit  ei.  dm  ludi  ia  Sieheahürgea  die  Nainaaf 
breitet  war,  er  mi  tut  Ferdinind'a  Seile.  Timennt.  acbreibt  der  HerainulUI«'  B 
i.  Avslat  lS3i  ID  N.  Gbereod ,  li  enndem  et  |>arU  noitra  for«  inleUeieriat, 
lei  in  Trana«lpinii,   leJ  in  Traaailtania  Dccideul,  et  lie  Uadr«  negotinn  q« 
Boalrum  eaiil  inlerceplum  et  eliberaliu  noitn  dilala.  SUaUerebiv. 

'<)  Sieh  Ludwig  Gritlli  Ende.  Ein  geacbichtlicfaer  Vemcb  von  J.  C.  Sebuller. 
Arehire  de.  Vereim  fHr  aieLenhlJrh-uctae  UndealLunde.  Neue  Folge,  Bd.  t,  Hd 
S.  tOT  S.  Bearbeitet  uaib  den  Berichten  von  Gridl'i  Begieilem  Augaatiniu  Ha 
■■d  IVanceico  deIJa  Valle,  deren  MillbeÜMDg  >ua  dem  Arcbiie  lon  Veaedif 
Verein  der  jeSlligen  Vermitlelunj  do  gelehrlen  Herrn  Rdcb*ralbe*  t*Kih(tn 
(.  Geringer  dinkeU 

>■>[(■■  ai  ia  iilu  rtfno  diuliui  |>ennineret,  halle  Jaliaaa   den  Sultan  (ruber 


n,  rare 


o  Cibik  *i 


iptemet  Gritli  adipirar*  ad  regnoin.  imd  >im  ietäru  Abbenrung  gebetea.  So  aniUM 
dar  Pfarteodolme lach  Juniua  B«g  Ferdiniad'i  BsTollmäehtigle«  !tagirola.    CaT 
a.  (.  n.  2.  3.  S.  TO.  L'uter  den  Tilrb»  in  üren  ging  dai  Gerüehl.  er  aal  mÜ  JK 
Vrr«hwäriing  dca  Grnaaieiira  ibrabiin  verHocblen   geweaea,   oBd   wie  diaear  I 
SalUn,  an  bähe  er  Zapolfa  itürien  lailra.  S.  daa  Schreibi 
FerdiuBduui  Wien  IZ.  A^irit  I33Ü.  [i.>  .S.  iij:i. 


J 
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l^nn*«  Hofe  erschienen  als  der  Lohn  einer  willkommenen  That,  nnd 
■  Erhebungen  9  welche  Leonhard  Graf  Nogarola  und  der  PfortendoU 
PInJi  Jonios  Beg  im  October  1536  in  Gran  machten,  stellten  die  Wahr- 
im  gani  klar  heraus  ^^0* 

k  Mit  Gritti,  durch  welchen  er  Tcrdrangt  zu  werden  fCrchtete,  schon 
Ifiriheren  Jahren  entzweit,  hatte  der  Woiwode  der  Moldau  sich  an 
pKn  Ermordung  zu  sehr  betheiligt,  als  dass  er  auf  die  Nachsicht  des 
gebrachten  Sultans  rechnen  konnte.  Die  Truppen ,  welche  er  ihm  in 
keveiielter  Freundschaft  zugesagt  hatte,  erschienen;  allein  sie  halfen 
■I  Feinde;  in  ihrem  Lager  yor  Mediasch  war  Gritti,  und  auf  des 
Mwoden  Befehl  waren  seine  Söhne  in  der  Moldau  ermordet  wor* 
m  ti«^ ;  —  was  aber  Ton  seiner  Seite  geschah,  war  nichts  als  die  Durch- 
hreng'  eines  längst  gefassten  Planes.  Hatte  er  sich  doch  im  April  1534 
it  Meiiith  in  das  Eintemehmen  gesetzt,  und  die  Hermannstadter  durch 
Büdbetea,  deren  Anfträge  dieser  zwei  Abgeordneten  derselben  in  Foga- 
Mch  eroffiiete,  aufgefordert,  mit  ihm  gemeinsame  Sache  zu  machen.  Er 
si  entsehiossen ,  Johannas  Partei  zu  terlassen,  und  werde  unter  dem 


A) SUk  die  iot9«rit  iDteresMote  CorreipoodeoK  über  diesen  Gegeostaiid  bei  Genf 
•.  a.  O.  S.  11  ff.  Dem  drohenden  Schreiben  Ibrabim's  «n  Ferdiniind,  in  welchem  er 
Mikiadigte,  dasi  sein  Herr  die  That  mit  einem  Heere  rSchen  werde,  welches  Himmel 
■ad  Erde  nicht  fasse,  folgten  freundlichere ,  nachdem  sich  die  Anzeige ,  dass  Gritti*s 
Mörder  an  Ferdinand  fibergegsngen  seien,  nicht  bewahrt  hatte,  und  die  Sendung  des 
J«uaa  Beg,  der  dem  Johann  in*«  Gesicht  sagte ,  er  sei  Gritti's  Mörder  (ne  neges, 
ia^it,  T«,  Tu  es  ille,  qui  Gritti  occidisti)  nnd  ihn  einen  gemeinen  Narren  (vilem 
poYoaaM  et  qoodammodo  mente  captum)  nannte,  war  der  beste  Beweis ,  wie  man 
die  SaclM  in  Konstantinopel  anffasste.  Eben  so  wenig  lies«  der  Dolmetsch  auch 
JolnBB*a  Eatschnldigoag ,  dass  er  den  Mailath  blos  aus  Furcht  Tor  dem  Abfalle  Sie- 
bcaborgens  aam  Woiwoden  ernannt  habe,  gelten.  Ge  r  ay  a.  a.  0.  72.  Unbedachter 
Wciae  hatte  Jobann  dem  Pfortendolmetsch  nach  Ofen  ein  Pferd  aus  Gritti's  Marstal  I 
gvachieht,  welches  dieser  aas  Konstantinopel  kannte.  Das.  73.  Dass  ihm  Gritti  dieses 
Pferd  nicht,  wie  er  angab,  geschenkt  haben  konnte,  geht  auch  aus  dem  oben  ange- 
fihrten  Berichte  seiner  Begleiter  herror.  Er  hatte  es  bei  seinem  Einzüge  in  Kronstadt 
geritten,  nnd  es  war  auch  nach  ihrer  Scbitzung  500  Ducaten  werth.  Archiv  a.  a.  O. 
184.  te  Siebenbürgen  wnsste  man  schon  im  Juni ,  dass  es  die  Aufgabe  der  „angrisch 
herm,  die  von  K.  Johann  in  Sybenbirgen  geschickt**  worden,  sei,  das  Land  g9gen 
Orilti  nnfznwiegeln  und  ihn  mit  der  Hilfe  MaUath's  nnd  des  Woiwoden  der  Moldau  zu 
eraerden.  Sieb  Armbruster*s  Schreiben  an  Ferdinand  ans  Hermannstadt  17.  Juni 
f89^  im  Stnalaarchir,  und  nach  einem  Schreiben  des  Erzbischofes  von  Landen  an  den 
Kniaer  Karl  V.  besorgte  Ferdinand ,  MaiUth  wolle  Siebenbürgen  fdr  sich  behalten. 

. .  La  BS  n.  a.  0.  Bd.  2,  S.  143. 

i'QAveWv  n.  n.  O.  189  ff.  Verantina  de  rebus  J.  Zapolyae  bei  Koracbich  aeriptores 
knagarieaniai  Binorea,  T.  1,  p.  58.  Ostermey  er  a.  a.  0.  22. 
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Vorwande,  dem  Gritü  tu  helfen,  ein  Heer  in  das  Land  schicken; 
wirkliche  Absicht  aber  sei  6ritti*8  Ermordung^  *^*). 

In  SiebenbQrgen  war  die  Eriouerung  an  Peter*8  Woribi 
in  dem  Jahre  1 529,  und  an  das  Verderben,  welches  sein  Sieg  bei 
bürg  Qber  das  Burzenland  gebracht  hatte,  noch  sn  nea  —  man  n 
Brief  and  Siegel,  um  rertrauen  lu  können  *^*). 

Am  Hofe  Ferdinand*s  fand  der  Antrag  des  Woiwoden,  dem  Kl 
lum  Schutze  des  christlichen  Glaubens  zu  dienen,  welchen  er  di 
eine  eigene  Gesandtschaft  eröffnete,  eine  willkommene  Aufnahme. 
ein  Bündniss  mit  dem  Woiwoden,  welcher  nach  Ferenda  Übene 
der  Sache  des  Königs  im  Lande  am  besten  aufhelfen  konnte  *<'),  s 
alle  Verbältnisse  Siebenbürgens,  für  dessen  Verlasslichkeil  die  Bewi 
gründe,  welche  ihn  dazu  drängten.  f 

Zur  Verhandlung  des  BundesYcrtrages  wurden  am  Schlnaae 
Jahres  1534  Georg  Reicherstorffer  und  Emrich  Nagy «»)  in  die  MMä 
geschickt  Die  Ernennung  des  ersteren  hat  nichts  Befremdendes  —  der 
gewünschte  Erfolg  seiner  früheren  Sendung  war  sein  Verdienst,  dir 
Abfall  des  Woiwoden  nicht  seine  Schuld  gewesen.  Von  seinem  CoUegea  | 
Nagy  wissen  wir  nur  das  eine,   dass  er  ein  Greis  war,  welcher  dea  \ 
Beschwerden  der  Reise  zu  unterliegen  drohte;    wie  lästig  er  dadordi  ; 
dem  Reicherstorffer  geworden,  zeigt  dessen  Schreiben  aus  Kaschau  Tom 
10.  Februar  1S3S»"). 


i^^j  Et  ipse  Moldavus  roittere  velit  geutes  saus,  ipsique  Cibinienses  debebunt  eb 

assistere  cum  piiidariis,  et  cum  tiritti  veniet,  gentes  suab  ita  mittet,  ac  ti  ipä  GritÜ 
veuiaot  in  auxilium,  sed  debebunt  et  gentes  üritti ,  et  ipsuiii  etiam  Gritti  interScert. 
Aus  eiuem  Schreiben  M.  Armbr unter'«  vom  20.  April  1534  in  deu  uiter  der  Alf* 
schrirt:  Extractus  rerum  Traaailvanicarum  et  Uuag^ricarum  io  dem  Staattarehirfl 
befiadlichen  Auszugeo  J.  Mai 's  aus  verschiedenen  Correspondenxen. 

ii«)  Super  qua  legalione,  berichtet  Armbruster  io  dem  Aum.  115  erwShnten  SclHrdbtii 
Cibinienses  ita  responderuot:  si  Moldavus  intendit  M.  V.  tidelis  luia  «mm  ipdtMN^ 
quod  de  hoc  eos  assecuret  sufficientibus  literis  et  sigUlis ,  quae  tarnen  Boadafll  ■ML 

ii')  Quod  ad  Moldavum  attinet,  schreibt  Turzo  dd.  Sampato  10.  Jnnii  1535,  neeepicfi 
quoque  heri  literas  a.  D.  Perenyi,  qui  ita  scribit  mihi,  illum  timere  Tnrcaa  ob 
(sritti  et  propterea  libentissime  velle  adhaerere  Christianis  —  nemo  magia 
restituere  res  Transilvauienses.  Staatsarchiv. 

>'*j  Den  Namen  des  Letzteren  erfahren  wir  aus  einem  Schreiben  Raslaner^a  na  ffmriimti  < 
dd.  Kaschau  4.  .März  1535.  Beide  Ab^^eurdnete  .  schreibt  er,  aeieo  abgoreJtt;  Ikff  J 
sei  zwar  etwas  schwach  gewesen,  habe  aber  nicht  hinter  seinem  »BliCgOsoUoB"  iwiik*  ^ 
bleiben  wollen.  < 

^1*)  Quam  grave  et  molestum  mihi  sit  cum  homine  semimortoo,  qni  atiaa  4oMi  ii  Mt 
qnietissimn  vixdum  spiVare  potest ,  tarn  ionginquam  et  pericaloMm  U>fttloM 
tictire,  noii  possam  üiceit*. 


27$ 

Am  8.  December  1S34  wurde  den  Gesandten  die  Instruction  aus* 

inrtig^  **<>).  Welche  Folgen  der  Anschluss  an  den  Sultan  habe,  heisst 

dariD  9  lehre  die  Geschichte  der  letzten  Jahre.  So  oft  die  TQrken  in 

^m  «nd  in  Slaronien  eingefallen  seien,  haben  Johannas  Anhänger 

kr  Ton  ihnen  gelitten,  als  die  Unterthanen  des  rechtmässigen  Königs. 

I  kUrslen  sei  der  Plan  des  Sultans  daraus  lu  ersehen ,  dass  er  den 
dwig"  Gritti  xor  Ermordung  Cibak's  abgeschickt  habe  —  eine  grössere 
iderlmge  sei  Yon  Johannas  Partei  offenbar  nur  durch  des  Woiwoden 

II  der  Siebenbfirger  Einschreiten  abgewandt  worden. 

Unter  diesen  Umständen  sei  das  Heil  für  Ungarn  nicht  yon  den 
fken,  sondern  allein  Ton  den  Christen  zu  hoffen;  was  aber  Ungarn 
fakr  bringe,  das  sei  für  die  Moldau  gleichmässig  geßhrlich.  Am 
ratiiensten  sei  es  daher,  dass  das  Yerhältniss,  in  welchem  die  Moldau 
wl  in  Ungarn  gestanden,  wieder  hergestellt  werde,  und  der  Woiwode 
I  seinen  Bojaren  und  seiner  Provinz  Seiner  Majestät  Gehorsam  und 
eae  gelobe. 

Sei  dieser  Bund  geschlossen  und  Johann*s  Partei  zur  Besinnung 
kommeo,  dann  werde  der  König  das  einige  Reich  mit  Gottes  und  seines 
■ders,  des  römischen  Kaisers,  Hilfe  schGtzen,  woran  ihn  bisher  die 
ibt  SOS  Ohnmacht,  sondern  zur  Schonung  des  Christenblutes  geduldete 
lere  Spaltung  gehindert  habe. 

Sie  sollten  von  dem  Woiwoden  eine  förmliche  Unterwerfungsurkunde 
rlingen,  und  ihm  erklären,  dass  der  König  gleichfalls  ihm  eine  Urkunde 
derselben  Weise  ausfertigen  werde,  in  welcher  es  ton  seinen  Vor- 
ingem  geschehen  sei. 

Sei  die  Ausfertigung  dieses  Instrumentes  nicht  zu  erlangen,  so 
Uten  sie  wenigstens  das  zu  erreichen  suchen,  dass  der  Woiwode  in 
iser  Gesinnung  gegen  den  König  und  die  christliche  Religion  9tand- 
fl  bleibe,  und  ihn  versichern,  dass  er  ron  Ferdinand  Alles  hoffen 
He,  was  ein  christlicher  Fürst  f&r  die  Vertheidigung  der  Moldau  thun 


Wenn  der  Woiwode  sich  daröber  beschwere,  dass  sie  in  Bezug 
f  seinen  dem  Könige  so  oft  geäusserten  Wunsch ,  Alles ,  was  er  in 
eiienbQrgen  besitze,  zu  behalten,  keine  Antwort  und  keinerlei  Weisung 
igebracfai  hätten,  so  sollten   sie   ihm    fersichern,  dass    Ferdinand, 


»lYolIrtiB^ig  ab^^druckt  bei  A  retin  •.  a.  0.,  Bd.  VI,  660  K  Creditir,  1.  loHtructioo, 
g.f|^..^9.  In  einer  Mooog^phie,  welche  vortuf^sweise  die  ErlSuterung  aieben- 
birfitclier  ZaalSnde  xum  Gegenstände  hat,  geotigen  Auazfige  daraus. 


sohBld  er  genau  wisse,  wiis  »lies  iq  diesem  BenKttlium«  {^ehtlrp,  i 
Ansuclieti  gnädig  beacheiilen  nnd  es  auch  an  ihrer  Verwendung  di 
nielit  fehlen  werde.  Rs  sei  dahin  zd  wirken,  ilass  der  Woiwode  sieb' 
dieser  Erklärung  beruhige,  und  entweder  durch  sie  oder  duroh  eij 
Abgeordnete  dte  rerlanglen  Nach  Weisungen  gebe. 

Bestehe  er  aber  durchaus  darauf,  dass  ihm  der  Resitx  dieser  G 
zugesichert  werde,  so  hätten  ihm  die  Gesandten  zn  erklären ,  dass  F\ 
dinanH  ihm  Alles,  was  gegenwärtig  in  seinen  Händen  sei,  belassen  wer 
übrigens  aber  sich  sorglaltig  zu  hüten,  dum  Woiwoden  über  dioii 
Besilzlhum  eine  Sehriill  auszuferligcn.  oder  Bistritz  und  andere  Schlüs 
zu  nennen,  damit  es  dem  Könige  ganz  uabenommen  bleibe,  dje  Krt 
gfiter  auszuscheiden  und  mii  dem  Woiwoden  weiter  über  diesen  Gegi 
stand  zu  verhandeln, 

Am  Schlüsse  der  Instrnction  wurden  die  Gesandten  angcwies 
den  Woiwoden  ohne  diplomalischc  Formen,  sondern  wie  aus  ei^n 
Antriebe  darauf  aufmerksam  »u  niauhcn,  welchen  Dienst  er  Seiner  Mb] 
stäl  und  der  Sache  der  Chrislenheit  dadurch  erweisen  kSnne,  dasi 
die  Szekler  und  die  übrigen  Nationen  Siebenbüivens  in  der  Trene  g 
Ferdinand  erhalle. 

Dem  Könige  lag,  wie  wir  ans  diesen  Weisnngcn  sehen,  sehr  il 
an  dem  guten  EinTernchmcn  nnd  der  Hilfe  des  Nachbars;  der  Woiwa 
verlangte  einen  hohen  Preis  dafür.  Jenen  machte  die  begründete  Bes« 
niss,  dass  Peter's  ßelehnung  mit  siebenbürgisehen  Krongntern  da  Mh 
Stimmung  erregen  werde,  wo  er  Versöhnung  anbahnen  wollte,  in  i 
Verhandlung  dieser  Frage  behutsam  nnd  schwierig;  diesen  die  Ker 
der  Lage,  in  welcher  Ferdinand  sieh  befand,  in  seiner  Fordern 
zudringlich  und  lähe. 

Aus  einer  zweiten  Instructjon,  welche  am  iS.  .lannar  tS3S  i 
gefertigt  und  den  bereits  abgereisten  Berollmäehligtcn  oachgeschii 
wurde,  erfahren  wir,  dass  der  Wunsch,  die  Schlösser  Csicso,  I 
»iilranyos  und  die  Stadt  Bistritz  unfehlbar  zu  erlangen,  den  Woi<* 
den  bestimmt  hatte,  den  Gci^lliclicn  Franz  an  Fcrdinand's  Hof 
schicken  "'). 

In  Folge  dieser  Sendung  wurde  denn  die  Verleihungsurkuni 
diese  Güter  ausgefertigt,  und  den  Gesandten  die  Vollmacht  ertheili, 


">)  ei«h  iit  iHtlnellon  be[  A  r 
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Waiwnden,  sobald  das  Bün<lniss  ^escfilossen  nod  der  Eid  der  Trene 
ihm  grlmtel  worden  sei,  zu  überreicheo  '"}. 
KüncB  sie  aber  ror  Frani  in  der  Motdan  an  <ind  würden  ^efra^, 
*an  diest^m  nk'hLs  wüssteo ,  so  sollten  sie  erklären ,  diss  er  tob 
T  Majesläl  mit  dem  erwnDschlen  Bescheide  entlassen  worden  sei. 
4.  April  IÖ35  wurde  in  Jasst  die  Urkunde  aus^eferti^,  darch 
«Hrhe  Peter  mit  Zostimmung-  der  darin  mit  unterschriebenen  Würden- 
Ifä^r  äes  Landes  das  Lebensverhättniss ,  in  welchem  die  Moldan  anter 
ti  Vorfahren  Stephan ,  Slan  und  Bogdem  in  Ung-aro  gestanden, 
liedrr  heriiellte  '").  In  dieser  Gemäs.sheit  gelobte  er  für  sieh  nnd  sein 
d«ai  Ferdinand  und  dessen  Nachfolgern  Treae  und  Beistand ,  nnd 
tagte  sich  unter  der  Bedingung,  dass  Ferdinand  alle  Rechte  und  Frei- 
heiten der  Moldau  gewährleiste  and  schütae,  fon  aller  weiteren  Verbin- 
img  mit  der  Pforte  los. 

Da&s  die  an  dentselbea  Ta^e  ansgefertigte   Urkunde  Ferdinand's. 
k  «eJcber  er  das  Schutz-  und  Tnitibiindniss  nilt  dem  Woiwoden  feier- 
lich  besliligte,   nach    der  Rückkehr  der  Gesandten    nicht    nach   Jassi 
^K^Bchickt  worden  war,  hat  Reicherst orRer  in  seinem  Gesandfschafta- 
^K^riehle    bemerkt  ''*);    über   die    ng^wissen   Rücksichten"    aber,  aas 
^belch«B  die  .VbsefiduDg  unterblieb,  bleiben  ans  nur  Vermuthungen  übrig. 
^K         Wir  glauben  sie  in  dem  Stande  der  Ton  dem  Erzbischofe  ron  Lunden 
^HpfShrli:!!  Vcrbandlun^ren    Ferdinand's    mit    Johann    Zapolya  zu  linden, 
.lieht  allein   war  die  Pfnrtc  seit  Gritli's  Ermordung  ihrem  Schützlinge 
minder   gewogen    und  zu   einer  friedlichen  Regelung  der   ungarischen 
Virrhältiüss«    geneigter,   sondern    auch    in   dem   eigenen   Lande    wurde 


■|S>«bdi>Drliudeb«j  Ar«(ia  Bd.  Vrr.  S.  219  r.  and  h« 
T.  V.  p.  Vn  und  Mdcrwirli.  Dm«  BistriU  dfB  Wnivndcn 
ndicB  wirdp.  inndrm  h  den  filtern  gdiArle.  mit  vilehcn  pr  ma  Johinii  btlebal 
worden  war  und  dem  ^urtbeiili  Hin  der  KoBie  hMUllgtc,  g»h(  thrili  Kii  de« 
WorUaal*  d*r  Crknnde,  in  ve1ch«r  dir  Stadt  aDtdröoklitrh  in  deigeni^en  GSI*m 
gfi»htl  wird  —  qn»  Ipap  Petrn  Viiiodi  b»  Ipinpuribin   eil  adcplm  —  Iheilt  om 

■|  Sieb  die  Urkunde  (d.  in  oppido  noilro  lutirat  dnminir»  Qiiaainindn  inna  ISJÖ)  bei 
Arilin  Dd.  VII,  S.  110  ff.  Über  den  Urapfune  dea  Trüberen  Vcrliälliiii»!  >gl.  die 
nOEsritphea  Ceichiehtach reiber.  nnd  Cbr.  Bngel'*  Getchichle  der  XuMm  nod 
Walnebd.  Halle  180«,  4. 

"I  Ferdinand'a  L'rkaBde  lal  mit  der  AuhcbriR:  Deeretaa  Mtrne  CanfuederaUdnia  rtgia 
Fentineidi ,  quae  lanien  pnit  reditHm  legaloran  einaden  M.  S.  eidein  VaiTodae  Mol- 
i>irien>iceTtiiab(T)reapeclibi>DDDiunlDiuie,  abgedrnrkl  hei  Ar  et  in  Bd.  Vit, 
S.  21«  g. 
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■lolmnn'f»  Sltlliing  tinnier  unhaltbarer.  In  deiu  Vasse,  »U  seine 
k«it  zur  Ftcg^icrung'  sich  leigt«,  Terminderte  sich  die  Zahl  aeinrr  Anl 
gtr,  UDd  dns  «igfns richtige  Intri^cn»ipie],  mit  welchem  Martii 
[lemilhun^i^ii  dct  f^B^aniltcn   Diplomalen,   den  Kaiser  Karl  V.  mit  der] 
»chwierisi'Ti  Mission  betraut  halle,  entgegen  arbeitete  und  die  Etitscl 
dünn  wenig^stens  von  dem  Ausgange  des  deulsch-franiösischen  Kriege«- 
ibhinftin  au  machen  suchte,  drohte  ihm  selbst  gefahHieh  zu  werden  '■'). 
Data  aah  endlich  auch  der  Papst,  dessen  Vermittlung  Johann  angesucht 
halle,  in  dicaem  Frieden  den  ciniigCD  Weg,  der  Türkeamachl  eü 
Damnt  enlgegentuselzen. 

Unter  diesen  Umstlnden  mochte  die  Bestätigung  eines  Vertn 
welcher  die  l.ehensherrliphkeit  des  Sultaus  aber  die  Moldau  aufhob 
den  Vasallen  gegen  seinen  Herrn  bewalTnete,  wohl  als  eine  gefährliche 
Demnnilration  geg«n  die  ITorte.  und  der  Preis,  um  welchen  ein  Frennd 
erkauft  werden  sollte,  welcher  uniu*erlg$sig  und  allen  Parteien  rerhasst 
war,  lu  hoch  erscheinen.  Es  genügte,  ihn  in  einer  Stellung  lo  wissen, 
in  irelcher  ihm  eine  dauernde  Aussöhnung  mit  der  Pforle  kaam  mögtkll 
ww:  altain  seine  GiomischuDg  in  die  Verhandlungen,  nnd  der  Rath, 
keinen  Frieden  su  schliessen,  blieben  erfolgtos  ■**)- 

Zwei  Jahre  darauf  bQssIr  er  das  doppelsinnige  Spiel,  mit  welchem 
•r  4m  rMhbnissige«  Herrn  roa  Ungnm  im  Jahre  l»£7  getäuscht  halte 


M4««(!wn*ft  c*M  *Ma%ll*k  Mek«*nB  L*a>  >.  ■.  O.  wvfnllii^t*«  Iricfi) 
4m  tnM*«^  ««•  LaaJM  m  *m  «■<*■<.  »«-  ESsic  tacket  wdi  Trirttm  (nfcaUr« 
f»t9m\.  «i>  atm  ■it*«^'*  IniHwItHtlir   ■r.fcnifc  vUirt  baW.   UncMct  < 
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id  Tielleicht  aach  jetit  wieder  überlisten  wollte  <^^),  mit  dem  Verluste 
^r  WQrde  und  der  Flucht  Dach  SiebenbQrgen. 

Pie  letzten  Nachrichten,  welche  wir  über  Reicherstorffer  g^efunden, 
■d  ans  dem  Jahre  1^43.  Als  er  unlängst  Yon  Olmutz  loruckgekehrt 
•i,  sehreibt  er  an  Ferdinand  aus  Pressburg  25.  Februar,  habe  ihm  der 
rabischof  TOD  Gran ,  als  k.  Statthalter  Yon  Ungarn ,  seine  Entlassung 
IS  dem  Dienste  der  Kammer  angekOndigt  und  eine  Pension  ron  jährlich 
SO  Galden  zugesagt  Das  sei  kränkend  für  ihn,  er  sei  blutarm,  die  ihm 
I  SiebenbQrgen  geschenkten  Guter  habe  er  Ycrloren.  Sei  der  König 
»m  wirklich  auch  der  Ansicht,  dass  er  dem  Willen  des  Enbischofs 
BHiiss  seine  Anstellung  Ycrliere ,  so  bitte  er  nur  das  eine ,  dass  seine 
ithsaiing  nicht  als  schimpfliche  Verweisung  vom  Hofe  erscheine; 
igleieh  aber  ersuche  er  um  die  Auszahlung  dessen,  was  man  ihm 
Asldig  sei  «>•). 

M6ge  es  Andern  gelingen,  das  Dunkel,  welches  auf  den  letzten 
^Ueksslen  Reicherstorflfer's  ruht,  und  dadurch  vielleicht  auch  die 
rfremdende  Erscheinung,  dass  der  handschriftliche  Nachlass  des  Sie- 
adifirgers  nach  Baiern  gekommen,  aufzuhellen. 


Fmdentibus  et  circumspectis  dominis  Magistro  ciTium,  Judicibus 
sierisqve  Joratis  cifitatis  Cibiniensis  amicis  ac  fratribus  nostris  nobis 
US  hoDore  prosequendis. 

Pmdentes  et  Circumspecti  Domini  amicique  et  fratres  nostri  hono- 
isdissimi.  Salutem  et  omneni  fauorem  cum  vere  mutue  amicicie  com- 
lesdaeione.  Quamuis  antehac  eruptionem  Petri  Wayde  Moldauiensis  in 


")  Bf  IHerif  eoamanibus,  schreibt  M.  Pemfflio^er  an  den  König  aus  Ratehan  30.  Jnni 
153S.  ad  M.  V.  datis  leTitatem  Moldari  intelliget.  Quamvis  ipse  dicat,  ut  iotelligeotia, 
^ßMm  coi  Johannebek  habet  sit  ficta  et  in  eum  finem  facit ,  ut  decipiat  ipsnm  Joan- 
mm  «1  poitet  accnn  agere  nti  cum  Grytty,  tarnen  noa  et  eonauetudo  barbarorum 
tat,  «1  pallinm  eo  vertanl,  unde  ventua  flat. 
^^Si^dMi  BOTiaaimo  tempore,  dum  ex  Olomucio  Poaonium  redirem,  rev.  d.  Strigonien- 
aia  iMiqnn«  Locnmteiiens  M.  V.  nulla  habita  rel  minima  occasione  me  ab  officio 
dfoatitnem  conatur,  aaaerens  nihilominns  mihi  annuam  provlsionem  150  flnre- 

«X  Camera  M.  Y.  Hungarica  mihi  subordlnare  velle. Sin  autem  eo  officio 

itentia  d.  Strigonienais  prirari  debeara,  esto,  et  accedente  M.  V.  roluntate 
■•■  poaanm,  modo  aaltem  a  Curia  M.  V.  cum  ignominia  prorsus  eliminari 
■•TÜMr.  Slaataarchir. 
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tres  Sedes  Sicalorum  ac  earundem  seuissimam  exustionero  domiDitirah 
bus  Vestris  poriauerimas.  Nunc  tarnen  com  de  die  in  diem  id  mali  vtH 
siimat  omnisque  districtus  earundem  trium  Sedium  nihil  preterqoaa 
fumet  Omnibus  in  fauilias  redactis,  cumque  homines  nostros  in  Vm 
possessionem  Pauli  Beldi  ad  suam  Magn.  pro  exploranda  adnentu  ni 
causa  miserimus  id  Y.  d.  portare  possumns ,  eundem  validissimo  firmii- 
simoque  esse  exercitu  (eis  quos  in  Chyk  et  Gyrgö  igne  absnmendb 
habuit,  heri  sibi  unitis)  omnia  bostili  ferro  et  igne  absumente,  nBii 
Omnibus  f  nulia  excepta)  circumquaque  ardentibus,  idqoe  habere  in  amnw 
ut  eos  omnes  extirpet,  qui  suis  hominibus  ad  nos  mercatum  Tcnientibii 
damna  intulerunt  ac  etiam  nonnullos  morti  tradiderunt,  nisi  se  ipsos  Ai 
subjicerent  gratiam  impetrando  illis  nee  In  corpore  nee  in  bonls  foni 
nocumento  futurus.  At  Interim  quotquot  ad  fidem  et  humanitatem  Tene* 
ruiit,  omnes  morti  tradidit,  nuHi  parcendo.  Quin  feria  secunda  proxiflM 
elapsa  decem  et  octo  ad  Gdem  rocatos,  omnes  decapitare  fecit.  Nobii 
autem,  qui  eundem  habeamus  regem  et  dominum^  quam  et  saa  Magnil» 
centia,  puta  serenissimum  principem  Ferdinandum,  timendum  non  esst. 
Se  enim  venisse  eis  tantommodo  extirpandis,  qui  se  nee  reg^m  nee 
Waydam  habere  dixissent,  quique  pro  suo  libitu,  ncc  dei  nee  justitiae 
respectu  habito  omuia  licentissime  patrasscnt.  Quomodo  autem  ei  fidere 
possumus,  qui  ßdem  servare  negli<>^it  Urgcmur  ergo  vehementer  ricino 
maio  metuentes  id  ipsiim  ad  nos  quoque  deventurum.  Audimus  insuper 
Thurcas  Danubium  traiicere,  noTum  Waydam  in  partes  Transalpinas 
inducerc,  in  animo  habentes.  Quia  se  res  ita  habet,  non  parum  nobii 
timendum  erit,  Thureis  nobis  vicinis  existentibus.  Rogamus  ergo  d. 
vestras  prudente  et  maturo  adhibiio  eonsilio  in  salutem  conserTationem- 
(|uc  patriae  huius  lucumbatis  omnes ,  curam  gereutes ,  ne  una  nobiscmn 
perditum  (quod  deus  propicius  avcrsetur)  eatis.  Optime  valete  nostrae 
communis  conservationis  bene  memores.  Ex  Brassovia  postridie  Blasii 
episcopi  anno  domini  1^29. 

Ducit  seeum  viginti  tormenta  bellica  non  admodum  magna,  uno 
excepto,  quod  forte  in  iongitudine  pedum  est  quindecim,  non  magnoD 
globum  iaculans. 

Judex  et  Jurati  cifcs 
Civitatis  BrassoTiensis. 
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Dem  Darchicucbtigstenn  FCrstenn  vnnd  Herrn  Herrn  Ferdinando 
II  Gots  gnaden  Khunig  zw  Hangam  vnnd  Beheim  ete.  msserm  Aller- 
edigsten  Herren, 

Durcbleuchtigster  Rhunig,  Aller  genedigster  Herr,  Nach  Erpietung 

isser  getreyheit  Tnnd  gehorsamer  williger  vnnd  vnteriainiger  Dinstpar- 

lYt.  Ist  E.  K.  M.  vngetzweifelt  wissen,  wie  gar  bestenndiich  wir  E.  M. 

lient  haben.    Deshaiben  wir  von  E.  M.  als  vnsserm  allergenedigsten 

rm  Genad  und  Beionung  gewarttendt  sindt.    So  rersteen  wir  das 

K.  M.  Fogaras  dem  Maylad  Isthwann  in  sein  Henndt  geben  Terscbafil. 

g  E.  R.  M.  Ternemen,  was  gross  peschwamus,  khiimmernus  vnnd 

laden  in  sonnderbait  E.  M.  getrewen  vnns  armen  Tewtischenn  auch 

I  ganntzen  Lanndt  aus  Fogarasch  Erstannden  ist,  vnnd  so  Fogaras  in 

yladt  henndt  khummen  wurdt,  möchten  solch  vnnd  grosser  Beschwar- 

i  ergeben.    So  ist  E.  M.  etwo  bcricht,  das  die  Thewtsschen  guet 

*echtikhait  zu  Fogarasch  habenn,  die  E.  K.  M.  versten  wirdt.  Darauf 

Bitten  wir  E.  R.  M.  vnnssem  Allergenedigsten  Herrn  diemutiklich 

roch  aus  Angeporner  gerechtikheit  vnnd  königlicher  Gnaden  Fogaras 

iweil  in  den  Hendten  Herrns  Wayda  lassen.   Solanng  pys  wir  selber 

isser  Poten  zu  E.  M.  schickhen,  was  dann  E.  K.  M.  Fogaras  haibenn 

iden  wyrdt,  steet  in  der  gueten  gerechtikeit  E.  R.  M.  Damit  beveihen 

r  vnnsser  untertenig  gehorsam  Dinst  E.  R.  M.  als  vnnsserm  Allergene- 

^sien  Naturlichen  Herrn.    Datum  zu  Thorda  in  vigilia  bb.  Philippi  et 

eobi  app.  1S28  (30.  April). 

Ewer  R.  M. 

vnntertaning  Getrewe 

Marx  Pemfllinger  mit  Anndern 
Tewttschen  in   diser  Besammlung 

gegenwirdttig. 

S.  Prineipi  et  d.  d.  Ferdinando,  d.  gr.  Hungariae  et  Bohemiae  regi, 
meo  gratiosissimo.  Ex  villa  Doborka  Sabb.  p.  Matthaei  i^%9. 

Ser.  r.  et  d.  d.  gratiosissime.  Post  fidelitatem  et  servitiorum  meo- 
■I  eonmendationem.  Credo  M.  V.  constare,  in  qua  calamitate,  periculo 
;  oppressione  hoc  regnum  M.  Transilvanum  propter  infideles  Joannitas 
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constet.  Quod  neduin  per  Joanoitas ,  sed  etiain  per  MoldaTiensem  et 
Transalpinensem  in  hunc  usque  diem  igne  et  ferro  Texatur,  adeo  it 
nisi  per  M.  V.  gentibiis  et  suppetiis  ocenrratar ,  ad  ultimom  de  Dobii 
actum  erit»  hocque  nobile  regcnam  una  nobiscum  in  maous  Thircarva 
deveniet.  Nos  de  expeditione  M.  V.  contra  Thurcbam  Dil  aliad,  qjum 
desperationem  audimns,  et  qui  fideles  remansiraus  tanquam  otcs  ad 
occisionem  ducimnr.  Volui  in  propria  persona  etiara  cum  pericolo  capi- 
tis mei  M.  Y.  accersire  (?)  nnacum  d.  Coraite  Tbemesiensi.  Sed  ad  tot 
partes  fidens  extremum  periculum  regni  remansi  finem  expectatoni« 
Quaroyis  jam  bona  mea  in  maiori  parte  et  fere  omnia  in  manibus  hoslina 
sunt,  Caput  etiaro  meum  fere  omni  die  ad  macellum  duco,  et  cum  hosli- 
bus  cong^edior.  Timeo  ne  M.  Y.  una  dierum  carebit  Marco  suo»  mortea 
libens  subeo,  dummodo  hoc  regnum  a  M.  Y.  non  alienetur,  et  in  TvrduH 
rum  dominium  dereniat  Quod  secus  eritari  non  poterit,  msi  deus  0.  IL 
Tictoriam  contra  Turchum,  quam  aiide  expectamus,  M.  Y.  concesseriL 
Quare  supplico  M.  Y.  pro  deo  et  conserratione  Christianitatis  et  huiis 
regni,  data  a  deo  victoria  sine  mora  gentes  cum  bono  Capitaneo  in  hoe 
regnum  citissime  mittat.  Quia  si  M.  Y.  hoc  regnum  amiserit»  proeil 
dubio  in  potestatem  M.  Y.  nunqnam  deveniet.  Et  facilius  erit  Caesarem 
Thurcarum  cum  omni  sua  potentia  devincere,  quam  regnum  istud  mrsus 
recuperare.  Ceterum  Ser.  R.  ex  quo  et  bonis  meis  et  pecuniis  propter 
M.  Y.  priratus  sum,  scripsi  fratribus  meis  Stepbano  et  Sebastiane 
Pemfflinger  fidelibus  M.  Y.  ut  iidem  cerfa  bona  et  castra  in  regno  Ger- 
maniae  M.  Y.  deelarent,  de  quibus  M.  V.  bumillime  supplico  tarnquas 
domiuo  meo  gratiosissimo,  dignetur  habere  rationem  serritiorum  meoma 
et  fidelitatis,  et  huiusmodi  castra  et  bona  per  meos  patrueles  nominata 
tum  ex  sua  gratia  M.  Y.  quae  neminem  fideliter  serrientem  immunera- 
tum  remisit,  tum  etiam  in  parte,  si  secus  fieri  non  yult  M.  Y.  ad  ratio* 
nem  debitorum  meorum,  quibus  eadem  mihi  obligatur,  et  quae  fideliter 
pro  M.  Y.  exposui ,  dare  gratiose,  ubi  d.  rex  et  princeps  gratiosissimos 
medio  patruelum  a  M.  Y.  relationem  optatam  et  gratiosam  expecto.  De 
statu  vero  huius  rcgni  Caspar  de  Schonn  servitor  Sebastiani  Pemfflinger 
M.  Y.  informare  poterit,  qui  multa  vidit  oculis.  Cum  bis  fidelitatem  et 
iidelia  serritia  mea  M.  Y.  commendo.  Ex  yilla  etc. 
S.  M.  Y. 

fidelis  serritor 

Marcus  Pemfflingw. 
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IV. 

Mignifico  Tiro  d.  Marco  Pernfflinger  Comiii  Gib.  doroino  et  patri 
plariramn  obserTando  Cibinii. 

Venimus  salri  omnes  Brassoriam  20.  Maii.  Hacienus  nos  pecunia 
renoraTit,  quod  binc  exire  non  potuimus.  Gras  deo  anouente  incepium 
iter  continuabimus.  Gonrenii  me  hodie  in  templo  Dominus  Schirmer 
farochas  de  Helczdorff,  dixit  iili  quidpiam  commissum  fiiisse  a  Petro 
Aa^lOy  qnod  Magnif.  V.  proxime  qaum  Gibinium  iverit,  comraunicare 
debaii.  Scilicet  at  Petrus  Aurifaber,  SegesTariensis  quum  elapsis  diebus 
•■perioribiia  hie  fuisset,  per  d.  Antonium  Aurifabrum  jussu  judicis*)  ter 
bfititus  fuerit  rariisque  modis  tarn  Tcrbis  quam  jocis  qnaesitas  fuerit 
da  negoliis  MoIdaTiensium  erga  Transilranos  et  Transüraniae  Magnatibus 
crgi  MoldaTienses ;  quam  nihil  his  artibus  extorsisse  potuerint,  postremo 
pocalis  tentare  decrevisse.  Itaque  dictum  Petrum  Aurifabrum  respon- 
£sse  jam  Tino  obmtum  Magnates  in  causa  fuisse,  quod  MoldaTUS  in 
Transilnmiam  irruerit  Illos  nempe  Moidavos  eTocasse,  potissimum  Tero 
Manif.  V.  colpam  habere,  quod  et  nunc  M.  V.  Moldarum  rursum  magna 
tmm  spe  eiocet,  atqae  solicitet,  ut  egrediatur  nosque  adoriatur.  hoc 
jiramento  afürmasse  dictus  Petrus  non  fabulose  sed  Terissime,  quae  Tero 
ex  ore  narrantis  scribo ;  hinc  judicem  excanduisse  Magnif.  V.  mirabiliter 
et  lorpiter  Tituperasse,  et  eo  ipso  die  quo  talia  percepit  statim  cum 
Kteris  ad  regem  Ferdinandum  misisse ,  ut  proditiones  M.  V.  falsas  tan- 
qnaa  Teras  intelligeret,  quasi  omnia,  quae  huic  regno  adrersa  accide- 
ml,  aatore  M.  V.  CTenisse  et  nonc  fore.  Ea  per  D.  Doctorem  Magnif.  V. 
Mguficare  jussas  sam,  ne  M.  Y.  me  fabulas  scribere  cogitet  audiet 
aliqnando  plara  scietqae  re  explorata,  quid  faciendum  sit. 

Ego  Tero  etc. 

M.  Y.  serritor  Sydonius. 

b. 
D.  SIephaoo  Pemfiinger  fratri  carissimo. 

—  —    —  Wir  haben  yil  Feyndt  inn  mnd  ausserhalb  des  Landt  Als 
Holdaer  fimd  wahchischen  Wajda,  Edelleut  und  Gzokell^)  im  Landt 

*)  Ow  KroMliitar  StedtridiUrt  Hirteber. 

**)  Crakd,  ia  ta>  •kWwboi  Maadart  nsii  ia  dcabdmi  UrkniiM  iet  XVI.  «ad  XVll. 
iflerli  xrwwlialirbr  BeB«aiinug  der  Sxekler. 
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sindt  all  wider  Tnns.  Der  Moldaer  der  Ferrater  begert  das  landt  sen 
Aigen  zesein.  Wir  haben  yeczund  den  Apafly  myklosch  zu  im  hinek 
geschickt.  Sydonius  des  gleichen  mit  imm  ist,  vnnd  von  in  danach  weytcr 
als  dw  von  disen  Diner  versten  wirst,  sondern  durch  Sydonio  haben  wir 
k.  M.  auch  hier  in  publicis  et  privatis  negotiis  vil  entpoten,  als  dw  dem 
mündlich  Ton  im  verstenn  wyrst  all  sach  und  grund  des  lanndes  and  Tns- 
sers  Standes  darum  gepurt  sich  nit  dir  vil  derhalben  zeschreiben  noch 
entpieten,  sonder  Ton  Sydonio  all  sach  verstehn  birst.  Sonder  als  Sydo- 
nius wekh  aufT  Cronen  ist  gezogen  hat  er  mir  den  hineinbeschlossenea 
Brieff  geschickt,  daraus  dw  Tcrstehn  magst,  wie  verräterlich  der  Richter 
vonn  Cronen  mit  mir  handelt,  das  er  mit  der  tzeyt  als  ein  schalk  Tnnd 
verrättcr  in  sein  hals  liegen  muess,  vnnd  mir  all  dy  herm  vnnd  das  gants 
lannd  auch  Moldaer  Wayda,  vond  Maister  Peter  Goldschmyd  von  Sehest- 
purg,  darauir  der  richter  von  Cron  tzaigt,  czewgen  sein  werden,  so  ieh 
an  k.  M.  vnnd  an  dem  lannd  wolt  ein  Ferrater  sein,  ich  wolt  mit  durch 
den  Moldaer  Wayda  handeln,  ich  wolt  es  nachender  vnnd  vil  pequem- 
licher  zuekhumen.  Moldaer  Wayda  hat  mir  meine  gueter  als  Balvanyos 
verfangen  vnnd  hatt  sy  aufT  den  heutigen  tag,  darum  bit  ich  dich  weist 
k.  M.  viiterrichten,  das  er  solchen  Zuetutlern  *}  vnd  luegnem  nit  stat  geh, 
sonnder  hillft  gott  mir  zu  seiner  M.  darnach  wyrt  sein  M.  mein  trew 
vnnd  vntrew  verstenn,  vnd  des  Richter  von  Cronen  sei  Pueberey.  Es  ist 
als  von  des  Czwainzigst  hegen  vnnd  Rebellion,  die  er  gegen  seiner  M. 
erlzaigt,  sich  besehoneu  bii**).    —    —    —    —    —    —    —    —    —  — 

—    —  Datum  llermannstadt  Montag  nach  Ascensionis  domini  (31.  Mai) 
1Ö30. 

c. 

Pemfflinger's  Schreiben  an  Ferdinand. 

Saer.  rex  ....  multa  scribcnda  essent,  sed  temporis  iniquitas 
non  admittit.  Quare  medio  huius  ßartiiolomaci  servitoris  patruelis  mei 
Stephani  M.  8.  singula  nuntiavi,  cuius  verbis  fidem  adhibere  dignemini. 
Klongaveris  auxiliuni  timm  a  nobis  ad  defensionem  nostram,  adspiee 
domine.  Erue  a  framea  domine  animam  meam  et  de  manu  canis  unicam 
vitam  meam.  Serva  me  ab  ore  lupi  rapacis  et  a  cornibus  tauroram  here- 
ditatem  meam.  Quoniam  tribulatio  grandior  proxima  est,  et  non  est  foi 


*)  Ziituteln^  von  dein  miindarllicliea  tuteln,  singen,  leiern,  im  reridiUietiett 

Wortes;  «lau  einer,  welcher  einem  andern  etwas  einsingt,  einleierl. 
**)  IUI.  Irrst  II.  ».  w.  statt  will,  wirst  u.  s.  w. 


285 

idjvfet.  Circumdedenint  me  circumquaque  hostes  nostri,  circumdede* 
not  gregem  taum  lupi  malti  Tolentes  agros  tuos.  Apprehendii  nos  tri- 
bdatio  imdiqie.  Consilium  maUgoantium  obedit  nos.  Sed  tu  domine  ne 
derelinqms  nos ,  et  Telati  puherem  platearuni  disperge  illos.  Tu  enim 
donune  es,  quem  expectamus  in  tenebris.    —    —  —   —  —   —    — 

—  —   Datum  ex  Tbolmach  in  Yigilia  b.  Bartholomaei  1530. 

d. 

Transilvaniensibus. 

Qaod  ad  causam  egr.  M.  Pemfflinger  pertinet,  nihil  unquam  aliud 
de  eo  cogitaTimus ,  neque  ad  aures  nosiras  deyenire  passi  sumus ,  quam 
qaod  fidei  suae  et  debito  tamquam  boni  serritoris  eong^ueret;  quod 
cdam  nunc  faciemus  et  tarn  facile  non  credemus  iis,  qui  secus  de  animo 
ilUiis  judicare  ridebuntur,  quin  potius  fidelia  sua  serritia  cum  tempore 
omni  qua  debemus  gratia  et  munificentia  compensabimus.  —    —   — 

—  —  Augustae  13.  Jul.  1530. 

e. 
Marco  Pemfflinger. 

Sed  quoad  famam  illam  de  te  per  aliquos  sparsam  et  alia  commuui  regni- 
colarum  nomine  ad  nos  scripta  per  literas  nostras  respondimus,  sicut  ex 
eis  intelliges.  Cum  autem  fides  et  serritia  tua  nobis  usque  adeo  cognita 
sint  et  perspecta ,  ut  alieno  testimonio  non  egeant  et  aut  unius  aut  plu- 
riom  persaasione  sinistra  apud  nos  obscurari  non  possint,  idcirco  eadem 
qaa  soliti  somus  gratia  te  complectentes  te  omni  studio  requirimus ,  ut 
in  eadem  senriendi  promtitudine  et  fidelitate  tua  persistas.  —   —   — 

—  —  Augustae  13.  Julii  1530.  Staatsarchiv. 

V. 

Serenissimo  ac  potentissimo  d.  d.  Ferdinando  etc.  d.  Olomucii 
29.  Angusti  1530. 

Ser«  r.  —  Etsi  non  dubito  M.  V.  de  periculosissimo  regni  Tran- 
nlftoiae  statu  per  legatos  eiusdem  abunde  edoctum  esse ,  attamen  cum 
is  nuBor  in  dies  magis  magisque  inerebrescat  et  grariora  etiam  denun- 
tieatur,  non  possum  non  esse  solieitus  de  eins  incolumitate  atque  con- 
aemtione  meique  ofBcii  ae  fidelitatis  esse  putavi,  ut  M.  V,  eins  rei 
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gratia  subinde  submoneam,  ne  tarn  opulentam  tamqae  necessariam  ragrf.] 
huius  pariem  ab  se  alienare  et  ad  adTersarios  perrenire  patereCKV 
Siquidem  ui  reliquas  coromodiiates  si  retineatury  et  incommoda,  si  (qoel 
deus  avertat)  amittatur,  praeteream,  Tel  hoc  satis  dictum  sit,  eam  sohtt 
provinciam  et  jam  olim  tanqaam  fortissimum  propugnaculum  adrerwi 
Tartarorum  incursiones  et  Dostra  memoria  contra  reliqaae  feck  barbi- 
ricae  crebras  incursiones  Regno  Hungariae,  imo  totius  Christiani  orbii 
ad  haec  usque  tempora  semper  constetisse.  Cuius  rei  argumento  saat 
Yctustissimae  eins  regni  historiae  et  clarissimorum  Tirorum  fortia  beb 
quam  plurima.  Nunc  vero  eo  usque  decidit,  ut  nisi  M.  Y.  matorios  hoie 
tarn  afflictae  provinciae  et  in  faucibus  hostium  sitae  suo  subsidio  suceir- 
rerit,  Tcrendum  sit,  ne  ea  semel  amissa  nunquam  postea  ad  nos  sit 
reditura.  Is  enim  est  regionis  iilius  situs,  ea  naturalium  locomm  monitiOi 
ut  absque  Talentissima  manu  ac  perpotenti  exercitu  nusquam  adiri  posait 
sine  maximo  periculo>  aut  si  bostis  eam  semel  occupaverit,  perpetuo  not 
illlnc  tanquam  e  munitissima  specula  oppugnabit,  adeo  ut  facilins  sit 
duas  etiam  Hungarias  recuperare,  quam  unicum  hunc  angulum  ac  mino- 
rem eins  portionem  expugnare.  Quare  etc. 

Tl. 

Im  April  1531  hatten  die  Hermannstädter  an  Zapolya,  der  sich 
damals  in  Mediasch  befand,  eine  Botschaft  gescliickt,  um  zu  erfahren,  ob 
er  sie  in  den  Waflfenstilistand  einzuschliesscn  gedenke.  Aufgebracht 
über  die  Adresse  ihres  Schreibens :  Sereuissimo  domino  regi  Johanni  etc. 
domino  benevolo ,  fertigte  er  sie  mit  der  Antwort  ab :  was  ich  mit  Fer- 
dinand abgeschlossen  habe,  das  weiss  ich,  und  was  ich  über  die  Her- 
mannstädter beschlossen  habe,  das  werden  sie  demnächst  erfahren. 

Hierauf  rüsteten  sich  die  Hermannstädter  zur  Vertheidigung;  die 
Anstalten  dazu  leitete  Martin  von  Frunsperg,  der  aus  Kaiser  KarFs  V. 
Heere  zu  den  Franzosen  übergegangen  und  von  Franz  I.  an  Zapolya 
geschickt  worden  war,  zuletzt  aber  diesen  verlassen,  und,  um  die  kaiser- 
liche Gnade  wieder  zu  erlangen,  sich  nach  Hermannstadt  geflüchtet  hatte 
(liabent  intra  moenia  quendam  Martinum  a  Frunsperg,  qui  a  Caeaare  ad 
Gallos  superiore  hello  defecerat,  et  dehinc  ad  Johannem  missns  est»  ot 
ejus  consilio  Transilvaniam  occuparet.  idem  M.  ad  Cibiniensea  cwiftigili 
ut  in  gratiam  Caesaris  redire  posset.  Huius  consilio  Cibinienaea 
et  quaeque  aedificia  eminentia,  quae  illis  obesse  posse  rati  svnt, 
liuntnr,  seque  validissime  muniunt,  schreibt  Sydonius  ao  FerdiMMA 
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ür  J.  Mains  aas  Wieo  am  18.  April  1531  in  dem  Briefe,  welehem 

die  andeni  Notixen  über  Hennannstadts  Lage  so  jener  Zeit  ent- 
sind). 

Am  22.  Mai  war  schon  die  ganze  Umgebong  der  Stadt  in  Johannas 
Btwalt  mid  diese  selbst  bloekirt  (serri  S.  M.  V.  Cibinii  occlusi  unter- 
idveiben  sich  die  BeTollmächtigten  Ferdinand*s  in  dem  Berichte  ron 
fiesem  Tage,  and  erklären,  wenn  binnen  drei  Monaten,  Tom  1.  April  an 
gtreehnet,  die  angesagte  Hilfe  nicht  komme^  so  seien  sie  nicht  mehr  im 
Stede,  Gehorsam  za  erzwingen,  so  gross  sei  die  Hungersnoth  (nulio 
paeto  neque  senritores  nostros,  neque  communitatem  ciritatis  huius 
eogere  possomas.  Non  enim  ulterius  pati  possunt,  et  nos  fame  morimur). 
^eiehaeitig  wuthete  auch  die  Pest  in  der  Stadt  und  trieb  zur  Yerzweif- 
fang  (roaior  pars  eiritatis  peste  mortoa  est,  et  quod  peius  est,  residui  in 
de^arationem  deeurrerunt,  et  timeo  quod  contingat,  sicuti  in  Szäszsebes, 
qaod  ciritas  nos  prodet,  quia  isti  homines  non  sunt  assueti  tribulationes 
perferre,  sed  saltem  laute  et  quiete  YiTcre,  schreibt  HorTath  1 .  Mai  an 
Ferdinand).  Die  Zufuhr  Ton  Lebensmitteln  stockte  (omnia  etiam  pecora 
et  armenta,  qnibus  ciritas  se  alebat,  sunt  abacta  et  abducta,  berichten 
Apaff  and  Stephan  PemfQinger  dem  Könige  aus  Pressburg  23.  Mai 
1532). 

Im  Sommer  1533  stieg  das  Elend  noch  durch  eine  furchtbare 
Cberschwemmung,  welche  einen  Theil  der  Stadtmauer  zerstörte  (yasta 
le  spatiosa  roina  moeniorum  Cibinii,  qaae  per  eundem  Petrum  [den 
Peter  Gereb,  welchen  die  Hermannstädter  an  den  M.  Pemfflinger  und  an 
den  Ronig  geschickt  hatten]  ut  ait  ad  passus  1 04  demensa).  Dieselbe 
oaerhdrte  Wasserfluth  hatte  bald  nachher  auch  den  Rothenthurm  zer- 
stört (Veres  Thoron  s.  turri  rubra  duobus  tantum  miUiaribus  a  Cibinio 
distante  et  in  metis  TransÜTaniae  et  Transalpinae  ad  flurium  Old  posita, 
quae  ana  cum  parte  moeniorum  Cibinii  eodem  ferme  aut  non  multo  post 
tempore  ex  inaudita  et  ultra  hominum  memoriam  facta  nuper  inundatione 
fanditos  erersa  ac  collapsa.  Aus  dem  Berichte  des  ron  Ferdinand  an 
M.  PemilBinger  geschickten  Secretärs  Maius  ohne  Ort  und  Datum;  Ton 
ipater^  Hand  steht  darüber  geschrieben:  September  1533). 

Za  Anfang  des  Jahres  lo34  war  der  Preis  der  Lebensmittel  in  der 
Stidl  aaf  das  Sechsfache  gestiegen  und  riele  B&rger  wanderten  aus 
(atatas  Cibinii  est  iste :  Magno  laborant  annonae  inopia ,  et  quod  extra 
emlalen  per  totam  regioncm  uno  denario  emitur,  hoc  in  ciritate  vel 
6  denariis  emitur  —  propter  quod  multi  coacti  sunt  excedere  e  ciritate, 
AffcMr.  XXI.  a.  19 
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lesen  wir  in  den  AnszOgen,  welche  Mains  aus  Hermannstidter  BerieU 
fQr  den  König  gemacht  hatte). 

In  Mailäth,  welcher  inzwischen  von  Ferdinand  abgefallen  and  M 
Gritti*s  Ermordung  von  Zapoiya  (tanquam  in  testimoninm  et  reminer 
tionem  rei  bene  et  egregie  gestae ,  schreibt  Ferdinand  an  den  9M 
23.  März  153^  bei  Geray  a.  a.  0.  Bd.  2,  Heft  3)  zum  Woiwoden  f 
Siebenburgen  ernannt  worden  war,  erhielt  die  Stadt  einen  neuen  t 
furchtbaren  Gegner,  welcher  den  Sachsen  wohl  auch  wegen  ik 
Widerspruches  gegen  seine  Belehnung  mit  Fogarasch  grollte.  Sei 
Erbitterung  stieg,  als  der  Senat  darauf,  wohl  durch  Pemfllinge! 
Vermittelung,  im  Auftrage  des  Königs  in  Aussicht  auf  die  zugesiehü 
Hilfe  (ad  commissionem  et  promissionem  S.  M.  V.  pactum  ipd 
Johannis  nunc  exclusimus,  sehreibt  der  Senat  am  6.  Februar  15t 
den  mit  Zapolya's  DeTollmächtigten  im  November  1534  geschloai 
nen  Unterwerfungsvertrag  (sieh  Eder  ad  Simigianum  133  i 
kGndigte. 

Eine  ergreifende  Schilderung  der  Bedrängnisse ,  unter  denen  ( 
bald  darauf  von  Mailath*8  Truppen  eng  eingeschlossene  Stadt  seoCi 
enthalten  die  Schreiben  des  Senates  an  M.  Pemfflinger  vom  1  i .  Febn 
und  an  Ferdinand  vom  28.  Februar  1535.  Die  Gelder,  welche  c 
Königs  Bevollmächtigter  Jakob  von  Eon,  von  dessen  Hand  sich  werl 
volle  Briefe  im  Staatsarchive  befinden,  gebracht  hatten,  waren  bald  v 
zehrt;  neue  Sendungen  bei  der  grossen  Finanznoth  und  der  Schwieri 
keit  der  Verbindung  mit  Siebenburgen ,  wohin  man  aus  Ungarn  nur  i 
Umwegen  (per  multas  ambages)  gelangen  konnte,  um  so  weniger  mfl 
lieh ,  als  nur  alte  Münzen  im  Lande  angenommen  wurden ,  deren  K 
wechselung  nicht  leicht  war.  (Non  solum  in  mittenda  pecunia  difficit 
est,  verum  etiam  in  cambiendo,  quia  oportet,  ut  antiquae  monetae  or 
nentur:  nam  in  Transilvania  nulla  alia  .  .  accipitur.  Aus  einem  Sehr 
ben  Apafi*s  und  M.  PemfÜinger's  ohne  Adresse  dd.  Posonii  11.  JaliilSli 
Die  „hundert  Buchsenschutzcn,  und  die  50  geringe  Pferdt^,  welche  ^^ 
zwei  Haubtleut^  hatten,  konnten  nicht  bezahlt  werden  (sieh  Een^a  SAt 
ben  an  Ferdinand  6.  Mai  1535),  und  Kazianer's  Brief,  in  welehem 
Wegweiser  nach  Siebenbürgen  verlangte,  diente  nur,  die  AufreKfimg 
vermehren.  „0  almechtiger,  ewiger,  guetiger  Gott^,  antwortete  ihm  I 
Senat,  „Sollten  myr  erst  E.  Gnaden  den  weg  in  ssybenpnrgenn  eieigi 
SSO  myr  ganz  versperrt  sseynt  —  so  ist  das  gewiss,  des  B«  6.  VH 
nymer  mer  erledigen  werdenn^,  denn  es  könne  doch  Jedermami  wAn 
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das  nichts  heisse.  „Es  lest  sich  alles  verba  befinden^  *).  Horf4th 

der  Bischof  hStteo  doch  Wegweiser  genug,  die  den  Weg  in  das 

so  got  w&ssten  „als  das  pater  noster*^.  Sonder  es  lest  so  als  redenn, 

KJtiB  wen  myr  gar  bijndt  werenn.  Sonder  myr  achten  das  daror,  das  dy 

|4lpidl  seyn,  die  ssybenpurgen  yn  acht  jarenn  nicht  ¥dssen  sn  findenn, 

^Hayn  belagerte  hermestatten  cxeigten  ynnenn  den  weg.  Ach  almechtiger 

t'Cilt  im  Himmel,  wy  seyn  myr  so  gar  Tnd  schentlich  rerlassen,  Tod 

I  Verdenn  mit  werten  aufgehalten ;  dammb  genedig  herm  myr  bitten  E.  G. 

inK  ms  nicht  Tor  Tbel  haltenn,  myr  habenn  der  prieff  genng,  rnd  seyn 

der  gancx  ges&ttigt  worden,  wollen  E.  6.  mss  helifen,  thaet  es  mit 

;  irerkenn  Tnd  pald,  oder  last  gar  dar  fon.'  ^)  u.  s.  w.  (Geben  anff  der 

.  hcrmannstadt  am  Palemtag  anno  1535.)  „Will  man  uns  erledigen,  es 

:  güAeh  im  Namen  des  Herm,  will  man  nit ,  man  hss  darruon  —  die 

Icnnig  geht  ans  ab.   Ich  mnss  aller  Welt  so  schannd  nnd  spot  leben^, 

schreibt  Een  an  Pemfflinger  6.  Mai  1535.   Cibinio  est  asses  presse  de 

Um,  mais  continne  en  sa  fidelite,  berichtet  Ferdinand  dem  Broder  Karl 

SM  Wien  25.  April  1535  bei  Geray  a.  a.  0.  Bd.  2,  Heft  3,  S.  46. 

Ab  24.  Mai  gab  der  K5nig  den  Waffenstillstand  bekannt,  den  er  mit 

.  ilcksiclitnahme  anf  die  Stadt  mit  Zapolya  geschlossen  (yestri  cansa  et 

pro  bono  Tcstro  snscepimas ,  cum  optime  sciamus ,  quantis  injurüs  et 

kostilitalibiis  hactenus  a  Johannistis  affecti  sitis).   Der  Waffenstillstand 

:  loUte  am  Georgstage  beginnen  nnd  noch  20  Tage  nach  der  Abreise  des 

[  Sntbischofs  Ton  Colocsa  Frangepan  und  der  beiden  ungrischen  Cara- 

;  Sere,  welche  in  Wien  die  Antwort  ihres  Königs  anf  Ferdinand^s  Antrage 

i  ibwarteten,  dauern.   Sollte  Hermannstadt  wihrend  dieser  Zeit  in  Zapo- 

I  lja*s  Binde  fallen,  so  war  dieser  durch  den  Waffenstillstand  Tcrpflichtet, 

et  sarickangeben ;  auch  sollte  den  Bürgern  gestattet  sein,  die  Stadt  in 

Zeit  SB  befestigen  und  frei  xu  rerkehren.  (Et  stoc  ce,  qne  pen- 

le£et  temps  Ion  la  ponrra  faire  mnnir,  ranritaüler,  ou  y  fidre  toutes 

de  marchandises  et  antres  commnnicacions  pour  le  bien  et 

4Bl^  de  ladiete  rille,  schreibt  Ferdinand  an  sein^  Bruder  Karl  aus  Wien 

l.hiä  1535  bei  GcTay  a.  a.  0.  Bd.  2,  Heft  3,  S.  46.  Wie  wenig 

lUHk  ^scB  Waffenstillstand  und  den  Vertrag,  welchen  er  nach  der 

teUappe  bei  Hammersdorf  am  29.  Juni  am  2.  Juli  mit  den  Hermann- 

Mtem  abgeschlossen  hatte,  hielt,  sehen  wir  aus  Schreiben  Een*8  und 


*)  d.  k  «  timi  wkkt»  ib  leere  Worte  mmi  Vertprediaaf^eB. 
'  **)  Dar  iM  4. 1. 4bv«iL 
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P.  GKerend'a  an  Ferdinand.    Alle  Früehle  liesü  er  aus  der  Umgebi 
der  Stadt  wt-gscIiaireD  uud  verwehrte  den  Bürgern  den  Ausgang.  (Trei 
schreibt  Gliereo«),  a  Maylnth  posita  IIa  est,  ut  si  quis  extra  niuras 
uitur,  spolialur  et  oeciditar.)  Eben  so  erklärte  er  auch  später,  d: 
den  bis  zum  I.  Februar  1536  verlängerten  WalTeDstillstand  —  vt 
in  einem  laugen  Artikel  für  die  Erhaltung  der  treuen  Stadt  sorgte 
oiefit  hallen  wolle,  und  liess  einige  Itürger,  welche  zur  Unterhandli 
mit  ihm  geschickt  worden  waren,  „von  Stundan  mit  dem  sträng  hinpi 
gen"  (vgl.  Een's  Schreiben  an  Ferdinand  28.  September  1535  und  F) 
dinand's  Beschwerde  über  dieses  Benehmen  in  dem  Sehreiben 
Sultan  S.  November  1535  bei  Gevay  a.  a.  0.  S.  81).    In  der 
kerten  Stadt,  wo  nach  Kens  Berichte  „nlt  I  ÜOI)  werhaflig  personi 
gefunden  wurden,  wüthete  eine  furchtbare  Hungersnoth  (Multi  ex  oosi 
qni  ante»  et  adhnc  per  duos  fere  nienses  radicibus  utcunque  victitabi 
fcum  jam  intra  muros  plcnitus  occliisi  simus)  qnotidie  fame  moriuul 
schreibt  der  Senat  an  den  König  sehon  am  fi.  Februar  1535). 

So  hart  bedrängt,  im  Innern  vom  Aufstand  „der  Gemein"  bedn 
(sieh  Een's  Schreiben  vom  11.  Febrnnr  1535)  und  ohne  Aussicht  i 
Hilfe,  eröSiiete  der  Senat  dem  Könige  8.  Üctober  1535,  dass  man  gta 
lliigt  sei  abzufallen  und  mit  dem  Feinde  zu  unterhandeln  (ex  quo  aub 
neqiie  a  M.  V.  neque  allunde  aliam  spem  salutis  et  eliberalionis  nosti 
«ideamus  et  sentiamus,  vetimus,  noHmus,  cogimur  a  M.  V.  deficere  ' 
atque  cum  adversario  in  quosdam  Iractatus  coacti  descenilere,  quos  tan 
an  pertiuere  polerimus,  tgnoramus),  Ferdinand  solle  sie  also  „polen 
et  non  inducits,  anuis  et  non  rerbis  eliberare". 

Vulgus  Cibiniensium,  berichten  Anton  Thorotzkoy,  Seb.  Zekel  n 
P.  Gherendy  am  8.  Oetober  an  Horväth,  pro  evitanda  fanie  exenot, 
moi  ab  inimico  lurpissima  morte  interficiuntur ;  sed  nihil  curanl 
dieunt :  melius  est  nobis  citissime  mori,  quam  per  famam  turpissii 
aegrotare  —  etiam  a  lumultu  civitatis  maximc  timcmus,  und  an  demw 
ben  Tage  beschwört  Feier  Gereb  den  König,  „durch  goltea  willen  i 
armen  Vnterlanen,  welche  E.  M.  so  lange  yar  gedient,  Eyllendt,  Eyllend 
in  erlösen.  Dass  Een  „sambt  dem  Hanna  Bot,  Stularichter"  ( 
Bürgerschaft  bewogen  halten,  noch  einen  Monat  auszuharren,  seb 
wir  aus  dessen  Schreiben  vom  8.  üctober. 

Auf  diese  Nachrichten  beschloss  Ferdinand  den  Kaspar  Horväth  n 
Geld  nach  Hermannstadt  lu  schicken ,  und  setzte  einen  Preis  auf  Hi 
lith's  Gefangennahme.    Wenn  er,  schreibt  er  an  jenen  S.  Noverobc 
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benbargen  ankomme  ^  so  solle  er  alles  aufbieten,  am  den  Mailäth 
ii§^9  oder  aus  dem  Wege  zu  räumen  (aliquam  bonam  praeii- 
i€r  bomines  ad  hoc  idoneos  instituere  super  intercipiendo  vel  alias 
do  St  MaylaUi,  propter  quod  illi,  qui  rem  conficient,  dignum 
iniemium  a  nobis  reportabunt),  das  beigeschlossene  Schreiben  an 
nrmannstadter  sogleich  auf  das  schleunigste  befördern  (cum  pro- 
lomine  qai  die  noctuque  et  quam  celerrime  yadat). 
[m  NoTcmber  Hess  Mailath  die  Stadt  im  Namen  seines  Herrn 
len  und  Terpflichtete  sie,  wenn  bis  Ende  Februar  1536  keine 
komme,  sich  dem  Zapolya  zu  unterwerfen.  (Significatum  Nobis 
qualiter  mense  NoTcmbri  proxime  praeterito  qnidam  Maylath  d. 
minister  ciritatem  Cibiniensem  —  eiusdem  d.  TCstri  nomine  inra- 
et  occupaTerit,  et  tam  cives  et  habitatores,  quam  praefati  ser. 
nostri  Capitaneos  ac  ministros  ibi  commorantes  yi  compulerit, 
e  tam  eonjunctim  quam  dirisim  obligarent  eidem  in  ejus  potesta- 
[edilaros,  nisi  ante  finem  mensis  Februarii  proxime  renturi  per 
tarn  ser.  fratrem  nostrum  juTarentnr,  schreibt  Kaiser  Karl  an 
n*s  Commissare  ex  Neapoli  d.  ultima  Januarii  1536.)  Für  die 
^eit  dieser  Angabe  spricht  auch  der  Umstand,  dass  Een  bald 
r  aus  Hermannstadt  abreiste  (siehe  Horyith*s  Sehreiben  an  Ferdi- 
Ex  Thoma  2.  Januarii  1 536)  und  der  yom  Könige  nach  Hermann- 
geschickte  Peter  Gereb,  als  er  dem  „frater  Jürgen^  (Martinuzzi) 
irnnd^s  Schreiben  Gbergab,  worin  dieser  ihn  nm  sicheres  Geleit 
hte,  die  Bestätigung  dessen  erhielt,  was  er  schon  in  Ofen  gehört 
,  dass  die  Stadt  „umbgefallen^  oder,  wie  Martinuzzi  sich  aas- 
te, i»xiim  Land**  getreten  sei. 
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IV. 


lALRICH  IL  VON  AQUILEJA 


UND 


OTTO  VON  REITENBÜCH. 


Xil.  JAHRHUNDERT. 


TOÜ 


HERMANN  FECHNER. 


Mt 


Da*  Jahr  1 167  bnchle  eine  gewaltige  Veränderung  \o  die  poljti- 
icbe  Stellnng  des  Kaisers  Friedrich  I.  Damals  stand  er  auf  dem  Höhe- 
faakte  Heiner  lom  katholischen  Kirchenoberhaiipte  getrennten  Macht- 
rntiriekeliiiig.  Dnrch  die  Zerstörang  Hailands  halle  er  die  Lonibarden 
(ur  Anerkennang  der  roncaliüchen  Machlgehole  gezwungen;  sogar  die 
übe.  mit  den  Griechen  Niels  in  Verhiodnog  stellende  Seestadt  Aocona 
miissle  eipiluliren:  das  siciliiiche  Reich  lag  im  Innern  Zwiste  befangen 
seil  Wilhelm's  des  Busen  Tode  und  wurde  Jetzt  noch  daiit  dureh  einen 
Einbrnch  Friedrich's  über  den  Tronin  geschreckt;  die  Irenen  Erxbischöfe 
Rainald  von  Cüln  und  Christian  too  Maini  halten  einen  so  entscheiden- 
ita,  fast  unglaublich  klingenden  Sieg  über  die  Römer  beim  Monte  Porco 
bei  Tnsculanum  gewonnen ,  das»  der  Kaiser,  selbst  herbeigeeilt,  nach 
mem  Kampfe  in  der  leoniniscJien  Vorstadt  seinen  Fapsl  PaschaMs  in 
Ate  Petersktrebe  einführen  und  sieh  nebst  seiner  Gemahlin  von  ihm 
|1.  und  2.  August)  tum  sweiten  Male  dort  krönen  lai>sen  konnte.  Alexan- 
der floh  in  Verkleidung  aus  Kom:  kGhner  als  jeltt  waren  Friedrich's 
Hoffanngen  noch  nie  gewesen;  immer  weiter  getrieben  in  seiner  Feind- 
(eligkeit  gegen  Alexander  und  die  Lombarden  durch  den  rachsüchtigen, 
nntersühnlichen  Erzbischof  Iteinald,  uoterstülzl  ron  fast  allen  Fürsten 
Deutscldanda,  nicht  gehemmt  durch  die  gescheuchten  Italiener  oder 
auch  befördert  durch  Lombardenfeinde  und  Alexanders  Gegner,  schien 
»ein  Siegesxug  bald  mit  der  Vernichtung  der  Gegenpartei  und  BegrQn- 
dung  seines  phantastischen,  auliken  Absolutismus  enden  zu  wollen. 

.Mies  dies  änderte  die  verheerende  Seuche,  das  plOtxUch  am  'i.  August 
im  Heere  Friedrich's  ausbrechende  SumpRiebcr  ').  Die  treuesten  Vasallen 


'.  God«rr,  CoJ.  p.  UI  bfi  Bäboer,  Font»  III. 
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des  Kaisers,  Ffirsten,  Grafen  und  Herren  so  gut  wie  Knappen,  KneefatcHi 
Söldner  starben  schnell  hin.  Vor  Allem  schmerzlich  und  ron  den  tra»» 
rigsten  Folgen  für  den  Kaiser  war  der  Tod  Reinald*s,  des  genialen  8n* 
bischofs  von  Cöln,  der  durch  persönliche  Tapferkeit,  durch  bedentOK 
des  Feldherrntalent,  durch  seine  feine  Staatskunst  und  hohe  literarisehii 
Bildung  zugleich  seine  Pläne  am  meisten  gefordert  und  geleitet  hitW 
(f  14.  August).  Wohl  starben  ausser  ihm  noch  die  Bischöfe  von  Regem» 
bürg,  Speier,  Luttich,  Verden,  Prag,  Augsburg,  Zeiz,  Herzog  Weif  ihr 
Jüngere,  Herzog  Friedrich  von  Rotenburg,  Graf  Berengar  von  Solzbael^ 
Gebhard*s  Sohn ,  Pfalzgraf  Heinrich  von  Tübingen ,  Liutold  ron  DuhI 
und  viele  Andere :  Niemandes  Tod  aber,  wie  der  Reinald^s,  hat  wohl  •• 
sehr  den  Muth  der  Lombarden  wieder  erweckt,  so  dass  sie  ihren  berfiloK 
ten  Bund  schlössen,  Mailand  aufbauten,  Alessandria  bauten  und  L^A 
sogar  zwangen,  ihrem  Bunde  beizutreten  ^) ;  Niemandes  Tod  so  sehr  dh 
Hartnäckigkeit  des  Kaisers  mild  gemacht  und  ihn  einer  VerstandigMf 
mit  seinen  Gegnern  zugeführt  Nach  diesem  harten  Schlage ,  der  ihn 
nur  geringe  Oberreste  seines  Heeres  Hess,  das  er  jetzt  eilig,  mit  Zorfich^ 
lassuug  weniger  Besatzungen  und  seiner  Vögte,  über  die  Alpen  inridh 
führte,  versuchte  er  bald,  auf  dem  Reichstage  zu  Bamberg,  mit  den 
Papste  Unterhandlungen  wegen  der  Kireheneinigung  anzuknüpfen,  indeil 
er  den  Bischof  Eberhard  von  Bamberg  mit  den  Äbten  von  Citeavx 
und  Clairvaux  an  Alexander  nach  Anagni  schickte.  Doch  immer  nodi 
waren  seine  Anforderungen  und  Zumuthungen  au  die  Gegenpartei  n 
hoch  gespannt;  er  forderte  Unterwerfung  unter  ein  gemeinsam  gewähltes 
Schiedsgericht;  die  Botschafter  kehrten  unverrichteter  Sache  1170 
zurück  und  erstatteten  Bericht  auf  dem  Hoftage  zu  Fulda.  Noch  einmal 
versuchte  Friedrich  das  Kriegsgluck,  doch  zum  zweiten  Male  dureh  das 
Unglück  vor  Alessandria  und  von  Legnano  gedemuthigt,  erraässigte  er 
seine  Forderungen,  so  dass  die  Unterhandlungen  besseren  Erfolg  T«r* 
sprachen.  Es  verging  indess  ein  ganzes  Jahr  und  darüber,  ehe  der 
Frieden  von  Venedig  zu  Stande  kam;  mehrere  bisher  wenig  benntito 
Quellen*)    belehren    uns,    welche    grosse    Schwierigkeiten    sich   dtm 

2)  CoDtinuator  Acerh.  Mor.  quia  male  vivere  dedt^cus  est,  ac  male  mori  deterit»  011, 
ma^i^is  beiie  vivere  et  in  patria  ac  dumihus  morari  eleg^ernnt,  quam  mundum  nndi  etrcMl* 
Piindn  fame  et  siti  perire  et  dedecuH  ah  omnibiis  subtiiiere.  Mur.  Ser.  rer.  IL  VI,  p.  tlfl. 

')  E»  sind  dies  eine  grosse  Anzahl  Briefe  des  f'ap.steSf  des  Kaisers,  UdalricVt,  Adtl- 
hert's  vuu  Salzburg,  Otto's  von  Reitenbuch,  Rupert'«  von  Tegerosee,  WiduMMl*!» 
Reinald's,  mehrerer  Cardiniile  und  vieler  Geistlicheu  bei  Pez,  Theatur.  AMcd^VI» 
t  u.  2,  uod  Sudendorf,  Regislrum  1,  11. 
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ibstfUasse  dcMelben  entgegenstellten,  besonders  Ton  Seileo  der  deut- 
ttbea  Territorialgen alten  und  der  päpstlichen  Partei  in  Deulscblind, 
deren  Vertreter  für  den  Kaiser  um  so  getahrÜehere  Feinde  waren,  als 
(ie  ibin  käufig  keinen  offenen  Widerstand  enigegense Ixten  und  eine  dop- 
pelte Rolle  mit  bewundernswerther  (iewandtheit  t»  spielen  lerstanden. 
[lie  ileutiiche,  Aleiander  getreue  Opposition  war  mar  nie  erstorbeo, 
116!  aber  erstarkte  sie  so  sehr,  dass  der  Kaiser  mit  bewalTueter  Hand 
rinsehreiten  niusste;  ja  selbst  Heinrieh  der  Lowe  warde  durch  die  Geist- 
lieben  der  Opposition  ohne  Zweifel  xnr  Feindseligkeit  gegen  den  Kaiser 
bewogen  r  und  Friedrieh  koonle  gegen  die  sähen  Kirchen  Fürsten  wohl 
Gewalt  branehen,  es  gelang  ihm  aber  kaum,  einen  Fussbreil  Landes  im 
Beiehe  der  (iemSther  >u  erobern.  Der  Hauptseliauplatz  des  hartnäckigen 
Kaatpfes  war  das  südöstliche  Deutschland ,  der  Kaupttorkäinpfer  Udal- 
ncb,  der  Patriarch  von  Aquileja.  Hatte  er  doeh  den  einzigen  Pass  über 
die  Alpen  inne,  der  für  die  Alexandriner  gangbar  war,  der  ans  Italien 
aber  Tarrls  nach  Gurk  und  ton  da  über  die  Tauern  in's  Saliburgiselie 
fiiirtc :  hier,  wo  die  Strassen  sich  kreuzen  von  Baiem,  Böhmen,  Polen, 
O^aro  und  Italien  her,  mnsste  die  Partei  Alesander's  sieh  eoneentriren, 
md  seitig  erkannte  der  Kaiser,  der  alle  andern  Alpcnpässe  unbestritten 
beherrschte,  die  piemontesi sehen  vom  burgundischen  Reich  aus,  die 
lebweiier  von  Lausanne .  die  tiroler  durch  die  Witteisbacher,  die  juli- 
Kben  durch  die  Kärntner  Henoge,  wie  gelahrüch  dies  Gebiet  für  ihn 
lei.  das  eiosige,  das  ihm  noch  Widerstand  leistete,  ehe  der  Hertog  von 
Saebseu  von  ihm  abfiel.  Hier  konnten  die  Boten  des  Papstes  sicher  aus- 
nnd  eingehen  ,  hier  wurde  Ungarn  an  seju  Interesse  gekettet,  hier  der 
Bond  dieses  Reiches  mit  Griechenland  geschlossen,  hier  die  Verbindung 
mit  Böhmen  erhalten,  wo  der  Erzbisehof  Adalbert  ton  Salzburg  seine 
Stfitte  hatte,  hier  gelangten  die  Boten  Heinrich 's  des  Löwen  sicher  nach 
Italien  und  wieder  zurück  *). 

üdalnch.  der  durch  das  Unglück  des  Erzbisthnms  Salzburg  illei. 
»ige  StStxe  und  geistlicher  Oberherr  der  päpstlichen  Partei  wurde,  war 
tin  Vorkämpfer  derselben  rou  der  wünschenswerthesten  Zähigkeit  und 
Unbeugsam keit,  ein  L'rtypus  der  damaligen  Kirchenfürsten,  Alles  wagend, 
Mlbst  List,  Gewalt  und  Wortbrnch  nicht  scheuend,  wenn  die  Kirche  ihn 
n  gebieten  schien,   aber  durch   strenges  Leben   und  tüchtige   Bildung 


b  freii*  Celiil  bi«  NeMBb<r| 
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beim  Volke  beliebt  und  rerehrt,  nicht  Qng:unstig:  abstechend  gegen  fim- 
denkende  und  freilebende  Schismatiker.  Auf  diese  Bahn  war  Udahiah 
durch  den  gleich  beim  Anfange  der  Kirchenspaltung  entschiedenen  En* 
bischof  Eberhard  ron  Salzburg  gelenkt  worden ,  dessen  Geschichte  aÜ 
dem  ersten  Auftreten  des  Patriarchen  innig  rerwebt  ist  Friedrich  hatte 
zwar  bald  nach  Adrian*s  Tode  und  der  zwiespältigen  Wahl  an  Eberhiri 
geschrieben  ^),  er  solle  sich  ja  nicht  eher  entscheiden,  als  bis  er  selbil 
es  gethan,  die  Könige  ron  Frankreich  und  England  seien  bereit«  ud 
seinen  Wink  einen  der  Päpste  anzuerkennen;  spater,  im  August  1161^ 
hatte  er  ihn  nach  Italien  citirt,  14  Tage  nach  Ostern  (30.  April),  ■■ 
gegen  Mailand  Kriegsdienst  zu  leisten ,  ron  dem  er  ihn  nicht  befireieB 
werde  *);  endlich  zum  Concil  nach  Paria  (1161)  berufen  zu  wiederhottM 
Malen,  und  den  Notar  ßurchard  aus  Cöbi  beauftragt,  ihn  persönlieh  ti 
citiren ''),  so  wie  den  Bischof  Romanns  1.  ? on  Gurk,  ihn  dazu  zu  bewe» 
gen:  aber  Eberhard,  zeitig  durch  Heinrich  von  Reims  auf  seine  Anfrage*) 
belehrt,  dass  die  Nachrichten  des  Kaisers,  die  König«  Ton  Frankreich 
und  England  wollten  Octavian  beitreten,  nur  fälschlich  ausgesprengt 
seien,  um  Roland*s  Anhänger  irre  zu  machen*),  so  wie  durch  Alenn- 
der*s  Briefe  selbst,  dass  Octavian  von  jeher  dem  Kaiser  unmässig  unter- 
würfig, der  Kirche  ungetreu  und  ihm  feindselig  gewesen,  dass  er  aaeh 
jetzt  sich  unwürdig  gedemuihigt  und  vor  Friedrich  die  päpstliehea 
Insignien  abgelegt,  ja  sich  der  Simonie  schuldig  gemacht  ^<>) ;  Eberhard 
kam  jetzt,  durch  das  Einverständniss  mit  dem  Bischöfe  Hartmann  von 
ßrixen  noch  fester  geworden  <*),  so  wenig  wie  im  Februar  1 1 60  zum  Concil 

^)  Greiser,  Defeas.  Romaa.  Pontif.  Vf^  p.  875,  Friedrich  an  Eberhard,  16.  Sept.  1 159. 

•)  Ibid.  p.  577.  578.  579,  Nr.  XLV.  Vgl.  Nr.  XLI  mit  Otto  Moreoa,  p.  1074. 

7)  Ibid.  Nr.  XLVII,  p.  580,  und  XLIX,  p.  581,  Friedrich  an  Eberhard;  Nr.  XLVDI, 
p.  581,  Friedrich  an  Romanus  von  Gurk.  Die  Vermuthung  Su  den  dorf^t  Reg.  H, 
p.  136,  dass  bei  Gretser,  p.  580  u.  581,  und  Tengnagel,  Vet.  mon.  tdv.  Schiia.i 
p.  401.  402,  statt  Bürens,  und  Burem. :  Burch(ard)  zu  lesen  sei,  koDOit  gut 
ausser  Zweifel,  wenn  man  den  Zusatz  Col.  berücksichtigt,  da  sich  Barehard  atUift 
schreibt:  ß.  Coloniensis  porfirogenitus  etc.  Sudendorf,  II,  p.  134.  Bc  itC  der 
Verfasser  der  Epistola  de  excidio  Mediolani  und  des  obsidionis  Anconne  über.  Hur.  VI. 
Das  Concil  wurde  nicht  in  Paria,  sondern  in  Lodi  abgehalten,  19.  J«Bi  1161,  Otto 
Mor.  p.  1089. 

^)  G  r  e  t  s  e  r  VI,  LXXI,  p.  59Z,  Eberhard  an  Heinrich  von  Reims. 

*)  Ibid.  p.  592^  Heiurich  an  Eberhard :  der  König  wolle  sich  eher  den  Kopf  ibtehM»- 

den  lassen  als  von  ihm  abfallen. 
10)  Ibid.  p.  578,  Nr.  XLIU,  Alexander  an  das  Capitel  in  Salzburg  und  die  SaflragtMi; 

Nr.  LV,  p.  582,  Alexander  an  Eberhard, 
ii)  Ibid.  p.  592,  Nr.  LXXllI,  Eberhard  an  Heinrich  (falsch,  sUtt  HtrtoiaH),  Biwkorfta 
Brixeu. 
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f«a  Pana,  wo  er,  schon  auf  dem  Weg^e  zu  Friedrich,  beim  Patriarchen 
Pygrim  Ton  AquUeja  angelangt ,  plötzliche  Krankheit  TorgeschStzt  und 
■dl  durch  den  Propst  Heinrich  ron  Berchtesgaden  bei  Friedrich  hatte 
Mtaeboldigen  lassen  i*}.  DafQr  erhielt  er  auch  nicht  geringe  Lobsprfiche 
VMB  Papste  und  dem  Cardinal  Hubald  ron  Ostia,  er  hiess  der  Fels  der 
f  katholischen  Kirche  und  die  feste  Säule  unter  den  Feinden  derselben  **). 
[  Nun  konnte  Eberhard  keinen  gelehrigeren  Schuler  finden ,  als  den 

I  Mcb  Pilgrim*s  Tode  (1161)  erwählten  Udalrich,  den  Sohn  des  Grafen 
\  Wolfrad  (oder  Wolfhart)  ron  Treffen  in  Krain  und  der  Grafin  Emma, 
ciaer  gebomen  GrSfin  ron  Neuburg  aus  Baiern  i^).  Zwar  zuerst  etwas 
n^aft  der  gewaltigen  Machtentwickelung  des  Kaisers  gegenOber, 
ichrieb  er  an  Eberhard ,  er  habe  wohl  mit  Stärkung  den  honigsfissen 
hhalt  seines  Ermahnungsbriefes  gelesen,  doch  flehe  er  ihn  an,  er  m5ge 
n  Gott  bitten,  dass  er  ihm  Kraft  rerleihe,  da  er  aus  eigenem  Verdienste 
lieh  zu  solcher  Höhe  nicht  emporschwingen  könne  <^).  Auch  Eberhard 
•ehrieb  an  Alexander,  er  sei  noch  eine  zarte  Pflanzung,  aber  folge  schon 
ies  Papstes  Spuren  treu ;  wie  Nicodemus  komme  er  in  der  Nacht  und 
höre  Jesom  aus  Furcht  ror  den  Juden  i*) ;  aber  Eberhard  täuschte  sich 
ia  seinen  Erwartungen  nicht,  die  Empfehlung  an  den  Papst  und  die 
erfolgte  Bestätigung  nebst  dem  Segen  führten  ihn  zur  männlichen  Kraft, 
and  bald  fand  der  Neugewählte  Gelegenheit,  Standhaftigkeit  und  Mnth 
eben  so  wie  List  und  Zähigkeit  den  Kirchenfeinden  gegenöber  zu  zeigen. 
Kaum  dass  er  1161,  29.  September,  dem  Kaiser  zu  Paria  als  neu- 
gewihlter  Patriarch  rorgefuhrt  und  ihm  zu  Füssen  gefallen  war,  ihm 


»)  Ibid.  p.  576,  Nr.  XXXVIII,  Eberhard  an  Bisclior  Roman  ron  Gurk,  im  Janaar  1161, 
aaa  der  Ifihe  tob  Treriao,  und  p.  580. 

»)  ibid.  p.  589,  Nr.  LXII,  Alexander  an  Eberhard,  p.  583,  Nr.  LVI.  Hier  steht  fSlachlich 
H«go  ttott  Httbild. 

M)  Wolflrad  Ton  Treffen  hatte  sich  schon  unter  Pilgrim  als  treuer  Beschützer  der  Kirche 
gexeig^t,  indem  er  zugleich  mit  Ottoliar  ron  Steier  und  Berthold  von  Andechs  den 
Patriareheo  wieder  einsetzte,  der  von  dem  Vog^te  Engelbert  Ton  Görz  beeintriich- 
tigt  worden  war.  Rnbeis,  Mon.  Aquil.  p.  571.  Engelbert  starb  1160.  Udalrich,  Wolf- 
nd*a  Sohn,  ibid.  p.  590.  Wolfrad  kommt  Tor  in  folgenden  Urkunden  der  kSrnt- 
■eriacheB  Sammlung  des  Freiherrn  t.  Ankershoren,  p.  356,  zugleich  mit 
Eogelbert  Ton  Görz;  p.  380  comet  Wolfradut  et  gener  ipsius  comes  Heinricus, 
Hr.  CCCCXXI  Q.  a.  0. 

^*)  Greiser  VI,  p.  590,  Nr.  LXIV,  Udalrich  (bei  Greiser  falsch  abgekürzt:  A.)  an 

Eberhard. 
**)lbid.  Nr.  LXTI,  p.  590,  Eberhard  an  Alexander;  Nr.  LXV  u.  LXVII,  an  Hildebraiid 
bas.  Xil.  apost.  card.  (bei  Greiser  falsch  Hildebert),  dem  er  den  Udalrich  gleichfalls 
anempfieblt. 
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huldigend  und  Tersprechend ,  zum  Papste  Victor  la  pilgern  und  ihm  u 
gehorchen,  schützte  er  eine  Krankheit  ror,  eilte  znrfick  su  Sehifle  arf 
dem  Po  and  kfimmerte  sich  nicht  am  den  Schattenpapst  in  Reggio*^ 
Der  kaiserliche  Notar  Burchard  aus  C51n  wollte  ihn  gemeinschaftUefc  hK 
dem  Herzoge  Heinrich  Ton  Kärnten  in  das  Patriarchat  und  in  das  Kl» 
thum  Bellano  einfuhren.  Doch  da  zeigte  Udalrich  schon  offene  Widv 
setzlichkeit,  so  dass  der  zu  Venedig  residirende  Cardinal,  wahrscheinlieb 
Hildebrand ,  triumphirte  und  der  Qble  Eindruck  dieses  Benehmens  bri 
den  Venetianern  nur  dadurch  gelähmt  werden  konnte ,  dass  Bnrehaffi 
aussprengte,  Udalrich  spiele  nur  zum  Schein  seine  Rolle,  um  die  Feiadi 
des  Kaisers  zu  erkennen.  Als  sie  nach  Aquileja  fuhren,  änderten  sie  öm 
Plan ;  Burchard  fuhr  mit  dem  Patriarchen  den  Sumpfen  zu  gegen  Trefisei 
Heinrich  wollte  auf  einem  kleinen  Schifferkahne  nach  Venedig  zorftck^ 
fand  aber  seinen  Tod  in  der  Brandung ,  wo  der  Tagliamento »  dmali 
erstaunlich  angeschwollen,  in*s  Meer  mQndet^^). 

Udalrich  fand  zuerst  in  seinem  ganzen  Sprengel  kaum  einen  Grisl- 
lichen,  der  ihm  in  Alexander's  Namen  die  Osterkerzen  hätte  weihan 
wollen :  nur  Ein  Diaconus  fand  sich  zu  ihm ,  und  Beide  trotzten  den 
Sturme  des  Volkes,  das,  zur  Kirche  hinausstürzend,  den  Verkunder  des 
falschen  Papstes  floh.  Nur  Wenige  blieben  bei  ihm ,  aber  seine  Ent- 
schiedenheit trug  bald  herrliche  Fruchte  **).  Burchard  nun,  der  durdi 
Krain,  Kärnten,  Istrien,  Steiermark,  Österreich  und  SlaTonien  bis  naek 
Ungarn  reisen  sollte,  um  Anhänger  für  den  kaiserlichen  Papst  Victor  sa 
werben  und  ein  Heer  gegen  Mailand  nach  Italien  aufzurufen,  maehte 
sich  auf  den  Weg  zum  widerspenstigen  Erzbischof  Eberhard  mit  dem 
kaiserlichen  Briefe ,  der  ihn  mahnte ,  dem  Kaiser  zu  geben ,  was  dei 
Kaisers  sei,  d.  h.  sich  vierzehn  Tage  nach  Ostern  in  Verona  einzufinden, 
und  das  Versprechen  dieses  Feldzuges  in  die  Hand  des  Notars  md 
Caplans  Burchard  zu  leisten ;  wenn  nicht,  so  werde  er  ihn  zwingen^  so  weit 


1')  Vgl.  ßlirchard's  Brief  an  dea  Abt  Nicolaus  von  Sie^burg  bei  Sudendorf»  Rflf. 0, 
S.  134  u.  ff. 

i>)  Heinrich  war  ein  Ortenburg-Sulzbacher,  Sohn  Berthold^s,  der  1154  starb,  meh 
Markgraf  von  Verona  (s.  d  e  R  üb  e  i  s ,  Mon.  Aq.,  p.  574).  Zehn  Tt^  aaeh  mimm 
Toüf*  wurde  er  bei  Caberloge  aus  dem  Meere  gezogen  und  im  Roteakloater  h 
den  Alpen  hol  Aquileja  beigeseUt.  Kr  war  noch  nicht  lange  von  einer  Geaeadt- 
flchart<irei5te  an  den  Byzantinischen  Hof  zurückgekehrt.  Sein  Nachfolger 
Bruder  Hermann. 

1«)  Miütor.  Cal.  Henr.  Berchtolg.  a.  a.  0.  p.  209. 


u  die  inWifritäl  der  Kir^^'lie  o^rslatte  *"}.  Auch  Romaniis  von  Giirk  erhielt 
imea  ihalichen  Brief  mit  Klagen,  dass  tülierhard  sich  auch  auf  die  iweite 
Udung  lum  8.  September  IIÖI  tiieht  ciiigefiinden  habe,  nnil  mit  Anem- 
pfehlung  des  Notars  in  seinen  Seiintz  ").  Ak  nnn  Burehard  von  Bber- 
Unl  die  Heerfahrt  gegen  die  Lombarden  fonlerte,  antwortete  dieser, 
«rdien«  awar  g'ern  dem  Beiehe,  sei  »ber  krank  und  schwach,  anch  hio- 
dffe  ihn  die  Mönehsregel  an  einem  Krieg'snige,  er  sei  aber  bereit,  den 
Keerdiensl  mit  Geld  abzulüsen.  I>as  wollte  fiiirchard  dem  Kaiser  an  die 
Cnrir  brricliten.  vorerst  aber  wohnte  er  einer  Zusammenkunft  des  Erz- 
biuitora  mit  Udalrieh  bei.  der  anch  den  ßischof  von  Cooeordla  mü- 
Misstraiien,  die  geistllehen  Fürsten  möebten  etwas  gegen 
Kaiser  anspinnen,  und  in  der  Abslebt,  ihre  Unterbandlung'en  xiir 
ir«  des  Heiebeg  zu  wenden.  Da  fing'  nun .  in  Villacli  in  Kärnten .  der 
Eribixcbof,  den  Itnrcbard  einen  delirus  senex  nennt,  tor  dem  Volke  laut 
predigen  für  Alenander,  auf  einen  Stein  sich  stellend  und  sich  mit 
eio«m  Kreuie  schmückend:  er  sei  vom  heiligen  Geiste  inspirirt.  Doch 
»g  efi  der  Beredsamkeit  Burehard'.s,  das  Volk  dem  Papste  Victor 
10  erhalten.  Ja  er  selbst  behauptet,  Eberbard's  Rede  habe  so  sehr 
befremdet,  dass  fiele  Anhänger  Alexander's  auf  Victor'a  Seite  Sber- 
Igetmen.  andere  schwankend  geworden  seien.  Nun  ging  Burchard  nach 
xurfick,  um  dem  Kaiser  über  Eberhurd's  Betragen  Bericht  zu 
entatten.  begleitet  von  einem  Salzburger  Geistlichen  S.,  Eberhard's 
Bot«),  der  einen  Brief  überbrachte,  der  mit  der  Antwort  Eberhard's  an 
[litrchkrd  etwa  gleicblaulete '').  Als  der  Kaiser  sein  Ansinnen  vernahm, 
vsrile  er  zornig  und  gab  dem  Notar  die  Antwort  mit:  es  sei  nicht 
R«cli»«ilte,  einen  Dienst  mit  Geld  ahaukaufen  und  doch  im  Geheimen 
den  Groll  gegen  den  Kaiser  tu  bewahren,  solche  Beleidigimg  könne  nur 
gesühnt  werden,  wenn  der  Erzbischof  noch  persönlich  den  Dienst  leiste"), 
boch   bedurfte  es  erst  der  Versieberunge  n   des  Bischofs  Eberhard  von 


••)  Barihtnl'*  Bri.r  ■. 


lolll«  B 


,    f.  SSO,   flr.   XLVII ,    Frieiir« 


riellFl 


Riralilil 
»cbt  Jtr  Kirche 


dem  Ruiter  mehr  lugeneigl. 
fw^n  die  Sülibnrger  Kirche ,  lan  der  sieh  RoPIKnit*  II.  >ngi 
Uba«  Zweifet  im  He  Zu»aiiiiHnkutin  in  ViLUcb  dieHllie,  i 
ihHtlv^hm  Hildebnuil  nieldel,  iikiI  ihm  veralchert,  er  wen 
«eilcr  fülireii  dem  Xaiier  etgCHÜher.  der  den  PYTeden  wiederhcnlelleD  lu  wollrn 
rorcehv.   Rretier  Vt,  p.  HtU.  Nr.  XLVII. 

,1.  G  r  r  lue r  Vr.  p.  S88,  Nr.  LXI,  Eherlisrd  m  Prledricli. 
■.XUIC.   t'riedrieh  ><i  Khprhird.   Cfr.  Sudendurf  [f.  |..  I3S. 
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Bamberg  und  des  kaiserlichen  Kanilers  Udalrich,  dass  sieh  Friedrich^ 
Zorn  wieder  gemildert  habe  und  sein  persönliches  Erscheinen 
Funkehen  auslöschen  würde^  er  werde  ohne  alle  Belästigung  empl 
und  frei  wieder  gehen  gelassen  werden,  und  durch  seine  Gegeai 
könne  er,  so  Tcrsicherte  ihm  auch  Alexander,  yiele  tausend  Seelen 
die  Sache  der  katholischen  Kirche  gewinnen  und  Tielleicht  den  Kaif  | 
dem  Frieden  geneigt  machen  —  das  Angenehmste,  was  ihm  auf 
Erde  widerfahren  könne  <^):  ehe  er  sich  entschloss.  Ober  Brixen,  Triol! 
und  Verona  zuerst  nach  Cremona ,  wo  sich  Victor  aufhielt ,  and 
nach  Pavia  zum  Kaiser  zu  reisen.  Seine  Reise  lief  fiber  alle  ErwarCnf 
glucklich  ab ;  freilich  wollten  Victor's  Cardinäle  ihm  UnannehmlichkeittA 
in  den  Weg  legen,  aber  der  Kaiser  behandelte  ihn  sehr  Tertraoliehy  ji 
selbst  als  er  Freitag  vor  dem  Palmsonntage  1 162  (2.  April)TorCardinilfl 
und  Bischöfen  sich  zu  Alexander  laut  bekannte ,  erfuhr  er  keine  Beeil* 
trächtigung,  sondern  wurde  freundschaftlich  entlassen  und  konnte  um  A 
Osterzeit  wieder  in  Deutschland  sein^*).  Eberhard  triumphirte  schMf 
dass  nicht  überall  Hagel  einschlage ,  wo  es  donnere ,  als  der  Kaiscff 
ohne  Zweifel  erbittert  über  das  Erstarken  der  Anhänger  Alexander*«» 
über  das  Missglucken  der  verabredeten  Zusammenkunft  auf  der  Sacae* 
brücke,  den  Abfall  Heinrich's  von  England  und  das  überaus  glänxeode 
Concil  Yon  Tours  (19.  Mai  1163),  von  Neuem  dem  unglGcklichen  En- 
bischofe  seinen  Zorn  zeigte  und  ihn  zur  Anerkennung  Victor's  mit  da 
Waffen  zu  zwingen  drohte ;  er  beklagte  sich  noch  beim  Bischof  Roma* 
nus  von  Gurk  über  diese  Sinnesänderung  und  war  zweifelhaft ,  ob  er 
nachgeben  oder  ruhig  erwarten  sollte,  was  über  ihn  iur  Verfolguag 
ergehen  werde  s^).  Da  entruckte  ilm  der  Tod  diesen  Anfeindungea 
1164,  22.  Juni. 

Burchard  hatte  seine  Mission  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres 
1161  fortgesetzt  und  war  dann  vom  Bischof  Siegfried  von  Paderbon 
abgelöst  worden.  Dieser  richtete  aber  beim  Könige  Geisa  von  Ungarn 
nichts  aus:  er  weigerte  sieh,  die  versprochenen  Bogenschutien  sa 
stellen;  doch  wusste  sich  der  Kaiser  über  den  Verlust  des  unzuverlässi- 
gen Vasallen  zu  trösten;    er  rief  aus:   Dank  sei  Gott,    dass  ich  bei 

'^)(iretser,  p.  581,  Nr.  L,  Eberhard  von  Bamberg  an  Eberhard;  Nr.  U,  Udalr. 
caiirell.  an  ebendeiidelben.  Ihn  hatte  Eberhard  um  Fürspraehe  beim  Kalter  «rsMlit 
Endlich  ibid.  p.  589,  Nr.  LXII,  Alexander  an  Eberhard,  (ienua  1162,  16.  Min. 

^^)  Ibid.  p.  583,  Nr.  Uli,  Eberbnr«!  an  Abt  (j.  von  Admonl.  Chr.  Reicherip.  Lidev. 
Scr.  II.  (;erin.  II.  |».  'i^«». 

»•j  Ibid.  p.  .VJ3,  Nr.  LXXV. 


»rotier  Gelegenheit  den  allergemeinsten  (-'reiuid  »erliere  ").  Audi 
I  HeinittisAtiftDng  zwischen  seiner  Touhter  nnd  dem  Sahne  Lmitg^raf 
wifg'&  Ton  Thürini^D,  Hermann,  misalang.  Das  waren  Alles  Folgen 
f  ipäUicfaen  Agitation ,  die  unter  dem  Scliutxe  iles  Patriarchen  Udal- 
.  durch  die  Cardinäte  Watter.  Bischer  von  Albano  und  llildebrand 
der  Basilica  XII  Apostoloruui  diesseits  und  jenseits  der  ungari- 
I  Grenze  betrieben  wurde  *").  Auf  den  Hilfemr  zwar,  den  aller 
(ch«inlichkeit  Eberhard  an  den  Ungarnkünig  ergctien  Hess ,  ant- 
!  dieser  hall.  <Ier  Crxbischof  könne  ja  leicht  den  Zorn  des 
lers  ertragen,  und  vor  Allem  solle  er  dafür  sorgen,  dass  der  Graf 
jPcMau,  der  sein  Land  verwüste,  gezüehtigt  werde"),  doch  alif- 
p  die  Legaten  einen  Bund  zwischen  dem  byzantinischen  Reiche  und 
luf  fünf  Jahre,  unil  zufolge  der  Politik,  die  die  auaserdeut- 
üsüichen  Kirchen  fürslenth  um  er  xu  stärken  sncbte  gegen  die 
ilUuffft  dem  Kaiser  treuen  deutscheu  Bischöfe,  verlieh  der  Papst  den 
ngarisL>lien  EnUsdiüfen  das  Pallium  und  das  Privileg,  dass  alle 
thöfe  und  Geistliche  Ungarns  nur  durch  ihre  Vermittlung  mit  der 
üUidieu  Curie  «erhandeln  sollten '"). 

So  lange  Eberhard  am  Leben  war,  halle  Udalrieh  an  ihm  einen 
KU  Rüther  und  Helfer  °<),  nach  seinem  Tode  überkam  der  Patriarch 
W  Stellung  in  dem  Kampfe  gegen  die  Schismatiker.  An  Eberhard's 
De  war  Konrad,  der  Oheim  des  Kaisers,  früher  Bischof  in  Pasaau, 
liUt  worden,  aber  nur  unter  grosser  Besorgniss,  er  möchte  dem 
Wte  Pasclialis  geneigt  sein,  der  seit  22.  April  1 104  an  Victor's  Stelle 
1  war").  Aber  er  stimmte  seinen  Chorherren  bei  und  emenerte 


in.  p.  260:  I 


T  AleiH 


Iritt,  p.  137. 
T«B   Ltftlta  G>lt«r>Qi  liericlitul  d 
.ftatocn  ntiera  ilieu»  Nangas  ■[■  den  Biscbur  vun  Albino.     Hildebrini 
ßlt  LiX>(  <li(»r  Gegenden  blsibend   dort  lUf. 

DfÜB  (GoBio)   IUI!   L'nEorn  unBbsrhurd,  Greller  p.  591,  Nr.  LXVln 
«•  Alltvort  Ebrrharil'i. 

BBKiwnl-«  Brief,  p.  Vi».  IISB  UaUe  Frie<lr[rh  nnf  VprrongRii  ilei 
,icr  um  Bitte  ritt,  drei  r.eiiiidli .  iea  .Magiilor  Kenricui,  den 
Hcisricli  tan  Uieiaen  nach  Ünifiru  geschickt  iiiid  sie  an  Kberbarü  tou 
W  Ton  Steiermark  und  Heinrivli  von  daldrreich  empfahlen.  Bei  i. 
Tbraiwirren  ging  ihr  Einduia  verloren. 

flrclier  VI.  (lag.  590.  Nr.  LXIV;  »uJ^ndorf.  Reijeslen 
Hr.  L^ll- 

iCfcraa.  llBirberap.  1104,  p.  2ST.  Kr  Hiir.li-  unter  .Irr  UeJi.>ui>N|{  i;< 
■ick  fSr  Alennder  enUcheide. 


ungen    Rela, 


304 


sofort  den  Bund  mit  dem  Patriarchen:  ja  als  Udalrieh  Boten  nach 
bürg  schickte  und  gemeinsames  Handeln  mit  den  Lombarden  beani 
stellte  der  Propst  Sigbot  (1167— 1183)  an  der  Spitse  dea 
ein  rerstandiger  und  treuer  Mann,  Tcrgeblich  dem  Enbisehofe 
durch  ein  Bundniss  mit  dem  Patriarchen  die  Sicherheit  der  Kirche'' 
mehren ,  sei  wohl  gut ,  aber  ein  Bund  mit  den  Lombarden  könne 
wenig  Heil  bringen,  weil  er,  durch  neue  Feinde  bedrängt,  doch 
Hilfe  Ton  Udalrieh  gewärtigen  k5nne,  der  schon  in  su  yiele 
Tcrwickelt  sei,  und  der  Zorn  des  Kaisers  rollig  zum  Ausbruch  koi 
werde :  indess ,  wenn  er  sich  entschliessen  wolle ,  nicht  allein  mit 
geistlichen ,  sondern  auch  mit  dem  materiellen  Schwerte  losausd 
so  möge  er  so  riele  Bfindnisse  schliessen,  als  er  nur  könne: 
werde  der  Kaiser  gewiss  Gelegenheit  finden  sich  zu  rächen  und 
Verschwörer  zu  strafen.  Im  Ganzen  rathe  er  ihm  aber,  seine  Sl 
als  Verwandter  des  Kaisers  zu  benutzen ,  der  jetzt  mit  den  Loml 
in  Unterhandlung  zu  treten  scheine,  mit  Bischof  Heinrich  ron  Guik' 
Rucksprache  zu  nehmen  und  unbeschadet  der  Ehrfurcht  ror  dem 
ein  gutes  Werk  an  der  Kirche  zu  thun.  —  Da  sich  aber  einmal  die  Vi 
suche  der  Annäherung  an  der  Starrheit  des  Erzbischofs  zerschbgoi^ 
hatten,  da  zeigten  sieh  dieselben  Männer  vom  Salzburger  Stifte,  dii 
Konrad  mit  weiser  Mässigimg  von  reichsfeindliclien  Bundnissen  abgs* 
rathen  hatten,  ebenso  muthig  und  todesveraclitend ,  um  die  Ehre  der 
Kirche  und  des  Erzbisthums  zu  wahren.  Auch  Konrad  wurde  nod 
durch  seinen  Tod  am  28.  September  1168  dem  Strafgerichte  dei 
Kaisers  entzogen,  das  sich  endlich  über  seinen  Nachfolger  AdeÜMll 
entlud.  Schon  einmal  waren  die  Bischöfe  Cuno  von  Regensburg  vai 
Alban  von  Passau  hart  angelassen  worden,  weil  sie  sich  weigerteii 
vom  Kanzler  Christian  ihre  Weihen  zu  empfangen  3%) ;  ihre  SteBM 
schienen  ihnen  nur  gelassen ,  um  desto  mehr  den  Bedrückungen  dsr 
Gegner  ausgesetzt  zu  sein ;  nach  Ablauf  der  ihnen  gesetzten  Frist  wttdi 
Alban  auch  wirklich  8.  Juni  1169  abgesetzt.  Als  die  Salzburger  dai 
Ungewitter  so  in  der  Nähe  gewalirten ,  wählten  sie  in  guter  AbfiaM 
am  2.  November  1168  den  Sohn  des  Böhmenkonigs  Wladislaas,  Add- 
bert,  einen  Neffen  des  Kaisers  und  Heinrich's  von  Österreich,  deasM 


33)  Roman  f  1167.  Vgl.  den  Brief  Sigbot's:  S ud e n d  o rf>  Reg.  I,  p.  68.  69.    Otr. BiL 

Calnm.,  p.  199.  Chron.  Salisb.  1164. 
3«)  Chr.  Salisb.    1168.    Hugo  Rttisp.   hei  Böhmer,  Font  III,  p.  891.   AppmL  •! 

lUdev.  1170. 


ter   sich    soeben  mit  dem  Kaiser  ausgesöhnt  hatte,  und  ck  weihte  ilii> 

I  15.  März  1  169  der  l'atn'arcli  Udalrieh  zum  Erzbiscliof ).   Oass  er 

esen,    nicht   den  Enbiachof  von  Mainx  zu  dieser  Feierlichkeit  erlns. 

W  eine  Krieg^serklärun);;  au  den  Kaiser  und  das  oITene  Zeichen,  dass 

r  den    FussstapTen  seines  Vorgingers  folgen  wolle.  Bald  aber  Eeigle 

•  dah.    wie  wenig  er  einer  so  ncliwcrcn  Aufgübe  gewachsen  sei.    Der 

Embct  «erstand  Wahl  und  Weihe  übel,  und  rechnete  beides  der  Irotxi' 

gn*    wiilM'sj>enstigeh  Gesinnung  der  Silzburger  xu:    er  Terstand    es 

iM,  ibüM  sie  sifh  auT  die  Aniubl  ihrer  Üienstmannen  und  die  Fe.ilig- 

UÜ  ihrer  Burgen,  sowie  auf  den  Schulz  des  tiühmenkOnigs  rerliessen : 

*r  erklärte  Adelberl    zum  Rcichsfeinde,    rückte    vor   Salzburg,    »er- 

■«ttcte  ilio  LandNchaft  und  begann  von  Salzburghofen  aus  das  Krzliis- 

Uim  aa  seine  Hitler  zu  vertheilen  und  die  Klöster  zu  zerstören.  Die 

Sabborger  machleu  sich  auf  Unglück  und  Tod  gefaast  und  hielten  die 

Waffen  in  der  Hand.    Nicht  so  die  Üienstmannen ,  wie  die  Geistlichen 

und  die  Bürger,  sie  wagten  nicht,  ai»  Reiclisfeinde  Gut  und  lilul  aufs 

^;<ii-l  Sil    seilen  und  dem  Kaiser  zn  trotzen.  Was  half  es,  dass  Äbte. 

'^r>|iMe  und  Kleriker  widerslreblen :  die  Ritter  unterhundelten  und  ver- 

jirjclicn  dem  Kaiser  Burg  und  Stadt  zu  übergeben,  uneingedenk  des 

''chwtirs,   den  sie  dem  Eribischof  geleistet  ").    Zu  spül  kam  Adellicrt 

!i<'rfaei.    Dm  die  Vertheidigung  zu  leiten:    der  Kaiser  hatte  üchon  das 

^anie  Crzbistltum   In  Resitz  genommen    und    ihn  absuRelzen  verlangt: 

lUeta  die  Chorherren  blieben  ihm  treu,  proteslirten  dagegen,  dass  die 

rata  Papste  rerliehene  Würde  vom  Kaiser  genommen  werden  könnte. 

Jdd  flehten  den  I'apst  um  Rath  und  Hilfe  an  "):  das  einst  so  blühende 

~iltl  sei  jetzt  arm  und  beinahe  vernichtet;  der  Erzbischof  habe  es  ver- 

ib^amt ,  Dich  naeb  deutscher  Sillc  vom  Kaiser  mit  den  Regalien  beleh- 

B  m  lassvo:  weinend  sei  er  zwar  vor  die  Fürsten  gekommen,  aber 

^raf  Otto  habe  ihn  sogleich  angehcrrschl :  möge  er  immerhin  dem 

ler  die  schuldige  Ehre  erweisen .    sein  ErxbisUium  würde  er  den- 

ioeh  einbüssen;  er  habe   selbst  dann   seine  Uesitzungen   dem  Kaiser 

ibergebeo,    dem   alle  Dienstleutc    und  Burgvögtc   den    Eid    geleistet; 

Euch  sei  Adelbert  landesierwiescn  worden.  Da  ling  der  kleinmülhige 
in  ui,  mit  Friedrich  zu  unterhandeln,  das  Capitel  aber  verharrte 
h  oluie  ihn  bei  seinem  Rechte,  und  nachdem  es  zweimal  den  Antrag 

^>t  Magill  Hiebe»|i.  id  ■HUuai  1160.  Hist.  Cal.  p.  ZOB.StS. 
S  UbL  CiliiD.  y.  20t.  SOS.  Chr.  S>li>l<.  »d  »itiiiiii  lieS. 
'-|Si>dca4orr.  Rrg.,  S.  70— 72.  Sigbot'a  Hri»C 
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des  Kaisers ,  einen  neuen  Erzbisehof  zu  wählen,  zuruckgewiet 
erhielt  es  von  dem  erglimmten  Fürsten  endlich  eine  Frist  bb  1 1 
ber  1169»  in  welcher  es  den  Papst  um  Rath  fragen  tdU 
diesem  Termine  nun  beharrte  zwar  das  Capitel  bei  sduier 
Weigerung,  Adelbert  aber  fing  an,  dem  Kaiser  Geld  la  In 
sich  auf  dem  erzbischöflichen  Stuhle  su  erhalten,  erst  tast 
dann  fünftausend ,  endlich  zwanzig  Pfund  Gold  und  fiinfhviii 
Silber.  Da  nun  eine  solche  Zahlung  alle  Herrschaflsgef&lle 
und  Klosterguter  des  Erzbisthums  zu  Grunde  gerichtet  hftl 
so  baten  die  Salzburger  Geistlichen  den  Papst,  diese  YerieOi 
Erzbischofs  zu  cassiren  und  ihm  zu  rerbieten,  neue  lu  mad 
das  Erzbisthum  nicht  untergehen  sollte  **).  Adelbert  war  so  a 
sich  noch  über  solche  Klagen  und  Berichte  seines  allzu  treai 
beim  Papste  zu  beschweren  *<^),  so  dass  sich  der  Verfasti 
Heinrich,  eigens  Tcrtheidlgen  musste  und  ihn  ermahnte ,  di 
auf  sein  Capitel  und  auf  die  Äbte,  die  so  riel  für  ihn  gelitle 
den  Ratli  seiner  treulosen  Umgebung  zu  hören ,  die  ihn  mi 
Nachrichten  versorge  ^9*  ^^  ^^^  ^^  kaum  werth,  dass  der  I 
für  ihn  bei  seinem  Vater  Wladislav  verwandte  ^*)  und  He 
Österreich  aufforderte,  ihn  zu  beschützen,  dass  im  Jani 
Salzburger  Kirche  aufs  Neue  den  Kaiser  anflehte ,  ihn  in  G 
zunehmen  ^^^ :  denn  der  Bischof  Alban  oder  Albo  von  Passav 
desfluchtig  geworden  war,  konnte  sich  auf  den  Rath  des  Legal 
von  Mainz  mit  Grund  über  ihn  beschweren,  dass  er  ihn  trot 
Bitten  keiner  Antwort  gewürdigt  habe  **).  Adclbert  zog  es 
Ml  seinem  Vater  nach  Böhmen  zu  gehen ,  nur  Hess  er  es 
nehmen ,  von  Zeit  zu  Zeit  von  seinen  erzbischöflichen  Rechten 
zu  machen,  wenn  seine  Person  dadurch  nicht  in  Gefahr  kan 
säumte  er  es  nicht,  einst  nach  Fischa  zu  kommen  und  do 
Chorherren  von  Klosterneuburg  zu  weihen  *5).  Ebenso,  wi« 
von    Gurk,    Nachfolger    Romanus'  1.,    es    müde    wurde,    i 


3  8)  Hist.  Coloin.  p.  205.  206.  Chr.  Salisb.  1169. 

3»)  Siulendorf,  1,8.70—72.   Chr.  Salisb.  1169. 

*o)  Sudendorf,  I,  Nr.  XXIX,  S.  73.  74. 

*»)  Süden  dorf,  Nr.  XXVIII. 

««)  Sud  endorf,  XXVI,  28.  Januar  1169. 

«3)  Ibid.  II,  LXIII. 

**)  Ibid.  LXV. 

*^)  Clauslroneob.  11  u.  III,  1169. 
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■itlü^CB  Hoheit  la  stdk^o  «mI  beiw  l^ipste  «w  Lck$lrKiiiMi«fls: 
Kf^HK  TOB  Sohbv^  aaeksttdite  —  eiD  G«sim^Ii«  <I«s  biMm 
Koand  tob  Maiai  lebkafle  UBterstitiang  f»id  —  e\«o«iiftiiBi« 
I  Adeibert  oad  trmg  sograr  dem  Sabbargrer  Cupilel  «nf «  di^i> 
■BteotioB,  die  doeh  aaeh  gregeo  den  Kaiser  ipertehlel  war«  beim 
leibsl  1I73^*)  auf  der  Curie  lu  Worms  lur  Anerkeniittii(r  tu 

t  oHe  Spiel  der  Verhandlungfen  wiederholte  sieh  noeh  eiimml 
Pebroar  1 1 70  za  Salzburg  nnd  im  Mars  su  Leibnita :  die  Chor» 
ffie  dareb  den  Abt  Heinrich  von  St.  Peter  und  den  l)oni|»r<i|KHt 
Idelberten  inständig  hatten  bitten  lassen,  dahin  luni  (^a|iitel 
sefl,  doeb  seiner  Kirche  mehr  zu  schonen  und  sieh  mit  dem 
B  Tersohoen  ^'') ,  widerstanden  dem  Ansinnen  des  Kaisers,  trotz* 
albert  ihren  Muth  mit  schnöder  Nachlfissigkeit  belohnte  ^*).  AU 
»isehof  Wichmann  von  Magdeburg  aus  Österreich  nach  Sauhsen 
irfickkehrte ,  bat  ihn  ebenso  wie  den  Markgrafen  Dietrich  von 
ind  den  Grafen  Dedo  Yon  Groitseh  ^*)  Wladislaus ,  beim  Kaiser 
ir  dafür  zu  wirken,  dass  Adelbert  mit  den  Hegalien  hivestirt 
')•  Als  sie  ihm  eröffneten,  das  könne  der  Kaiser  unmöglich 
ief  er  den  Adelbert  selbst  herzu,  um  ihn  erklüren  zu  lassen, 
Genngthuung  und  Ehre  er  dem  Kaiser  erweisen  wolle.  Heine 
sebienen  auch  wirklich  vom  Kaiser  mit  Khren  angenommen 
BD  können.  Zu  Goslar  wolle  er  mit  Heinrich  dem  Löwen  den 
raen  Erzbischof  ihm  wieder  zufQhren,  damit  er  sein  Urtliell 
sten  und  Herren  vernehme  oder  der  kaiserlichen  Gnade  tliell- 
erde.  Selbst  wenn  er  verurtheilt  würde ,  wolle  er  ruhig  an 
^Bters  Hof  zurückkehren  und  dem  Kaiser  bis  an  sein  Knde 
[fren  dienen.  Doch  er  war  der  alte  Heuchler  gebHelien.  Am 
mar  1172  hielt  der  Kaiser  einen  Hoflag  in  Malzbii rg  ab «  an 
i  der  Salzborger  Diucese  die  Bischöfe  von  IIHseii,  ihirk  nnä 
iwrg  zugegen  waren ,  die  Alle  der  Kirche  dw  ««bfildigi;  Pflli;bt 
!>*).    Der  Kaiser  wiederholte   ««ine   Mh^rt^   B^frblr«    tfihtsh 


9Bd«rf,  II.  LXVI.  s.  iSi 
VI,  2,  p  4A 
1170.  S«4ea4«fML  tXVfi.  i.  %%$% 

fodorf.  I,  XXL  f  74 

ro4«rf,  I.  XXX.  ft  '^^^T^    ^/<  fw  au.«w«»^  *   HTt 


neuen  Kritiixchof  zu  wühlen,  da  besonders  Wlndislaiis  mit  ihm  i 
Vertraff  gesclilosBen  habe,  Atlelbcrt  solle  ihm  Treue  schwören  und: 
Wille»fl.  dns  roti  Alexander  Tcrtiehene  Pallium  zu  verbreoncii;  ji 
liesH  dem  Uonieapitel  den  Bricr  des  ßöhmcnkSni^s  rorlcsen  und  d 
Pnjiste  eine  Abschrift  davon  ausfertigen.  Gewiss  zeigte  er  hier  gr9 
MSssigung',  dass  er  nicht  durch  kaiserlichen  Machtspruch  das  Ca|^ 
einen  Ertbischof  anzunehmen  zwang,  sondern  das  Walilrecht  unf 
Ivtit  liess.  Aber  die  üomherren  hielten  ein  solches  Betragen 
Kntbischofs,  wie  Friedrich  es  schilderte,  für  noglaublich;  Adelt 
selbst,  der  zur  Curie  gekommen  war,  begann  auf  einmal  Alles  « 
ubiulcugncn  und  behauptete,  ein  solcher  Vertrag  künnc  nur  wider  i 
Wissen  nud  Wollen  geschlossen  worden  sein.  In  üholicher  Wei 
sich  beim  Papste  vertheldigt:  sein  Vater  Wladislans  habe  sich  nicht  i 
Kaiser  unterworfen ,  sondern  nur  bei  ihm  angefragt,  was  er  mit 
Erabtslhume  xu  machen  gedenke;  er  selbst  habe  alle  Anaiuthmi 
desselben  larüekge wiesen  und  stets  sei  der  Gedanke  ihm  fern  gebliel 
sein  ErabisUiiim  aufzugeben*').  Welche  Freude  daher,  als  gerado 
der  grdsstcn  Iledringniss  der  Saliburger  Geistlichen  auf  dieser  C 
ein  Bote  Alcxander's  —  der  Cardinal  Hildebrand  selbst  war  Ton 
llcetarcn  der  Mark  nicht  nach  Deutschland  durchgelassen  worden, 
sie  fürehleten,  er  inüchle  mit  Friedrich  einen  Separatfrieden  schlieii 
—  einen  Brief  des  Papstes  brachte,  der  zugleich  die  Klagen  Sig^M 
imil  des  Gurker  Capilels  beantwortete  und  Adclbert  die  Treoe 
bewahren  befahl  ") :  er  halle  es  niit  der  päpstlichen  Ehre  nicht  i 
träglieh,  den  Enbischof  abiuseUen:  die  ihm  eine  solche  Abn 
unterbn'itet  hätten ,  thälen  rnrechl  daran .  und  die  Prüpste  seien 
tadeln,  dass  sie  Adelbert  nicht  die  Ladung  überbracht.  mit  der  i 
Cardiul  Hildrhrani]  schon  beaunragt  gewesen ;  seinem  Geriehle  i 
nSsso  üdi  Adelberl  wtlcrweKea.  da  s«le)ic  Klagea  eingelaufen  sul 
■bvr  iiwlassta  soUte«  sie  ihn  geltonan  sria.  Nnn  forderte  Adelkl 
ft«iH  Gckat  TUM  Emmt.  vmwmitr  Cwfa  aelksl  IkeünehBea  u  h 
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bdrich  iiess  ihm  darauf  die  Wahl,  sich  sofort  einem  FQrsten- 
itkie  lu  unterwerfeii  oder  die  Sache  bis  zum  nächsten  Reichstage 
renchieben,  ja  wenn  er  seine  Gnade  der  Gerechtigkeit  rorziehen 
^9  gewihre  er  sie  gem.  Als  aber  Adelbert  ror  der  Versamm- 
;  mit  den  Fürsten  einig  werden  sollte,  unter  welchen  Bedingungen 
Vertagung  geschehen  sollte,  weigerte  er  sich  plötzlich  irgend 
m  Vertrag  einzugehen,  so  dass  die  Versammlung  im  höchsten 
le  aolgebracht  auseinander  gehen  musste.  Man  konnte  in  solchem 
aftmen  nichts  Anderes  finden  als  Verspottung  der  kaiserlichen  Auto- 
.  In  der  Nacht  darauf  suchten  die  Geistlichen  den  Erzbischof  auf, 
sieh  Aufklärung  zu  erbitten ,  allein  er  war  entflohen.  Mit  erneuerter 
£gkeit  rerlangte  der  Kaiser  eine  Neuwahl ,  deren  Aufschub  bis  zum 
b»ten  HoAage  die  Geistlichen  mit  vieler  Muhe  erlangten ;  unterdessen 
de  ihnen  yerboten,  mit  dem  Erzbischofe  zu  yerkehren  und  seine 
idate  anzunehmen.  Von  Neuem  flehten  sie  Alexander  um  Erlösung 
Qireni  Zustande  an,  bitter  klagend  über  die  Wortbröchigkeit  Adel- 
Vb  and  über  den  kaiserlichen  Befehl ,  einen  anderen  Erzbischof  zu 
ilen^).  Nun  ermahnte  der  Kaiser  die  Dienstmannen  des  Stiftes,  die 
i  ¥on  jeher  zugeneigt  waren ,  sich  tou  der  abtrOnnigen  Geistlichkeit 
I  sn  halten  und  drohte,  das  Erzbisthum  Töllig  aufzulösen,  wenn  die 
derspenstigkeit  fortdauere.  Zum  Wormser  Furstentage  (8.  April 
73^  spätestens  sollten  sich  die  Geistlichen  stellen,  wenn  sie  nicht 
her  andern  Sinnes  wurden.  Als  nun  auch  dort  alle  Aussöbnungs- 
"aaehe  des  Kaisers  sich  zerschlugen,  nöthigte  sie  Friedrich  endlich 
r  dem  Reichstage  von  Regensburg  (24.  Juni  1174)  den  Propst 
iarich  Ton  Berchtesgaden  zum  Erzbischof  anzunehmen  ^^).  Adelbert 
■■lerte  sich  zwar  sonst  wenig  um  sein  Amt,  fand  jedocli  Zeit,  seinen 
iher  so  treuen  Vertheidiger  Heinrich  zu  excommuniciren.  Nun  leiste- 
I  die  Salzburger  Chorherren  weiter  keinen  Widerstand,  sie  enthielten 
dl  nicht  mehr  der  Gemeinschaft  mit  Heinrich,  ja  sie  versicherten, 
kib€ft*8  Bann  sei  ungiitig ;  nur  das  Stift  zu  St.  Peter  widersetzte  sich 
Huift»  rerweigerte  sogar  dem  Bischof  Heinrich  tou  Gurk,  der  zu 
aar  Zeit  gestorben  war,  die  kirchlichen  Ehren,  weil  er  auf  Friedrich*s 
ifcU  an  Stelle  des  gestorbenen  Bischofs  Heinrich  (f  1173)  von 
rii^  den  kaiserlich  gesinnten  Richer,  zusammen  mit  Erzbischof  Hein- 
ch  eingesetzt  hatte  und  demzufolge  auch  Ton  Adelbert's  Bannfluch 

•)8«acodorr,  I,  XXXI,  p.  75,  1172. 

*) GfaM.  Bicbersp.  1174.  B«)bmer,  Footes  III,  541.  542. 


gctrolTen  war-  Dits  Itctrageii  erregte  grossen  Unwillen  Lei  den  Anhin< 
gern  Heinrioh's  in  Salzburg  und  in  seiner  Notb  schrieb  derConvenl  d 
St.  fetersslifles   an  Adelbert,    er   müuhte    docb   den  Fluch,    der  i 
der  Leiche  des  Bisehofs  ton  Gark  laste,  lurüeknehmen  nnd  ilinen  Ver> 
hallungsrathsehluge    geben,     was    die    KircLengumeinschart    mit    den 
AnhÄngern  des    neuen  Erzbischofs    betreft'e;  der  Kaiser  habe    : 
das  wellliche  Geridit  Heinricb's   des  LSwen  gestellt,  und  ror  diesen, 
seien  sie  rerurthciit  worden ,  als   rerdienten  sie  Fesseln  ^<).  Bald  aber 
trafen  päpstliche  Briefe  ein,  an  den  Erzbischof  Konrad,  der  Legat  i 
Uaiern  war,  an  den  Propst  Sigbot  und  den  Convenl  vi  St.  Peter  und' 
an  Enbisdiof  Adelbert,  die  seine  ßaunßüche  bestätigten,  ihm  tren  x 
bleiben  befahlen,  und  ihn  selbst  ermahnten,  den  Mutb  nicht  siulcen  % 
lassen i^O-  Das  letztere  war    tur  Adelhert  weit  weniger  schwer,  da  > 
in  Bübmen  eine  Zufluchtsstätte  fand  °b),  als  das  erstere  für  die  bedrängte 
Saliburgcr  Geistlichkeit,  und  es  ist  nicht  bemerkbar,  dass  seit  Hein- 
ricb's Einsetzung  bis   zum  Frieden  von    Venedig   olTener  Widersli 
gegen  den  Kaiser  hinfort  geleistet  worden  wäre.  Freilieb  lebte  in  c 
Meisten  das  Gefülil  für  rechtmässiges  kanonisches  Verfahren  so  lebhaft 
fort,  (lass  noch  118.1  die  Garster  Annalen  sagen:  moritur  in  Tusdl 
Cristauus  Mugontinus  hea  male  archiepiscopus ,    cui  subrogalur 
radus  Jurariensis  injuste  areliiepiscopus ,  sed  Mogontiae  ante  Crista- 
num  electus  et  per  imperatorem  remotus,  et  Juravienses  revocant  s 
debitum  archipresulem  Albertum  Boemnm  per  imperatorem  injuste  depul- 
sum.  In  diesen  Jahren  des  Jammers  war  das  Salzbur^er  Stift  in  eine 
trostlose  Lage  geratlien.  Ketxerei,  Nicolaitismus  und  allerhand  Kirchen- 1 
fre»el  waren  unter  der  Geistlichkeit  einheimisch  geworden :  ein  Priester, 
vermählte  seine  Nichte    mit   einem  andern;  er  selbst  hatte   eine  tM* 
reiche  Nachkommenschaft  von  einem  Weibe,    das  er  schon  sechsmall 
vor  dem  {Ürzbischofe  abgeschworen.  Die  Söbnc  der  Priester  kamen  mit' 
ihren  Weibern  und  sangen  den  Rechtgläubigen  zum  Spott  Messe,  ja  s 
forderten  l'arochien ,  gleich  rechtmässigen  Erben  ^°).  Dazu  regte  der 
Kaiser  alle  geistlichen    und  weltlichen  Nachbarn  und  Dienstleute  der 
Anhänger  Alexander's  auf,  diese  lu  belästigen,  und  seine  Ermahnungea 

M>)äBilandurr,  II,  LXVIF,  p.  IS2.  Chrou.  R[GhCri|i.  >.  o.  I). 

"I  Chron.  RiEbtnp.  bai  Lud  ewig.  8er.  rtr.  Germ.  II,   p.  313.  Joffe.  Reg.  I'o 
f.  7fH>.  TAI.  Pgi,  VI,  I.  p.  3S3.  S.  .S«|>t,  llTt  ans  Anagni.  Chran.  Suliib.  IlTt. 
>■)  Fr«ilioh  «Urb  wig  Vi(«r  ichon  18.  Jinoir  1IT4.  ühronagr.  Siloeng. 
>*J  KeHric.  tlerhtolg.  biil.  Cal.,  Prt,  II,  |i.  2IG. 
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blleti  meistens  deo  erwünschten  Rrfolg.    Er  schickte  xii  Herio^  Her- 

Ton  KirnteD  **),  der  mit  Ottokar's ,  des  jungen  Markgrafen  von 

mark,  Dienstlenten  io  Fehde  lag;,  einen  Kämmerer  mit  dem  Anf- 

,  bis  mm  Iteichstagre  von  Itegensburg  1 1 74  Friede  zu  halten  und 

Mn  den  Streit  scbiedsrichleHich   auszutragen,    aber    den  Enbischof 

delbert  gemeinsam  mit  Krieg  lu  übenieben  und  ihn  nach  Kräften  xu 

trfi«lg«n.    Den   gleichen    Befehl    vollzogen   die    Grafen    He  in  rieh   und 

eopoltl  loii  PleieD  bei  Salzburg  so  eifrig,  dass  sie  sich  Friedrich'» 

n  Daok  terdleDten*');  inrSeite  stand  ihnen  der  Rischof  üiepold  Ton 

..  ein  Graf  >on  Berg  in  Schwaben,  der  Vetler  des  Markgrafen  ßer- 

n  Isirien  und  Meran.  Zahlreiche  Briefe  sind  vorhanden,  die  häufige 

n  umliegender  Alexandritiischer  Klöster  über  Bedrückungen  ton  Rit- 

■D.  besonders  des  Benedictioerklo.sters  Tegemsee,  das  mit 

rpä|iatlichen  Partei  nnansgesetile  Verbindungen  nnterliiell.  Zwei  Itiller 

fl.  nnd  C.  und  ihre  Söhne  Tersuchlen.  ein  Landgut,  das  dem  Kloster  in 

trinen  Saline  ob  ezirken  bei  Hallein  geschenkt  war,  mit  dessen  Abgaben 

juiein  torxuenthallen  *'),  Dien stie Ute  des  Herrn  Friedrich  tonKagenau  bei 

Wt«serburg  hohen  Getreideiransporte  des  Kloslers  auf"},  ein  Herr  D. 

betrieb  dies  Bau  berge  schäfl  schon  längere  Jahre**),  Andere  eigneten 

»ich  Klostenintertlianen  zu,  misshandelten  sie  und  erpresslen  »on  ihnen 

hohes  Lösegeld  •'),  ja  oft  war  die  Communication  so  unterbrochen,  dias 

sogar  Weiber  Botschaften    überbringen   und   die  Kilfsgesuche  befOr- 

te»    «wssten**).      Der    Markgraf   von    [Strien,     Graf    Berthold    Ton 


1.  IXXIll.  p-  79,  I  IT»-  Diu  Ren...g  Hcnr.nn  drrgleichcn  Ütltgea- 

htttm  ftm  hr 

TnlM.  S.  «Dtc 

n  S.  ist.  iiich  der  Bitchof  ton  Banb«^  brkli)*!  lieh    über  »iaa 

ClMr^re  •••  B 

tl,*priinfl8. 

-gl.  (i  f  »  t  .  »  r .  Tl.  p.  581.  Nr.  SO.  Ebf  rliird  Ton  Btinberg  «npEfbll 

ker.hn.ea.   p.31!.   Nr.  M4  (Bd.  II   diu«  .trebi«).   Vgl.  d» 

Sl»il  Herzog  H 

n»i<D'>  n>il  L'dilriph  Aber  Ci.iliU,  Pft,   VI.  I.  p.  «5. 

Satwmiort. 

miV.  p.  T9.  SI«bt»cbb>ILii>ii*.  VII.   Vgl.  JntKin.   p.  199. 

P«».VI,  II,  Nr 

1,  p.  ft.  Sebcid,   Hrig.  Goelf.  11.  Nr.  6.  p. all. 

••...Tl.ll,!.. 

1,  u.  13. 

U.  f.  9.  nt.  18.  M  Uerlhnld. 
U,  Nr.  U.  p.  10. 
I   *•)  IM.  Sr.  XSVIII.  p.  18.  Die  Teceniwfr  Min 
f.  7,  Xr.  10.    W.  de  Hi>l>»ia   in  Nr.  23  ii 


I  ntbe»' 


KriH  A»pr»  A  grfta  ei 


FJ  Trgrniwei  ohic  Ziri 


InilPi-hH  •'),  ilor  seit  dem  Tode  des  Grafen  Heinrich  Ton  WolfrsthshaiiBen ' 
SvliirniTUftt  iIuN  Kloütcrs  war,  konote  nicht  streng  ^nug  Nein  <^),  uai 
ilioat!  AngrllTe  la  vorhindern  und  zit  bestrafen;  der  einmal  aufgeregte  Gebt 
iltir  Dittentchnfl  Hess  sich  auch  da  vom  Rauben  und  Plündern  nickt 
abhallun ,  wo  der  Vorwand  ilaiu ,  die  Befeliduug  der  Reich sfeinde, 
ut(fi<ntlleh  fohlte.  Nicht  Alle  waren  dann  so  fügKam  wie  der  Herr  *ob 
IlRgenan,  dur  dorn  Klustor  lur  die  geraubten  Güter  reichlicbeu  Emti 
lU  ifobun  Torgprnoh,  und  inständig  flehte,  seinem  Leheosherm  Berthold 
nur  Ja  nichts  davon  verlauten  lu  lassen.  Am  wildesten  png  es  wohl  n 
joner  Zeit  in  der  Steiermark  lu,  wo  der  Markgraf  Oll okar  (»cit  ll6i)i 
nuoli  nnmOmUg  wnr:  ohne  Scheu  Helen  die  Dienstleute  über  känitniachfl 
Nonnunklitster  (S.  Gooiyen  am  Lüngsee)  her**).  Andere,  iwei  Ritter, 
ranbtcji  die  1'üt'htcr  Linlold's  ton  Waldsteiu,  der  Vater  jagt  ihnen  nachr 
iiohU|;t  sie  mid  niniuil  fQofxig  von  ihrer  Schaar  gefangen,  aber  dar 
liln(U){i>k(imniciio  l^nbischof  Konrad  entschied  den  Streit  dahin,  da: 
Vater  solle  die  TSolilcr  den  ßäabern  freiwillig  xur  £he  geben  '*).  Tiefere 
UedculuQg  halte  nv  i;rosses  Ungewitter.  das  sich  über  Heinrich  ' 
Österreich  lusammentog,  und  die  Yermuthung,  dass  Udalrieh  Ton  Aqai- 
Ivja,  der  Kri>«-  der  l'tine  Erabischof  Eberhard'«,  es  herauHieschworei 
hftk«.  »elicfaU  ndit  an  kOhn  n  sein,  wenn  man  seine  frübereD  Thatei 
m4  mIm  UKtoniatsnn^  der  pipstficben  Part«  in  Satibnrg  berficksicb* 
4|t  Dw Ktbvr  ball»  Aem  Sok^  KSm^  WbdisbTs,  Friedrich,  der  sich 
im  Kfi(|iilllil  «nwwart  (tl74>.  litUwAl  amA  ■■»  Zorn  ibcr  Wl*^ 
mSmkM,  deaKrshüAaC 


»rtufc».  TVateAm  tw»  «imt.  m  «iUtr.  kric^utisvr  First,  w* 
lii^lliwtliiiarili  "iitfiiinii    II     tITAhcMJmrIStaEekSefa 
IM  ,<m>wKr>jri>  MhMm,  ra««*  wfeir  Bete  UL.  Pafc«  mJ  SaAam 


tMk  «Mk  Vi«*  *M  nt>««m  KM4,a.SM.K  )!.«». 


t««i>  ^>^  4w*.ixvf.  *n  I 


in  die  üsteirelchische  Mark  ein,  TCrbrannteD  u.  ».  Ztrettel  and  haosten 
«itd  im  Lande.  B«l) ,  der  sieb  von  der  üsterreicbi sehen  A^es  1 1 69 
lall«  sdicideo  Usseo.  hatte  1 1 74  den  Bond  oitt  dem  gtievhischen  Kaiser 
.  der  auf  Udalrich's  and  der  Cardinäle  Waller  and  Hitdebrand 
Veran)aa&nB^  seltaa  1190  ^schlössen,  aber  durch  einen  Krieg  nnter- 
broebrn  «rar,  erneuert:  ein  Zeiehen,  dass  die  päpstliche  Partei  ihre 
iude  io  dcni  grossen  Gewebe  hatte.  Zo  derselben  Zeit  rcrliexs  Heinrich 
r  liöwG  den  Kaiser;  xa  derselben  Zeil  brachen  sächsische  Ritter  in 
;(ht«rreieh  ein '"') :  immer  wieder  die  alle  päpstliche  Politik,  die  östlichen 
'Seiebp,  Ungarn  und  Polen,  mit  dea  Feinden  des  Kaisers  im  innem 
'Benbicbtand  au  Terbinden  und  ge^en  die  Ausbreitung  deutscher  WaOen 
n  Osten  su  re^giren.  Nur  Herzog  Hermapn  »on  Kärnten,  der  jene  Agnes 
^ebeifsthet,  stand  Heinrieh  >on  (Isterreieh  wacker  bei  und  feindete  Ton 
I  aach  Udalricb's  Besitiongen  an;  die  Pässe  Ton  Tarvis  selbst 
IngCD  an  unsicher  an  werden.  Heinrich  ron  Üstcrretch  starb  mitten  im 
Getümmel  des  Krieges  an  den  Folgen  eines  Stunes  rom  Pferde,  I.  Jau. 
1177,  in  \\  ien.  Seine  Sgimc  Heinrich  und  Leopold  selsten  den  Krieg 
ii>rf  und  Terbrannlen  Obnütx.  Endlich  nach  dem  Frieden  von  Venedig 
engte  sich  der  Kaiser  in  die  Fehde,  schlug  die  Itühmcn  bei  Podewin 
1^1178)  nnd  setxle  den  Herzog  Friedrich  wieder  ein. 

Seit  Adelbert  ron  Salibnrg  rom  Schauplätze  abgetreten  war, 
!  sieh  Udalrich  unermüdlich,  lebendigen  Verkehr  iwischen  dem 
kapsle  Alexander  und  seinen  wenigen  Getreuen  in  Deutschland  lu  uater- 
talten ,  nnd  IroU  aller  Anfeindungen  Friedrieh's  brachte  er  es  so  weit, 
SS  die  deutsche  Geistlichkeit  nicht  eher  in  den  Frieden  willigte,  als 
t  fast  Alles  gewährt  war,  wofür  sie  gekämpft  hatte.  Wer  war  dafür 
irolü  geeigneter  als  Udalrich,  der  seine  Rolle  so  trefflich  zu  spielen 
I,  dass  an  einer  Zeit,  wo  er  noch  Alles  in  Bewegung  setzte,  nm 
:  toreilige  Annäherung  an  einen  Friedensschluss  lu  hintertrieben, 
lad  sieb  weigerte,  auf  die  kaiserliche  Berufung  allein  hin  in  erseheinen. 
Wicdrich  ihm  lersichertc,  er  habe  seine  Gegenwart  unumg^gUch  nüthig 
<lBd  wisse  ihm  überaus  lieleu  Dank  für  seine  Ilcmühungen "),  den 
Kircbenfrieden  wieder  herzasLellen  nnd  die  Ehre  des  Reichs,  auf  die  er 
mer  bedacbt  gewesen,  zn  wahren.  Uil  Gewalt  sachte  die  kniserGebc 


n.Z«eU.lleU-. 


'}  UbiulruB.m.  ttTfl.  AdnuBl.« 

rbroa.   Reichcnperg.    1)76.     Pro  Vorviail    i> 

Aa*pncbe  lar  «ian  Wild  ■■  der  lirciiK!  ton  Bi 

'*>l>ei.  VI.  I.  p.  113,  Mr.  13,  ISi  p.  (lt.  Hr.  £0. 
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Partei  die  Verbindung  za  hindern ,  mit  List  knfipfte  Udalrich  ein  Ncte  1^ 
swischen  Reichersperg ,  Salzbarg,  Tegemsee,  Trient,  Gurk,  Aquikji  |i 
und  allen  Orten ,  Klöstern ,  Stiftern  und  Bischofssitzen ,  wo  Alexandir 
geheime  Anhänger  zählte.  Die  Boten  und  Zwischenträger,  wie  der  Caplai 
Erkenbold  aus  Reichersperg,  trieben  ein  höchst  gefährliches  Gewerbe^); 
zur  Sicherheit  des  Verkehrs  schrieb  man  Briefe  doppelt  nnd  gab  lii 
verschiedenen  Boten ,  man  schrieb  sie  mit  NamensabkGrzDogen  nnd  ■ 
absichtlich  schwer  Tcrständlichem  Style,  ja  man   suchte    gegemeiljg 
durch  falsche,  nachgeahmte  Briefe   oder  trügerische  Nachrichten  n 
tauschen;  so  macht  der  Propst  Heinrich  Ton  St  Peter  in  Salzburg  da 
Papst  aufmerksam,  der  unter  seinem  Namen  an  ihn  gelangte  Brief  sei 
nicht  Ton  ihm,  sondern  untergeschoben,  und  so  wie  des  Kaisers  Bebaap* 
tung  von  einem  Bundnisse  nnd  Vertrage  mitWladislav  nicht  in  allen  Ein- 
zelnheiten  richtig  zu  sein  schien,  so  waren  wohl  auch  die  Gerüchte,  dw 
Papst  wolle  Adelbert  absetzen,  absichtlich  von  der  Gegenpartei  aos- 
gesprengt. 

Der  thätigste,  talentvollste  und  durch  seine  Stellung  einflossreichste 
Geschäftsträger  der  päpstlichen  Partei ,  besonders  im  Dienste  des  Pa- 
triarchen Udalrich ,  war  der  Propst  Otto  von  Reitenbuch  in  den  Weifi- 
schen Stammlanden,  sudlich  von  Augsburg,  eine  Stunde  vom  Lech  ent- 
fernt Er  war  ein  Graf  Neuburg  (in  Oberbaiern)'*)  und  hatte  noch  zw« 
Bruder  und  eine  Schwester.  Der  eine  Bruder  war  der  Abt  Rupert  voa 
Tegernsee  '«),  der  andere  Bruder  war  ohne  Zweifel  Erbe  der  Grafschaft 
Neuburg.  Die  Schwester  war  an  einen  Grafen  verheirathet "),  and 
starb,  ebenso  wie  jener  Bruder,  im  Jahre  1177  während  der  Zeit  des 
venetianischen  Congresses.  Ihren  Sohn  liessen  die  Bruder  studiren'»); 
Otto  schreibt  an  Rupert,  er  möge  ihm  ein  Pfund  Augsburger  Münze  naeh 
ihrem  Abkommen  aushändigen,  das  er  ihm  selbst  schicken  wurde,  wenn 
die  Boten  nicht  wegen  des  Krieges  in  Kärnten  behindert  wären.  Udal- 
rich von  Aqnileja  war  ihr  Verwandter,  consanguineus,  wahrscheinlich 


'*)  Chron.  Hichersp.  p.  34?,  1 174.  Auch  .\<lell)ert  von  Freisiiig:  g^ehorte  zu  Alexander*« 
AnhMii{^crii,  ohg'leich  er  ihn  II6.">  /u  Wuriburg- verleugnen  mussle.  Meirhelbfck. 
Hist.  Fri».  I.  p.  36'i.  Pez,  VI.  I,  p.  30a.  Nr.  8. 

'*)  Scheid,  OnsT.  «uelf.  11,  p.  «11.  Pe/.,  Thes   IFI,  p.  ÖIO. 

"«)  Scheid,  II,  Nr.  6,  p.  611.  Pez,  VI,  II,  Nr.  7,  p.  0,  wo  Rupert  den  Otto  ^ermutts 
nennt;  denn  frater  allein  i.nl  nicht  entscheidend.  Cfr.  Pez,  VI,  II,  p- 26,  Nr.  II» 
wo  vom  g^emein.Hchantichen  Bruder  die  IJede  ist.  Cog^nahis  Pex,  VI,  II,  Nr.  8.  p.  6. 

^^)  Pez,  VI,  11,  p.24.  Nr.».  Pez.  ihid.  p.  2:>,  Nr.8:p.24.  Nr.  «5.  Cfr.  hei  Scheid, II, 
dieselhen    »riefe,   p.  00«  ff.   Pez.  VI,  II,  p.  2ß.  Nr.  II:  p.  27,  Nr.  13. 

""»  Pe/.  VI.  II.  p.  2;».  Nr.  7.   Kfwa  Aupu«!  1177. 


)o,  (la«s  »eine  Mutter  ü:mma,  eine  f^ebome  Crälin  iod  Nuubitrg.  Schwe- 
rter *on  Otto's  Vater  war;  ja  später  zu  erwähnende  Paiiiilietihnndel 
maefaen  dies  noch  glaublicher"}. 

Heitenbucli  ist  ein  regulirtes  Augustiner  Oiorhermstin  "),  begrUii- 
[!rl  in  Gregor'»  VII.  Zeit  von  Weif  IV.  und  durch  iwei  Urkunden  *on 
107+  und  1085  bestätigt.  Ks  gründete  mehrere  andere  Stifte;  so  wurde 
iiicuxcn  atu  -tmmersce  ton  dort  aus  rerormirt,  Berchtesgaden  gesliflet 
iiad  ebenso  Ebenidorf  im  Jaunthale  (proTineia  Junensis.  Juna)  in  KSrn- 
tm.  eine  Meile  lon  VAlkermarkl ,  von  Caselin,  Grafen  lon  Friaul.  und 
t'dalrich  1.  von  Aijuileja  begründet  ^>J.  1 1 54  eritielt  das  Stift  Rberndorf 
ndrr  JuD  auch  nocli  das  Kloster  St.  Georgenberg,  das  damals  (ÜO.  Oct.) 
(lurcli  Peregrin  lon  Aquileja  auf  [litten  des  l'rop.ites  Romanu.s  ron  Gurk 
refnnitirt  wurde*').  So  war  der  Reitenbucher  Propst  auch  Propst  «on 
EberodorT  oder  Juu  uoil  Vorgesetzter  des  Abtes  in  Sl.  Georgenberg, 
der  damals  BalUuiti  hiess.  Üass  dem  so  sei,  wird  besonders  klar  werden, 
■enn  erwiesen  ist,  (ta!.s  Otto  von  Reilenbuch  auch  f'rop.st  in  Kbemdorf 
■ar.  Bei  Pe/,  Thes.  VI.  I,  p.  420  IT.,  finden  sieh  mr  «riefe  Udalrich's 
>0Q  Aquileja  an  einen  Otto  praepositus  H.  et  Lunensis.  In  der  Tegem- 
uer  Hiuiilschnft  steht  aber  Junensis.  d.  h.  ron  Jnn  oder  Elierndorf,  wie 
•.  AnkcrshoTcn  in  seiner  Urkundensammlung,  p.  7,  dargethan  hat: 
fgl.  ansserdeiu  Archl«  für  Kärnten,  p.  97^102.  Pex  hat  ganx  falsch 
in  d«in  Indev  zu  Tom.  VI  conjicirt  Lunaclacensis ,  Mondsee.  Daas  ein 
Propst  Otto  Tuu  Juu  liel  mit  L^dalrich  lu  U>un  halte,  ist  natürlich;  Pil- 
grim  hatte  ja  augenscheinlich  auch  Jun  in  seiner  Diöeese;  er  kommt 
meli  Afters  in  den  kärntnischen  Urkunden  Tor:  30.  August  HOS, 
\:  377,  als  llDterscbrichener,  als  Zeuge  1 173  in  derScheukung^urkunde 
Idalricb'a  an  die  Karthanse  Seitz:  aber  ebenso  ein  Propil  Otto  Ton 
lleilenLuch  1162  au  Aquileja  wegen  der  Mauthfreiheil  loni  Kloster 
i.i>anl,  p.  3<I1,  ein  Propst  Otto  ron  Reitenherg  (wohl  falsch  gelesen?) 

faimtat:  ibid.  11,1. 


■>  DUO  ION  Reit 

cid.ii,  r-iKi.  I 


ach.  S.  si 


•<)AreU<  »r  KSnt»  I.  p.97~tn.  brr  Htmt  Jmm  o4tj  Imi :  t.AalK 
R*tttteD,  Bd.  X  diete*  Anbji).  f.  »S.  .tr  CXZIIl.  tn—^Mi*:  Caao  t 
1103.  p.  367;  OUo  i.  Ja»  M.  Aigul  IIU.  p.  371;  Harail  «ad  Hat»  t. 
ÜMo,  Prapdt.JoB,  Ibid.  Bd.IIdHArchlii.  p.WS.  Xt.  «AT.  IITI.  C 
Hiilfubanc.  Z*ug>  in  einer  UrkmJ«  Eberhard'»  loa  S*l(bar(  tu  Hera 
■•ik.  UecemhcT  1151.  Waaltw  irr.  AuU.  II.  TUI,  f.  TTI. 
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1171,  Udalrich   Gber  den  Besitz  der  St  Peterslurche  des  Klostan 
Ossiach.  Wie  kommt  Otto  von  Rcitenbuch  so  häufig  in  BerGhrong  Hl 
Udalrich?  Nun  noch  Folgendes:  Otto  Ton  Reitenbuch  war  eonsang«*' 
neus  Udairich*Sy  Otto  von  R.  et  Jun.  ebenso,  beide  Ottonen  reisen 
1176  zu  Udalrich  über  Kärnten  >*),  beide  wollen  mit  dem  PatriardMt^ 
Ober  Rotzen  nach  Trient  zu  einem  Rischofsconcil,  wohin  sie  von  JeaM 
berufen  sind^^),  beide  weilen  Ein  Jahr  ungc^r  in  Udalrich*8  NÜM^ 
d.  h.  in  Venedig  ^^),  beide  waren  Liebhaber  von  Rädern  "*),  der  fM 
Reitenbuch  räth  seinem  Bruder  Rupert  ein  siccum  balneum,  der  toq  Jn  ^ 
wird  durch  Gbermässigen  Gebrauch  von  Rädern  krank.  Beide  sind  dipla»' 
matische  Geschäftsträger  des    Hersogs  Welf^^).    Femer,  seit  11S4 
gehorte  das  Chorherrenstift  St.  Georgenberg  zu  Eberndorf;  nun  bitttt 
jene  Chorherren  von  St.  Georgenberg  Rupert,  nächstens  zu  ihnen  ai 
kommen  und  seine  Bruder  mitzubringen,  oder  wenigstens  ehrenwerttt 
Personen  ihnen  zu  Hilfe  zu  schicken  ^b):  was  ist  einfacher,  als  di« 
Rupert  gebeten  wurde,  die  Stelle  seines  Bruders  zu  vertreten?  Endlich 
steht  im  Eberndorfer  Nekrologe  Otto  quintus  Praep.  Jun.  f  Märt  $, 
im  Reitenbucher  Otto  f  März  7  s*).    Solche  kleine  Differenz  ist  nieM 
hinderlich,  zumal  Otto  in  jener  Zeit,  wo  er  starb,  weder  in  Reitenboeh 
noch  in  Ebemdorf  war.  Nach  Hund,  Metr.  Salisb.  Ul,  p.  172,  war  Otto 
114ü  — 1179  Propst  in  Rcitenbuch. 

In  solcher  Stellung  war  Otto  ganz  der  Mann  dazu ,  die  Anhänger 
des  Papstes  im  Westen ,  zu  denen  sein  Vogt  und  Landesherr  Weif  VI. 
gehörte,  mit  denen  im  Osten  zu  verbinden;  Zwischenstationen  warea 
Tegernsec  und  Eberndorf.  Otto  nahm  bei  Weif  dieselbe  Stelle  eia 
wie  etwa  der  Notar  Burchard  beim  Kaiser.  Weif  war  zugleich  eia 
frommer  Mann,  der  viel  für  seine  Kirchen  und  Kloster  that  *®),  und  eia 


83)  Pez,  VI,  I,  p.  421,  und  VI,  II.  Scheid,  II,  p.  606. 

9*)  P  ez,  VI,  I,  p.  420,  Nr.  2;  p.  423,  5.  VI,  IF,  p.  23,  3.  Otto  ao  den  Enpriester  H. 
8»)  Pez,  VI,  I,  p.  420;  VI,  II,  p.  26. 

88)  Scheid,  II,  p.  614,  und  Pez,  VI,  II,  p.  25,  Nr.  9.  Pez,  VI,  I,  p.  421.  Jener  BrM 
enthält  ein  vuUständi^eü  Rccept. 

87)  Cher  Otto  von  Heitenbucb:  WelPs  Briefe  bei  Scheid,  II,  p.  599  u.  ff.  Über  Otto 
von  Jun:  bei  Pez,  VI,  I,  p.  423,  ist  zwar  der  Name  nur  abgekürst:  domiaitW., 
die  Sache  leidet  aber  keinen  Zweifel ;  wer  könnte  Otto  dominus  sein  aosser  Weif? 

88)  Pez,  VI,  II,  p.  15,  Nr.  XVII. 
8*)  Archiv  für  Kärnten  a.  a.  0. 

^")  Scheid,  II,  p.  582,  über  die  Pisaer  Chorherren ;  p.  58  i  über  die  tob  Lacctt 
p.  585;  p.  502  Steing:aden.  AUod  im  Ammer^^au  an  den  Abt  von  Kempten  p.  594. 
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blemmer,  der  das  Wirthschaften  schlecht  terstand  *9*  ^^  ^^^  sogar 
*9  dass  er  Schenkangen  an  ein  Kloster  machte ,  die  sein  Sohn  Weif 
'  Jfing^re  schon  Torher  an  ein  anderes  Kloster  vergeben  hatte  *'). 
i  mmk  im  Jahre  1167  dieser  Sohn  am  Maremmenfieber  starb,  so  trat  er 
Herzog  Heinrich  den  Löwen  alle  seine  Besitzungen  im  Allgao  and 
Dflnerig^Q,  in  Spoleto,  Toscana  und  allen  Landern  der  Gräfin  Mathilde 
gegen  das  Versprechen  eines  Jahrgeldes.  Als  aber  Weif  wider 
waaien  nicht  sterben  wollte,  verweigerte  Heinrich  das  Jahrgeld,  weil 
m  diLS  Erbe  doch  zufallen  musste,  und  gab  alle  jene  Besitzungen  unter 
eiciier  Bedingung  dem  Kaiser.  Mit  diesem  war  er  indessen  in  kirch- 
hen  Dingen  nicht  einrerstanden :  er  war  ein  treuer  Anhänger  Alexan- 
r  s,  rielieicht  aber  nur  desshalb,  weil  er  mit  seinem  Diocesanbischofe, 
tt  i  167  Hartwich  Ton  Augsburg,  in  stetem  Streite  lag*^).  Die  Ursache 
IT  ohne  Zweifel,  dass  1161  schon  Alexander  die  Kirchen,  die  in  den 
aiDiiÜJUiden  Welfs  lagen,  Ton  der  Jurisdiction  des  Bischofs  Ton  Augs- 
Bg  (damak  Konrad)  eximirt  hatte  *^);  der  papstfeindliche  Bischof 
attwidi  mochte  sich  wenig  daran  kehren,  besonders  da  Weif  sich  schon 
Iher  der  Sache  der  Augsburger  Chorherren  gegen  den  Bischof  ange- 
•mmen  hatte *^}.  So  Tcrtrieb  er  die  Geistlichen,  welche  Alexander 
■hingen,  entzog  ihnen  ihre  Pfirfinden  und  hinderte  sie  an  AusGbung  ihrer 
jDtspflicht.  Daher  bat  sich  Weif  Tom  Papste  die  Erlaubniss  aus,  seine 
ieiatlichen  Ton  anderen  Bischöfen  weihen  zu  lassen**);  dazu  holte  er 
»st  den  Bischof  Bonifacius  Ton  Verona  herbei  *^ ;  auch  Otto  Ton  Rei- 
eibiich  erhielt  die  Erlaubniss,  Schismatiker  in  den  Schooss  der  Kirche 
lieder  aofznnehmen  **).  Hartwich  wurde  nun  freilich  auch  im  höchsten 
inde  zo  gewaltsamen  Schritten  gereizt,  an  denen  er  es  nicht  fehlen 
ieta;  ein  Geistlicher  z.  B.  schreibt  an  seinen  Verwandten  Rupert  von 
fegemsee,  der  Bischof  von  Augsburg  habe  ihn  zwar  auf  Friedrich*! 
Kefehl  zur  Ordination  berufen ,  er  habe  aber  beschlossen ,  der  Ladung 


•>)Sclieid,II,  p.  380  ff. 

**)  Weif  hatte  die  terra  SoKis  an  Canosaa  rerkaufl,  oacfadeiD  teio  Soho  sie  §chnn  an  lins 

Kloaler  Marola  veräosserL  Der  päpstliche  Legat  eotcebied  gegen  Weif  für  Marolii. 

Seheid,  II.  p.  587.  5.  Mali  169. 
**)Jleichelbeck,  Bist.  Fris.  I,  p.  362.  Vgl.  Scheid,  ll,  CXXVI,  p.  :»09ff.;  p.  OOA, 

Rr.  9  «.  10. 
••)  2t.  DMember.  Mon.  Boic.  XXXIll,  I,  p.  41. 
**)Pea,  Thea.  V,  p.  2040.  Scheid,  II,  p.  577. 
•*) Scheid,  II,  p.  599. 
*^8eh*id,  II,  p.  601,  Nr.  3. 
**)8eheid,  II,  p.  615.  Jaff^,  p.  763. 
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nicht  zu  folgen,  und  bitte  ihn  desshalb,  ihm  Hilfe  lo  leisten  **).  In  W< 
bninn  hatte  Hartwich  einen  schismatischen  Propst  geweiht.  Weif  ■] 
lirte  im  Namen  einiger  Geistlichen  an  den  Papst;  dieser  befahl  (30.1 
ii74  oder  1175  aus  Anagni),  dem  Propste  den  Gehorsam  zn 
gern  und  die  BrQder  H.  und  C,  die  zur  Kirche  zorSckkehren  w< 
aufzunehmen  <<^<>).  Ganz  besonders  lag  der  Schutz  des  Klosters 
gaden  Weif  am  Herzen ;  denn  dort  waren  die  Gebeine  seines 
Sohnes  beigesetzt;  dieses  wünschte  er  ganz  besonders  Ton  der  bii 
liehen  Gewalt  eximirt^<^9*  ^^  diesen  Angelegenheiten  schickte  Wdf 
Propst  Otto  zu  wiederholten  Malen  an  den  Papst;  zuerst  1160***), 
sich  Weif  selbst  in  Italien  aufhielt,  Ton  Spoleto  nach  Anagni; 
gerieth  Otto  sogar  in  Lebensgefahr,   ohne  Zweifel  durch  Frii 
Getreue,  denen  er  als  Spion  erscheinen  musste***);  später  war  er  111 
und  1 168  wenigstens  in  Aquileja  *<^^),  1 174  in  der  Wessobronner 
legenheit  beim  Papste  in  Anagni  *<>^).  Am  lebhaftesten  aber  wurde 
Hin-  und  Hereilen  der  Boten  beim  Herannahen  des  Friedens  Ton  V( 

Als  nämlich  im  October   1176  Wichmann,  der  Enbischof 
Magdeburg,  Ronrad,  der  erwählte  Bischof  Ton  Worms,  und  der 
notar  Gottfried   den  Papst  zur  Einwilligung  in  FriedensTcrhandlingtt^ 
gebracht  hatten  ^^^"y,  Ubald  ron  Ostia,  Rainer,  Hildebrand  und  Ardicio  fk 
auf  den  Weg  zum  Kaiser  nach  Ravenna  machten  <<)^)  und  Alexander  s< 
Anfang  December  aufbrach  ^^^},  um  sich  in  die  Lombardei  zur  AbhaltüfJ 


^)  Pez,  VI,  II.  p.  18,  Nr.  XXVI.  Ohne  Zweifel  bald  nach  1167.  Ilartwich  hatte 
geschworen,  die  Geistlichen  H..  M.  und  R.  nie  wieder  zu  Gnaden  auftanehnMA. 

looj  Jaffe,  p.  766.    Der  Brief  ist  von  1174,  denn  er  ist  aus  Anagni  30.  SeptMikif^ 
also  1173 — 1176;  nun  schreibt  Otto  an  Rupert  einmal,  der  Kaiser  habe  out  T«>*-' 
tona  einen  Vertrag  geschlossen  und  ziehe  gegen  Alessandria,  Pez,  VI,  H,  p.ll»< 
Nr.  12;  das  war  1174  im  Herbste;  wenn  Otto  in  Italien  war,    sollte  es  aidit  kj 
Welfs  Angelegenheit  gewiesen  sein? 

101)  1158.  Bestätigung  Steingadens  durch  Hadrian,  Scheid,  II,  p.  592;  ibid.  p. 
Jaffe,  p.  772. 

losj  Weif  schreibt,  Otto  sei   im  Anfange  des  Schisma   von  Spoleto  nach  Anagni 

gen.  Scheid,  II,  p.  600,  Nr  2;  p.  606.  Nr.  10.    Nun  ist  Otto  auf  einer  Ditaiit| 
unterschrieben:  9.  April  1160  in  Fischeclura,  d.  i.  Fucecchio  am  Arno  im  IncclMrild 
Gebiete.  Weif  nahm  die  luochesischen  Chorherren  in  Schutz,  Scheid,  II,  p.SSS. 

103)  Scheid,  II,  p.  601.  Vgl.  über  Otto's  Stellung  zum  Kaiser  Pez ,  VI,  n,  p.  ZS;  •■ 
bei  Scheid,  II.  p.  612. 

I04j  v^i,  Ankershoven,  Bd.    X  dieses  Archivs,   p.  364,  Aquileja  1162,  mmi  P- l^lij 
30.  August  1168. 

»05)j»ffe:,  p.  766.   PeA,  VI,  II,  p.  27. 

106)  sire  R  a  u  I ,  p.  1 193.  P  e  z  ,  VI.I,  p.  388,  397. 

107)  pez,  VI,  I,  p.  422.  Ubald  und  Rainer  erst  Februar  1177.  Romuald  p.  117. 
»08^  Romuald  ibid.  Chr.  Foss.  Nov.  1176  bei  .M  u  r.  Scr.  VII.  6.  December. 
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etBüS  iligeiDciiien  Coo^csse«  lu  begeben,  hIs  cidx eine  Städte  der  Lom* 
birdei,  wie  Cremuna  und  Torlona,  sich  dem  Kaiser  oäberten,  um  Sepa- 
nl/heden  lu  »chUesaeD  ■<"),  als  endlich  Chmlian  tod  Mainz  das  Kriegs- 
fiuek  des  Kai&ers  in  Tuscien  durch  Eroberung  einer  Stadt  aufrichtete  '  ■'): 
da  ^rieth  Weif  und  mancher  andere  Anhänger  Alexander's  in  Besorg- 
■iu,  beim  Friede ussvhlusse  übel  bedacht  au  werden  und  einen  Triumph 
[4fr  Feinde  der  Kirche  über  sich  erlelien  zu  müsüCD,  ja  nicht  ebmal 
1  den  Frieden  »on  ihren  Bedrüekunjjen  befreit  lu  werden'").  Sa 
r  dabvr  auch  Weif  im  Anfange  beklagte,  dass  Lombarden,  SiciUer 
pd  Griechen  den  Abscliluss  iles  Friedens  verzögerten  und  er  ihn  eifrig 
»d  wünschte  "■),  so  schnell  änderte  er  iicine  Ansicht,  als  er  nierlite, 
s  so  mancher  Feind  Alenandcr's  seinen  Sitz  behalten  würde.  Zunächst 
l»aert  er,  nicht  selbst  luni  Cojigress  kommen  zu  köunen,  quia  formi- 
3  et  suüpieiosura  esset"^};  dann  bekla^^t  er  sieb,  dass  auf  dem 
Cmgresse  so  wenig  Rücksichl  auf  ihn  genommen  würde'");  er  warnt 
den  Paptl.  die  Schismatiker  aus  Mass  gegen  die  Wahrheit  mit  denen 
iKt  Furcht  »or  Gewalt  zu  lerweehseln,  der  Augshurger  Bischof  gehöre 
n  den  Ersteren,  er  sei  ein  ganz  singularis  ferus  und  verfolge  die  Geist- 
lieben mit  erstaunlicher  Gottlosigkeit 'i^).  üaher  gab  er  dem  Otto  die 
Aafträfif«  mit,  beim  Papste  ihm  Erneuerung  des  Privilegiums  auszuwir- 
ken, das  seine  Kirchen  ton  der  Jurisdiction  des  Augsburger  Bischofs 
«imirlc,  ferner  um  Erlaubniss  zu  bitten,  die  Geistlichen  von  jedem 
katholiscben  Bischöfe  weihen  lassen  zu  dürfen"*).  Ängstlich  schreibt 
er  an  seinen  Verwandten,  den  Cardinal  Hyaeinth,  man  solle  Ja  nicht 
sngeben,  dass  der  Gegenpapst  oder  der  Kaiser  zum  Congress  komme, 
wenn  nicht  das  Heil  der  Getreuen  der  Kirche  schlecht  besorgt  sein 
sali«»");  einen  Freund  E.  ersucht  er,  beim  Pap.sle  dahin  zu  wirken, 
diM  er  auch  im  Friedeu  vor  Hartwich's  Bedrückungen  geschßtzt 
bleibe  »'•)■  Gewiss  hatte  Weif  keinen  geringen  Antheil  an  den  Verband- 
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langen  des  Tenetianischen  Cong^esses  wegen  der  MathildisclieB  < 
sein  Notar  Fantolinus  unterzeichnete  das  Sacramentiim  in  animt 
ratoris,  den  £id,  der  den  zum  Frieden  kommenden  Parteien  freiet 
sicherte  **•);  gewiss  trug  er  nicht  wenig  zur  Verzögerung  df 
densabschlusses  bei,  ja  er  und  andere  ,, Freunde  der  Kirche*  ic 
wohl  so  sehr  auf  den  Papst  Alexander,  dass  er  weit  mehr  al 
durch  die  Bestrebungen  seiner  Anhänger  in  seiner  Thätigkeit  g 
erscheint.  Wenigstens  zeigt  das  Misstrauen  der  Lombarden  so 
Welfs,  Alexander  möchte  zu  früh  den  Frieden  schliessen  <**)» 
nicht  Schuld  des  Papstes  war,  wenn  er  beinahe  ein  Jahr  lang  f 
wurde. 

Ähnliche  Auftrage  gab  Rupert  von  Tegemsee  seinem  Bn 

Auch  er  war  eine  Stutze  der  Alexandriner  in  Deutschland:  ih 

er  ein,  wo  sein  Bruder  in  der  Abwesenheit  nicht  helfen  konnte, 

Stammlanden ,  in  Reitenbuch ,  in  Cbemdorf ;  desshalb  hatte  < 

Tollauf,  und  doch  wusste  er  so  gewandt  zu  spielen,  dass  der  8 

nicht  für  seinen  Feind  hielt;  er  bittet  ihn  um  ein  Messbach 

FTangelium-  und  Epistelbuch  zum  Abschreiben 'i*^);  ja  dass  de 

Markgraf  ßerthold  von  Andechs  ihm  stets  helfend  zur  Seite  i 

auch  seine  Bibliothek  in  Anspnich  nahm:  er  wünschte  das 

Buch  vom  Herzog  Ernst  zur  Abschrift  zu  leihen  ^**).    Rupert  h 

viel  zu  klagen,  kein  Wunder,  denn  er  war  unermüdlich  auf  c 

hängigkeit   seines  Klosters   bedacht,   so  dass  sich  Graf  Heil 

Wolfrathshausen  beim  Herzog  Heinrich  von  Österreich  beklagt 

entziehe  ihm  seine  Schirmvogteirechte  ^^s).    Oft,  scheint  es,  ' 

Herren  zu   bewegen ,  zum  Naehtheil  ihrer  Ministerialen  ihr  } 

Kloster  zu  vererben  :  daher  seine  vielen  gerichtlichen  Streitigki 

1 150  hatte  Papst  Eugen  dem  Kloster  die  Jurisdiction  über  die  I 


>>9)  perli,   Le^.  11.  p.  HiO. 

»-fO)Pez,   VI,  I,  p.  388.   S  c  I«  e  i  d  .  p   Ö90.  60(i 

«-»)  Pe/.,  VI,  I,  p.  409. 

»«0  Pe/,  VI,  II.  Nr.  VII,  1.  2.  3,  p.  \Z.  13 

«2-)Pf /.,  VI.  II,  p.  Ui,  Nr.  20.  Ahor  »uch  lleiiinrh  \iiii  Wolfrathsliattsei 
Tode  KoiU'Md's  von  Tegern^ee  (IIÖO — ll.'iO)  verMichf,  die  Rlosterbctlti 
Spolienrecht  an  sich  /.ii  reisseii.  Pe/. ,  Thcs.  III,  p.  ä20.  Kaiser  Friedri^ 
ihm  dsiher  Tejjernsee  bei  Einsetzung  Riipert's,  Pex,  VI,  I,  p.  411,  Nr. 
Mündel  nuisste  der  Kaiser  nlg'en :  so  Pe/.  VI,  I,  p.  419.  Übergriffe  I 
Benefiz  eines  Ministerialen  \V.,  Angriff  anT  die  Hmundoer  Kirche,  iUd. 

»«*)  Pe/,  VI.  II,  p.  24  etc. 


Urcbra  *erUcheii  ■"):  deren  BesUtigun^  wüD&cfale  er  luoächsl:  <)*nn 
tatte  der  iicgat  G(uaUerus  ton  .Uüina)  iii  Freising'eD  Terkiinttigt ,  die 
|ne«terlicbe  loful  uDd  das  Recht,  die  uiedereii  Weihen  la  erlheilen,  .sei 
Bub  genonuncD  worden"*):  er  bittet  um  WiederTerleihiing  dieser  Pri- 
litgim;  danu  icrlingt  er  Bestrafung  der  Herren  H.  und  C.  und  ihrer 
SttoH,  die  sieh  eio  dem  Kloster  geschenktes  Allod  bei  Hallein  ziigeeig-- 
Ml  hatten;  endlich  die  gämliche  Enianeipation  Tom  Blsthume.  das  jus 
TimE  cI  pitromtus,  demxufolge  auch  lüllige  Exemplion  vom  biachüBiohen 
lutcrdicle  *-')- 

Mit  diesen  Außrägen  begab  sieh  Ottu  <ron  Iteilenbuck  im  Decein- 
her  lfT6  auf  den  Weg  nach  Italien,  lunächst  nairh  Aiguileja,  um  wo 
uüglich  den  Patriarehen  lur  Begleitung  in  bekommen ,  wenigstens  ihn 
m  nähere  Aaskuofl  lu  fragen.  Aber  Udalrich .  dessen  Hass  gegen  die 
lufllfciimililtfr  nngemildert  geblieben  war,  schrieb  ihm  in  liemlich  abwei- 
■  MmIii»  Tone,  als  er  leraommen  hatte,  Otto  set  schon  in  Kirnten  ange- 
>  lligt;  auf  seine  Anfrage,  ob  er  lum  Concil  kommen  sollte:  weder  er 
Mch  seine  Brüder,  die  lombardischen  und  Tenetianischeu  Bischüfe  hätten 
•Dm  Papste  Mnen  Auftrag  erhalten ;  erst  gatti  ror  Kurzem  habe  er  aus 
ei»ein  Briefe  des  Kaisers  an  die  Pröpste  ton  Gurk  und  Salaburg  und  die 
GristJivhen  erfahren,  dass  ein  Concil  im  Gange  sei,  ohne  dass  er  selbst 
(lewissbeil  darüber  habe;  indem  hege  er  seine  eigenen  Ansichten  und 
BedeBken:  Boten,  die  lon  Verona  und  andern  Orten  gekommen,  hätten 
ihn  keiae  sichere  Kunde  «erschalTcn  können.  Wetelo  lon  Caminu 
indessen,  der  Bisehof,  habe  aus  Bologna  die  Nachriehl  aurüekgebracht, 
dasi  Erabisebof  Wichmann  und  Bischof  Konrad  von  Worms  auf  Zureden 
de*  Kaisers  sich  dem  Schwnre  super  negotio  ecclesiae  unleraogen 
ond  Christian  (on  Maiui  und  den  Papst  nach  der  Lombardei  lu  holen 
ueh  aufgemacht  hätten  (Noiember  IfTti)  ■'*).  Die  Aussieht  aber  auf 
Erreichung  ihrer  Absichten  sei  ungewiss:  Weiclu  habe  bei  Ferrara  die 
Cardinäle  Hildebrand  und  Ardieio  mit  einem  päpstlichen  Sehreiben 
ptrofTeD.  demzufolge  er  mit  den  EribisehöfeD  von  Ravenna  und  Mailand 
inAqnileja  einCapilel  berufen  würde,  um  die  schismatischen  Bischöfe  tu 

>U)IM<-  p.t-  Crr.  Jtir«,  Rog.  Ponl.  p.  641 


)Pci,  VI,  I,  p.  uz.  Wrarl  fOü  Cimiao  od«r  ITdiae, 
aoxi,  Bd.  XI  dietM  Anbi»,  p.  308,  IIT5,  18.  Hii : 
ECO,  l.  IlSS.i»  So...  P.ri.,  [..  134:  HmeIo  de  Cm 


cxcommiiiiicirpii:  endlich  rübteli-n  Mailand  und  die  LoDibnrde»  ein  H 
aus  ge^en  die  Erzbiscliüfe  Clirlstian  and  Pliilipp  ■°°}.  nes.swegren  we 
IT  weder  um  des  Concils,  noch  um  irgend  einer  andern  Saude  willei 
die  Lombardei  gehen,  doch  wGu.scIie  er,  Utto  möge  sobutd  ats  mögl 
iH  ihm  kommen,  und  wenn  er  seine  R«ise  bis  an  die  päpstliche  Cl 
forUolxeu  wolle,  würde  er  iiim  daftir  Bequemlichkeit  und  Unterstütu 
forRchafTen. 

Fnudrich's  Bedingungen  waren  den  Gegnern  immer  noch  lu  boi 
fahrend:  er  wollte  selbst  zugegen  sein  und  auch  den  Papst  Caliitus  i 
■u  dun  Verhandlungen  bringen'»);  wie  starken  Widerspruch  das  ht 
sahen  wir  schon  aus  Welfs  Brierc  "■).  Auch  daSN  er  den  Congress  i 
i'igi'uo  Itand  hin  erst  Anfang  Januar,  dann,  da  er  sah.  dass  Niemi 
AustRiten  traf,  auf  den  25.  Januar,  nweil  Viele  lu  enlfenit  wohntet 
endlich  auf  den  1.  Februar  nach  Ittvenna,  der  kaiserliclien  Stj 
berief  <■■),  konnte  keinen  Erfolg  haben,  so  lange  Alexander  nicht  at 
Keine  l^inladiiiig  erliess.  Schon  wurden  die  Lombarden  ar^uöltniich  i 
machten  dem  Papste  VorwCrfe,  bis  Alexander  an  sie  selbst  ausdrückü 
sclirirb,  er  werde  nimmermehr  ohne  sie,  den  griechischen  Kaiser  > 
den  Kfinig  von  Sicilicn  Frieden  mit  dem  Kaiser  schliessen;  dieGerQeh 
dies  sei  schon  geschehen,  seien  böslich  rom  Kaiser  aosgesprengt,  i 
so  tiel  9ci  wahr,  dass  er  tum  Zwecke  der  Verhandlungen  aarfa  i 
Lombanlet  reisen  werde:  indessen  sollten  sie  treulich  ausharren  >^ 
Ein  Gleiches  schrieb  er  an  die  Cardinile  Hildebrand  und  Ardicio,  ( 
sich  in  der  Lombanlet  aofliielten,  und  trug  ihnen  auf,  die  Geniütb«r 
beruhigen  und  ihn  >on  der  Stimmung  sorgfältig  lu  benacbTichtlgl 
auch  bekannl  lu  machen,  dass  Jeder,  der  lum  Coagress  wolle,  &iehcr 
Weges  hiuaiehen  könne  utid  freies  Geleile  lon  dort  nach  Hauhe  erhalt 
wertle  >**).  Unterdessen  rerbolen  die  Rertoren  der  Mark  Treriao  di 
Patriarchen    Ifdalrich,    als    ihrem    frommen   Vater    und  Herrn,    n 
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,  den  h'riednch  nach  Raven 
t  und  Uajentäl  des  üposlolisehe 
im  Bischof  Gerhard  *oii  I'; 
■ini  Cong^rcs.i  kommen  wei 
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w  berufeD,  m  reisen,  weil  dies  der 
1  Stuhles  iDwider  sei  "*).   Ebenso 
doia.   er  möge  eotscfiiildi^en.  dass 
ilc,  weil  die  Recloren  der  Mark  es 
n  und  Laien  streng  nntersagl  bitten,  ond  mit  Gewalt  hinderten, 
wi  besuciten'*'). 
Dorli  änderte  sich  die  feindselige  Slimman^  der  Lombarden  bald. 
Ilildcbnnd  und  Ardicio  die  Auflrig;e  des  Papstes  ausgerichtet  hatten, 
Udalrieb's  Abneigung.  Kaiser  Kriedrieh  schiehle  ihm  zwei  hßehsf 
Hiebe  Einladungssehreiben,  in  denen  er  seine  Verdien.ste  um  das 
»htrrgebrn  des  Itcielies  lobt  und  seine  Anwesenheit  ganz  nnamgäng- 
■üthi^  sebilüerl.  ja  im  tweiten  Briefe  war  sogar  nicht  mehr  erwähnt, 
Papst  Calixt  mit  hiokommen  sollte  ■"),  daher  hielt  es  Udalrieh  für 
am  dem  Schauplslie  näher  xii  sein,  mil  Otto  ton  Fteilenbueh 
Prälaten  naeh  Venedig  zu  reisen  und  Boten  an  den  Kaiser, 
(der  -schon   auf  seiner  Reise  über  Zara  begriffen  war)  und 
IM    Raienna    sieh     aufhaltenden    Cardinäle    Ubald     und    Rainer   lu 
Irn  '*').  um  nähere  Nachrichten  zu  erhalten  (Anfang  Februar  1  (77): 
lickte  er  an  den  Kaiser  ein  .Schreiben,  worin  er  sich 
Bit  Krankheit  entschuldigte,  dass  er  Tom  Congress  in  Ra«enna  ausblei- 
ben würde'**).    Der  Kaiser  .nahm  seine   Entschuldigung  an,  mit  dem 
hüebsten  Bedauern,   dass  eine  so  wichtige  Persönlichkeit  an  den  Vcr- 
handlnngen  nicht  tbeilnehmen  sollte,  die  sich  so  ausnehmende  Verdienste 
am  ihn  und  um  das  Reich  erworben  hätte  <*>).   Als  aber  Salomo.  Bischof 
lOn  Trient,  Udalrieh   anzeigte,  er  habe  von  Alexander  eine  Einladnng 
bekommen  und  frage  ihn  am  Rath,  ob  er  zum  l'oncU  reisen  werde'*'), 
als  Uhald  und  Rainer,  jeder  einzeln,  ihm  die  beruhigendsten  Nachrichten 
takommen  liessen,  dass  über  Ort  und  Zeit  desConcils  andere  Ilestimmun- 
^n  gelruffen  »erden  sollten  als  sie  tViedrich  ausgeschrieben,  dass  den 
ttesacherD  des  Coocils  Sicherheit  und  freies  Geleite  garantirt  sei ,    dass 
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die  Lombarden  sich  beruhigten  und  es  rathsam  sei,  wenn  Udalm 
iwar  luiii  Kaiser,  aber  doch  »orher  tum  Papste  sieh  begebe'*'):  ( 
entschlosü  sich  Udalrieb  anders,  er  sehrieb  an  Wichmann,  seine  Unpi» 
lichkeit  habe  sich  beseitigt  i*'3'  "'^  '''^'l>  i'^m  liisehof  Drudo  von  Felb 
sog:ar.  zum  Kaiser  zu  gehen,  um  sieh  von  ihm  die  Belehnung  mit  Üt 
Regalien  zu  erbitten  <*>).  Wichmana  wollte  nun  den  Patriarchen  abbot« 
um  ihn  zu  Friedrich  zu  geleiten,  aber  ein  Sturm  warf  ihn  an  die  Kfls 
von  Itaienna  zuriiek,  er  bat  ihn  daher  .seliriftlicb ,  in  eine  Seestadt 
der  Nähe  von  Ravenna  lu  kommen  ■*'),  Das  that  denn  auch  Ud&llie 
als  der  Herzug  Heinrich  fon  Österreich,  dessen  Vater  am  i.  Jani 
gestorben  war,  über  Venedig  mm  Kaiser  reiste,  um  sich  ton  ihm  belel 
nen  zu  lassen;  jn  da  der  Pa|)Bt  sich  sehr  lange  in  Vlestt  am  ModI 
Gargano  aufhielt,  konnte  er  nicht  einmal  diesen  vorher  besuchen« 
dern  wohnte  den  24.  Februar  f  177  der  Belehnungsfeierlicbkeit  zu  C^bi 
delara  bei  Pesaro  bei'").  iJann  reiste  er  zuriiek  oaeb  Venedig,  Int 
dopf  Otto  Ton  Reitenbuch  wieder'*'),  der  noch  einmal  unterdessen  ii 
DcutsehUnd  gewesen  war,  und  konnte  den  23.  März  der  feierlichM 
Binholung  des  I'apstes  Alexander  von  San  Nicoio  in  Lido  nach  Venedig 
beiwohnen'"^).  Von  da  an  nahm  er  lebhafteu  AntlieÜ  an  den  Verkandi 
lungen  zu  Venedig  bis  in  den  September  1177,  und  verdiente  sii 
dadurch  so  sehr  den  wärmsten  Dank  des  Kaisers,  dass  man  sich  nie 
genug  wundern  kann  entweder  wie  schneU  sich  sein  Sinn  geändert  hi 
oder  wie  achlau  er  seine  Gesinnung  und  seine  Handlungen  in  der  Ve 
gangenheil  zu  verbergen  verstand.  Schon  Philipp  von  Cöln  und  Cbn 
Btian  von  Mainz,  die  vom  Kaiser  nach  Venedig  vorausgeschickt  ware^ 
Doch  ehe  der  Papst  ankam,  berichteten  von  dem  grossen  Eifer,  in 
Udalrich  in  den  Angelegenheiten  des  Kaisers  zeigte  '*<).  Grosse  Dienit 
scheint  er  wirklich  dem  Kaiser  dadurch  geleistet  zu  haben,  dass  er  groi 
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meo  für  ilio  bei  den Yenetianero  lieh;  der  Kanzler  Gottfried  und  Graf 
irich  ¥on  Andechs-Diessen  machten  die  Unterhändler  zwischen  dem 
er  und  dem  Patriarchen  ^^o).   Von  den  Geg^enstanden  der  Verhand- 
scheint sich  Udalrich  besonders  des  Erzbischofs  Adelbert  ange- 
nen    zu  haben.    Alexander  hatte   zwar  Adelbert  nochmals  seines 
ilwollens  Tersichert,  und  sein  Verwundern  ausgesprochen,   wie  er 
iben  könne,  dass  er  ihn  absetzen  wolle,  aber  konnte  es  doch  nicht 
r  amgehen,   ihn  nach  der  Lombardei  zu  berufen   und  ihn   einem 
leilspruche  zu  unterwerfen ^^^).    Kein  Zweifel,  dass  es  in  seiner 
icht  lag,  denselben  gunstig  für  Adelbert  zu  gestalten  ;  daher  schreibt 
h  kurz  Torher  Adelbert  an  den  Propst  G.  (von  Admont?)  und  den 
tellan  und  M.  und  S.  von  Surbach,  ihre  Besorgniss  um  sein  Schicksal 
uDgegründet,  er  sei  in  Verona  angekommen  und  habe  Papst  und 
scr  sehr  geneigt  gefunden,  die  Salzburger  Angelegenheit  für  ihn 
envoll  zu  schlichten.  Seine  Gegner  seien  verstummt,  selbst  Hermann 
II  {gewiss  heissen :  Heinrich,  der  Erzbischof,  oder  Roman,  Bischof 
I  Gurk)   und   der  Propst  von  Gurk   hätten   sich  unterworfen ;    die 
rigen  von  Gurk  —  sie  beabsichtigten  eine  Trennung  von  Salzburg  — 
en  übel  angekommen;  er  habe  sogar  ein  Schreiben  vom  Kaiser  und 
pst  bekommen,  das  ihm  und  seinen  Nachfolgern  die  Legatenwurde 
•  Baiem  sichere  *^^).    Das  Urtheil  fiel  indess  ganz  gegen  sein  Erwar- 
i  aus:  sein  Benehmen  gegen  den  Kaiser,  seine  Sorglosigkeit,  sein 
liBodes  Verfahren  gegen  Schutzbefohlene  konnte  nicht  mehr  verborgen 
eiben,  wo  der  Papst  die  Zeugen  vor  sich  hatte  und  nicht  mehr  durch 
blbert*s  Berichte  getäuscht  werden  konnte :  er  musste  abdiciren  *^3) ; 
ia  Nachfolger  wurde  Konrad  von  Mainz ;  Heinrich  von  Berchtesgaden 
irde  Bischof  von  Brixen,  als  Richer  1178  gestorben  war*^^).  Adel- 
srt  konnte  am  19.  November  1 183  wieder  seinen  Erzbischofsitz  einneh- 
co,  da  Konrad  an  Christian*s  Stelle  Mainz  wieder  bekam.  Adelbert  hielt 
ieh  nach  seiner  Verurtheilung  bei  Udalrich  in  Aquileja  auf,  da  Böhmen 
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seit  WladislaT*s  Tode  kein  heimischer  Zufluchtsort  mehr  für  ihn  war***)» 
Udalrich  berief  sogleich  nach  seiner  RQckkehr  aas  Venedig  ein 
seiner  Geistlichen  zum  2.  November  i^*). 

Otto  Ton  Reitenbuch  war  nicht  gleichmässig  glücklich  bei  ErHiHi 
seiner  Aufträge.  Zwar  erreichte  er  für  Weif,  wie  schon  früher ,  du! 
Erlaubniss,  seine  Geistlichen  von  jedem  Bischöfe  weihen  zu  lassen, 
die  Exemtion  des  Klosters  Steingaden  vom  26.  Mai  und  10.  Juni  11 77« 
aber  sein  Hauptgegner,  Bischof  Hartwich,  erhielt  vom  Kaiser  und  tmI 
Papste  die  Bestätigung  seiner  WQrde  *^'').  Mag  es  dies  oder  ein  andenr. 
nicht  erreichter  Wunsch  gewesen  sein ,  der  so  üble  Folgen  nach  tUk 
zog:  wir  finden  im  Spätherbste  1177  Weif  aufs  Bitterste  TcrfeiiM 
mit  seinem  Diener ,  dem  er  so  vertraut  hatte  wie  seinem  eigenen  Her* 
zen  *^s).  Selbst  eine  Gesandtschaft  Welfs ,  die  seine  Wunsche  gern 
formulirte,  konnte  beim  Papste  nichts  ausrichten <>*).  Udalrich,  der 
seinem  Freunde  Otto  getreulich  beigestanden,  konnte  nichts  mehr  fir 
ihn  wirken;  Anfang  September  etwa  reiste  Otto  nach  Deutschland,  «i< 
schickte  von  da  aus  einen  Eilboten  an  den  Patriarchen,  dass  er  nochmali 
Welfs  Angelegenheiten  dem  Papste  vortrüge;  der  Bote  kam  zu  spü, 
der  Congress  war  auseinander.  Udalrich  war  schon  in  Aquileja  ***)• 
Betrübt  ging  Otto  nach  Italien  zurück,  aber  selbst  wiederholte  Bittschrei- 
ben schienen  die  Gnade  seines  Herrn  ihm  nicht  wiederbringen  zu  könnok 
Weif  wünschte  mit  dem  Papste  sogar  selbst  zu  sprechen,  und  reiste 
desshalb  bisTrient  *^9'  ^^^^  ^^^''  ^^"^  Udalrich  ihm  entgegen,  der  andi 
den  Propst  Otto  mitbrachte,  und  suchte  ihn  eines  Besseren  zu  belehret. 
Auch  dies  war  vergebens.  Otto  drohte  endlieh ,  gar  nicht  mehr  nacl 
Deutschland  zurückzukehren,  Italien  werde  ihm  ein  neues  Vateriaad 
und  angenehmes  Exil  sein  *•*).  Weif  hatte  sogar  seine  Chorherrea 
in  Reitenbuch,  die  von  jeher  unruhige  Kopfe  waren,  zum  ofTenen  Aff- 
stande getrieben.  Schon  1160  oder  noch  früher  hatten  sie  sich  bei 
seiner  Reise  in  Italien  empört,  ja  trotzdem ,  dass  Otto  gegen  sie  pipet* 
liehe  Befehle  und  die  Aufforderung  zur  Unterwerfung  mitbrachte,  woUtea 
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wm  ihre  Widersetzlichkeit  nicbl  anfgeben.  so  dass  Olto  an  den  Alil 
Kanrad  «on  Tepemsec  schrieb,  er  »olle  sie  für  Veräehler  des  pipsl- 
Kelicii  Stahles,  d.  h.  für  (iebannle  erachten'*').  Ats  er  im  December 
1176  aaeh  Venedig  ?■"? ■  '■^^le  er  einem  Chorherrn  lt.  die  inlerimisli- 
tA*  StiflsTerwallimg  übertragen,  und  als  «lieser  die  (ieschäne  nicht 
nch  Wansch  lu  rerseheo  schien,  ftiigen  .lie  wieder  nn  zu  murren,  dem 
(Hta  nachlässige  iind  unordentliche  Amtsirihrnng-  Toriuwerfen  ond  einen 
nrae*  Propst  xu  fordern :  Otto  mussle  ciog-estehen.  dass  ihre  Vorwürfe 
prectit  seien,  eiit*chuldiete  sich,  weil  er  Vielen  dienen  müsse,  bat  sie, 
■nlerdeurn  dem  Itrititer  R.  lu  gehorchen,  endlich  aber,  als  der  Anfstand 
lieh  nicht  besänftige,  ^h  er  ihnen  imwillig  die  Erlaubniss,  einen  andern 
IV»psl  in  wählen  ***).  Dazu  kam  es  inden«  nichl ;  Ende  des  Jahres  1 1  TT 
regle  Weif  sie  »on  Neuem  aiif  liegen  Otto  *•').  dass  sie  sogar  nach  der 
iussöknrmg  mit  dem  Henot^e  ihren  Propst  nicht  aufnahmen,  und  es  erst 
wiederholter  Versicherungen  Ruperl's  bedorfte.,  als  sie  wirklich  sich 
bcrahigl  halten,  ihn  tue  Rückkehr  m  bewegen'**).  Er  rerlangte  aus- 
ilrüeklich  Garantien .  dass  er  in  keinerlei  Welse  *or  dem  Herxo^  oder 
dem  Bischöfe  Hariwrrh  Abbitte  leisten  dürfe,  und  bat  desshalb,  die  Herren 
tmi  Waldeck  sollten  für  ihn  unterhandeln:  besonders  der  jüngere  <on 
ihnen.  Rudolph,  sollte  nach  Wfkirchen  kommen.  Die  endliche  Aussöhnung 
war  durch  den  Abt  »on  Kempten  nnd  die  Grätin  Ton  SuUbaeh.  Berengar's 
Matter,  Welfs  Schwester,  zu  Stande  gekommen  <").  Sie  stand  in  man- 
■i^aclier  Beniehung  iii  Otto  und  noch  mehr  in  Rupert,  dessen  Kloster 
ikre  Familie  mit  manchem  Alfod  bedacht  hatte:  dafür  halle  ihr  Rqpert 
wohl  eine  Leibrente  in  geben,  denn  einmal  beklagt  sie  sieh,  dass 
lUipert  ihr  keine  L'nlerstützung  zukommen  lasse,  da  sie  ein  ärmliches 
Leben  führen  müsse,  und  bitief  ihn,  Gold  und  Silber  ihr  zu  ebem 
Sefcatikästleio  zu  schicken ,  zu  dessen  Anfertigung  sie  schon  einen 
KfinsUer  bei  sich  hätte  ■•»).  An  diese  Mathilde  non  Snizbach  wandle  sich 
Otto  voller  Klagen,  dass  er  so  schlecht  für  die  ihrem  Bruder  lange  Jahre 
geleisteten   Dienste   belohnt   werde ,   nm    dessenwilleo   er  schon    viele 
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GunsterweisuDgen  des  Kaisers  zurückgewiesen  und  die  härtesten  B 
digUDgen  geduldig  ertragen  habe,  so  sehr,  dass  trotz  der  Bemüh 
des  Bischofs  um  den  Kirchenfrieden  seine  aufgereizten  Chorherrei 
jeglichen  Gehorsam  rerweigerten  ^**).  Ihren  Fürbitten  widerstand  Wi 
nicht  länger.  In  der  Fastenzeit  1178  eilte  Otto  aus  Italien  Tom 
zurück,  und  hatte  die  Absicht,  einer  Bischofssynode  in  Salzburg 
wohnen  <?o).  Vom  Lateranconcil  1179,  19.  März,  hatte  er  sich  mit  üi 
rieh  ausgebeten  auszubleiben  i?  9'  ^"^^^  hinderte  ihn  der  Tod  6. 
1179. 

Ruperts  Aufträgen  erging  es  nicht  besser,  weil  sie  in  gteidNr> 
Weise  übertrieben  waren.    Otto  schrieb  ihm  zwar,  er  möge  sich 
seinem  Boten,  dem  Geistlichen  T.,  von  seiner  Wirksamkeit  beim 
und  in  der  Lombardei  erzählen  lassen ,  als  er  unwillig  geworden 
dass  Otto  ihm  so  lange  keine  Nachricht  über  seine  Erfolge  gegeben  >^ 
der  Patriarch  hatte  zwar,  wahrscheinlich  über  den  Streit  mit  den  Ri 
die  das  Gut  bei  Hallein  in  Beschlag  genommen  hatten,  beim  Markgnfli 
Berthold  Fürsprache  eingelegt  i*^*):  der  Papst  aber  gewährte  ihm 
seine  Hauptbitte  nicht.  Otto  schreibt,  wie  auch  der  Papst  selbst,  AleiM* 
der  excommuuicire  die  Ritter  H.  und  C.  und  ihre  Söhue  —  schon  rorlwr : 
hatte  er  Adclbert  aufgetragen,  sie  zur  Nachgiebigkeit  zu  bewegen  odiT ' 
sie  zu  bannen,  —  er  verleihe  dem  Kloster  die  Infiil  und  das  Reckt  der 
niederen  Weihen   wieder,   aber   die   Exemtion   von    der   bischoflich«B  - 
Gerichtsbarkeit,  das  jus  fundi  et  patronatus,  und  die  Befreiung  VM 
bisehuflichen  Interdict  könne  ihm  nicht  verliehen   werden,  weil  keite 
Aussieht  dazu   sei,  dass  er  mit  dem  Bisehofe,  der  vom  besten  Willet 
gegen  ihn  beseelt  sei,  jemals  in  solchen  Conflict  gerathen  werde,  in  die  ] 
Gefahr  des  Interdikts  zu  kommen ;  ausserordentliche  Zeiten  aber  wurdeo 
doch    wieder   ausserordentliclje   ßefelile    der   römischen    Curie   nötUg 
machen*^*).    Rupert   gab  sich  aber  nicht  zu  Gute;    er  schrieb  nocfc 
einmal  an  den  Papst,  und  um  ihn  desto  eher  zu  bewegen,   schilderte  er 
ihm  die  traurige  Lage  eines  nichteximirien  Klosters:  die  Bischöfe  thitei 
solchen  Klöstern  oft  Unrecht  und  übten  keine  Rücksichten  gegen  die 


>«»)  P  e  r  ,  VI,  II,  I».  2».  Scheid,  II,  |».  ftl  I . 
•'0)  Ibid.  Vgl.  Pex»  VI,  II,  p.  18,  Nr.  XXVII. 
«'>)  Hei,  VI,  II,  1».  0,  Nr.  7,  Nr.  8. 
»'«)  Pei,  VI,  II,  I».  25,8.  Scheid,  IL  CXXXV. 
»'»)  PeÄ,  VI,  II,  p.  2:>,  Nr.  7. 
t74j  pei  ibid.  p.  24,  Nr.  S.    Fei,  VI,  I,  p.  396.   Moii.  Boic.  VI,  i8*.   8elifU.ii: 
p.  615,  p.  613.  Pei,  VI,  U,  p.  24. 
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t  Kloster  getrählten  Geistlichen,  sie  forderten  iing'ebührlich«  Dienste 
I  sagzr  Interdiote  gegen  Getreue  ilcr  Kirche  niis.  Wenn 
I  First  otler  ein  erlauehler  Mann  dem  Kloster  Allodicn  Termtche,  so 
>«rte  »ich  oft  der  Diücesanbischof  gar  nicht  darum,  ob  andere, 
V^<^a scltinderi sehe  Rille r  dieselben  in  llcsit/  nülimeii:  desshalb  liitle 
n  Fapst  nni  Abwehr  aller  dieser  Mängel  >").  —  IJiea  Geaiieh  sobickto 
niert  mit  einer  GesaDdUehaft  an  den  rOmischen  Hur  im  Winter  117»; 
'  war  den  Z.  Kebrnar  noeli  in  Verona  ■");  trotidem  Otto  wieder 
<n  Bruder  nnterst utile,  erreichte  Itupert  doch  nicht  seine  Wünsche, 
r  inusS  sich  wohl  schon  frfiher  Übergrifle  ertaubt  haben ,  als  wäre 
r  schon  «limirt;  das  harmonirt  anch  sonst  mit  den  Narhrichlcn  ton 
seiner  rührigen,  nnternuhmenden  Fersünlii'hkeil;  wenigstens  wurde  iiuf 
1  der  KastenKeit  1178  llnpert  vor  das  erz- 
nnd  obgleicli  Anfangs  Enbiscliof  Konrad  sieh 
NO  fürchtete  man  doeli,  er  würde  seine  Suche 
I  Bruder  Otto  ron  Reitenbnch  mit  päpstlichen 
mg  znreeht  käme  <").  Dies  geschah  leider 
Bichl:  jener  Winter  brachte  so  grosse  Schneemassen,  dass  die  meisten 
Upenpisse  un^ngbar  waren  nnd  selbst  Otlo's  Bolen  nielit  liis  zu  Buperl 
dringen  konnten,  der  sich  vor  dem  Coneil  ton  Salzburg  an  der  Isar  auf- 
lutlt,  mn  einen  Fischfang  abzuhalten  ''*).  Ohne  Zweifel,  weil  die  Händel 
aielit  lu  Rnpert's  Gunsten  entschieden  wurden  nnd  er  wenig  zur  Naeh- 
giebigkeit  geneigt  war,  sondern  sieb  neue  ITbergrilFe,  rermulhlich  gegen 

"'iVt*.  Vi,  II.  p.  9,  St.  2a.  Sckii.),  II.  p.  Sil. 

"•|P#»,  VI,  II.  p.  ta.  !»!■-  tl. 

t")  DlBF  Salibirf R- SjanJa  «rri  (Tvilmt  t'ti.  VI.  II.  p.  lA.  TSr.  XXVII:  p  JS.  »•  8. 
Uli  wibncbeiia-ok  p.  ».  St.  10.  Jnnrik,  p.  H»,  »I  fir  d»  itbt  (iac  StboJc  id 
tllcnkafhn»  «ailul.  -Hb  iltn  <'br.  Rrichirsprrs-  1178.  Vgl.  Hirikain, 
roBcil.Gfmi  IM.  p  tl9.  Wiiiil  11)1,  p.UT.  E<  i>l  j«4« fall,  dir» Ebe.  Koirid 
Iritcte  «it.  Er  »r  ht  viwr  Härtkpkr  ■«  llaljca,  I.  Hin  ItTB,  l»  Vrittr*. 
\fl  I.  Anker tk Ute ■.  »tg.  Rd.  XI.  p,  118.  HS.  117».  p.  II.  IS.  IITH  «OH 
»■  grittn  Hia.  iam  <Hta  jmftieUl  dikii  ih  konBn  ia  diBidben  Brirfe,  «n 
crllBprn  Khrribl.  trmift  •ich  durrb  4» Gciillickeii  T,  •an  »ian  VitricManf» 
in  Vardig  «rUbm  Immb.  Pri.  VI.  I|.  p.  :!S.  M.  rbrigciK  >*l  dieser  Brief  <ni 
.  e.  •oruitutellai,  ia  Otto  einen  rertprocktnen  Bimen  in  ^r.  «  liet  drin- 
erlM^  ■!■  in  TIr.  S.  luh  die  :la^legeDh(ilen  der  Witwe  dei  BrnJeri  licrb 


lier  Salxburger  Synode 
biseböfliche  Gericht  citirt.  i 
•nf  Rupert's  Seite  neigte, 
icrtierea,  wenn  nicht  sei 
Briefen  sn  der  Yersamml 


'I  Iki«.  f.  lt.  Sr.  S.  Pej,  VI.  II,  XIVII. 
dM>  £e  Pfrändn.  Zelutm  Md  Cerar 
U  TtgH  ah^loM  «ad  bwgvkaa 
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die  enbischöfliche  Gewalt,  erlaubte,  Qberbrachten  ihm  der  Cardini 
Petras  de  Bodo  und  der  Erzbischof  Konrad  ron  Salzburg  eine  Citati« ,] 
nach  Rom  Ende  1178  ^7*);  er  aber  begnügte  sich,  seine  Gesandtei 
den  Papst  zu  schicken  und  seinen  Bruder  Otto  zu  beauftragen; 
selbst  aber  bat  er  beim  Cardinal-Legpaten  Walter,  Bischof  Ton  AUmm» 
der  häufig  sich,  als  Verwandter,  in  Tegemsee  aufhielt,  die  Erlaabu« 
aas ,  in  Deutschland  bleiben  zu  dQrfen  ^*o) ;  ehe  er  aber  tod  dieMf- 
Erlaubniss  jenen  Cardinälen  und  dem  Papste  in  Rom  Nachricht  gebet 
konnte,  wäre  er  beinahe  in  harte  Rirchenstrafen  durch  Petrus  de  BeM 
und  den  strengen  Konrad  ron  Salzburg  rerfallen ,  wenn  nicht  der  AM 
Ton  Ebersberg  für  ihn  sich  Tcrwandt  hätte  i*').  Gewiss  musste  sifll 
Rupert  mit  den  1177  erlangten  Rechten  begnügen  and  zufrieden  seil, 
nicht  noch  Strafen  seiner  Übergriffe  unterworfen  zu  werden.  Er  starl 
1186*"). 

Wie  schon  oben  erwähnt,  starben  Ruperts  nnd  Otto's  Bruder  oii 
Schwester  während  des  Friedens  yon  Venedig  oder  doch  Tor  Schluss 
des  Jahres  1176.  Jener  Bruder,  mnthmasslich  ein  Graf  Ton  Neuburf, 
Erbe  des  Stammes,  hinterliess  eine  Witwe  und  zwei  Kinder,  einen  Sota 
und  eine  Tochter  "').  Der  Graf  Neuburg  hatte ,  so  weit  sich  aus  den 
höchst  zersplitterten  Nachrichten  vermuthen  und  entziffern  lässt,  for 
seinem  Tode  einen  Theil  seiner  Güter  an  Tegernsee  geschenkt  «**),  der 
an  das  Kloster  nach  dem  Ableben  seiner  Witwe  übergehen  sollte,  der 
Rest  kam  naturgemäss  an  seinen  unmündigen  Sohn.  Nun  widersetzten 
sich  aber  die  Ministerialen  des  Grafen ,  an  deren  Spitze  ein  G.  von  Rus- 
senhoYcn  stand,  dieser  Verfugung  und  wollten  zwar  der  Witwe,  so  lange 
sie  lebte ,  den  Besitz  der  Guter  lassen ,  dann  aber  nach  Lehenerbreeht 
sie  an  sich  reissen  *»*).  Auch  die  Witwe,  so  scheint  es,  war  für  ihren 
Sohn  wenig  bedacht;  Rupert  und  Otto  hielten  es  geraihen,  ihr  ihn  zi 
entreissen  und  einem  Grafen  von  Berui  (so  steht  bei  Pez;  Tielleicht 


*'»)  Pex,  VI,  II,  Nr.  XXIII,  p.  16,  |>.  9,  Nr.  19. 

IM)  Ibid. 

iBi)  Ibid.  p.  16,  XXIII. 

IM)  Pez,  III,  p.  520.  n.  Mai  1166. 

»»«)  Pez,  VI,  II,  p.  25,  Nr.  7;  p.  26,  Nr.  10  u.  11. 

^**)  In  Nr.  6,  p.  24,  hi  von  dieser  donatio  die  Rede,  die  bei  Lebzeiteo  der  domiBa  teboi 
angefochten  wurde  von  G.  de  Kussenhoven;  die  Erben  «rfirdeo  Recht  behAltei« 
Nuo  klagt  schon  in  dem  kurz  vorher  geschriebenen  Briefe  Nr.  8  OilofiberdM 
Aufstand  der  Lehensleute  der  Witwe  des  Bruders,  pag.  25.  Die  LebeaalMle  wollUi 
unter  Auctoritit  des  Herzogs  Besitz  ergreifen  als  Erben  nach  Ldbdoareehi. 

1»»)  Nr.  6,  p.  U. 
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rasleiB  in  Oberostoreidi)  in  Hut  zu  geben;  die  Witwe  aber  beab* 
iitigte,  mit  steiriseheo  Rittero  für  aicb  und  ihre  Toebter  eine  Ebe 
issebliesseo ,  die  ihren  Schwägern  als  ihres  Geschlechtes  unwürdig 
idiien  1^*).  Diese  Ritter  setxten  sich  sogar  mit  Gewalt  in  Besita  der 
idUer,  gaben  sie  indess  unversehrt  an  die  Witwe  des  Grafen  Friedrich 

•  Pettau,  die  sie  ehrenroU  bewahrte  und  dann  in  die  Hände  Otto*s  ton 

m 

»teBbuch  xuruckgab  i^^).  Dort  in  Kärnten  oder  Aquilcja  hielt  Heinrich 

•  Viilalta  (in  Friaui)  um  sie  an,  Udalrich  bat  seine  Vettern  um  Zustim« 
■Dg  um  vso  mehr,  als  Heinrich  auf  alles  Erbrecht  veraichteto  und  nur 
e  dos  minor  beanspruchte  i**).  Als  ein  Jahr  darauf  Otto  erkrankte 
id  in  Folge  dessen  starb,  schickte  er  noch  eilig  su  seinem  Bruder 
ipert,  dieEbepacten  der  Nichte  aufzusetzen  und  dieHeirath  su  beschleu* 
gen  >**).  Jener  Heinrich  you  Viilalta  hatte  schon  frQher  um  sie  ange- 
üten,  war  aber  eine  Zeitlang  zurQckgetreten,  weil  er  glaubte,  sie  wQrde 
Ml  jenem  steirischen  Ritter  umworben  <•<>). 

Das  gute  Einrernehmen  zwischen  Udalrich  und  Otto  trflbte  sich 
»dl  Tor  dessen  Ende,  und  zwar  in  einer  Angelegenheit,  in  der  sie  vor 
irzem  einm&thig  zu  handeln  schienen.    Der  rermuthliche  Thatbestand 


**)  INese  domina  ist  auch  dieselbe  mit  der  „Mutter"  in  fir.  10,  p.  26.  In  Nr.  0  heUll 
der  Graf,  der  die  FamilieDsacke  gegen  sie  in  Schutz  niniuit,  B.«  tir,  JO  de  Herui. 

*^  ich  conibinire  Nr.  11,  p.  26.  und  Nr.  14,  p.  27.  In  beiden  Briefen  ist  von  alefriti'baN 
Rittern  die  Rede,  die  die  Nichte  geraubt  haben ;  e*  ist  die«elbe  wie  äl9  ifoynata  O,, 
Nr.  10,  die  der  Graf  de  Bemi  nach  vielen  Zögern  hemoaiplbt.  Vi«|leirbl  Uti  aveh 
der  Herr  S.,  der  Pez  VI,  I,  p.  421,  alt  Bewarber  eraclMiinI  nud  tf#a  Hwr»  vmn 
ViUalU  abhilt,  derselbe  Steiermirker. 

••)Pex,  VI,  I,  421,  Nr.  3. 

«•)P«x,  VI,  II,  p.  2S,  Nr.  16. 

^**)  Fex ,  VI,  I,  p.  421,  Nr.  3.  Die  Briefe  L'dalrieh's  an  OiU»  int%  i««  alirh«»  M¥ti% 
nicht  in  der  rechten  Reihenfolge.  Der  erste  isl  Jir.  4,  f.  421,  4imn  hl«f  M  r4#M  4«r 
AtthÖDdigang  des  ConciU  %ou  Raveiuui  die  Bed«  ~  U^'t'tmUHf  1176)  d«r  f.wii\^« 
Nr.  5,  p.  423,  denn  er  eathiit  die  erste  MHdMg  l/dalriWb's  %tm  ^Itt^f  Hlk*'%k»Uf 
ans  Venedig  and  die  erste  Eiala4«ng  «um  BisHiM#fs4r«/«M;il  n$  4^¥^l«rja«  %,  Htt^nmUit^  i 
der  dritte  ist  Nr.  2,  p.  424>,  dean  er  e«Uült  d««  xwmU  nirUmt%  t$u4  4m  iWß^lm  9(,Ih 
ladnng;  der  vierte  Nr.  3,  p.  421,  »eii  k«Y  V^llaiU  mm  *HU,  •  %i*hU  a*Mli  M»4 
diese  znr  Zeit  des  ren'gea  Bri«ir«  iM«Ai  %*fim%»tm  win,  ^fi^  ^K  fh  p  ^*  ^f  ^^» 
ja  weaa  im  dieseai  leisten  t^r'^tit  4af  LatATM^r^wM^W  f#Mp«««t  M,  sv  MH  4Ms«#. 
so  wie  VI,  L  Nr.  3,  erst  117»  M  d»e  <r«tt*  U'^^*^  Pk»  4*4^  Att^H'ifi  s^MlM,  4»s« 
VI,  II,  p.  26,  Nr.  16  nad  Nr.  1 1.  ItrM  \0%m^mm*^  »M  l$,t,4**tH^  m^M^««^  AN» 
Coaei  sa  hnamin.  aad  dass.  V  11 .  t^  nt^  w^  %UtrU$f  mm^  P0-hh4,  ttW^ 
■agekchrt  geaaaat  ww4 ,  «ft»»  ytmA  wm*j^^ri,*  »sf  •#  M  4«»  %*^»i%^^*Ht^  f*f0 
Salzbarg  aicM.  Otts  se^cnaC  s«*»  s*Hk  6ii«a<U«  IHH^  ^  IMU>*/  4^*»6  i  tl^ 
aa  w&m  Caacfl  aa  H^era;  4«rt  «rmM«  i»»  vvW  4U«  %4i^^t0ti,  4t»  0m  AwM  sm» 
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ist:  Als  Udalrich  Tom  Congresse  ans  Venedig  Ende  September 
Oetober,  zu  derselben  Zeit,  wo  Otto  in  Deutschland  weilte  und  Ra] 
erneute  Aufträge  erhielt,  zurückkehrte  und  ron  den  mannif 
Anstrengungen  auszuruhen  gedachte,  erhielt  er  eine  Botschaft  aus 
?on  seinen  Eltern,  die  Ministerialen  des  Herzogs  Hermann  ron  K\ 
belagerten  ihre  Stammburg,  um  sie  unter  herzoglicher  Hoheit  sieh 
eignen ^*9*  Udalrich  raffte  eine  Schaar  Ritter  zusammen,  am  sie 
befreien,  fand  aber  bei  seiner  Ankunft  das  Schloss  schon  erobert 
musste  wegen  Mangel  an  Belagerungsgeräth  zurückkehren.  Er  wc 
damals  mit  Otto  eine  Unterredung  haben,  der  ihn  in  Villach 
wollte  ^92^ ;  dieser  aber  wurde  durch  Mangel  an  den  nöthigsten  B« 
nissen  abgehalten,  sogleich  zu  ihm  zu  kommen,  obwohl  er  ganz  in 
Nähe,  in  Eberndorf,  war  ^*').  Sie  trafen  sich  erst,  wenn  ihre  Verabredi 
keine  Hindernisse  fand,  auf  der  Reise  über  Rotzen  nach  Trient  i*^).  Ji 
Handel  mit  dem  Schlosse  Treffen  hatte  aber  folgende  Bewandtniss.  Udri« 
rieh  war  der  einzige  Sohn  seiner  Eltern  und  wünschte  sein  FamilieBalM' 
der  Kirche  zuzubringen.  Schon  auf  dem  Congresse  in  Venedig  onlcf^; 
handelte  er  mit  dem  Kaiser,  der  auch  Tersprach,  ihm  zur  Anfreehthii^^ 
tung  seines  AUods  zu  verhelfen  i^^).  Das  konnte  als  Schmälerung  der 
Herzogsgewalt  dem  Herzoge  Hermann  nicht  gleichgiltig  sein  und  er 
suchte  desshalb  die  Burg  Treffen  mit  Zubehör  durch  seine  Ministerialen 


4 

i 

aufzusetzen,  P  ez,  VI,  II,  p.  28,  16;  6.  MSrz  starb  er  daran;  er  würde  also  keiftet-    i 
falls  zum  Concil  gekommen  sein.  Wenn  auch  Nr.  10  rom  Lateranconcil  spricbt,  m    ] 
muss  Rupert  damals  noch   die  Absicht  gehabt  haben,  zum  Concil  zu  reiaeo,  desi 
Otto  sagt  venire,   nicht  ire.  Als  Otto  wegen  der  Reise  nach  Rom  zu  Udalrich  giif 
(Februar  1179?),  musste  ihr  Streit  schon  beigelegt  sein;  dieser  fiele  dann  Mitt* 
oder  Ende  1178. 

i9i)Pez,  VI,  I.  p.  420,  Nr.  2.  Otto,  so  hörte  Udalrich,  sei  zu  S(alzburg),  aberii 
Villach,  er  sei  zu  Ju.,  d.  h.  in  June,  Ebersdorf;  jedenfalls  geht  aus  dem  Briefe  her- 
vor, dass  Otto  in  Kärnten  war,  cfr.  Pez,  VI,  II,  p.  23,  Nr.  3.  Otto  will  Mofttlf 
nach  Friesach  kommen,  Freitag  vielleicht  nach  Villach;  dieser  Brief  ist  tob 
Herbste  1177,  denn  Otto  spricht  von  der  gemeinschaftlichen  Reis«  nach  Trieil 
mit  Udalrich,  vgl.  Pez,  VI,  I,  p.  420,  Nr.  2.  Diese  Zeit  macht  erfclfirlich,  da« 
Otto  an  den  nöthigsten  Lebensbedürfnissen  wie  an  Kleidern  Mangel  litt  uni  ibcr 
die  Münzverwirrung  klagte  (confusio  monetae  publicae,  vielleicht  EopheaiMN* 
für  Geldmangel  seiner  Kirche);  denn  Weif  entzog  ihm  offenbar  za  jener  Ccft 
jede  Unterstützung. 

i»«)Pez,  VI,  n,  p   23. 

*M)Pez,  VI,  I,  p.  420. 

*»*)  Pe  z,  VI,  I,  p.  420,  und  II,  p.  23. 

ie&)  Pez,  VI,  I,  p.  414,  Nr.  18.  De  allodio  de  quo  nobia  acriptiatie,  libeoter  It  dt 
manu  teuere  curabimns :  weil  er  das  Beste  der  Kirche  wfiBtdie,  aa^  Fritiritk 
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eh  XU  bringen.  Nun  gab  es  aber  noch  andere  Prätendenten ;  nämlich 

imma,  Udalrieh's  Mutter,  offenbar  Schwester  des  Vaters  der  Bruder 

«nd  Rupert  war,  hatte  der  unmündige  Sohn  des  Terstorbenen  Bru- 

i  OUo*s  natürliches  Erbrecht  auf  das  Schloss  Treffen :  das  scheint 

k  bei  Lebzeiten  des  Bruders  offen  ausgesprochen  worden  zu  sein  *'*). 

Patriarch  aber  hatte  zeitig  dafür  gesorgt,  sich  einen  Anhang  unter 

Rittern  zu  begründen  und  den  Castellan  Otto,  der  für  den  jungen 

ifen  Ton  Neuburg  gesinnt  war,  angefeindet.  Als  nun  auch  seine  Mutter 

I  Planen  Otto's  von  Reitenbuch  geneigt  war  —  der  Angriff  des  Her- 

r»  Ton  Kärnten  war  ohne  Zweifei  vom  Kaiser  beseitigt  worden,  — 

ehte  er  einen  Sturm  auf  die  Burg,  entriss  sie  seiner  Mutter,  und  1 180 

l>  der  Kaiser  Friedrich  dem  Patriarchen  ein  Privileg,  dass  die  Kirche 

•ileja  das  Schloss  Treffen  mit  Recht  besitze  <^^);  endlich  hatten  auch 

ine  Eltern  ihre  Zustimmung  gegeben. 

I>ie  Massregeln  Otto's  und  Ruperts  hatten  demnach  nichts  gefruch- 
I,  selbst  nicht,  dass  sie  den  Knaben  als  lebendigen  Anspruch  nach  der 
irg  za  schaffen  rersuchten :  unterstutzte  ja  doch  selbst  der  Erzbischof 
Nirad  Ton  Salzburg  Udalrich*s  Pläne  <*^),  und  sein  ruhrigster  Gegner 
tto,  einst  sein  engster  Freund,  starb  bald.  Zwei  Jahre  darauf  folgte 
n  Udalrich  selbst  nach. 


•^Pex,  VI,  II,  p.  27,  Nr.  14. 

*^}  De  Rabeis,  Monum.  Aquil.  p.  !i94.  Diplom  Kaiser  Friedrich"«  über  Treffen ,  über« 
pebeo  Ton  Wolfhard  und  Emma  und  Udalrich  an  die  Kirche  Aqoileja. 

*>)Pez,  VI,  II,  p.  27,  Nr.  14.  Meine  Ansicht  wird  dadurch  bestärkt,  dass  Udalrich 
mit  seinen  Rittern  in's  Sounthal  (Sounia  =  Santhal)  hinabstieg;  Treffen  liegt  an 
der  San,  einem  Nebenflfisschen  der  Sau.  Udalrich  hatte  zwar  einen  Schwager, 
cfr.  T.  Anker shoTen,  Reg.  Bd.  XI,  p.  380,  1173,  Nr.  CCCCXXI,  comes Wolfradus 
et  gener  ipsius  comes  Heinricus;  dieser  aber  scheint  auf  Treffen  verzichtet  xu 
babea ;  fibniich  wie  Heinricns  de  Villalta  auf  alles  Erbgut  der  Neuburger.  Dieser 
Heiartcoa  de  Villalta  kommt  in  derselben  Urkunde  vor;  ausserdem  Ruh.  Mon. 
AqniL  p.  598.  Henricus  et  Rantolfus  fratres  de  Villalta.  1176  in  der  Urkunde  über 
Civitale,  von  Udalrich  ausgestellt. 
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Chronologisches  Verzeichniss  der  benutzten  Briefe,] 

und  Urkunden. 

1150.  Vertrag  zwischen  Graf  Engelbert  von  Görz,  dem  Vogte  der  Kirche 

leja,  und  Pilgrim  II.,  dem  Patriarchen,  der  sich  mit  Hilfe  Wolfharl*i 
von  Treffen,  Ottokar*s  von  Steier  und  Berthold*8  vonAndechs  gegen  Ji 
im  Kirchenbesitz  behauptet  hat.    De  Rubeis,  Monum.  Aquilej.  p.  S7L 

1 1 52.  December.  Salzburg.  Urkunde  Erzbischof  Eberhard's  lo  Abt  WerMT- 
von  Göttweih.  Unter  den  Zeugen :  Otto  praepos.  Raitenburg.  Font  nft-i 
Austr.  II.  VIII.  p.  271. 

1157.  M8rzl6.  Würzburg.  Friedrich  bestätigt  das  freie  Wahlrecht  d« 
Klosters  Tegernsee  bei  Gelegenheit  der  Einsetzung  eines  neuen  Abti 
(der  von  Heinrich  von  Wolfrathshausen  bestritten  worden.  Pez,  Thei 
HI.  520).  Monum.  Boica  XXIX.  p.  339. 

1157.  Würzburg.     Friedrich  empfiehlt  dem  Grafen  Heinrich  von  Wolfratl»- 

hausen,  der  Vogt  von  Tegernsee  war,  den  neugewählten  Abt  (Rupert) 
und  das  Kloster.     Pez,  Thes.  VI.  l.  p.  411.  Nr.  10. 

1158.  (Jaff^:  1156).  Mai  31.  Benevent.  Hadrian  IV.  bestätigt  die  Stifioif 
und  die  Privilegien  des  Klosters  Steingaden.  Scheid,  Origg.  Guelf. IL 
p.  592.    Hund,  Metr.  Sal.  III.  353. 

11.^8.  Juni  14.  Augsburg.  Friedrich  bestätigt  den  Vertrag  des  Bischofs Otff 
von  Freising  mit  Heinrich  dem  Löwen,  betr.  der  Brücke  und  des  Markts 
Veringen  an  der  Isar.  Unter  den  Zeugen :  Hermann ,  Markgraf  von  Ve- 
rona, Dietrich,  Markg.  v.  Lausitz,  und  sein  Bruder  Heinrich.  MoD.  Boie. 
XXIX.  1.  347. 

1158?  Friedrich  an  Eberhard,  Erzb.  von  Salzburg,  und 

1158.  Kriedrieh  an  Ottokar,  Markg.  von  Steiermark^  empfiehlt  ihnen  seine  Ge-  , 
sandten  nach  Ungarn:  Magister  Heinrich,  den  Protonotar  und  Hmoridi 
von  Diessen  zur  Unterstützung.    Sudend.  Reg.  I.  p.  61.  62. 

1159.  Sept.  16.  Crema.  Friedrich  an  Erzbisehof  Eberhard  von  Saltbiff; 
Nachricht  von  der  zwiespältigen  Papstwahl  und  Warnung,  sich  leit^ 
zu  eutscbeiden,  als  er  seine  Stimme  abgegeben.  Die  Könige  tod  Elf" 
land  und  Frankreich  wollten  sieh  nach  ihm  richten.  Gretser,  IM^ 
Romanor.  Pontif.  VI.  p.  575  (auch  b.  Tengnagel.) 
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Sept.  16.    Crema.    Eberhard  von  Bamberg  an  Eberhard  f od  Salzburg, 

Reriebt  ober  die  Papstwahl ;  er  möge  zuerst  Gott,  dann  dem  Kaiser  die 

Ehre  geben.     Gretser    VI.  p.  576. 
>  Januar  27.   Crema.    Friedrich  an  Bischof  Romanus  I.  von  Gurk,  dem  er 

die  Zerstörung  von  Crema  anzeigt.     Gretser  VI.  p.  576.  XL. 
.    Eberhard  von  Bamberg  an  Eberhard  von  Salzburg,  Meldung  von  Creroa*s 

Zerstörung.     Gretser  VI.  p.  576.  XXXIX. 
).   April  4.    Anagni.     Alexander  an  Eberhard   von  Salzburg  und   seine 

Suffraganen.    Gretser  VI.  p.  578.  XLlIl.  Tengnagel  396. 
K  April?     Herzog  Weif  bestätigt  die  Guter  der  pisanischen  Chorherren. 

Scheid,  Orig.  Goelf.  II.  p.  582. 
K  April  9.  Fisch  ecl  i  (Fuceccio).    Herzog  Weif  VI.  nimmt  die  Chorherren 

von  Lucca  in  Schutz.    U.  d.  Zeugen:  Otto,  praepositus  Reitenbuchensis. 

Scheid  II.  p.  583. 
).  August  10?  Como.   Friedrich  an  Pilgrim  II.  von  Aquileja,  Bericht  über 

den  Sieg  bei  Carcanum  (bei  Gretser:  Sarcanum);    Ladung,  14  Tage 

nach  Ostern  (1161)  nach  Pavia  zu  kommen.    Gretser  VI.  p.  577.  XLL 
).  Como.    Friedrich  an  Eberhard  von  Salzburg,  Einladung  nach  Pavia  14 

Tage  nach  Oatem.    Gretser  VI.  p.  578.  XLII. 

I.  Januar  20.  Anagni.  Alexander  an  Erzbischof  Eberhard  von  Salzburg; 
Danksagung  für  seine  Treue ,  Nachricht  von  der  Anerkennung  der  orien- 
tilitcben  Kirche,  der  Könige  von  England,  Frankreich,  Spanien  u.  s.  w. 
Ermahnung,  die  Forsten  in  den  Schooss  der  Kirche  zurQckzufQbren,  und 
Bitte,  ihm  von  den  deutschen  Zustfinden  Nachricht  zu  geben.  Gretser 
VI.  p.  682.  LV. 

•i.  Sommer.  Friedrich  an  Eberhard  von  Salzburg ;  da  er  Ostern  nicht  in 
Parii  erschienen,  soll  er  am  8.  September  sich  in  Cremona  einfinden. 
GreUer  VI.  p.  579.  XLV. 

II.  Sommer.  Antwort  auf  den  vorigen  Brief:  Eberhard  entschuldigt  sein 
Nichterscheinen  mit  Ungelegenheit  der  Zeit  und  des  Orts  des  Concils 
und  mit  den  Unglöcksßllen  seiner  Diöcese.    Gr.  VI.  p.  580.  XLVI. 

11,  nach  Sept.  29.  Friedrich  an  Eberhard  i  15  Tage  nach  Ostern  (Ostern: 
8.  April,  also  23.  April)  sich  in  Verona  mit  seinen  Rittern  einzufinden, 
am  Mailand  zu  bekriegen.  Überbringer:  Burchard  von  Coln,  Caplan 
nnd  Notar  Friedrich*s.     Gr.  VI.  p.  580.  XLVII. 

M.  Friedrieh  an  Bischof  Romanus  von  Gurk,  durch  denselben  Burkhard 
iberbracht,  er  solle  den  Erzbischof  Eberhard  ermahnen,  ^^^n^  Kaiser  zu 
geben,  was  des  Kaisers  ist^  und  am  23.  April  nach  Verona  zu  kommen. 
•onat  werde  er  ihn  zwingen.     Gr.  VI.  p.  587.  XLVIII. 

H.  Oetober.  Eberhard  an  Cardinal  Hildebrand  (Basil.  XII.  Apostol.);  der 
Bischof  von  Concordia  leiste  ihm  treulich  Beistand ;  ein  starker  Wind 
weke  von  Norden»  der  ihn  ausrotten  wolle.     Gr.  VI.  p.  590.  LXV. 

II.  Oetober?  Eberhard  von  Salzburg  an  König  Geisa  (Gouso)  von  Ungarn: 
ernmert  ihn  an  den  durch  Graf  Wolf .  •  geschlossenen  Frieden ;    Ver- 

t.  22 
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sidMning,  dem  Papste  Alexander  treu  bleiben  sa  wollen.  Gr.  ¥L  p. 
LUX. 

1161.  October?    König  Geisa  an  Eberhard,  er  aolle  erst  den  Grafen  von  Pc 
züchtigen,  der  sein  Land  verwüstet  habe;  er  müsse  rorsichfig  sein 
der  Erzbischof  aber  könne  ja  den  Zorn  des  Kaisers  leicht  ertragen.   4 
VI.  p.  591.  LXVIII. 

1161.    October?    Udalrich,   Electus  ?on  Aqnileja,   dankt  fär  den  Trost! 
Eberhard*s  nnd  bittet,  für  ihn  zu  beten.     Gr.  p.  590.  LXIY. 

1161.  October?  Eberhard  von  Salzburg  an  Papst  Alexander,  Empfehlung  das 
Erwihlten  Udalrich,  der  zwar  noch,  wie  Nicoderoua,  bei  Nacht  konml 
aber  treu  sei ;  das  Geschrei  seiner  Widersacher  habe  sich  gelegt  6r* 
VL  p.  590.  LXVI. 

1161.  Octbr.  oder  Novbr.  Ebe^hard  von  Salzburg  an  Cardinal  Hildebrand,  B*> 
rieht  über  seine  Zusammenkunft  mit  Udalrich  und  dem  Biachof  von  Coi- 
cordia  (zu  Villach  —  der  Burkhard  beiwohnte?)  —  er  werde  die  Sackt 
des  Papstes  in  Deutschland  allein  verk&mpfen ;  Empfehlung  Udalriek^f. 
Gr.  p.  590.  XLVII. 

1161.  November?  Friedrich  an  Erzbischof  Eberhard ,  Beachwerde.  dass  <r 
nicht  gekommen  sei  und  den  Feldzug  mit  Geld  abkaufen  wolle  —  das 
sei  nicht  seine  Gewohnheit,  Geld  zu  nehmen  und  die  Feindschaft  zu  be- 
wahren; das  Reich  sei  beleidigt  —  er  müsse  selbst  kommen.  (Diesea 
Brief  überbrachten  Eberhard's  Gesandte  in  Burkhard*»  Begleitung.)  Gr. 
p.  581.  XLIX. 

1161.  December.  Eberhard  von  Salzburg  an  Friedrieh:  er  sei  nicht  undank- 
bar, er  habe  geglaubt,  er  könne  den  Feldzuß^  mit  Geld  ablösen:  er  bitte 
um  Verzeihung;  körperliehe  Schwäche  und  Mönchsregel  hindern  ihn 
am  Feldzuge,  er  wolle  aber  gern  dem  Kaiser  geben,  was  des  Kaisers 
sei.  (Überbringer  S.,  vielleicht  Sij,'bot,  der  Propst.)    Gr.  VI.  p.  588.  LXI. 

1161.  Doebr.  26.  Alexander  exiiiiirt  die  Kirchen,  welche  in  Herzog  Welfs  VL 
Besitzungen  in  Schwaben  liegen,  von  der  Jurisdiction  des  Bischofs 
(Conrad)  von  Au^^sburg.     Mon.  Boic.  XXXllI.  I.  p.  4. 

1161.  Ende  Deebr.  Burkhard,  Caplan  und  Notar  des  Kaisers,  berichtet  an  Abt 
Nikolaus  von  Siegburg  von  seiner  Thätigkeit  als  Begleiter  Udalrich'i 
(vom  29.  Sept.  in  Pavia  an)  und  als  Gesandter  in  Kumten,  Krain  uad 
Ungarn.     Sudendorf,  Hegistruin  II.  p.  134. 

1  U)l.  Ende  Decbr.  Bischof  Eberhard  von  Bamberg  an  Eberhard  von  Salzburg, 
schreibt  ihm,  der  Zorn  des  Kaisers  habe  sich  gelegt,  doch  müsse  er,  um 
ihn  ganz  zu  beseitigen,  persönlich  vor  ihm  erscheinen;  übrigens  habe 
er  gar  nichts  zu  fürchten.  Er  solle  mit  Hartmann  von  Brixen  und  Ro- 
manus von  (aurk  kommen:  er  werde  den  ganzen  Januar  auf  ihn  in  Fer^ 
rara  warten.     Gretser  VI.  p.  ,*)81.  L. 

1161.  Ende  Decbr.  Der  Kanzler  Udalrich  (kommt  vor  in  der  Urkunde  1161. 
29.  Jan.,  Como,  Mon.  Buic.  XXIX.  p.  3.^6)  schreibt  einen  Brief  ikft* 
liehen,  beruhigenden  Inhalts  an  Eberhard  —  er  müsse  pertdalieh  «r* 
scheinen.     Gr.  p.  581.  LI. 
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10^1161.  Eribiaehof  Eberhard  an  Enbischof  Heinrich  von  Rheima,  Bitte  um 
Auskunfl,  ob  die  Könige  ron  Frankreich  und  England  wirklich,  wie  der 
Kaiaer  aage  ,  Octavian  anerkennen.    Gretser  VL  p.  502.  LXXI. 

I0--116I.  Antwort  Heinrich'aron  Rbeims  an  Eberhard:  ,,sein  König  wolle 
aieh  eher  den  Hala  abschneiden  laaaen,  als  ron  Alexander  abfallen". 
Gr.  VI.  p.  592.  LXXII. 

10 — 1161.  Ubald,  Biaehof  von  Ostia,  dankt  Eberhard  ron  Saliburg  im  Namen 
Aiezander'f  ffir  aeine  Bemöhungen  um  Erleuchtung  des  deutschen  Volks 
and  Verketsening  Octarian^s.  Gretser  VI.  p.  583.  LVI. 

12.  e.  Februar.  Erzbischof  Eberhard  an  Abt  Gottfried  Ton  Admont ,  es  sei 
Dicht  fiberall  Hagel,  wo  es  donnere:  der  Herr  habe  den  Kaiser  heslnf- 
ti|^.  und  er  brauche  keine  Gewalt  mehr  zu  förchten.    Gr.  p.  582.  LH. 

I2«  Mira  1.  od.  etwas  spfiter.  Friedrich  an  Bischof  Roroanus  ?on  Gurk,  be- 
riebUt  ihm  die  Übergabe  Mailand*s  (1.  März  1162).    Gr.  p.  582.  LIV. 

B.  Min  16.  Genua.  Alexander  an  Erzbischof  Eberhard»  er  solle  sich  beim 
Kaiaer  Mühe  geben,  ihn  zur  katholischen  Kirche  zuröckzuHlbren :  es 
könne  ihm  in  seinem  Leben  nichts  Angenehmeres  widerfahren,  als  dass 
Friedrieb  aieh  mit  der  Kirche  versöhne:  er  wolle  alles  rergessen,  was 
er  Feindseliges  von  ihm  erlitten.    Gr.  p.  589.  LXII. 

62.  Min.  Patriareh  Heinrich  Ton  Grado  an  Erzbischof  Eberhard,  lobt  seine 
Staodhafligkeit,  Glflckwonsch  wegen  Udalrich*s  Erhebung ;  er  habe  nicht 
kommen  wollen,  der  Cardinal  (Hildebrand)  und  der  Bischof  (von  Con- 
cordia)  worden  die  Sache  besorgen.  Der  Papst  sei  in  Genua  gelandet. 
Sadendorf  Registr.  II.  p.  139.  LVI. 

62.  c  Mfira  31.  (Mailand).  Erzbischof  Eberhard  an  Abt  Gottfried  ?.  Ad- 
mont; Berieht  aeiner  Reise  zum  Kaiser,  über  Brixen,  Trient,  Verona 
nach  Pavia.  Der  Kaiser  habe  ihm  nichts  in  den  Weg  gelegt,  wohl  aber 
die  Cardinlle  Octavian's  in  einer  Synode  30.  März  in  Mailand.  Er  wolle 
vor  den  Feiertagen  oder  bald  nachher  wieder  in  Deutschland  sein.  Gr. 
p.  582.  UIL 

62.  Juli  od.  August.  Friedrich  an  Bischof  Conrad  von  Augsburg,  einige 
Tage  vor  29.  August  nach  Besannen  zu  kommen,  wo  eine  Zusammen- 
kunft mit  dem  Könige  von  Frankreich  stattfinden  solle.  Gr.  p.  594. 
LXXVL 

62 — 1163.  Brzbischof  Eberhard  an  Romanus  von  Gurk:  er  hätte  schon  ge- 
glMbt,  daa  Schisma  werde  bald  aufhören  (Hinweisung  auf  die  Verabre- 
dong  auf  den  29.  Aug.  1162),  jetzt  aber  werde  die  Erhebung  Octavian's 
oad  Absetzung  Alexander  s  definitiv  verkündigt;  der  Wille  des  Kaisers 
habe  sich  geändert  Es  musste  berathen  werden,  ob  sie  am  Concil  Theil 
ndimen  oder  in  Ruhe  erwarten  sollten,  bis  die  Verfolgung  sie  aufstöre. 
Gr.  p.  593.  LXXV. 

iS.  Movhr.  Biaehof  Ulrich  von  Treviso  an  Erzb.  Eberhard,  Bischof  Ulrich 
von  Halberstadt  und  Romanus  von  Gurk ,  Bericht  von  seiner  Investitur- 
rtiae  zun  Kaiser  nach  Lodi ,  die  ohne  alle  Beschwerde  und  Belästigung 
von  Statten  gegangen  sei :  ja  der  Kaiser  habe  ihm  Bestrafung  des  Grafen 
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E(ngelbert)  zugesagt,  der  ihn  in  ktiserl.  Dienste  gefangen  genonuHi; 
Wilhelm ,  Bisehof  von  Pavia,  und  Card.  Hyaeinth  seien  naefa  Segusa  gs- 
komnien  und  hahen  Geleit  zum  Kaiser  gefordert,  und  es  im  Grafen  ?oi 
Blandrate  bekommen.    Sudend.  IL  p.  142.  LIX. 

1166.  April  9— 11.  Regensburg.  Friedrieh  ermahnt  auf  die  Bitte  Eber> 
hard*s  von  Bamberg  den  Herzog  Hermann  von  KSrnten,  seine  ObergrÜi 
an  einem,  dem  Bistbum  Bamberg  vom  Burggrafen  von  NOmberg  ge- 
schenkten, in  Kärnten  belegenen  Prädium,  das  von  der  henEogl.  Gewalt 
bei  der  kaiserl.  Curie  eximirt  worden  sei,  einzustellen  nnd  seine  Fehler 
wieder  gut  zu  machen.    Mon.  Boic.  XXIX.  1.  p.  382. 

1167,  nach  August.  Weif  schenkt  nach  dem  Tode  seines  Sohnes  das  Allod  ia 
Ammergau  an  die  Abtei  Kempten  zu  Augsburg.  Scheid,  Origg.  Gneld 
II.  p.  594. 

1168,  vor  Sept.  29.  Propst  Sigbot  oder  Siboto  an  Erzbischof  Conrad  von  Saht- 
bnrg,  ausfuhrlicher  Rath  Ober  sein  beabsichtigtes  BOndniss  mit  Udalriel 
von  Aquileja  und  dem  lombardischen  Bunde.  Sudendorf,  Registnui 
I.  p.  68. 

1169.  Mai  5.  Bologna.  Cardinallegat  Hildebrand  entscheidet  den  Streit  fibsr 
die  terra  Sortis,  die  Herzog  Weif  der  Jüngere  dem  Kloster  Marola,  der 
Ältere  spSter  dem  Kloster  Canossa  gegeben ,  zu  Gunsten  des  Klosters 
Marola.  Subs.  Albertus,  Imp.  Frid.  nunc  notarius,  quondam  BonoDieosii 
communis.    Scheid.  Origg.  Guelf.  II.  p.  587. 

1169,  vor  Juni  8.  Die  Kirche  von  Salzburg  an  Kaiser  Friedrich,  Bitte,  ihren 
Erzbischof  Adelbert  gnudig  zu  empfangen  und  ihren  Wünschen  zu  will- 
fahren (vor  der  Curie  in  Bamberg).    Sudend.  Reg.  11.  p.  148. 

1169.    August.    Bischof  Heinrich  von  Gurk  und  die  Salzburger  Geistlichkeit 

melden  dem  Papste  die  Obergabe  der  Burg  Salzburg  an  den  Kaiser  und 

sein  Gebot,  einen  neuen  Erzbischof  zu  wählen.    Sudend.  I.  p.  70.  XXYII. 

Darauf  verthcidigte  sich  Krzbischof  Adelbcrt  in  einem  Briefe  an  den 

Papst  und  beklagte  sich  über  diesen  Bericht  Heinrich*s  von  Gurk. 

1169.  Herbst.  Abt  Heinrich  zu  St.  Petri  rechtfertigt  den  Bericht  von  der  Ober- 
gabe der  Burg  beim  Erzb.  Adelbert.    Sudendorf  1.  p.  72.  XXVIII. 

1169 — 1170.  Albo,  vertriebener  Bischof  von  Passau,  beklagt  sich  beim  Propst 
und  Kapitel  von  Salzburg  über  Adelbort*s  Theiinahmslosigkcit  und  bittet 
auf  den  Rath  Conrad's  von  Mainz,  die  Wahl  des  neuen  Bischofs  (Hein- 
rich) von  Passau  ungiitig  zu  erklaren.    Sudend.  II.  p.  150.  LXV. 

1170,  vor  März.  Abt  Heinrieh  zu  St.  Peter  in  Salzburg  und  die  Salzburger 
Geistlichkeit  ladet  den  Erzbischof  Adolbert  dringend  ein,  sich  zu  den 
Hoftage  in  Leibnitz  (März  1170)  einzufinden.   Pez,  Thesaur.  YI.2.  p.  48. 

1170.    Febr.  22.   Salzburg.    Friedrich  nimmt  das  Stift  St.  Zeno  (in  Reichen- 

hall?)  in  Schutz.    Mon.  Boie.  XXIX.  1.  p.  398. 
1 170,  «nach  März.    Friedrich  ermahnt  die  Salzburger  Geistlichkeit,  der  mitUiHi 

getroffenen  Übereinkunft  treu  zu  sein  und  den  Worten  ihres  Bncbisehofi 

keinen  Glauben  zu  schenken    (nach   der  Zusammenkunft  in  Letbuts). 

Sudend.  I.  p.  78.  XXIX. 


Itll  fSadend.  1 169).  Jaaaar  %  a/  AleUoder  ib  Reriug  Heinrich  lon  ÖiUr- 
rcirh.  und  if  Al<uader  an  König  WUdislius  Ton  Böhmen,  beide  ^lej- 
cbcB  Inhalt«;  AufTordeniiiß.  dem  Enbiscbnf  Adelhert  ^egen  deo  Kaiser 
Hilf«  tu  leisten,  aj  bei  Fischer,  Merk».  Sebleksale  ron  Klosttmeu- 
bnrf  II.  p.  ISO;    A;  bei  Sudendorf  I.  p.  fiO. 

tITl.  Angual  22.  Bcrthald,  Graf  >ao  Andeehs.  wird  in  der  L'ikunda.  in  der 
Fritdrieb  Praffeahoren  der  Angsburger  Kirche  besUtigt,  all  Hirkgnt 
*DD  Ulrien  isgeräbrl.    Hon.  Boie.  Uli.  p.  181. 

1171.  Enbischof  Wigmann  >on  Migdrburg  billcl  für  Enb.  Adelbrrt  um  rine 
AQdIcax  beim  Kaiser,  nachdem  der  Böhinenkönig  Wladiilaui  ihn  und 
den  Harkgr,  Dietrich  ton  Lauiili  und  Graf  Oeda  von  GroiUch  bei  ihrer 
Durchrei'ie  durch  Prag  darum  ertu^ht.     Sudendorf  L  |i.  TA.  XXX. 

IITt-  Aifilej*-  t'dilrich  gestattet  dem  Abte  Scrthold  von  Ossiach  den  Bcsilz 
der  SL  Pelerikin-he  unter  dem  St.  JaLobaberge.  Dieses  ArchJT  XL 
p.  302.  nr.  443. 

IITS  (Sudend.  1I7T).  ror  Febr.  22.  Enbischor  Adelberl  an  Paptl  Aleiinder. 
cnpfieblt  ihm  seine  Ao^elegenbelt    Sndend.  II.  p.  156. 

im,  nach  Febr.  22.  Bischof  Heinrich  Ton  Gurk,  du  Capilel.  die  Prilalen  und 
die  Dienatleutc  toq  Ssliburg  an  Aleiander,  Bericht  über  den  Fürsteo- 
lag  lu  SiJiburg.    über  die  ltuch«ürdige  Cbereiokanfl  des  Königs  ron 
Böhmen   mit  dem   Kaiser,    über    die  Wo rtbrüc bigkeil  des  Erabischob 
Adclbcrt  und  den  kaiserl.  Befehl,  einen  aDdern  Erabisehof  tu  wählen. 
Sudend.  I.  p.  73.  XXXI. 
ll7S.JH0ilt.    Tuaculanum.     Ateiander  an  die  PrSpsle  von  Salzburg  und 
Gurk,  nimmt  Rrtb.  Adelbert  gegen  ihre  Anklage  in  Sehott;    Legat  Kil- 
debrand  s«i  Tun  den  itectnren  der  Mark  Treiiio  abgehalten  worden  ober 
dl*  Alpen  lu  kommen.     Pea  VI.  I.  p.  389. 
1173,  rar  Aprils.    Friedrich  an  die  Dieostmannschaft  Ton  Saltburg,  ermahnt 
»ie,  aieh  von  der  Partei  der  auf  rühr  eriscbea  Geistlichkeit  fern  au  halten, 
und  droht  aiit  Zerstörung  der  Kirche  und  des  Enbislhums.    Sudend.  I. 
XSXII.  p.  78. 
1173.    Krrbiachof  Adelbert  an  Geistlichkeit  und  Di eiutm annschaft  in  Salaburg. 
eraochl  sie,  sich  auf  dem  Fiirsteutage  au  Worma  der  beim  Papsl  AIfiiii- 
ier  lieanlragfeD  Trennung  der  Kirche  Gurk  und  der  Kirchen  in  Steier- 
mark Toni  Enhisthum  Salthurg  m  wideraetten.     Sudend.  II.  ]i.  I.il- 
Ht3.    ungew.   Ohernberg  in  Kirnten.    Udalricb  ton  Aijuileja  gibt  der  Kar' 
Ihause  Tod  Seilt  (Savina)  einige  GüUr.     L'.   d.   Zeugen:    Otto    praep. 
Juoenai*.  Kimtn.  Urkunden  von  Freib.  r.  AnketshoTen.    Dieses  ArchiT 
XI.  p.  303.  nr.  UT. 
1114,  Tor  Pfingtten-    Friedrich  an  Hertag  Hermannj  von  Kärnten  .  mit  Nsrkgraf 
Ottokar  den  Frieden  tu  terlingem  und  dagegen  Erib.  Adelbert  au»  dem 
Erabisthum  lu  verjaiien  und  tu  verfolgen.    Einladung  tum  Reichstag  au 
Begenshurg  (24.  Juni).     Sudend.  ).  p.  70.  XXXIII. 
IITt.    Friedtich   in   die   Graf.^a   (Leopold   und  tfeinricb,    s.  v.   Ankcnhoien. 
kirnla.  Begeaten   p.  3S3)  tun  Plaien,  dankt  für  das  eifrige  Befehden 
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der  Salsburger  und  fordert  zu  weiterer  Verfolgoag  aaf.    SudiML  L 
p.  79.  XXXIV. 

1174.  C.Juli.  Der  Convent  zu  St.  Peter  in  Salzburg  tn  Ercbieehof  AdtlM, 
beschwert  sich,  dass  er  so  lange  keine  Nachricht  ron  ihm  habe;  er  Mi 
treu  geblieben ;  ror  den  Richterstuhl  Hersog  Heinrieh's  Ton  Baiem  gt* 
laden,  als  hätten  sie  Gefingniss  verdient;  das Salzbnrger  Capitel  erk< 
den  Ober  Erzbischof  Heinrich  verhftngten  Bann  nicht  an.  Bitte,  il 
darüber  Rath  zu  geben  und  den  todten  Bischof  Heinrich  von  Gurk  tob 
Banne  zu  lösen.     Sudend.  II.  p.  1$2.  LVII. 

1174.  Sept  8.  Alezander  an  Rrzb.  Conrad  von  Mainz;  der  Biaehof  Heiarid 
von  Gurk  und  Richer  von  Brixen  hfitten  an  Heinrich  ron  Berehteagaiia 
das  Erzbisthum  gegeben.  Er  erkifire  dies  fQr  ungiltig.  Er  soll  die  Sali* 
burger  zur  Treue  gegen  Adelbert  zurückführen.  Chron.  Reichersp.  117i 
Ludew.  scr.  R.  II.  210. 

1174.  Sept.  8.  Alexander  an  Propst  Siboto  und  Capitel  ▼.  Salsborg,  wieisr 
zu  Adelbert  zurückzukehren,    ibid.  p.  311. 

1174.    Sept.  8.    Alexander  an  Adelbert,  tröstet  und  ermahnt  ihn.    ibid.  p.  301. 

1174.  Sept.  30.  Alexander  an  die  Mönche  von  Wessobrunn,  deo  vertriebessa 
Abt,  der  von  Hartwich  wieder  eingeführt  werden  soO,  nicht  wieder  la- 
zunehmen.    Leutner,  Hist.  mon.  Wessofont.  p.  211. 

1174.  Sept.  30.  Alexander  an  die  Mönche  von  Wessobrunn»  die  Brüder  Heia- 
rich  und  Karl  wieder  aufzunehmen,  da  sie  nach  Welfs  Aussage  den 
schismatisehen  Abte  entsagt  haben.    Leutner  p.  210. 

1174.  October.  Otto,  Propst  von  Reitenbuch,  an  Abt  Rupert  von  Tegemsee, 
Nachricht  aus  Italien,  der  Kaiser  ziehe  mit  den  Tortonesen  gegen  Alef 
sandria.    Pez,  Thes.  VI.  2.  p.  26.  nr.  12. 

1175.  Mai  15.  Florentia.  Alexander  nimmt  den  Propst  Otto  von  Reitenboeh 
in  Schutz  und  trägt  ihm  auf,  die  Schismatiker  in  Deutschland  zur  Kireke 
zurückzuführen.    Mon.  Boic.  VIII.  15. 

1175.  Mails.  Aquileja.  Udalrich  stellt  eine  Urkunde  aus;  unter  den  Zea- 
gen  ist:  Wecilo  ep.  de  Utino.     Areh.  XI.  p.  308.  n.  457. 

1175?  Friedrich  an  Herzog  Sobicslaus  von  Böhmen,  über  die  Gesandtschaft  la 
den  König  von  Ungarn  und  die  geschickten  böhmischen  Hilfstrappen  — 
Drohung,  ihnen  den  Rückzug  abzuschneiden,  wenn  sie  nicht  tapfer 
wSren.     Sudend.  I.  p.  80.  XXXV. 

1176.  Ende  October.  Herzog  Weif  an  Alexander,  Besorgniss,  dass  beim  Ak- 
schliiss  des  Kirchenfriedens  in  Folge  der  Verwicklungen  des  Schi8flM*s 
die  Feinde  der  Kirche  zu  nachsichtig  behandelt  werden  möchten.  Bitte, 
einen  Cleriker,  Überbringer  des  Briefes,  zu  weihen  oder  ihm  die  Er* 
lauhniss  zu  geben,  sich  von  jedem  katholischen  Bischof  weihen  in  lasset. 
Scheid.  Orig.  Guelf.  II.  CXXVI.  p.  599.  1.  Vielleicht  war  dies  der  Cle- 
riker R.  in  folg.  Bericht. 

H7(t,  dieselbe  Zeit?  R.  an  Rupert  von  Tegernsee,  der  erwählte  Bisehof  ?«■ 
Augsburg  habe  ihn  auf  Befehl  des  Kaisers  zur  Ordination  berafea;  er 
habe  sich  aber  für  die  bessere  Partei  entschieden  und  wolle  nicht  ko»- 


\ 


341 

men.  Pez,  The«.  VI.  2.  p.  18.  XX Vi.  Vielleicht  fällt  der  Brief  aher  schon 
Anfang  des  Schisma*«. 

r6.  Ende  Norbr.  Herzog  Weif  an  Papst  Alexander  durch  den  Propst  Otto 
von  Reitenbuch,  er  freue  sich,  das«  der  Kaiser  ein  Concil  angekündigt 
habe,  doch  bedaure  er,  dass  der  Friede  noch  verzögert  werde»  wovon 
die  Schuld  nicht  den  Papst  treffe,  sondern  Lombarden,  Sicilien  und  den 
griechischen  Kaber.  Besorgniss ,  dass  die  Schismatiker  nachher ,  wenn 
sie  begnadigt  wurden,  uro  so  grössere  Gottlosigkeit  ausübten;  Klagen 
über  Hartwich  von  Augsburg.     Seheid  11.  p.  600.  nr.  2. 

6.  November  (bei  Jaffe  October).  Alexander  an  den  Cardinallegaten  Hilde- 
brand ond  Ardicio:  V^ichmann  von  Magdeburg,  Christian  von  Mainz  und 
Conrad  von  Worms  seien  im  Auftrage  Friedrich*s  zu  ihm  nach  Anagni 
gekommen,  um  Friedensverhandlungen  anzuknüpfen  (nach  Chr.  Foss. 
nov.  21.  Oct.);  er  werde  aber  nur  in  Übereinstimmung  mit  Lombarden, 
Sieiliern  und  Griechen  Frieden  schliessen;  sie  sollen  desshalb  die  Rec- 
toren  und  Consuln  des  lombardischen  Bundes  erinnern,  ihm  einen  Ort 
anzuzeigen,  wo  er  landen  könne  und  indessen  ihren  Bund  bewahren. 
Pez.  Th.  VL  t.  p.  397. 

6.  November.  Alexander  an  die  Rectoren  der  Mark,  die  an  ihn  geschrieben 
hatten  aus  Besorgniss,  der  Frieden  möchte  ohne  sie  geschlossen  wer- 
den; er  beruhigt  sie:  bis  jetzt  seien  nur  die  kaiserlichen  Gesandten  zu 
ihm  gekommen;  er  werde  nicht  ohne  Lombarden,  Sicilier  und  Griechen 
Frieden  schliessen.    Pez,  Th.  VL  1.  p.  388. 

6.  November.  Die  Rectoren  der  Mark  und  Lombardei  an  den  Patriarchen 
Udalrich;  es  sei  unziemlich  nach  Ravenna  zu  gehen;  daher  untersagten 
sie  es  ihm  als  ihrem  Herrn  und  Vater,  weil  es  gegen  die  Majestät  des 
apostolischen  Stuhles  sei.    Pez,  Th.  VL  1 .  p.  428. 

S.  November.  Bischof  Gerhard  von  Padua  an  den  Patriarchen  Udalrich; 
die  Rectoren  der  Mark  hätten  ihm  verboten,  nach  Ravenna  zum  Concil 
zu  kommen;  er  furchte  den  Unwillen  des  Volks.    Pez  VL  i.  p.  424.  CIj. 

ß.  Anfang  December.  Udalrich  von  Aquileja  an  Otto  von  Reitenbuch  und 
Jun,  der  in  Kärnten  auf  der  Reise  zum  Concil  von  Ravenna  war  —  das 
Concil  sei  ihm  noch  nicht  angesagt;  doch  habe  er  aus  einem  Briefe  an 
den  Bischof  von  Giirk  es  erfahren;  er  werde  nicht  gehen  u.  s.  w.  Pez 
VL  1.  p.  42L  nr.  4. 

L  Anfang  December.  Friedrich  an  den  Patriarchen  Udalrich,  Einladung 
zum  Concil  von  Ravenna,  und  zwar,  da  Viele  einen  weiten  Weg  zu  ma- 
chen hätten,  zum  25.  Januar  1177;  beide  Päpste  werden  theilnehmen. 
Pei  VL  1.  p.  413.  nr.  19. 

L  Mitte  December.  Herzog  Weif  an  den  Cardinallegaten  Hyacinth:  vom 
Kaiser  sei  ein  Concil  aiigcsaj^t,  das  von  beiden  Päpsten  besucht  werden 
sollte:  dagegen  verwahrt  Weif  sieh  sehr;  sogar  des  Kaisers  Gegenwart 
Ml  gefährlich;  es  sei  zu  besorgen,  dass  viele  Ketzer  unbestraft  bleiben. 
Scheid  IL  CXXV.  p.  606.  nr.  9. 
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1176.  Mitte  December.  Friedrich  an  den  Patriarchen  Udalrieh»  erneute  Eirii4> 
duDg  nach  Uavenna  zu  kommen,  da  er  seiner  Anwesenheit  «ehr  bedfirfo»" 
er  werde  ihm  zur  Hand  sein  bei  der  Erhaltung  seines  AUods  (TreiM),-!^ 
Pez  VI.  i.  p.  414.  nr.  18. 

1176.    Ende  December.    Udalrich  an  Kaiser  Friedrich ;   er  sei  bis  Venedig  ge« 
kommen;  dort  wolle  er  warten,  da  er  gehört,  die  Cardinile  Ubaldaaij 
Rainer  wären  bei  ihm ,  um  über  die  Änderung  des  Concilsortes  lu  spr#*' 
eben.     Pez  VI.  1.  p.  419.  1. 

1 176.  Ende  December.  Venedig.  Otto  von  Reitenbuch  an  Herzog  Weif;  «r 
sei  in  Venedig  angekommen  und  habe  dort  den  Patriarchen  wiedergf 
funden  (der  einen  andern  Weg  genommen) ;  Kaiser  und  Papst  haben  eii 
Concil  auf  den  25.  Januar  nach  Ravenna  berufen,  und  da  er  mit  doi 
Patriarchen  dahin  gehen  wolle,  hfitte  er  nicht  bis  Weihnachten  xariek« 
kehren  können.     Scheid  II.  CXXVI.  p.  604.  6. 

1176.  Ende  December.  Venedig.  Otto  von  Reitenbuch  an  Rupert  von  Te- 
gernsee ;  er  habe  sich  mit  dem  Patriarchen  auf  den  Weg  zum  Coiieil 
gemacht,  das  auf  den  2.  Febr.  zu  Ravenna  abgehalten  werden  aolle;  sr 
werde  seine  Aufträge  ausführen  und  ihm  vom  Concil  Nachricht  gebea. 
Pez,  Tb.  VI.  2.  XLVIl.  13.  p.  27. 

1176.  Ende  December.  Venedig.    Otto  von  Reitenbuch  an  seine  Chorberrea; 

gibt  ihnen  den  Vorwurf  zu,  dass  er  sein  Amt  nachlässig  verwalte,  wefl    f 
er  zu  vielen  Herren  dienen  müsse;  sie  sollten  unterdess  dem  Bruder  R.    ' 
gehorchen;    wenn  sie  nicht  zufrieden  seien,  könnten  sie  einen  andern 
Propst  wählen.    Er  habe  die  Reise  zum  Concil  von  Ravenna  mit  dem 
Patriarchen  angetreten.    Pez,  Th.  VI.  2.  XLVIL  p.  23.  nr.  2. 

1176.  Unbestimmt.  Federaun  in  Kärnten  (Veterona);  Bischof  Hermann  vob 
Bamberg  verleiht  dem  Herzog  Hermann  von  Kärnten  die  Vogtei  Diet- 
richstein u.  8.  w.  v.  Ankershoven ,  kärntn.  Regesten.  Dieses  Archiv  II. 
p.  312.  nr.  464. 

1176.  Unbestimmt.  Udalrich  privjlegirt  Ci vitale.  U.  d.  Zeugen:  Henricus  et 
Rantolphiis  de  Viilalta.    de  Ruheis  p.  598. 

1177.  Januar.  Friedrich  an  den  Patriarehen  Udalrich;  Danksagung  für  seine 
Bemühungen,  von  denen  ihm  Christian  von  Mainz  berichtet,  der  mit 
Philipp  von  Cöln  nach  Venedig  gegangen  sei;  er  lasse  seine  Entschuldi- 
gung mit  Unpässlichkcit,  vom  Concil  wegbleiben  zu  dürfen,  gelten,  ob- 
gleich er  seiner  Anwesenheit  sehr  bedürfe.  Christian,  Philipp  und  der 
Kanzler  Gottfried  werden  ihm  das  Übrige  mittheilen.    Pez  VI.  1.  p.  416. 

1177.  Ende  Januar  (?).  Erzbiseliof  Wichmann  an  Udalrich,  er  habe  mit  Freu- 
den gehört,  dass  er  wieder  hergestellt  sei,  und  habe  sich  zu  ihm  aef 
den  Weg  gemacht,  aber  ein  Sturm  habe  ihn  zurückgeworfen;  desshalb 
bitte  er  ihn,  in  eine  Seestadt  bei  Ravenna  zu  kommen;  er  werde  dtm 
Kaiser  sehr  angenehm  sein.    Pez  VI.  1.  p.  434.  CLX. 

1177.  Junuar.  Bischof  Salomo  von  Trient  an  den  Patriarchen,  fingt  um  nm 
Hath,  ob  er  zum  Concil  reisen  solle,  das  Kaiser  und  Papst  bemfes 
haben.     Pez,  Th.  VI.  1.  p.  432.  CLVIll. 
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17.  Pebruar  (cf.  Romaald  p.  217).  Bischof  Ubald  von  Ostia  an  den  Patriar- 
chen Udalricb;  Kaiser  und  Lombarden  hatten  den  Congressbesucbern 
freies  Geleit  (letztere  in  Placentia)  beschworen;  er  möge  daher  das 
Coneil  besuchen,  aber  vorher  sum  Papst  kommen  (der  damals  noch  in 
Viesti  war) :  er  habe  an  die  Trevisaner  geschrieben,  um  sie  zu  beru- 
higen.   Pex  VL  1.  p.  428.  CLII. 

17.  Februar.  Cardinal  Rainer  an  Udalrich,  dessen  Brief  er  erhalten;  er 
möge  ihm  seine  Anliegen  mittheilen;  Kaiser  und  Lombarden  hätten 
Sicherheit  zugesagt;  er  solle  thun,  was  ihm  Ubald  gerathen.  Pez.  VI.  L 
p.  431.  CLVH. 

77.  Ende  Januar  od.  1.  Febr.  Patriarch  Udalricb  an  Bischof  Drudo  von  Fei- 
ten; Ubald  und  Rainer  hfitten  Ober  den  Ort  des  Concüs  anders  bestimmt; 
er  habe  daher  Boten  an  den  Kaiser  geschickt,  die  er  zum  2.  Febr.  zu- 
rückerwarte.    Pez  VL  1 .  p.  424.  nr.  6. 

77.  Februar.  Kaiser  Friedrich  an  Udalricb,  bei  den  Venezianern  eine  Anleihe 
für  ihn  zu  machen.     Pez  VL  1.  p.  413.  nr.  14. 

77.  Ende  Februar.  Kaiser  Friedrich  an  Udalricb ,  der  gleiche  Auftrag,  den 
jelzt  Heinrich  von  Diessen  und  der  Kanzler  Gottfried  (von  1185  an  Bi- 
schof von  Regensburg)  überbringen,  die  das  Geschäft  mit  ihm  ausfahren 
sollen.     Pez  VL  1.  p.  414.  nr.  17. 

77.  Man  (?).  Kaiser  Friedrich  an  Udalricb,  wahrscheinlich  nach  glflcklichem 
Erfolge  der  Anleihe  oder  während  der  Versuche  dazu ;  Danksagung  und 
Bitte,  die  Geschäfte  eifrig  zu  fordern.     Pez  VL  1.  p.  413.  nr.  13. 

i77.  lUrz.  Kaiser  Friedrich  an  Udalricb,  Danksagung:  negotium  Ecclesiae 
ad  laudem  Dei  et  gloriam  Iroperii  laboras  promovere  et  privatis  negotiis 
noatns  incessanter  contendis  insudare.     Pez  VL  1.  p.  413.  nr.  IS. 

77.  Mira  oder  April.  Herzog  Weif  an  Freund  E.,  Klage  fiber  Hartwich,  Mit- 
theilung der  Bitte  an  den  Papst,  ihn  bei  nun  erfolgendem  Abschluss  des 
Friedens  vor  den  fortdauernden  Bedrückungen  sicher  zu  stellen ;  Otto 
von  Reitenbuch  vermittle  fortwährend  gutes  Einverständniss  mitAlexand. 
Scheid  iL  CXXV.  p.  606.  nr.  10. 

77.  Herzog  Weif  an  Papst  Alexander,  Bitte,  die  Geistliehen  seiner  Besitzun- 
gen von  katholischen  Bischöfen  weihen  lassen  zu  dürfen ;  er  wollte  gern 
seihat  in  Venedig  sein,  doch  würde  er  zu  viel  Verdacht  erregen;  Klage, 
data  viele  Anhänger  Alexander*s  den  Kürzern  ziehen  würden.  Scheid 
ibid.  p.  602.  nr.  4. 

77.  Die  Gesandten  Welfs  an  den  Papst,  Bitte  um  Schutz  vor  Bischof  Hart- 
wieh*s  Bedrückungen ;  die  Geistlichen  zu  eximiren  oder  so  weit  einzu- 
aehretten,  dass  die  Bedrückungen  nicht  fortdauern.  Scheid  H.  CXXV. 
p.  605.  nr.  7. 

n.  April  (?).  Abt  Rupert  von  Tegernsee  an  Otto  von  Reitenbuch;  Verwun- 
dern, dass  er  so  lange  keine  Nachricht  von  ihm  bekommen,  er  fürchte 
beinahe  für  sein  Wohlsein.  Der  Verwandte  G(ualterius)  habe  in  Frei- 
aingea  verkündet,  der  Papst  habe  ihm  die  Infui  und  das  Recht  der  nie- 
dern  Weihen  genommen ;  Bitte,  dies  wiederherstellen  zulassen;  ferner 
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Wiederherstellung  der  Jurudietion  Ober  die  ParoehialkirekeD,  i 
strafuDg  der  Herren  H.  und  C  und  ihrer  Söhne,  wegen  der  Ann 
des  Guts  in  den  Salinen;  Nachricht,  dass  der  Bischof  dem  Prop 
Pollingen  Furstenried  (das  zu  Reitenhuch  gehörte)  gegeben. 
2.  p.  6.  or.  7. 

(Förstenried  ward  indess  schon  1169,  20.  Januar,  zu  Heil 
durch  den  Kaiser  der  Pollinger  Kirche  zugesprochen,  nachdem  H 
Ton  Ubingen  es  zurückgegeben.    Mon.  Boic.  XXIX.  p.  395). 

1177.  c.  Mai.  Friedrich  an  Udalrich  v.  Aquileja;  er  solle  in  seiner  Strt 
mit  Conrad  ron  Attems  selbst  entscheiden,  er  könne  nicht,  n 
nicht  selbst  nach  Venedig  kommen  dürfe.    Pez  VI.  1.  p.  412. 

1177.    C.Mai.    Herzog  Weif  an  Alexander,  beschwert  sich,  dass  bein 
densschluss  so  wenig  Rucksicht  auf  ihn  genommen  werde,  und  K 
feinde  sich  dies  zu  Nutze  machen;   Klagen  über  Hartwich*s  Bedi 
gen  gegen  die  CIcriker,  die  der  Bischof  von  Verona  geweiht. 
II.  CXXVI.  p.  601.  nr.  3. 

1177.  c.  Mai  oder  Juni.  Herzog  Weif  an  Alexander,  Bitte,  die  Geistlic 
M.  und  R.  zu  eximiren,  da  Hartwich  geschworen,  sich  mit  ihne 
mehr  zu  versöhnen.     Scheid  II.  CXXVI.  p.  600.  nr.  2. 

1177.    Mai?    Venedig.    Alexander  an  £rzbischof  Adelbert,  er  solle  di< 
H.  und  C.  und  ihre  Söhne  ermahnen,  das  Tegemsecr  Gut  in  den 
herauszugeben  oder  sie  im  Weigerungsfälle  excommuniciren. 
1.  p.  396. 

1177.  Mai  26.  Venedig,  Rialfo.  Alexander  an  Herzo«»  Weif,  er  hi 
Schutz  der  Kirche  Steingaden  p^egen  den  Bischof  von  Aup^sburj 
nommen.     Mon.  Boic.  VI.  p.  490.    Hund  111.  p.  3o4. 

1177.    Juni  10.    Rialto.    Alexander  an  die  Sieingadner  Mönche,  er  h 
in  Schutz  genommen,  dass  Hartwich  sie  nicht  mehr  bedrucke, 
sich  vom  Bischof  v.  Freising  haben  weihen  lassen.  Mon.  Boic.  VI. 

1177.  Juni  12.  (?)  Rialto.  Alexander  an  ErzhischofAdelberl,  versicl 
seines  Wohlwollens,  wünscht  aber,  er  solle  in  die  Lombardei  k< 
sich  seinem  Urtheil  unterwerfen.     Pez.  Th.  VI.  1.  p.  395. 

1177.  Ende  Juni  (?).  Adelbert  von  Salzburg  an  Propst  G.  und  das  gai 
pitel,  den  Castellan  M.  und  8.  von  Surhach;  er  sei  mit  Geleit  in 
angekommen  und  habe  Papst  und  Kaiser  geneigt  gefunden;  seine 
seien  stumm;  er  habe  die  Legation  in  Baiern  für  sich  und  sein« 
folger  erlangt  u.  s.  w.     Per.,  Th.  VI.  2.  p.  46. 

1177.  Juni  30.  Rialto.  Alexander  an  Erzbisehof  Adelbert;  den  Geii 
Keinold  dazu  anzuhalten,  so  wie  die  Ministerialen  H.  und  R.,  dl 
nen  von  St.  Georg  in  Kärnten  ihr  Gut  zurückzuerstatten,  t.  i 
hoven  Reg.    Archiv  XI.  p.  316. 

1177.  Juli  30.  Rialto.  Alexander  an  den  Bischof  Albo  von  Pasaau  i 
Grafen  H.  und  S.,  dem  Kloster  von  St.  Georg  in  Kärnten  die  Gi 
rückzugeben.     Jaflfe,  Reg.  Pont.  p.  773.  . 
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77.  Augttti6  (?).  BesUtigung  Bischof  Hartwieh*8  durch  Kaiser  und  Papst. 
Mon.  Boie.  XXII.  p.  187  und  193. 

77.  August  9.  Rialto.  AlexaDder  an  die  Salzburger  Kirche  und  die  Dieost- 
mannschaft;  Adelbert  habe  abgedankt,  Conrad  von  Mains  sei  cum  Ers- 
bischof  gewühlt  worden.  Chron.  Reich,  ap.  Ludew.  Scr.  R.  G.  II.  315. 
Cf.  Mon.  Boic.  XXIX.  p.  42S. 

177.  Mira— August.  Rupert  von  Tegernsee  an  Markgraf  Berthold  von  Istrien, 
Besehwerde  fiber  eine  Verletzung  des  Klosterrechts.  Pes  VI.  2.  p.  8. 
ar.  15. 

177.  Mfirz  —  August.  Antwort  auf  diesen  Brief,  Berthold  an  Rupert,  Venedig, 
er  sei  bereit,  ihm  beizustehen;  möge  ihm  sein  Pferd  schicken,  uro  es 
seiner  Tocbter  mitzugeben ,  die  mit  Herzog  Ampudius  verlobt  sei.  Pez 
VI.  Z.  VII.  p.  12.  1. 

177.  c  August.  Venedig.  Otto  von  Reitenbucb  an  Rupert  von  Tegernsee; 
Beriebt  fiber  den  Erfolg  seiner  Berofihungen  für  Rupert*.  1.  Inschutz- 
nahme Tegernsee*s  durch  den  Papst ;  2.  Verleihung  der  Inful  (14.  Juni 
1177  hatte  ihm  der  Papst  die  Mitra  zugestanden.  M.  Boic.  VI.  p.  185); 
3.  Bann  der  Herren  H.  und  C.  und  ihrer  Söhne ;  4.  der  Propst  von  St. 
Zeno  in  Schutz  genommen  und  damit  beauftragt;  5.  verweigert  die 
Exemtion  und  das  jus  fundi  et  patronatus.    Pez,  Tb.  VI.  2.  p.  24.  nr.  5. 

1177.  September.  Rupert  von  Tegernsee  an  Otto  von  Reitenbuch;  wiederholte 
Bitte,  seine  Auftrfige  auszufahren  (da  ihm  nicht  Alles  bewilligt  war). 
Pez  VI.  2.  p.  6.  nr.  8. 

1177.  September.  Rupert  von  Tegernsee  an  den  Patriarehen  Udalrich,  Bitte 
um  Ralh  und  Hilfe  in  seinen  Angelegenheiten.  Pez,  Th.  VI.  2.  p.  9.  nr.  7. 

1177,  vor  8.  Septbr.  Otto  von  Reitenbuch  an  Rupert  von  Tegernsee;  seine 
Schwester  bittet,  ihren  studirenden  Sohn  zu  unterstützen.  Der  Pa- 
triarch hat  bei  Berthold  für  Rupert  gesprochen.  Otto  will  8.  Septbr. 
surfickkehren.    Pez  VI.  2.  p.  25.  7. 

1177.  Septbr.  oder  spfiter.  Otto  von  Reitenbuch  an  Rupert  von  Tegernsee ; 
Bruder  und  Schwester  seien  gestorben;  der  Überbringer  T.,  ein  Geist- 
licher, solle  ihm  von  seinen  Arbeiten  in  der  Lombardei  und  in  Venedig 
berichten ;  dieser  solle  ihm  einen  Hausen  mitbringen ;  in  den  Fasten  wolle 
er  Rupert  in  Salzburg  treffen.     Pez  VI.  2.  p.  25.  S. 

1177.  September.  Aquileja.  Udalrich  an  Herzog  Hermann  von  Kirnten; 
Streit  fiber  Ciritale.    Pez  VI.  1.  p.  425.  7. 

H77.  September«  Aquileja.  Udalrich  an  Otto  von  Reitenbuch,  meldet  seine 
Rfickkehr  aus  Venedig,  bedauert,  dass  sein  Bote  ihn  zu  spät  eingeholt, 
als  er  schon  in  Aquileja  eingetroffen,  so  dass  er  seine  und  des  Herrn 
W(elf)  Angelegenheiten  nicht-  mehr  habe  besorgen  können.  —  (Otto 
avaete,  nach  Deutschland  zurfickgekehrt,  dort  erkrankt,  aber  wieder  in 
Geseeaag  begriffen  sein.)  Der  Ersbischof  Adelbert  halte  sich  bei  ihm 
a«f.    Fex,  Th.  VI.  1.  p.  423.  5. 

1177.  bde  Septbr.  Aquileja  (?).  Udalrich  an  Otto  von  Reitenbucb;  meldet 
zum  zweiten  Mal  seine  Rfickkehr;  er  habe  keine  Rnbe  gehabt;  seine 
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Eltern  haben  zu  ihm  geschickt.  Treffen  werde  belagert  ■•  a.  w.  ( 
i.  Novbr.  in  Aquileja  abzuhalten.  Otto  soll  hinkonunen  and  dai 
ihm  nach  Trient  reisen.     Pez,  Tb.  VI.  1.  p.  420.  2. 

1177.  Oetober.  Otto  von  Reitenbuch  an  den  Erzpriester  R. ;  ein  gane 
habe  er  im  Diensie  des  Patriarchen  zugebracht  und  werde  mImmi  ^ 
von  ihm  herbei  gerufen;  er  leide  Mangel  an  Geld  und  Kleiders.  1 
will  er  in  Friesach  sein,  Freitag,  wenn  er  die  Gesebftfle  bewMT 
Villach,  wenn  nicht,  soll  R.  es  dem  Patriarchen  mittheilen;  dann 
er  nach  Trient  kommen.     Pez  VI.  2.  p.  23.  3. 

1177.   Novbr.  1.  Udalrich  in  Ciritale.  ?.  AnkershoTcn,  kftmtn.  Regesten 

1177.  Novbr.  oder  Decbr.  (?)  Otto  von  Reitenbuch  an  die  Grifin  MathiU 
Sulzbach,  Welfs  Schwester;  beklagt  sich  über  ihren  Rrader  und 
ihn  mit  ihm  auszusöhnen;  er  habe  sogar  seine  Chorherren  zom  Aafi 
getrieben.    Pez,  Th.  VI.  2.  p.  23.  nr.  4. 

1178.  Januar  (?).  Herzog  Weif  an  Otto  von  Reitenbuch;  er  verseiht  ih 
Fürbitten  des  Abts  von  Kempten  und  Ruperts  von  Tegernsee ;  i 
eilig  zu  ihm  kommen.    Scheid  II.  p.  607.  nr.  11. 

1178.  Januar.  Bald  vor  oder  nach  dem  vorigen  Briefe;  Otto  von  Reite 
an  Rupert  von  Tegernsee;  auch  nach  Welfs  Verzeihung  sei  seil 
noch  im  Aufstande,  der  zu  Gunsten  WelFs  begonnen  sei;  er  wi 
rantien  haben,  dass  ihm  keine  Demüthigung  bevorstehe,  sonst  ^ 
ihm  das  Exil  angenehm  sein.  Vor  Mittfasten  Antwort;  die  Hern 
Waldeek  sollen  ihm  helfen,  der  jüngere  von  ihnen  R(udolf)  sol 
Aufkirchen  kommen.     Pez  VI.  2.  p.  28.  15. 

1178.  Januar,  vidi,  auch  in  den  letzten  Monaten  d.  J.  1177.  Otto  von  B 
buch  an  Rupert  von  Tegernsee;  sein  Bote  habe  ihn  heim  Fischfa 
der  Isar  nicht  finden  können,  weil  der  Schnee  ihn  gehindert;  ei 
sich  in  der  Angelegenheit  mit  G.  von  Kussenhofen  bemüht»  hab( 
wenig  Hoffnung,  da  die  Schenkung,  seihst  als  der  Donator  noch 
keine  Geltung  gefunden;  den  Wein  und  den  Hausen  habe  er  imme 
nicht.     Pez  VI.  2.  p.  24.  nr.  6. 

1178.  Mürz  1.  Konrad,  Erzbischof  von  Salzburg,  ist  in  Friesach  in  Ki 
V.  Ankershoven,  karntn.  Regesten  p.  17.  18. 

1 178.  Anfang  Mürz.  Decan  S.  von  Tegernsee  an  den  Abt  Rupert;  Berich 
die  Beschlüsse  des  Bischofsconeils  zu  Salzburg.  Der  Erzbischo 
seine  Klage  gut  aufgenommen  und  die  Entscheidung  bis  Mittfaste 
schoben,  wo  auch  Otto  von  Reitenbuch  mit  einem  Briefe  vom  ' 
kommen  wolle.  Der  ErzbiscUof  will  die  Fastenzeit  in  Salzburg  b 
Pez  VI.  2.  p.  18.  XXVIl. 

1178.  Im  Sommer  (?).  Otto  von  Reitenbuch  an  Rupert  von  Tegemaee 
den  Raub  zweier  Steiermurker  an  den  Töchtern  Liutold*s  voa  Wal« 
über  den  Raub  ihrer  Niehte  und  Verwahrung  durch  die  Grilia  ro 
tau;  über  den  Überfall  des  Patriarchen  im  Schlosse  TrelTea  (8« 
Rath,  den  Knaben  Rudolf  hinzubringen.     Pez  VI.  2.  p.  27«  ar»  14« 
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fS.  Oetober  1 5.  wollte  Friedrich  in  Regensburg  sein ;  dorthin  berief  er  Ru- 
pert von  Tegernsee.    Pez  VI.  1.  p.  410.  nr.  8. 

r9.  c  Januar.  Petrus  de  Bono,  der  Cardinal,  an  Rupert  von  Tegernsee; 
Verwundern,  dass  er  auf  seine  und  Erzbischof  Konrad*8  Vorladung  nicht 
gekommen ;  nur  der  Abt  von  Ebersberg  hätte  durch  seine  Fürbitte  ein 
strenges  Verfahren  gegen  ihn  abwenden  können.   Pez  VI.  2.  p.  16.  XXllI. 

r9.  Januar.  Rupert  von  Tegernsee  an  den  Legaten  G(ua]ter),  der  ihm  die 
.  Reise  nach  Rom  zum  Papste  erlassen  hat  und  versprochen,  ihn  zu  ent- 
schuldigen; Bitte,  seine  Geschftfte,  die  er  Gesandten  übergeben,  in 
Schutz  zu  nehmen.     Pez  VI.  2.  p.  9.  nr.  19. 

79.  Januar.  Rupert  von  Tegernsee  an  Alexander;  Bitte  für  sein  Kloster,  be- 
sonders um  Schutz  gegen  bischöfliche  Gewalt,  die  oft  ungebührliche 
Forderungen  mache  und  die  vom  Kloster  Gewählten  nicht  berücksich- 
tige. Legat  G(ualter)  habe  ihm  die  Fahrt  nach  Rom  erlassen.  Pez  VI. 
2.  p.  9.  nr.  20. 

79.  c.  Anfang  Februar.  Otto  von  Reitenbuch  an  Rupert  von  Tegernsee;  er 
habe  die  Reise  zum  Concil  angetreten,  doch  hindern  die  Schneemassen 
den  Weg.  Er  habe  den  Knaben,  den  er  mitgebracht,  der  Mutter  nicht 
übergeben  wollen ;  der  Graf  von  Berui  halte  ihn  zurück  u.  s.  w.  Pez  VI. 
2.  p.  26.  nr.  10. 

.79,  Februar.  Otto  von  Reitenbuch  an  Rupert  von  Tegernsee;  er  werde  sich 
wundern,  dass  er  nicht  zum  Concil  gereist;  die  Schneemassen  hStten 
ihn  verhindert  und  der  Patriarch  habe  auch  Erlaubniss  wegzubleiben. 
Den  Sohn  des  Bruders  habe  er  der  Mutter  nicht  geben  wollen  —  von  den 
Plfinen  derselben,  mit  steirischen  Rittern  für  sich  und  ihre  Tochter  eine 
Ehe  zu  schliessen ;  der  Räuber  sei  einverstanden  mit  dem  Erzbischof  von 
Salzburg;  er  werde  in  Aquileja  auf  seine  Rückkehr  vom  Concil  warten. 
Pez  VI.  2.  p.  26.  nr.  11. 

179.  Febr.  oder  Mftrz?  Rupert  von  Tegernsee  an  Otto  von  Reitenbuch;  er  habe 
seinen  Brief  mit  vieler  Betrübniss  gelesen;  seine  Gesandten  würden 
grosse  Trauer  emp6nden ,  dass  sie  unverrichteter  Sache  zurückkehren 
sollten,  da  Otto  nicht  käme;  2.  Februar  wären  sie  schon  in  Verona  ge- 
wesen und  jetzt  seien  sie  noch  in  Rom.    Pez,  Th.  VL  2.  p.  10.  nr.  22. 

179.  Februar  (?).  Der  Patriarch  Udalrieh  an  Otto  von  Reitenbuch ;  der  Herr 
Heinrich  von  Villaita  will  seine  Nichte  heirathen;  er  werde  keinen  Erb- 
antheil  fordern,  nur  die  kleinere  Mitgift  Otto  soll  mit  seinem  Ver- 
wandten und  dem  Vicedominus  bei  S.  ihm  entgegenkommen  u.  s.  w. 
Pez  VI.  1.  p.  421.  3. 

179.  Mirz  (?).  Otto  von  Reitenbuch  an  Rupert  von  Tegernsee ;  seine  Krank- 
heit verschlimmere  sich ;  er  könne  nicht  mehr  zu  Pferde  steigen.  Rupert 
soll  schnell  kommen  und  die  Ehepacten  der  Nichte  abschliessen,  dass 
die  Ehe  binnen  Jahr  und  Tag  zu  Stande  komme;  er  werde  Alles  bestä- 
tigen. (Otto*s  leUter  Brief.)    Pez  VI.  2.  p.  28.  nr.  16. 

179.  Mirz  12.  Papst  Alexander  nimmt  im  Lateran  das  Kloster  Tegernsee  in 
Sebats  und  besUtigt  alle  seine  Privilegien.    Mon.  Boic.  VI.  p.  186. 
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1179.   Uän  19.  CoBcU  im  Uten». 

1179.  Sept.  15.    Hoftag  in  Aagtborg. 

1180?  Wolfhard,  Emma  und  Patriareh  Udalrieh  geben  mit  Friedrieh's  Beittia- 
muDg  die  Grafschaft  Treffen  an  die  Kirche  Aqnileja.  De  Rabeis  Mob. 
Aquil.  p.  590. 

1180.  Juli  13.  Regensburg.  Widermf  der  Obergabe  ron  Veringen,  auf  Bit- 
ten Adelbert's  ron  Freisingen.  U.  d.  Zeugen:  Graf  Siboto  von  Nesea* 
bürg  und  Rudolf  ?on  Waldeck.    Moo.  Boiea  XXIX.  p.  440. 
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Briefe  ungewisser  Zeit. 


I.  Briefe  Kaiser  Priedrich's: 

a)  an  Abt  Rupert  von  TegerDsee,  er  tolle  ihm  ein  MitMlboch  und  Lec- 
tionar  schicken.    Pes  VI.  i.  p.  409.  nr.  4; 

b)  an  denselben :  einen  Streit  beizulegen  zwischen  den  Geistlichen  R. 
u.  A.   Ibid.  nr.  5; 

cj  an  denselben:  seinem  Ministerialen  W.  sein  Benefiz  zu  geben»  das 
er  durch  Erbrecht  besitze.    Ibid.  p.  410.  nr.  6; 

d)  an  denselben :  vom  Angriff*  auf  die  Gmundner  Kirche  abzustehen. 
Ibid.  nr.  7; 

e)  an  Udalrich:  Lupertus,  den  Boten  Heinrich*s  des  Löwen,  bit  Neuen- 
burg zu  geleiten.  Ibid.  p.  412.  nr.  11. 

t.  Markgraf  Berthold  von  Istrien  an  Rupert,  der  ihm  das 
•deutsche  Buch  von  Herzog  Ernst**  zum  Abschreiben  schicken  soll.  Pes,  Th. 
VI.  2.  p.  13.  nr.  2. 

3.  Die  Gräfin  Mathilde  von  Sulzbach  an  Rupert,  der  ihr  keine 
Uterstützung  hat  zukommen  lassen;  er  soll  ihr  Gold  und  Silber  zu  einem 
Schaukfistlein  schicken.     Pez  VI.  2.  p.  14.  XIV. 

4.  Briefe  Rupert*8  von  Tegernsee: 

a)  an  Markgraf  Berthold;  Klage  über  den  Ritter  D.,  der  ihm  alljähr- 
lich seine  Getreidezofuhr  wegfinge.    Pez  VI.  2.  p.  9.  nr.  18; 

b)  an  denselben;  Klage  über  A.  und  K.  von  N.,  die  Unterlhanen  seiner 
Kirche  ihm  geraubt  und  sich  angeeignet  haben.  Pez  VI.  2.  p.  7. 
nr.  10; 

t)  an  den  Grafen  von  Frontenhausen,  ihm  beizustehen  gegen  W.  de 
Hohfuiii  (Hohenburg?),  der  einen  seiner  Mönche  gefangen  genom- 
men und  von  ihm  Lösegeld  gefordert  hat.  Dessgleichen  Klage  über 
H.  cogoomento  Magister,  der  Getreide  und  5  Pferde  mit  Geschirr 
geraubt.     Pez  VI.  2.  p.  10.  nr.  22. 

d)  an  Friedrich  von  Hagenau ;  geraubtes  Getreide  herauszugeben  oder 
ihn  beim  Kaiser  zu  verklagen;  er  habe  einen  kaiserlichen  und  einen 
pipttlichen  Gesandten  bei  sich.    Ibid.  p.  11.  23. 
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o.  Antwort  Friedrich*8  vonHagenau  auf  diesen  Brief  Roperfa,  dta 
er  bittot,  ihn  ja  nicht  zu  verklagen,  da  er  ihm  gern  Alles  wieder  erstattei 
wolle.     Pex,  Th.  Vi.  2.  p.  13.  nr.  IX. 

6.  Herzog  Heinrich  von  Österreich  an  Rupert;  der  Graf  rat 
Wolfrathshausen  habe  sich  bei  ihm  beklagt,  er  vermindere  sein  Vogteireckt« 
Pex  VI.  2.  p.  16.  nr.  XX.  (vor  1177). 

7.  Die  Mönche  D.  und  P.  an  Rupert;  er  soll  tum  Termin  komoMi^ 
den  der  Bischof  angesetzt;  auch  W.  de  alta  domo  (Hohenburg?)  werde  bia- 
kommen  u.  s.  w.     Pez  VI.  2.  p.  13.  nr.  VUI. 

8.  Die  Tegernseer  Mönche  an  Rupert;  Klage  über  den  Ritler B. 
Die  Überbringerin  bat  sich  der  Gefahr  für  die  Übrigen  ausgesetzt ;  E.  wird  aock 
firger  gegen  sie  wuthen.    Pez  VI.  2.  p.  18.  nr.  XXVUI. 

9.  Die  Mönche  von  St  Georgenberg  in  Kärntben  an  Rupert; 
sie  müssen  in  ihrer  Bedr&ngniss  zu  ihm  ihre  Zuflucht  nehmen ;  er  möge  nieb- 
sten  Freitag  oder  Sonnabend  kommen  oder  seinen  Bruder  schicken,  um  ibaea 
zu  helfen,  oder  von  seinen  Mönchen  bonette  Leute  scbicken.  Pez  VI.  % 
p.  15.  XVII. 

10.  Abt  Balduin  von  St.  Georgenberg  an  Rupert,  dem  er  eiaea 
Mönch  zurOckschickt y  da  er  sich  gebessert  habe;  er  möge  ihn  vor  seisca 
Nebenbuhlern  srhQtzen.  Pez  VI.  2.  p.  16.  XVHI. 
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Die  folgenden  Bemerkungen  wurden  reranlasst  theils  durch  das 
bteresse,  das  jeder  Freund  der  Taterländischen  Geschichte  an  jener 
Stiftung  nimmt,  theils  dadurch,  dass  jener  ganze  Landstrich  von  öster- 
reieh  bis  auf  die  Zeit  der  Stiftung  wenig  erhellt  ist,  die  Aufhellung 
iber,  welche  bis  jetzt  von  gelehrten  Mitgliedern  darüber  gegeben  wor- 
den, noch  Dunkelheiten  und  Bedenken  zurQckliessen,  diejenigen  endlich, 
welche  aus  neueren  auswärtigen  Bemühungen  hervorgingen,  wenig  Auf- 
kellungen  zu  nennen  sind.  Durch  solche  Vorgänge  indess  behutsam 
gemacht,  erklären  „wir,  der  Verfasser  des  gegenwärtigen  Aufsatzes**, 
Bit  den  nachfolgenden  Anständen  Berichtigungen  weniger  geben  als 
WTorrufen  zu  wollen. 

Die  edlen  und  freien  Männer,  deren  Familie  Seitenstetten  stiftete, 
wiren  „Ton  Stille  und  HefR^  genannt,  welches  Gebiet  an  der  norddst- 
iiehen  Abdachung  des  Hausruks  zwischen  den  Quellen  des  kleinen  Inn 
(die  Inn  genannt)  und  der  Aschach  liegt.  „Die  Markungen  Roid,  Pol- 
keim, Aistersheim,  Palsenz  hinter  Efferding  u.  s.  w.  begrenzten  es  nach 
Osten,  der  Atergau  umschloss  es  im  Süden,  der  Repgau  bildete  den 
lordöstlichen  Theil*'  Q.  Von  dort  herab  finden  wir  die  Familie  Anfangs 
des  XU.  Jahrhunderts  an  der  Url  und  Ibs  begütert,  und  zwar  mit  eige- 
Bem  Gute,  das  sie  bei  der  Stiftung  „mit  Toller  Berechtigung**  *)  ver- 
geben; wann  zuerst  und  wie?  durch  Erbe,  Anheirathung  oder  sonst 
erworben,  entgeht  uns. 

Seitenstetten  (Sytansteten)  hat  die  Wahl,  von  H.  Mone  und 
Nathan.  Koch*)  aus  dem  celtischen  siothan,  kleiner  Hügel,  und 
dem  deutschen  Stätte  abgeleitet,  oder  von  einem  gründlichen  Slavisten, 


')  Kocb-Sternfeld   im  Archir  für  österr.  GetchichUquelleo,    1848,  4.  Heft,  95. 
*)  tai  SUflbriefe  Ton  1116:  omoe  patrimooium  säum  ipad  dictum  locum  —  larfta 

«i  potestiÜTi  roino.  Aach  erfolgt  über  diesen  Theil  der  Bestiftan^  keioe  kai- 

Mriieke  Bettitigung. 
')  Ober  die  ilteste  BeTöikerung  Österreich«  nnd  Baienu,  8.  86. 
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dem  es  gelang-,  auch  in  Wurzbarg  slavisches  Idiom  zu  entdecket^' 
für  gleichbedeutend  mit  ,,Juden-Stätte^  erklärt  zu  werden.  Wyt 
diesen  Herleitungen  die  Etymologie,  so  feiert  in  der  Familie  der 
die  Genealogie  einen  ihrer  Triumphe  der  Beweglichkeit  und  Ge 
heitsmachcrei  durch  zufallig  Torfindige  Namen.  Es  war  wirklidi 
Meisterwerk  der  Art,  die  Stille  und  Heffte  in  Ober-,  dann  Unterös 
einerseits  auf  den  alten  Grafen  Udalschalk ,  Adrocaten  Freising^DS, 
1020  hinauf  zu  leiten,  anderseits  aber  dem  hochedeln  siehst 
Geschlechte  der  Grafen  ron  Querfurt  und  Seburg  einzuverleiben, 
letzteres?  weil  ein  Graf  aus  dem  Hause  Seburg,  Gero  mit  Namen, 
Nachbar  ?on  Seitenstetten  war,  und  dahin  ein  Gütchen  seiner 
Schaft  Gleuss,  sein  Sohn  aber,  Erzbischof  Wichman ,  als  der  1 
Sprosse  seines  alten  und  angesehenen  Hauses,  den  grdssten  Theil 
Erbes  in  Österreich  schenkte.  Dies  galt  sonst  etwa  für  einen 
frommen  Sinnes,  aber  nioht  gleicher  Abstammung.  Wie  ersteres? 
der  Grunder  Ton  Seitenstetten  auch  Udalschalk  hiess,  dann  weil  K 
Ulrich  Ton  Passau  (1092—1121),  unstreitig  weiblicher  Seits  ein  Tfl^ 
wandter  des  Stifters ,  Ton  Geburt  ein  Schwabe  und  fr&her  Frobsl  m^ 
Augsburg  war,  dort  auch  ein  Gut  Merdingen  hatte  —  lauter  Umstiull^ 
die  sonst  Niemanden  so  leicht  bestimmen,  den,  der  sich  so  ausweist 
gleich  als  Schwager  oder  Vetter  zu  begrussen. 

Wie  nun  wurde  der  Knoten  geknöpft?  durch  eine  Combinatis^ 
diesmal  Fiction,  Ton  grossem  Kaliber.  Willibirge  die  Ebersbergerii 
habe  den  Grafen  vom  Augstgau  Udalschalk,  Vogt  von  Freising  wäKt 

Bischof  Eigilbert  (1006— 1039),  geheirathetO;  von  diesem  Udalsdii 
stammen  die  von  Stille  und  HelTt,  und  daher  rühren  die  Güter  an  der  IM 
und  Ibs.  Und  die  Tochter  dieser  Ehe,  Hedwig,  habe  Christian  iei 
Grafen  von  Seburg,  bei  Eisleben  in  Sachsen,  geehlicht;  Enkel  dieserEll 
sei  Gero,  und  daher  sein  Besitz  der  Herrschaft  Gleuss  bei  SeitenstettOb 
Willibirge  werden  in  der  Chronik  der  Ebersberger  zwei  üt 
geführt:  eine  ist  Tochter  Radolt*s  von  Semt,  der  919  starb;  sie  U^ 
unvermählt  auf  der  Burg  ihrer  Brüder.  Eine  jüngere  Willibirge,  W 
Tochter  Adalbero*s  von  Semt,  ist  allerdings  mit  dem  erwähnten  FrcisHgtf 
Vogt  Udalschalk  gleichzeitig,  aber  desshalb  noch  nicht  nothwendig 


*)  B«'itriige  xur  tentschen  etc.  I.  136.  Twirza  Veste,  also  Veate^Vesle. 
^)  EiD  IMaUch^ilk  ist  um   1040  Graf  im  lluodigau  (M.   B.  VI,  32|;  acii 
mar,  Adelbert,  Friedrich  folgea  in  der  Grafschaft. 
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▼ermihlt  Im  Gegentheil,  Hennann  Seh olliner  im  Stammbaume 
Grafen  Ton  Semt  und  Ebersberg  zählt  nicht  weniger  als  zwei 
hie  Ton  ihr  auf:  Willibirgis ,  sagt  er,  uxor  l.Werigandi  comitis 
ojalii  et  domini  Goriziae  f  1002;  2.  Wezelini  comitis  Istriae.  Vidua 
tissa  secunda  in  Geisenfeld  f  1064;  so  dass  Du  Buat  keineswegs 
ihrer  Hand  als  einer  res  nullius  rerfugen  konnte,  selbst  wenn,  wie 
scheint,  der  zweite  Gemahl  mit  dem  ersten  nur  eine  Person  war, 
denn  der  Name  Werigand  und  Wezelin  ein  und  derselbe  ist ;  Werl* 
fuid  lebte  noch  1028,  wie  K.  Tangl  (Eppensteiner  3.  Abth.,  S.  241) 
;«rkiuidlich  beweist,  und  Willibirge  selbst  als  Äbtissin  erwähnt 
^B.  XIV,  182)  blos  Kinen  abgeschiedenen  Gemahl,  den  Werigand*). 
fibler  solchen  Umständen  konnte  nicht  füglich  eine  Tochter  Hadwig  aus 
Ehe  Udalschalk*s  und  Wiilibirg*8  an  Christian  Grafen  von  Seburg 
fegeben  werden. 

Scholliner  gibt  Willibirgen  mit  Recht  vier  Töchter:  Tom  ersten 
fifttihl,  sagt  er,  Gerbirgen  und  Leukarde,  deren  jene  als  erste  Äbtissin, 
tme  als  Confentualin  in  der  Familienstiftung  Geisenfeld  lebte,  nebst- 
dnn  Hademuoth,  Gemahlin  Marquard*s  III.,  Herzogs  Ton  Kärnten ;  Tom 
fveiten  eine,  nämlich  Azzika  (Hadwig),  Gemahlin  Poppo's,  des  Mark- 
grafen in  Kärnten.  Über  die  zwei  Gemahle  haben  wir  eben  gesprochen; 
die  Hademuoth  als  Gemahlin  Herzog  Marqnard*s  erklärt  K.  Tangl 
(Sw  287)^)  als  unnachweisbar;  eben  sie,  nicht  Azzika,  war  die  Gemahlin 
Pappo*8,  des  Vaters  Ulrich*s,  welchen  Ulrich  die  Ebersberger  Traditionen 
Uar  als  Sohn  der  Hadumoda  besagen^),  t.  Koch -Stern feld*)  lässt 
dei  Vater  Ulrich*s,  Poppo,  sich  um  1036  mit  dem  Hause  Truchsen 
icraehwägem;  wir  wissen  darOber  nichts  zu  sagen:  ist  die  Verschwä- 
gnung  bewiesen,  so  war  Hadumuod  Poppers  zweite  Gemahlin. 

Es  bleibt  also  noch  Hadwig :  ihre  Existenz  ist  beurkundet  durch 
die  Ebersbergische  Chronik  i<^) ;  Udalrieus  cum  nnllam  ex  (iliis  suis 
prolem  rideret  praeter  unam  Tirginem  Hadewigam  Tocabulo,   neptem 


*)  Sm  sebeakt  da«  Gat  SoUrn  io  memoriim  sae  laine  defanctique  mariÜ  Werigandi 

•fluusfliqiie  parentoin  saoniin. 
')  Ajrdlir  österreichischer  Geschichtaqnellen  11.  Bd.,  1853. 
*)  Bei  Öffele,  U.    Trad.  Ehersperg.  Nr.  54.    Oudalriciui  qui  filiat  erat  Hadomoadae 

fliae  Willibirgae.    Und  Nr.  62  aod  Lib.  Coocamb.  Nr.  10:  Udalricut  marchio  Chrei- 

■ciMia,  mefif  Adalberonia  comitis. 
*)  Anhi^  7.  Bd.,  Z55.  Rfickblick  auf  die  Vorgeschichte  too  Baiero,  S.  216. 
'•jöffcie,  S.t. 


snam  de  filia  Williburg?,  predia  (Tier  werden  aufgreiSlilt)  S.  S«b 
stiano'')  dedit,  ul  sibi  suaeque  proli  eoncederet  usuni  predii  Ah« 
quod  Eberhardiis  palruus  suus,  frater  Adalberoois  pise  memome  I 
dinois  aule  pauca  tempora  devoverat  sertitiis,  et  ut  felieem  promeret 
tur  Posterität  cm.  Qiinm  petilionem  cum  consequi  non  possc  tideret 
seneetute  sua  —  so  gedachte  er  si<:h  ron  di'r  Well  iarüukiuii«lM 
Bald  darauf  starb  seine  Gemahlin,  die  Eppenstein'sche  Richarde;  aa 
dem  entsafte  er  ganz  den  Freuden  des  Lebens  '^f,  und  einst  gegen  d 
Altar  St.  Sebastian's  gewendet,  sagte  er:  Cum  maiimos  dolores  »an 
meo  prius  ingereret,  quod  nepotibus  me  earere  oportiiit,  iwlbm^ 
prolcm  de  filüs  meis  baberepolui:  modo  libi,  mi  possesoor  Sei 
sliane,  ma^as  proiude  gralias  babeo :  die  Zeiten  seien  nicht  tod  i 
Art,  dass  man  sich  Nachkommen  lu  sehen  wünschen  könnte, 
starb  den  12.  Mär«  1029;  in  demselben  .lahre  *r»rd  Ton  seinem  Sid 
Eberhard  Geisenfeld  an  der  Hm  gcstiRel,  in  welches  sich  bald  dar 
Willibirfre  lurüekiog.  —  Hadwig's  Eiistenx  bemhi.  unsers  WissM 
uar  auf  der  Notb  der  Ebersberger  Chronik,  iibenll  sooit  Tersebwini 
sie  aus  aller  Erwähnung.  Es  ist  eine  allerdings  glückliche  VermBt 
dass  iwar  niohl  Willibirge,  aber  ihre  Toehter  Hadwig  an  den  säclU 
sehen  Grafen  Christian  tob  Seburg  rermählt  worden  sei.  bie  Vemiat 
gründet  sieh  darauf,  dass  wir  Christian's  Enkel  Gero  in  der  Umgeba 
«OD  Seitenstetten  begütert  sehen:  es  ist  aber  gewiss,  dass  die  Ebev 
berger.  sei  es  ahnherrlieh,  sei  es  femer  durch  Heiralh  mit  d 
Uünlbal-.AlBeniern  oder  sonst  wie  geschehen .  auch  auf  dem  recht 
Domanftr  der  Mark  reich  begütert  waren;  so  gibt  Eberhard,  4 
Stifter  Ton  Geisenfeld ,  nebst  reichen  GStem  in  Daiern  dahin  .HmJ 
seines  Täterlirhen  Erbes  im  Osterlande,  als:  Eisbach  (Esilbaeh  i 
Ried.  M.  B.  XIV.  181.  und  XXVIll.  3.  4S3).  Aspershuien  (eben  i 
an  der  Tnln),  Freinstein  (ober  Um  an  der  Donaa),  Gorsbach  (Karlsbad 
eben  dort),  Lecenbach  (Lengenbaeh .  scheint  es.  wo  um  lOßO  i 
Herren  ton  Tretsma  und  Lcngenbach  erseheinen)  and  lehn  Wringärtu 
Wieder  werden  unter  den  Gütern  b  Österreich  tUesseits  erwäl 
GtetshMOt  (mir  nabekatinl)  und  Abersdorf  (an  der  PerscUing.  Kwi 
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^eDeich).  Andere  Besitzer  in  der  Gegend  Ton  Seitenstetten  waren : 
Bistham  Freisingen,  das  seit  995  — 996  Udmarsfeld  und  Waidhofen» 
1033  Mauer  und  ÖUing  besass;  das  überreich  bestiftete  Bamberg» 
iw  dessen  Gutem  die  oberösterreichischen  Klöster  Zeugniss  geben; 
101 S  schenkte  Heinrich  der  Heilige  dem  ersten  Bamberger  Probste, 
P<^po,  dem  Sohne  Leopold*s  des  Erlauchten,  30  Mausen  in  Gotinesfeld; 
Gfiather,  fünfter  Bischof  von  Bamberg  (1057 — 1065),  Tcrlieh  dem 
Aiedrieh  Ton  Diessen  „das  Allodium  Hag  mit  allem  dazu  Gehörigen, 
&  i.  mit  Allem ,  was  besagter  Bischof  zwischen  der  Enns  und  der  Ibs 
betassy  mit  allen  Ministerialen  der  Kirche ;  welches  Lehen  dieser  später 
■ebst  einem  zweiten,  dem  Bamberger  Besitze  zwischen  der  Traun  und 
Eons,  zoruckgab  ^^)^  —  so  dass  die  sundergauischen  Andechse  wirklich 
iehon  in  die  Mark  herabgriffen,  ohne  dass  wir  jedoch  mit  dem  kühn 
po^sch-genealogischen  Blicke  Ton  Koch -Stern  fei  d  *s  *0  das  Haus 
Semt-Ebersberg  ton  ihnen  abstammend  erachten.  Endlich  waren  in  der- 
selben Gegend  reich  begütert  die  Herren  Ton  Machland  und  die  Ton 
Perge,  die  dort  um  1045  das  Frauenkloster  Erla  reich  bestiftet  hatten. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  die  Besitzungen  der  Seburger  in 
Oiterreich  durch  nichts  so  wahrscheinlich  zu  erklären  sind,  als  durch 
jene  Verbindung  Hadwig*s  mit  Christian.  Einer  der  Söhne  dieser  Ehe, 
Wiehman  (der  andere  hiess  Wilhelm),  hatte  zur  Gemahlin  Berta  i*),  eine 
der  Tochter  Otto*s  ton  Schweinfurt,  des  nordgauischen  Markgrafen  und 
Herzogs  Ton  Schwaben,  welcher  als  der  Letzte  dieses  mächtigen  Baben- 
berg*schen  Zweiges  1057  starb.  Die  Verehlichung  geschah  wohl  noch 
for  Otto*s  Tode;  König  Heinrich  IV.  gibt  an  Ebersberg  rier  Mausen  in 
TrasiTilingen  mit  einem  grossen  Umfange  auszureudenden  Waldes  mit 
Bestimmung  Herzog  Otto^s^^).  Wenn  sich  die  Besitzung  Gleuss  nicht 
(«glich  aus  Ebersberg* schem  Erbe  herleiten  Hesse,  so  musste  man  sie 
als  einen  Guterantheil  der  Schweinfurt*schen  Berta  rermuthen,  wie 
nanche  Orte  jenseits  der  Donau,  Bez,  Drosendorf,  Beschiz,  Platt  etc.. 


>«)Jak.  Gretser,  Op.  X,  516. 

**)  Rickblick  auf  die  Voi^eKrhickte  tob  Baiera  (Abbaodloagea  der  koaigl.  bairisehea 

Akademie,  VII,  1,  223). 
^)  Der  Aaaal.  Saz.  x«  I03S  aeoot  »ie,    ^'aaica  Terwedi*elad ,    Giala:    6er  Erxbiftdbof 

Widuoaaa  aber  aeaui  ielb«t  »eiae  Gro»»ontier  Berta. 
^)  Trad.  Ebersber?.  Nr.  97.  Ottoae  aarrbioae  (dariber  dace)  liceatiaai  ia  boc  aaaaeat« 

qal  obiit  IT  Kai.  (»Hob.  Der  ^axc  NordwalJ,  f roflacaÜbeiU  aa  die  Babcabergcr  rtr^ 

lehaty  war  Kroaf  at,  waa  aieb  bei  apiterea  Verbaadlaaj^ea  aalcr  LeofK>ld  itm  Belli- 

|;ca  aad  Leopold  deaa  Freigvbi^ea  hervordraaft. 
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gleichnamig  mit  Orten  der  nordgauischen  Mark  ton  dorther-  coloiuMt 
erscheinen.  Indessen  fehlt  es  durchaus  an  einer  Begründung  dietor 
Annahme,  und  wir  bleiben  bei  der  oben  ausgesprochenen  ErklSnag« 
Wichman*»  und  Berta*8  Sohn  war  Graf  Gero »  den  wir  als  Besitzer  dv 
Herrschaft  Gleuce  <>)  bei  Seitenstetten  finden,  die  damals  weitläa% 
Cell ,  Ibsits ,  Gresden ,  Opponitt ,  Rosenau  begriff  und  bis  Lnnz  an  da 
einst  Saibling-  und  lachsreichen  Lunzersee  reichte,  und  Termothlilk 
den  ganzen  reichen  Bezirk  umfasste,  den  1184  Gero*s  Sohn,  dtr  En- 
bischof  Wichman,  an  Seitenstetten  schenkte. 

Ob  Gero  in  Gleuss  geboren,  ist  nicht  anzugeben,  doch  ist  es  nMI 
unwahrscheinlich;  die  wichtige  Chronik  ton  Lauterberg <*)  nennt  &■ 
,yGrafen  aus  Baiern^,  in  welchem  Namen  die  Mark  ton  fremden  Chrori- 
sten  häufig  inbegriffen  wurde.   Noch  ein  anderes  Band  konnte  ihm  dca 
Aufenthalt  in  Österreich  angenehm  machen :  er  war  durch  seine  GemahSi 
Mathilde   dem    österreichischen    markgräflichen   Hause    Tersehwageii 
Denn  so  berichtet  die  Lauterberg'sche  Chronik:  „Graf  Tiederich  (Dedo) 
zeugte  die  Söhne  Friedrich,  Dedo,  Tiemo,  Gero  (und  noch  zwei).  Dedt 
hatte  zur  Gemahlin  Oda  —  deren  Tochter  Adelheide  den  österreichi- 
schen Markgrafen  Ernest  heirathete;    Tiemo   (von  Wetin)   hatte  zur 
Gemahlin  Ida,  die  Tochter  Olto's  von  Nordlieim  (des  gewesenen  Herzogs 
von  ßaiern)  und  zeugte  mit  ihr  die  Sühne  Dedo  und  Konrad  und  die 
Tochter  Machthilde,  welche  Gero  Graf  von  Baiern  zur  Gemahlin  erhielt 
und  von  ihr  Wichman  den  Erzbischof  und  Konrad   zeugte*^,   nämlich 
Konrad  den  Frommen,  Markgrafen  von  Mcissen;    einen  dritten  Sohn, 
Ekhert,  nennen  die  Seitenstetter  Urkunden,  er  war  in  Österreich  hart 
an  den  Mauern  des  Klosters  begütert  und  wird  in  der  ßestätigungsbnlle 
Urban's  111.  1186  namentlich  angeführt.  Wie  immer,  so  ist  festzuhalten: 
Gero  und  sein  Besitz  gehört  nicht  zur  Stifter-Familie;  er  bleibt  allen 
Verhandlungen  der  Stille  und  HcfTte  fern,  erscheint  nirgends  als  Ver- 
wandter, Theilnehmer,  Zeuge  etc.,  und  schenkt  an  Seitenstetten  ohie 
Mitwirken  der  Stille  und  Helft;  er  benimmt  sich  rein  als  Nachbar;  auch 
der  Erzbischof  Wichman  erwähnt  keiner  Verwandtschaft  mit  den  Stif- 
tern.   Auch   betrachtete   Gero   wie   sein  Sohn,  der   Erzbischof,    seil 


>")  fileucc,  üluzA»,  Cliisa,  wie  man  pern  etymolojjisirt;  iiidosseo  wir  aoeh  in  SachMl 

ein  bnr^^wardiiim  Cluzi  voeatuin  (SchuukogI,  S.  333). 
!•)  Chron.  Montis  sereni  bei  Menken  II.  307.  Annal.  Sax.  ad  1111.  Ich  6a4e  iliBbiajcIlt 

in  einer  einzigen  Verhandlung  des  Klosters  Garsten  mitwirkend.  Sieb 

rrkundenbuch  I,  140. 


•bnlii^rrliVlips  Erb«  in  Sachsen  als  spineii  HauptititE,  wie  denn  seioi 
liweüler  Hadwt^  .Vbtjssin  in  der  allen  FamilicriHÜnung  Geronsrode 
r,  unil  er  selbst,  als  er  I  ISit  starb,  sein  HegräbniüS  zu  Laiiterberg 
id:  dort  liegl  aneti  seine  Gemahlin,  die  eine  alte  Aufschrift  ihres 
il« eben 9t eines  „Grärin  xii  Beiern"  nennt. 

Dies  über  Gero:  um  nun  aber  ron  den  Helft  und  Stille  und  ihrer 
liweiKbarenSipiischan  zu  reden,  so  tritt  naeh  Mn  Unat  uiidSchuu- 
fcSgl  t.  Koch-Sternfeld")  in  die  lleihe  iler  Conjectural-Genoalo- 
fen;  fast  sullle  man  erwarteu,  er  lasse  den  Stifter  Seitenstettena,  Tom 
Weilbkrt  and  Hühnhart  hcmb kommend,  dem  P1ain-Beilstein*schen  lUuHe 
tstaininen.  Hören  wir  ihn:  „Es  scheint  —  sagt  er  —  datis  in  der 
ilen  Hälfte  des  XI.  Jahrbnnderts  eine  mit  Stille  und  WeSl  dolirle 
.Ertilochler  aus  Plain'schem  Hau.se.  eine  Hedwifre,  die  Mutter  der 
»fiftor  »on  Seitensletten  wurde.  Eine  Helises  (Heli  caT  Hedwig?) 
Irtdcr  Angelpunkt  dabei,  an  den  seihst  die  Bl  n  tsverw  andtsehafl 
leiUteiner  mit  Eribischof  Wtgman  in  tcrbinden  wäre". 
Wieder  sagt  er:  ,Wic?  wenn  »,  Ü.  Graf  Mcginhard  faber  kein  l'lni- 
Mr,  sondern  ein  Formbaelier,  der  lOtill  slarli)  im  AliTj^nu  und  Tiiiiin- 
pn  sesahaft,  ucben  seinen  bekannten  Kindern  noch  eine  Erbtochtcr 
Hedwig  iurQck(re lassen,  die  der  Stille-Hein  erhielt  und  »ich  so  in  dns 
>  Fomibaeb  lermüblti;?  Wie?  wenn  diese  Hedwig  oder  Helisea 
^nn  hier  nicht  eine  Rscamotag^e  zu  ahnden,  erwarten  wir  noch  benilii- 

Beode  belehrnng)  zum  früheren  Geniabi  einen  llruder  Kkberl's  von 
armhacb*')'  e>Don  Andechs  von  übcrbaiern  und  Tirol  (hier  ölTnet 
'lieli  uns  die  Aussicht  auf  ein  neues  FcW  der  Gencalo^^ie)  gehabt,  und 
■it  ihm  den  nacbmali)ren  Itisehof  Ulrich  gexeugt  bSIle,  den  Erben 
in  Jtardingen  am  Lech?"  So  r,  Ko  eh -Ste  rnfel  d;  er  sucht  mit 
Iraseh  nnd  Hansl«  (I,  284)  zu  friilemisiren ,  welcher  Letztere  die 
Stille  und  Hellt  förmlich  zu  Grafen  macht  und  aus  Tirol  herabsteigen 
tssl**).    Die  bairischen  G  es  cliidils  forsch  er  haben  dadurch,    dass   sie 


*•)  Archif  rir  Sfterr 
■■)  MiB   nSctile  «•  . 


I 


GutUchUqudln.  1H48.  4.  Meft,  BS. 
TirliltaalBin  1  HnTille  Filla  ihn*  Välrn  RrKilDm.hn. 
weDD  .hpI.   mit  Lrid,   dem  ÜiHtr  1.   X  u  ch -Slcrn  te 

tni,  Ben«  Aofaebliiiiiii  grlwn  wolllr.  W»  lon  nian  ugsii,  «euH  *r  i. 
(S.  im  Ub'l:  F..I  ran  H>rori«t  und  BmiL-liiu.  (»[[»nie  7.n>.».B».l«ll.iu 
b-Micbn<-D  il<n  Bl'Chof  lürii-h  ah  cumitaiu  ab  llucm  (>o  hHle  Flui  • 
Icnricd  t:**i'l>riEbnT)pri>iiiici»Trnol«iiiii>(dii!ael>roviB(  hruul  Paul  von  Her 
rMt  üagt  H»   DMCiayM«   4m   tlilKlallBra    nnch    nicbt   gsnag    im  ArganT)   s 
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häufiger  als  gut  war  alle  oder  möglichst  Tiele  Geschlechter  auf  ein  ein- 
ziges ,  und  zwar  Jeder  auf  sein  Lieblingsgeschlecht  wie  auf  die  Areke 
Noah  zur&ckzufuhren  streben ,  als  ob  jedesmal  eine  eingetretene  SÜad- 
fiuth  alle  übrigen  Sterblichen  von  Belang  vertilgt  hätte ,  grossen  Schadea 
nicht  nur  im  Bereiche  ihrer,  sondern  durch  ihren  Vorgang  auch  der 
österreichischen  Forschungen  angerichtet.  Die  wundersame  Blutsver- 
wandtschaft  der  Hänser  ßeilstein  und  Seburg  hat  unsers  Wissens  keinea 
andern  historischen  Halt,  als  dass  Graf  Konrad  von  Beilstein  in  der 
Nachbarschaft  Seitenstettens  ein  Freising'sches  Lehen  besass'*)  oad 
ihm  von  Herzog  Heinrich  Jasomirgott,  dann  vom  Erzbischofe  Wichmai 
die  Vogtei  über  einzelne  ausdrücklich  benannte  Schenkungen  zugetheüt 
wurde. 

Die  Historia  Fundationis  Sitenstett,  verfasst  von  Abt  Gnndachar 
(1319  — 1330)  ist  von  nicht  auszugleichenden  Schwierigkeiten.  Der 
Verfasser  sagt:  Bischof  Ulrich  sei  von  der  Mutter  aus  ein  Bruder  des 
Stifters <^)  gewesen,  was  unmöglich.    Ulrich  war  1092  zum  Bischofo 


(setzt  er  zum  Überschwang  hinzu)  ducatu»  Meranensis.  Selbst  in  der  Stiflaag»- 
urkunde  sind  ihm  (S.  97)  die  Zeugen  unbekannt,  z.  B.  Rudolf  v.  Perge;  dM 
Bernhard  von  Ascha  interpretirt  er  als  einen  der  naehmaligea  Schauea- 
berge,  während  da.i  (iescbleeht  der  Schauenberge,  Ramberg'sche  Lehen  il 
Oberösterreich  besitzend,  schon  1108,  und  öflers  in  Verhandlungen  Leopold 
des  Heiligen  erscheint ;  Kernhard  von  Ascha  war  adeliger  Vasnil  des  Gräfes 
Kberhard  von  Formbach.  Dass  sich  Heimbert  (v.  Koc  h- S  tern  fe  I  d  belehrt 
uns  eigens,  Reimbert  sei  verlängert  Rcginbert,  und  dann  nochmals  S.  1^,  falU 
wir  es  etwa  vergesNcn  hätten:  Reimbert  sei  verkürzt  ans  Rcginbert)  erst  um  1140 
in's  Kloster  zunickzog,  werde  durch  andere  Umstände  widerlegt:  durch  welch« 
doch?  sein  Hinscheiden  falle  ungefähr  in  das  Jühr  112o.  Und  doch  war  er  aodi 
11^8  bei  der  Weihe  seines  Sohnes  zu  Braunau  zugegen,  und  unterschreibt  bU 
seinem  Sohne  Hartwig  als  Zeuge  einer  darauf  folgenden  Verhandlung  in  Pasna 
(M.  R.  28,  2.  103).  Über  Liutgarde,  die  Gemahlin  des  Regensburgischen  Adroctta 
Friedrich  ist  aus  Scholliner's  Abhandlung  gerade  das  Irrige  herausgesucht,  4ui 
sie  die  Tochter  des  Herzogs  Wladislav  von  Böhmen  und  der  Richenza  GriGn  toi 
Berg  in  Schwaben  gewesen  sei  und  in  ihrer  Heimath  Swatnwa  gcheissen  habe.  Er 
lässt  uns  noch  andere  Belehrungen  zukommen,  wie  z.  R.  130,  dass  die  Probstei 
St.  Polten  dem  Hause  der  Hagenauer  verwandt  war;  bei  Stille  sei  ao  ein  SlUI- 
gerieht,  wie  sie  z.  B.  (dazumal?)  in  Westplialen  bestanden,  kaum  sa  denkml 
Richardi.s  war  eine  llnvermählte.  virgo  setzt  er  hinzu. 

33)  Kr  halte  bei  IJdmarfeld  auf  einem  Boden,  den  er  von  Freising  zu  Lehen  trn^,  ein« 
Vesle  „Kouradsheinr'  erbaut  „zur  Wahrung  der  Handelsstrasse  aus  Steiermark*« 
meint  v.  Koc  h-S  t  e  r  n  f  e  I  d  :  über  diese  zarte  industriefreundliche  Bestimmung  eiMr 
mittelalterlichen  Ritterveste  scheint  Bischof  Otto  II.  von  Freising  andere  Anaidit 
gehabt  zu  haben;  man  sehe  .Mcichelbek,   II,  ».  1370. 

'^)  Man  gedenkt,  um  beliebige  Meinungen  zu  begründen ,  das  positive  ZeugniM  Paatt 
über  das  Alter  l'lrich's  in  Zweifel  zu  ziehen.  Paul  kannte  den  Bischof  peraöalicb,  var 
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Ifeweiht  worden  und  damals  (sagt  Paul  tod  Bernried  im  Leben  Gre* 
for*s  VII.,  13«  and  aas  ihm  Hansiz,  S.  284)  schon  65  Jahre  alt»  also 
geboren  1027  *').  Der  Stifter  Udalsehalk  aber  legte  seinen  Rittergfirtel 
■oeh  in  der  Bluthe  der  Jahre  ab'*).  Nehmen  wir  an,  da  dies  um  1121 
geschah  (in  diesem  Jahre  unterschrieb  er  noch  einen  Tausch)  *7),  er  sei 
damals  (was  für  „Bluthe  der  Jahre*  riel  angenommen  ist)  40  Jahre  alt 
gewesen,  also  geboren  1081,  so  waren  noch  immer  von  der  Gebort  des 
Bischofs  54  Jahre  rerflossen,  also  das  Alter  der  Mutter,  als  sie  Udal- 
sehalk gebar,  zwischen  70  und  80  Jahre.  Indessen  das  beirrt  den 
T.  Koch-Sternfeld  nicht  im  mindesten:  sie  hatten  eine  gemeinsame 
Motter,  sagt  er  S.  95.  Doch  (fugt  er,  ans  ganz  zu  orientiren,  hinzu)  war 
Udalrich  der  ältere. 

In  einer  alten  Aufzeichnung  in  Seitenstetten*^)  wird  Udalschalk*s 
Matter  Helisea  genannt,  und  es  wird  too  ihr  (aus  Paul  ron  Bernried 
Leben  Gregorys  YII.,  13)  berichtet:  Cum  (Helisea)  familiari  Herculae, 
religiosissimae  rirginis,  usu  ad  omnem  sanctitatem  profecisset,  con- 
groentem  Titae  dausulam  imposuit,  cum  inter  beatos  genios  expansis  in 
enieis  formam  brachiis  orantem  mors  sopirit,  eoque  habitu  repertam 
familiäres  diu  non  sunt  ausae  contingere  relut  spirantem  raptamque 
extra  se  moxque  redituram.  Diese  Hercula  ist  die  Beguine  Herluca,  Ton 
ihrem  letzten  Aufenthalt  Bemried  beigenannt**),  die,  aus  Schwaben 
geburtig,  gegen  das  £nde  des  XI.  Jahrhunderts  auf  ihre  Weise  wirksam 
war  and  am  1142  starb.  Sie  hielt  sich  oft  im  Schlosse  Morenweis 
(Moropolis)  bei  Adelheide,  der  Gemahlin  Manegold*s,  des  Pfalzgrafen 
ron  Tabingen  and  jungem  Bruders  des  Hermanus  Contractus  *<'),  auf,  wo 
aich  Adelheid*s  zwei  gottgeweihte  Schwestern  Wieiica  und  Hilteburg 
lebten;  Herluca  fiberlebte  Alle.  Schwaben  war  am  die  Zeit  der  Wahl 
Radolfs  Ton  Bheinfelden  (1076 — 1081)  ein  Sammelplatz  der  Frommen. 
Hinchau,  St.  Georg,  St  Blasien  im  Schwarzwalde,  Schafhausen  und 
andere  waren  Mittelpunkte,  ron  wo  aus  sich   derselbe   Geist   weiter 


ihm  ia  koheio  tinde  mit  Verehrung  lugethan  und  lebte,  rielleicht  bleibend,  in  seiner 
Nike;  sein  Zengniss,  wenn  irgend  eines,  in  einem  solchen  Umstände,  ist  suthenUseh. 

^)  Uterinas  finter  fundatoris. 

**)  (Saetam  aülitsrem  in  flore  aetstis  deposuit. 

*^  M.  B.  t8,  t.  220. 

^)  Ihr  Lehaa,  ron  Psnias  Bemriedens.  geschrieben,  ist  in  den  A.  S.  18.  April,  S.  54S. 
**)  Solu  4e»  Gmfea  Wolfrat  von  Veringen,  der  erst  1065  starb.  Ein  Manegold  erscheint 
aoek  lOM  bei  OrtJieb  ton  Zwifallen,  es  ist  bereiU  des  ilteren  Sohn. 
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Terbreitete.  Wilhelm,  Abt  zu  Hirschau  (1076—1091),  nnd  Theog?r, 
nachher  (1088—1107)  zu  St.  Georg,  bestärkten  Herluea  in  allci 
frommen  Grundsätzen.  Ihre  spätem  adeligen  Unterstutzer  nnd  Emihrer 
hiessen  Rupert  und  Hadwig;  mit  diesen  zog  sie  nach  Eppach  (Eptati* 
eus)  am  Lech,  wo  ein  Kloster  frommer  Jungfrauen ;  dort  an  der  KirelN 
St.  Laurenz  und  am  Grabe  St.  Wikterp*s  lebte  sie  36  Jahre ;  nicht  harmlos, 
denn  110^  wurde  sie  Ton  Bauern  (sie  muss  ihnen  irgendwie  beschwer* 
lieh  gewesen  sein)  Terjagt  und  siedelte  nach  Bemried  (Veronica)  wm 
Wurmsee,  einem  neu  gestifteten  Kloster  ton  Kanonikern.  In  ihrem  Lebet 
sind  noch  folgende  fromme  Seelen  erwähnt:  Judith,  Tochter  Ruperfi 
undNadwig*s;  sie  wurde  vom  Bischöfe  Ulrich  zu  Reitenbuch,  wo  eff 
Tor  Heinrich  IV.  exilirend,  verweilte,  als  Nonne  eingekleidet;  Agnes, 
die  Tochter  Otto's  Ton  Daningen '<);  sie  lebte  im  Franenkloster  n 
Admont.  Erwähnt  wird  auch  Adalbert,  Dynast  ton  Iringsburg,  und 
seine  Gemahlin  Berta;  ihr  Sohn  Otto  stiftete  1100  in  seinem  BesitM 
Burenburg  Kanoniker  und  war  auch  für  Wessobrunn  wohlthätig.  Hier 
lebte  nebst  der  frommen  und  gelehrten  Diemut  die  Nonne  Wulf  bilde, 
Schwester  Herzog  Heinrich*s  des  Stolzen,  Witwe  des  Grafen  Rudolf 
Yon  Bregenz  und  Pfulendorf  «8).  Gisela  von  Seveld  war  Witwe  Hohold*s 
des  Grafen  ron  Pappenheim;  ihre  Mutter  hiess  Mechthilde  und  war 
Schwester  Ludwig's  des  Grafen  von  Ötingen.  Richinsa  war  Schwester 
Werinhar^s  von  Staufen;  Adelheid  Gemahlin  Heinrich*$  von  Hunsolg, 
und  ihre  Tochter  Mechthilde  von  Weilheim. 

Aus  dieser  ganzen  Aufzählung  ist  ffir  Helisea  eben  keine  Ausbeote 
zu  gewinnen.  Faul  von  ßernried  nennt  ihren  Namen  im  Leben  Gre- 
gorys VII.  am  Ende,  indem  er  erzählt:  Bischof  Ulrich\s  specialis  alumiit 
virgo  deo  devota  vidit  coelestes  visiones  etc.  Diligebat  hanc  non  roagis 
propter  suam  indolem  honam,  quam  propter  sanetae  matris  ^')  viduitaten 
et  matcrterarum  eins  laudabilein  virgiiiitatem.  —  De  mutre ,  eni  nomeii 
Helisea,  brevitcr  adiieiendum:  sie  hing  fest  an  Gregor  VII.  und  starb  ii 
der  oben  beschriebenen  Stellung.  Diesem  Berichte  zufolge  war  jene 
specialis  alunina  eben  Helisea,  Manegold*s  und  Adelheid*s  Tochter. 
Ulrich  ward,  wie  gesagt,    1092  zum  Bisehofe  geweiht;  die  Mutter  der 


3  1)  NHinlicIi  Otlo's  Seiiioris  von  Diesson,  der  von  lOOO — 1122  erscheiot;  seioe  GeBahUi 

Jii.stitiH. 
^'^)  Ihr  Sohn  Hudoir  von  nre;;en7.  war  Vnter  der  Ith»,  die  an  Alh(>rt.  Grafen  TOQ  Habtiiarf , 

vermiihll  wurde,  deren  Sohn  RndolT  Gro88>ater  des  Ruisers  Rudolf. 
)3)  Mamlich  Mutter  des  Mädchens,  nicht,  wie  Juk.  Greiser  (Op.  Vr,  168)  mdat,  Ulrichll. 
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■  g«liar  UHalsohulk  schon  um  1081,   Hdcnen  bedeutend  Trüher: 

i>  keonic  sie  der  ßiscliof  nieht  als  rir^o  deo  devoU  ^ekuonl  liuUeii. 

iuh  xoosl  über  Hi-IUea  und  ihre  Bcsiehung  zur  Stinerl'auiilie  auf- 

lÖMt.  oder  ob  iiidit  die  Settcnsleller  Aufxeiuhmin^  ohne  geiiuue 

nntnissiiahme  KerilbergesuhrieiieD  worden  (was  wir  nicht  glauben), 

leser  Untersuchung   niüsacn  wir    uns    enbchla^en.    Aber   den  Namen 

1  mag  <r.  Eoch-Stcrafeld  als  einen  und  denselben  niil  Hedwig 

iDchnieD,  uns  Andern  ist  es  niclit  erlaubt;  er  iüt  einer  mit  Heliitvinda, 

Eil>,  Eilika:  Heiiso  ist  auch  ein  Mannsname'«). 

Bi.s4.'hor  Ulrich  war  früher  I'robst  an  der  Aug.tbiirgcr  Kirche,  und 
briass  Tan  einer  Itcihe  seiner  Ahnen  her  unweit  Augsburg  un  der  SchuUer 
ilu  Gut  Murdingen.  Mit  ihm  scheint  sein  Geschlecht  erlusehen  lu  sein, 
denn  er  acbenkte  dieses  Gut  seiner  Kirche  ton  Passati,  und  Heinrich  V. 
buliüiirta  die  Schenkung  daselbst  den  24.  Juni  Uli  (M.  D.  XXIX, 
t,  224);  er  bezeichnet  es  als  predium  et  hcredilalem,  ijue  sibt  (Udal- 
rico}  in  locn  ([iii  dieilur  Mnrdingen  in  provineia  Sueuia  in  pago  Urjfes- 
go«e  inainrum  suoruni  iuceessione  pervenerat:  er  schenkte  es 
cdi  täte  dcsccD- 

ilil").  Eben  er  war  aber  auch,  ob  vülerlieher,  ob  mütterlicher  Seits  »on 
Ahaen  her  in  der  Ostmark  begütert :  dies  ergibt  sich  aus  seiner  StiftuDg 
der  Kunonie  Herxogenburg  1112").  Er  gibt  nämlich  an  die  Kirche 
M  Pas^au  die  Kirche  St.  Georgen  am  Einfluss  der  Trasen  in  die  Donau, 
KcIctiG  Kirche  ihm  iure  heredilario  maiorum  succesaioae  prorenit  mit 
Allem,  was  dort  seines  Rechtes  war;  er  fugt  dazu  aus  Eigenem  (de 
prnprio.  was  er  selbst  erkauft  hatte)  Gülertheile  in  verschiedenen  Thei- 
l«n  der  .Mark  diesseits  und  jenseits  der  Donau,  die  im  Stiftungsbriefe 
u  lesen  sind,  nur  aber  keine  weitere  Auskunft  über  ihn  geben.  Er  war, 
Aich  Allem  zu  urtheilen,  schwäbischer  Herkunft  und  aus  dem  Gescblechte 
titr  Grafen  »on  Veringen,  und  seine  Familie  lange  Zeil  schon  (rielleicht 
>un  dem  alten  Engilrik  [lt)8  an)  in  Österreich  begütert:   vielleicht  dass 


dei  EriEiiioiiufi  BurdK  (Perti,  XI.  i'ii)  lluiiat 
tro  ib  eo  i|u«d  lUliiaui  «tt  cridimui  mu 
.  des  Tnd.  CirlwiFD».  S.  101,  g.  S»,  cliia  taili«.  Vgl. 
>cb  II..  I2IH  <M.  B.  y.XX,  l.ü»),  orklirt,  diu  »In  ^ 
in  der  Pas>iuir  Kirch«  gv)r"n  die  fnucuubtei  Niderliur 
nnarr-fWerkalll,  Vii,  der  di<  weiter eu  KcrHäBK« 
SlIflliTirt  iil  >uoi-al  in  wciDeiD Siiicik([iuni  Bibr^ubBig' 
Th.  IX,  (.un.  i:iB)  encbiruvn. 


ä 


364 

desswegeo  Hermannus  Contractiis  den  Ereignissen  der  Ostmark  beson- 
dere Aufmerksamkeit  zuwendet  und  lOol  Adalberten  marchionea 
nostrum  nennt.  Die  besondere  Theilnahme  Bischof  Ulrich*s  ander 
Stiftung  Seitenstettens  scheint  zu  beweisen,  dass  er  mit  der  Familie  der 
Stifter  verwandt  war,  Termuthiieh  Ton  Seite  ihrer  Mutter ;  alles  Nähere 
entgeht  uns. 

Udalsehalk*s  Vater  war  gleichen  Namens ,  und  in  der  Frage  Qber 
die  Stifterfamilie  ist  jener  Udalschalk  nicht  zu  Qbersehen ,  mit  desiei 
Beistimmung  Otto  ron  Machlaind  104^  das  Frauenkloster  an  Ella 
grQndete  und  dotirte,  und  der  ein  so  naher  Anverwandter  jenes  nichti- 
gen, weit  begüterten  Hauses  war,  dass  er  einen  Anspruch  auf  alles- 
fallsiges  Erbe  jener  Guter  hatte,  besonders  da  in  der  Urkunde 
über  Erla  mehrere,  auch  später  in  jener  von  Seitenstetten  erwähnte 
Ortschaften  genannt  werden,  und  unter  den  Zeugen,  wie  dort  Walehu 
Ton  Perge  so  hier  dessen  Sohn  Rudolf  ron  Perge,  wie  dort  Adel- 
ram von  Wilheringen  so  hier  Ulrich  unterschreiben.  Es  scheint 
nichts  zu  hindern,  diesen  Udalschalk  als  Vater  des  Stifters  anxa- 
nehmen  »''). 

Kinder  dieser  Ehe  waren,  wie  gesagt,  Helene  und  Udalschalk. 
Helene  war  früher  geboren,  da  sie  1109  bereits  lange  einen  zweiten 
Gemahl  hatte;  der  erste  hiess  Lanzo  (Lantfrid),  Sohn  eines  Edeln, 
Adalhaim««),  begütert  an  der  Perschling,  Trasen  und  Melk.  Schon  in 
der  eilften  Woche  der  Hoehzeitsfreuden  wurde  er  in  St.  Polten,  niaa 
weiss  nicht  durch  welchen  Unfall,  getodtct,  von  ihm  erhielt  sie  die  Güter 
Lanzendorf  an  der  Perschling  und  Zelking  an  der  Melk.  Ihr  zweiter 
Gemahl  war  Reginbert  von  Hagcnau  und  Haide,  Sohn  Hartwig*s,  der 
1088  bei  dem  Umtausche  der  Capelle  Dictach  an  Otokar  von  Steier  der 


97)  Diesen  alleren  U<ialschalk  halt  v.  II  o  r  m  a  y  r  (Arch.,  [SIS,  S.  35)  fSr  mutterliehcfl 
Halbbruder  des  Bischofs  Ulrich  und  (dien  oiTonbar  irri^)  für  den  Schwager  Rcgtl- 
harfs. —  Der  alte  Adizreiter  halt  den  Dynasten  Udalachalk  von  Seiteastettea  tai 
den  (trafen,  der  1120  mit  seinfr  Gemahlin  Adelheid  zu  Suben  erscheint  (M.  B.  IV, 
514)  fiir  eine  und  dieselbe  Person.  —  ITbrig-eas  erg^iht  sich,  dass  nicht  nur  die  Heittl 
von  Machlaiid,  sondern  auch  die  von  Perge ,  dann  die  von  Treisma  und  Lengcnbachf 
endlich  die  von  Wilherin«;:  altstammverwandl  waren,  was  ein  interessanter Gf gcnitMiJ 
einer  eigenen  fnlersuchung  wäre. 

"*)  Er  erscheint  im  Gottweiher  Saalbuch  Nr.  IG  als  Geher  eines  Lehens  in  Laasendorf 
und  24  Leibeigener;  der  Name  des  Ortes  scheint  bereits  einen  ilteren  LansQ  (Lta* 
zelin,  Lanzelot)  zu  bezeugen.  Dort  wird  auch  seine  Tochter  Adelheide  all  Schmfcirii 
genannt.  (Vgl.  Nr.  37.) 
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iweite  unter  den  Zeugen  erscheint**);  ihn  heirathete  sie,  scheint  es, 
hage  Tor  1109,  denn  1116  konnten  schon  drei  seiner  Sohne  als  Zeugen 
adtreten  ^*} ;  sie  mussten  nur  aus  einer  früheren  Ehe  seinerseits  gewesen 
sein ;  wenigstens  der  dritte  und  jüngste  wird  ausdrücklich  Helena*s  Sohn 
genannt.  Auch  die  Hagenauer  waren  ein  bairisches  Geschlecht,  in 
Österreich  entweder  ansässig  geworden  oder  doch  begütert,  wahrschein- 
lidi  das  Erstere,  weil  sie  nach  dem  Namen  ihres  alten  Schlosses  am 
Einflüsse  der  Mattig  in  den  Inn  bei  Brannan,  in  Österreich  ein  Hagenau 
(anch  Uohenaa  genannt)  gebaut  haben,  das  sich  im  Bezirke  ton  Neu* 
lengbach  als  Ruine  am  Anger  von  Beheimkirchen  zeiget.  Dies  ton  Helena 
■nd  ihren  Gemahlen. 

Udalschalk  war  mit  einer  Tochter  Ulrich*s  Ton  Wilhering  Tcr- 
■ihlt^O*  ^^  ^^^9  obwohl  Ton  einem  Stammsitze  im  damaligen  Baiem 
benannt,  hatte  doch  seinen  bleibenden  Aufenthalt  in  der  Mark  gewählt 
md  hier  zunächst  seiner  Besitzung  Seitenstetten,  zu  St.  Peter  in  der  Au 
im  Bache  TrefQing,  eine  Zelle  St.  Maria  gebaut  und  Kanoniker  gemein- 
samen Lebens  eingeführt  Im  Jahre  1109  den  29.  April  übergeben  ^die 
edlen  Minner  Reginbert  und  sein  Schwager  Udalschalk  einen  Theil  Ton 
dem,  was  sie  zeitlich  besassen,  nämlich  die  Zelle  zu  Sitansteten,  die 
Güter  Tulbingen,  Stilia  Heilte  ^')  und  anderes  dazu  Gehöriges  dem  Altar 
St  Stephan  zu  Passau.  Bischof  Ulrich  war  anwesend,  und  Ulrich  (ron 


^jKurz,  Ul,  296:  Isti  de  laicis:  Friderious  comes  de  Piistein,  Hartwicus  de 
Ba^owe  etc. 

**)  Regiabertua  et  doo  filü  eins  erscheinen  in  einer  DiöcesanTersammlung  des  Bischofs 
Ulrich  seliOD  um  1112.  Sieh  Karl  in,  Trad.  Gotvic.  Nr.  98.  —  Hagenauer  sind 
«Uerdings  auch  ein  schwabisches  Geschlecht,  aus  dem  nach  Einigen  Gotschalk, 
Bischof  TOD  Freising  (994 — 1006),  herrorgegangen,  der  996  ein  Gut  in  Udmarsfeld 
erhielt;  ihr  Schloss  lag  im  Landgerichte  Freising  und  zo  Freising  seihst  war  ihr 
Erbbegribniss.  Aber  die  Stammrerwandtschaft  der  oberösterreichischen  Hagenauer 
nit  ihnen  scheinen  sie  erst  den  Bemühungen  neuerer  Genealogen  zu  verdanken. 

«<)M.  B.  28,  2.  91,  und  oberösterr.  Urkundenbuch  I,  477.  Ulrich  ron  Wilheringen 
erecheiot  in  rielen  Handlungen  ron  1112 — 1143.  Siehe  aber  ihn  Wilh.  Rarlin, 
8.  178,  and  Jodok  St  u  1  z,  Geschichte  von  Wilheringen.  Er  war  ein  Bruder  Aribo^s 
vea  Wilheringen  und  hatte  zwei  Söhne,  Ulrich  und  Rolo;  jener,  unvermählt,  begann 
die  SUflnag  des  Klosters  1136,  welche  Kolo  1146  rollendete.  Eberhard,  Bischof  ron 
Baaiberg,  war  Anverwandter  derselben;  ihn  setzten  die  Grunder  zum  Vogt  ihrer 
Kirche. 

^  lÜBiUeh  aicht  etwa  eine  Burg  dieses  Namens  in  Unterösterreich,  sondern  seinen  alten 
Slaainiaili  an  der  Ascha.  Hier  hatte  das  Stift  noch  lange  fort  adelige  Burgminner, 
litt  aber  dnrch  Belehnungen  immer  mehr  an  seiner  Herrlichkeit;  der  letzte  Rest 
war4e  1490  an  den  Edelmann  Kaspar  Pirkhamer  verkauft.  Eine  Familie  der  ^yHeffter" 
fahrt  Uoe  von  H  oen egg,  lU,  147,  aus  dem  XVI.  Jahrhundert  auf. 
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Wilheringen),  Vogft  der  (Passauer)  Kirche ,  übernahm  die  Überg;ibe, 
Zeugten  waren :  Graf  Dietrich  (fon  Vichtenstein  aus  dem  Hause  Fora» 
bach),  Rudolf  von  Perge,  Erchenbrecht  von  Mosbach^'),  Bernhard  t«- 
Aseha,  Hugo  von  Palsenz  und  viele  andere'',  die  Genannten  alle  aaa^ 
Udaischalk's  Umgegend.  Bischof  Ulrich  fug^e  zur  Ergänxnng  der  Pri» 
bende  die  Kirche  Aspach  (in  welche  Gleuss  eingepfarrt  war)  mit  ihm 
Zehenden  bei,  ausgenommen  die  an  Einzelne  verlehnt  waren.  lo  dieaar 
Schenkung  ist  nicht  klar ,  welche  Guter  Reimbert ,  welche  Udalsefadk 
gehörten  ;  jener  erscheint  als  die  vornehmere  Person ;  Udalschalk  war 
etwa  bedeutend  junger,  ihm  durfte  Tulbing  und  der  uralte  Ort  Wölb- 
baeh,  der  auch  in  der  Stiftung  von  Erla  genannt  wird,  gebort  habet» 
Aber  er,  vom  Geiste  seiner  Zeit  ergriffen,  fasste  den  Entscbluss,  statt 
der  Kanoniker,  deren  Leben  ihm  nicht  gefiel  (vino  deditos  etc.),  MOicka 
vom  Orden  St.  Benedikt*s  einzufuhren  und  ihnen  seinen  ganzen  Besitz  ii 
jener  Gegend  zu  übergeben.  In  der  1116  ausgestellten  Urkunde^) 
erzählt  Bischof  Ulrich  das  Weitere :  der  Vogt  soll  ans  der  Verwandl» 
Schaft  der  Stifter  gewählt  werden  (de  hereditaria  cognatione ,  was  toi 
Angehörigen  beider  stiftender  Häuser  gilt).  Der  Bischof  gab  dan 
Pfarren**)  und  Zehende„  im  Westen  bis  zur  Kärntnerseheide''.  Zeugca 
sind,  nach  vier  Passaucr  Chorherren  und  dem  Abte  von  Melk,  Sigibold, 
und  dem  Prohste  von  St.  Florian,  Dietmar,  wieder  die  Laien  wie  früher: 
Graf  Dietrich  von  Vichtenstein,  Ulrich  von  Wilheringe,  Ekeubert  voa 
Mosbach,  Ueinpert  von  Hagenau  und  seine  drei  Söhne,  Mangolt  voa 
Wesen,  Siboto  von  Bornheim,  Hartmuot  von  Perschling  und  viele  andere. 
Ks  erseiieint  aus  dieser  und  der  früheren  Urkunde,  dass  die  erstes 
weltlichen  Zeugen,  einschliesslich  die  vier  Hagenauer,  Verwandte  des 
Stifters  waren;  von  Ulrich  von  Wilhering  und  den  Hagenauern  ist  es 
bekannt;  von  Dietrich  dem  Vichtcnsteiner  ist  zu  vermuthen,  dass  seiae 
Gemahlin   Adelheide  Schwester  Lanzo*s  war,   deren  Existenz  .uns  die 


*^)  Krclieiiliei't  ist  uiuertrenulicher  (lefithrte  in  Ilugenairtchen  Verhandlungen,  nai 

lieh  erscheint  er  oft  in  Ueiehersherger  Sachen  (M.  ß.  III).  Seine  Fraa  hieat  Liit- 
kurde,  ihre  Söhne  Rrchenhert,  Ii;irlu-ig-,  Ulrich;  ihre  Tochter  Luitkarde  war  aide! 
ÖMlerreicbiHchen  Dynasten  Otlu  von  Stoiiz  (Stwaz)  veroiühll.  v.  K  och  •Sternftld 
(Archiv,  1»4»,  4.  lieft,  i:;3— I.V.))  h»t  vieles  hieher  (iehöri^^e.  Kkenbcrt  ui 
Friedrich,  die  in  einer  Seiten»tetter  Urkunde  von  114«  und  in  Reicbcrtbcryw SiAtl 
M.  R.  III,  41»  (vgl.  4UÖ— 407)   vorkommen,  sind  Söhne  Ekenbert'a  TOn  Miiifciefc 

**)  .M.  B.  '2U,  2.  :;2. 

'*^)  As|):ich  cum  oninihns  iiuis  tituhirihus  ecciesiis.  Adelhartsperge  »ciliccl  et  Pibaffirii 

el  Uhrehenleln. 


RStwriber  Tradition  erfialleo  hat;  eine  Schwester  UtUlsclialk's  ist  wenig 
ihntithrinlicb.  Ilen  Keug-ea  Siboto  oder  Sigibolo  ton  Boroheim  belref- 
(nd,  so  eradidnl  vt  hiiißg  in  oberüsteireichischen  Besilitingen  UDd 
V'rrhandluagen :  er  selbst  neimt  sieb  Ministenal  Hermann'»,  Bischofs  fon 
lo^ibnrg  »«J :  sL-hon  »ein  Vater  Reginpoto  und  dessen  Gemahlin  Berta 
•OD  der  Au  erscheinen  dnrl  ansSsnig;  ihr  schenkt  BUcbof  Hermann 
(•iHleiebt  auf  dem  Zu^e  »aeli  Un^rn  1108)  einen  Weinberg  lu  Piuk- 
hrim.  den  sie  und  ihr  Soho  später  nach  Formbach  gibt:  Sigboto  selbst 
M*h«iltl  mit  seinen  drei  Söhnen  Amolt.  Re^npoto  und  Sigbolo  ein  Gut 
>n  Güttweih:  aueh  dieser  Sigboto  junior  nennt  sich  ministerialis  Her- 
■anni  angnslensis  episcopi*');  ich  möchte  glauben,  sie  waren  vielmehr 
■niiteriale  des  Hanses  WitteUbacb  als  des  Bisthnms  Augsburg.  Hieher 
(«hört  wohl  aueh,  daas  derselbe  Bischof  Hermann  anf  dem  Zuge  nach 
Un^m,  in  Klosterneuburg  acheint  es.  sieben  andere  seiner  Holden  (de 
famili«  sua)  mit  ihren  Familien  «orfaud,  die  er  in  das  eben  genannte 
Xloitcr  stiftete*').  Der  ür»)rung  sowohl  als  die  Besitie  selbst  sind 
dnnki*!.  Sigeboto's Onkel,  Giffipold  Ton  ßomheim,  warPropsl  >an Passau, 
der  auch  die  Seilenstetter  Urkunde  ton  1116  an  erster  Stelle  als  Zeuge 
BBtersrhrieb.  Welchen  Keiebthum  ii>n  Besitzen  er  tusammengie bracht 
halt«,  erhellt  aus  »einem  Testamente  1140  in  den  H.  )t.  29,  2.  2S3, 
ud  im  (Jrknndenbuche  Oberü>i[erreiol>-;  I.  SlO.  Sil,  lu  dessen  Voll- 
ttreckem  er  Hartwigen  «bn  Hagenau  und  Krehimbret  von  Mosebach 
lir  stimmte. 

Von  den  damaligen  Hagenauem  knn  lu  sprechen,  so  waren  Heim- 
|>rechl'N  Sühne:  Werinhard,  Reimprecht,  Hartwig. 

I.  Werinhard  erscheint  als  Zeuge  in  Gültweiher  Übergaben  von 
It2t,  in  Urkunden  Herzog  Heinrich'»  des  Schwanen  für  Banshofen 
1185.  als  Zeuge  in  Reichersberg  um  lliO**);  ihn  weiter  in  Terfolgen, 
■Sre  ausser  unserm  Zwecke. 

3.  Beimbert,  auerst  Propst  Ton  SL  Pollen  laut  der  HisL  fandal. 
^itenstelens..  dann,  nach  Reginmar,  Itisdiof  1138  —  1148.10.  NoTeraber, 

^•j  In*.  Cotiic.  S.  153.  ~   OhrrAftHrrirbi^cb«   UrhuBdcDbacb  I   in  Ind»,  wa  Hch 
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vrvrde  §^eweiht  in  Braanan  bei  Geleg^enbeii ,  da  Enbiachof  Koaiai 
eine  dortige  Capelie  weihte,  und  iwar,  scheint  es,  im  September;  dcai 
am  4.  October  stellt  er  schon  su  Passau  eine  Urkunde  aus ,  in  der  ab 
Zeugen  unterschrieben  sind:  Engelbert  der  Henog  (?on  Kirnten  atll 
1130)  und  dessen  Sohn  ßapoto  der  Markgraf,  sunachat  Reinpreht  nai 
sein  Sohn  Härtwich,  Erehinbreht  Ton  Mosebach,  Dietrich  Ton  Poaai- 
garten  etc.  Diese  Gäste,  darunter  sein  Vater  und  Bruder,  acheinea  d«a 
Bischof  nach  der  Weihe  in  seine  Residenz  begleitet  und  eine  seiner 
ersten  Handlungen  unterschrieben  zu  haben  ^<^).  Ihm  war  es  Torbebaltea, 
das  Münster,  das  Heinrich  Jasomirgott  zu  Ehren  St  Stefanos  gebaai 
hatte,  1147  einzuweihen.  Von  seinen  übrigen  Thatigkeiten  sind  die 
Passauer  BQcher  (M.  B.  28  u.  29)  und  die  der  Klöster  jener  Zeit  foll; 
was  er  an  Seitenstetten  gab,  erwähnen  wir  weiter  unten. 

3.  Hartwig  besass  di6  Stammburg  am  Inn,  und  erscheint  dften 
neben  seinem  Vater  und  sonst  bis  J 147  ^9-  Seine  Gemahlin  hiess  Hilde* 
garde;  aus  welchem  Hause?  ubrigt  zu  finden.  Er  starb,  acheint  es, 
ohne  Erben,  denn  um  1150  (M.  ß.  III, %  18)  abergibt  bereiU  nach 
Reichersberg  quedam  nobilis  matrona  nomine  Hiltegardis,  relicta  doniai 
Herthwiei  de  Hagcnowe,  ipsum  castruro  Hagenowe  cum  predio 
suo  adjacenti  duas  uidelieet  cortes  eis  Enum  fluuium,  predium  etiaai 
ultra  flumen  in  uilla  Lengendorf  sitiim  —  predium  quoque  in  ripa  Isare 
situm  Viehpach  dictum  (anderes  dortige  Gut  hatte  Hartwig  noch  selbst 
an  Passau  übergehen);  ferner  übergibt  sie  nach  Reichersberg  ein  Gut 
Mathchouen  situm  zu  ihres  Mannes  und  ihrer  Verwandten  Seeleahetl. 
Hartwig  selbst  hatte  für  den  Fall  erblosen  Absterbens  Guter  und  Leate 
an  Passau  vermacht  (M.  B.  29,  2.  325),  welche  Schenkung  Hildegarde 
bestritt,  Bischof  Konrad  aber  um  1150  gegen  sie  im  Gerichte  semes 
Bruders  des  Herzogs  zu  Thalheini  durch  Vorführung  rechtskralliger 
Zeugen  behauptete  ^2).  Reichersberg  vertauschte,  vermuthlich  nach  deai 


*»)  M.  B.  28,  2.  103. 

^*)  Till  1130  bezeuß:t  er  Schenk iiiigeii  der  Peilsteiaer  an  .Miohaelbeurn  (Filt,  II.  SISK 
er  heisAt  dort  quidam  inf^enne  stirpis  homo.  Mit  seinem  Vater  erseheiat  er  ItlS 
(M.  U.  28,  2.  103),  1140  (M.  K.  29.  2.  253).  1143  unterschreibt  er  die  Sehctkuf 
seines  Bruders  des  Hisehofs  über  Wullühach.  .M.  li.  2U,  2.  2Ö2  {<:ibt  er  einig«  Lif^ 
eigene  frei.  Ülier  eineq  Act  vom  2(i.  I)ecemlii>r  1 1  4U  siehe  Stfilz,  Getcidchle  vo* 
St.  Florian,  S.  249. 

^^)  Zugegen  waren:  Heinrich  Ütschur  von  Regenhltnr^  (der  WolfraUbaaseii),  Mafifrif 
Otuchar,  Ciraf  Konrad  von  Bilestein  mit  zwei  Söhnen,  Graf  Heiorieh  rpu  WwUM/tt- 
hjusen.   ilrnf  Luitold  \on  IMaiue,  jeder  mit  vielfu  (iedeuen.  M.  B.  29,  X.  tM.  Aktf 
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•T*^  4tT  Sehnkerin,  also  un  1 152»,  an  denaelbei  Bisehof  Konnid  jenes 
I^^B«a  md  €tn  Gut  Labes  in  partibos  orientis  (Lao^enloia) ,  das 
■Banog'  Leopold  1141  dahin  geschenkt  hattet),  gegen  Besitsuagen  in 
Bosboeli:  das  Gut  in  Liohes  fibergab  es  per  mannm  adToeati  sui  in 
Unbea,  eoaiitis  Conradi  de  Pielsteine  ^). 

Nebst  diesen  drei  Sdhnen  hatte  Reimbert  eine  Tochter  Richarde, 
«eleb«  »  die  Haatstiftung  Seitenstetten  eintrat 

Voa  Udalsckalk  sagt  die  Grfinduogsgeschiehte,  dass  er  noch  in  der 
Blitbe  der  Jahre  dort  seinen  Rittergurt  abgelegt'^}  und  das  Ordens- 
kleid  angenonmien  habe,  „om  fortan  unter  freiwilliger  Armuth,  Gehorsam 
nd  Kensehheit  dem  Hinunelskonige  Dienste  su.  thun".  Und  nichts  C&r 
neh  snrickbehaRend ,  habe  er  theils  dieser  Kirche ,  theils  andern  Klö- 
stern, wihrend  er  lebte,  Schenkungen  gemacht  (so  an  St  Nicola  bei 
;  an  das  Franenstift  Obermiinster  in  Regensbarg  gab  er  Gut  und 
in  Faning,  Manehingu.  a.)  ^f).  Übrigens  falU  sein  Eintritt  fieileicht 
aaeb  dem  Tode  seiner  Frau,  überhaupt  aber  nicht  for  1 121 ;  in  diesem 
Jahre  anlersdmeb  er  noch%ls  Zeuge  einen  Tausch  *^).  Auch  Reginbert 
bhI  seiner  Frau  and  seiner  Tochter  Richarde  beschlossen ,  nach  Reeht 
md  Sitte,  in  das  Haus  ihrer  Stiftung  als  Mitglieder  einzutreten,  was  Ton 
Sun  am  1 140  geschehen  zu  sein  scheint  um  welche  Zeit  er  nicht  mehr 


a«ek  t^on  bei  Reimbert*t  Lebzeiten  ^b  es  wegen  dieser  i^ehiaAen  Sehenkung^o 
StreiÜgkeiten.  Papst  Lucius  IL  schreibt  (15.  April  1144)  an  Bischef  Regiabert^  dass 
4m  BUcbofii  Blaksrerwandte  und  sonstige  Diocesauen  den  Reichersberger  Propst 
Gerboll  (Propst  seit  1133)  mit  dem  Tode  bedrohen  and  ihn  und  die  Brüder  in  der 
eig^aen  Kirche  nicht  fanglren  lassen  (OberSsterr.  Urknadenbuch  1,  277). 

M|  ■.  0. 1?,  40S. 

M|  M.  B.  Uft,  423   und  IV,  417.  Rs  ist  erstaunlich,  wo  überall  die  Peilsteiner  in  der  Mark, 
▼erointhiich  durch  Lehen  der  Markgrafen,  begütert  waren. 

**)  BalleiiiB  deponebat.  Dies  ist  wdrtlicb  tn  rersteben.  Hildenmr  (er  lebte  «m  830)  in 
•eiaer  Exposition  der  Regel  St.  Benediktes  erzählt  die  Art  einiger  Klöster,  NoTizen 
aafzaaehnien :  Primo  candidatum  perquinque  dies  ad  portaro  mooatterii  permaasisse, 
deinde  faseeptaai  in  cella  hospituro;  post  duos  meases  lectaro  ei  per  dies  pancos 
regalaia ,  ad  quam  obsenraadam  si  se  parem  testatus  fuisset ,  tum  iadutus  suis 
boais  restimentis,  id  est  lorica,  scuto,  laaeea>  spatha  et  bal- 
tfteo  ia  capitatum  deducebatur^  et  post  exhortorium  abbatis  sermonem  si  secalo 
reaaaciare  pergebat,  acceptis  induciis  iterum  eodem  habitu  capitulum  ingrediebatur, 
et  IM  caram  fratribus  avt  balthenai  aut  armilias  aut  spatbam  tanlumroodo 
^«poaebat;  deaique  abiectis  alüs  omaibus  vesliraentis  suis  redibat,  atque  vestibiis 
elericalibns  induebatur.  Man  rergleiche  damit  den  muthigen  Mönch  llsam  ioi  Rosen- 
garten.   UdaUchalk  brauchte  zum  Eintritt  in  die  eigene  Stiftung  weniger  Umstünde. 

*^  Sckeakaagabach  Nr.  21,  S.  ISS. 

•')M.  B.  2S,  2.  91. 

24* 
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in  Geschäften  auftretend  gefunden  wird ;  Helene  und  ihre  Kinder  gaboi^ 
die  Güter  Zelking,  Lanzendorf,  Besitz  in  Aheim  am  Inn  bei  HageMk; 
Bischof  Reinbert  gab  1142  eingetauschte  Zehenttheile  in  Sindelbv^. 
und  die  Pfarre  Wolfsbach  mit  ihren  Tochterkirchen,  wohin  auch  SdtoK 
stetten  und  Michaelberg  gehörten ,  ,yium  Ersatz  (sagt  er)  für  das  Git' 
in  Pfaffstetten,  das  er  zu  nothwendigen  Ausgaben  gebraucht  hatte**)*; 
so  sehr  erachteten  sie  (ein  wichtiger  Umstand  in  der  Geschichte  alhr 
Stiftungen  und  der  meistens  zu  wenig  beachtet  wird)  an  Hausatiftoiigea 
gemachte  Schenkungen  als  noch  ferner  zum  Familienbande  gehörig. 

Die  weitere  Geschichte  des  Stiftes  Tcrfolgen   wir  nur,  insofena 
sie  auf  die  Familien  und  auf  das  Aussehen  jenes  bedeutenden  Land- 
striches einiges  Licht  wirft.  Die  BcstätigungsbuUe  Papst  Urban^s  I}I.  tob 
Jahre  1186  '*)  enthält  eine  genaue ,  dem  Papste  urkundlich  Torgelegte 
Aufzählung  aller  bis  dahin  gemachten  Schenkungen  und  ihrer  Geber, 
Aus  ihnen  bemerken  wir  noch :  Egino  und  Adelram  Ton  Url  übergebm 
Höfe,  eine  MGhle  und  Hörige  in  der  Nähe  des  Stiftes;  Bischof  KonrMl 
1155  Zehente  zu  Reudnich  *<>) ;  Herzog  Heinrich  Jasomirgott  das  Gut 
(Patrimonium)  seiner  Ministerialin  Heilwig  von  Pirbaum*i),  das  eriar 
Übergabe  in  die  Hand  des  Grafen  Konrad  von  Peilstein   delegirt;  der 
edle  Reginbert  von  ßlsarn  sein  Gut  daselbst  mit  der  Capelle  (11 75)**); 
Bischof  Diepold  (Theobald  1172  —  1190,  aus  den  Grafen   von  Berg  in 
Schwaben,  mütterlicherseits  ein  Andechs)  Zehente  zu  Amstetten  und 
Udmarsfeld  (1177). 

Es  folgt  die  Schenkung  des  Grafen  Gero  von  Gleuss  und  seines 
Sohnes  Ekbert;  jener  gab  ein  Gut  zu  Url,  dieser  zu  Dachsbach;  wann 
dieser  gestorben ,  entgeht  uns;  Schaukögl  sagt:  1158.  Aber  auch 
die  Ministerialen  des  Hauses  machten  bereits  Schenkungen,  die  nachher 
Wichman,  der  letzte  Erbe,  bestätigte;  da  man  daraus  die  Sitze  von 


»»)  M.  B.  28,  2.  219.  Vgl.  29,  22. 

^*j  Verona,  ,0).  Aui^ust.    M.  B.  29,  2.  34.    In  der  5.  Zeile  ist  sUtt  »ppelUtas  sa  leMi 

a  «leo  apostolalus  —  presentis  .seripti  priv.  —  privilogio  nobis  cunfirmanil —  obeuU 

vero  te,  nunc  eiusilem  loci  alihate:  andere  Verschiedenheiten  fibergehe  ich. 
^^)  Nämlich  vom  diesseitigen  Ufer  des  Pretehnchs  his  wo  er  in  die  Ueuboich  fliettl,  toi 

da  an  der  Steirerstrasse  bis  an  die  Erlach  und  von  da  bis  Hedershoveo. 
^*)  Nicht  das  bei  Traismauer  ober  Perschling,  sondern  jenes  in  der  Pfarre  Wi>ifrka<»fc,  ki 

Bezirke  Waidhofen.    Aber  man  vergleiche  nber  sie  und  ihre  Familie  du  GSttweftct 

Saalbuch  S.  65  und  192. 
*^)  Consobrinus  pie  memorie  Ueginberli  i|uondam  Putaviensis  episcopi  heiMt  er  ia  cUmt 

Aufzeichnung  von  St.  Peter  in  Salzburt;   (Nolizenblatl,  18:iG.  S.  2Z);  er  verlmlte 

dahin  ein  ihm  gehririges  Gut  am  Kamp  (apnd  Khsimpa)  um  8  Talente. 
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filleii  uod  der  Befölkerung  in  jener  damaligen  Waldgegend  sieht,  so 
in  es  der  MQhe  werth  sie  aufzuzählen.  Nämlich  Gut  in  Polan,  Biberbach, 
fieiiiigen,  Velebarn,  Thelesberg,  Sehergindörf,  Thasbaeh,  Im  tiefen  Weg, 
6feaz,  Baamgarten,  Sifridsberg,  Punze.  Wichman  nun,  Ekbert*s  jGngerer 
Brnder,  zum  geistliehen  Stande  bestimmt,  fast  noch  als  ,Kind,  wie  der 
Qironist  Boto  sagt,  Dompropst  zu  Halberstadt,  dann  1148  Bischof  ron 
Eeiz*'),  bald  darauf  1152,  ^fast  noch  ein  Jungling'',  Ton  dem  eben 
erwählten  FViedrich  Ton  Hohenstaufen,  während  das  Capitel  sich  in  zwi- 
iliger  Wahl  herumzog,  zum  Erzbischofe  von  Magdeburg  befördert, 
irar  später  durch  den  Tod  seiner  Brüder  einziger  Erbe  der  mächtigen 
(lÜer  seines  Hauses  geworden,  und  1184—1186  laut  Tier  Schenkungs- 
irkmden  bekräftigte  er  in  Österreich,  was  sein  Bruder  und  die  Ministe- 
rialen bereits  dem  Kloster  gegeben  hatten ;  er  selber  gab  den  Grieshof 
liinter  Waidhofen  mit  fünf  Lehen,  dann  einen  Theil  seines  grossen  Forstes 
in  der  Ibs  mit  allem  Nutzgenusse ,  Ton  der  Mündung  des  Erzbaches  in 
iie  Ibs,  Ton  da  aufwärts  zum  Ougenbach  bis  zu  dessen  Quelle,  und  Ton 
Jessen  Quelle  zwischen  dem  grossen  und  kleinen  Zokelbach,  und  südlich 
ron  diesem  zwischen  dem  grossen  und  kleinen  Walchenbrunn  bis  rück- 
irarts  den  Berg  Gaisssulz,  und  ?on  da  bis  zur  Torbesagten  Mundung,  und 
iras  sich  innerhalb  dieses  Bezirks  Ton  Adern  des  Salzes,  Eisens  und 
jederlei  Metalls  finden  würde,  wie  es  ihm  der  Kaiser  bestätigt  hatte  *^). 


**)  Oder  Naumbarg;   beide  Sitze  waren  1029  vereinigt  worden ,  nach  dem  Tode  des 
Bisrhofo  Uto,  der  auf  der  RGckreise  von  Jerusalem  im  Schiffbruch  umkam. 

M)  Sitni  •  donino  nottro  Friderico  gloriosissimo  Romanorum  imperatore  in  sollempnt 
earin  Nnreobereh  in  legitimam  proprietatem  obtinuirous.  Der  Tag  tu  Nürnberg  ist 
wohl  der  13.  Marx  1183,  und  dies  scheint  die  Zeit,  in  der  Wichman  die  Guter  in 
Österreich  übernahm.  Allein  da  Friedrich  1187  in  seiner  Bestfitignng  (Schaukdgl, 
S.  340)  sagt:  Wichman  habe  partem  cuiusdam  saltus  quem  habet  in  Austria,  de  pro- 
prietate  et  allodio  suo  an  Seitenstetten  gegeben :  wie  konnte  Wichman 
sagen:  er  gebe  es,  wie  er  es  vom  Kaiser  in  legitimam  proprietatem obtinuit?  War 
vielleicht  der  Grubensegen  schon  damals  kaiserlich  ?  Wenigstens  der  Grubenbau  war 
dnreh  Privilegien  organisirt ,  und  namentlich  dieEisenwurzen  in  Österreich 
BO  bekannt,  dass  um  das  Jahr  1260  und  allerdings  noch  früher  von  dorther  Eisen- 
arbeiter nach  Ungarn  und  Siebenbürgen  mit  denselben  Begünstigungen  und  Freihei- 
ten berufen  wurden  ,  die  sie  in  Österreich  geuosien.  König  Andreas  (III.)  erneuert 
■ach  dem  Einfalle  der  Tartaren  1291  iisdem  homiuibus  austriacis  (er  sihlt  nachher 
aif:  hospitibus,  magintris  et  ferri  fnbris  eorumque  collaboratoribus,  ferri  fusoribus 
et  Cüttoribos  et  oranibus  coilaborautibus,  d.  i.  Gesellen  in  eonim  socio  tatem  hinc 
lad«  eondescensuris)  pro  ferri  fabricis  e  loco  Eisenwunel  cum  affidatione  in  has 
iarraa  Ultrasilvanas  vocatis  et  illuc  illocatis  —  ut  proprium  semper  habeant  magistra- 
tra  et  indicem,  senioresque  e  gremio  tllorum  per  libera  vota  eligantnr,  coram  quibus 
et  mllibi  alibi  preter  nostre  maiestatis  aut  iudicis  tavernicorum  consuetum  iuri  (sie) 
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Die  Adfocatie  dieser  Schenkuiigen  übertrug  er  an  Ronmd  Graf  im 
Peilstein  und  dessen  Nachkommen,  doch  sollten  sie  dieses  Reeht 
manden  in  Lehen  geben  dGrfen  und  die  alten  Rechte  des  Stiftes  ehmJ 
Anderes  jener  Gegend,  darunter  das  Gut  Gleuss  selbst,  Termachte  er 
Kirche  Ton  Passau  *'),  die  es  sofort  dortigen  adelichen  DienstauMMS' 
in  Ambacht  gab.  Wichman  starb  1192. 

Luitgarde,  Vogtin  Ton  Regensbnrg,  gab  ein  Gut  in  Flatie  otl 
Hnnen.  Diese  Schenkertn,  fon  Papst  Urban  hinter  den  Qbrigen  ugt* 
setst,  lebte  jedoch  früher;  sie  war  um  1125  Gemahlin  Friedrieh*s  QL}^^- 
Grafen  Ton  Bogen.   Übrigens  Luitgarden ,  Gemahlinnen  der  Friedrielt 
Ton  Bogen ,  sind  zwei  zu  unterscheiden :  1 .  die  zweite  Gemahlin  } 
Friedrich  (L),   der  1101  zu  Jerusalem  begraben  wnrde.    Im 
kungsbriefe  des  Stiftes  Obermunster  **)  heisst  sie  Lintkard,  Mulicet 
Friderici   adfocati,    materqne    secundi    adfoeati    Frideriei, 
wodurch    sie    sich    von    der    gleichnamigen    Gemahlin    ihres    SohMS 
Friedrich  (II.)  unterscheiden  wollte,  der  1136  starb.   Sie  aelbst  rer* 
lebte  ihre  letzten  Tage  als  conrersa  im  Stifte  Obermünster.    2.  Die 
zweite  Gemahlin  eben  dieses  Friedrich  (II.) ;  sie  starb  nach  1 1 48  '*)• 
Über  sie  haben  die  bairischen Genealogen  Herrn.  Scholliner  nnd  aui 
ihm  Y.  Koch-Stern feld  um  die  Wette  Dunkel  verbreitet,  weichet 
erst  durch  den  Herausgeber  des  Göttweiher  Saalbuches,  Wilh.  Karlto, 
zerstreut  worden  ist. 


sUre  ieneiintur.  Ferner  gesteht  er  ihnen  zu :  alle  Wochen  SarosUgt  Hbervm  foria 
annonarium,  usnin  quoqiie  silvarum,  aquaruiii,  et  pascuorum  pro  equis  ditellarüt  a4 
ditlantiam  unius  rastae  versus  occidentem  (Urkunden  zur  Geschichte  SiebenbirifeM 
I,  17!$).  So  hatte  Geisa  II.  (1141  —  1161)  den  Flandreosern  locum  desertun  in  SSebet- 
bürgen  zugestanden  (S.  4).  Bei  dieser  festen  und  eigenen  Constitoiiun  der  Mtr* 
reichischen  Eisengewerk-  oder  Eisenwurzen-Gesellschaft  fragt  e»  sich:  in  welche« 
Verhältnisse  zu  ihr  standen  die  einzelnen  Landbesitzer  in  Strecken ,  woaefBMi 
gegraben  wurde? 

<*^)  Wie  fast  bei  allen  Schenkungen,  entstanden  auch  über  diese  dem  Stifte  bald  Slrai* 
tigkeiten  mit  dem  Advocalen  Konrad  dem  Peilsteiner  selbst,  dann  mit  Pacta«  iher 
die  Grenzen  und  Rechte;  z.  B.  in  den  geschenkten  Wäldern,  dass  das  RIoeUr  iwir 
Hui/,  zum  Hauen  und  Brennen,  aber  nicht  zum  Verkaufe  zu  fallen  das  Recht  bake; 
dann  über  Besitze  und  Rechte  in  Gleuss  (Schau  kugl ,  Nr.  25.  M.  B.  29, 1. 111). 

^}  Quellen  und  Erörterungen  I.  München  1856,  S.  176. 

^^)  Noch  eine  dritte  Luitgarde  Grafin  tou  Formbach  ist  vermihlt  mit  Ascttia  Gnba  vea 
Bogen.  Sie  ist  es.  welche  die  alte,  nicht  entrüthselte  Verbinduag  ihrea  IfaMam  att 
St.  ßhsius  im  Schwarzwalde  unterhielt,  dahin  viele  Geschenke  aaodte  oad  tadlkh  ii 
der  dortigen  Frauenzelle  zu  Berow  um  1120  starb  (siehe  Moria,  8.  M.  Gerb  er  t, 
Geschichte  von  Biasien  I,  395). 
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Sir  war  ümlidi  die  Toehlrr  des  Grafen  Llritrh  loa  IUt«)eiib«r{; 
I  i»  Pomkushet-'s  and  .meiner  tiemihlia  Mathilde  ans  eioeui  mir  uckt 
I  WkaniitFit  Hause.  Deren  Kinder  waren :  KcNirad,  den  seioe  Uatler  über- 
sir  Erab  für  sein  wd  ihres  Mannes  Seelenheil  mit  der  Hand 

'  ihrer  Torhirr  Lnitgarde  an  Götlweih  ein  Gut)  und  eben  diese  Luitgarde. 
Diese  nun  war  lermählt  an  Friedrich  (II.)  Grafen  Ton  Bo^a;  er  ward 
1 136  in  Palästina  begraben.  Vennntblich  nach  dem  Tode  ihres  Geoubls 
I  «ütraid  der  SUDderjähri^eil  ibres  Sohnes  Friedrich,  etwa  um  seine 
hie  an  wahren,  nannte  sie  sich  adiocalrix  Ratishonensis  *>);  viel- 
I  sich  <oa  andern  gteichaeili^en  Laitgarden  in  unter- 
Mbeidea.  An  Klöster  maeble  sie  frei^bi^e  Sehenkuagen,  die  uns  noch 
iunweil  interessiren,  als  wir  daraus  Sslerreidüsche  Besitiungea  «Ueses 
Imtigts  der  Fonubacher  kennen  lernen.  Zn  diesem  Zwecke  ist  daf 
bockst  aifklirende  Docnment  bei  Wilh.  EarUn  (Trad.  Golrie.  S.  23t)) 
larwiuHschickeD.  in  welchem  Luitgardena  V^tcr  Ulrich  seiner  GemaUio 
Mathilde  seine  Göter  •erschreibU  nnd  iwar  Tor  oder  bald  nach  der  Ver- 
lieiralhiBg.  weil  der  Fall  der  Kinder  nur  als  künftig  erscheint  (also  um 
tOTO^.  Comes  Ondatricus  omnia  bona  sua,  predia  cum  roancipüs, 
cdta  el  ineiilla,  qne  ipse  tane  temporis  iure  heredilario  possidebal 
et  que  silii  postea  a  psrentibus  in  bereditatem  perTenire  debe- 
bant  —  Mathildi  uiori  sue  in  proprium  le^rit  el  filiis  eomm  quos  pro- 
rrearent;  si  anlem  filios  non  haberent  et  si  ilh  s-upenixeril,  snper  bis 
honis  possidendi  <el  quodlibel  faciendi  libentni  debceps  facullatem 
biberet  .  .  .  bohin  warta  com  ceteris  omnlbns  que  in  orienlali 
parte  B  parealibus  suis  haboil,  et  Chamba  cum  suis  appendicüs,  quod 
de  cadeni  Mathilda  uiorc  sua  habuit,  cui  el  idem  m  hae  delegaüone 
rrddJdil.    In  einer  iweilen  Übergabe  lersehreibt  er  ihr  aneh  alle  Güter 

1-^  toBc  a  fralre  suo  Herimanno  in  partem  accepta  proprie  oblinuil, 

\H  qae   postea  ab  eo  in    diridenda   hereditate   in  bauuaria  Tel 

'  tluem^ne  aäl  percipere  debnit "). 


tlLB.  IV.  29}    ibcr 


%eitu  4t  Wlliiwr^c. 


IIOS.  GcAhird,   diatlsKubn.   Lil  üfbbin 


■  tose,  lUrb  ■■  109SJ.  —  Rifold  tt  Wiraili 


Ks  warvii  also  jene  Güter  in  der  Ostmark  aU-Formliachiii<-he:  si 
wann  und  wodurch  sich  dieses  Haus  so  weit  in  der  MarL  aiisbreit« 
(durch  welche  Heirathen,  Erbschaften  etc.),  entgeht  uns.  Ulrich'«  Vata 
Meginhard  war  schon  1066  gestorben,  und  die  Erbschaft  wurde, 
die  Oocumenle  beieugen,  erst  spät  und  allmählich  zwischen  den  BrI 
dem  ausgetragen.  Chamb  hafte  ihm  Mathilde  lugebracht  and  er  gibt  ■ 
ihr  wieder  lur  freien  Disposition  lurück. 

Liitigarde,  wie  gesagt,  war  Wohllhäterin  »ieler  Klöster:  i 
Schenkungen  beteiehoen  lum  Theile,  was  das  Haus  in  der  Ustinari 
hesass.  An  das  Chorherrnstift  St.  Nicola  bei  Passau  gab  sie  cnrti 
nnani  in  loco  qoi  dicitur  Grintdorf  apud  Chamba  (ürunddorf  am  Kampi 
also  Gut  von  ihrer  Mutter  Mathilde)  insuper  tres  houbas  Hohinwartin") 
An  Fonnbach  20  mansus  in  Kohinwarte'>);  an  Niederaltiich  IV  mans« 
!■  Haiaendorf  (am  Kamp)  et  Wneam  magoam'*).  An  Seiteostctlen  ei 
Gal  (in)  Flalte  and  Huneo.  Ftoss  ist  eioe  Herrschaft,  die  an  die  M« 
Cbamb  und  an  Döhmen  stiess:  an  Rogen  kam  sie  in  den  inoerliefaei 
Kriegrn  unter  Heinrich  IV.,  später  ist  sie  im  Besiti  der  Sulibacher,  dai 
noch  ein  Gegenstand  neler  Verband  langen.  An  Gütlweih  halle  tlif 
Uvller  ein  Gut  tu  Flinsdorf  (in  der  Pfarre  Hein  an  der  Kremser  SInsM) 
4rei  Haben  in  Theis  (unter  Rreou^  nahe  an  der  Donaa)  and  awei  Wei 
gärten  ■«  Jodenag  gegeben  ^*).  Fen«r  gab  Lwlgarde  an  Haltersd«; 
•«»■(ig  Haben  vod  (Snf  WeiBgärlcB  m  Österreicb '*}.  Als  Lvi^rda 
S«tua  l^iedrieh  1147  mit  Kaiser  K*fir*d  in  de«  nnseligca  KkriM| 
a«$ .  bat  er  seine  Malter,  aa  Ad»»Dl  ein  G«t  in  oönle  apad  PnnuM 
I«  »flw*kea.  E>  id  Brian  im  FeMc.  in  Bereich  der  ibrigm  Güter  m 
Kawp  »V  LaitganJe  sUrb  ««1149  an  etaca  16.  Jinaer  (Necivfc 
WMker^.  ia  de«  H.  B.  \IV.  91). 

te»   T*cUic    AdetteM    betMt    Grifa    i««   Wiltberg    and 
<in»nMb  Gtvsl's  «m  IWnahig  aaT  de«  K«rtgs«.  Er  ersciirint  lueril 


»1  r*  ll«k  !W  muMH  * 


**)««aaa« «•*!>*.  &SK 

»«»  «    II   JT.  «»  «» 
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1080  in  den  M.  B.  XIV,  199,  und  starb  um  1 130.  Ihre  Söhne  Ernst  und 
^FHedrich^*)  erscheinen  um  1135  als  Mitwisser  von  Schenkungen  (so 
[;da88  sich  Adelheide  um  1110  —  1115  vermählt  zu  haben  scheint)  und 
dne  Tochter  Sophie,  die  zur  Zeit  jener  Schenkung*  schon  todt  war, 
ienn  die  Matter  gibt  mit  Wissen  ihrer  Söhne  das  Gut  Möring  für  ihr 
ind  ihrer  Tochter  Sophie  Seelenheil.  Herr  Witt  mann  (Quellen  und 
Erörterungen  I,  173)  scheint  zu  irren,  da  er  Adelheiden  nach  1135 
einen  zweiten  Gemahl  zumuthet,  den  er  aber  nicht  nennt:  sie  nannte 
ndi  Gräfin  von  Wiltberg  nach  ihrem  Witwensitze ,  scheint  es ,  und  um 
die  Ungewissheiten  über  dieses  Wiltberg  zu  beendigen,  sagen  wir,  es 
ist  nicht  Windberg,  mit  welchem  Namen  es  angesehene  genealogi- 
sche Forscher,  i.  ß.  v.  Koch-Sternfeld 7^),  vermengen;  keines  der 
bairischen  Windberge,  weder  das,  nach  welchem  sich  Formbacher, 
noch  jenes ,  nach  welchem  sich  die  Bogen-Cidlar  benannten ;  sondern 
et  liegt  in  Unterösterreich  an  der  Isper,  zur  Pfarre  Pisching  gehörig, 
jetzt  eine  spärliche  Ruine,  gegenüber  dem  hohen  Ostrangberge,  und 
war  ein  Theil  des  väterlichen,  d.  i.  gräflich  Bogen*schen  Gebietes,  und 
lu  dem  Bereiche  von  Wiltberg  gehörte  die  Schenkung  an  Kremsmun- 
ster 1135  sue  proprietatis  silva,  prumste  vulgariter  dicta,  juxta  rivum 
Wifen  Sita  XX  mansi,  um  dort  eine  Kirche  (Martinsberg)  zu  bauen; 
eben  dahin  gab  sie  aus  demselben  Bereiche  Pekstal ;  die  Urkunde  sagt, 
dass  sie  patris  sui  Friderici  speciali  donatione  hoc  idem  possederat 
predium.  Eben  zu  diesem  Wiltberg  gehört  die  Notiz  aus  der  Chronik 
der  Nonnen  von  St.  Bernhard  bei  Hörn,  dass  ihnen  Albrecht  der  Habs- 
burger das  Patronat  geschenkt  über  Neuenkirchen  (an  den  sudlichen 
Anhöhen  des  Ostrangs)  in  districtu  qui  Pewchreich  dicitur;  erat 
aatem  ecclesia  Newnchirchen  una  de  Xll  in  Austria  que  pertinebant  ad 
eoUationem  ducis  Austrie,  et  secundum  aliquorum  narrationem  pertinuit 
ad  comitiam  Wiltperch. 

So  viel  bei  Gelegenheit  der  Luitgarde,  die  an  Seiten stetten  Schen- 
kungen machte.  Andere  Schenkungen  übergehen  wir;  nur  bemerken 
vir  noch,  dass  Leopold  der  Glorreiche  1203  denen  in  Seitenstetten 
Alles  bestätiget,  que,  sagt  er,  vel  nos  vel  parentes  nostri  eidem  ecciesie 
eontalimus,  capellam  scilicet  in  Rebegewe  et  Fodrum. 


^)  Ersst  sUrb  1160,  Friedrich  am  1210.  Diese  Notizen  über  Adelheid's  Familie  sind  aus 

r.  Vrejh^rg  Codex  S.  Castiili  75. 
^  Arcbir,  1850,  3.  Bd.,  S.  238. 
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AB  MIIÜ 1200 10  n 


SUMMATIM  REGESTA 


P.  JOSEPHO  BIANCHI  UTINENSI. 


(FORTSETZUNG.) 


1247.    .  .  .  Jatiuarii.    Apud  Pratani.    Ob  puram  lldcm  et  dero- 
f  b'oDem  hinceram  quani  Wecelliis  de  Prala  üemper  ei  exliibiiit,  Federicus 
»eeandus  imperator  inrestil  cum  de  feudo  Pratae  cum  honore  eomitalus 
[a  peqietuiim.       Verci,      [155.] 

1247.  .  .  .  Taxalio  prorentuum  praelaEurarum ,  praebendarum 
1^  plebium  facta  de  maiidalo  d.  Berioldi  patriarchae  in  ForujuÜo,  oecü- 
■ioar  Gonslitiitionis  Ai|iiilejensis.      A.  C.  U.      [tSß.J 

1247.  16.  Martii.  ßa^narolae.  In  tennino  vassallorum  el  dek's- 
(MDoruni  rcciesiae  Sextensis  per  d.  Hermanum  abbatem  in  villa  Bagna- 
rola«  celcbralu,  souteniiatiiin  fiiit,  quod  illi,  qui  liabcbant  feuduni  a  dicta 
»cclesi»  et  noii  üolum  ei  non  serriebanl,  sed  in  jurisdictionem  alteriuN 
dictum  fenilum  trällere  satagebaiit,  si  1er  admoniti  infra  quiiidecim  dies 
Bon  dpsislerent  ab  inceptia,  et  sertirent  ul  tcnebantur,  liccbat  dumino 
illo«  personaliter  detinere,  ac  de  feudo  se  intromittere. 

C.  P.     [157.] 

1 247.  24.  Mail.  Glemonae.  Otbo  come.ii  de  HeberstayD  ciii 
FederieuH  itecundus  Itomanonim  imperator  sua.«  rices  vommi.sit  in  toto 
<lDi-alii  Ausiriae,  Stiriae,  et  Carniolac,  promiltit  d.  Gllzojo  de  Veniono 
tthitiere  raliones  et  jiislitiae  coiupleinentiim  de  uaiversis  homiiiibuti 
p«inanentibiiN  in  diclo  tliicatu,  contra  (|uos  ipse  d.  Gliiojus  pro  bonis 
(irr  eos  acoeptis  hominibufl  ipsiu.s  de  Lusendorf,  aire  de  Vensoao, 
habfbil  jusittiam  cnnquirendi.  Dabit  idcirco  infra  qiiiDdecim  dies  salnim 
<-onductum,  quo  ipse  Gllzojua  et  .su!  salri  et  securi  possint  ire  Stayn  et 
redire  sub  poena  eentum  mareharum,  de  qulbua  <1.  Maynardus  comes 
liorlt'iae  extitil  lidejussor.    A.  C.  U.     [1S8.] 

1247.     14.  Augusti.    Ante  ecciesiam  8.  Quirini.    Maynardus  coidcs 
de  Goritia  compouit  quaeationem,  quae  pro  quibusdain  pascuis  rerteba- 
Cnr  tnl«r  Leonardum  ubbateui  Roaacensem  et  domioos  de  Gramolisno. 
A.  r.  U.      [13».] 
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1247.    25.  Octobris.   Tricesimi.    Sententia  lata  per  arbitros 
causa  Tertente  inter  Vorlicum  et  Artuicum  de  Trieano  ex  uoa  parte 
Glizojum  et  fratres  de  Melso  ex  altera  pro  exactione  censuam  tei 
de  Venzono   et  ejus  pertinentiis ,   et  pro   dominio  et  adminisl 
justitiae  in  eadem  terra.     C.  P.     [160.] 

1248.      22.   Februarii.     Versolae.     Hermanus    abbas    Sei 
negat    posse  obligari  ad   soWendam    legatis  apostolicae    sedis 
proeurationem,  cum  ipse  et  ejus  monasterium  spectent  ad  Aquileji 
et  non  ad  Concordiensem  diocesim,  et  cum  fere  medietas  promti 
qnae  toti  diocesi  Concordiensi   debebat  imponi,   sibi  imposita  fi 
idea  ad  sedem  apostolicam  appellat.     A.  C.  U.     [101.] 

1248.    12.  Martii.    Aquilejae.  Bertoldas  patriareha  r^ns 
quod  Utini  fundavit,  bonum  statum  habere  et  crescere  ad  bonorett 
servitimn  Aquilejensis  eeelesiae,   omnes  homiaes   in   ipso    babi 
et  totum  territorium,  qood  est  »  parte  inferiori  infra  fetns  fossataBy 
omnes  ibidem  habitantes,  vel  qui  illic  ad  habitandam  Tenerioly  modo 
homines,  Tel  ecdesiamm  de  terra  Forijalü  fuevinty  ab  omni  colta  et: 
coUeeta,  quam  imponere  eis  posset,  perpetao  absolfit  BwrgtmamiM- 
Utino  promittunt  et  se  obligant  secundum  eomm  posse  cam  persoaift 
equis  et  armis  servire  ecclesiae  Aquilejensi  et  patriarebae,  qui  pro  ftempoie 
fuerit,   nbicumque   habnerint  eos   neeessarios   in   terra  Forijulii;  nee 
non  assistere  eorum  nuntiis  in  omnibus  quibus  poterant,  bona  fide  eonlM 
omnem  homiuem,  et  facere  alia  servitia,  quae  habitatores  sai  de  CiTitaie 
Austriae  et  aliis  locis  faciunt,  aut  facere  eousueverunt.    Patriareha  pro- 
mittit  dictis  burgensibus  Utini  niliii  immutare ,  vel  faeore  de  faetis  et 
statu  loci  sine  eorum  consilio.  Inter  testes  inveniuntur  Odolrieua  epiaea- 
pus  Tergestinus,  Bonacursius  episcopus  Emonensis  et  alii  plures. 

C.  P.     [162.] 

1248.  10.  Julii.  In  plebe  Cadubrii.  Biaquinns  de  Camino  eastr«B 
CaTolani  per  patriarcham  destructum  et  damna  per  hoc  sibi  iUata  <t 
injurias  remittit  ad  roluntaiem  ejusdem  d.  patriarchae,  sperana  qaod  de 
his  et  omnibus  satisfaciet  ei,  et  reniiniscatur  de  illis  qui  ooeatiaai 
ipsius  patriarchae  sunt  extra  gratiam  ipsius  d.  Biachini.     C.  F.     [IM»] 

1248.  .  .  .  Medunae.  Bertoldus  patriareha  rogal  decaam  €t 
capitulmn  Civitatis  Austriae  ui  mittant  sibi  Mednnam  qttiaqaagiaia  ope- 
rarios  cum  badilis ,  vangis  et  victvalibus  per  octo  dies  ad 
niunitiones  qoas  Tarrisini  nofiter  ingressi  terram  Forijolii, 

C.  6.     [i«4^] 
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1248.  IS.  Au^usti.  Pamuie.  Ulterae  Innotrentii  papae  quarti 
■isftie  Gregorio  de  Montelon^  apostolicae  scilU  le^lo.  et  coram 
ipso,  et  de  mandalo  ipsius,  lectae  et  publieaUe  Parmae  in  festo  >aaum- 
ptionis  beaUe  Uariae  lii^inia. 

In  prima  qiiaruni  pontifex  non  solum  vult  punieniios  esse  Ductoras 
icHeruiii  el  ecdesiac  jjersi-culorea .  rerum  etiam  eorum  progeniem : 
ideirco  tilios  et  oepoles  itlorum,  ({ul  eidi-ni  Federico  et  nalis  ejun,  post- 
quam  In  eos  proiiml^.ita  Tuit  exconimuniealionis  senteutia,  praeNtiteruBl 
nuülinin,  conaiHum  et  furorein,  privat  perpütuo  de  Omnibus  ceclesiaütieis 
lirnelitfiis  et  praebendis. 

In  secimda.  Mandat  quatenus  omnes  illos  qui  Pederico  el  filüs  ejus. 
post<|Dain  seiiteiiliam  deposiüonis  imperatoris  promulgatit,  hacteouB 
aithaererent  publice  aat  private,  cxcontjiiiiiiieatos  publjee  nuntlet, 
palsatia  eampanis  et  eandelis  accunsis  in  diebus  dominivis  et 
feativis. 

In  tertia.  Perpetuae  depositJonis  et  excotnmunieutionis  senteiiliam 
)iromulgat  in  abbatea  S.  Va»ini  et  de  Cannura  IVrusinai-  diocesis  i-l 
quosdatn  alios  praelatos  et  clericoa  Lonibardiae. 

lu  quarta.  Securitates ,  proniissiones ,  feudorum  dationes  id  prae- 
jndic'ium  Gdelium  eeclesiae  faetas  per  Federicuin  quonitam  imperatorem 
et  ejus  filioa  aut  faulores,  irrital,  et  nuilaa  esse  deelarat,  illos  qui  ei 
adhDG  adhacrerent  deaua  excommiiDicando. 

Id  quinta.  Mandat  quateous  praefutum  Federicum,  Bltos  et  nepotes 

agmiaibus    eoruni  expressis:  nee  non  marehiones,    barones,    comites, 

praelatos  etiam  et  clericos  qui  eideni  favent,  aut  ad  curiam  ejus  vaduot, 

ipsos  excomniunieatos  denuntiet.    Civilates  qiioque,  castra,  villas  et  loca 

dicta  Federico  adhaereniia  supponat  eccIesiaBtico  inlcrdicto:  potestates, 

jadtces  et  tabelliones   eoruni   pulilicet  priiatos  omni  honore.  quoübet 

ofGcio,  qualibct  ttig^nitale,  quibuslibet  sacramentifi ,  excepto  baptiamate 

parTolomm  et  poenitentiae  mürieutium.    Interdicat  etiam  ut  ntillus  ex 

fanlnribus  praefali  Fcderici  in  vicarium  acu  polestatem,   seu  ad  aliquod 

officinin  aut  dignitatem  eligi  raleat  vel  as^umi.    El    quia    Gxelinus    de 

Romano  lauquam  membrum  diaboli  et  tasculuDi  iniquitatis  contra  eccle- 

liatn  ad  praefala  perHeculionis  obsequia  danmabiliter  sc  derovit,  contra 

B    fandem  (üzelinum  et  faulores  ipaius  simili  modo  procedere  non  post- 

^ft  pönal,    contra  quos   omnes  in  terris  suae    leg:ationi   subjeetis  crucem 

^P  pnedicel,  et  faciat  illam  praedicari :   si^niim  cnicis  adversus  praedictos 

V   «tsumentibos    peccalomiii    suoruni    veuiajii.  el    privilegia    < 
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quae  conceduntur  cruce  signatis  transfretantibas  in  sabsidnm 
sanctae.     A.  C.  U.     [165.] 

1248.  25.  Octobris.   In  Wlla  S.  Viti.    Bertoldus  patriarcha 
mat  et  laudat  Tenditionem  quam  Hermanus  abbas  Sextensis  pro 
debitorum  sui  monasterii  fecerat  d.  Tupertino  et  Dominieo  Cosaio 
sao  de  Prata  de  TÜla  Flunünis,   quae  dicitur  rilla  famalonini»  et 
molendino  posito  in  eadem  rilla,  et  de  decimis  et  nemoribas,  et 
Omnibus  juribus  et  rationibus  ejusdem  TÜlae.     A.  C.  U.     [166.] 

1248.  .  .  .  Decembris.  Aquilejae.  Bertoldus  patriarcha  ol 
capitulo  Aquilejensi  ad  spatium  quatuor  annorum  omne  copolatieum,  4^ 
omne  jus  copulatici  quod  videbatur  habere,  jure  patriarchali,  svpor 
bonis  dicti  capituli,  et  hoc  pro  quinqua^nta  marchis  Aqaiiejeuili 
monetae,  quas  in  usum  et  utilitatem  Aquilejensis  ecciesiae  coBTeitiL; 
Quod  si  infra  spatium  dictorum  quatuor  annorum  moreretor  quin 
tuisset  capitulo  dictam  pecuniam ,  praedictum  copulaticum  et  jus  eopi^^ 
latici  tradit  et  donat  pro  animae  suae  remedio  eidem  capitulo,  noniia' 
purae  donationis  quae  dicitur  inter  rivos.     C.  P.     [167.] 

1249.  11.  Maii.  Utini.  Marchio  Estensis,  comes  S.  BonifteSi 
civitates  Brixiae,  Mantuae  et  Ferrariae  ligam  incuntes  cum  Bertoldi 
patriarcha  Aquilejensi,  eorum  sacrainento  promittunt  eidem  raitteft 
eentuni  cavalcatores  propriis  expensis  usque  ad  terram  ejus,  ita  qool 
postquam  in  terra  ejus  fuerint,  ipse  teneatur  eis  proridere  cong^me  de 
expensis,  et  resarcire  damna,  quae  faciendo  wcrram  incurrent:  et  ipsi 
versa  vice  lucrum,  quod  eonsequi  poterunt,  divident  per  medium  cM 
d.  patriarcha.  Quod  si  Kzeünus  de  Romano  equitaret  super  temi 
patriarchae,  vel  super  Tarvisium,  aut  super  terras  d.  Biaquini  de  CamiM, 
dictae  communitates  cum  suo  exfortio  equitabunt  supra  Veronam,  M 
facient  diclo  Ezclino  vivam  werram,  nee  facient  cum  eo  pacem  aut  eoim* 
positionem  aliquam,  sine  consensu  d.  patriarchae.  Jurat  pro  patriareha 
Beriingerius  ejus  yicedominus,  et  inter  testes  subscribitur  Conradil 
electus  Justinopolitanus.      Verci.      |1G8.] 

1249.  2.  Novembris.  Aquilejae.  Henricus  dux  Alemanus,  de  BoMi 
stirpe  genitus,  dominabatur  quondani  circa  flumen  Liquentiae  et  pif 
remedio  animae  suae  in  Sacilo  ad  honorem  B.  Nicolai  episcopi  eeeli* 
siam  inter  Hnes  diocesis  Concordiensis  fiindavit,  multisque  bonis  dolifiL 
Sperans  deinde  per  subsequens  tempus  construere  etiam  oppidtun,  qtti 
magnificentiae  suae  digne  responderet,  petiit,  et  obtinuit  a  Romana  Cü 
quod  dicta   coclesia  B.  Nicolai  de  Sacilo  esset  bapteaimalia,  liabefi 
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üoemeteriaiii  et  populam  sibi  subjecium  quantum  munitiones  et  rilla 
Bremnstans  caperent,  ita  tarnen  quod  dicta  ecclesia  cum  quibusdam  aliis 
setoritate  summi  pontifieis  Aqailejensi  ecclesiae  esset  in  omnibus 
■pposita.  Haec  omnia  postquam  ^ertoldus  patriarcha  exposuisset  in 
irifOegio  quod  Bono  plebano  de  Sacilo  concessit,  mandat  ei  quatenus 
rsemptionesy  honores  et  jura  omnia  dictae  ecclesiae  manuteneat  Tiriliter 
iltaeatar.     B.  M.     [169.] 

1249.  13.  NoTembris.  Bertoldus  patriarcha  concedit  Adalperto 
le  Cacanea  licentiam  aediOcandi  castrum  Tel  munitiones,  seu  quidquid 
rphierit  in  coUe  qui  dicitur  Rodingerius,  sito  supra  castrum  Cucaneae. 

B.  M.  [170.]' 
1249.  16.  Decembris.  Aquilejae.  Yolcherus  patriarcha  hospitale 
■OTvin  jam  pridem  fundarerat  prope  stratam  Aquilejae  adnectens  ei 
ceelesiam  de  Cammartio ,  et  ultra  alia  bona  et  pririlegia  dederat  terram 
^em  stratae  adjacentem ,  quae  illo  tempore  erat  deserta ,  et  nunquam 
■liliter  ab  aliquo  habitata,  apta  latronibus  et  praedonibus,  qui  inter 
■emoni  et  paludes  ibidem  latitantes,  homines  frequenter  Aquilejam 
▼enieiites  spoliabant  et  interficiebant.  Sicque  fugiitis  latronibus ,  prae- 
fieisDi  hospitale  ad  riatorum  securitatem,  nee  non  ad  stratae  custodiam 
ibideiD  erexit,  in  eo  locans  Tiros  spirituales  tam  clericos,  quam  laicos 
4eo  serritoros,  qui  norae  structurae  invigilarent ,  et  de  reparatione 
itntae  curam  gererent. 

MuUi  ex  christianis,  qui  circa  haec  tempora  in  transmarinas  partes 

Imisieranty  in  Saracenorum  carceribus  captiri  detinebantur,  de  quorum 

lormentis  ac  nuditate  miseratus  idem  Yolcherus ,  tantum  fecit  ut  demum 

•btinoerit  a  Serafandino  rege,  quod  libere  et  secure  mitterentur  dictis 

eaptivis  elemosinarum  consolationes.    Haec  fuit  dicti  Volcheri  in  funda- 

ÜiHie  praefati  hospitalis  principalis  intentio,  scilicet  ut  postquam  per 

-  igrienlturam ,  per  pias  erogationes  bonorum  hominum ,  et  alia  adjura- 

■iiia  praedictum  hospitale   cresceret  et  prosperaret,  quidquid  supra 

nctam  et  festitum  strataeque   reparationem  in  eo  superabundaret ,  in 

nbsidium  et  solamen  dictorum   captivorum  conrerteretur.    Hinc  illud 

ciiade  aliis  etiam  concessionibus  auxit  et  ditarit,   inter  quae  donarit 

cedeaiam   S.  Michaelis     infra     Sacilum    et    Canipam    et   TÜlam    de 

Bhsb. 

Nunc    Tero   Bertoldus    patriarcha    ejus    praedecessoris    sequens 

VBitigia    addit  eidem  hospitali    pro  reparatione    dictae    stratae   duas 

'    Mrehas,  et  mandat  quod  quidquid  superesset  de  expensis  in  eorum 

Arrkir.  XXI.  t.  %5 
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Tictu  et  Testita  erogatis,  conyerteretor  equidem  in  alimoniam  et 
tentationem    dictorum    captiTorum;   at  si   superreniente    imp 
deferri   illis  non  posset,  aut  eaptiri  non  inTenirentury   cooTertal« 
alimoniam  et  sustentationem  alionim  pauperum,  prout  diacretioiii 
praefati  liospitalis  videbitur. 

Inter  alios  testes  infeniuntur  Bonacursius  episcopus  Emoneaas 
Johannes  electus  Parentinus.     Rubeis.     [171.] 

1250.   20.  Januarii.    In  CiWtate  Austriae.   Johannes  de  Cqi 
potestas  CiTitatis  Austriae  dixit  d.  Wolrico   ricedecano  eapitali 
communitas  ciTitatis  postulabat  a  capitulo  auxilium  ad  manitionem 
tatis,  non  ratione  aliqua,  sed  gratia  tantum,  et  saltis  privilegüs  et 
quolibet  clericali,  et  statuto  facto  inter  dictum  commune  et  capii 
per  ipsum  d.  Bertoldum  patriarcham  firmato.  Ad  quae  idem  d.  fii 
nus  respondit,  quod  postquam  ciritati  necessitas  imminebaty  pro 
ejus  statu  et  conserratione ,  saMs  juribus  praelibatis ,  capitulum 
quatuor  marchas  Aquilejensis  monetae.     C.  G.     [172.] 

1250.  .  .  .  Bertoldus  patriarcha  cum  pro  negotiis  ecclesiie 
yersalis  et  suae  esset  in  magno  necessitatis  articulo  constitutus,  et 
solrendis  militibus  et  aliis  neeessitatibus  pecunia  plurimum  ind^ 
Tendidit  cum  eonsensu  capituli  Aquilejensis   pro    quadraginta   qo 
marchis  Aquilejensis  monetae  abbatissae  Civitatensi  tres  mansos  in  dH 
de  Sdreina  cum  omni  eorum  jure,  exceplo  judieio  sanguinis. 

C.  F.     [173.] 

1250.  ...  Ex  inrentario  rerum,  quas  olim  emi  aut  fieri  curlil 
Jacobus  abbas  monasterii  Mosaeensis  excerpsimus  nonnulla,  qoae  wk 
usus  aut  artes  illorum  temporum  referri  posse  Yidentur,  et  hie  duxiail 
transscribenda :  „Quatuor  tabuluc  cum  imaginibus  existentes  arfl 
altare.  Altariolum  unum,  viaiicum  circumdatiim  argento,  asinas  ligMM 
super  quo  sedet  imago  Jesu  Christi.  Orologium,  unum  missale,  vM|i 
mattudiiiale,  unum  antiphonarium,  unum  psalterium,  unum  epistolaiiMi 
vitae  patrum,  vita  S.  Galli,  sermones  et  vila  ßernardi,  Über  sermoaM|| 
über  Teotonicus  dietus  Walisergcisi^ ,  „Emit  duo  coopertaria  poiptfii 
existentia  in  capeüa  S.  Mariae  Magdalenae,  quorum  unum  portabit  sM^ 
quando  ipse  equitabat,  et  reliqiium  remanebat  in  altari;  fecit  fieri  eMJ 
tinam  quae  in  quadragesima  suspeiiditur  in  saneto  sauctorum^.  JhA 
fieri  tres  icones  b.  virginis;  fecit  fieri  tcctum  de  scanduiis  quae  pCMMI 
sufficere  ad  cooperiendam  ecclesiam  et  totum  claustrum'*.  Atempon 
factus   est   praelatus,   usque  ad   diem  quo  decessit,  pro  coltis  i 
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ir  BertoM«  mille.  ceDlam  tl  quin^Mginta  libras  Veoetonim 
rorum.  .F««'!  6eri  ae»tu*ria(n  qno  b*lne>Dlur  fnlrc:«  et  faniilia.  qnU 
acüluarium  rral  prnitas  patn-factam.  Feeil  fieri  Irc.s  camisiis  pro- 
(«ionalrs.  Dedil  lam  pictori,  quam  muratori  capeliar  S.  Elisihplh  tres 
rrbas,  ricepto  auro  et  coloribns''.      A.  C.  L^      [l'^-J 

1250.  7.  Martii.  Aquüejae.  AtleodeDS  meriU  Hrnrid  q".  Tho> 
nasii  de  S.  Daniele,  oec  aoa  Barth o lome i ,  Mathiae  et  Couradellae  fra- 
svoruni.  Bertoldus  pabriarcha,  iiomine  irreToeaiiilis  donationU,  dal 
alatiuoi.  caslrnm  et  fratlam  S.  Danielis  cum  moleodinis,  lerria  callia 
cultb  tarn  b  monte  quam  b  piano,  eosque  jure  antkjdi  feud!  iniestil. 
Dirlu«  TCro  Henricus,  nomine  sno  et  fratrum  ejus,  jurarit  quod  senper 
emnl  fideles  et  boni  sobditi,  et  omnia  obsertabanl,  quae  de  jure  obser- 
tire  tenentur,  et  faciont  alÜ  feudatarii  et  raasalli.     A.  M.  T.     [<73.] 

12S0.  8.  Jatii.  In  CinUte  Aostriae.  Op«.  iiiaehiiialioiiibas  et  faiore 
Reinarüi  praepositi  S.  Petri  de  Carnea ,  et  Riuirtli  plebani  de  Fa^anea 
H  fnlrum  hc  parentnm  suornm .  castram  Faganeae  fuit  inimicü  ecde- 
liae  tndituni.  Idem  qnoque  Riuardus,  tanto  non  contenlus  eicessu, 
eastrum  de  Braziacho  tradi  praedictia  ecciesiae  inimicis  procuraTJt.  AI 
la  itinere  perßciendi  opus  hajusmodi  nefandum.  ab  eeclesiae  tidelibos 
etphut  «atitit,  et  in  carcere  maneipatos.  Propter  quod  oe  taolus  eicessus 
maneat  impunilus,  Bertoldus  patriarcha.  auoloritate  d.  papae  el  propria, 
ipso«  ab  nmni  ofRcio  amoiit.  Teslis  tionaciirsius  episeopus  Eiiiuaeo- 
m  el  alii.      C.  G.      {176.] 

1250.  H.  Jnlii.  In  Cuitale  Austriae.  Bertoldus  patriarcha  propo- 
nnis  releTare  defectum  praebendarum  CiTitatensis  ecciesiae,  quae  »deo 
«rant  tenurs  et  tiües,  iil  de  ips!^  non  possint  ejiisdem  ecelesiae  caao- 
niei  coromode  ^luMentari.  de  gratia  speciali,  capitula  mentorato  contalit 
plebem  de  Pag'anea  tone  «acantem ,  secundum  quod  Riuardua  eandem 
haetenu«  babuit  et  possedil:  el  d.  Wolricam  licedecaautn  eccleaiae 
Ü^ritaletiita  recipienlem  Tice  et  nomine  ipsius  capituli,  de  dicia  plebe 
tnni  unn  libro  libenliler  inTestinl.  Bonacursius  episcopns  Kmonensia 
lestia  et  alii.      C.  G.      [177.) 

1250.  12.  Au^utti.  Siticli.  Rndolphus  abbas  monasterii  Footis 
S.  Hariae  juxta  Landealrast  HuppÜcaiit  deiote  d.  Bertoldo  patriarcliae. 
ipod  cnm  Reniardus  illustris  dui  Carinthiae  ad  salulem  et  remedtum 
aaiiaae  sitae  et  parentnm  suorum  dictum  monaiiterium  fundasset.  idqne 
de  mallii  rrddilibus  et  tionis  dotassel.  et  iater  alia  de  qnibusilam  deci- 
mi».  qun«  ab  Aquilejensi  eeclexia  obtiuueral  ad  rectum  el  legale  feiidum, 
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ipsam    deTotionem    ratam    habere    et    eonfirroare    dignaretnr. 
d.  patriarcha,  inspeeta  dicti  abbatis  et  conrentus  rererentia  in  eeeli 
Aquilejensem,  oec  non  praefaü  dneis  deTotione  dignia  laudibos  in  doi 
commendanda,  omnes  donationes,  sea  collatiooes  decimarum,  qaas 
dux  ab  Aquilejensi  eeelesia  dudum  obtinuit,  et  praedicto  abbati  et 
▼entui  duxit  eonferendas,  ratas  habuit,  et  de  certa  scientia  confinna! 

Rabeis.     [178.] 
1250.    .  .  .  Septembris.    Stein.    Bertoldus  patriarcha  et  Ulrk 
filius  Bernardi  ducis  Carinthiae  taliter  inter  se  concordarant: 

I.  Patriarcha  dabit  et  assignabit  Agneti  nepti  suae,  et  axori 
dicti  d.  Ulrici  jus  suum  in  Castro  Yisselberch  et  Mengesbureh,  si 
ipsa  Agnes,  quam  consors  ejus  Ulricus  renuntiarerint  omni  juri 
riae ,  quod  se  habere  dicebant  in  bonis  et  hominibus  ecclesiae  A« 
jensis  pertinentibus  ad  castra  Werdenech,  Liechtemberch  et 
nee  sibi  de  caetero  aliquod  Judicium  super  ipsis  TindicaTeriot;  el 
praefatus  Ulricus  ante  proximum  futurum  festum  S.  Michaelis 
sibi  auxilium  contra  Maynardum  comitem  Goritiae  et  ejus  complices 
ram  sibi  patriarchae  tunc  morentes ;  quod  idem  patriarcha  facere  proi 
etiamsiinterimpacemfaceret  cum  dicto  coniite,aut,  quod  absit,  decec 

II.  Ulricus  e  conrerso,  data  fide  ad  manus  patriarchae,  jurat  qiflj 
quamdiu  rixerit,  astabii  contra  omnes  inimicos  et  oflfensores  patriarciilt 
totis  Tiribus,  exceptis  dumtaxat  patre  suo  Bernardo  duce  Carinthiae  4 
Philippe     ejus     fratre    electo   Salzeburgensi ;    et  ante   dictum   festaflj 
S.  Michaelis  in  partibus  Forijulii  comparebit   cum  centum  armatis  aii 
minus,  et  morebit  werram  inimicis  patriarchae,  nee  recedet  de  dicta  tefl%j 
nee  de  ejus  serriiio  sine  ejus  licentla.  Quod  si  intra  dictum  termiufl^ 
justo  impedimento  deientus,  personaliter  non  Yeniret,  mitteret  taMi^| 
si  requisitus  fuerit,  promissum  auxilium. 

III.  Ulricus  cum  Forumjulium  intraverit  contrahet  et  faciet  mi 
confoederationem  perpetuo  duraturam  cum  eeelesia  Aquilejensi  et 
ministerialibus,  juxta  consilium  et  voluntatem  patriarchae. 

IV.  Patriarcha  dabit  Ulrico  auxilium  contra  comitem  Goritiaei 
contra  quoslibet  alios,  quibus  praefatus  Ulricus  de  Toluntate  pa 
werram  moveret,  praeter  quam  quod  contra  Stirienses  et  minii 
ecclesiae  Bambergensis  et  Nleolaum  de  Lewemberch.   VemmtiMt'i 
tam  ipse  patriarcha,  quam  idem  Ulricus  ab   aliquo  inimicOy  et$^ 
supra  nominatis,  aggrederentur,  dabunt  sibi  inricem  auxüium.  bitcrll 
astat  Philippus  electus  Salzeburgensis.     C.  C.  F.     [179.] 
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ISSf.  .  .  .  Bertoldua  palriircha  At|nilejeDsis  pie  »e  Aviale  pro 
RMHÜa  ■■iroae  tiiae  el  parenlam  suoruui  liberc  dat,  conferl  et  Honat 
Cwlesiae  A<|irilrirnsi  oastruni  de  Windisgralt  cum  foro  et  prormcia  loU 
b  perpclunm.  quod  suum  erat  cum  omoibus  alib  locis  ad  tpsam  prono- 
datn  spcrUntibus,  tam  iu  proprictate,  quani  in  possessione. 

C.  F.      [(80.] 

I2äl.  2'.t.  Maii.  Beiioldus  patriarch«  obiit  in  domino,  qiii  >i»l 
in  patriarcbatu  aonis  IrigmU  iHbus.  Dedit  ettam  capitulo  aoiiualini  <fe 
miita  Aquilejensi  undecim  niarclias.  undtrcimam  lero  dedit  speciaüter  ad 
hoe,  ut  festum  S.  Helieabeth  viduae  solemiiiter  celebrarelur:  el  prae- 
dicla  mareba  diiidatur  inter  canonicos  et  manaionarios  qui  ioterrueriot 
oiDeio.  Reliqiiae  vero  decem  marchae  sinl  ad  iisum  fratnmi.  Et  sie,  et 
■dein  Hat  in  anoiTersario  suo ,  sleut  in  festo  S.  Heiiaabeth.  Et  jacet  m 
rnqiore  ecdesiae  inter  taltas.     Rubets.      [181.] 

liSZ.  13.  JaDuarii.  Gre^orius  patriarclia  .\qiiilejensis,  qui  fuil  de 
HoDtelongro,  venit  Aquilejani  die  decimo  tertio  Januarii  sub  anno  domini 
millrsifuo  dDcenlesimo  quinquage.simo  secundo.     Julintius.      [182.] 

1252.  24.  Aprilis.  Aquilejae.  Gregorliis  patriarelia  ciim  aanulo, 
qoem  habebat  in  manibus,  investit  de  mi'n  feiidis,  si;iltcet  de  loeo  et 
i'attm  Zeltaci  Junta  rormam  anüquarum  consueludiaum  Conradum 
q*.  Guarienti  de  Zeliaeo  cum  omni  honore,  dominio,  comilatu  et  juris- 
diclione.      A.  C.  U.      {183.] 

1253.  30.  Apnlis.  in  Civilate  Austriae.  Contra  eos  qut  infra 
annam  et  diem  non  petuni  inrestituram  feudi  in  ma^na  euria  francorum 
el  delesmaiiorum,  praescnte  Gregorio  patriareha,  sententialiim  fuit  quod 
donünas  ad  quem  iicriinel  imeslitura  per  anniim  et  diem  inlret  lenutam 
feodi  eine  fnietii  ipsius,  el  per  annum  el  diem  tenulam  sie  Icneat.  Inte- 
rim audial  jus  Ülius,  qu!  dcbuit  petere  investituram,  et  si  ille,  qui  debuit 
iniealiliirain  fvudi  petere,  non  fuerit  jus  suuni  proseeutus  inlra  annum 
et  diem,  doniinus  feudi  postea  tenulam  intrel  ipsius  cum  toto  usnfruetu 
«josdem,  et  ipsam  teneat  et  possideat.     C.  P.      [184.] 

12S2.  12.  .lunii.  Apnd  fontanam  Cordovadi.  Leonardus,  Oiehe- 
ma ,  Varnerius  et  Jacobus  lilii  q"'.  Conrad!  de  Vorsola  deeiseentes  ab 
Crdexia  Savtenxi,  cujus  erant  vassalli,  dederaut  se  Tolberlo  de  Camino, 
«t  planes  vocati  ad  fndendaiii  eorum  excusaüonem  in  curia  abbatis 
l^Bcxteosis,  non  couipanienint.  L'nde  a  raxsallis  et  delesniania  diciae 
aecleaiae  senlentialum  fuit  praedictos  fratrcü  de  omni  proprio  et  feudo 
immobilibus   suis  penes  eos,   in  banno 
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d.  abbatis  Sextensis  in  personis  et  bab  ere  ,  eorumque  uxores  pn 
ciandas  esse  riduas,  et  eoram  filios  orphanos.     A.  C.  U.     [185.] 

1252.   25.  Junii.   Glemonae.    Ex  dictis  plurimoruiii  testium  e« 
gitur  quod  jus  pascuandi  in  eollibus  Glemonae  a  Riro  albo  usque 
monam  non  ad  bomioes  de  Aveozono,  sed  spectabat  ad  illos  de  Glei 
propter  quod  frequens  inter  eos  erat  contentio;    et  quod  castram 
Grosumbercb,  apud  quod  magna  surgebat  silra,  conditom  faerat  a  coni 
Tirolis,  et  exinde  una  cum  siWa  destructum  a  communi  Glemonae 
auxilio  domini  terrae.     A.  C.  U.     [186.] 

1252.  29.  Norembris.  Perusii.  Capitulum  Aquilejense  supplicaril 
pontißci  ut  cum  praepositura  ejus  inutilis  extitisset,  licentiam  eis  eoftf 
cederet  quod  de  ipsa  praepositura  creare  possent  cantoriam,  assigoaiMb 
ei  annuatim  quinque  de  duodecim  marchis  argenti,  quas  praepoiilii 
percipere  consueTerat,  reserratis  aliis  mensae  capitulari.  Praeterea  qM4 
yassalli  praepositurae  accipiant  de  caetero  feuda  a  decano  et  capitaloi 
eis  praestent  juramentum,  et  si  quis  eoruro  absque  roasculina  prole 
decesserit,  feuda  ad  mensam  ipsam  devolvantur.  Pontifex,  accepta  peti- 
tione,  mandat  Gregorio  patriarchae  quatenus,  si  hoc  fore  utile  cognoTerit, 
faciat  quod  suae  circumspectioni  videbitur  expedire.     C.  F.     [187.] 

1252.  11.  Decembris.  Perusii.  Monasterium  S.  Abundii  Cumani 
tanta  premebatur  sarcina  debiioriim  quod,  nisi  per  celere  remedium 
succureretur ,  timendum  esset  quod  usurarum  vorago  ejus  substautiani 
penitus  absorhuisset.  Innocentius  quartus  pontifex  hoc  eognito,  com- 
mitiit  Gregorio  patriarchae  quateuus  aliquibus  monacis  ejusdem  moaa« 
sterii  per  ecclesias  suae  jurisdictioni  subjectas  collocatis,  ac  eonim 
euilibet  assignata  de  bouis  dieti  monasterii,  pro  sua  siistentatiooe, 
eongrua  portione,  universos  redditus  et  proventus  ejusdem  monasterii 
colligi  faciat  diiigenter  in  solutione  debitorum  ejus  convertendos. 

B.  S.  D.     [188.] 

1253.  14.  Pebruarii.  Gregoriiis  patriarcha  iiivestit  d.  Artuicum  et 
d.  Gabrielem  de  Porcileis  de  eomitatu,  (|iiem  eorum  pater  et  ante- 
cessores  eorum  habuerunt  a  domo  Aquilejensi.     A.  C.  U.     [189.] 

1253.  26.  Mali.  Tergesti.  Odoricus  episcopus  Tergestinus  propter 
magnas  expensas  quas  fecerat  in  ohsidione  Hrixiae  ad  petitionesi  ti 
mandatum  d.  Bertoldi  patriarchae  Aquilejensis  et  in  cundo  cum  eodoi 
patriaroha  Lugdunum  ad  concilium  generale,  et  in  Austriam»  Stiriaa  4t 
Hungariam:  nee  non  propter  graves  collectas  et  provisiones  siU  et 
suae  eeclesiae  impositas  a  d.  OctaYiano  et  a  d.  Gregorio  de  Moatei0Q|i 
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ji»tti>Kcac  ftedis  legatis,  ei  etiam  propter  graria  damna  et  expensas  quas 
pitiniiit  propter  guerram  habitam  inter  dictum  patriarcham  Aquilejensem 
li  d.  Ma3^ardani  comitem  Goritiae  et  eorum  complices  et  sequaces, 
Mm  magDo  opprimeretur  onere  debitorum,  et  ejus  ecelesia  esset  in 
lestmctione  maiima  et  ruiua,  dedit»  tradidit,  et  concessit  in  perpetuum 
itailo  fenditionis  pro  octiiigentis  marehis  denariorum  consulibus  et 
poflimuni  Tergesti  jus  collectae  rini  et  olei,  jus  calcifieum  et  pellipario- 
iWBy  jus  appellationum,  jus  consulaius,  jus  condemnationum  etc. 

A.  C.  U.     [190.] 

1253.  14.  Angusti.  In  Ciritate  Austriae.  Cum  propter  duriorem 
ilqiio  afidam  subtractionem  praepositorum  et  propter  malitiam  et  negli- 
gentiani  ofBcialinm  suorum  multa  damna  perpessa  esset  ecelesia  Civita- 
teiisis,  atqoe  inter  eos  et  capitulum  continuae  iites  et  discordiae  et 
scaodala  suscitarentnr;  Gregorius  patriarcba  et  Rainaldus  decanns 
Ciritatensis,  procuratorio  nomine  ejus  capituli,  utilitatibus  dictae  eccle- 
siae  et  omnium  quieti  proridere  salubriter  intendentes,  concordaverunt 
simol  et  composuerunt  sub  infrascripto  tenore : 

1.  Praepositi  de  caetero  in  capitulo  CiTitatensi  esse  non  debeant, 
et  praepositurae  dignitas  re  ac  nomine  sit  penitus  extincta. 

n.  Patriarcba  tanqiiam  diocesanus  babeai  plebem  de  Tulmino  cum 
mansis,  decimis  et  juribus  ad  eam  spectantibus. 

III.  Habeat  et  possideat  villam  de  Osellano  et  mansos  in  Glemona, 
m  Artenea,  et  domnm  praepositurae  sitam  in  civitate. 

IV.  CoUatio  custodiae  et  scbolasteriae  conferendae  de  caetero 
darotaxat  canonicis  resenretur  patriarchae  et  similiter  confirmatio 
eanoDieorum. 

V.  Habeat  capitulum  quidquid  de  lino  et  caseis  percipere  con- 
soerit  de  plebanatu  Tulmini,  et  pariem  bencßcii  et  proTcntnum  S.  Mariae 
de  Monte  conreriendam  in  rcparatione  daustri ,  locorum  et  ofTicinarum. 

VI.  CollatiOy  institutio  et  destitutio  capellarum  positarum  intus  et 
extra  ciritatem  specteni  ad  decanum  et  capitulum. 

Vn.  Deeimas  portamm  civitatis,  bona  et  possessiones  in  villis 
cireofli  positis  et  nominatim  cxpressis,  molendina  in  Natissa,  campos 
atos  apud  S.  Danielem  in  plebe  Tareenii,  in  yilla  Segnaci,  et  quidquid 
praepositits  habnerat  in  tota  Camea,  dicti  decanus  et  capitulum  in  per- 
petaam  possideant 

VIII.  Feada  jam  diu  a  praeposito  concessa,  si  yassalli  decesserint 
dae  haeredibos,  ad  eapitulom  dereniant 
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IX.  Famuli  praepositurae  eorum  exerceant  miDisteria  et  ofifica 
consaeta  eidem  capitulo,  aique  Uli  censam  solrant  qui  in  terris  et  mtaib 
remansenint.     Rubeis.     [i  9 1 .] 

1253.  7.  Septembris.  Prope  Aquardum.  Aynzo,  Hendrieas  d 
Yarnerias  fratres  de  Larant  pro  se,  eorum  consanguineis,  consortibas  H 
amieis  jurant  pacem  et  eoncordiam  Conetto  de  Osopio  Tillieo  d.  patri- 
arcbae  in  Carnea  et  Conrado  ejus  fratri  et  parentibus  et  amicis  eorw 
partem  sequentibus,  ae  omnibus  illis  qui  fuerunt  ad  eapienduni  praedie- 
tum  Yarnerium,  et  ei  arma,  equos  et  res  alias  abstulerunt  et  ejus  sociii 
et  scuüferis.     A.  C.  C.     [192.] 

1254.  14.  Aprilis.  Yenetiis.  Cum  inter  Raynerium  Zenium  docen 
Yenetiarum  et  d.  Gregorium  patriarebam  electum  discordiae  diu  exti- 
tissent,  dictus  patriarcba  penrentus  Yenetias,  cum  eodem  d.  dnee  et  eoD- 
muni  Yenetiarum  ad  pacem  et  eoncordiam  devenit,  et  inter  ipsos  factmi 
et  firmatum  fuit  pactum  et  concordium  in  tali  forma. 

I.  Omnes  Yeneti  in  ducatu  patriarchatus  Aquilejensis  erunt  salri  et 
securi  in  rebus  et  personis :  et  si  aliquis  de  dicto  patriarchatu  Tiolentian 
Tel  damnum  fecerit  in  mari  alicui  homini  de  Yenetiis  a  portu  Basilicae 
ad  portum  Primarii,  patriarcba  sohat  intra  trig^inta  dies  damnum  illatam, 
si  aliter  non  poterit,  de  camera  propria. 

II.  Dux  babeat  suiim  Yieedominiim  in  terra  Aqtiilejae,  qui  facial 
rationem  et  justitiam:  a  cujus  senientia  si  aliquis  non  Yenetus  uppellare 
voluerit,  appellet  ad  d.  dueem.  Si  vero  Veneti  starent  In  judicio  coram 
advoeato  ecclesiae  Aquilejensis,  ant  coram  comite  Goritiae,  appellent»  si 
vohint,  ad  patriarebam. 

III.  Nulhis  bomo  nisi  Venetiis  forre  potest  testimonium  contn 
Yenetos,  secundum  usum  et  consuetiidinem  curiae  ducalis. 

lY.  Portulani  sine  banno  aiiquo  aut  contradictione  possint 
accipere  et  apportare  de  Aquileja  Yenetias  tantam  blavani.  qaae 
sibi  et  familiae  suae  sif  sufYiciens;  nee  possint  ab  aiiquo  de  Forojolio 
pignorari. 

Y.  Yeneti  eainbiantes  saleni,  caepas  et  allium  pro  aliqua  blau 
portent  eani  quocumque  voluerini. 

YI.  Si  easu  aiiquo  Yeneti  cxpellendi  essent  a  patriarcbatu,  aat 
a  duee  revocarentur,  patriarclia  teneatur  dare  eis  plenam  secnritateni  taa 
in  personis  quam  in  rebus  infra  portum  Basilicae  et  Primarii. 

Vll.  Yicedominus  ducis  in  Aquileja  babeat  quadragesimnin  de 
duabus   stationibus,    et   ad   percipiendas  suas  utilitates   atator  statttis 


toliat  aliquod  dalinm. 
diiilriclii  palriarchatiis 


daliuiii,  exi-epla  iiiul>  : 
senimlrini  iiMini  terrae 


^pHis.    meo^iuri^  et   nibo.    De   hnni.s  suis  noi 
fpfguitamra  rreiidem  non  cuoimiltat. 

VIII.  Üinnes  «(Tensae    per  Venetos  fitclae    i 
ntar  per  ncedominnm.  reservaU  d.  diit-i  pi 

IX.  VpDeli  non  sntraril  in  patriarcfialii  iiMui 
«ntrant  Urnen  rasitirnni,  hospilitiTii  el  ficliim 
ilifDilvja«. 

X.  hp  Tioleiiliis  ft  maleHi'Jis  facli.s  Veiietiv  in  pa(riar<-liutii  lam 
pw  Fontjolicnaes  i\u»ai  per  exlranens,  palriarclia  Venetis  ralionem  et 
jnititism  eiJiibebiL 

XI.  Patriarcha  daliil  qnolannis  de  fellario  kiio  duodecim  panes 
^nonim  i{iiilibet  s'it  iiniiis  seilarii  el  dnodecim  porcos,  et  mittet  eos 
«tqtte  ad  |>alaliiim  d.  ilui-is. 

XII.  De  damnis  illatis  Venetis  per  illos  de  Prata  et  de  Poroilci.s 
patriarcha  non  teneatur  ad  saltsfaclionein  cum  sint  Ül!  extra  stiam  gn- 
tiaiD,  dabit  (amen  auxilinm  et  juramen.  sieat  convenien.s  et  deeens  fiierit, 
Vt  Vrncti  debitani  sati-sfactionem  conseqiianlur.  De  daninis  aiilem  qnae 
praedirll  de  Prala  et  de  Porcileis.  postquaiii  d.  patriurcliae  amorem  et 
gnibm  adepti  essent.   Venelis  inferrenl,    patriarcha  lenealiir  Tacere  de 

»irat  i!«  alits  .iin  palriarchatns. 
SIII.  Patriarcha  Taciel  comilem  Goritiae  advocaliim  ('ccle.siae  Aqui- 
kjetuis  jurare  oainia  altenderc   et  obser?are,   (juae  siii  praedecesxores 
■similher  juraTenirt. 

XIV.  Perniitlcl  {latriarcha  portari  de  partikus  Forijulit  Venetias 
friiinenliiin,  legtiamina.  bladum  et  res  alia«  sine  contradictioDe ;  et  datia 
iuDpta  iuper  sale,  ferro,  pe^ula  et  alüs  merealionibus  imposits  in  prae- 
Judieitiin  Vpnetoriim  tollcl.  el  in  iiiiinibiis  anliquam  conMieladinem  obser- 
Tabit. 

XV.  De  raiibariis  faeti.s  super  Venetos  tempore  praedecesHOrnin 
anorufli  faciet  patriarcha  rationem  et  jiistitiae  complementuin ;  et  ipseniet 
4elinipt  de   his  qnae  faclac   riiernnt  poNtijiiam   d.  dux  mandavit  Veneti.i 

etirenl  de  Porojiilio,  saliis  pignoribus  concessis  a  d.  ducc  super  honis 
palriarchatns. 

XVI.  Unns  de  mclioribiis  viris  Forijiilii  rcsidens  Aqiiilejae.  coni- 
pleat  ralionem  ile  debitis  el  alÜN  pctitlonibns  qiius  feeerini  Veneli  super 
baninex  palriarcliatu.s. 

XVH.  Homines  de  Grado  habebtinl  in  districtii  patriun-lmtns  raliuiies 
s  qiiaa  habere  aoiebant,  juxta  anliquatn  (lonsueliidiucin. 
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XVIII.  Dux  concedit  de  graiia  quod  patriarcha  omui  anno  mille  ei 
quingentas  amphoras  vini  et  quinquaginta  modios  bUYae  possitooi- 
ducere  de  eaiiipa  sua  et  monasteriorum  suoriim  de  Istria  ad  parin 
Aqiiilejae. 

XIX.  Coneedit  etiam  quod  sal  portctiir  ad  partes  Forijulii ,  neä 
portabatur  temporihiis  retroaetis ,  solvendo  scilieet  libras  decem  dena- 
rioriim  Venetorum  pro  eenterio  ipsiiis  salis  pro  datio  et  quintiun.  Si 
vero  sal  quod  transfertur  ad  portum  Gruarii  et  portuni  Latisanae,  por- 
taretur  Paduam,  stet  in  arbitno  dieti  d.  dueis  statuere  quäle  datium  iode 
esset  exigendum. 

XX.  Item  concedit  pro  militibus,  clericis  et  dominabus  de  Forojalie 
quod  aufcrutur  datium  de  pannis,  quos  de  Venetis  acceperint  ad  faciendai 
Testes. 

XXI.  Item  rcmittit  datia  insueta,  si  qua  imposita  forent,  in  prae- 
judieium  bominum  patriarehatus  Aquilejensis,  voieus  quod  super  hoc 
aiitiqua  consuetudo  debeat  observari.  Actum  in  sala  majoris  consilii  ipso 
majore  consiiio  congregato. 

Testes  pro  patriarcha  fuerunt  d.  Gualterius  cpiscopus  Tarrisiniis 
et  liugerius  eicctus  Cenctensis,  nee  non  Herengerius  praepositus 
wS.  Odorici  de  Utino,  Nicolans  de  Lupieo  scriptor,  Peregrinus  et 
Pauliitiiis  capellani  d.  patrlarchae  et  nobilos  viri  domini  Henricus  de 
Casteilo,  Hermaiius  de  Portis,  ei  Johannes  de  Cucanea. 

Pro  d.  duce  riobiles  viri  domini  Marcus  Zeno,  Andreas  Mauro,  Nico- 
laus Quirini,  Petras  Gradonicus,  ISarlholomeiis  Ihirotius,  Philippus  Stor- 
laius,  Philippus  Contarcnus,  Johannes  Justinianus,  Andreas  Delpbinus. 
Thomas  Mauroeenus,  Johannes  iVlichaelis  et  Henricus  Fuscharenus. 

A.  M.  U.     [193.] 

12o4.  G.  Junii.  Utini.  Gregorius  patriarcha  respondet  Henrico 
Fuschareno  et  Marco  Qnirino  amhaseiatorihus  communis  Venetiamin, 
quod  paraius  erat  jurare  secunduin  aniiquam  consuetudiuem,  et  secott- 
dum  quod  ordiuatiim  fiiorat  Vcnctiis  per  d.  ducem  et  consilium;  ideireo 
d.  Guarnerius  de  Porto,  habita  ejus  parahola,  juravit  in  animam  ipsins 
d.  patriarciiae  omnia  capiiula  in  supraseripto  instriimento  conteuta,  firoMt 
et  rata  habere,  et  non  contradieero  aliqua  ratione  quae  diei  posset.  Adest 
inter  testes  Hugeriiis  eleetiis  Cenctensis.      C.  P.     [i94.] 

12«)4.  iW.  Junii.  In  oratorio  S.  Autonii  de  Portunaone.  Maynanhf 
eomes  Goritiac  pretio  et  foro  duorum  millium  librarum  Venetoram  par- 
vorum  dcdil,  vendidit  et  investivit  ad  rectum  et  legale  feudum  d.  WidoMS 
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de  Porcileil  de  tob  cloniinaliooe  Porlusiiaanih  et  praedii,  srilicel 
de  fiila  Portuhiuunis  et  de  Ruraüa:  il  «ledit  ei  d.  Illienuiu  in  niinüuu). 
«t  paaeret  Uliim  io  lenutam  de  dietis  iloniinationibiis  et  iiiolemÜiiU, 
ludiilo  inier  eos  tine  pactu  ijriod  si  ipse  d.  WJiti)  crpissel  aliqUfm  tatro- 
Btm  in  diflis  diiiniiialioniLius .  debeal  eiitu  dure  d.  i'uiiiitj  pereorrigiaiii, 
rl  u  amiiiiMet  alii|Utd  de  dictis  domJDatioaibiis ,  ipse  d.  i'ome»  ei  salis- 
lacere  ilelieat.      C.  P.      [I»u.| 

liSi.  26.  Junii.  In  Ciritale  Austriae.  .lotiannes  de  Brida  );*staldio 
riiitatiN  guadiarit  oobili  >iro  d.  Heariuo  de  Villalta  satisfacere  de  tio- 
lentia  per  euai  «Jbi  illata  super  possessione  fori  S.  Quirini  reddita  eidem 
per  d.  patriarcham.  Et  pro  eodem  d.  Johanne  extitit  fidejoüsor  idem 
ä.  palriarclia  dii-eni«  (fuod  secure  darel  friiadiani  diclo  d.  Kenrico ,  qaia 
noiebat  quod  tioltnlia  ei  Taela  per  gastaldionem  suuin  deberet  eidem 
d.  Henricu  üi  posterum  praejadicioni  aliquod  ^enerare.      C.  P.      [196.} 

t2Sl.  26.  Junii.  Venzoni.  Valesius  ca|)ilaQeiis  Glemonae  ex  parte 
d.  palriarcliae  petiit  a  d.  Gliiojo  de  Meho  iitniin  Terum  esset  an  non 
ijiind  humines  de  Veniono  facerenl  ibidem  foriini  vendeado  et  emendo 
cum  fureiiaibus  in  ^osko,  prupter  quod  jiira  terraruiti  et  fiirorum 
d.  patriarehae  miaaebaDlnr,  et  non  tiiodieum  praejndieiuni  oidem  afle- 
rebont.  Cui  d.  (iliiojus  respondil:  (]uod  pohltpiam  d.  patriareha  inliibuil 
sibi  ne  faeeret  ibidem  forum  bujnsmodi.  neaciebatquod  aÜquis  de  humi- 
nibuft  Kuiü  fecisset  ibidem  forutn  aljquud  alio  modo  quam  i|uo  ordinalmn 
silii  fnerat:  bene  sciebat  qtioil  ipse  injiinxerat  eis  quod  forum  nati 
farerent  in  Vraiono,  nist  eo  modo  quo  palriareha  ordinarerat. 

A.  Colloredo.      [l«J7.l 

i%m.  16.  Septembris.  ütini.  .Attendens  grata  et  accepta  seriitia 
quae  HenricuN  et  Rantülphiis  fralres  de  Villalta  praestiternnl  sibi  et 
eoeleme  Aquilejensi ,  Greg'orius  palrlareba  ad  rectum  et  legale  fendum 
inicstit  eos  de  feudu  miniiiterii  et  de  tot«  proprio  sitis  in  territoriü 
lillanuü  de  Kagunea  et  de  Lauzana;  ita  lamen  quod  diciJ  fratres  praeslent 
iliud  xerfitiiim,  quod  praestabaot  illt  qui  dictum  fendum  mtni.sterii  liabue- 
mnL  Inter  teütes  Itugerius  eleclus  Cenetensis  et  Fcderieiis  de  Colma- 
Ibia  gastaldto  Utini.     A.  N.  U.     [198.] 

1255.  Io.  Fcbruarü.  Laterani.  Alexander  qaartus  pontifex  mandat 
priniieerio  ecele.siae  S.  Marc!  de  Venetits  (pjalenns  lomponat  diseordbt 
nisleoten  inier  uuunulloa  cives  Aquilejen.ies  et  cauonicos  dietae  eeule- 
üae,  qui  super  domibus  et  aliis  rebus  inticem  injurialmnlur. 

A.  C  U.      |iaü.) 
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125S.  1.  Martii.  In  Cifitate  Austriae.  Gregorius  patriarcha  fca* 
didii  quibiisdam  mercatoribus  Senensibiis  Teterem  et  noram  mnfaü 
Ctusae,  a  kalendis  Junii  proxime  venturi,  ad  duos  annos  pro  sexoentii 
marchis  monetae  Aquilejensis ,  qiias  dlctus  d.  patriarcha  confessns  e|{ 
se  recepisse,  et  in  solutionem  debitorum  et  utilitatem  ecclesiae  soft' 
eonrersas  fuisse.     A.  C.  U.     [200.] 

125S.  3.  Martii.  Neapoli.  Alexander  quartus  pontifex  cum  intet« 
lexisset  ecciesiam  Aquilejensem  adeo  esse  canonicoram  multitudine  ane- 
ratam,  et  praebendas  eorum  adeo  teniies  et  exiles,  ut  praeter  quotidianat 
distributiones  vix  tres  niarchas  argenti  annuatim  quisqoe  perciperet; 
niandavit  Gregorio  patriarehae  quatenus  praebendas  decedentinin  h 
communes  usus  converteret,  nee  permitteret  in  loco  eorum  aliqiea 
surrogari :  ita  quod  capitulum  ad  talem  numerum  canonicoram  reduee» 
retur,  quod  qtiisque  eorum  posset  commode  sustentari.    Ughelli.  [201.] 

1255.  10.  Martii.  In  Ciritate  Austriae.  Gregorius  patriarcha 
investit  Crasconem  castellanum  de  Grez  de  redditibus  quatuor  marehami  -j 
ad  usum  curiae  in  mansis  sitis  in  Linche  et  in  Glanz,  olim  obligalil 
eidem  pro  vig-inti  marchis  denariorum  monetae  Grecensis  per  nobiloi 
virum  d.  Othonem  de  Traberch  eapitaneum  contratae  de  Grez;  bac 
tarnen  eonditione  adjeeta  quod  restituto  pretio,  mansi  supradicti  in  utili* 
tutem  ecclesiae  Aquilejensis  convertantur.      C.  F.      [202.] 

1205.  17.  Aprilis.  Praemariaci.  Maynardus  comes  Goritiae  dorn 
staret  in  colloquio  cum  d.  patriarcha  in  quodam  prato  prope  Tillan 
Praeniariuei  rcquisitiis  fiiit  a  nobilibus  viris  d.  Jacobo  Navajero  et 
d.  Marino  Baüojario  ambasiatoribus  d.  ducis  et  communis  Venetianua, 
ut  jurare  deberet  pacem  factam  et  ßrmatam  inter  d.  patriarcham  Aqid» 
lejensem  et  d.  duccm  Venctiarum.  Qui  d.  comes  juravit  ad  sancta  dei 
CYangelia  attendere  et  obscrvare  dictum  pactum  in  omnibus  et  per  omaia« 
Praesentibus  d.  patriarcha,  d.  Rugerio  clecto  Cenetensi,  BereDgerie 
praeposito  S.  Odorici  de  Utino,  Biaquino  de  Camino  et  aliis  maltis. 

C.  C.  F.     [203.] 

1255.   22.  Aprilis.   In  Civitate  Austriae.  Johannes  de  Brida  gaslil* 
dio    et   consilium   Civitatis  Austriae  rogaveruut    capitulum    dictae  cM* 
tatis  quod  ipsi  ad  auxilium  munitionis  et  dcfensionis  jam  dictae  cintatil  I 
poscereut  aliquos  magistros,  ei  eis  dareiit  singulariter  victualia  quaelibeti  | 
secundum    suam    facuUatein.    Cauonici    autem   responderuut  qood  IfV 
libentcr  auxilium  darent  munitioni  et  defensioui  praedictae  ciritaliti  1 
de   gratia  iantum,   uon  de  jure.    Et  gastaldio    et    eousiliam    de  ht 
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eoatenüy  magnas  egeruni  gratias  d.  decano  et  capitulo  de  bona  respoo- 
itioDe.     A.  C.  C.     [204.] 

12£i5.  30.  Aprilis.  Neapoli.  Alexander  quartus  pontifex  confirmai 
GHUDonitates  et  pririlegia  a  suis  praedecessoribiis  concessa  monasterio 
el  monialibus  S.  Mariae  de  Aquileja.     A.  D.  U.     [205.] 

1255.  3.  Mail.  Neapoli.  Alexander  quartus  pontifex  laudat  et 
eniifinnat  jas  eudendi  monetam  usque  ad  duos  annos,  concessum  a  Gre- 
fono  patriarcha  aliquibus  ciribus  Yenetianioi  pro  eerta  peeuniae  quan- 
liUte.      C.  P.     [206.] 

1255.  7.  Mail.  In  Ciyitate  Austriae.  Gregorius  patriarcha  rolens 
sommum  de  Jostinopoli  ad  preces  ejus  ambasiatorum  gratiam  facere 
ipecialeiDy  eoncessit  eisdem,  ut  in  eonim  potestatem  quemcumque 
rolueriot  pro  anno  praesenti  recipere  raleant  et  habere.  A.C.U.  [207.] 

1255.  19.  Octobris.  In  foro  Tulmetü.  D.  Rozo  de  Seclevio  malo 
nodo ,  et  riolenter  aeceperat  d.  abbatissae  de  civitate  et  rustieis  suis 
de  Ampes  bores,  ores^  agnos,  gallinas  et  multa  alia  bona,  et  insuper 
dbiDos  et  hospitia  eorum  quam  pluries  per  se  et  suos  fregerai  Quare 
iB  jodicium  adductus  coram  gastaldione  Carneae,  in  defensionem  sui 
iictos  d.  Roxo  asserebat  quod  si  aliquid  fecerat  et  aeceperat  dictis 
nsticisy  rationabiliter  fecerat  et  aeceperat,  quia  habebat  adrocatiam 
loper  eomm  mansis.  Interrogatis  testibus,  apparuit  ferom  esse  illud 
Nnne  qood  dicebatur  de  Tiolentiis  dictis  rustieis  d.  abbatissae  de  Ampez 
Ülatis  per  eundem  d.  Rozonem,  et  quod  super  eorum  mansis  non  aiiam 
habebat  adrocatiam  nisi  quam  rolebat  habere,  eo  quod  gastaldio  d. 
ibbatissae  de  Ampez  ei  quodam  tempore  donarerat  onum  agnum.  Ad 
haee  d.  Rozo  rogarit  ut  darent  sibi  inducias  quindecim  dierum,  quia 
Tolebat  renire  Ciyitatem  coram  d.  abbatissa,  et  satisfacere  sibi  de 
nolentia  et  ablatis  praedictis  ad  ejus  Toluntatem.  Quas  inducias  gastal- 
dio sibi  dedit     A.  C.  U.     [208.] 

1256.  18.  Januarii.  Aquilejae.  Gregorius  patriarcha  credens 
qoasdam  decimas  certorum  montium  de  jure  pertinere  ad  Aquilejensem 
eeelesiara,  eas  intromitU  fecit  et  accipi.  Verum  cum  reeognorisset 
(Selaa  decimas  pertinere  ad  monasterium  Rosacense,  eas  in  manibus 
d.  Leonardi  abbatis  dicti  monasterii  liberaliter  resignant 

C.  C.  F.     [209] 
1256.  7.  Februarii.   Aquilejae.   Decanos  capitoli  Aqaiiejeosis  pro 
Umo  atato  terrae  et  hominam  de  Marano  concedit  eis  de  gratia  apeciali, 
it  pro  praesenti  anno,  regereatar  per  consoles.     A.  C.  U.     [210.J 
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1256.  7.  Martii.  Gregporiiis  patriarcha  ratifieat  ii 
factam  per  Bertoldom  patriarcham  Walterpertoldo  de  Spilimberg^o  fk 
Asquino  de  Varmo  de  toto  feudo  et  proprio  quod  fuit  Ulrini  de  Sbro- 
laracha  proditoris  ecclesiae  Aquilejensis.     Bellonus.     [211.] 

1256.  22.  Mail.  Locaiio  mensurarumy  ponderis  staterae  ae  nbo* 
lei  in  ciTitaie  Aquilejae,  exceptis  urnis  rini,  pretio  rig^nti  sex  mareka» 
rum,  ad  duos  annos.     Bellonus.     [212.] 

1256.  11.  Julii.  Aquilejae.  Indulgentia  eentum  dierum  eoneeaia 
ab  Alexandro  quarto  pontifice  in  festiritatibus  B.  Francisci,  B.  Aatoift 
et  B.  Clarae  yirginis  usque  ad  oeto  dies  sequentes,  omnibus  rere  poeii- 
tentibus  et  confessis  qui  risitarerint  ecclesiam  fratrum  minomm  Chite- 
tis  Austriae.     A.  D.  U.     [213.] 

1256.  3.  Augcosti.  Utini.  Gregorins  patriarcha  de  gratia  speeial 
inrestit  Candedottum  de  Tricesimo  ad  rectum  et  legale  feadum  da 
omnibus  bonis  qiiae  d.  Detalmus  de  Cauriacho  forbannitus  ecdeaiae 
Aquilejensis  habebat  in  villa  de  Ontegnano.     A.  C.  U.     [214.] 

1256.  3.  Augusti.  Utini.  Gregorius  patriarcha  inrestit  ad  reetiM 
et  legale  feudum  Petrum  de  Attems  de  redditibus  octo  marcharam  9i 
usum  curiae  quos  habebat  praedictus  d.  Detalmus  de  Cauriacho  in  TiBa 
de  Luserola  et  de  Pradielis.     A.  C.  U.     [215.] 

1256.  3.  Augusti.  Utini.  Gregorins  patriarcha  inrestit  ad  rectum  et 
legale  feudum  d.  Albertum  ricedominum  et  d.  Federieum  de  Colmalisia 
gastaldionem  Utini  de  omnibus  bonis,  quae  habebat  praedictus  d.  Detalmus 
de  Cauriacho  in  rilla  de  Pozzulo  et  ejus  adjaeentiis.      A.  C.  U.     [216.] 

1256.  18.  Augusti.  In  Civitate  Austriae.  Gregorins  patriarcfcl 
mandat  quod  liber  decretorum  q™.  magistri  Marsilii  canonici  Ciritatejuaii 
post  ejus  decessum,  ad  eandem  ecclesiam  pervenire  debeat,  in  eJM 
utilitatibus  deputandus.      A.  C.  C.      [217.] 

125G.  23.  Augusti.  In  mota  de  Carezate.  Gregorins  patriareil 
inrestit  ad  rectum  et  legale  feudum  d.  Federieum  de  Castello  de  toll 
podere  et  juribus  ad  illud  spectantibus  quod  d.  Detalmus  de  Cauriaehl 
habebat  in  rillis  de  Pozzecho,  de  Flumignano  et  de  Antignano. 

A.  C.  U.     [218.] 

1256.  4.  Octobris.  Concedltur  quod  homines  de  Portagrtmil'j 
eligant  sibi  potestatem  et  confirmetur  per  d.  episcopom  CoMsr'] 
diensem.     A.  C.  U.     [219.] 

1256.    21.  Octobris.    In  Ciritate  Austriae.    Gregorius  patiM 
pro  animae  suae  et  successorum  remedio  concedit  capitalo  Aqaihje 
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imam  Ae  Laaco  quam  d.  Otho  et  Peregnnas  de  Caslf'llmo  in  mani- 
ejua  resigTia»eriinl.     A.  C.  V.      [iiO.] 
ISST.    22.  Januarii.    Iii   Pnrtitgruario.    Albertus   abkas   Sextensis 
ipTrslinl  atl  femtum  hnhilanliae  Jui^ta    usnin    terrae  Forijiilii   et   domas 
rile'jae  de  toto  poderc  (giiod  moaaslerium  Sexlense  habebat  in  Barcis 
»  confioibus  d,  Varnenim  de  Montere^li.  qui  infeudarit  H  ttedil 
d.  abbali  jus  quod  habet  in  quatuor  nrna-s  ^ini,    quatnor  staria 
ivuenti,  et  totidera  milei  et  .surgi.      C.  C.  F.     [22t.] 

l2äT.  14.  Pebruarii.  [u  Civitale  Austriae.  Gregoriii!«  patriarcha 
eniQ  banileria  bona  iiiTCstit  Artuicum  et  Gabrielem  de  Porcili-Js  de  sui 
ralione  comitatus,  et  de  suo  rationabili  feudo,  quod  Kui  anlecesaores 
habuerunt  ab  ecctesia  Aquilejensl.      C.  P.      [222.] 

1257.  S.  Marlii.  Ante  Duinum.  Rodniphus  de  Iluino  super  inju- 
riia  et  oflensis  maltipliciler  illatts  d.  patriarehae ,  et  speeialiter  de  eap- 
tioDc  DtibiUs  viri  d.  Landools  de  Montelongo .  jurat  slure  mandalis 
d.  patriarehae.  Inter  tesles  Itogerius  Ceiielensiä  elct-lus,  et  Girardus 
el  Rutardus  de  Camino.      A.  C.  U.     [223. | 

I2ST.    In.  Marlii.    Renuntiatio  loci  Sonesenche  in  collibus  ad  eon- 
»traeadiim  ibi  quenidam  locum.  el  lleentia  data  Cononi  de  Mimillano. 
Belloniis.     [224.] 
12S7.   3t.  Martii.  In  Ciiilale  Austriae.  Monaci  monaslerii  Hosa- 
eensis    praeseutant  d.  patriarehae    chartam  quaeriinoniae    et    delationis 
eonlra  Vecelloneni  eorum  abbatem.      A.  C.  U.     [225.J 

12S7.  2.  Aprilis.  Tergesti.  Karloogus  episcopns  Terjfestinus 
ine*tit  coiiftulibus  et  communi  Tergestl  reiidum  et  jus  illud  quod  ipsi 
habebant  de  ratioiübus,  redditibiis  et  honorlbus  quos  Vorlicus  dictae 
pri'leaiae  episcopus  coneesserat  ei.sdem  jure  recti  et  letalis  feudi, 
liiccDS  ei-t  idenri  d.  Harlongus :  e^o  investio  Tobis  illud  Jus  quod  habelis, 
etillnd  jus,  quod  nun  liabetis,  nun  iitTe.otio.     A.  C.  U.      [226.] 

1257.  12.  .lunii.  In  CiTitale  Austriae.  D.  Aynz  de  Strassaa  et 
il.  Cono  de  Munttio  de  rulunlate  d.  patriarehae  concordatit  inter  se  in 
ditlsione  filiorum  servi  de  masnata.     C.  C.  F.      [227.] 

1257.  2S.  (Ictobris.  Cum  pro  oomnnuui  defensione  ac  statu  toltus 
terrae  ForijiiUi  ordinafum  esset  ul  eonstruerelnr  quoddam  castruoi  in 
roDtmlii  VaWitsoiii.  In  loco  qui  dicitur  Sedean,  Henricus  de  Villalta, 
lliuardus  de  Camino  et  plures  alii  nobile»  de  Korojidio  obli^nt  se  dare 
omnes  utilites  et  pediteK  ad  eonim  expensas  pro  custodia  dicti  caslri 
■d  unum  annuni.     C.  C.  F.     [228.] 
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1257.  4.  NoYembris.    In   Cmtate  Austriae.    D.  Albertus  eli 
Concordiensis  et  patriarchae  Ticedominus  committit  Johanni  Longo 
Cmtate  custodiam  castri  de  Cormono  ad  beneplacitam  d.  pttrii 
qui  Johannes  praesUtit  (idelitatis  juramentum ,  promittens  quod  si  foi 
d.  patriarcha  esset  sublatus  de  medio  aut  interfectus,  consigfotbit  ipsiu] 
castri  custodiam  communi  Cintatis  Austriae.     A.  C.  U.     [229.] 

1257.  6.  NoYembris.    Utini.    Canonici  Beilunenses  et  Fei 
Yolentes  eorum  ecclesiam  de  futuro  providere  pastore ,  unanimiter 
promiserunt  in  d.  Johanninum  archidiaconum  Feltrensem ,    et  in  Niet^,^ 
laum  de  Lupico  Feltrensem  et  Martinum  Bellunenscm  canonicoa,  qdl; 
concorditer  elegerunt  d.  Adalgerium  de  Vilialta  in  praedictae  Feltreniii 
et  Bellunensis  ecclesiae  episcopum.     A.  C.  U.     [230.] 

1257.  14.  Novembris.  Utini.  D.  Vecello  abbas  Mosaeeisis 
inyestit  ad  rectum  feudum  d.  Rodulphum  de  Savorgnano  de  qninqu 
mansis  sitis  in  YÜla  de  Bagnaria  et  de  uno  pare  subtiliarium. 

A.  C.  ü.     [231.] 

1258.  10.  Januarii.  InYCstitio  d.  Adalgerii  de  ^lalta  electi 
Feltrensis  et  Bellunensis  de  jure  regaliae  cum  tribos  rexiUis  Bella- 
nensis  ecclesiae.     Bellonus.     [232.] 

1258.  18.  Martii.  Refutatio  d.  Pabili  de  Pertinstain  partis  suae 
camerariae,  quam  habebat  in  feudum  ab  ecclesia  Aquilejensi,  quae 
inYCstita  fuit  d.  Johanni  de  Cucanea,  fratri  suo  et  nepotibus. 

BeUonus.     [233.] 

1258.  19.  Martii.  In  Civitate  Austriae.  Gregorius  patriarcha 
marchio  Istriae  et  Carniolae  concedit  hominibus  et  communi  de 
Montona  facultatem  eligendi  pro  anno  sequenti  in  potestatem  Mdi- 
tonae  quem  Yellent,  eonfirmans  eleetionem  per  eos  jam  factam. 

A.  C.  U.     [234,] 

1258.  24.  Aprilis.  In  Civitate  Austriae.  De  omnibus  litiboa  et 
quaestionibus  vertentibus  inter  eos,  commune  Parenti  et  commmie 
Montonae,  per  eorum  procuratores  compromittunt  in  d.  Gregoriiun 
patriarcham ,  eumque  eligunt  in  eommunem  arbitrum  et  amicabfleai 
eompositorem.     A.  C.  ü.     [235.J 

1258.  1.  Maii.  In  Civitate  Austriae.  Albertus  Concordiensi«  ele* 
ctus  et  vicedominus  praeeipit,  nomine  d.  patriarchae,  potestati  PareatS 
et  Marico  Montonae  ut  ipsi  et  eorum  communitates  servent  inter  ae  flf^ 
mam  treguam,  usque  ad  futurum  festum  B.  Petri:  ita  quod  non 
dantur  inviceni  in  personis  nee  in  rebus.     A.  C.  U.     [236.] 
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I2SS.  15.  Hau.  l'tini.  Odorica«  q".  A.  Othachi  de  Attemx  nd 
«  et  legale  feodDm  »eudil  d,  Federico  gastaldioni  Utini  sextam 
n  lolius  adtoeatiae  et  placiti  armaniae  de  tilla  Caprileis. 

Bellonus.  [237.] 
I2S8.  4.  Jiinii.  Utini.  Johannes  de  Waydemlierch  pro  daniuis  et 
iDJurii.s  ihatis  d.  palriarchae  promitlit  solvere  sib!  ceolum  marelias,  line 
Urnen  addiln.  i|uod  m  Uli  de  Flaspereh  et  alü  haniines  de  eontrata  ilia 
poMCnt  oitendere  (|tiod  dicta  damna  iliala  fuerunt  d.  pnlriaroliae  ad 
mductionein  ipsiun  .lahaonts,  et  ipse  prima  fnit  eapitanrus  ad  faciendiini 
dida  damna.  idem  d.  patriarelia  possit  ab  eo  debilam  satisfacttonein 
np^-tere  rt  recipere.      ,\.  C  V.      [238.] 

I25S.  7.  JuDÜ.  Utini.  Allendens  grata  deiotionls  obsequia  tjiiae 
I.  Conetlus  de  OKopio  gastaldio  Carniae  sibi  et  ecclesiae  Aquilejensi 
ItadabiUler  eibibuit.  d.  tTreg-ariiis  patriarcha  investjl  eam  de  toto  eo, 
pto  colle  et  monte  tastri  de  [Diilino,  tfuod  d.  Delalmus  de  ClU- 
Rkcbo  et  ejns  ma!<nata  olim  habuerant  in  TJlla  Iniilini  et  territorio  eju.s- 
ttn  eam  silris,  pratis.  i-ampis,  pascuis  vte.  ad  rectum  et  legale  Tea- 
JBin;  noD  tarnen  de  adiocatia  ■!  quam  d.  Detalmns  habaerat  in  ipsa 
lilla.     A.  C.  U.     [239.) 

1238.  T.  Jonii.  In  Civitate  Austriae.  Winterus  de  Pitino  construt 
fieere  «olebal  castmm  de  GoteDych.  ideo  obligat  et  tradil  palnarrhae 
iSla*  S.  Vili,  Adowaeh  ei  Postecfi,  quas  haboerat  ad  rectum  et  legale 
Cnodaib  ab  ecclesia  Aquilejensi.  ita  tarnen  quod  dictae  TÜlae  remaneant 
i.  paträirchae,  si  ipge  Winterus  iofra  quimleeim  dies  postquam  opnfl 
luccperil,  nnu  faceret  Toluntatem  d.  patriarchae  de  destruendo  aul 
inn  destnieodo  ea.strum  praedietiim.     A.  C.  U.      [''i^O.  ] 

IZSS.  13.  Jiinii.  Iii  Cmtate  Auslriae.  Gregoiios  patriarcha  com- 
ponH  diasidia  qirae  lertebaiitur  inter  commune  Parenlü  et  eoiiimune 
tiuatiinae  obli;.^iida  hoc  et  illud  ad  soircndani  quandam  pecuniae  sum- 
»an,  qua  reficerentnr  damna  hlnc  inde  illata.      A.  C.  V.      [241.] 

t2S8.  22.  Junii.  Viterbii.  Episcopus  Castellanus  de  mandato 
paalifieis  contra  Ulncnm  ducem  Karinthiae ,  propfer  damna  et  injurias 
MÜtirormes  eccieaiae  Aqnilejensl  et  patriarchae  irrogatas  occupando 
(utram  de  Wardenecb  et  quaedam  alia  vastra,  et  posaeesiones,  et 
boM,  aententiam  e:(Communicntionis  jam  diu  promulgaTprat:  nnnc  tero 
Alexander  quartus  pontifex  considerans  quod  idem  dui  legitime  eita- 
Itu,  non  compamerat  ad  se  excusandum .  nee  aatiafactionem  eongruen- 
Im  etlkibueral.  et  eadem  caslra  et  bona  in  graie  praejudicium  dictae 
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ecclesiae  tenebat  adhuc  occupata,  mandat  priori  S.  Georgii  in 
quatenus   eundem   docem    et    omnes  ei    adhaerentes    nontiet 
exeommunieatos ,  et  ejus  terras  ecclesiastico  suppositas  interdicto. 

A.  C.  ü.     [%^%.] 

1258.    22.  Junii.    Viterbii.    Alexander  qnartus  pontifex 
priori  S.  Georgii  in  Alega  quatenus  per  censuram  ecclesiasticim 
pellat  Maynardam  comitem  Goritiae  et  fratrem  ejus  et  Henricam  de' 
alta,  Asquinum  de  Varmo  et  quosdam  laicos  Aqailejensis ,  CasI 
et  Tergestinae  civitatum  ad  restituendum  quasdam  possessiones  et 
alias  ad  patriarchalem  mensam  spectantes,  quas  titolo  pignoria  di 
bant  occupatas.     A.  C.  U.     [243.] 

1258.  5.  Julii.  Utini.  Conradus  et  Rodulpbns  de  StTOi 
renuntiaverunt  in  manibus  d.  patriarehae  Gregorii  eastram  et  fflbil| 
inferiorem  de  Flambro  cum  omnibus  juribus  pertinentibas  ad 
et  Yillam  praedietam  quod,  et  quam  ipsi  habebant  ab  ecdesia  AqoBa^l 
jensi  ad  rectum  et  legale  fendum,  et  insuper  totum  illnd  qaod 
bant  in  rilla  de  Isemich  et  pertinentiis  ejus.  Similiter  renuntiaTennlt  il^ 
dedenint  in  manibus  dicti  d.  patriarehae  totum  illud  quod  htbebani  fa 
domnicali  in  eadem  rilla  de  Flambro,  ei  in  territorio  ejus  cum  omni  sio 
jure  atque  cum  omnibus  adjacentiis  ei  pertinentiis  earundem;  tali  qm- 
dem  pacto  et  conditione,  quod  pro  feudis  praedictis  d.  patriarcha  darct 
eisdem  fratribus  ducentas  libras ,  et  pro  domnicali  daret  concambiosi 
juxta  dictum  d.  Johannis  de  Cucanea  et  d.  Fetri  de  Attems. 

A.  C.  ü.     [244.] 

1258.  8.  Julii.  In  Civitate  Austriae.  Gregorius  patriarcha  in  prte» 
sentia  quamplurium  nobilium  de  Forojulio  dixit  Asquino  de  Varmo: 
,,Propter  serritia  grata  et  accepta  quae  tu,  Asquine,  impendisti  nobis  et 
ecclesiae  Aquilejensi,  nos  diligimus  tc,  et  habemus  in  voluntate  ficere 
tibi  tamquani  utili  scrritori  et  bono  ecclesiae  Aquilcjensis  et  nostro  qmt 
tibi  debeant  complacere.  Sed  licet  te  diligamus  toto  corde,  noilimtttfi 
pati  ad  faciendum  illud  per  quod  essemus  rituperati  nos  et  ecdeaia 
nostra.  Tu  habes  tecum  Henricum  de  Artenea  proditorem  nostru  tC 
ecclesiae  Aquilcjensis,  qui  bannitus  est  banno  nostro  et  terrae  dofU 
banno :  tenes  eiiani  tecum  Petrum  de  Faganea ,  qui  est  malefactor  0I 
pnblicus  robator  stratae.  Mulii  etiam  de  Forojulio  conquesti  sunt  aabil 
quod  tu  eis  bona  eorum  abstulisti  et  fecisti  de  ipsis  tnae  benepladtM 
voluntatis.  Unde  mandamus  ei  praecipimus  tibi  expresae  in  eo  qiM 
nobis  teneris ,  quod  Henricum  praedictum  de  Artenea,  tamqoaM  plül 
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Dostniin  et  duplici  banno  ligatuin,  ipsum  in  manibas  nostris 
coDsignare ,  et  licentiare  Petrum  praedictum  de  terra  tua  asque 
festum  S.  Michaelis  proximum,  ut  pro  ipso  non  faciat  damnum  homi- 
ecelesiae  nostrae;  et  damna  quae  intalisti  horoinibas  terrae,  qui 
uesti  suit  nobis  de  te,  de  ipsis  debeas  resarcire,  rel  totaliter 
rdare  eam  ipsis,  ita  quod  inde  justas  non  audiamus  querelas.  ^  Et 
Asqninus  respondit:  ^Domine,  Henricum  de  Artenea  ineeum  non 
qaia  in  Istria  est,  sed  si  eum  niecum  haberem,  dareni  Tobis 
^SMB  ad  beneplacitam  Yestrum,  sed  ipsum  ammodo  mecum  non  tenebo, 
tee  ei  dabo  consiliam  Tel  auxilium;  et  hoc  promitto  Tobis  in  eo  quod 
kaeor  fobis,  qaod  si  contra  facerem,  faciatis  de  me,  et  de  meis 
hwnn  aeeandoiD  beoeplaeitum  restram.  De  Petro  vero  de  Faganea  robis 
lyiter  respondeo,  quod  si  fecit  contra  aliqueni,  yoIo  operari  quod 
aatislkeijit  conqoerentibus ;  et  pro  injuriis  Yobis  illatis ,  si  quas  intulit» 
fiieiaiD  at  feniat  ad  pedes  restros ,  et  Ycstram  petat  misericordiam ,  et 
TM  fiieuitis  de  eo  quod  placet  Tobis.  De  rebus  Tcro,  quas  dicitis  me 
koBiBibiis  terrae  abstulisse,  tali  modo  satisfaciam,  quod  nulla  inde 
conm  Tobis  josta  querimonia  deponatur.     C.  P.     [245.] 

I2I18.  13.  Jolii.  In  Civitate  Austriae.  Gregorius  patriarcha  con- 
cedit  eoBsilio  et  communi  de  Mogla  facultatem  eligendi  sibi  pro  Tcnturo 
»BO  quem  Tellent  in  potestatem ,  et  electionem  per  eos  inde  factam 
CMifirmat     A.  C.  U.     [246.] 

1258.  23.  Julii.  In  CiTitate  Aostriae.  Gregorius  patriarcha  inten- 
dens  specialis  fsToris  commodo  Raynaldum  decanum  CiTitatensem  et  ejus 
capeUaBwa,  propter  laudabilem  morum  honestatem,  litteratorae  scien- 
tian,  et  alia  probitatis  roerita  honorare,  archidiaconatnro  Camiae 
TaeiDteBi  per  mortem  Pauli  archidiaconi  eidem  decano  recommendat. 

A.  C.  ü.  [247.] 
12S8.  .  .  .  Angnsti.  In  Civitate  Austriae.  Cnm  Henricns  de  Artenea 
kaaBitos  esset,  Johannes  de  Pramperch,  qni  qnoddam  feudam  ab  ejns 
demo  hmbaerat,  et  soper  hoc  a  multis  inqnietabator,  petiit  per  landum 
amae  jodieari  in  quo  statu  remanere  ipse  debeat :  et  per  pares  coriae 
fespoMaoBi  ei  f oit,  qaod  donec  contentio,  quae  tone  agitabatur  de  proprietate 
ffvdi  defiairetur,  et  ipse  seire  posset  a  quo  dictom  feudum  reeipere  debe- 
rrt,  pacifiee  reraaneat  in  ejosdem  feudi  possessione.  A.  C.  U.  [248.) 
1258.  11.  Septembris.  In  CiTitate  Aostriae.  Procaratoriom  d. 
patriarcluie  ad  reeipieadom  a  coamoiii  Polae  doo  millia  librarum  Vene* 
partenm.     A.  C.  U.     [249.] 
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1258.  12.  Septembris.  Gregorias  patriarcba  dat  poteitatai 
licentiam  hominibus  quiboscumque  sive  fuerint  liberi,  sen  ad 
ecclesiam  pertiBentes,  constriiendi  et  aedificandi  domo«  in  loeo 
assignato  in  terra  sua  de  Talmetio,  ubi  forum  constituerat.  A.  C.  U. 
12S8.  10.  Octobris.  Utini.  Cum  d.  Detalmus  de  Canriacho 
honorem  d.  Gregorii  patriarchae  favorem  dedisset  Ezelino  de  Ri 
et  illis  de  Prata  ecclesiae  Romanae  ae  Aquilejensia  infidelibos ,  et 
intolerabilia  et  enormes  injurias  irrogasset,  et  tandem  in  mmnibas 
d.  patriarchae  absolute  cum  omnibus  suis  bonis  se  dedisset,  at  de 
dictis  bonis  et  de  ejus  persona  idem  d.  patriarcba  faceret  jaxta 
beneplacitum  roluntatis:  dictus  d.  patriarcba  considerans  qaod 
vir  d.  Lando  de  Montelongo  ejus  nepos  pro  senritio  ecclesiae  Aqriw 
jensis  non  parcens  personae  suae  periculo,  et  rerum  suamm  dispeattj 
contra  iniideles  ejusdem  ecclesiae  laudabiliter  exercuit  rires  atMl 
ipsum  d.  Landonem  de  Castro  et  rilla  de  Morsano ,  quae  fuerunt  q«M 
dam  dicti  d.  Detalmi  de  Cauriacho,  et  nunc  erant  in  fortia  et  putarfi 
sua,  cum  omnibus  bonis  spectantibus  ad  eastnim  et  yillam  praedicM 
ad  rectum  et  legale  feudum  manu  propria  inrestiTit.     C.  P.     [251.] 

1258.  10.  Octobris.  Utini.  Gregorius  patriarcba  dedit,  concesHi 
et  investirit  d.  Gertrudae  uxori  d.  Detalmi  de  Cauriacho  pro  dote  eoi- 
tra  facta  et  morgincap  suis,  et  pro  aliis  omnibus  ad  ipsam  domina« 
jure  matrimonii  spectantibus.  quadraginta  marchas  Aquilejensis  monetac 
in  redditibus  ad  usum  curiae  in  bonis ,  quae  fuerunt  praedicti  q*.  d. 
Detalmi  in  Tarcento  et  Zuiio.     C.  C.  F.      [252.] 

1259.  31.  Julii.  In  Civitate  Austriae.  D.  Albertus  Concordieniii 
electus  et  patriarchae  vicedominus  mandat  hominibus  et  communi  de 
Mugla  sub  poena  mille  librarum  Venetorum  parTorum  ut  hine  ad  dien 
martis  proximum  mittant  ad  d.  patriareham  duodeeim  homines  meliorea 
ex  Ulis  qui  interfiierunt  captioni  et  morti  Simonis  medici,  et  spedtlitei 
illos  ad  qnos  spectat  ipsum  negotium.     A.  C.  U.     [253.] 

1259.  9.  Octobris.  In  campanea  de  Bassano.  D.  Gregoriu 
patriarcba  Aquilejensis  et  d.  Guido  de  Monte  Flojano  potestas  Pidvai 
promittunt  hominibus  et  communi  de  Bassano  manutenere  et  defeadCR 
dictum  commune  in  omnibus  bonis,  possessionibus  et  jurisdietiorfbii 
tam  mohilibus  quam  immobilibns,  quas  domini  Ezelinus  et  AlberieH 
de  Romano  habebant  in  Bassano  et  ejus  districtu.  et  dare  opertm  qaoi 
potestas  et  commune  Vicentiae  faeiant  illud  idem,  et  quod  de  aetaft 
liomines  de  Bassano  sint  assecurati  in  personis  et  rebus.  VereL    [SM.] 
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i259.  12.  NoYerobris.  Almericus  de  Sacilo  YÜlicus  d.  patriar- 
le  in  S.  Paulo  iDtromittit  terras,  mansos,  possessiones ,  deciraas, 
l^eatias,  nemora  etc.  in  vUla  S.  Pauli,  S.  Gcorgii  deRodio,  et  de 
Mo,  nac  non  castrum  curiae  de  Medadis,  et  castrum  de  Musso, 
le  omnia,  ut  ipse  tsserebat,  d.  £zelinus  de  Romano  habuerat 
Mdam  in  feudum  ab  ecclesia  Aquilejensi,  et  quae  post  ejus  mortem 
jare  deTenerant  ad  dominum  suum  patriarcham.     Verei.     [2^5.] 

1259.  17.  Decembris.  Concessio  fodendi  argentum,  aurum  et 
oBa  medietatis  unius  montis  in  quaeumque  parte  patriarchatus ,  sol- 
ide ptiriarehae  octaram  partem.     Bellonus.     [2o'6.] 

1259.  17.  Decembris.  In  Ciyitate  Austriae.  Cum  per  testes  pro- 
om  fuisiset  quod  avus  Wernardi  de  Braida  gastaldionis  de  Antro ,  et 
lisi  ejus  fratris  gastaldionis  de  Civitate  y  fuerat  in  curia  q*".  d.  Gotbi- 
di  patriarebae  Aquilejensis  pro  coco  magistro,  et  habebatur  pro 
ite  ab  omnibus,  et  fungebatur  honore  militari;  per  pares  curiae 
rfeatiatam  fuit,  quod  et  ipsi  Wernardus  et  Janisus  habebant  manum 
idi,  et  poterant,  si  vellent,  (ieri  milites.  Apparent  inter  testes  Adal- 
rius  epiacopus  Feltrensis  et  Bellunensis,  Harlongus  episcopus  Ter- 
itioasy  Conradns  episcopus  Justinopolitanus ,  Albertus  electus  Con- 
rdiensis,  nee  non  Biaquinus  et  Vecello  de  Camino,  Lando  de  Monte- 
^  oepos  d.  patriarcliae ,  et  alii.     A.  C.  U.     [257.] 

1260.  28.  Januarii.  Gregorius  patriarclia  emit  pretio  mille  ducen- 
am  librarum  Venetor  um  parvorum  ab  Almerico  q*".  d.  Vidalti  de 
Georgio  tres  partes  castri  S.  Georgii  siti  super  aquam  de  Layme 
nas  eintatem  £monae,  et  versus  castrum  Castellionis  cum  domiuio, 
■ore,  jnrisdictione  etc.  et  d.  patriarcha  eidem  obligarit  villam  de 
■eno  et  Maiaxapenta ,  casu  quo  non  daret  sibi  pecuniam  in  terminis. 

Bellonus.     [258.] 
1260.  0.  Martii.  Aquilejae.    Asquinus  decanus  et  canonici  Aqui- 

eoses  promittunt  senrare  diminutionem  uumeri  canonicorum  usque  ad 

i;iati  quataor,  factam  in  eorum  capitulo  per  d.  Gregorium  patriarcbam 

elaritale  aedis  apostolicae.     A.  C.  U.     [259.] 

1260.  28.  Maii.  Gregorius  patriarcha  locat  pegulam  in  Omnibus 

lalibas  patriarchatus  supra  Glemonam  pro  marchis  denariorum  sexa- 

ila.     Bellonus.     [260.] 

1260.  23.  Janii.  In  Civitate  Austriae.  Gregorius  patriarcha  voca- 

ad  aoani  praesentiaro  praelatis ,  communitatibus  civitatum,  liberis  et 

listflrialibiis  terrae  Forgulii  proposuit  coram  eis  quod  domini  de 
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PraU  folebant  venire  id  gfratiain    suam  dando  sibi  castrum  et  I 
S.  Steni,  et  a  yilU  Corboloni  ab  inde  inferius  asqae  ad  mare,  et  T 
et  Latisanam  com  pertinentiis  et  juribus  eorupdem,  et  insuper  sei 
libraruin  Venetoram  parronim.    Qoare  sibi  eonsulerent  quid  super 
videbatur  eisdem.    Tunc  omnes,   nullo  contradicente ,  dedemat 
d.  patriarchae  plenum  arbitriom  et  liberam  potestatem  aceipiendi 
dominos  de  Prata  ad  gratiam  suam,  secundum  quod  saperius  est 
sum,  et  juxta  ipsius  d.  patriarchae  beneplacitum  Yoluntatis.  C.  F.  [Uil 

1260.  26.  Junii.  Iq  Civitate  Austriae.  Gregporius  patriarcfaa 
per  lauduxn  curiae  judicari,  postquam  datum  erat  ei  plennm  arbitriui 
libera  potestas  faciendi,  ordinandi  et  disponendi  de  negotio  domin 
de  Prata  pront  sibi  placeret  et  rideretur  melius  expedire,  si  posset  i 
dombos  de  Prata  recipere  ad  gratiam  suam ,  et  absolvere  ac  extral 
illos  a  primo  et  secundo  banno,  quibus  eos  supposuerat  com  jadicameateJ 
curiae  suae.  Et  cum  d.  Conone  de  Murutio  per  omnes  astantes  jndicalMl 
et  sententiatum  fuit,  quod,  postquam  datum  erat  ei  plenum  arbürim 
et  libera  potestas  in  plena  sua  curia  per  praelatos,  nuntios  communitatnif '. 
liberos  et  ministeriales  et  alios  super  eodem  negotio,  bcne  poterat  reei* 
pere  ad  gratiam  suam  supradictos  dominos  de  Prata,  et  absolrere,  ae 
extrahere  illos  de  bannis  praedictis.  Sed  si  non  haberet  inde  plenaa 
arbitrium  et  liberam  potestatem,  illud  facere  iion  posset.  Tone  d. 
patriarcha  tarn  aucioritate  sua ,  quam  auctoritato  sibi  tradita  per  prae- 
dietos  praelatos,  nuntios  communitatum,  liberos  et  ministeriales,  et  aliM 
de  terra  quam  etiam  auctoritate  judicamenti  praedicti,  recepit  dietoi 
dominos  de  Prata  et  iilios,  et  eoruni  homines  de  masnata  et  habitatores 
eorum  liberos  a  bannis  praedictis,  et  restituens  eos  in  statu  quo  enat 
primo ,  remisit  eis  omnes  oflensas  atque  injurias  illatas  sibi  et  eccleaiae 
Aquilejensi,  et  fecit  praedictos  dominos  per  praeconem  clamari  absola- 
tos  a  bannis  praedictis.     C.  F.     [262.] 

1260.  26.  Junii.  In  Civitate  Austriae.  Domini  Gabriel  et  Guecellet» 
tus  de  Prata  constituti  procuratores  ad  hoc  per  d.  Vezzellonem  patres 
eorum,  propter  grares  ofTensas  et  enormes  injurias  illatas  d.  Gregaria 
patriarchae,  Aquilejensi  ecclesiae  et  toti  terrae  Forijulii  per  ipsos  et 
suos,  lüzelino  de  Romano  ecclesiae  Romanae  et  Aquilejenais  imaiet 
contra  honorem  ipsarum  et  statum  totius  terrae  damnabiliter  adhaerendf^ 
ul  gratiam  ejusdem  d.  patriarchae,  quam  perdiderant,  possent  aApiMif 
fecerunt  cessionem,  concessioiiem,  donationem  et  datam  libere  et  aklt* 
lute  eidem  d.  patriarchae  de  Castro  et  loco  S,  Steni,  i  riiia  CiriboMb 
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ab  lüde  inferius  usque  ad  mare,  et  de  omnibus  fillis,  jaribus,  pos- 
fiiooiboSy  terrisy  decimis,  adrocatiis,  siins,  aquis,  molendiDis  etc.  ad 
pertiiientibus,  et  eonim  homines  de  masnata  ex  atraque  parte  flami- 
Liqoentiae;  nee  non  de  omni  eo  quod  habebant  in  villis  Tarris  et 
inae;  et  in  nuntium  tenutae  dederunt  ei  d.  Petrum  de  Attems. 
»tut  testes  Leo  eleetus  Cumanus ,  Johannes  de  Rubignaco  gastaldio 
iCiritfttisy  Federicus  de  Colmalisio  gastaldio  Utini  et  alii.  C.  F.  [263.] 
1260.  17.  Jalii.  Anagniae.  Alexander  quartus  pontifex  sascipit 
\.Wüb  B.  Petri  et  apostolicae  sedis  protectione  monasteriam  S.  Mariae  de 
[v'QTÜate  Anstriae,  statuens  ut  in  eodem  regula  S.  Benedict!  perpetais 
temporibus  inriolabiliter  obserretar.  Confirmat  deinde  proprietatein  ter- 
nmin,  jurium  et  possessionum  qaae  ad  dictum  monasterium  spectare 
■Mcebaotar,  et  quas  nominatim  reeenset,  nee  non  omnes  libertates  ac 
infflonitates  t  suis  praedecessoribus  dicto  monasterio  concessas.  Tandem 
eootra  pertorbatores  ac  bonorum  ejusdem  occupatores  aut  retentores 
debitas  poenas  minatur      A.  C.  U.     [264.] 

1260.  2S.  Julii.  Blasius  q'".  Ossalci  de  Momillano  Ycndit  Gregorio 
palriarcbae  pretio  quingentarum  librarum  Venetorum  parYoruin  quartam 
partem  castri  S.  Georgii  super  aquam  de  Layme.     Bellonus.     [265.] 

1261.  25.  Junii.  Utini.  Gregorius  patriarclia  innorat  et  confirmat 
prinlegia  quae  praedecessores  ejus  scilicet  Voriicus  anno  MCLXXVIH. 
et  Volcherus  anno  MCCXlll.  concesserant  d.  Henrico  de  Villalta,  con- 
cementia  jus  pascuandi  in  monte  Stefan  super  quo  frequens  erat  con- 
tantio  inter  homines  de  Lodroch,  Smati  et  Camino  ex  una  parte,  et 
hominea  de  Dresnitz  ex  alia.     C.  P.     [266.] 

1261.  24.  NoTembris.  Pro  damnis  datis  et  illatis  ecclesiae  Aqui- 
lejensi  Ulricos  dox  Charintliiac  pro  se  et  fratre  suo  Philippo,  dat  libere 
et  perpetualiter  d.  Gregorio  patriarcliae  quidquid  habebat  in  Forojulio 
tarn  ia  castris  quam  iu  nliis,  pracdiis,  delesmanis,  servis  et  ancillis,  et 
alils  bominibus,  possessionibus ,  advocatiis,  et  aiiis  bonis  omnibus  tam 
faidatia,  quam  non  feudatis,  praeter  duas  riilas  scilicet  Vigonuf  et  Ole- 
\f  quas  donaverat  abbatiae  de  Miiistach. 
Praeterea  idem  d.  dux  restituit  dicto  d.  patriarcliae  omnia  bona 
itiqna  et  castra  ecclesiae  Aquilejensis  ubicumque  per  eum  fuerant 
ipata,  et  promittit  reaediiicare  castrum  de  Wardenech. 
Dat  etiam  et  donat  castrum  de  Laybach  cum  omnibus  suis  perti- 
itiis  et  castris,  videlicet  Voraach,  ürtimberch,  Iglom  et  Urusperch, 
iMie  Hqaidem  modoy  quod  dicti  domini  fratres  et  legitimi  eorum  haeredes 
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retinerent     Laybachom    eum    castris    supradictis  tanquam   feidm 
ipso  d.  patriarcha  et  ecclesia  Aquilejeosi  eisdem  concessiiiD. 
mortuis  ipsis  sine  legitimis  haeredibus  ex  se  descendentibus«  Layi 
et  eastra  sapradieta  restituerentur  ipsi  ecclesiae  qoalibet  contra 
cessante.   Et  quod  habitatores  de  Laybacho  et  aliis  castris  hoc 
jurarent,  et  dicta   loea  tenereot,  nomine  ecclesiae  Aquilejenas. 
quibus  Omnibus  attendendis  et  observandis  sab  poena  miUe  ms 
argenti  fidejassores  praestitit.     C.  F.     [267.] 

1261.  30.  NoYembris.  Berlingerias  praepositus  S.  Worliol' 
Roprettus  de  Budrio  nuntii  et  procuratores  d.  Gregorii  patriarcbia 
lejensis  mittuntur  ad  recipiendum  et  intrandum  tenatam  et  coi 
possessionem  de  Laybacho  cum  omnibus  juribus,  pertinentiis  et 
centiis  suis,  nee  non  de  Castro  Widech,  Gorizach,  Heremberch,  Yal4 
berch,  Iglom,  et  Urusperch,  quae  omnia  d.  Ulricus  dux  Charinthiae 
d.  patriarehae  praecise  et  absolute  ad  proprium  tradidit  et  donaTit 

Item  ad  recipiendum  juramentum  fidelitatis  ab  omnibus  deh 
pertinentibus  ad  Laybachum  et  eastra  supradicta. 

Item  ad  recipiendum   et  intrandum  tenutani  et  possessione« 
Gretz  cum  pertinentiis  et  juribus  suis. 

Item  ad  recipiendum  corporate  juramentum  a  casteilanis,  ministe- 
rialihus  et  burgensibus  praedictonini  castroriim  et  locorum,  quod  in  vifi 
ipsius  d.  duci.s  servabnnt  loca  et  eastra  praediet»  ad  honorem  ipsias,  sl 
post  ejus  niorteiu  resignabunt  ea ,  et  restitueut  d.  patriarehae  et  eede- 
siae  Aqiiilejensi,  proiit  eontinetur  in  instrumento  conventionis  inter  esi 
faetae. 

item  ad  reeipienduni  a  decem  (idejussoribiis  juramentum  pro  nül 
marchis  Aquilejensis  monetae.  qiios  dietiis  d.  dux  dedii  eidem  d.  patriarehlBi 

A.  C.  U.  [268.] 
1261.  .  .  .  D.  Rotilinus  castellanus  castri  de  Laybacho  nintni 
tenutae  datus  a  d.  Ulrieo  duce  Charinthiae.  d.  Heriingerium  praeposÜMI 
S.  Woriici  et  d.  Roprettum  de  Budrio  procuratores  ad  hoc  constttrfll 
a  d.  Gregorio  patriarcha  Aquilejensi,  et  ejus  vice  et  nomine  rectpiailiit 
de  Castro  Laybaci  et  de  iocis  et  castris  superius  nominatis  io  teurtM 
et  corporalem  possessionem  induxit  et  iniposuit.  Ei  in  signom 
possessionis  clayes  dictorum  castroruni  tradidit  atque  dedit  in 
dictorum  procuratorum.  Quo  facto  d.  Frederieus  et  frater  ejus  de  Vit 
chemberch,  Gcrlo(;Ii  de  Hertiniherch,  Otho  de  Hurusperch,  et  CoMf''" 
ejus  frater  q'".  d.  Vanerii  de  Loch  corporaliter  ad  sancta  del  efM|| 
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$  iioraiiie  supradicio.  fideliUlis 
Tcleaiae  Aquilejensis  f»rere 


latiioit  (irocuraluribus  recipientibus 

.    feluü  del^ainaui  et  oiintsteriale» 
irnenUir.  praestilvrunL      C  K.      (201^.  | 

1263.  .  .  .  fitilippua  etüctu»  Siilipiirgeiisis  frater  supradicti  d. 
'•  <r\n  ducU  Kariolhiatf  omoia  et  singiila  coucexsa,  recepta,  data,  Tacia 
'U\ae  promisM  per  siipradicluiu  d.  ülricuui  Tratrent  suuui  JDlegraliUr 
r>l>K(?HMl  et  euulirniHtil.      C.  F.      [SiU.J 

kl'i6't.  i.  Jiinii.  tn  Cintate  Aiistriae.  Juxta  mandaluai  sibi  Uclnm 
pkrie  d.  Gr«gwii  patriarcliae  pvr  d.  Joliannein  artrhidiacoDiim  Aquil«- 
mn  et  oepolem  ejundi-'m  d.  palriarchite,  Henricus  de  Tricesimo 
{uJaldio  Ciiitalis  Austriae  dare  et  resliluere  integraliter  prouisit  d.  Heii- 
rieo  de  Villalta  omnex  ntiones,  et  satisfacere  de  rioleotüs  ac  iujnriiii  ei 
bctU  in  foro  S.  Qiiirini  (iitandocumque  petet  et  roliintale.  C.  P.  [271.) 
1262.  2.  JdIü.  Aote  portaiii  Portusnaonis.  D.  Pruinus  potestas 
,  nomine  et  riee  d.  Ure^orü  patriarchae,  inlromisit  se  de  Porlu- 
I  fos»a  superius  cum  lotis  villis  dicti  Portus:  et  ibi  praesente 
pMlriireba,  captens  portam  di<;li  Portjs.  ipsam  dausit  et  aperuit 
t  iiitrotuissionis.  Kl  sie  d.  Pruinus  pro  diclo  palriareha  de  dielo 
I  et  ite  dictis  tIINs  in  teniilam  et  possessio  Dem  ialraiiL. 

C.  P.      I272.J 
1202.    n.Jnlii.  (ilcinonae.  Wemardua  plebanus  de  Liuch  elerluN 
nt  epiBVopos  Pelenensis ;  sed  cum  eadem  erclesia  adeo  esset  liine 
Hapsa,  a(  episeopas  non  poluitset  de  suis  redditibns  sibi  el  luae  Tami- 
!  necessaria  minist  rare ,  Gre^orins   palriarcha.    De  inemoratiiii 
uiopus  in  opprubriiim  puotiHealis  digiiitatis  cogerctur  aliena  sulTra^a 
idieare,  plebem  de  Lineli,  enjus  coltalio  ad  eum  pleno  jure  perlinebat. 
■  omnibus  jnribus  ad  eam  speetanlibus  eideni  Wernardo  electo  eon- 
'    e«iil.      A.  C.  U.     [27a. I 

1262.  3(.  Julii.  Apiid  Saeilum.  Gregorius  palrisreha  permutat 
nietürUIrni  doiiioriim  «l  liirris  de  Sx-ilo.  quam  emerat  ab  Henrieo  i|". 
Züpoleliri  de  eudem  loeo.  eum  alia  medietate  dictarum  curiaruui.  doDio- 
nrn  et  lurris.  quae  possidelialiir  a  Conrad»  de  Saoilo  ab  alia  parte 
Lii|uentiMe,  hoc  paeto  posiio  inter  eos.  ndelieet  quod  medieta.s  pontis, 
ijiii  esi  ioler  nlramque  curiam  aquae  Ijiqaeutiae,  medtetas  debeal  es.^e 
iliett  d.  patriarchae  el  ecclesiae  Attuilejensis.  el  alia  medielas  dicti  d.  Con- 
radi  et  Hliurum  ae  tiaereduiii  snornni.  Ita  ut  quod  didus  d.  palriarcha 
et  ejus  sui'cesüores  liberam  liabcaut  polestateiii  enD\truendi  super  pontem 
ipsum  UDam  el  plura  batlifreda,  el  omnem  muuitioDein  facere,  sieul  sibi 
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et  suis  successoribus  ridebitur  expedire,  et  habere  postam  unam  ibt 
cujus  portae  dietus  d.  patriarcba  et  sui  successores  dominioin  ha 
sicut  aliarum  portarum  terrae  Saeili.  Pons  rero,  qui  est  ab  iUa  parte 
quam  itur  CaTolanum,  debeat  esse  integ7*a]iter  praedictonim  d. 
et  filiorum  ejus  et  haeredum,  et  ab  illa  parte  versus  Cenetam  memoi 
d.  Conradus  et  filii  ejus  et  heredes  non  debeant  aliquatenus  codi 
portam  aliquarn,  nee  habere.     Yerci.     [274.] 

1263.    .   .  .  Saeili.    Potestas  Saeili  cum  primum  suum  intrat  Ol 
cium,  jurat  quod  reget  eivitatem,  sobburgos,  porturo  et  distrietura 
bona  fide  et  sine  fraude  ad  communem  honorem  et  statam  patriai 
Aquiiejensis  et  hominum  terrae  Saeili.    Manutenebit  statuta.   Fora 
exiget  banna.    De  bonis  communis  furtum  non  faciet,  nee  fieri  co; 
tiet.   Non  erit  in  facto ,  nee  consilio  cum  inimicis  civitatis ,  ot  ipsa  11 
eorum  manibus  perveniat,  comburatur,  aut  statum  et  honorem  pei 
Non  recipiet  querimonias  ig^ota  manu  scriptas  contra  aliqoam  personatt 
Saeili  et  districtus.    Constringet  tutores  reddere  rationem  annoatim  4t 
administratione  bonorum  pupillorum.   Infra  quinquaginta  dies  Utes  dei«> 
niet  et  sententias  executioni  mandabit,  et  pro  judicio  non  pereipiet  ab 
aetore  ultra  quam  duodecim  denarios  pro  libra,  et  totidem  a  reo.  ^ 

Famuli  potestatts  jurant  quod  sequentur  potestatem  eiritatis  Saeili  ; 
et  ejus  notarium  et  eorum  mandata  fidcliter  obserrabunt.  Attendent  eis  i 
et  obcdient  in  sedaudis  diseordiis,  et  in  manutenda  concordia.  Non  entot 
In  consilio  neque  in  facto  ut  perdant  vitam,  membrum  aut  honorem.  Asta* 
bunt  potestati  venieiido ,  stando  et  redeundo  contra  quemlibet  hominen 
et  personani.  Falsum  testimonium  non  facient.  Dabunt  suflragium  ad 
ipsius  voluntatem.  Observabunt  banna  per  eum  posita.  Non  ferent  in 
civitate  arma  vetita.  Non  incendent  domos  aut  mutas.  Non  incideat 
fraudulenter  vineas  aut  arborcs  in  civitate  et  districtu  Saeili.  Si  sciTcrint 
contra  potestatem,  aut  bonum  statum  terrae  aliquid  moliri,  denoDtiabaat 

Massarius  communis  jurat  quod  quidquid  recipiet  a  poteslale  el 
communi  Saeili  bona  flde  et  sine  fraude  servabit,  nee  illud  expeodet 
nisi  de  voluntate  consilii  et  communis.  Vendet  bona  fide  pignora  eon- 
munis,  et  denarios  inde  receptos  fideliter  ministrabit.  Omnia  quae  ad 
eum  perTenerint  expendet  ad  libitum  consilii,  et  ad  ejus  volontatem  dabit 
in  scriptis  expensas  factas.  De  rebus  communis  furtum  non  faciet,  aae 
lieri  permittet.  Infra  oclo  dies  post  exituui  suum  ab  oflieio  conaigaaM 
pignora,  denarios  et  res  omnes  communis  uiassario,  qui  in  dido  oflio* 
ei  successerit.     [27«».J 
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1263.    tl.  Februarii.    Apiid  Saciltim.  Cum  aliqui  de  Sacilo  recii- 

I  faeere  cum  aliis  conTicinis  laboreriiim  et  quaelibet  alia  necessaria 

miinitiooem  et  tuitionem  dietae  terrae  eo  quod  se  dieebant  in  pfradii 

•nstere  militari,  Gregorius  patriarcha  si^nifieat  Priiino  potestati  terrae 

^Bteili,  quod  jam  diu  per  curiam  suam  sententialiter  judicatnm  fuerat, 

oniies  de  Sacilo  teneri  de  jure  ad  laborerium  praedietnm  inter  circas 

ipaiDs  terrae,  exeepto  qnod  non  deberent  faeere  plorieum  cum  yangfis 

ii  fiisy  sed  tantum  sqarangua^rtas  de  nocte  qui  in  gradu  militari  existe- 

rent   Quare  dictus  Pruinus  potestas  praecepit,  nt  omnes  pignorarentnr, 

^bo8  per  commune  Sacili  imposita  fuerat  coUecta.    [276.] 

1263.  17.  Decembris.  In  Civitate  Austriae.  Super  certis  juribus 
pt  eoosaetadinibns  qnae  in  archidiaconatu  Aquilejensi  tunc  rig^ebant,  et 
qvibos  in  suis  petitionibus  Johannes  archidiaconns  innitebatnr,  placuit 
)>atriarehae  pro  bono  statu  terrae  ordinäre  et  disponere  ut  infra. 

I.  Archidiaconns  Aquilejensis  et  successores  sui  nullum  juratum 
de  cietero  in  aliqno  loco  sui  archidiaconatus  constitnere  debeant ,  nee 
kabere. 

II.  lila  quantitas  annouae  quam  ab  habitantibus  in  burgis  et  mer- 
cato  de  Utino  praedictus  archidiaconns  percipiebat,  nuUatenus  exigatur ; 
MC  dieti  habitantes  eam  de  caetero  soWere  teneantur,  nisi  patriarchae 
et  ejus  eeclesiae. 

III.  Archidiaconns  per  se  nee  per  alios  nullam  denuntiationem 
deinceps  recipiat,  Tel  inquisitionem  faeiat  de  auditu.  De  manifestis  tarnen 
eieessibus,  qui  ad  ecciesiasticum  spectant  forum,  cognoscere  et  judi- 
fare  possit,  et  poenam  infligere  consuetam. 

IV.  Caetera  jura  et  consoetudines  tarn  in  Yisitationibus,  quam  in 
pn»enrationibus  recipiendi  quaudam  quantitateni  aunonae  a  certis  homi- 
nibus  8ibi  debitae,  nee  non  petitio  et  receptio  denariorum  paschae,  seu 
a  piebibas  ac  aliorum  in  omnibus  loeis  et  personis  in  quibus  et  a  quibus 
arehiditconus  recipere  hactenus  consuevit,  sibi  integraliter  consenrantur. 

„Ad  praedictam  ordinationem  faciendam,  ait  patriarcha,  multiplex 
ratio  nos  induxit;  praecipna  tamen  fuit  mnltorum  remotio  scandalornm, 
fl  ipsorom  evidens  malitia  juratorum.  Sicut  enim  pro  certo  didicimus 
Bdem  jurati  non  qnaerentes  quae  dei  sunt ,  sed  quae  sua ,  ex  concepta 
■alitia  denuntiabant  innoxios ,  cnipabiles  relinquentes  gratia  rel  amorc, 
et  quoqua  propter  illicitas  pactiones ;  unde  sequebatur  quod  ad  denun- 
tiationem eorum  damnabantur  innoxii,  vel  saltem  si  non  juris,  facti 
laiieo  iofauiiaui  ineurrebant.  Quod  quidem  inier  subjectos  uostros  gravia 
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scandala  suscitabat.  Ad  haec  cum  ad  petitiones  et  sapplicationes  i 
tium  dileetorum  nostrorum  communis  de  Utino  ecdesiae  nostraet 
ipsius  loci  utilitate  non  modica  suadente,  certos  caoonicos  in  pi 
loco  de  Utino  decernimus  ordinandos**.  Hisque  praemissis  ad  se 
ordinationes  descendit. 

„Yoluinus,  ordinamus  et  statuimus  ut  medietatem  reddituum  q 
dam  plebis  vacantis  et  ecclesiae  quae  nunc  dicitur  S.  Worlici  de  Ul 
canonici  instituendi,  cum  a  nobis  instituti  fuerint,  tunc  percipere  debent 
et  habere.^  ^ 

„  Attendentes  autem  quod  ex  praedicta  ordinatione  nostra  archidited!!!! 
nusAquilejensis  in  annuis  redditibus  non  modicum  damnom  incarrit:  CM«^ 

I 

siderantes  etiam  alios  ipsius  archidiaconatus  redditus  fuisse  et  esse  toNNt' 
et  exiles,  aliam  medietatem  reddituum  quondam  praedictae  plebis  TaeHK 
tis  in  recompensationem  reddituum  subtractorum  eidem  archidiacono  pn 
se  et  successoribus  suis  duximus  assignandam,  inyesttentes  ex  nunc  maat 
propria  eundem  archidiaconum  de  medietate  reddituum  praedietoruaL* 

„Praeterea  institutionem  et  destitutionem  in  capellis  et  inferionB 
sacerdotnni  et  clericorum  in  praedicta  ecclesia,  quae  dicitur  S.  Worfid« 
ad  archidiaconum  Aquilejensem,  qui  pro  tempore  fuerit,  de  caetero  Tola- 
nuis  et  statuimus  pertinere:  statuentes  atque  praecipientes  ut  nnllii 
apud  ecciesiam  quae  est  in  Castro  de  Utino ,  quae  quondam  plebs  erat» 
(lebeat  de  caetero  sepeliri,  seu  etiam  baptizari,  aut  alia  recipere  ecele* 
siastica  sacramenta,  iiec  ibi  populus  conveniat  solemniter  ad  divina,  sed 
apud  ecciesiam  inferiorem ,  quae  nunc  dicitur  S.  Worlici ,  omnes  sepe- 
liantur,  baptizentur  et  conveniant  ad  di?ina,  ibidem  recepturi  ecclesia- 
stiea  sacramenta,  quam  capellam,  (|uae  quondam  plebs  erat,  eiden 
ecclesiae,  quae  dicitur  S.  Worlici  de  Utino,  tanquam  capellam  soae 
matrici  volumus  et  ordinamus  in  omnibus  esse  subjectam.^  A.  C.  U.  [t77*] 

1264.  25'.  Januarii.  Prag-ae.  Othokarus  rex  ßohemiae  considerafb 
et  iiispeetis  servitiis  multiplieibus  Henriei  de  Scharphenberch,  saaeqae 
fidelitatis  constantia,  confert  cidem,  titulo  feudi,  quandam  deciinam  ad 
officium  pincernatus  ecclesiae  Aquilejensis  spectantem.     [278.] 

1264.  .  .  .  D.  Vuarneriis  de  Artenea  publicatur  proditor  tt 
rebeilis  ecclesiae  Aquilejensis,  quam  ob  rem  ejus  bona  confiscantir,  0t 
aliis  in  feudum  conceduntur.      [279. J 

1264.  11.  Maii.  In  S.  Vito.  Everardus  q".  Odorici  de  &  VHo 
iuvestitur  de  uno  manso  posito  in  S.  Vito  jure  ministerii  legnamiois. 

BeUoBus.     [MO.] 
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1264.   14.  Junii.  Apud  S.  Vitom.    Juxta  sententiam  d.  Henrici  de 

sllo  confirfnatam  per  majorem  partem  eariae  d.  patriarehae,  statutum 

ordinatum  fnit,  quod  debitum  debet  solri  creditori  cum  proprio,  et 

mobilibos  mortui,  si  superessent.    Ei  si  proprium  et  mobile  non 

;rent  ad  dictum  debitum  persoWendum ,  quod  haeres  dicti  mortui 
(pem  feudum  perfenisset  jure  patriomoniali  deberet  complere  debi- 
In  creditori  cum  feudo  usque  ad  integram  solutionem  dicti  debiti. 

C.  F.     [281.] 

1264.  .  .  .    Sequitur  pax  inter  d.  Gregorium  patriarcham  ex  una 

.  farte  et  dominos  Mayuardum  et  Albertum  comites  Goritiae  ex  altera,  in 

fia  iater  caetera  fiunt  pacta  quod  castrum  Luciaici  debeat  dirui  et  num- 

fttm  reaedificari,  et  quod  castrum  Cormoni,  vivente  d.  patriarcha,  non 

fmmX  amplius  reaedificari,  salvo  jure  dominorum  comitum. 

[282.] 

1264.  18.  Junii.  Utini.  Hermanus  de  Treppe  libere,  mere,  et 
pare  dedit ,  consignayit  et  refutarit  in  manibus  d.  Gregorii  patriarchae 
Pktlnam  filiam  q".  Vezzeüonis  de  Menoles  famulam  suam  quam  habebat 
ad  reetiim  et  legale  feudum  ab  ipso  d.  patriarcha  et  casa  Aquilejensi, 
tadi  quidem  conditione  et  pacto,  quod  idem  patriarcha,  rel  ejus  succes- 
lores  Don  posabt,  nee  debeant  dictam  Palmam  et  haeredes  descendentes 
ex  et  iüTestire,  infeudare,  alienare,  Tel  distrahere  aliquatenus  a  dominio, 
teaata  et  potestate  casae  dei  Aquilejensis,  sed  semper,  et  in  perpetuum 
ia  ipsitts  casae  Aquilejensis  et  ejusdem  d.  patriarchae  remaneat  pote- 
itate.  Qaae  omnia  dictus  d.  patriarcha  facere  promisit.     C.  F.     [283.] 

1264.  13.  Julii.  In  Burgo  de  Lauro.  Gregorius  patriarcha,  Istriae 
et  Camiolae  marchio  inyestit  ad  rectum  et  legale  feudum  d.  Henricum 
de  PisiDO  et  filios ,  quos ,  dante  domino ,  erit  habiturus  cum  praesenti 
txore  ava  filia  q".  d.  Wicardi  de  Petrapilosa,  de  feudis  de  Lupaglau, 
Dabrapollach ,  Luerspom  et  Prossa.  Adest  inter  testes  Wemardus  epi- 
leopvs  Petenensis.     C.  P.     [284.] 

1264.  16.  Octobris.  In  Ciyitate  Austriae.  D.  Lando  de  Montelongo 
aepos  d.  Gregorii  patriarchae,  de  uno  molendino,  jacente  in  roja  de 
Bagaarolay  cum  siWa  ad  ipsum  pertinente,  quod  habebat  a  d.  abbate 
Sexteaai  ad  rectum  et  legale  feudum,  in?estit  Odorligutium  de  Pulcinico, 
raeipieDdo  ah  eo  fidem  et  yassallaticum  tanquam  dominus  a  yassallo. 

A.  D.  ü.     [285.] 

1265.  .  .  .  Nom  confoederatio  inter  Gregorium  patriarcham  et 
d.  Ulrieaa  ducem  Charinthiae,  in  qua  postquam  promisissent  se  inyicem 
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adjuvare  in  eornm  juribus  defenfsandis  et  obserTandis.  praedictiu  d. 
se  obligat  redimere  possessiones  et  bona  ecclesiae  Aquilejensi» 
dudum  Uirico  comiti  de  Starembereh  et  aliis  in  partibus  TiTen  et 
et  hoc  pro  miile  marchis ,  quibns  idem  dux  erat  obligatus  pal 
et  pro  quibus  solvendis  fidejussores  praestiterat ;    qaod  si  8i 
eluere  nequiret,  ex  tunc  cedit  d.  patriarchae  eastrum  säum  de  Nosi 
cum  sexaginta  marchis  de  redditu  ad  usum  curiae. 

Promittit  insuper  quod  tarn  liberos  quam  servos,  qui  prias  babifl 
in  foro  Wardenech  ecclesiae  Aquilejensis,  compellet  Tcnire  ad 
dum  in  eodem  foro,  et  eastrum  ipsum  Wardenech  incipere,  perfiecit- 
aedificari  facere  de  lignamine  castri  novi,  quod  idem  d.  dox 
fecerat  in  Afelaer.     C.  F.     [286.] 

126^.    9.  Februarii.    Aquilejae.    Gregorias  patriarcha  eoal 
concessionem  decem  marcharum  Aquilejensis  monetae  jam  diu  factaM' 
Bertoldo  patriarcha  capitulo  Aquilejensi  pro  ipsius  anniTersario  in  feill'| 
B.  Martini,  et  etiam  unius  marchac  ejusdem  monetae  in  festo  B.  Hefin-j 
beth,  nt  ejus  festi?ita8  solemnius  celebretur.     A.  C.  U.      [287.] 

1 265.   11.  Martii.  Gregorius  patriarcha  inyestit  Marinum  ZoruM^i^ 
jure  recti  fietus  Aquilejensis  de  variis  bonis  in  Belredere   et  de  tif^ 
insula  de  Centenaria,  solvendo  annuatim  tres  libras  piperis. 

Bellonus.     [288.] 

126I>.  27.  Martii.  Utini.  Gregorius  patriarcha  construi  fecent 
gironum  Portusgruarii  ad  defensionem  terrae  Forijulü  et  ecclesiae  Coa- 
eordiensis  tunc  ?acantis ,  et  in  male  statu  propter  guerram  Gielini  it 
Romano  et  illorum  de  Prata.  Nunc  aiitem  cum  omnia  circum  in  paera 
vergerent,  cum  voluntate  Folcomarii  gastaldionis  Portusgruarii,  consolui» 
communis  et  consilii  terrae  ipsius,  de  sua  tenuta,  manu  propria  infCaÜ 
d.  Albertum  episcopum  Concordiensem  et  ejus  vicedominum  cum 
jure  et  jurisdietione,  cum  ingressibus  et  egressibus,  ae  omni  terra 
in  dicto  girono  continebatur.  Hoc  facto,  memoratus  d  Albertus  epiaet* 
pus  soWit  eidem  d.  patriarchae  mille  quingentas  libras  VeronensiuB  ptf* 
vorum,  quas  dictus  d.  patriarcha  dedit  Henrico  Squarre  de  Portogmiil 
pro  custodia  ejusdem  gironi.     B.  M.     [289.] 

1265.  14.  Aprilis.  In  Civitate  Austriae.  Henricus  de  TrioMti 
remittit  in  manibus  d.  Gregorii  patriarchae  eastrum  de  Buja.  TestiiGii* 
radus  de  Cornoleto  gastaldio  CiTitatis  et  alii.      A.  C.  U.     [290.] 

126o.  15.  Aprilis.   Gregorius  patriarcha  obligat  Almerico  q*. 
de  Justinopoli  eastrum  et  locum  de  Layme.     Bellonus.     [291.] 
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1265.  .  .  .  Aprilis.  In  CiTitate  Austriae.  Data  a  patriaroha 
»rio  Istriae  et  Carniolae  marchione  lieentia  eligendi  poiesUtem  pro 
praesenti,  Parentini  ele^runt  nobilem  ?iniin  d.  Marcum  Corna- 
de  Venetiis ,  et  patriarcha  eoraro  electionein  conBrmafit 

A.  C.  ü.  [292.] 
1265.  17.  Aprilis.  In  Ciritate  Austriae.  Annuens  petitionibiis  quam- 
riim  nobilium  patriae,  Gregorius  patriarcha  dat  e  earceribus  suis  apad 
ihimbereh  d.  Rodulphum  de  SaTorniano,  qui  in  dieto  loco  detentus 
it  eo  quod  incastellaverat  se  in  Safomiano ,  contra  dictum  d.  patriar- 
m  tempore  guerrae  praeteritae  habitae  inter  dictum  d.  patriarcham 
'tl  eoroites  Goritiae,  cum  hoc  quod  ad  octo  dies  refutet  in  manibus  ipaius 
iL  patriarchae  totum  suum  feudum  et  proprium,  quod  si  facere  neglexe- 
ihf  nee  osque  ad  festum  B.  Petri  de  Junio  gratiam  suam  obtinuerit, 
IktQS  d.  Rodulphus  ad  suum  carcerem  reducatur.  A.  C.  U.  |293.| 
1265.  27.  Aprilis.  In  Ciritate  Austriae.  Rodulphus  d«  Savorniano 
m  manibus  d.  Alberti  episcopi  Concordiensis  et  vicedomini  rocipientis 
rice  et  nomine  d.  patriarchae  refutat  omne  feudum  et  proprium  quod  ab 
f90  d.  patriarcha  habebat  tali  quidem  conditione  quod  si  ipse  d.  Rodul- 
^os  usque  ad  terminum  B.  Petri  proximom  aequirere  poterit  gratiam 
■jnsdem  d.  patriarchae,  hujusmodi  refutatio  totius  raloris  existat:  et  ni 
isqve  ad  praedictum  terminum  B.  Petri  non  acquirat  gratiam  ipsius 
L  patriarchae,  idem  Rodulphus  teneatur  et  debeat  redire  ad  carcer(*m 
in  eo  statu  et  conditione  sicut  erat  prius.  Et  eo  reverso  ad  carcerem, 
ejus  refutatio  et  securitas  nullius  sint  valoris.     A.  C.  U.     (204.) 

1265.  8.  Maii.  In  Ciritate  Austriae.  Gregorius  patriarcha  eoalir« 
Bat  decretum  Volcheri  praedecessoris  sui  r\  cujus  homines  de  Vigonof  o 
et  ejus  districtu  debebant  ire  semel  in  hebdomade ,  seilicet  io  die  uiia, 
ad  exercendnm  pioricam  Saciii  ubicumqoe  maricua,  praeeo  ant  jurattis 
Itrrae  sibi  committerent  aut  mandarent.     A.  C.  V,     f295«) 

1265.  13.  Junii.  In  Ciritate  Austriae.  Clregorios  patriarcha  eum 
obligatione  bonorum  Aquilejensis  eeclesbe  aeeipit  ad  pignu»  a  Johann« 
Lenge,  nunc  suo  gastaldione  in  Tolmioo,  io  peennfa,  irmnatiUt^  pan«« 
rino  et  annona  tantum  quod  eapiat  eeotum  et  figioti  tre«  MMruhnn  Aqui«* 
lejensis  roonetae,  qnas  restitoere  prooiMt  inua  ad  festuM  U,  Oitofgii 
proxime  Tcnturi,  et  quas  dixit  eosferaa«  fmhite  m  niUHäissm  ¥rM$t%\'4ti 
AqoUejensis ,  seilicet  in  expeojib  faetis  eom  Amtt  ilknmiklu^ ,  «t  i p*f 
daei  pro  magnis  et  ardnU  aegotit«  eeel«Wa<r  K4\mUii^M%  apud  'VnSmUmu 
et  apud  Antrom.     A.  C.  U.     \tM,\ 


414 

1265.    6.  Julii.   In  Castro  Utini,  in  palaiio  patriarchali  in  emeil 
aquilarnm  et  leonnm.  Rartholomaeus  et  ConradeUa  de  S.  Daniele  u 
stiuntiir  a  patriarcha  Gregorio  de  eonim  antiquis  feudis,  seilicet  de  ci 
et  hurgo  S.  Danielis,  de  deeima  S.  Laurentii  et  Ripis,  ac  de  o 
eorum  bonis  sitis  in  Majano,  Ragonea,  Faganea,  Grillons,  Persereaao  H 
Buja.     C.  P.     [297.] 

1265.  17.  Decembris.    Inrestitio  jure  fictus  facta  potestati  Afs- 
lejae  anius  postae  niolendinorum ,  in  qua  sunt  tria  molendina  sitai 
pontem  Hungaricum  et  pontem  nofoni,  extra  civitatem  Aquilejae, 
▼endo  staria  centum  bladi.  Cujus  fictus  tertia  pars  sit  leprosonim  aalt 
portam  ciritatis  Aquilejae.     Bellonus.     [298.] 

1266.  3.   Julii.    In   Civitate  Austriae.     Gregorius  patriarelia 
Albertus  comes  Goritiae  couTenerunt  inter  eos  quod  si  commune  1 
nopolitanum  occasione  guerrae  praesentis,  aut  alia  occasione  offi 
ipsum  d.  comitem  aut  moreret  sibi  guerram,  aut  faceret  sibi  ali< 
damna,  ipse  d.  patriarcha  ad  requisitionem  ipsius  d.  comitis  debet 
tere  nuntium  suum  Tel  litteras  suas  ad  dictum  commune,   ut  satisfiMU^ 
dicto  d.  comiti  de  offensionibus  et  damnis  illatis.  Quod  si  praeActMii 
commune  facere  noluerit,  idem  d.  Patriarcha  tenetur  et  debet  inToears, 
ipsiim  d.  comitem  et  astare  sibi  bona  fide  pro  riribus  contra  eos.  E  coi» 
verso  autem  si  commune  praedictum  occasione  praesentis  guerrae,  vd 
alia  ofTenderet  praedictum  d.  patriarcham,  praefatns  d.  comes,  reqnisitai 
pro  parte  ipsius  d.  patriarchae,  tenetur  et  debet  astare  sibi   pro  Tiribm 
bona  fide.  Pro  quibus  omnibus  attendendis  uterque  eorum  obligarit  tt 
ad  poenam  mille  marcharum.      [299.] 

1266.    28.  Julii.    In  Civitate  Austriae.    Super  officio   capellariM  j 
d.  patriarchae  lis  sententialiter  composita  fuit  hoc  modo :  seilicet  domis  i 
Henrici  q™.  Bertoldi,  et  Henrici  q".  Voldorici  de  Bultinico  exerceant  lu» 
anno  ininisterium  dictae  capellariae,  et  Bojanus,  nomine  Alhertinae  uxorts  , 
suae,  praefatum  officium  exerceat  altero  anno,  et  sie  .siiccessiTe  altera 
natim:  ita  quod  quilibet  servieiis  habeat  oblationes  et  prorentus  fJBi 
anni.    Quod  si  una  pars  fuerit  impedita ,  serriat  alia ,  et  proventus  nit 
deser?ientis ,  usque  ad  quadraginta  denarios  Aquilejenses  in  die,  et  s 
ultra  oblatum  fuerit,  di?idatur  totum  inter  partes.  Possessiones  rero  td 
dictam  capellariam  spectantes,  quas  una  aut  alia  pars  habuisset,  renn- 
neaot  ut  sunt.      [300.] 


iladwng^  an  Voraeher  auf  dem  Gebiete  oaterreiehiaeher 

Gesehiehte« 


aeh  dem  Ableben  des  Akademikers  Joseph  Chmel  ist  die  Redaction 
'  TOD  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  heraus- 
pebenen  „Manumenta  Habsburgica''  an  den  Akademiker  Ernst  Birk, 
B  Ae^  « Notizenblattes  ^  an  denselben  in  Gemeinschaft  mit  dem 
idemiker  Dr.  Andreas  Ton  M eil  1er  übergegangen.  Letzterer  besorgt 
ii  die  Vorarbeiten  far  den  ^Codex  diplamaticus  Austriae  inferiarü** . 

Die  Redaction  der  „Fontes  remm  austriacarum^  and  des  nArchi?es 
Kimde  österreichischer  Geschichtsquellen'^  ist  seit  November  18^1 
B  Akademiker  Dr.  Hl  G.  t.  Karajan  übertragen. 

Mam  ersucht  die  Geschichtsforscher  des  In-  und  Aaslandes,  Briefe 
I  Mumseripte  für  die  genannten  Sammelwerke  an  die  unterzeichnete 
mniasion ,  nicht  aber  an  die  einzelnen  der  genannten  Herren  leiten 
woDen. 

Wieu,  den  10.  Jänner  18^9. 


Me  hfatorisehe  C^bmIssI«!  der  kidserllehei  Akadeale 

der  Wisseischaftei. 
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nLius  impcraturi  etiaia  victo  redditur»    si  et  prudenti« 
ft    induttria    ft    fortitado   muneribas    lois    faneU    est.** 

Sen.  de  ben.  7,  13. 

2is  lag  in  der  Absicht  des  Verfassers,  nach  authentischen  Quellen 
lie  Finanzverhältnisse  und  das  Heerwesen  Österreichs  in  der  ersten 
bifte  des  XVI.  Jahrhunderts  zur  Darstellung  zu  bringen ,  die  beide 
liebt  nur  ober  die  innere  Verwaltung  des  Landes  ein  klares  Licht 
erbreiten,  sondern  auch  die  Machtstellung  Österreichs  und  Kaiser 
^erdinand^s  Verhalten  gegenüber  der  Pforte  näher  beleuchten. 

Manches  diplomatische  Räthsel  wird  gelöst,  die  Verdammung 
leniQthigender  Zugeständnisse  und  drückender  Verträge  weicht 
»ner  milderen  und  gerechten  Beurtheilung,  weist  der  innere  Zustand 
nnes  Landes  auf  die  gebieterische  Nothwendigkeit  hin,  das  Schwert 
nit  dem  Friedenstractat  zu  vertauschen,  und  sehen  wir  durch  die 
eerrtjtteten  Finanzen  nicht  blos  die  Wehrkraft  des  Staates  gelähmt, 
londern  auch  seine  Existenz  in  Frage  gestellt. 

Der  Leser  mag  selbst  Ober  die  historische  Bedeutung  der  in 
liesem  Werke  enthaltenen  Zahlen  entscheiden,  da  es  dem  Verfasser, 
insoweit  ihm  die  Mittel  zu  Gebote  standen,  nur  um  die  Feststellung 
der  Tbatsachen  zu  thun  war. 

Wien,  1859. 

iarl  •berleitier. 
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BelohDong  dea  Grafen  Nikias  t.  Salm  für  seinen  Antheil  am  Siege  bei  Paria. 

Ton   lft99  — !&!»&• 

Im  Jahre  iS2i  schlössen  die  beiden  Enkel  Kaiser  Maximilian*s  zu 
Worms  ')  den  Theilungsvertrag ,  dem  zufolge  Erzherzog  Ferdinand  *) 
von  dem  grossTäterlichen  Erbe  die  fünf  österreichischen  Herzogthumer, 
die  Grafschaften  Gorz,  Ortenburg,  Cilli,  Tirol,  die  Markgrafschaften 
BorgaUy  Kirchberg,  die  Herrschaften  Karst,  Metling,  Mitterburg,  Triest, 
8t  Veit,  Gradiska,  Marano,  das  Elsass  und  die  Yogteien  Pfyrdt  und 
Higenao  erhielt. 

Erzherzog  Ferdinand  sah  sich  gleich  bei  dem  Antritte  der  Regent- 
schaft in  den  Erbländem  genothigt,  gegenüber  dem  Oppositionsgeiste 
der  niederosterreichischen  Stande  seine  Hoheitsrechte  zu  wahren;  er 
brach  rasch  und  kraftig  den  Widerstand  der  aufrührerischen  Partei  und 
versprach  durch  seine  Mässigung,  indem  er  nur  über  die  trotzigsten 
Gegner  das  Todesurtheil  aussprach,  wie  durch  die  Vornahme  der  ein- 
greifendsten Reformen  im  Staatshaushalte,  in  der  Justizpflege  und 
politischen  Verwaltung  dem  Volke  ein  gerechter,  milder  und  weiser 
Händler  zu   werden,  als   welchen   er  sich  während  seiner  dreiund- 


')  An  28.  April.  Über  die  Bedeutung  dieser  Abkunft  sehe  man  Bankers  R^sum4  in 
der  »deutschen  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation*  I.  pag.  357,  358.  —  Der 
Voirag  wnrde  am  7.  Februar  1522  zu  BrSssel  ausgefertigt  und  bekannt  gegeben. 

')  Geboren  am  10.  Min  1503  zn  Aleala;  rermShlt  im  Jahre  1521  mit  Anna,  Toch- 
ter dea  Wladislaus,  Königs  Ton  Ungarn  und  Böhmen. 
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vieraigjährigen  Regierung  in  den   gefahnrollsten   und   kriegerii 
Zeiten  erwies. 

Schon  im  Jahre  1521  hatte  Ferdinand  Tor  der  Abreise  nach 
seiner  Gemahlin  Anna,  als  der  obersten  Regentin  der  osterreichiscktj 
Lande,  für  die  Dauer  seiner  Abwesenheit  einen  Hofrath  beigaordac^l 
in  welchem  Peter,  Bischof  Ton  Tricst,  als  Grosskanzler  pHLsidirte; 
seiner  Ruckkehr  (am  12.  Juni  1522)  erliess  er  eine  neue  Instructioa^i 
für  den  Hofrath,  zu  dessen  Mitgliedern  der  erwähnte  Grosskaaila^: 
die  Räthe  und  Anwälte  Leonhart  Ton  Harrach,  Johann  Scbnai^^eddk 
Schönkirchen,  Hanns  Lamberg  zu  Sawnstein,  Wolfgang  Jörger  zu  Tofii^] 
Erasmus  Dorenberg,  Sigmund  ▼.  Herberstein,  Max  Treitzsaurwein  *}  ■!- 
Dr.  Georg  Pessrer  bestätigt  wurden. 

Nach  der  neuen  Instruction  waren  die  Angelegenheiten  des  Krieg«! 
und  der  fürstlichen  Regierung  dem  Grosskanzler  und  den  Rathen  HaoM 
von  Lamberg,  Jörger  von  Tollet,  Leonhart  von  Harrach  und  Max  TreHi- 
saurwein  zur  Begutachtung  und  Entscheidung  zugewiesen,  die  Schlidh 
tung  der  gerichtlichen  Angelegenheiten  den  übrigen  Mitgliedern  des 
Hofrathes  ^)  anheimgestellt. 

Der  sorgfaltigen  Obsorge  des  Hofrathes  war  jedoch  vor  Allem  & 
Abstellung  der  Strassenräuberei  empfohlen,  die  damals  in  beunruhigender 
Weise  in  den  niederosterreicliischen  Landen  um  sich  griff  und  nicM 
wenig  eine  Stockung  des  Handels  befürchten  Hess  und  den  allgemeinen 
Wohlstand  gefährdete. 

Zu  den  bedeutungsvolleren  Ueformen  im  Finanzwesen  gehörte  die 
Creirung  eines  neuen  Verwaltungsorgans  für  das  Kammergut,  das  unter 


3)  liistructiou  ddu.  iNeustadt  den  18.  Augii!>t  \öZ'l  in  den  Acten  des  k.  k.  FiMU- 
Arehi\8. 

*)  In  der  Instruction  beisst  es:  „Marx  Treitzsaurwein  soll  «nstat  vnnsert  getrtwW 
lieben  Gabrieln  de  Salainanca  vnusers  Rats  Obersten  Seeretarien  vnd  SchaUaaiflM 
die  Verwesung  vnnser  n.  oest.  Canntzley  baltten". 

^)  Bei  der  (lesehäflsruhrung  wird  bemerkt:  „Vnnser  Grosscanntzler  (sugleich  GrOM- 
sieg^elbewahrer)  vnd  die  4  Rate  sollen  albegen  die  kriegshSnnI  SapUeatiM  yrwti 
annder  sacben  vnn.ser  fiirstlichen  Regierung* ,  was  yedlichs  tags  eing'elegt  ▼■!  ii 
demselben  Rat  fürkommen,  am  ersten  ferttigen,  vnd  nit  die  Sachen  berfir  Mtaft» 
so  hernach  den  undcrn  tag  eingelegt  vnd  zu  ainer  merer  Ordnung  so  tolltn  SÜM 
Seckh  nach  der  wochen  zu  yedem  tag  ain  sonnder  sackh  gemacht  md  dareil  iBl 
Suplication  vnd  ander  Sachen  gelegt  vnd  also  alle  Sachen  nach  des  tagen  gaCHrM||t 
vnd  in  dem  guete  Ordnung  hallten,  damit  die  sacben  also  aus  den  SccUmm  MClliii* 
tagen  gehanndelt  vnd  geterttigt  werden**. 
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iser  Maximilian  I.  zufolge  der  langwierigen  Kriege  mit  Schulden  Qber- 
rdet  worden  und  in  merkbare  Zerrüttung  und  Unordnung  rerfieL 

Das  erzherzogliehe  Handschreiben  (ddo.  Neustadt  den  18.  August 
2%y  Qber  die  Einsetzung  der  niederösterreichischen  Raitcamer') 
ach  Raitcamergewalf  genannt)  bezeichnet  als  die  ersten  nieder- 
terreichischen  Raitcamerräthe  Georg  y.  Rotal,  Freiherr  zu  Talberg, 
Hcian  t.  Petschach,  Hanns  Hoffmann.  Dieselben  waren  yerpflichtet, 
krlich  mit  den  Amtleuten  genaue  Verrechnungen  Torzunehmen,  die  Yice- 
ms  und  Pfleger  zu  controliren,  die  Processe  in  Kauf-  und  Pfaud- 
haftsangelegenheiten  zu  schlichten,  die  Ämter  in  Bestand  zu  geben, 
i  Zeughäuser,  die  Artillerie  und  die  k.  Schlosser  in  gutem  Stand  zu 
halten;  ferner  hatten  sie  für  die  Befolgung  der  Jagdgesetze,  für  die 
aporbringung  der  Bergwerke  Sorge  zu  tragen  und  alle  besonderen 
isg^ben  wie  für  Kriegsbedürfnisse,  Gesandtschaften,  zu  bestreiten,  den 
Qtleoten  und  Pflegern  die  Besoldungen  anzuweisen,  die  Gnadenbriefe 
d  Instructionen  fUr  dieselben  auszufertigen  ^). 

Welche  Schwierigkeiten  die  Raitcamerräthe  zu  Ciberwinden 
tten,  nm  allen  diesen  Obliegenheiten  nachzukommen,  und  wie  sie  nur 
oft  anrermögend  waren,  die  an  sie  gestellten  Forderungen  zu  erfüllen, 
hellt  aas  ihren  an  den  Erzherzog  Ferdinand  gerichteten  Relationen 
d  Vorstellungen,  und  da  man  nicht  selten  in  den  sturmvollen  Zeiten 
r  Deckung  der  Kriegskosten  im  Auslande  Anlehen  contrahirte  und 
für  die  besten  Staatsdomänen  und  Gefalle  verpfändete,  so  ist  leicht 
greiflich,  wie  bei  dem  allmählichen  Versiegen  der  naturlichen  Hilfs- 
teilen trotz  der  ZuflQsse  an  ausserordentlichen  Kriegssteuern,  trotz  der 
Jz-,  Eisenpreissteigerungen  und  Zollerhohungen  eine  solche  Er- 
höpfung  des  Staatsschatzes  eintreten  musste ,  dass  lange  Zeit  die 
dentlichen  Staatsausgaben  nicht  bestritten  werden  konnten.  (Bei- 
ge XLin  und  XLIV.) 


*)  Die  Raitcamer  war  mit  der  Uofkammer  im  engsteo  Verbände. 

Nach  dem  Inhalte  derSchatxkammerordnung^  (gegeben  zulnoabmck  am  Erich- 
tag  Tor  St.  Valentin  1498)  wurde  vom  Kaiser  Maximilian  I.  dem  Regenten  der  ober- 
iiad  Biederösterreichischen  BrblSnder  Wolfgang  r.  Polhaim  eine  Kammer  xur  Ver- 
waltuig  alier  Staatagefalle  beigegeben. 

Die  definitive  Errichtung  der  Hofkammer  in  Wien  erfolgte  im  Jahre  1501  (nach 
der  Landregimentsordnung  ddo.  Nürnberg  am  Mittwoch  quasimodo  geniti  1501). 

*)  9B«  den  Berathungen  der  Kriegsangelegenheiten  im  Hofrathe  wurde  stets  der  Rait- 
OMBerratii  Felician  r.  Petschach  beigezogen,  der  bei  Feindesgefahr,  Überfallen 
4i«  Anfbringang  des  Geldes  zur  Ausrüstung  eines  Kriegsheeres  über  sich  hatte. 
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Die   Einnahme   der  Österreichischen  Lande   belief  sich  im  Jiki 
1521  auf  191,680  Pfund,  und  zwar  betrugpen  die  Empfange  des 
Vicedomamtes  Ton  Nieder-Österreich     35,400  Pfund. 

^     Steier 7,100      ^ 

^     Kärnten     ....     5,180 

,     Krain 8,900      .. 

.,     Ober-Österreich     .     6,000      ^ 

.     Cilli 1,200      . 

Vom  Salzamt  Gmunden 39,500      ^ 

Aussee 32,000      „ 

Von  Eisenerz 20,000      .. 

Vom  Aufschlag  zu  Laibach    ....     7,400      ^ 

von  Tanris       ....     8,000      „ 
..  ^     Engelhartszell       .  12,000 

„     Triest       ....     5,000      . 
Vom  Obrist-Bergmeisteramt  ^)    .    .    .     4,000      „ 
Von  diesen  Einkünften  entfielen  auf  die  gewohnlichen  Stadtsteuer 
Gerichtsgelder,  auf  den  Grund-  und  Vogtdienst  .    .    .       9,577  Pfand 
Auf  das  Ungeld  Ober-  und  Nieder-Österreiehs    .     .  1 5,272     ^ 
^     die  Pfleger  und  Ämter  der  fünf  Lande     .     .     .  11,375     ^ 

^       „  Mauthen  und  auf  den  Zoll 23,789     ^ 

„    sämmtliche  Aufschläge 37,070     „ 

Die  Ausgaben  der  Ämter  stellten  sieh  dagegen  auf  151,391  Pfui 
lind  vertheilten  sich: 

Auf  das  Vicedomamt  von  Nieder-Österreieh  mit     31,900  Pfund'). 

.   Steier  mit 11,400       ^ 

„    Kärnten  mit      ....     3,900 

.    Krain  mit 7,800       ^ 


^)  Das  Quecksilberbergfwerk   in  Idria   auM^enoiiimen.   —   Kammer  -  Kanxleiiaien:  i*^ 

einen  Biiryrschaftshrief  1  PCiiud;   für   einen  Revers  I  Pfund;   für  einen   BeslaaArv 

4  BaUen;  für  Alischriflen  6  kr. 
^)  Das  ErtragnisH  des  niedern<iten'eichi8Phen    Vicedomamtes    betrug   im  Jabr«  ISI 

35994  Pfund,  und  zwar : 

Wienn  Tngelt 720U  Pfund.  (Im  Jxbre  t4:i8  .   .  9ta4  Pfili' 

Maut  bey  dem  Uottenthurn    .     .     .       200 


u  n  r> 


r 


Maut  auf  dem  Mauthaun  zu  Wien 
Maut  der  langen  Thunaw  prucken 

Wien 

Zol  zu  Wien 


130 
in 


1270 
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Auf  das  Yicedomamt  Ton  Österreich  o.  d.  Eons  mit   8,800  Pfund. 

,      „  „  ,  Ciili  mit 1,291      „ 

y.      ^    Salzamt  Gmunden  mit- .  34,100      „ 

^      y,        y,        Aussee  mit      23,900      „ 


Kallimaat  iiuf  der  laQDgeDpnickhen 

bej  Wien,  auch  za  Clotter  rond 

Cornnewbur^ 395  Pfund. 

Rellerambt  zu  Wienn       ....  1088  « 

Zehent  su  Wienn 180  ^ 

CasUmt  zu  Wienn 117  ^ 

Gewonlich  SUdUtewrn  zu  Closter- 

newnburg  300  « 

^         „         %n  Tnlln     ...  60  « 

M         „         za  Cornnewnburg  50  „ 

„         .         zu  Rrembs      .     .  100  « 

„         »         zo  Wienn  .     .     .  2000  .. 

Tax  der  n.  oest.  Cannczley  .     .     .  640  , 
Gnnderadorff  teicbt  aus  rerkawff- 

l«n  Tischen 1430  « 

PnlkaUicbt  164  , 
Ziefelstadl  Tor  dem  Burgr^hor  zu 

Wien  aus  rerkaofflen  ziegeln  160  „ 

TorsUnibt  am  Wiennerwald       .     .  446  « 

Schwecbal  Haut 818  « 

Schwecbat  Tngelt 298  « 

Hiaiperg  vngelt 97  « 

Vngelt  mderm  gepirg     ....  780  ^ 

Perchtoldstorff  rngelt     ....  436  „ 

Hainbarg  Maut  md  Tngelt     .     .     .  385 

PlensUt  Kellneramt 90  « 

!*(enstat  rngelt 475  „ 

Baden  Tngelt 400  , 

Sebadwien  Maut  Tnd  auffscbiag  200  « 

Nenkircbea  Maat,  Tngelt  Tnd  Trbar  350  « 

Kremba  Äaibter 328  « 

Stain  Wasser-  und  pruckinaut   .     .  3585  „ 

8tainTBg«lt 237  . 

Tbbt  Baat  nitsaaibt  der  nanl  zum 

■ewmarkt 3405  » 

Tiperlall  geriebt 45  « 

Baersdorf  nant 1050  ^ 

WaiAoaea  yngalt 401  « 

Amslata  Tagelt 448  » 

NcUefch  TBgelt 486  « 

■reabarg  Aaibtar 500  « 

ZvetlÄabter 800  , 

CMMtwabarf  TBgelt  yad  imbter  1200  , 


(Im  Jahre  1438  . 

.  700  Pfund.) 

♦»     n 

f» 

100   . 
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Aof  Eisenen  mit 8,900  Pfuid. 

Auf  den  Aufschlag  zu  Laibach  mit    .    .  4,200  „ 

„      ^  r,  ^  Tanris  mit 1,900  « 

„      ^  y,  »   lüngelhartszell  mit   .    .    .  4,700  ^ 

„      „  n  «  Triest  mit 4,400  , 

Auf  das  Oberst-Bergmeisteramt  mit 4, 1 00  ,. 

(Beilage  XLV.) 


Closternewburg  vngelt     ....  778  Pfund. 

Mistelbach  vngelt 4S9       « 

Tulln  vngelt  mit  den  von  Hertzog- 

burg 1100      ^ 

Lempach  vngelt 274      « 

Sennflnberg  rngelt 00      « 

Olat  vngelt 20      . 

Tuttndorff  vrrar 80      « 

Entzespacbt  ambt 48      ^ 

Heberstorff  vngelt 14      « 

HImperg  dienst,  waid  vnd  gwergelt 

sainbt    der    maut,    vischwassern 

vnd  vogigejad 306      ^ 

Kirchliiig  dien.st-ffwergeit     ...  18       „ 
Lachsennburg  dienst-  gwer-  waid- 

vnd  vngelt  im  Jarmai'ckht  279 

Gumwoltickirchen  diensl-gwergelt  16 

ßrun  bei  Medling                  „  8 

Perchtoldstnrff                      .  53 

Nusstorfl'                                „  3 

Stockeruw                             ^  52 

Haderstortf                             ^  22 
Neiistiirt  vor  dem  kharner  thor  ge- 
nannt der  Juden  freytholT  grunt- 

diennst 10        « 

SehefTstrass  Ambt 10 

Lanngenlebarn  dienst-waidgett  33       „ 

Ky.sentziechemul  bey  der  uewnslal  2       ^ 

<iotweig  vogthuet 200      „ 

.Mellckh  oloster  dient  jarlich  1  wachtpelcz  vnd  1  par  vilezschuch.  (OrigiMi  h  i 

Hof-Kinan/,acton.  Vergleiche  hiemit  Beilage  XLIIl.) 

Das   Ungeld    \on     Osterreich   oh    und   unter    der   Runs  betrug  Im 

Jahre  1438 9M($9ta 

Die  Sladtsteuern  beliefen  sich  auf     .     .      .     « am     » 

l>as  Trbargeid  auf l$47l     • 

hie  Orichtsgelder  betrugen #14    ■ 

ZuaanuMB     MllH> 
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Unter  diesen  Ausgaben  erscheinen  Geldanweisungen  fSr  die  Ge- 

nahlin  des  Erzherzogs  Ferdinand  von 3^,400  Pfund. 

Plir  den  Betrieb  der  Salzbergwerke  und  Salzsiedereien 

lu  Aussee  und  Gmunden  von 17,900      „ 

Für  die  Unterhaltung  des  Landrechts-Personales  und  für 

die  Beisitzer  des  Stadtgerichtes  in  Wien  mit  ....     3,484     ^ 
Auf  Ordinarisold  der  Landeshauptleute,   Yicedoms  und 

sämmtlicher   Amtsleute 22,^29      „ 

Für  das  Jagd-  und  Forstpersonale 4,946      ^ 

Auf  Provisionen,  Gnadengelder 16,078     „ 

Für  das  Zeugwesens-Personale 4,300      „ 

Auf  Bauten  in  den  k.  Schlössern 2,600 

FQr  Brücken  und  Strassen 1,338 

Auf  Besoldungen  für  die  Meister  der  hohen  Schule  in  Wien  1,176 
Geschenke  für  fremde  Fürsten,  Gesandtschaften  .  .  .  3,000 
Für  die  Postboten  von  Wien  bis  Innsbruck  und  von  Wien 

bis  Cilli 3,900 

Auf  die  Unterhaltung  der  Meiler   und  zwei  Rechen   in 

Eisenerz  und  an  der  Enns 6,000      „ 

Auf  die  Verzollung  süsser  Weine  und  Fruchte,  die  von 

Triest  nach  Hof  gebracht  wurden 2,000     „ 

Auf  Besoldungen  für  die  Regierung  und  Kammer  (Bei- 
lage XLVni) 19,800     „ 

Zur  Unterhaltung  der  Kundschafter  gegen  die  Türken  .  1,900  „ 
Gnadengelder  für  die  Städte  zu  ihren  Bauten  ....  2,200  „ 
Für  Besoldungen  der  Landrichter,  Malefizredner,  Zuch- 

tinger 1,900     „ 

Für  die  FLschmeister  und  ftir  den  Teichbau 600     „ 

Aaf  Stiftungen  für  die  Kirchen  und  Capläne 1,674     „ 

ff    den  Weingartenbau  in  Österreich 1,600     „ 

•    Papier,  Tinte,  W^achs  in  allen  Ämtern 174     „ 

Zv  Erhaltung  der  Frohnhfitten  in  Kärnten 400     „ 

Auf  den  Burkhuet  der  fünf  österreichischen  Lande      .    .     3,974i<^)„ 

Halten  wir  die  Ausgabe  von  1^1,391  Pfund  der  Einnahme  von 
191,680  Pfund  entgegen,  so  ergibt  sich  ein  Überschuss  von  40,289 
Kmd;  dieser  jedoch    reichte   kaum   hin  zur  Ausgleichung   und   Ver- 


^*)  Nadi  dem  Origiiml-AoNWeise  in  den  IlerrAohalVsHcten  de»  lt.  k.  Fioanzarchiv«. 
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zinsung  der  Ton  Kaiser  Maximilian  hinterlassenen  und  TOin  Erzhemg-' 
Ferdinand  fibemommenen  Schulden,  und  man  suchte  grösstenUieili  ätA 
Gläubiger  mit  lebenslänglichen  Pensionen ,  Pflegen  xiifriedenziistelk%^ 
wogegen  dieselben  entweder  ganz  auf  die  Röckzahlang  des  Darieko»*; 
eapitals  verzichteten  oder  längere  Termine  für  die  RGckTcrgfitong 
selben  gestatteten  **)• 

Die  Einnahme  Belgrads  (am  29.  August  1521)  und  Peterwirdcn 
durch  die  Türken ,  wie  die  Nachrichten,  dass  Suleiman  sich  zu  ei&ai 
gewaltigen  Heereszuge  rüste,  Hessen  es  rathsam  erscheinen,  die  Gran* 
orte  in  Vertheidigungszustand  zu  setzen  und  mehrere  Fähnlein  Knecill 
anzuwerben. 

Erzherzog  Ferdinand  ernannte  desshalb  im  Jahre  1522  <*)  4m 
Grafen  Niklas  Salm  den  Älteren  <3)  zum  obersten  Feldhauptmann  6bff 
das  Kriegsvolk  der  österreichischen  Lande  und  wies  ihm  ein  Rustgdi 
von  100  Pfund  und  Tuch  zur  Bekleidung  von  10  Reitern  an.  Die  Be- 
stallung 1^)  des  obersten  Feldhauptmanns  betrug  monatlich  254  fl.;  tf 
erhielt  100  fl.  als  Tafelgeld,  100  fl.  für  10  gerüstete  Pferde,  101 
für  einen  Caplan,  24  fl.  für  6  Trabanten,  20  fl.  für  einen  Wagen.  Zi 
gleicher  Zeit  wurden  Sigmund  v.  Dietrichstein,  Wilhelm  v.  Zelking, 
Hanns  v.  Lamberg  und  Georg  v.  Herberstein  zu  Coniniissären  des  aus- 
geseliriebenen  Landtages  zu  W^ien  ernannt,  um  mit  den  Ständen  über 


")  Melchior  Massmiiiistcr,  der  bereits  52  Jahre  diente,  sich  im  Kriege  g^eg'en  Frankreich 
ausg^ezeichiiet  und  die  Hauptmannschafl  in  Neustadt  seit  30.  Mai  1500  inoeluitt*« 
wurde  gegen  die  Verzichtleistung  auf  die  Ruckzahlung  seines  dem  Kaiser  Maiimi' 
lian  vorgestreckten  Darlehens  pr.  7000  fl.  mit  einer  jährlichen  Pension  von  800  L 
entschädigt.  (Herrschaftsact  vom  VI.  Mai  und  vom  14.  September  1521  im  Finut- 
archive.) 

»2)  1.  Mai.  Österr.  Uedenkhuch  p.  102  vom  Jahre  1522. 

'3)  (Cr  focht  mit  17  Jahren  unter  den  Söldnern  Sigmiind's  von  Tirol»  mit  den  Kidggni 
sen  belGranson  und  Murten  wider  die  Burgunder  KarPs  des  Kühnen,  half  den  Tirt- 
lern  hei  Callian  die  Veniuliger   in  die  Etsch  stürzen,  war  dem  Kaiser  Max  üb  Alf- 
rühr  der   Flamänder  bis   an  die  l'forteii  seiner  Haft  zu  Brügge  gefolgt  und  eafftif 
aus  seiner  Hand  das  goldene  Vljesx.  (liormayr,  (ieschichle  Wiens.  IV.  Bd.  p.  179.) 

Im  Jahre  1510  (am  Sonntag  vor  Martini)  verschrieb  ihm  Kaiser  MaztefliM 
Marchegg;  im  .lahre  1510  (Brcgenz  den  3.  Juli)  wurde  ihm  das  Sehloaa  oad  tß 
Stadt  mit  allen  Nutzungen  für  dargeliehenes  Geld  von  Neuem  pfandweia«  ifccr 
lassen  und  er  im  Besitze  von  Marchegg  durch  Karl  V.  (am  2.  becealinr  UMM 
bestätigt,  welcher  ihm  zur  Belohnung  noch  6000  fl.  auf  das  Sehloaa  Miillwg 
verschrieb.  (Österr.  Gedenkbuch  von  1510,  p.  21;  v.  1516,  p.  tOO;  ?.  IM 
p.   156,  157.) 

^*)  Österr.  Gedenkbuch  von  1522,  4.  Juni.  pag.  123. 
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l4te  fernere»  RQslungeri    gegi'n   ilii-  Türken    und    n<>^en  Krlicliunt;  von 
^pldeni  »u  tieralh st; hingen  '*). 

Man  braohli-  eiÜgsl  ÖOUO  H.  zur  He/ahluug  des  Krie^stolkes  io 
Gradifteh  und  Marann  ")  auf,  unil  erniäcliligte  den  Vicedom  in  Steier 
H'olfgang  Graswciu.  dem  Grafen  Miklas  Salm  für  seine  Truppen  h\ 
rroatien  den  Monatssold  *on  6400  fl.  aus  den  steirischeii  Cootribu- 
tionen  lu  übersenden  ''\. 

Id  drmselben  Jahre  fibernalim  aucb  Eriberiog  Ferdinand  die  Be- 
uhfung  einiger  nanihafleo  Summen ,  die  Karl  V.  den  Erben  Jakob 
h'npger's  sehnldele,  wofür  dem  Atigsbiirger  Kauflierrn  das  Hulwerk 
llalenberg  als  Pfand  überlassen  und  für  ein  Darlehen  von  40,000  fl. 
jihrlich  2000  0-  als  Zinsen  bei  ilem  Salznnite  zu  Hall  io  Tirol  an^re- 
wiesen  wurden  "J. 

Wie  man  in  Ungarn  fortfuhr,  alles  Mügliche  aufzubieten,  um  den 
Türken  eine  imponirende  Hceresmaeht  enlgegen.slcllen  xu  kdnnen,  und 
iclbst  den  Prälaten,  Uaroncn  und  Landesherren  gleieh  den  Bauern 
Steuern  auferlegte,  ebenso  wurden  auch  in  den  österreiehiscben  Landen 
die  Rüstungen  eifrigst  betrieben  und  zu  dem  Ende  ton  den  Stünden  am 
15.  Man  1.^23  der  Ansehlag  der  Türkenaleuer  ")  reröffentlicbt,  nach 
Melchem  folgende  Geldeinhcbungen  bestimmt  waren: 

Von  100  fl.  rheb.  Werlh  an  Waaren,  GQteni,  Benten,  Zehenten, 
Her^etihten,  liegendem  Gclde,  Besoldungen     ...      '/:  "■  rhein. 

Von  SO  fl 2  Schillinge. 

„     23   .        1 

Von  einem  Bischöfe  forderte  man .       .I        II.  rhein. 

,       Abte  und  infidirtcii  ProhNlc 4 

„       Prülnlen  und  Prior '■( 

.       Crafen .     .         4         -         „ 

.      Herrn a        .        . 

Von  einer  .Äbtissin       2 

,        „     Priorin,  Herrin '  '/>    "        - 

Von  finem  Bitter,  Chorherrn,  Doetor  ...         .     .       2        ,.        „ 
Von  ihren  Frauen,  Witwen       .     , I 


nitoFr  OadeakbHfti  v 
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Von  einem  Edelmann,  Pfarrer,  Viear,  Börgfer,  die  Ober 

1000  fl.  an  Werth  besiUen 1  fl.  rhein.       > 

Unter  1000  fl «/,    „ 

Von  500  fl.  bis  100  fl. 2  ScUUinge.   *. 

„     100  fl.  bis  50  fl 1 

„     BO  fl.  bis  25  fl i/, 

„     einem  Bauer,  der  über  1 000  fl.  an  Werth  besitzt  %  fl.  rhein. 

„     1000  fl.  bis  500  fl 2  SehiUi^;e. 

„     500  fl.  bis  100  fl 1 

„     100  bis  50  fl Ve 

„     50  fl.  bis  25  fl 12  Pfennige. 

Von  den  Bäuerinnen,  die  Gber    iOOO  fl.   an  Werth 

besitzen 2  Schillinge. 

Von  1000  fl.  bis  500  fl 1 

„   500  fl.  bis  50  fl .  V« 

„  allen  besoldeten  Priestern,   Ton  dem  besoldeten 

DienstToIke  Yon  einem  Gulden 1   kr. 

Von  Handwerkern  und  nicht  angesessenen  Knechten  .  1 2  Pfennige. 
Von  allen,  die  unter  25  fl.  haben,    von  Mönchen  und 

Klosterfrauen 10          »     ••) 

Von  allen  Personen,  Ton  jungen  und  alten,  die  das 

heilige  Sacranient  empfangen       4          ^ 

Von  allen  Kleinodien  per  100  fl.  im  Werthe    ...  2  Schillinge. 

Zugleich  erliess  Papst  Clemens  Vll.  eine  Bulle,  in  welcher  alle 
Christen  zum  Beistande  gegen  die  Türken  aufgefordert  und  ihnen  daflir 
Ablass  der  Sunden  ertheilt  wurde. 

Der  Geldmangel  war  damals  ein  sehr  bedeutender  und  machte  sidi 
bei  den  neuen^  Kriegsausgaben  sehr  fühlbar.    Die  Vicedomämter  waren 

^°)  Mau  schloss  selbst  die  ausländischen  geistlichen  Fürsten,  die  in  den  usterreielliMkM 
Landen  Besitzungen  hatten,  von  dem  gemeinen  Anschlage  nicht  au«.  Im  Sckreftii 
Erzherzog  Ferdinsuid's  (ddo.  Neustadt  12.  Juni  15'i3)  an  Dr.  Chriatopb  Teafltfi 
OITiciHlen  des  Stiftes Pussaii,  wird  gesagt:  „Wir  haben  den  2  steonden  der  Htm  fl' 
Rilterschafft  in  Nider-Oesterreich  des  iinsla<{8  halben  die  geistlikait  betreflHid 
Abschid  geben,  Nemblieh  das  Sy  in  disem  Anslag  wider  die  Tiirgkhcii  dit 
vnnd  annder  geistlich  die  Sy  ziiuerleihen  vnd  darüber  mit  V'og^Ayo  die  Obr%trf 
haben,  zu  Inen  in  Iren  Anslag  nenien  mügen,  sambt  den  auslendi^ea  gefttll* 
eben  Fürsten,  Aber  die  anndern  pharren  vnd  geistlich  Lehentchafll  to  !■  ^ttttt 
Cammerguet  vnd  Fürstlich  Obrickbait  gehören,  haben  wir  VOM  alU  Herrn  nv^ 
Lanodesfürsten  vorbehalten  vnd  ist  vnuser  beuelch.  das  du  wider  diaea  tiMin  ÜK 
schidt  nit  hanndelst."  (HerrschaftAaci.) 


IT 

nil  Schtilden  überliäafl  nod  ihre  Eianahmeo  reichten  nichl  mehr  hin, 
die  laufenden  Ausgaben  za  decken.  Die  liroli.sehe  Kammer*')  weist 
b  ihrem  Quartal  saus  weis  (vom  t.  September  bis  24.  December  ]S23, 
Beilage  XtVIT)  ein  Deßoit  tod  1)8,752  f1.  aus.  von  dem  der  teran- 
Mhligte  Empfang  TOn  11.190  fl.  nur  den  zehnlen  Tbeil  auszugleichen 
Tcnnochte.  Diese  Passiien  He.-isen  jedoch  keine  weitere  Vorsehreibnng 
in,  da  sich  nnter  ihnen  Forderungen  beTanden,  die  bereits  rerjährt 
waren  und  von  den  Schmelzern  und  Gewerken  in  Schwaz  herrührten, 
bei  denen  zu  befSreliten  stand,  dass  sie  ihre  Arbeit  einstellen  und  da- 
durch die  ergiebigsten  [lergTrerke  in  Verfall  geralhen  wGrden. 

Ihr  ausständiges  Hilfs-und  Gnadengeld  vom  Jahre  1521  nnd  1522 

Ittnig 25.179  n. 

Fir  das  Jahr  1523 24,000   , 

Zu  den   anderen  grosseren  Ausgaben    kamen    auf  Provi- 

sionen 11,523    „ 

A«f  Bauten 4,750   „ 

Fir  die  Regierung  und  Kammer 6.Sf8    „ 

Fir  das  Regiment  in  Ensissheim 4,520   „ 

Inf  die  Kammerschulden 8.S72   „ 

Zusammen       .       8S.0tt2  ß. 

Ausserdem  benSthigle  man  eiligsl  tO.ÜOO  fl.  zur  Erhallung   der 

Artillerie  und  Rnndsehafler  fiir  Graf  Niklas  f.  Sslin").  dann  30.000  fl. 

ur  betörst  eben  den  Reise  des  Eraheraogs  Ferdinand  nach  Nfimberg  "), 

t,00O  fl.  zum  (lau  des  Schlusses  Marano  **).  20,000  tl.  zur  Zahlung  des 


'■)  Die  EinaihmcB  der  tiroLi 
*^  .fach   d»  BfricLte  der 


HB :  .2  icharfiaettcii, 
a  •trcflwtgf ■>  Diil  hack 


Fdgr-dalHTFichitcbcti  Railkimmfr  (rom  IS.  Apn'l  I.123. 
■n  de*  [norm)  erbErttCnfMikUi  (an  Silin  in  Gruhül- 
ngnia.  Z  ooUliDgen.  II  Falkondl,  6»  Hikenpaieii  ncbtl 
licn.'  —  Ja  demaplbea  Jihrr  watie  Silni  mil  der  Pflege 
D  lielriol.  nil  d<-id  Sebloim  (tri  ia  Nlrder-Arterrelcb 
belfkal  BBil  ihm  du  Ungeld  Ton  KomeuburE  am  9000  H.  •criehriebm.  Öitfrr. 
Gmimkbich  ima  1S23.18.  Hin,  r'e-  tt^-  —  ■■<  Anerkeniinnjt  xiaer  hmnaJer'n 
Vardreule  bfwilligle  ihn  •uth  Erzberiog  Kerdinind  eine  jlhriiche  Pcniop  ran 
WM  ■-  *■(  S  Jahre,  wobei  er  ihoi  uoch  einen  Eupertauhrier  nf  eis  nilige«  Gst  in 
^Kder-Oaterreicb  in  Werthe  loo  tOUO  fl.  iiiirerligeB  Ire».  Ö*t.  tiei.  I51S,  2S. 
und  2B.  Min.  |»g.  tu. 
»)  All.  fied.  1S23,  3.  Noienibt-r.  pa|r.  4S. 

*•)  Zu  ilan<l(Bdete>«neJ*Ur(Decia.    öat.  Oed.  1521,  26.  losi,  p*|.  <S8. 
ilpchii.  XIII.  Z 
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restirenden  HeiraUgates  für  die  Gemahlin  des  Herzogs  Ton  Brau-i 
schweig*^),  4,000  fl.  xur  RuckTergQtuDg  eines  Darlehens  an  Vi 
T.  Petschach  «<)»  7,000  fl.  für  Gabriel  t.  Salamanca  »0»  i2»000  L  w^\ 
Erhaltung  der  Bundeshulfe  Ton  Österreich  *b).  » 

Ferner  galt  es  die  Bestreitung  der  Besoldungen  fSr  den  jiiffli 
bestellten  Obrist-Feldzeugmeister  in  Tirol  Büchael  t.  Achtertingen*^; 
für  die  Obristen  des  schwäbischen  HiUsbundes  Georg  Tmchsess  i; 
Waldburg  *<>)  und  Eittelegg  Yon  Reischach  '^) ,  fUr  den  Hanptman  ii 
Gradisch  Nüüas  t.  Thurn**),  wie  für  die  neu  ernannten  Räthe  Bml 
Markgraf  Ton  Baden ««)»  ^^^  Rudolf  t.  Sulz*«),  Ulrich  t.  SeheUea- 
berg,  Vogt  zu  Feldkirch  ")>  ^^'  ^^^^  Frankfurter««),  Graf  Walf 
V.  Montfort  «0»  ^^'  Fnbns  ««),  Jakob  Fugger  «•),  Georg  t.  Heriicr- 
stein  ^«)  und  Hanns  t.  Silberberg  ^0* 


SS)  FGr  Maria,  geborene  Herzogin  von  Wfirtemberg.    Osten*.  Gedenkbacb  tob  iOli 

16.  April,  pag.  135. 
«•)  Ost  Ged.  1523,  30.  April,  pag.  135. 
<0  Ost.  Ged.  1523,  23.  Juli,  pag.  243. 
SS)  Ott.  Ged.  1523,  21.  September,  pag.  7. 
<*)  Er  bezog  jährlich  600  fl.  und  im  Feideals  Zulage  monaUich  100  fl.  Ost.  Ged.  iSU, 

27.  Mai,  pag.  157. 
30)  Bezog  monatlich  400  fl.  Ost.  Ged.  1523,  7.  Mai,  pag.  142. 
3i)  Oberst  über  das  FussTolk.  Ost.  Ged.  1523,  11.  Mai,  pag.  147. 
3^2)  Mit  jiihriichen  400  fl.  Ost.  Ged.  1523,  1.  Janner,  pag.  90. 

33)  Mit  30  gerüsteten  Pferden  und  einer  jährlichen  Besoldung   von  600  fl.   Ost.  Ged. 
1523,  8.  Mai,  pag.  146. 

34)  Ost.  Ged.  1523,  1.  Mai,  pag.  140. 
3»)  Ost.  Ged.  1523,  5.  Juni,  pag.  160. 

30)  War  zugleich  Kammerprocurator   der   vorder-österreichischen    Lande.    Ost.  Ged. 
1523,  1.  Juni,  pag.  200. 

37)  Ost.  Ged.  1523,  23.  Juli,  pag.  231. 

38)  Ost  Ged.  1523,  1.  August,  pag.  251. 

'*)  Mittelst  Handschreiben  vom  18.  September  1523  (ddo.  NeosUidt.  österr.  QeMk- 
buch  pag.  6)  folgenden  Inhalts:  „Wann  wir  nun  guetlich  angesehen  rn4  betnebt 
die  Erbarkait,  schicklichait  vnd  Redlichait,  darinn  wir  vunsern  lieben  getrewe«  J>* 
cob  Fugger  erkhennen  vnd  die  Emsigen  getrewen  diennst,  die  er  weÜMd 
lieben  Herrn  vnnd  anherrn  Kaiser  Maximilian  hochlöbl.  gedechtnns  road 
vnuerdrossenlich  vnd  guetem  willen  getan  hat,  daraus  vnnserm  Hansa 
nucz  vnd  wolfart  entstanden  ist,  das  wir  demnach  w^olbedechtlich  md  fvttea  wi^ 
sen  denselben  J.  Fugger  zu  vnsern  Rat  angenommen  haben." 

«0)  Ost.  Ged.  1523,  1.  November,  pag.  36. 

41)  Ost.  Ged.   1523,  1.  November,    pag.    59.    Ausserdem   erhielt  jeder    KnMwnH 
in  Innsbruck,  wie  es  unter   Kaiser  Max  üblich  war,  1  Mark    Silber,  der  Suhäi 
meister  2  Mark. 


i» 

Erst  im  Jahre  I524pr1ang1e  oiau  grössere  Darlelien,  und    zwar: 

Bei  Hanns  Stöfkl.l  ♦•) 20,0ü0  tl. 

it«  der  SladI  Nürnberg  ") 3,000   , 

Durch  den  Vicedom  Kii-mser  ")      ....     IS.OOO, 

Bei  Jakot)  Fngger  **) 23.000   „ 

lind  ausserdem  nocli 20.000  Um. 

die  man  ilim  atif  das  Einkommen  ton  Ncajjrl 

lerwies  *•). 

Zusammen     05.000  fl.  ii.  20,000  Duc. 

Dagegen  knmen  wieder  7S,000  fl.  «0  >"■  >■-  Pamti^nrtner.  2.000  fl. 
an  die  SUill  AiigKbiirg  ^")  tn  zahlen,  Schulden,  die  Erzherio^  Ferdinand 
aus  der  Verlassenschaft  deii  Kaisers  Maxmilian  xufolge  des  TlieJIungs- 
rertng'es  ühemommen  hatte. 

Der  Krieg  war  in  Italien  entflammt,  und  Karl  V.  würde  wohl 
Kchneller  <len  Widerstand  der  Franzosen  gebrochen  haben,  wenn  ihn 
nirhl  der  grosse  Geldmangel  an  dem  siegreichen  Vorgehen  verhindert 
hätte:  es  ist  bemerkenswerth ,  tia.'is  Kerdinand.  dessen  Völker  später 
Deubichland  ton  dem  Joche  der  Barbaren  retteten ,  seinem  Bruder  iwei 
Männer  an  der  Spitze  ton  2.000  Mann  lu  Puss  und  200  geharnischten 
Reitern  nach  Italien  sandte,  die  keinen  geringen  Antheil  an  dem  Siege 
bei  PaTia  halten.  Diese  Männer  waren  der  übrisl-FeldhaDptmann  Georg 
1.  Fmatsberg  **)  und  der  Obrist  Graf  Niklas  Salm  der  Ältere  '"),  den 
Rein  Soho  Mikisa  >■)  als  Reiterhauptmaun  dahin  begleitete. 
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Die  Empfange  des  Jahres  152^  stellten  sieh  auf  197,521 
die  Ausgaben  dagegen  auf  208,975  Pfund  und  zwar  betrugen  & 
nahmen  bei  dem  nieder-österreichischen  Vicedomamte  .  44,027 

Bei  dem  Vicedomamte  in  Steier 8,561 

»       »  »  »  Kärnten 3,024 

f>       n  „  n  Krain 12,529 

»       „  »  »  Ober-Österreich 17,000 

n         n  r>  »    CiUi  2,380 

„       „    Hallamte  in  Aussee      23,900 

„       „  9        9  Gmunden 36,900 

f,       „    Obrist-Bergmeisteramte 5,100 

In  Leoben 8,100 

„  Eisenerz 6,700 

Bei  dem  Aufschlage  in  Laibach 9,300 

„       „  „  ,  Tarvis 9,400 

„       „  „  n  Engelhartszell 10,600 

Die  Ausgaben  vertheilten  sich: 
Auf  das  nieder-österreichische  Vicedomamt  mit     .    .    .  44,027  Pfimd. 

„      „    Vicedomamt  in  Steier  mit 15,226 

„      „  „  „  Kärnten  mit 5,424 

„     „  „  „  Krain  mit 15,998 

„  „  Ober-Österreich  mit      ....  17,400 

„  Cilli 1,800 

„    Hallamt  in  Aussee  mit       23,700 

n         n        *y  Gmundcn  mit       37,000 

„  Obrist-Bergmeisteramt  mit 5,200 

Auf  Leoben  mit 7,700 

„    Eisenerz  mit 6,700 

Auf  den  Aufschlag  in  Laibach  mit 8,400 

„      „  „  „  Tarvis  mit 10,700 

„      „  „  »  Engelhartszell  mit    .         .    .         .     9,700 

Unter  diesen  Ausgaben  erscheinen  zur  Unterhaltung  des  Krii|t* 
Volkes  gegen  die  Türken  25,300  Pfund,  zur  Bewachung  d^  tom^ 
lischen  Grenzortc  2,800  Pfund ,  zur  Ausrüstung  des  KriegsfoBoi 
gegen  die  aufruhrerischen  Bauern  und  Knappen  36,500  Pfund*"),  lli 
dem  DeGcit  von   11,454  Pfund  in  den  Staatseinnahmen  sah  naniM 


n        n 


n 


^')  Nwch  dem  Ori^inalverzeichnisse  in  lieii  HerrschRfUacten  des  k.  k.  fiaiBHiThhl 


21 

otbigty  xum  erfolgreichen  Kriegszuge  gegen  die  Bauern  und  zur 
luTUig  der  Grenzen  Yor  den  Überfallen  der  Türken  wieder  bedeu- 
te Anlehen  abzusehliessen ;  zu  dem  Ende  wurde  Dr.  Johann  Fabris 
ien  Prälaten  abgesandt'^),  dem  es  auch  gelang ,  einige  namhafte 
innen  an&nbringen,  und  zwar: 

Bei  dem  Bischof  von  Salzburg 12,000(1. 

„      „     Abt  zu  Lambach ^00  » 

,      „       I,     »  St  Florian 1,500   „ 

n      f,       n    »  Kremsmünster 3,000  „ 

„      ^      ^    „  Garsten 2,000  „ 

„      „      „     y,  Spital 800  ^ 

9       „      „     9  Baumgartenberg    ....        800  „ 

„      „      f»     „  Schlegel 500  „ 

^      „      y,     p  Wilhering 400   „ 

»      19      y»     ft  Waldhausen 400  „ 

,      ^      „     „  Ardaker 200  „ 

m      n      f>     f>  Seitenstetten 1,000  ,• 

#       »      »      9>     »  Säusenstem 200  g, 

^      „      „    „  Gammg 2,000  „ 

„       «      n    n  Melk 3,000  „ 

,       „      „     »  St.  Polten 800   „ 

„      ^      n    n  Herzogenburg SOO  „ 

,       ^      „     „  Göttweih       1,600   „ 

„      „      „    „  Zwetti 3,000  „ 

„      ^      „    „  Altenburg •        400  „ 

„       „      »     »  St.  Bernhard 600  „ 

n      n      ft     n  Klostcrneuburg      ....    5,000  „ 

0       9    Domkapitel  zu  Wien 3,000  „ 

Zu  Agsbach .  400  „ 

Zusammen  .  43,600  fl. 

Ingleichen  schloss  man  mit  den  Gewerken  in  Idria  einen  Vertrag 

demzufolge  dieselben  300,000  fl.  dem  Erzherzog  Ferdinand  über- 

sen,  welche  sie  Ton  Hochstetter  in  Augsburg  für  den  Verkauf  von 

Msksilber  (1  Ctr.  um  30  fl.)  und  Zinnober  (1  Ctr.  um  35  fl.)  aus  den 

■ritben  in  Idria,  Kronburg,  Laibach  und  Venedig  erhielten  ^^).  Auch 


<)  y«neiehoiu  Tom  3.  Mai  1525,  im  FinansarchiT. 
*}  Öfterr.  Gedenkbuch.  \.  JInner  1525,  pig.  248. 
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die  Fu^ger  erboten  sieh  $9,862  Ducaten  aaf  das  Einkommen  in  Nei|d 
zu  leihen  nnd  Terpflichteten  sich,  diese  Summe  in  4  Raten,  nimlidi 

am  1.  Mai  1526 7,000  Dnaim, 

„   30.  September  1526 17,000       , 

„   31.  December  1526 17,000       , 

and  am  1.  Mai  1528 i8,S62       » 

zu  erlegen  **). 

Wie  unsicher  die  Landeszusehfisse  waren,  welche  Stoeknngcn  ■. 
Handel  und  im  Bergwerksbetriebe  der  Baaemaafriihr  herronrief,  mk 
welche  Vorsicht  man  bei  der  Steuererhebung  in  den  Städten  und  Muktoi 
beobachten  musste,  um  die  missmuthigen  BGrger  nicht  zum  Widerstnll 
herauszufordern ,  dies  erhellt  deutlich  aus  dem  Berichte  der  niedeiMM^ 
reichischen  Kammer  ^*)  an  Erzherzog  Ferdinand,  als  sie  beanflngl 
wurde,  ein  Ter&Uenes  Anlehen  Yon  10,000  fl.  aus  dem  Erl^  der  KtoMMb 
in  Graz  und  aus  den  Hilfsgeldem  zu  bezahlen. 

Indem  die  Kammer  ganz  entschieden  erklärt,  dieser  Anftr* 
derung  nicht  nachkommen  zu  können ,  weist  sie  zugleich  darauf  11% 
dass  die  Hilfsgelder  Yon  Ober-Österreich  bereits  zur  Hälfte  ni  andma 
Zwecken  Terwendet,  von  den  Contributionen  von  Nieder-Österreick,  ia 
ganzen  Betrage  ron  8,000  fi.,  nur  2,000  fl.  eingezahlt  seien  und  tm 
dem  bei  den  Prälaten  anticipirten  Gelde  noch  17,000  fl.  restiren;  daH 
ferner  die  Städte  von  den  BQrgern  keine  Steuern  eintreiben  wollen,  u 
Aufruhr  zu  Tcrhuten,  und  man  in  Schladming  weder  Erze  schmelze,  noch 
Silber  poche,  da  die  Gewerken  furchten,  von  den  aufrührerischen  Knappet 
des  Silbers  beraubt  zu  werden. 

Sie  stellt  dar,  wie  der  Aufruhr  ron  Tag  zu  Tag  das  Einkonaen 
der  Ämter,  besonders  der  Mauthen  und  Aufschläge  schmälere,  da  A 
Kaufleute  die  unsichern  Strassen  meiden  und  aus  Ungarn  wegen  Geld- 
mangel weder  Häute  noch  Vieh  heraufgebracht  werden;  and  hM 
besonders  herror,  wie  man  an  Tielen  Orten  das  Ungeld  rerweigere,  A 
ganze  Einlosungssumme  von  den  Kleinodien  und  vom  Silber  der  Bevf* 
werke  ^^)  nur  18,000  fl.  betrage  und  dieselbe  zur  Erhaltung  des  Krfagl* 
Volkes  reservirt  werden  müsse. 

Zugleich  führt  die  nieder-österreichische  Kammer  Beschwerde» 
die  Prälaten  von  Ober-Österreich  erklärten,  von  dem  bewilligten 

»»)  Österr.  Gedenkbuch.  1.  Mirz  1525,  pa^.  206. 

&•)  Hor-Fin;iiizact  vom  18.  Juli  1525. 

^'j  Die  Aufruhrer  hatten  so  Schladmiog  bei  70  Mark  Silber  in  Beschlaf 
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SO.Angost  dieHiilfte  nicht  erlegen  2u  können,  und  dass  auch  der  Propst 

KI<Mtemeubnrg',  trotz  der  Drohung,  ihn  der  Administration  der 
'veitlichen  Giiter  su  entsetzen,  sich  weigere,  seinen  Beitrag  zu  leisten. 

Zo  welchen  Listen  man  auch  in  dieser  Bedrängniss  seine  Zuflucht 
Bahnny  ergibt  sieh  aus  Folgendem.  Es  erging  an  den  Hauptmann  zu 
Triest,  zu  Gradisch  und  an  Hanns  Katzianer  der  Befehl  ^^\  im  Geheimen 
alle  Vorbereitungen  zu  treffen,  um  gegen  den  beabsichtigten  Überfall 
der  Yene&ner  gerflstet  zu  sein.  Das  Generalmandat  jedoch  an  die 
Uaterthanen  in  Gftrz,  Gradisch  und  Marano  s*)  lautete:  „sie  sollen,  da 
int  Tirk  in  Übung  sei,  die  Lannde  zu  überziehen  Tnd  zu  verderben,  die 
Feldfriichte  zum  Schutz  in  die  Festungen  Ton  Görtz,  Gradisch  Tnd 
Ninuia  bringen,  wo  sie  selbst  Zuflucht  nehmen  können.  Was  man  rom 
Cetreide  nehme,  solle  ihnen  gezahlt  werden.*' 

Bin  gleichzeitiges  Schreiben  des  Vicestatthalters  und  des  Hofrathes 
an  Graf  Niklas  Salm  den  Altern  •<*)  gibt  ganz  klar  an,  was  man  mit 
diesen  widersprechenden  Erlassen  zu  bezwecken  wünschte;  es  heisst  in 
demselbea:  „damit  die  bemelten  ortfleckhen  Gradisch  Tnd  Merana 
■oHarfniglich  gespeist  Tnd  fÜrgesehen  werden,  So  haben  wir  in  namen 
4er  ffinti.  Durchl.  General-Mandat  an  die  Tnderthanen  daselbst  anssgeen 
tssea,  das  sy  Ire  Traid  in  die  fleckhen  legen  Tnd  Inen  darinnen  zu  ainer 
frsaehen  Terhfittang  des  Tfirkhen  Tberfalls  anczaigt,  damit  desto  weniger 
gemereklit,  das  diese  f&rsorg  auf  die  Venediger  gehalten  werde.*' 

Man  roaskirte  auf  diese  Weise  Tor  den  Venetianern  die  gegen  sie 
geriehlelen  Rüstungen  und  sicherte  sich  den  nothwendigen  Vorrath  an 
ProTiant  Betrachten  wir,  dass  man  monatlich  14,601  fl.  zur  Erhaltung 
des  KriegsTolkes  gegen  die  aufrührerischen  Bauern  und  4,200  fl.  zur 
Bewadnmg  der  Grenzen  gegen  die  Türken  benöthigte,  so  eHtlärt  sich 
dl  leicht  die  früher  angedeutete  Erschöpfung  der  Finanzen  und  das 
Siak^  des  Credits  bei  den  answirtigen  Kaufleuten. 


M)  Hof-nuasact.  (Wien  den  13.  Jafi  152Jf.) 
**)  B^*naansaet.  dt  eod. 
^     M)  acidMaddet  FiaMs-ArcbiTS.  Wien  den  14.  Juli  1525.    Der  Befehl  Ferdinend's  au 
|[  das  Hofrath  (Inntbrnck  den  5.  Juli  1525)  lautete:  „Nachdem  sich  die  leuf  jeczt 

aOcaitkalbea  i^ferlich  geaneg  zaatra|^en,  derhalben  vnnser  ortflegkhen  Tnd  Greni- 
etaa  gegen  den  Venedigern  nit  on  rrsacb  suuersehen  hoch  von  nötten,  auf  solches 
ampbelea  arir  ench  mit  ernst  Tnd  wellen,  das  Ir  rfirderlicb  vnd  on  nercsng  Ordnung 
gäbet,  damit  auf  das  haimlichist  als  Imer  mäglicb,  dieselben  vnnser  Grenicsen  vud 
affiSegkben  gegen  den  Venedigem  fTirgesehen  vnd  ror  vnuersehen  ein  vnd  vberfall 
farkaet  werden." 
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Die  Ausgaben  im  Bauernkriege  in  Osterreich  (anno  i52<i)  fer* 
theilten  sich  monatlich: 

Auf  den  Grafen  Niklas  von  Salm,  Obristen  Feldhaupt-  » 

mann  für  100  Pferde  (auf  ein  Pferd  10  fl.)  und  fGr 

sein  Tafelgeld  von  100  fl.  mit 1,100  L 

Auf  den  Unterhauptmann  Dietrich  Hartitsch  mit  ...  32  «    i 
Auf  Christoph  von  Räcknitz  fiir  200  Pferde  (auf  ein 

Pferd  8  fl.)  mit 1,600  , 

Auf  Sigmund  Ludwig  von  Polhaim  für  200  Pferde  (fSr 

ein  Pferd  1 1  fl.)  mit 2,200  . 

Auf  Christoph  Weltzer,  Landesverweser  in  Kärnten  (für 

5  Pferde  und  für  sein  Tafelgeld  von  [>0  fl.)  mit  .    .  130  . 
Auf  Niklas  v.  Wisowitsch,  Hauptmann  über  632  böh- 
mische Knechte  mit 2,212  » 

Auf  1 50  Knechte  (a  3  %  fl.)  in  Neustadt  mit  ...    .  52li  » 

Auf  Mathäus  Teufl,  ihren  Hauptmann  für  4  Pferde  mit  .  52  » 

Auf  1 20  deutsche  Knechte  zu  Leoben  mit 480  » 

Auf  Bezahlung  von  Wartgeld  den  Knappen  in  Eisenen 

zur  Verhütung  des  Aufruhrs  (wöchentlich  si  %  fl.)  mit  1,600 
Auf  300  böhmische  Knechte  in  Ober  -  Österreich  mit  .  1,050 
Auf  1 00  deutsche  Knechte  in  Kärnten  und  auf  neu  gewor- 
bene 1 00  Knechte  nach  der  Niederlage  in  Schladmingmit  800  „ 

Auf  100  Knechte  im  Schlosse  Graz  mit 400  « 

Auf  200  Knechte  unter  Hauptmann  Leonhart  Hauser  mit  800  ^ 

Auf  100  Knechte  in  Gradisch  und  Marano  mit     .    .    .  400  9 

Auf  300  Knechte  im  Schlosse  Linz  mit 1,200  , 

Auf  einen  Feldprofosen  mit 20  » 

Zusammen  .    .  14,601  fl* 

Rechnen  wir  dazu  die  monatliche  Ausgabe  von    .    .    .  4,200  9 
zur  Erhaltung  des  Kriegsvolkcs  an  den  Grenzen,  und  die 
Besoldungen   der  8  Viertelmeister  von   Nieder-  und 

Ober-Österreich  mit 100  « 

Zusammen  .    .  18,901  fl. 

so  ergibt  sich  eine  jälirliche  Ausgabe  von 226,812  «,")* 


'^^)  Aus  den  Reichsacten  den  k.  k.  Finanz-Archirs.  Im  Jahre  1526  steUta  tick  41t  Ai*" 

gahe  monatlich  auf 1M91  '< 

Und  zwar  auf  den  (irafen  Niklas  von  Salm  mit 1161  • 


n 
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Der  einzige  Lichtpunkt  in  dem  dunklen  Zeitgemälde  war  der  glor- 
\  Sieg  bei  Pafia  (am  24.  Februar  1^2^)  **),  welcher  Kaiser 
V.  den  rohigen  Besitz  Mailands  auf  lange  Zeit  zu  sichern  schien. 
Veaden  ergriff  auch  Erzherzog  Ferdinand  die  Gelegenheiti  dem 
irfen  Freande  und  Helden  Grafen  Niklas  Salm  dem  Älteren  ein 
ra  seiner  Gunst  zu  geben  und  erliess  an  die  niederösterreichische 
ler  folgenden  Befehl  (Wien  am  28.  Juni  1^25)**):  „Nachdem 
ler  Edl  vnd  lieber  getrewer  Nidas  Graf  zu  Salm  der  Eitere  yzo  in 
I  Tnd  sonderlich  Tor  Bauia  in  der  Schlacht  auch  des  kunigs  Yon 
kreich  niderlag  so  manlich  Tnd  Ritterlich  gegen  den  Tcindt  ge- 
hat,  dardurch  wir  Tcrursacht  sein,  Ime  desshalbs  zu  sondern 
nd  gedächtnus  ain  yererung  zutun ,  demnach  Emphelen  wir  Euch 
ich  das  Ir  Ime  ain  Silbergeschirr  mgeßrlich  von  dritthalb  bis  in 
rolden  wert  machen  lasset**. 


■f  506  böhmische  Knechte  mit 1769  6. 

•    301  deBtacbe  Kaechte  ooter  Sigmund  Leyster  in  Steir  mit     .     .    .      1Z04  » 

.    ISO  Reiter  in  Ober-Oeaterreich  mit       1650  . 

,   200  leichte  Reiter  onter  Christoph  RSckniU  mit 1600   » 

9    100  Knechte  in  Kirnten  mit 400  „ 

a    du  KriegtTolk  in  Croatien  «nter  Hanns  Katsianer  mit      ....      4200   „ 

9    100  Knechte  im  Schlosse  Linz  mit 400   « 

„    50  Knecht«  sur  Bewachung  der  Burg  in  Wien  mit 200   „ 

V    100  böhmische  Knechte  in  Komeuburg  mit 

.      50        »  »        m   Wolkersdorf  mit 

9      50        »  »        m  Laxenburg  mit \       1528 

t,      32  deulsehe  Knechte  in  Ebersdorf  mit 

„    210  böhmische  Knechte  in  Neustadt  mit 

Zusammen  14091  fl. 
■ehhola  IX.  Band.  Copie  d'nn  Extrait  desLettres  ecrites  en  Allemand  ik  Moaseigneur 
*Arehidnc  Ferdinand  par  Messire  George  de  Fransberg,  Capne.  Gnal.  de  Lans- 
uenets  etant  en  Itaiie  pour  1*  Empereur  contenant  deciaration  de  la  bataille  faite 
eranl  Pavie  le  jonr  St  Mathias  24.  FeTrier  1525. 
^ccpt  im  ArebiTC  des  Ministeriums  des  Innern. 
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FinanzxusUnd,  Rriegsrustuagen  (1526).  —  Schlacht  bei  Mohaca  Hod  deren  Fotgea.  — 
KriegsTolk  in  Uögarn.  —  Geldbandlungen  (1527).  -^  Rriegtbedärfuiase.  —  lefaro 
de«  ■agarfschen  Ramaenresena  (1528).  —  Abtcbluac  neaer  Aalebeo  uad  VeHrigc  — 
Vertheidigungsanasaregelo  bei  dem  Anmarache  Suieimao'a  aaf  Wien  (1529).  —  Betaga- 
rung  von  Wien. 

Die  Periode  Ton  1526  bis  il»29  begleiteten  ersehiittenide  Emgr 
nisse,  die  anfänglich  die  Selbstständigkeit  der  österreichischen  Lande  k 
Frage  stellten  and  die  zarten  Bluthen  der  europäischen  Cultur  mit  Ver- 
nichtung bedrohten ;  noch  bluteten  die  Wunden ,  die  der  Banemkrieg^, 
die  religiösen  Wirren  dem  deutschen  Reiche  schlugen;  Elend  and 
Armuth  zogen  in  die  fruchtbarsten  Gauen  ein ;  die  deutsche  Einheit  war 
dahin,  die  Wehrkraft  des  deutschen  Volkes  zersplittert  and  xwar  ia 
einem  Momente,  als  Tom  Morgenlande  raubgierige  Horden  heranstunDten 
und  mehrere  Bollwerke  der  CiYilisation  in  Schutt  und  Trfimmer  stiinten. 

Noch  loderte  die  Flamme  des  Aufruhrs  an  den  Grenzen  der  öster« 
reichischen  Lande,  und  obschon  Niklas  Salm  durch  die  Zersiönmg 
Schladmings  den  Herd  der  Empörung  niederwarf,  so  musste  man  den- 
noch mit  schweren  Kosten  eine  Kriegsmacht  bereit  halten,  um  dea 
wieder  hergestellten  Landesfrieden  zu  sichern.  Die  grossen  Opfer, 
welche  das  Jahr  1525  erheischte,  hatten  die  Finanzen  so  erschöpft, 
dass  fast  die  Aussicht  schwand,  zur  kräftigen  Abwehr  der  herannahenden 
Barbarenschwärme  sich  rüsten  zu  können. 

Die  Kammer  ^)  allein  war  mit  80,000  fi.  an  Passiven  belasteli 
dabei  das  Einkommen  der  Erblande  nur  auf  1 10,900  fl.  Teranschlagt ;  die 
vorhandenen  Gelder  reichten  kaum  hin,  den  Kriegssold  auf  zwei  Monate 
zu  decken  und  die  Ausstände  an  Hilfsgeldern,  BrandschatxzoU  beftmgea 
von  Österreich  ob  und  unter  der  Enns  1 0,000  fl.  Von  den  Stidten  lad 
Märkten  waren  keine  Vorschüsse  zu  erlangen,  und  selbst  die  Prilatea 
mussten,  um  den  halben  Theil  ihres  Anlehens  erlegen  zu  können,  Kirchen- 


^)  Hof-Finaiizact  vom  13.  März  1526.    In  dem  ßerichie  sagtauch  die  ni 

chinche  Knmmer :  .Ohf^leich  wohl  vill  entlehnt  oder  durch  verpfindaMy^cbiacÜ 
werden  möcht«  das  daz  einkurohen  dardurch  nichcz  gemert,  aonndcni  dar  Mim  ni 
Interease  halben  geschmellert  wirdt."  —  Die  Einnahme  betrug  1 10.900  Pflnd,  db 
Ausgaben  stellten  sich  auf  109,000  Pfund.  —  Wie  schlecht  ea  mit  dem  CrtdUla  An- 
lande stand,  erhellt  aus  der  Relation  dea  Fruntaberg,  Zott  and  Fsekt.  (Btikift  L) 
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(Über  und  andere  Kleinodien  einschmelzen  und  yermfinzen  lassen,  und 
lie  anliegenden  Guter  ihrer  Klöster  grosstentheils  verpfänden. 

Als  immer  bestimmtere  Nachrichten  eintrafen,  dass  Suleiman  mit 
•iner  Kriegsmacht  Ton  mehr  als  100,000  Mann  Ungarn  zu  fiberziehen 
j^edenke,  Hess  König  Ludwig  Ton  Ungarn  alles  aufbieten,  um  dem  ge- 
^rchteten  Gegner  ein  wohlgeröstetes,  zahlreiches  Heer  entgegenstellen 
tu  können.  Auch  Erzherzog  Ferdinand  ordnete  Werbungen  an  und 
sriiess  an  die  Kammer  von  Tubingen  aus  den  Befehl  <),  mit  Niklas  Salm 
lern  Älteren  wegen  Übernahme  der  obersten  Feldhauptmannstelle  im 
rCrkenknege  zu  unterhandeln ;  Salm  *)  jedoch  lehnte  den  Antrag  ab, 
md  es  wurde  Niklas  Joritschitz  ^)  einstweilen  zum  obersten  Feldhanpt- 
nann ernannt.  Zugleich  erhielten  Hans  Katzianer  und  Kaspar  Scheyrer ') 
len  Auftrag«  500  Pferde  in  Croatien  zu  stellen,  der  Landeshauptmann 
in  Steier,  Sigmund  ?.  Dietrichstein  *)  die  Weisung,  2000  Böhmen, 
reiche  die  steirische  Landschaft  aufgenommen  hatte,  schnell  nach  Wien 
und  TOD  da  nach  Ungarn  zu  fuhren  ^). 

Es  kam  der  23.  April  heran  und  mit  ihm  die  Schreckensbotschaft, 
lass  Suleiman  Ton  Constantinopel  nach  Ungarn  aufgebrochen  sei ;  König 
[jiidwig  war  bei  dieser  Nachricht  um  so  bestürzter,  als  er  bisher  nicht 
nehr  als  20,000  Mann  ins  Feld  bringen  konnte,  und  weil,  ungeachtet 
laimund,  Anton  und  Hieronymus  Fugger  für  die  Überlassung  des  Neu- 
lohkr  Knpferhandels  auf  fünfzehn  Jahre  (am  15.  April  1526)  50,000 
Doeaten  im  Voraus  zahlten  und  selbst  Clemens  VH.  bedeutende  Summen 
larlieh,  die  Werbungen  nur  langsam  fortschritten.  Ferdinand  liess 
loehmmls  durch  den  Grafen  t.  Ortenburg  den  Grafen  Niklas  Salm  zur 
ümahme  der  obersten   Feldhauptmannschaft  in  Ungarn  auffordern  *). 


s)  R0f*Fiaa«iact  vofli  26.  Min  1526.  Brsheriog  Ferdinand  hatte  ihm  erst  jüngst  dtis 

Nene,  In  welchem  er  wohnte,  mm  Geachenh  gemacht  («ao  gegen  der  Altan  in  vnuaer 

pnrkk  alSaat  anf  der  einen  aeiten  an  rnnaer  Kannlilei   rn6  hinten   an  Gabriel  Vogta 

bawa.*  Oaterr.  Gedenkbnch  von  1526,  27.  JInner,  pag.  186.) 
•}  R«r-rtenntact  vom  27.  Min  1526. 
^)  öfterr.  Gedenkbnch  Ton  1526,  20.  April,  pag.  211.  Jnritachita  erhielt  monatlich  als 

TalMgeid  100  fl.  und  Verpflegungageldev  auf  10  gerflatete  Pferde  und  6  Trabanten. 
*)  Rof-Phnosnct  Tom  27.  Mira  1526.   Ratsianer    bexog  monatlich  60  fl.  (12.  April 

1826.) 
•)  Hof-FiMmanet  Tom  27.  Juli  1526. 
*)  Cbriitoph  Graf  Frangepan   fShrte   aie  apiter  nach  Ungarn.    (Hof-Finanaaet  Tom 

T.  Angntt  1826.) 
f)  ido.  Spejr  den  27.  Jnni  1526.  Ferdinand  achreiht,   daaa  ihn  König  Ludwig  Ton 

Ulignni  gebeten  habe,  den  Grafen  Niklas   von  Salm  anr  Annahme  it9  Commando 

I«  Oiignra  sn  bewegen.  (Hof-FUHUuaet) 
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Salm,  welcher  bereits  in  Jahren  sehr  Torgeruckt  und  dessen  Gesondkit 
durch  die  vielen  FeldxGge  zerrüttet  war,  entschloss  sich  erst  ai 
20.  August  zur  Versehung  dieses  wichtigen  Postens  *}  und  trat  denselki 
im  Norember  an  <<^). 

Nach  der  Einnahme  von  Peterwardein  (am  30.  Joli)  und  Zerstdruf 
von  Essek  (22.  August)  zog  Suleiman  unaufhaltsam  heran,  fibenill  6mA 
Mord  und  Brand  Sehrecken  erregend;  König  Ludwig's  StreitmacM 
zählte  in  Allem  nur  14,000  Mann  zu  Fuss  und  13,000  Reiter,  und  ob- 
gleich die  deutsche  Reichshilfe  von  10,000  Fusskneehten  '^  Boch  neu 
eingetroffen  war,  so  konnte  man  doch  nicht  länger  eine  Schlacht  ver- 
meiden, deren  unglücklicher  Erfolg  fast  ganz  Ungarn  in  die  Botmiso^ 
keit  der  Türken  brachte  und  die  Konigin  Maria  zur  Witwe  machte. 

Am  29.  August  vernichtete  Suleiman  Ungarns  Heeresmacht,  ward 
die  Bluthe  des  Adels  auf  dem  Felde  bei  Moh4cs  geknickt  nnd  endete 
König  Ludwig  sein  junges  Leben  im  Csellye-Bache .  **). 


*)  Salm  oahm  die  Gbrist-FeldhaBptmanMstelle  nur  ■uf  ein  Jahr  an.  (Hof-FiMnad 
Tom  20.  August  1526.) 

<<>)  Hof-Finanzact  vom  23.  Norember  1526. 

*^)  Die  Reichshilfe  wurde  erst  am  20.  September  erwartet.  (Hof-Finuiuct  tob 
20.  August  1526). 

12)  Es  fielen  in  der  Schlacht  7  Prälaten,  28  Magnaten,  500  Landesherren.  Das  Nä- 
here über  die  Schlacht  bei  Mobacs  siehe  bei  Fessler,  Geschichte  von  UngarB,  ▼!* 
Band,  pag.  318 — 327.  Interessant  ist  auch  der  Eingang  eines  Schreibeos  (ddo. 
Bude  in  Dominica  Reminiscere  1527)  des  Simon  Erdödy,  des  Helden  bei  Mohies, 
an  Cardinal  Campegio,  das  wir  hier  anführen  wollen: 

„Post  raeipius  ac  Seruitiorum  meoru  debitam  ac  Synceram  Comraendatiouea 
Quanla  Calamitate  et  Clade  Regnum  Vngarie  proxima  estate  sit  alTectan:  pate 
R.  D.  V.  non  ignorare :  Hoc  enim  non  solum  Prelatis  et  Baronibns  orbatan  M» 
titit:  uerum  etiam  in  maxima  sui  parte  potissimu  in  illis  partibas:  qae  iat« 
Hystrum  et  Drauum  usq.  Jaurinu  Sedem  Episcopalem:  ac  ultra  hystmai  asf. 
amnem  Tibiscuro  qul  nostro  sermone  Tiza  uocatur:  ac  Agriam:  contiaaatar:  a 
spurcissimo  hoste  Fidei  igne  et  Ferro  in  uastitatero  et  desolationem  redaetia 
est,  Ipse  autem  in  quanto  periculo  fuerim  quanturo  rerum  et  hominam  ia  Bellt 
Mohachen  infelr  accepto  amiserim  :  testis  potest  esse  in  tota  Vai^aria:  Hm 
adeo  omnes  facuUates  meas  ad  expedicionero  ipsam  contra  hostet  effbdana:  at 
sup  septingentos  Equites:  et  quingentos  pedites  meis  sumptibus  alaaraa  aA  eoa- 
paraueram *  Nunc  amissis  omnibus  rebus:  nihil  mihi  aliud  superatt  aiti  gialii 
Seren.  Dni  mei  Dni  Joannis  Huiigarie  et  Rogis  :  qui  conspecta  Pidalilata  a^a: 
qua  predecessuri  siio  Ser.  olirn  Regi  Ludouico  in  Acie  usq.  in  fiaan  afU:  aUB- 
täte  tandem  Regni  sui :  qua  in  conseruacione  gencium  (absit  propria  laadia  Mm 
assertio)  Hegno  hucusque  affui:  ad  Episcopatum  me  Agrian  (lioat  la<ifaaa) 
transferre  dignatus  est  ac  S.  Duo  uro  iustituen  et  confirman  aomisavit  ae 
tanit,  cum  autem  proventus  Episc.  Agr.  Anni  pntis  per  priorai 
ad  Archiepiscopatum  Strigonien.  translaturo :    ad    preteritaai 
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Konigin  Maria  schrieb  sogleich  fiber  die  Niederlage  bei  Mohiics 
id  fiber  ihre  Abreise  Ton  Ofen  <*)  an  Hanns  t.  Lamberg  (Beilage  II) 
id  forderte  die  Hofrathe  anf,  die  österreichischen  Lande  Tor  den  heran- 
ehenden  Scharen  Suleiman*s  in  Vertheidigungszustand  zu  setzen.  Das 
anrige  Schicksal  ihres  geliebten  Gemahls  war  ihr  damals  noch  unbe- 
«uit 

Nachts  nrn  10  Uhr  sandten  noch  die  Hof-  und  KammerrSthe  einen 
Blioten  an  Erzherzog  Ferdinand  (Beilage  III)  in  Innsbruck  und  for- 
nten  dringend  den  Zuzng  bedeutender  Streitkräfte.  Sie  selbst  be- 
•Uossen,  der  Konigin  Maria  1500  Mann  zu  Fuss  entgegenzuschicken, 
id  erliessen  das  Aufgebot  in  allen  Landen,  demzufolge  die  Ober-  und 
ieder-österreicher  sich  in  Brück  an  der  Leytha,  die  Steirer,  Kärntner 


Tdrcos  omiies  expensi  et  erogati  foerint :  maxinia  etiam  pars  BoDorum  et  Epiaco- 
patoa  et  ez  qnibiia  Decine  Epiac.  proueniebint  a  Torcis  conflagrata  et  in  naeti- 
tatem  redacta  easet,  iotantum  ut  niai  8.  D.  nri  pietaa  et  miaericordia  mihi  afftae- 
rit,  item  et  iaterceaaio  Rm.  D.  rre  quibua  hoc  anno  et  Iq  sequenti  gentea  quaa 
■e  Cataphractaa  coDaeruare  oportet:  ac  inauper  menaam  Bpiacopalem  conaemem 
babcbo  Binivie,  quare  auplez  oro  R.  D.  V.  tamque  Duum  meum  oooBdeatiaaijnain 
difaetur  compaeien  pocioa  ealamiteti  Regoi  higus  roeeque  necessitati  apud  S. 
D«.  Boatr  asthoritatem  suam  (io  qua  plurimum  «pei  habeo)  iuterpooere  efficere 
etiam:  ot  Armata  qoa  ratione  hiijoamodi  confir.  debeo,  mihi  per  8.  svam  rela- 
setur,  prout  hac  de  re  et  Ser.  Princepa  d.  mena  Res  Hangarie  ad  8.  D.  nri 
IHeras  dedit:  qvaruro  exemplum  R.  D.  V.  patibus  inaertum  transmiai,  qood  ai 
R.  D.  y.  pro  deaiderio  Ser.  Doi  mei  Regia:  item  et  mea  pnli  oecesaitate  eflTicere 
digsata  foerit :  Curabo  et  Donec  Sptiia  hoa  artua  meoa  rezerit  et  Regaum  hoc 
deaa  iomortaUa  coaaeruauerit  apud  R.  D.  Vram  omuibua  offieiia  ut  uerua  et 
■jaceraa  Semltor  R.  D.  V.  dignia  offieiia  promoveri  Cui  ipaa  aegotia  mea  Com- 
Mendaa  medio  Venerab.  D.  Pauli  Zondiai  D.  penitentiar  et  pro  alya  etiam  rebua 
oaeia  aapplicaui  oroque  ruraua  R.  D.  V.  Dignetur  ipai  Dao  Paulo  penitea  in 
4ic«a  Boia  m%o  pleaam  fidea  preatare,  quam  deua  op.  maz.  conaeruet  adncta 
dw  falieam  ae  Incolomem. 

E.  R.  V.  D. 
Sernitor  et  Capell. 
Simon   Epos   electns  Agrien. 
(Orifiaal  ia  der  Sammlung  dea  Herrn  Karl  t.  Latour.) 
**)  Ana  dar  Rechnung  dea  Kimmerlinga    Hinigkau    eraehen  wir ,    daaa   die   Königin 
■aria  aaf  ihrer  Flucht  von  Ofen  bei  4499  fl.  ffir  ihre  Begleiter  und  sur  Belob- 
•■■g  dar  treuen  Anbinger  rerauagabte.  Daranter: 

Den  Thnno  verabfolgt  für  die  Verpflegung  einiger  Ungarn 600  fl. 

Fir  die  Knechte,  die  das  Schiosa  Gran  eingenommen,  und  um  sich  ihrer 

Traue  sa  veraichem 330  „ 

Dea  Sinogj  für  die  Unterhaltung  der  Huasaren 150  « 

Das  Simogj  Ferenx 223  » 

Den  Biaehof  von  Vesprini 200  „ 

Podmaay 400, 
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und  Krainer  in  Ffirttenfeld  Tersammeln  sollten.  Aach  erging  der  B^ 
fehl  an  alle  Bewohner  Nieder-Österreichs,  bei  einem  Einfall  der  Tfiika 
auf  das  gegebene  Warnungszeiehen  sich  mit  ihrer  Habe  in  die  Festiagoi 
au  flochten  i^). 

In  welcher  gedrOckten  Lage  sich  Maria  befondy  die  6st  aB« 
Schutzes  selbst  Yon  Seite  der  Ungarn  entbehrte  und  die  Rettung  Ungana 
ganz  alieb  dem  Erzherzoge  Ferdinand  anheimsteUte,  darfiber  apridit  aM 
Niklas  Salm  der  JGngere  ganz  ofien  an  Ferdinand  aoa  (Beilage  IV),  ab 
er  selbst  mit  seinem  Vater  in  Pressbarg  anwesend  war  und  sieh  Ton  dea 
trostlosen  Zustande  des  Landes  überzeugt  hatte. 

Nach  dem  Einzüge  Suleiman^s  in  Ofen  (9.  September)  waeha  aack 
die  Gefahr  f&r  die  österreichbchen  Lande,  und  man  bemühte  sieh,  la 
schnell  als  möglich  die  Geldmittel  zur  Ausrüstung  der  Mannschaft  aad 
Befestigung  der  Grenzorte  zu  erlangen.  Man  brachte  bald  30,000  L 
gegen  Verpfandung  von  Kleinodien  auf  i^),  und  sandte  zwei  Commissirc 
(Praitenawr  und  Walthausen)  in  die  fünf  österreichischen  Lande,  Joe 
Personen  aufzuzeichnen,  welche  auf  2  Jahre  und  gegen  Einhändigung 
eines  Schuldbriefes  300  fl.  leihen  wfirden^*).  Zugleich  liesa  man  in  dea 
Städten  und  Märkten  Nieder- Österreichs  durch  Hanns  Nenstetter  und 
Nicasius  von  Prunn  alle  Kleinodien  inventiren  und  mit  Ausnahme  der 
Ciborien  und  Kelche  abfordern  i?^. 

Da  Wien  das  Hauptziel  Suleiman*s  war  und  schon  in  Ofen  Vorbe- 
reitungen zu  einem  Zuge  auf  diese  Stadt  getroffen  wurden,  so  erlies» 
der  Statthalter  und  Hofrath  an  den  Bürgermeister  und  Rath  Wiens 
sechs  Artikel  (Beilage  V)  zur  Befestigung  und  Vertheidigung  des  wich- 
tigsten Bollwerkes  der  christlichen  Welt.  Nach  denselben  wurde  einst- 
weilen der  Ausbau  an  den  Vorstädten  und  der  Bau  vom  Stubenthor  bis 
zur  Donau  eingestellt,  dagegen  die  AuflTihrung  von  Festungsmaaern  and 
deren  Armirung  mit  Geschützen  anbefohlen,  auch  den  Bürgern  die  Ver- 
pflichtung auferlegt,  die  Wassermühlen  in  gutem  Stand  zu  erfaaltm  nd 
1000  Knechte  auf  ihre  Kosten  zu  werben  und  zu  rüsten.  Gegen  diese 
Artikel  brachte  wohl  die  Burgerschaft  ihre  Beschwerden  vor  (Beilage  VI), 
vornehmlich  wegen  der  Einlieferung  der  Kleinodien  und  der  Erhattang 


1^)  Vom  4.   September   1526.    Gedrucktes   Exemplar    des   Oeoenüiuidats  ia  k.  k. 

Finanxarchiv. 
i&)  Ilof-Finanzact  vom  28.  August  1526. 

I«)  Hnr-Fiiion/.act  vom  23.  October  1526  j 

>')  Generalmandat  v<»m  10.  Oecemher  1526,  in  den  Hof-Finaosacte«. 
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itr  1000  Rneekte,  indem  sie  auf  die  allgemeine  Noth  und  auf  ^den 
jiagst  darch  die  grosse  Peaenbnmst  erlittenen  Sebaden  hinwies; 
iodi  misste  sie  dem  Gebote  der  Nothwendigkeit  und  der  Statthalter- 
lehaft  Folge  leisten,  die  sie  strenge  snr  Ordnung  und  lum  Gehorsam 
enuhnte  (▼.  4.  October  ll»26). 

Graf  Niklas  Salm,  der  jetxt  sein  Commando  in  Ungarn  angetreten, 
befehligte  aber  2800  Mann  xii  Fuss,  die  mit  Einreehnung  seines  Stabes 
md  seiner  Besoldung  monatlich  11,987  fl.  kosteten  ^^).  Diese  Ausgabe 
verlheilte  sich: 

Auf  Graf  Niklas  Salm  >•)  (lir  sein  Tafelgeld  .  200  fl. 

Für  16  Pferde 140  „ 

,    8  Trabanten 44  „ 

»    i  Ctplan S„ 

9    1  Dolmetsch 8  „ 

.    2  Trompeter 24  „ 

,    1  Feldsecretar •   .    20  ,, 

,    1  Fourier 10  „ 

„    2  Feldwagen 40  „    mit        494  fl. 

Auf  den  Mustermeister  Dietrich  v.  Hartitsch  für 

12  gerostete  Pferde 120  „ 

Ffir  sein  Tafelgeld 32  „     „  152  „ 

Auf  den  Christ -Zeugmeister  Ulrich  Leisser 

f&r  Tier  gerüstete  Pferde 40  „ 

Pflr  sein  Tafelgeld iU  „ 

Für  2  Trabanten 16  ^     ,,  MI  ^ 

Auf  den  Kriegssahlmeister  Ulrich  Miltenperger   .    ,      n  '0  „ 

„    SOO  Knechte  unter  dem  Hauptmami  Rrasmus  v, 

Haid      ^      2,000^ 

Auf  500  Knechte  unter  dem  Lievteiiaot  Aigmimd 

Uisser      n      2,000^ 

Auf  1000  Mann  unter  dem  fiaoptmami  Adiatias  f. 

Thnm „      4,000^ 


«•)  VcnctchaiM  Im  (HLtrr.  CiiiütlM'a  fM  IfM«  »^  %^9tmAf.  pH-  M 
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Übertrag  8,757  L 
Auf  300  Mann  unter  dem  Hauptmann  Georg  Wind- 
passinger       mit  lySOO,. 

Auf  500  Mann  unter  dem  Hauptmann  Kaspar  Ritsclian      ^  2,000  «. 

Auf  den  Feldprofosen  Christoph  Grassauer  ....      ,,  30 ,, 

Zusammen  monatlich  1 1,987 1 

Der  Aufruhr  in  Natolien,  der  den  Sultan  zum  Abzug  Ton  Ofen  zwaig^ 
und  zur  Ruckkehr  nach  Constantinopel  bestimmte,  bewahrte  diesail 
Osterreich  Yor  den  Verheerungen  der  Barbaren  und  Wien  Tor  den  Drai^ 
salen  der  Belagerung. 

Vor  der  Abreise  nach  Böhmen  bestellte  Erzherzog  Ferdinand  da 
Grafen  Niklas  t.  Salm  den  Älteren  für  die  Dauer  seiner  Abwesenheit  bei 
der  Regierung  der  nieder  -  österreichischen  Lande  zum  obersten  Vo^ 
Walter  des  Kriegswesens  <<^).  Am  24.  Februar  i  527  fand  die  Krönuf 
Ferdinand*s  und  seiner  Gemahlin  Anna  in  Prag  Statt.  Mittlerweile  sueUe 
Johann  Zäpolya  (Graf  von  der  Zips),  der  sich  in  Ungarn  zom  Gegea- 
könig  aufgeworfen  hatte,  seine  Partei  zu  verstarken  und  hielt  aeiioi 
Hof  abwechselnd  in  Ofen  ,  Gran  und  Visegrad.  Als  viele  Ton  den  Ifa- 
gnaten  zu  ihm  übertraten  und  er  die  Rechte  der  Krone  antastete,  blieb 
dem  Könige  Ferdinand  nur  mehr  die  Wahl  der  WaiTen  übrig,  um  dts 
Erbe  seiner  Gemahlin  antreten  zu  können.  Es  wurden  die  gewaltigstes 
Anstrengungen  zur  Erlangung  neuer  Geldmittel  für  die  Ausrüstung  eines 
Heeres  gemacht;  man  sandte  den  Konrad  Fuchs  von  Ebenhofen  zun 
König  von  Portugal  'Q,  um  die  durch  Vermittlung  des  Papstes  bereits 
bewilligte  Summe  von  50,000  Ducaten  zu  erheben  und  noch  50,000 
Ducaten  auf  Kupfer,  Zinnober  und  Quecksilber  zu  erhalten,  wobei  mu 
sich  auch  bereit  erklärte,  das  begehrte  Darlehen  in  KaufmannswaareBi 
Specereien  für  baare  Münze  entgegenzunehmen.  In  gleicher  Absidrt 
gingen  Johann  Zott  und  Christoph  Plarer  nach  Augsburg  **),  bei  des 
Burgern  ein  Anlehen  von  10,000  fl.  gegen  5^0  Zinsen  abzuschliessei 
und  bei  den  Fuggern  80,000  fl.  zu  entlehnen  <'). 


<0)  SMim  hezo^  dafür  monaUich  200  fl.    Österr.   Gedenkbuch  Tom  IS.  AaMT  IStT» 

pNg.  138. 
*i)  iiiütruction  vom  23.  Fehraar  1327  in  den  Hof-Finanzacten. 
««)  Hof-Finanzact  vom  30.  Mai  1527. 
*S)  Österr.  Gedeiikhiich  von  1527,  28.  Au(?u8t,  pag.  176. 
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Man  erlangte  auch  bedeutende  Summen  und  zwar  bei  Hanns  Paum- 
rtner  *^}  dem  Jungeren  in  Augsburg 9,000  fl. 

i  der  Stadt  Breslau  >0 .12,000 

i  den  Standen  in  Mähren  »<) 24,000 

i  Raimand  und  Hieronymus  Fugger  *^) 48,000   „ 

i  dem  Markgrafen  £mst  von  Baden  »»} 2,000 

i  Hilfsgeld  bei  den  böhmischen  Ständen  «»)....  68,000 

•  den  Gebrudern  Pymel  in  Augsburg  '<>) ^6,000 

af  Ortenbarg  brachte  aus  den  Niederlanden  '*)    .    .  50,000  Ducaten. 
ireh  den  Steueransehlag  in  Steier  «») 8,000  fl. 

Gleichwohl  waren  die  Ausgaben  nicht  unbedeutend,  welche  das 
akommen  dieses  Jahres  fiberschritten ;  wir  erwähnen  nur  die  Einkünfte 
s  niederösterreichischen  Vicedomamtes  mit  31,300  Pfund  gegenfiber 
n  Aasgaben  Ton  37,600  Pfund,  wovon  auf  die  Kosten  des  Feldzuges 
Ungarn  allein  10,400  Pfund  entfielen  ")• 

Daza  kamen  Forderungen,  deren  Berichtigung  keinen  Aufschub 
liess;  so  revoltirten  die  Knechte  unter  Katzianer  in  Pressburg  und 
ohten  abzuziehen,  wenn  man  ihnen  nicht  den  rückständigen  Sold 
(T.  4000  fl.)  aaszahle  *^).  Königin  Maria  schrieb  an  Ferdinand  (am 
I.  Mirz),  sie  habe  3000  Ducaten  an  Geld  und  2000  Ducaten  anTfichem 
dlehnt,  am  nach  dem  Vertrage  dem  Ban  von  Croatien  Franz  Bathyan 
in  Termin  zuhalten  zu  können,  und  ermahnt  Ferdinand,  kfinftig  ffir  die 


M)  Diese  Sunme  wurde  ihm  auf  das  Hilfsg^eld  der  SUode  der  Ober-  und  Nieder- 
Isnsits  Tersichert  und  ausserdem  su  Aeiner  Erg^dtsiichkeit  der  Verkauf  von  6000  Mark 
Sekwaxer  Silber  (die  Mark  su  9  fl.)  bewilligt.  Hof-Fiuaasact  vom  27,  Kufnwi 
1U7. 

**)OeteiT.  Gedenkbuch  too  1527,  20.  Mai,  pag.  5. 

M)  Gedeakbach  fQr  Böhmen  von  1527,  22.  September,  pag.  23. 

^)  Sie  w«rdeBaaf  den  Aufschlag  so  Eogelbartssell,  Laibach  and  auf  die  Ämter  in  Leo- 
bea  versichert,  österr.  Gedenkbuch  von  1527,  23.  Juni,  psg.  83. 

*•)  Hof-Finansact  vom  25.  Juni  1527. 

**)  Hof-Finanxact  vom  leUten  Juni  1527. 

**)  Dieses  Anlehen  fibernahm  die  Stadt  Breslau  xur  Bezahlung.  Gedenkbuch  für  Böhmen, 
16.  Joii  1827. 

S>)  österr.  Gedenkbuch  von  1527,  23.  Juli,  pag.  159. 

**)  Hof-Finansact  vom  14.  September  1527.  (Man  nahm  den  sehnten  Pfennig  von 
ciMT  Gülte.) 

**)  Hof-PiMBSMt  von  27.  April  1527. 

'^)  Avsweis  in  den  Hof-Finsnxacten  von  1527. 

Ardiiv.  XXII.  3 
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richtige  Erstattung  des  Geldes  Sorge  zn  tragen  ^  sonst  wGrde  er  doi 
Mann  rerlieren  '*"). 

Von  namhaften  Sehnldposten  fuhren  wir  jene  an  mit  tEOyOOOtt 
zahlbar  an  Georg  Herzog  von  Sachsen  <*);  mit  4000  fl.  anf  Hnari 
Herzog  von  Braunschweig  ^7),  mit  50,000  fl.  auf  Gabriel  Gräfes  vift 
Ortenburg  lautend  '^),  wogegen  noch  König  Ferdinand  monatlleh  2000  (L 
der  Königin  Maria  als  Entschädigung  f&r  das  ihr  Tom  Grafen  tob  dv 
Zips  entzogene  Witthum  (Beilage  VH,  VIU)  zu  bezahlen  sidi  fCf^ 
pflichtete. 

Welche  Noth  überdies  an  Geschfitzen  und  Zeugmateriale  wwtt 
ersehen  wir  aus  dem  Berichte  des  Obersten  Feldzeugmeisters  Leisser**)» 
in  welchem  er  folgende  Anschafliingen  beantragte: 

Kostet. 

Bäder  und  Wagen   für  Geschütze,   die  in  Wien   oder  in 

Neustadt  anzufertigen  wären 300  L 

600  Ctr.  Kupfer  und  50  Ctr.  Zinn  zum  Gusse  von  quarttanen 

Nothschlangen  und  für  neues  Feldgeschütz  zu  Cilli   .    .  400  , 

Eiserne  Kugeln 3,648  « 

Pulver,  Kugeln  aus  Blei  für  die  Hakensehutzen.   (Ein  Ctr. 

Blei  um  3  Pfund  Pfeiig.)       i,008  , 

400  Hakenbüchsen.    (Eine  5  Ctr.  schwer) 8,000  . 

1600  Hakenbuchsen 3,200, 

10,000  Spiesse 1,000, 

Fürtrag    i7,55(riL 


3&)  Ruchliolz .  Hand  IX,  pagf.  10.  Ferdinaoti  schrieb  hierauf  (Brunn,  7.  April):  Er 
wolle  sor*j^(Mi  für  die  Rrstattuiig  des  Entlehnten,  niais  a  ce  qu'ii  me  semlle  tdot 
i  hoiiiiiii>  (ItHth.)  Iiii  a  esle  beaucuup  promis,  et  est  fort  «  cr«indre,  que  qmurt  tt 
aura  tire  ee  (|u' il  pourra  ne  tonie  le  dos.  car  d' espoir  ni  fondemeat  ae  l^it 
Ton  meetre  si  avant  qu*  on  s'en  deust  a  la  fin  trouver  (ronip^  et  avee  ee  J 
pei-die  oe  que  1^  on  y  mect. 

»«)  Hor-Kinan«aet  vom  24.  Juni   1527. 

3^)  Kof-FinaiizHct  vom  lÖ.  Juni  lä27. 

3»)  Osterr.  (iedenkbiich  von  1527.  let/len  Juni,  pag.  80. 

3*)  lierrsehaflsuct  im  k.  k.  Finanz-Aiclii\e  vom  0.  Deeemher  1527.  Aunardtai 
ge^en  lUOOO  Kugeln  von  versehiedener  <irösse,  Seile  zn  GeschuUea,  Bien 
Nägel,  Prot/enketten.  (20.  No^emlnT  1527.)  Wobei  Leisser  beaierkit  «4ie 
nen  Kugeln  müssen  an  dem  Törii  und  zu  Märzzueschlag  bettelt  war4ai 
ririeb  Lei^üer  (Ley!>!»er)  diente  unter  Kaiser  ACaxmiliui  in  ItalitB  bai  4m 
lerie  bei   14  .Innre. 
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Cberira^  17,556  fl. 
1000  Helleparten.    (Wären  in  Gran  oder  Laibach  zu  be- 

«tellen.) SOG  „ 

fine  Schiffbrücke  aus  200  NassarenschifTen,  die  310  Klafter 

weit  reichen 2,622  ,, 

130  Nassarenschiffe 910  ,, 

Znsammen  .     21,588  fl. 

Um  diese  grossen  Aasgaben  bestreiten  zu  können^  erhob  man 
wöchentlich  den  Leibpfennig  von  Weibern  und  Männern  und  von  Rindern, 
die  das  12.  Jahr  erreicht  hatten  ^<^),  ven^nschlagte  man  die  Urbarsteuer 
a«f  jedes  behauste  Gut  auf  einen  halben  Gulden  Rheinisch  ^*) ;  zugleich 
wurde  der  Verkaufspreis  für  einen  Ctr.  Roheisen  (Raucheisen)  um 
10  Pfg.  erhöht,  indem  man  das  bisher  übliche  so  genannte  „haber- 
gelt'  einstellte,  welches  in  Steier  den  Radmeistem,  nämlich  \^/t  Pfg. 
TOB  einem  Ctr.,  gezahlt  werden  musste  ^>).  Auch  die  Raufleute,  die  von 
Aiicona  über  das  Meer  nach  Triest  und  St.  Veit  am  Phlaumb  kamen, 
wurden  dazu  verhalten,  für  ein  Ross  2  fl.  Mauthgeld,  bei  der  Ruckfahrt 
1  i.  und  von  den  Waaren  6  kr.  zu  zahlen  ^*). 

Ferdinand  ernannte  vor  seinem  Zuge  nach  Ungarn  Hanns  Ratzianer 
zuHi  Hauptmann  in  Pressburg  ^^),  Dietrich  v.  Hartitsch  zum  Hauptmann 
in  Ödenburg*»)  und  Veit  von  Thurn  zum  Landeshauptmann  in  Rrain^*). 
Das  oberste  Commando  Ober  das  Rriegsvolk,  das  Rönig  Ferdinand  dem 
Zipolyn  entgegenzufuhren  beschloss,  erhielt  Casimir  Markgraf  zu  Bran- 
denbarg (Beilage  IX)  und  nach  dessen  Tode  Graf  Niklas  v.  Salm  der 
Ältere.     An  dem  Rriege  betheiligten  sich  noch  der  Herzog  Ruprecht, 


«•)  ötl«rr.  Gedenkboch  yod  1527,  27.  Mai,  pag.  210;  23.  Judi,  pag.  235;  5.  Deeember, 

pag.  239. 

«&)  österr.  Gedenkbach  tod  1527,  5.  Juni,  pag.  218. 

«<)  (ytterr.  Gedenkbach  ron  1527,  30.  Mai,  pag.  229. 

«>)  (Mmtt,  Gedenkbach  Ton  1527,  27.  Juni,  pag.  224. 

*^)  Öaterr.  Gedenkbacb  von  1527,  4.  April,  pag.  188.  Er  bexog  monatlich  80  fl.  und 
Verpflegtgelder  für  10  Pferde.  Im  Jahre  1526  wurden  ihm  f&r  ein  Darleben  von 
2225  fl.,  das  er  dem  Kaiser  Maxmilian  Torgesireckt  hatte,  das  Schloss  und  Amt 
Alteohnrg  in  der  Grafschaft  Cilli  verschrieben  (ösierr.  Gedenkbach  von  1520, 
10.  Deeember,  pag.  131)  nnd  die  Ämter  Scbönstein,  Raixenstein,  Bischofsdorf  in 
Cilli  nm  das  jihrliche  Bestandgeld  von  300  fl.  überlassen,  (österr.  Gedenkbach  Ton 
15241,  27.  Deeember,  pag.  133.) 

«»)  6sUrr.  Gedenkbach  von  1527,  1.  Febrnar,  pag.  181. 

M)  Aetorr.  Gedeokbocb  Ton  1527,  18.  September,  p.  239.  Zngleich  wurde  ih  das  Amt 
«nd  Sehlots  Pillichgris  fnr  3000  fl.  pfandweise  abgetreten. 

3* 
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Pfalzg^f  am  Rhein  ^^),  Joachim  Molczan  als  oberster  Befehlshaber  des 
deutschen  und  böhmischen  Rriegsvolkes  ^b)  ,  die  Hauptlente  Hans  r. 
Hardeg-g,  Albrecht  Graf  Schlick  und  Heinrich  Graf  ScUick,  Hiu 
Pflungy  Sigmund  Rauffung,  Kaspar  Kottwitz  **) ,  von  denen  jeder  200 
Reiter  commandirte. 

Die  ganze  Heeresmacht  mochte  bei  21,000  Mann  stark  sein. 

Am  31.  Juli  wurde  König  Ferdinand  bei  Kitsee  rem  Palatin  md 
einer  Anzahl ^rälaten  und  Magnaten  empfangen,  von  wo  er  am  1.  Aogvil 
sich  nach  Ungriseh-Altenburg  begab  ^^^.  Nach  der  Eroberung  der 
festen  Plätze  Deven,  Raab,  Komom,  Gran,  Visegrad,  Tyrnaa,  Dotis  hidt 
Ferdinand  am  19.  August  seinen  feierlichen  Einzug  in  Alt^Ofen  vai 
setzte  daselbst  den  Thomas  Nadasdy  zum  Befehlshaber  der  Burg  eio. 
Als  Christoph  Frangcpani  an  den  Mauern  der  Burg  Varasdin,  die  Pail 
Caprara  heldenmutliig  vertheidigfte,  seinen  Tod  gefunden  hatte,  und  die 
meisten  Landesherrn  von  Croatien,  mit  ihnen  Simon  Erdödy,  zu  König 
Ferdinand  übergegangen  waren,  Graf  Niklas  Salm  der  Ältere  Erlai 
überwältigte  und  den  glänzenden  Sieg  bei  Tokaj  s*)  erfocht,  sah  sieh 
Zäpolya  genöthigt,  das  Feld  zu  räumen.  Er  kehrte  nach  Siebenbörgei 
zurück,  wo  er  neue  Streitkräfte  zu  sammeln  beabsichtigie. 

Auf  dem  Reielistage  zu  Ofen,  der  am  29.  September  eröffnet  wurde, 
erklärte  sich  König  Ferdinand  zum  Herrn  des  Landes,  worauf  in  Stuhl- 
weissenburg  (am  3.  November)  die  Königskrönung  stattfand  **). 

Zu  den  wichtigsten  lleforinen,  die  Ferdinand  in  Ungarn  vornahm, 
gehörte  die  Regelung  des  Kammerwesens,  das  durch  die  verheerenden 


*^)  Ö.sterr.  (icd.  von  1527,  28.  Juli,  png.  167.  .Mit  einer  Besoldung  von  monatlich  200 fl. 

*^)  .Mit  einem  monallicheii  Tafel|^elde  von  50  fl.;  ausserdem  erhielt  er  monatiieh 
72  fl.  für  die  Unterhaltung  von  12  Trabanten  und  240  fl.  auf  24  gerüstete  Pferde. 
(Österr.  Gedenkbuch  von  1527,  11.  Mai,  pag.  69.) 

*^)  Mit  einem  monatlichen  Tafelgelde  von  50  fl.  Osten*.  Gedenkbuch  von  1527,  li.lfai, 
pag.  68. 

^^j  Hier  kam  ihm  auch  die  freudige  Nachricht  von  der  Geburt  des  Erzherzogs  Maui- 
lian  zu. 

^')  Zur  Belohnung  ffir  seine  Wafl'enthaten  und  für  die  Eroberung  von  Tokaj  wurde  ika 
die  Stadt,  das  Schloss  und  die  Herrschaft  von  Marchegg  gegen  die  Veraidberaag 
pflegweise  übergeben,  dass  ihm  bei  der  Ablösung  20,000  fl.  aasgesakU  warita 
sollen.  Österr.  Gedenkbuch  von  1528,  20.  .März,  p.  52. 

&^)  Kessler,  Geschichte  der  Ungarn,  VI.  Band,  pag.  388.  Treffliche  Beitrige  sa  de«  Er» 
eignissen  in  Ungarn  nach  der  Schlucht  bei  Mohnes  liefert  das  Werk  dea  idnaj 
Pal.  das  im  Jahre  1846  unter  dem  Titel:  „A  magvar  nemset  napjai  a 
veH£  ntan**  in  ß  Heften  erschien  und  mit  besonderer  Rucktickt  aaf  die 
(ie\siy  im  Jahre  1845  herausgegebeneu  Urkunden  und  Actenttficka  verlkaat  bt. 


rkenkricge,    wie    durch   die  Ranbxiige  Zä|ioly;<'s    in    ticfslfii  Verfall 
pntlieo  war. 

bir  InHlnictinn  (gegeben  auf  dem  Suhlosae  /ii  Gran  am  8.  Jänner 
f528}^*)  bezcirboet  den  Rischof  von  Siebenbürgen  Nikolaus  Gherendy 
ili  unjfarischen  Scliatirneisler,  den  ilurirtrrarcn  zu  Ofen  Slephan  Nüdasdy, 
tan  PemphÜn^er,  ü.swuld  Ziibrik  und  -Stephan  Türük  als  Milglieder 
des  obersten  Kammerrathf.s. 

Den  Knmmerrätben  ward  anT^etragen,  alle  yon  Rüni^  Whdislaus 
id  Kdnig  Ludwig'  herrührenden  ScbnldTerscbreibungen,  Privilegien, 
atuten  zu  prGfcn,  mit  den  Parteien  wegen  Naoblass  der  Schulden  oder 
TerlängeruDg  der  Zalilungsfrist  zu  unterhandeln  und  über  alle  unbe- 
gründeten Forderungen  nnd  Schulden,  welche  den  König  ron  Böhmen 
nicht  die  Krone  Ungarns  betreffen,  nach  Hof  zu  berichten.  Zngleieb 
wUten  sie  Obsorge  treffen,  dass,  so  viel  wie  möglich,  die  verpfändeten 
0old-,  Silber-  und  Salzbergwerke.  Dreissigsl,  Maiilben,  Zölle  nnd  könig- 
Ichen  Güter  eingelöst  würden,  und  Berathungen  pflegen,  wie  das  Montan- 
weaen  zu  regeln  wäre,  um  von  dem  besten  Theile  des  Kanimergutes 
namhaften  Nutzen  schöpfen  zu  können.  Die  Einhebung  des  Berg- 
lecbtes,  ZehcnLs  Ton  FrSeliten  und  Vieh,  das  Jagd-  und  Forstwesen, 
4ta  MQnzrechl  wurden  ihrer  strengen  Oberwaehung  empfohlen  und  ihnen 
die  Verpflichtung  auferlegt   die  Rechnung  des  Schatzmeisters  jährlich 


SO  prGfen  und  die  Hofrichter,  Burggrafen  mit 
Rrselieo  »*). 

Zäpolya'ü  feindliche  Bewegungen,  noch  mehr 
firossherm  ein  Schutzhündmss  gegen  Ferdinand 
deheren  KacUriebten  von  einem  beabsichtigten  ne 

Ungüm  forderten  Ferdinand  aaf,    bei  Zeiten 


enen  Instructionen  zu 

sein  Streben,  mit  dem 
(N  sehli essen  und  die 
uen  Zuge  des  Sultans 
die  ta  den  Rüstungen 
trforderl Sehen  Geldmittel  zu  erlangen.  Man  erbandelte  bei  Sehmidmuier 
b  Nürnberg  gegen  Versetzung  von  Kleinodien  s»)      ...     14,000  fl. 

lei  den  Fuggern  *•) 24.000   „ 

Fürtrag^S.OÜO  fl. 

")  Abicbrin  in  ileu  llu;ari>ch«ii  Aden    des  k.  k.   Finmttchhet.    Dieii-    lailniGlioD 

enibilt  grSuleDtheih  die  GrundiügF   d»  Norn    Hir  die  Eluricbtunf;  der    lieder- 

fiiterreicbiiPhen  Riilcanier. 
**)  Dia  BeiorgDiig  der  Kriegiingclagsaheiten  in  Vag»ra   blieb   der   DifderSiterrgi- 

ebi«heo  K*iBiner  iBheimgeslelil. 
»)  Hof-FiDiniict  vom  10.  Jänner  1538. 
*•)  15,000  fl.vordeniur  du  Uilbgeld  dfr  LuiiU  (|ir.  2t,0001l,),  9,000  auf  die  nieder- 

Ailarreichiiiphe  Xanner  rerwiiien.  öiterr.  Grd«Dkb>cb  i.  1528,  t.  Pabruir,  p.  3!. 
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Oberirag  38,000  L 
Bei  der  ober-  und  nieder-österreiehischeu  Landschaft*^}  .  40,000  , 
Bei  Alonso  de  Santa  Gadea  und  Gregor  de  Ayala  *>)...     25,000  » 

Bei  Johann  Ton  Pemsiein  ^*) 9,000  «: 

wovon  man  3000  fl.  zur  Bezahlung  eines  Monatsoldes 
für  die  in  Mähren  gegen  Zäpolya  angeworbenen  Knechte 
und  6000  fl.  zur  Bezahlung  des  Rriegsrolkes  in  Trent- 
sehin  verwendete. 

Ferner  bei  Hans  v.  Sikingen  •^) 20,000  , 

Bei  den  Burgern  Christoph  Horwath,  Anton  und  Hans  Pymbl 

in  Augsburg  <^) 45,000  « 

Bei  den  Gewerken  in  Idria  •*) 22,000  , 

Zusammen  .  1 99,000  L 
Zugleich  ernannte  Ferdinand  den  Eittelegy  Ton  Reischacb  iHi 
Obersten  über  das  deutsche  Fussvolk  <>},  Niklas  t.  Thum  zum  oberstei 
Hauptmann  über  ein  Reiterregiment  *^)  und  den  Grafen  Niklas  t.  Salm  dei 
Älteren  «^)  von  neuem  zum  Obristen  Feldhauptmann  der  niedor-dster- 
reichischen  Lande,  welche  Stelle  Salm  unter  der  Bedingoog  «nTi«|na, 
dass  man  ihn  wegen  seines  Alters  und  seiner  Gebrechlichkeit  von  allen 
Feldzügen  und  Reisen  befreie  und  von  der  gemeinen  Landsteuer,  von  den 
Mauthen  und  Zöllen  in  den  österreichischen  Landen  enthebe  (Beilage  X). 
Auch  wurde  Hans  Katzianer ««),  den  man  als  Obersten  FeldhauptmaaB 
nach  Ungarn  sandte,  von  der  Landeshauptmannstelle  in  Krain  entbunden 

»')  Österr.  Gedenkbucb  von  1528,  27.  Mai,  p«g.  300. 
*8)  Österr.  Gedenkbuch  von  1528,  1.  Juli,  pag.  127. 
»»)  Gedenkbuch  für  Böhmen  von  1528,  23.  Juni,  pag.  47  und  pag.  50.  Georg  ron  Per«- 

stein  vk'urde  auch  in  diesem  Jahre  zum  Hauptmann  der  Markgrafachaft   Mihm  bH 
jährlich  1600  fl.  ernannt.  Gedenkbuch  für  Böhmen  von  1528,  2A.  April,  pag.  40. 
«0)  Österr.  Gedenkbuch  von  1528,  8.  September,  pag.  177. 
At)  Er  lieh  25,000  fl.  bar,  die  andere  Summe  in  Leinwand   und   Tuch  i  8t  BrtbM- 

ler  Ellen  lang.  Österr.  Gedenkbuch  von  1528,  6.  November,  pag.  209. 
•«)  österr.  Gedenkbuch  von  1528,  1.  November,  pag.  225. 
•8)  Österr.  Gedenkbuch  von  1528,  31.  Jänner,  pag.  22. 

•♦)  Mit  monatlich   100  fl.  Tafelgeld.  Österr.  Gedenkbuch  von  1528,  i.  Februar,  ptf .  St. 
•&)  Österr.  Gedenkbuch  von  1528,  31.  Man,  pag.  296.  Er  erhielt   die  Bewill^nttf,  ü« 

Herrschaft  seiner  Frau  Elisabeth,  geb.  v.  Rogendorf,  als  Witthum  so  Ycnekre&iB. 

(österr.  Gedenkbuch  von  1528,  8.  Sept.,   pag.  179.)  Graf  Niklas  Saln  der  Magert 

wurde  mit  der  Grafschaft  Neuburg  am  Inn  belehnt  und  ihm  die  Ffihnmg  dea  TUtb 

„Graf  zu  Neuburg**  erlaubt.  Österr.  Gedenkbuch  von  1528,  20.  Sept,  pag.  181 
<»•)  Hans  Katzianer  wurde  am  5.  November  zum  Landeshauptmann  in  Krain  Mit  jAHick 

800  fl.  und  der  Nutzniessung  des  Schlosses  zu  Laibach  bestellt,  öattrr.  OtlnikftvA 

von  1528,  5.  November,  pag.  339. 
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IBid  Niklaft  Raaber  beauftragt ,  einstweilen  diesen  wichtigen  Posten  zu 
Iftrsehen  •?). 

r  Ausser  den  früher  erwähnten  Geldhandlangen  sehloss  Ferdinand  in 

;.  JMsem    Jahre    einige   Vertrage ,    and   zwar  mit  den   Brüdern   Burian 
■  ffieroojmus  and  Laurentias  Grafen  von  Schlick  wegen  des  Silberkaufs 
and  der  Muniong  in  JoachimsthaL 

In  diesem  Vertrage  (ddo.  Prag  am  13.  September  1528)  <•) 
ward  festgesetzt:  «daz  Ir  k.  M.  als  herm  md  khunig  in  Behem,  der 
Silberkauff  fnd  Mnnntzung,  Frei  on  alles  MitÜ  Tud  Condition  sambt  aller 
Nitxfuig,  so  dauon  volgen  mag,  zuesteen  rnd  bleiben  sol;  zum  Anndem, 
So  bat  Ir  k.  M.  vnns  den  Slikhen  zu  gnaden  als  denen  der  Sachen  am 
pasisten  gesessen,  fnd  an  der  hannd  ist,  die  Munntzhandlung  in  rnnser 
Terwalltung  zulassen  gnedigelich  bewilligt,  und  rnns  Tnnd  ninsern 
Eri>eB,  zu  sonndem  gnaden  bewilligt,  nun  hinfur  Ton  yeglicher  Markh 
SQbera,  so  im  perckhwerch  des  Joachims  Taal  gemacht  wirdet,  drey 
weyss  Groschen  auf  zehen  Jar  lanng,  die  nagsten  nach  einander 
zageben,  zuraichen  md  Tolgen  zu  lassen,  mnd  so  berurte  zehen  Jar, 
Ton  dato  ditz  BrielTs  zurechnen  aussein,  Tud  sieh  geendet  haben,  Als 
dann  auch  die  Raichung  Tud  Bezalung  bemellter  dreyer  weissen  Groschen 
absein,  mnd  Ir  k.  M.  Iren  Erben  vnd  nachkomen  frey  vnd  völligdich 
haim  fallen.  Was  aber  den  zehennt  in  bemelltem  Perkhwerch  des 
Joachims  Taal  betrifil,  derselb  sol  mns,  den  obgemellten  Slickhen, 
Auch  neben  mns  dem  Albrechten,  Tud  Georgen  seinem  Sone,  md 
Tnnser  aller  Erben  eruolgen  Tud  bleiben **. 

Ferner  Tcrglich  man  sich  mit  Herzog  Karl  Ton  Munsterberg  **)  ob 
der  von  König  Wladislaus  und  Ludwig  herrührenden  Schuld  pr.  40,000  fl. ; 
ingleiehen  mit  dem  Herzog  Friedrich  von  Lignitz  wegen  der  Forderung 
Ton  27,000  fl.  ^*),  mit  den  wfirtembergischen  Standen  wegen  der  nach 


*')  österr.  Gedenkboch  tod  1528,  6.  Deoember,  png.  345. 

**)  Bttcbholx,  IX.  Band,  Urkunde  pag.  148.  In  demselben  Jahre  verwies  man  einestheils 

die  Scbold  an  Georg  Henog  tob  Sachsen  auf  den  Silberkauf  in  Joachimsthal.  Ge- 

deakbucb  für  Böhmen  von  1528,  15.  December,  pag.  73. 
**)  Gedenkbueh  fSr  Böhmen  von  1528,  22.  Mai,  pa«?.  43.  Karl  von  Munsterberg  wurde 

Mcb  som  Hauptmann  in  Unter-Schlesien   mit  der  Besoldung  jihriieber  300  fl.   und 

der  Notzniessung  des  Amtes  Glogau  ernannt.  Gedenkbuch  für  Böhmen  von    1528, 

28.  Mai,  i>ag.  44. 
^  Gedenkbuch  fSr  Böhmen  von  1528,  26.  Juni,  pag.  47.  Der  Heraog  begnSgte  sich  mit 

der  Besahinng  von  16,000  fl.  aus  den  schlesischea  Steuern. 
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dem  fr&hern  Contracte  jährlich  zu  zahlenden  20,000  fl.  ''*)  and  mitte. 
Grafen  von  Ortenburg  fiber  ein  Darlehen  von  1^,000  fl.  ^*}. 

Durch  das  Waffenglfick  kam  König  Ferdinand  wieder  in  Am] 
Besitz  der  nördlichen  Gespannschaflen  Ungarns;  H.  Katzianer  9M^\ 
Zäpolya  und  seine  Anhänger  in  mehreren  siegreichen  Treffen  mi 
eroberte  binnen  Kurzem  Leutschau,  Lykawa,  Thurocx, 
Neuhäusel.  Dagegen  lauteten  die  Berichte  Hobordansky^s  und 
berger*s,  die  (am  29.  Mai  1 528)  nach  Constantinopel  zur  RQckfordenaf 
der  dem  Königreiche  Ungarn  entrissenen  Orte  abgesandt  wordci 
viraren,  sehr  ungQnstig ;  es  schwand  jede  Hoffnung  auf  ein^  daaeiluf» 
ten  Frieden,  dessen  das  verheerte  Ungarn  und  die  erschöpften  öatar. 
Lande  zu  ihrer  Regeneration  bedurften. 

Während  König  Ferdinand  auf  dem  Reichstage  zo  Speier  '•),  den 
er  mit  Balthasar  Bischof  zu  Hildesheim,  Erich  Herzog  von  Lunebnf 
und  Herzog  Wilhelm  von  Baiem  im  Namen  Karl's  V.  eröffnete,  bei  den 
Ständen  eine  Turkenhilfe  zu  erlangen  suchte,  war  man  auch  in  den 
österr.  Landen  nicht  mGssig,  die  nothwendigsten  und  zweekmissigstei 
Kriegsvorbereitungen  zu  treffen. 

Es  wurden  1360  Spanier,  unter  der  Anführung  Luis*  de  Avalos, 
an  die  Grenzen  beordert  7^),  Max  Beck  von  Leopoldsdorf  zum  Obersten 
Proviantmeister  in  Ungarn  ^sj  und  Graf  Niklas  Salm  der  Ältere  von 
Neuem  zum  Obristen  Feldhauptmann  der  n.  österr.  Lande  ernannt  7*}. 


7»)  Man  verglich  sich  auf  jährlich  10,000  fl.    Österr.  Gedenkbueb  Ton  1528,  8.  NoTes- 

ber,  pag.  220. 
^*)  Es  wurde  ihm  dafür  die  Hauplmannschaft  von  Görz  verschrieben.  Österr.  Gedeok- 
buch  von  1528,  19.  Juli,  pag.  151.  —  In  diesem  Jahre  bewilligte  König  Ferdinaad 
dem  Ludwig  Khevenhiller  eine  jahrliche  Pension  von  100  fl.  Derselbe  diente  oatm* 
Georg  Fruutsberg  in  Italien,  focht  bei  Pavia  mit  und  verlor  bei  einem  Sturne  aif 
das  Schloss  Mailand  einen  Schenkel.  (Nach  seinem  Original-Gesuche  in  dea  Hof- 
Finanzacten  vom  8.  November  1328.)  —  Ebenso  wurden  Hans  Graf  xuHardMk, 
der  unter  König  Ludwig  in  der  Schlacht  bei  Mohnes  focht  und  verwundet  wurde 
(1528.  Original-Gesuch),  der  Historiker  Kaiser  Maxmilian's  Dr.  Joseph  Grinpeck 
(vom  20.  Mai  1528)  und  der  Hofmusiker  Paul  Hofhaymer  (vom  20.  Mai)  mit  Onaden- 
geldern  betheilt  und  Hans  Aphalier  Hauptmann  zu  St.  Veit  am  Pflaum,  dasara  Poatci 
Niklas  von  Juntschitz  erhielt  (mit  jahrlich  400  fl.,  Österr.  Gedenkbuch  tob  ISM, 
20.  März,  pag.  48),  für  seine  Kriegsdienste  im  venelianischen  Kriege  ana^safehML 
(Hof-Finauzactvon  1528.) 

73)  OrigiuaUVollmacht  (auf  Pergament)  ddo.  Valladolid  1.  August  1529  im  k.k. 
Archive. 

74)  Österr.  Gedenkbuch  von  1529,  15.  April,  pag.  51. 
7*)  Österr.  Gedenkbuch  von  1529,  14.  Februar,  pag.  45. 
7«)  Österr.  Gedenkbuch  von  1529,  2.  August,  pag.  138. 
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Man  bestellte  den  Baoineister  Hieronymns  Deim  ''^)  zur  Herstellung; 

ier  Festungswerke  der  Stadt  Wien,  versah  die  festen  PlStze  mit  Muni« 

,  liess  SehiffbrGcken  bauen  ^s)  und  trug  selbst  den  Pfandschaftern 

Inhabern  der  Kammerguter  7*)  auf,  sich  an  der  AusrQstung  des 

VriegSTolkes  zu  betheiligen. 

Wiewohl  man  bei  den  Fuggern   48,000  fl.  ^^}  und  bei  anderen 
Eauflevten  des  deutschen  Reiches  namhafte  Summen  aufbrachte,  und 
dM  IfiUsgelder  der  österr.  Lande  nicht  unbedeutend  waren,  so  blieben 
iSe    Geldmittel    doch    immer   karg    zugemessen,   die   zur   schnellen 
I  Bewilbang  eines  grossen  Heeres  erfordert  wurden;  auch  die  Subsidien, 
welehe  man  bei  allen  Potentaten  Europa*8  ansuchte,  blieben  aus  *<) 


^  Atterr.  Gedeakbaeli  voa  1529,  ZI.  Aagwt,  pag.  1Z3. 

»>  Dm  VicedoBMit  tob  Österreich  ob  der  Euis  hatte  dasa  3000  Udea  and  3000 

Mme  so  liefern,  ötterr.  Gedeakbeeh  tob  1529,  fg.  Zi9. 
^  Ifaeh  elMB  Beriehte  de«  St^imd  tob  DietriehtteiB  TertheilteB  sieh  die  Rfit tnDgea 

IB  SterraBf: 

Daa  HBebast  ia  Gras  mal 4  Pftrdea,       4  Kacehtea. 

Haas  Hoftnaa  SehaUaMitler  he<refs  dee  Pfaades  Wol- 
kaaatcia«  dee  Aaitea  Sehladaiiaf  aad  aaderer  Äaiter 
iaiKnelhale t        .  4 

Hase  TOB  Teaf  eahach  wef  ea  der  PScgherrachaft  Ef - 


Aygl  wegBB  der  Picip  tUwemmt»Hä.  mit        .    .    .     . 
GaU  TOB  SiefcaiU  Or  die  AiBler  VoiUpery       .     .    . 
Praa  tob  f eraacgip  ve^ea  des  Schleetet  Gretfeaegf 
Braaana  tob   TraBtaHaadorf  fir   dae   SeUoM  Wei* 

tarafSBld 

Chrietofh  PerBcr 
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oder  waren  in  dieser  Bedrängniss  nicht  sogleich  zu  erhalten.  Es  leigte 
sich  im  Allgemeinen  im  Lande  selbst  eine  grosse  Opferbereitwilligkeit  i*)! 
zugleich  wohl  auch  ein  harter  Widerstand,  dem  man  Zwangsmasaregek 
entgegensetzen  musste.  So  erging  ein  Schreiben  König  Ferdinand*!  m 
die  Kammerrathe  der  n.  österr.   Lande  '*),  die  Stadt  Wien  und  db 


crementa  et  S.  D.  Excel I.  princeps,  frater  ac  consanguinee  noster  chtrbifaN 
SerenitaUs  vr  iiterai  hie  nobia  ad  aeztum  kal.  aprilia  reddidit  Carolaa  de  lir 
gundia,  a  bredam  et  Conregham,  Legataa  aniu,  et  fidus,  et  diligeoa,  f  ai 
etiam  juzta  iUarum  seriem  eius  fidei  commisM  integre  ac  diserte  ezpoavii» 
citus  semper  efflagitans  suppetias  adversus  Immanisaimum  tarcan,  comiiBeB  rd 
publice  criatiane  bostem  mitteremua,  hec  admodam  acute;  ci^oa  rerba  auiHHi 
nostrum  adeo  mouebant,  ut  si  per  etatem  et  regni  coroodum  liceret,  hob  ■utteri 
sed  aduolare,  oosmetipai  coDtenderemns,  atque  eo  ToiTcraaa  vires  expeadere,  qae 
aut  victores  euadere  pulchruin  eaaet,  et  vere  gloriosum,  aut  morteia  oppetere 
saiutiferum ,  ac  sempiternitatem  uominia  eque  comparare,  rtiBaoi  terranui  orhii 
cristo  aubnizi  principes  arma  ana,  quibna  ad  Intern iciooem  iater  ae  diaicaaC«  bi 
illum  omnia  couerterent,  non  enim  etai  in  vitimo  orbia  angulo  aeaioti,  iUie  taaMB« 
maionim  ezemplo,  qui  non  sine  belli  gloria  gottbofredo  bononieaai  et  Carda 
magno  in  cristi  negotio  militarem  operam  egregie  nauauerunt,  ao  ulUmi  repari 
remur.  Quod  autem  presena  rerum  Status  exigere  Tidetur,  sabaidiom  quäle  Teli« 
mus  :  impartire  non  licet,  tum  quassatis  regni  rebus  per  ciuilea  procem  discer- 
dias,  (um  vbi  cuncta  nunc  pacatiora  reddidimus,  donec  per  uns  ordo  conatitutas 
stabiiimentum  firmius  acceperit,  periculosuiii  erit,  Studium  noslrnm  in  aliam  aol- 
lioitudinem  atque  euram  diuertere,  rerum  tnm  piis  Serenitatis  vre  deaideriis,  noa 
»bnuere  in  animo  est,  et  oertum  aliquod  subsidium  ob  varia  hie  aegotia  iacoa« 
sulta  nobilitate,  quam  Impedieiite  sacro  paschatis  feste  in  concilium  vocare  aoa 
potumus,  polliceri  non  licet,  mittemus  tarnen  propedtem ,  qui  in  re  hac  aieateai 
no4tram  et  animi  promptitudinem  Seren,  vr.  ostendent,  que  feliciter  valeat.  Ki 
oppido  nro  edinburgen.  penultimo  die  mens,  marcii  1529. 

James  ai/V 
^2)  Der    Schatzmeister    Hans    Hoffmann    und    die    Hofkammerrilbe    Achacius  Schrat, 

Wolfgang  Graswein    und   Job.    Löble    übernahmen    freiwillig  die    Bexahiaag  YOI 

12,576  fl.  für  den  Ankauf  von  Tuch  und  Harnischen.  Österr.  Gedenkbuch  tob  IStt« 

15.  Mai,  pag.  76. 

BS)  Hof-Finanzact  ddo.  Linz  den  4.  August  1529.  Im  Postscript,  von  König  Ferdimd 

eigenhändig  unterzeichnet,  heisst  es: 

„Noch  vber  das  alles  haben  wir  ainer  Ersamen  Landtschafft  nicht  BÖgea  aock 

wellen  verhallten,  Nemblichen  das  gleich  in  abfertigung  diaer  l^anndUgaaackea 

an  heut  von  vnsern  orator  zu  Venedig  vnd  von  Kom,  Auch   von  dem  Vice-Ray 

Neapolis  vnnd  von  Genua  von  Anndreas  de  Doria  vnnd  annderu  orten  gleickfonaift 

Kuiidtsohafft  vnnd  schreiben  zuekomen.  das  df*r  Türggisch  Kaiser  in  aiaeai  Gvallli- 

gen  Zug  vnd  Rüstung,' dits   Jars  numaln  zu  Conslautinopl  vnnd   annderu  aiiaa  dM 

offenwar  aufpott  vnnd  berueffniig  s'iinem  gebrauch  nach  gelhan  hat,   d<tt 

soli'hen  seiiion  Zug  auf  die  Croii  Hungern  oder  aber  das  Friauli  anaeaiea« 

in  ainem  oder  den  annderu  weg  souili  mer  noth  sieh  in  dapffere  Tuad  alle  BifUcke 

Gegenwher  zuachickhen,  des  solle  ainer  Lanndtachafft  durch  rnser 

angecaaigt  werden.** 
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tnderen  Mirkie  trotz  ihrer  Weigferung,  strengte  zur  Zahlung  der  ihnen 
raferlegten  30,000  fl.  zu  verhalten ,  ingleiehen  auch  der  Befehl  an  die 
flerrn  und  die  Ritterschaft  Nieder -Österreichs  m),  den  Prälaten  und  der 
Geistlichkeit  zu  bedeuten,  dass  sie  bei  Verlust  und  Einziehung  ihrer 
Gülten  und  GOter,  ohne  weitere  Zögerung  den  Anschlag  ihrer  GQiten 
einbringen  sollen. 

In  welchem  Zustande  trotz  aller  FQrsorge  die  Finanzen  sich 
befanden  y  erhellt  aus  dem  Schreiben  König  Ferdinand*s  b^}  an  Wilhelm 
Ton  Zelking,  Hauptmann  zu  Haimburg,  Felician  v.  Petschach,  Gabriel 
Vogt  und  Max  Beck  von  Leopoldsdorf,  in  welchem  er  sie  auffordert, 
136,000  fl.  zur  Bezahlung  des  Ende  September  ialligen  Kriegssoldes 
von  den  geistlichen  Gütern  einzubringen**);  und  wie  klein  die  bewaff*- 
nete  Mannschaft  in  Wien  war,  da  bereits  Suleiman  Ofen  verlassen  hatte 
und  g^en  Wien  marschirte,  darüber  gibt  uns  das  Verzeichniss  der 
n.  dsterr.  Regierung  Aufschluss,  die  sich  bei  dem  unaufhaltsamen 
Vorrficken  der  Türken  mit  der  dringenden  Bitte  um  Verstärkung  an 
König  Ferdinand  und  an  die  Stände  Böhmens  wandte  ^7). 

Am  Sonnabend  vor  Michaelis  (25.  September)  stand  Suleiman  vor 
Wien. 

Brand,  Mord  und  Plünderung  bezeichneten  die  Wege,  die  Suleiman*s 
Heer  betreten  hatte  (Beilage  XI)  und  die  raubgierigen  Horden  versprachen 
sich  hier  in  der  Hauptstadt  die  beste  Beute.  Die  ganze  Besatzung,  die 
gegen  21,700  Mann,  2200  Reiter  zählte,  schien  bei  der  ungeheuren 
Obermacht  des  Feindes  dem  sicheren  Untergange  geweiht  zu  sein.  Das 
oberste  Commando  führte  der  Pfalzgraf  Philipp  Herzog  von  Baiem, 
welchem  tapfere  und  im  Kriege  erprobte  Männer,  wie  Graf  Niklas  Salm 
der  Ältere,  Leonhart  v.  Vels,  Niklas  v.  Thum,  Hektor  v.  Reischach, 
Hans  Katsianer,  Wilhelm  Freiherr  v.  Rogendorf,  Graf  Hans  v.  Hardegg, 
Lamberg,  Reinprecht  t.  Ebersdorf  und  die  beiden  Leisser  zur  Seite 
standen  **). 


•*)  ftof-FiBaasact  vom  30.  Augost  1529. 

**)  HerrtclMfttaet  vom  21.  September  1529. 

M)  Papst  Clemens  VII.  erliess  eine  Bulle,  die  Ferdinand  das  Recht  xusprach,  in  diesen 
seliweren  Kriegsseiten  den  vierten  Theil  aller  Gülten,  Zehente  und  Göter  der 
Priintoren,  KIdster  und  Gottesbiuaer  an  veriussern.  Die  Instruction  hinsichUich  des 
▼erkauft  derselben  gab  Ferdinand  xu  Linx  am  3.  August  1529. 

•^)  Beide  Schreiben  ddo.  Wien  20.  September  1529.  Bucbholx,  IX.  Band,  pag.  153,  und 

in.  Band,  pag.  619. 
Mj  KilMrM  fiber  die  Yertheilnng  der  Besatsuog  in  Wien  bei  Hormajr  (Geschichte 
Wims  IV.  Band,  pag.  tS9  und  190). 
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Es  war  kein  Zuzugs  von  weiterer  Hilfe  zu  hoffen,  denn  das  Cotsatip 
Corps,  das  bei  Krems  anter  Pfalzgraf  Friedrich  sich  sammelte,  warn 
schwach,  um  einen  erfolgreichen  Ang^fT  auf  Suleiman*s  Lag'er  wagea  m- 
können  und  litt  selbst  Mangel  an  nothigem  Proviant  und  Feldg^esehfifL 
Erst  zu  Simon  und  Juda,  schrieb  König  Ferdinand  am  10.  October  dea 
Andreas  Ungnad ,  werden  die  Hilfstruppen  aus  Böhmen ,  Mihren ,  ScUe- 
sien  und  der  Lausitz,  aus  Tirol,  WQrtemberg  und  aus  dem  heil.  röBU* 
sehen  Reiche  in  Znaim,  Krems  und  Stein  eintreffen,  und  zur  Rettuig 
Wiens  80,000  Mann  sich  in  Marsch  setzen  können  (Beilagen  XH,  XID, 
XIV,  XV,  XVI,  XVII,  XVIU). 

Hochwichtig  für  die  Geschichte  Wiens  sind  die  Tage  ron  0» 
bis  14.  October,  an  denen  die  kleine  Heldenschaar  den  wGthendei 
Angriffen  der  Türken  den  kühnsten  Widerstand  entgegensetzte.  Aa 
14.  October  um  2  Uhr  wagten  die  Feinde  den  letzten  und  hefügsfei 
Hauptsturm;  es  galt  das  Äusserste;  am  Kämtnerthor,  wo  der  stärkste 
Anlauf  stattfand ,  entschied  sich  das  Geschick  der  Stadt  Wien  und  audi 
des  71jährigen  Salm.  Der  Heldenmuth  des  greisen  Obristen  Feldhaapt- 
manns  rettete  Wien  und  bereitete  ihm  selbst  die  Todeswunde  **). 

Den  andern  Morgen  hob  Suleiman  die  Belagerung  auf  und  das 
Heer  schickte  sich  zum  Ruckzuge  an. 


***)  Ein  abspringender  Stein  zerschmetterte  ihm  den  Schenkel.  Er  selbst  schreibt  u 
König  Ferdinand,  als  er  denselben  um  die  erbliche  Überlassung  Ton  Marche^  tad 
um  ein  Gnadengeld  von  10,000  fl.  bat:  ,,ich  acht  E.  K.M.  die  seyot  meyoer  fleisigca 
dienst  die  ich  In  der  ßülegeniss  der  stat  Wienn  E.  K.  M.  vnd  derselbigen  fand  rmi 
leudt  zu  erhalten  mitt  meynen  laib  vnd  högsten  verstandt  so  vil  tnöglieb  volbraelit 
hab,  wol  bericht.  Ich  hett  mich  selbst  zu  E.  M.  verfugt,  so  bin  ich  noch  hie  lo  B. 
M.  der krie{;ssachen  halben  nit  müssick,  auch  an  meinem  schenckel,  daraa 
ich  verwundt  worden,  nit  gar  hau."  (Das  Originalschreiben,  ganz  eigenhiadig  voa 
Salm,  ddo.  Wien  16.  November  1529,  befindet  sich  in  den  Herrschaftsacten  des  k.  k. 
Finanzarchivs.)  —  König  Ferdinand  verwies  ihm  hierauf  ein  Gnadengeld  elf  im 
Ungeld  von  Korneuburg.  Am  8.  Üecember  1529  wurde  Salm  in  Abschlag  der  Stal. 
Pension,  die  er  aus  dem  niederösterreichischen  Vicedomamte  bezog,  mit 
gang  belehnt.  (Österr.  Gedenkbuch  von  1529,  pag.  233.) 
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m. 

in  Jahre  1530.  —  Beschwerde  des  Herzogs  von  Baiern  gegen  den  Verkauf 
4m  4.  Theils  der  geisilichen  Guter  in  Österreich.  —  Neue  Steneranscblige  and 
Aalehaa.  —  Reichshilfe  gegen  die  Türken  im  Jahre  1532.  —  Suleiman^s  Zug  gegen 
Österreich.  —  Bindile  der  Türken  in  Krain.  —  Einhussen  der  Fugger  in  Neusohl. 
—  Das  Postwesen  von  1526  bis  1540.  —  Snleiman  bricht  den  Waffenstillstand.  — 
Tirkenateuer  im  Jahre  1537.  —  Hans  Kataianer^a  Niederlage  bei  Gorian;  seine 
iektoBg  und  Ermordung. 

Von  lftSO*-lftSII* 

Die  Summen,  welche  der  Pfennigtneister  Löble  in  den  Jahren 
1528  and  1529  ron  der  Kammer  erhielt  und  verausgabte,  betrugen 
496,000  fl.  0;  rechnen  wir  hiezu  die  Schuld  von  989,400  fl.  <),  die  bis 
Ende   1530  an  die  Fugger  noch  abzutragen  war,  so  können  wir  uns 


m 
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^)  Dabei  blieb  ihm  noch  ein  Rest  Ton  38,000  fl.  zu  Tei^uten.   österr.  Gedenkbucb  von 

1530. 
*)  Nach  dem  Ausareise  in  den  Hof-Finanaacten  von  1530  bestanden  diese  Forderungen : 

1.  In  der  Grafschaft  Tirol  Rest  der  415,000  fl 112,200  11. 

2.  Rest  von  40,000  fl.,  die  auf  einen  Silberkauf  dargeliehen  wurden 
(1526)         29,500 

3.  Anfeinen  Silberkauf  dargeliehen  (1527) 10,000 

4.  Auf  Hauscaroersilber  gelieben 4,500 

5.  Auf  Schwaxer  und  Hauscamersilber  im  Jahre  1530  geliehen      .     .        7,500 

6.  Auf  dem  Pfannhaus  au  Hall  gegen  Verzinsung 48,000 

7.  Anf  dem  Zoü  zu  Ratenberg  and  am  Lueg 11,000 

8.  Auf  das  Einkommen  in  Neapel  verwiesen 249,000  « 

9.  In  Schlesien  auf  den  Zoll  und  auf  das  Biergeld 28,000  „ 

10.  Auf  die  Ämter  Engelhartszell,  Laibach  und  Eisenerz  verwiesen  18,000  „ 

11.  Alte  Sehuld  in  Ungarn 258,400  „ 

12.  Auf  das  Amt  EngelharUzell 3,000  , 

13.  Auf  die  Arenda  des  Bergwerks  in  Neusohl  50,000  fl.  vorausbe- 

zaMI,  Rest 41,600  „ 

14w  AnfdieDreissigst,  Mauthen,  Zölle  in  rngam 8,100 

15.  Auf  die  Salzhandlung  in  Siebenbfirgen       75,000 

16.  Dem  Pfennigmeister  mehrere  Posten  bezahlt,  niralich: 
in  barem  Gelde  51,600  fl. 

in  Tnch       .     .  18,000  »        69,600 » 

17.  Darlehen  auf  Joaehimsthal 25,000  » 

Zusammen    098,400  fl. 
An  Silber  und  Rupfer: 

Schwazer  Silber 81,910  tfark. 

Hauscamersilber 10,500     « 

Joachimstbaler  Silber 12,500     , 

Hausenmerkiipfer 5,094  Ctr. 

An  Silber  im  Ganzen 104,910  Mark. 
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leicht  ein  Bild  von  dem  Zustande  der  Finanzen  entwerfen ,  die  bei 
fortdauernden  Krieg-srustung^en  geg^en  Z^polya  und  seine  Anhang«* 
mit  neuen  Ausgaben  belastet  wurden.     Dazu  kam  noch,  dass  man  m 
Ausfuhrung  mancher  durch   die  Noth  gebotenen  Finaninuwsregel 
hindert  wurde ,  dabei  nicht  nur  den  Gläubigem  gegenGber  in 
schwierige  Stellung   gerieth,    sondern   auch    auf  den   benbsi« 
Erfolg  zweckmässiger  Kriegsoperationen  yerzichten  musste.     So 
der  Herzog  von  Baiern  Protest  gegen  den  Verkauf  des  vierten  TbAfl 
jener  Gfiter  in  Österreich  >),  welche  die  bairischen  Prälaten  inne  hattei^ 
und  forderte,  dass  diese  Angelegenheit  dem  Reichstage  zur  Entsckeidivgj 
überlassen  werden  sollte.    Er  schrieb   hierüber  an   König  FerdiBHilt| 

,,Ew.  K.  Wirde  haben  vor,  den  viertten  tail  derselben 
prelaten  guetter,  souil  sy  der  in  E.  K.  Wirde  lannden  haben, 
kauffen  lassen,  des  wir  nit  klain  beschwerden  tragen,  dann  gedachte: 
prelaten,  Closter,  sambt  allen  derselben  guetter  vnns  allain,  vnnd  voa; 
allter  her  ynnserm  fürstlichen  Haus  Baiern  zugehom,  Auch  der  menr 
tail  von  vnnsem  vorfarn  gestifft  vnd  begabt  sein,  zu  dem,  das  dergicidi 
fumemen  nit,  vnnsem  prelaten,  sonndem  vnns  vnd  vnnsem  nachkomci 
zu  nachtail  reicht,  vnd  hieuer  in  dem  heyligen  Reich  nie  erhört 
worden  ist  vnd  obgleich  die  vrsachen  durch  Ew.  K.  W)Tde  regienuf  : 
angezeigt,  so  anscchlieh,  das  der  geistlichen  guetter  verkauilt,  vnnd 
wider  den  Turgkhen  gepraucht  werden  mochten,  Seyen  doch  dieselbai 
vrsachen  beschwerden  vnnd  sorguelltigkeit,  vnns  nit  weniger  dann  E. 
K.  W.  Krblannden  angelegen,  vnnd  in  disem  Vall  dergleich  auflag  zi 
hilff  E.  K.  W.  erblannden  vnnd  rettung  vnnsers  Furstenthambs  selbs 
notturlFlig,  Wie  dann  E.  K.  W.  vnnd  meniglich  des  grossen  vncostea 
vnns  jungst  wider  den  Turgkhen  E.  K.  W.  zu  guetem  aufgeloffen,  wissen 
tragen,  vnnd  dem  allen  nach  bitten  Wir  E.  K.  W.  wollen  angeieigt, 
Irer  Regierung  begeren,  an  alle  vnd  yede  vnnsere  prelatten  gekuogt 
abschaffen  oder  zum  wenigisten  einstellen,  bis  Wir  bede  auf  konnfltigai 
Reichstag  zusamen  kernen,  vngezweifelt  Wir  wollen  E.  K.  W.  dennassoi 
berichten,  das  dieselb  ob  Irer  Regierung  begeren  gegen  den 
beschehen  kain  geuallen  tragen  werden." 


')  Es  geschnh  dies  bei  der  Gelegenheit,  ah  nrnn  den  Abt  zu  Fambtcli  lar  O^if 
lassimg  des  >ier(en  Tlieils  von  «»einem  ßesilz  Gioeknitz  in  österreiell  ■■fSirifHt' 
Dh.h  Original  dei  Schreibens  des  Herzogs  von  Bniern,  ddo.  SItedMM  t*  AfHI 
1530.  befindet  sieh  in  den  Ilor-Finanzacten  des  k.  k.  FinaozareUvi. 
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Konigf  Ferdinand  sistirte  hierauf  die  Einziehung^  des  4.  Theiles  der 
im  bairischen  Prälaten  in  Österreich  gehörigen  Güter  ^)  und  Terzichtete 
iter  auf  das  ihm  Tom  Papste  zugesprochene  Verkaufsrecht  und  zwar, 
wie  es  in  dem  offenen  Briefe  heisst  a)  :  „auf  die  Beschwerden  der  Chur- 
ftraten  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  und  meinem  kaiserlichen  Bruder 
litt  Gefallen. **  Er  ordnete  auch  an,  dass  den  ausländischen  Geistlichen 
ifie  Kaufsummen  für  die  Teräusserten  Guter  binnen  6  Jahren  bezahlt 
werden  und  ihnen  der  Wiederkauf  der  Gfiter  im  Verlauf  Ton  8  Jahren 
gestattet  sein  solle  *). 

Bei  diesen  Verhältnissen  mussten  die  Landschaften  wieder  neue 
Steuern  ausschreiben;  nach  dem  Anschlage  der  niederösterreichischen 
Stände  ^)  war  den  Fürsten,  Prälaten,  Herren  und  Pfarrern  „die  Rennt 
fnd  Gilt  auf  dem  Lannde  hatten **,  auferlegt,  den  halben  Theil  von  den- 
telben  zu  geben.    Ferner  wurde  bestimmt: 

Von  der  Summe  der  Gült,  welche  die  3  Stände  zu  erlegen  hatten, 
soll  der  4.  Theil  auf  die  Städte  und  Märkte  entfallen. 

Zu  dem  4.  Theil  dieser  Summen  sollen  die  ausländischen  Kaufleute 
und  Gewerbtreibenden  den  20.  Theil  erlegen. 

Die  Inwohner,  die  nicht  angesessen  sind  und  keine  liegenden  Guter 
haben,  sollen  tou  einem  Pfund  Pfennige  einmal  im  Jahre  2  kr.,  die  Dienst- 
leute Ton  ihren  Löhnen  von  einem  Pfund  jährlich  2  kr.,  die  Priester  und 
geistlichen  Corporationen,  die  ein  anderes  Einkommen  und  keine  be- 
setzten Renten  und  Gfilten  haben,  jährlich  vom  Pfund  6  kr.  leisten. 

Von  allen  Annaten,  Pensionen,  Gottesgaben  und  Beneficien,  die 
ausser  Landes  gehen ,  war  der  halbe  Theil  zu  entrichten.  Zur  Abhilfe 
der  dringenden  GeldbedGrfnisse  enthob  Karl  V.  seinen  Bruder  von  der 
jßnlieferung  der  Adosa  von  dem  jährlichen  Einkommen  aus  den  cala- 
brischen  Provinzen  s) ;  zugleich  ertheilte  er  ihm  die  Bewilligung,  über 
die  16,000  Ducaten,  die  er  bereits  von  sebem  Einkommen  per  60,000 
Dueaten  zu  verkaufen  ermächtigt  war,  noch  1^,000  Ducaten  hint- 
aningeben  *). 


*)  Originalscbreibeo  ddo.  Prag  14.  April  1530  io  den  Hof-Finanzacten. 

*)  Abaehrift  des  k.  Briefes  ddo.  Augsburg  19.  Norember  1530   io  den  Hof-FiDant- 

■ctm. 
*)  Man  enthob  sie  auch  für  die  Daner  der  6  Jahre  der  Steuern. 
')  Hof-Fioiinxact  vom  28.  Muri  1530. 
•)  Kaiserlicher  Brief  ddo.  Augsburg  31.  October  1530.    (Original  im  k.  k.  Finanx- 

arehive.) 
•)  KaUeriicher  Brief  ddo.  Gent  7.  .Mai  1531  im  k.  k.  FinansarcliiTe. 
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Trotz  aller  Auflagen  und  besonderer  Zoflfisse,  ron  welchen  letxtcna- 
sich  das  Ertragniss  <<^)  aus  dem  Verkauf  des  4.  Theiles  der 
Gfiier  in  Österreich  unter  der  Enns,  Steier  und  KamteD  auf  181^^ 
Pfund  stellte,  war  man  doch  nicht  im  Stande,  alle  Ausgaben  der  Jaln] 
1530  und  1531  ohne  fremde  Beihilfe  zu  bestreiten.  Es  wurden  dakr] 
Anlehen  contrahirt  und  zwar: 

Bei  den  Fuggem  mit       100,000  fl.  <^^ 

Bei  Anton  und  Hans  Pymbl  in  Augsburg     ....         18,000  «  ^: 
und  gegen  Ausstellung  von    Obligationen  Darlehen 

erworben  bei  Sigmund  t.  Reutschach  mit     .    .         10,000  ^  ^ 

Bei  Markgraf  Ernst  v.  Baden  mit 1 4,000  „  '*) 

Bei  dem  Cardinal  in  Salzburg  mit 22,000  „  «<) 

Bei  den  Äbten  ?on  KremsmGnster,  zu  Baumgartenberg 

und  bei  dem  Propste  von  St.  Florian      ....  1 0*000  ^  t^ 

Bei  dem  Pfalzgrafen  Ludwig 10,000  „  ») 


10)  Autweis  in  den  Herrschaftsacteii  des  Finanxarchivs. 
Österreich  unter  der  Bnns: 

Im  Jahre  1530       .     .     .    47,100  Pfund, 
„1531        ...      4,200      . 


n 


Steier. 


Kirnten. 


Zusammen 

51,300  Pfund. 

Im  Jahre  1529   .... 

* 

44,300  Pfund, 

.       „     1530   .... 

38,500     „ 

n         y>       *531      .       .       .       . 

6,000     „ 

Zusammen 

S8,800  Pfund. 

• 

Im  Jahre  1529      .     .     . 

18,700  Pfund, 

n          „          1530         .       .       . 

15,600     „ 

n          n         1531 

7,000      „ 

Zusammen     41,300  Pfund. 
Von  allen  3  Ländern  zusammen  181,400  Pfund. 

11)  Sie  wurden  dafür  auf  die  StSdte  Antorf  und  Mecbeln  verwiesen   und 
pflichtet,  jährlich  20,000  fl.  zu  zahlen,  die  mit  8%  verzinst  wurden,  österr.  €•* 
denkbuch  von  1530,  15.  November,  pag.  292. 

12)  Die  Schuld  verwies  man  auf  Eisenerz.  Österr.  Gedenkbuch  von  1530,  atLNofta- 
ber,  pag.  311. 

1*)  In  der  Obligation  waren  nebst  König  Ferdinand  Hans  Hofmann ,  'Aehats  Sfllmi 
von  Kindberg  und  Wolfgang  Graswein  als  mithaftend  angeführt,  österr.  Gc^MkbMk 
von  1530,  23.  April,  pag.  127. 

14)  österr.  Gedenkbuch  von  1530,  1.  September,  pag.  236. 

i&)  österr.  Gedenkbuch  \on  1530,  21.  September,  pag.  252  und  258. 

1«)  Österr.  Gedenkbuch  von  1530,  30.  April,  pag.  124. 

17)  Österr.  Gedenkbuch  von  1531,  14.  Oetober,  pag.  214. 
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ObeHrafc  .       1 84.000  fl. 

ri  d«>  Laadschaft  Stejr !I0,000  »  <») 

»i  Seifrid  T.  Kolomtoch ?.»!^^^_- _*•* 

Zusammen  .       «00,000  fl. : 

losserdem  l»0,000  Kronen  bei  den  Fudern  *<*)  und  durch  Jakob 
ITeUer  die  für  die  Herausbeförderungf  des  spanischen  Krlejfsvolkfs  auN 
en  Niederlanden  erforderlichen  Gelder  **). 

Im  Ganzen  also,  ungerechnet  die  vielen  kleineren  Heträflfe  und 
Bticipationen ,  206,000  fl.  und  50,000  Kronen,  welche  Summen  xii 
^QTorschQssen  und  zur  Bestreitung^  unabweisbarer  Krie|fsauilagpeu  ver- 
rendet  wurden  "). 


!•)  Österr.  Gedenkbucb  von  1531,  14.  Juli,  pa^.  137.  * 

^*)  Österr.  Gedenkboch  von  1530,  24.  Juni,  pag.  105. 
<•)  österr.  Gedenkbuch  von  1530,  9.  September,  paff-  240. 

*')  Angewiesen  auf  das  Cmciatgeld.  österr.  Gedenkbucb  von  1930,  27.  Juni,  pay.  172. 
Generaleinnebmer  desselben  war  Dr.  Angerer.  —  In  der  Instr nHt«»n  vom  2,  Mir/- 
1530  für  Jakob  Rackenspnrger  in  Pettan  and  ffir  den  Haoplnann  in  Pola  btfenf«  Amr 
Binhebuni^  des  Cmciat^eldet  lieisst  es  unter  anderm : 

„Item  ea  propter  iidem  commissarii  enm  bono  smo  consiHo  deliberet  et  r.uigHfi 
i|ttid  et  quantn  fieri  potest  inxta  ordJnati'rtiefli  bulle  noaUsIme  pet^ndam  sU  « 
dittite  et  mediocriter  dinite.  ettam  a  paapere,  qmoäq.  fd  MOdetU  iaf,  H  M«  nrM- 
tramnr  naximam  discretioae  coBles«4»ri«  eiiffi.  aullat^na«  nni  pAap«T#s  «t  m»it4i- 
co«  ab  kac  ia^al^eatiar  boaitele  ndadi  deWfat «  InaiMr  abf  ab  af^a  Ha  k^nst^tm» 
modas  iaaeniatar,  «t  bce  CrMriata  prMJt,  Ha  al  trM^fkrhu^rwm ;  if af  h  pfa*4i/ils 
locia  saat:  eoatribatioae  tjraaaidi  tarearaai  ei  al(<faa  part«  ftt§kUtf0  ttt  mttrf- 
eita«  alerc  potaeaMM,  taaira  ^i  pare*  siaiiaaal,  ffttt  «t  m^iraj,» 
Cad: 

.CoAelaJaat  etia«  lideai  e4MMMMarQ«  a«  aM<ar*  »iasa<i<ra(  4«  ti^aM/m  »4 
eapstfv  ei  ^a^d  imaftag  »adii  fta  afitar  al  §  ipaiat  mM^  H  i'jrfü^^Mtf 
stt  laiaa  pwaaii  iaiaaa  ad  aadia«  r«ai  «las «  <f^  ami$r»  iail<<«  0HimAfUttt4wk, 
aieati  est  mmmmm  m»4t4  sMm»  m4*  «t  maMa  aüa  |it<naaw»i  iiflae«  <f»»<<yiw4  «iv«Mi- 
efcrTidtlra  aaaatfeil«  «m  i  ladra  tairna  <*awat><<ir*  adV^.  'Jt#4«  «4f*«*t 
i^a4iai  «<  '< r-y>ai#tai  pr««9a«MMMa,  «aal*ra  <fai»M<aww  ■  «<*- 
t»aaca  et  alia  knr  aü^r*»*»»  *«**»irm  «<<i  • 

t)  8*  warAm  iBM^miir  4a^rv>«m   fir  4br  Mtan^.^m^  dUr  «^na  4U«  Ti¥iiAm  »m 
afctUia  fcifiimar  Nu*  laatwii».  ^^tfaia^rtry..  t)U»»<uwaxUii> .  $iefjt^4k  iHt0m  f.  /(.»« 
WUMa»  *«■  B«^»4afAivf   mr    tMUnftif^as^  fi<»«ioianai^.   ^Ptif^rww    ^ioftKnam»»     "«h- 

C  warn  ^mmf-  ««•  ««Minaai»  ii  tarn.  «i«c  ^'MH*  f  ftr  4Wi'  ibHf«Mm;ia^  i^ 
tinftaiittiwii  Mn  ist«.  IMr  Atw.  tf^  n:(  -  {MUMP  f  4b*i«. 
%f  4m  »aMtfaay  viOBMiafM«  «nC  >Hatina<iMr^  «r^wUi»*  v»  - 
ft    ««Kl    jaif:  ^t;*  ««nMnifr- 
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Am  24.  März  1^30  (ddo.  Pressbarg)  Qberreichte  Gnf  NIUm! 
Salm  der  Ältere  dem  Konig^e  Ferdinand  ein  Sehreiben,  in  dem  er  am  Aij 
Enthehong  Ton  der  Obersten  -  Feldhaiiptmannsehadt  bat;  sein  Anaidilli 
wurde  (gewährt,  jedoch  mit  dem  Redeuten,  einstweilen  bei  dem  Kriegt-: 
Tolke  zu  Terweilen  *>).  Am  3.  Mai  1S30  jedoch  endete  aohoa  der  tik: 
Greis  und  Retter  Wiens  sein  Leben. 


Auch  ergiug  der  Befehl,  das  Wildbad  iu  der  SUdt  Baden  wieder  aofxiiriclilei. 
ValeiiflD  Paltz,  Inhaber  Hör  BSder,  ubemabm  den  Ban  dea  Fnraenfcadea  vnd  erliril 
dafür  lebensiSnf^lich  jihrlich  40  fl.  Von  jeder  Person,  die  das  B««d  yebnmdit«,  darfti 
er  für  die  Dauer  eines  Jahres  tiglieb  2  Pfennig  abfordern ;  früher  beaahlte  eiar 
Person  täglich  1  Pfennig.  Üsterr.  ßedeukbuch  von  1530,  3.  Juli,  pag.  181. 

Von  den  Ansguben  für  den  Krieg,  Provisionen  erwihnen  wir: 
Zur  Befestigifhg  der  croatischen  Ortaflecken 800  fl. 

(Öaterr.  Gedenkbuch  von  1530,  29.  September,  pag.  2G1.) 
Au  Kundschaftsgeldern  für  Kraiu lOOU  • 

(Osten*.  Gedenkbuch  von  1530,  15.  JSnner,  pag.  6.) 
EntscbSdigung  der  Kriegsauslagen  und  Reisekosten  dem  S.  von  Diet- 
richstein            3000  , 

(Österr.  Gedenkbuch  von  1530, 3.  April,  pag.  105.) 

Für  den  Ralh  Dr.  Konrad  Peuttinger  jährlich 100  ^ 

Fnr  den  Pfalzgrafen  Philipp  als  Ralh  bei  Hofe  jährlich 3000  ^ 

(Österr.  Gedenkbuch  von  1531,  10.  März.) 

Ahseodung  von 1200  OueiU 

an  Hanns  Katzianer  zur  Errichtung  einer  Flotille,  da  die  Türken  zu 
Obrawitz  eine  Schiffsarmada  aufstellten. 

(Österr.  Gedenkbuch  von  1531,  26.  September,  pag.  213.) 
Auf  Proviant  dem  Jobsten  Lilgenberg 200011. 

(Österr.  Gedenkhuch  von  1530.) 
Dem  H.  Lamberg  für  die  Gesandtschaftsreisc 4000  • 

(Österr.  Gedeukbuch  von  1530,  9.  Juli,  pag.  1Ö7.) 
Dem  Kischof  von  Mainz  ein  Kreuz  mit  Edelsteinen  für  die  ausständige 

Pension  von 4000  • 

(Österr.  Gedenkbuch  von  1530,  13.  November,  pag.  320.) 
Provisiüu  für  Wilhelm  v.  Rogendorf  jahrlich 500  j, 

(Österr.  Gedenkbuch  von  1530,  11.  Se^ilember,  pag.  243.) 
Pension  für  den  Markgrafen  Joachim  von  Rrandenbiirg  jährlich  4000  ,. 

(Österr.  Gedenkbuch  von  1530,  9.  Octoher.  pag.  191.) 
Pension  für  den  Pfalzgrafeu  Friedrich 2000  . 

(Österr.  Gedenkbuch  von  1530,  letzten  September,  pag.  264.) 
I)pm  Secrelär  De.niderius  de  Symandrcs  Gnadengeld  aus  dem  neapolil. 

Einkommen 1000  DafaL 

(Österr.  (iedenkbuch  von  1530,  12.  Ocluber,  pag.  272)  u.  s.  w. 
'^ )  «Mo.  Prag  \oiii  16.  April  153u.  Act  im  Archive  des  Minisleriuina  des  lanertt.  KlniT 
Ferdinand  bewilli(>te   ihm    für  seiuo   besonderen  Verdienste   noch  6000  fl.  ftif  Im 
l^mgeld  von  Knrnenburg  (Österr.  Gedenkbuch  von  1530.  13.  .Mira,  pag*.  M)  odfak 


i 


KöDig  Ferdinand ,  der  in  ihm  nicht  nur  einen  seiner  besten  Krieg^er 
irlor,  sondern  aach  einen  treuen  Freund  betrauerte,  sandte  der  Witwe 
a  Beileidsschreiben,  worin  er  für  sie  und  ihre  Kinder  zu  sorgen 
rsprach  **). 

Die  Kriegszustande  in  Ungarn ,  wie  auch  der  Einbruch  des  Mohani- 
ed-ßeg  mit  25,000  Mann  bewogen  den  Konig  Ferdinand,  den  Leon- 
irt  T.  Vels  zum  Obersten  Feldmarschali  über  das  deutsche  KriegsYolk 
I  Fuss  und  zu  Ross  zu  ernennen  2^),  dann  den  Hans  Katzianer  zum 
i>ersten-Feldhauptmann  von  Steir,  Kärnten  und  Krain  <*),  den  Louis  de 
railos  zum  Obersten  des  spanischen  und  italienischen  Kriegsrolkes  in 
tgam  *^) ,  den  Hanns  Ungnad  zum  Landeshauptmann  in  Steir  ^s),  den 
ieronymus  de  Zara  zum  Verwalter  der  Schiffsarmada  '^),  den  Louis  de 
iCTa  zum  Obersten  des  spanischen  und  italienischen  Fussrolkes  in 
ig^m  '®),  den  Jakob  von  Wernau  zum  Obersten  des  deutschen  Fuss- 
Ikes  iu  Ungarn  *>) ,  den  Ruprecht  v.  Herberstein  zum  Hauptmann  über 


ihm  die  Versicberiiiig,  diiss  nach  seiaem  Tode  auch  sein  Sohn  Niklas  Salm  die  Pfand- 
•cbaft  Marcheck  ohne  Minileruiig  der  Pfandsumme  ron  20,000  fl.  inne  haben  und 
lebenslin^ichjährlich  500  fl.  erhalten  aolle,  fösterr.  Gedenkbuch  v.  1530,  13.  Mirx 
P»jf.  ««.) 
'*j  Act  vom  11.  Mai  1530  im  Archiv  des  Ministeriums  des  Innern.  Sie  wurde  mit  den 
Gütern  des  Taxenpeck  zu  Kernaprun  belehnt.  ( 11.  September  1531.) 

>^)  .Mit  einem  monaUichen  Tafelgt'lde  von  300  fl.  and  mit  Verpfle^sgeldern  fSr  8  Tra- 
banten, 1  Schreiber,  1  Kaplan,  1  Koch  nnd  Z  Dolmetsche,  (öaterr.  ßedeakbuch  von 
1530,  1.  September,  pag.  231.) 

**)  Auf  ein  Jahr  mit  einer  Besoldung  von  500  fl. ;  600  fl.  ffir  einen  Lieutenant;  50  fl.  für 
einen  Feldsecretir.  Ausserdem  bezog  Katziauer  monatlich  100  fl.  Tafeigeid, 
Verpflegsgelder  für  10  gerüstete  und  10  geringe  Pferde ,  für  8  Trabanten, 
1  Kaplan.  Dies  alles  wurde  von  der  Urbarsteuer  von  Krain  besahlt.  (österr.  Gedenk- 
buch  von  1530,  24.  MSrz.  pag.  49.)  Für  seine  besonderen  Verdienste  bei  der  Bela- 
gerung iu  Wien  und  im  Kriege  gegen  Ztfpolya  wurde  er  mit  Altenburg  in  Steir  be- 
lehnt, (österr.  Gedenkbucb  von  1530,  4.  Mfirz,  pag.  47.) 

^^)  Tafelgeld  monatlich  200  fl.  Ferner  Verpflegsgelder  für  8  Trabanten,  1  Kaplan,  1  Dol- 
metsch, 1  Trommelscbliger  und  Pfeifer  (u  8  fl.).  Österr.  Gedenkbuch  von  1530, 
1.  April,  pag.  125. 

'*)  Mitjibriicben  1000  d.  und  Nutzni essung  des  Schlostes  in  Graz.  (Österr.  Gedenkbuch 
voB  1530,  2.  Juni,  pag.  152.) 

**)  Mit  einem  Tafeigeide  von  monatlich  40  fl.,  Verpflegsgelder  für  1  Schreiber,  2  Tra- 
banten, 2  Knechte.  Österr.  Gedenkbuch  von  1530,  1.  Juli.  pag.  179. 

**)  Tafelgeld  monatlich  200  fl.  Österr.  Gedenkbuch  von  1530,  16.  September,  pag.  248. 

*i)  Tafelgeld  300  fl.  für  den  .Monat,  österr.  Gedenkbuch  von  1530.  11.  September. 
P*f.  U7. 
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die  Reiter  in  Kaschao  >*)  and  den  Raih  Hanns  Aphalter  wegen  sein« 
besonderen  Verdienste  im  nngarisehen  Feldznge  und  bei  der  Belagern^ 
von  Wien  znm  Stadthaaptmann ,  Anwalt  des  Wiener  Stadtrathes  ral 
zum  Burggrafen  der  Burg  in  Wien  zu  bestellen  **). 

Es  zogen  auch  viele  österreichische  Edle  dem  K5nig  Ferdinaai 
mit  ihren  Reisigen  zu ,  unter  diesen  Sigmund  r.  Dietrichstein  '^), 
Andreas  v.  Reichenburg  s^),  Christoph  t.  Feldheim  >*),  Hardeck, 
Auersperg,  Liechtenstein  u.  a.  m. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1532  brachten  die  Gesandten  Perdüumd*«, 
Graf  Leonhard  Nogarola  und  Joseph  y.  Lamberg,  die  fr&her  lorVerliii- 
gerung  des  Visegrader  Waffenstillstandes  nach  Constantinope!  si^ 
begeben  hatten,  die  Antwort  des  Sultans,  welche  mehr  auf  Krieg  als  auf 
Frieden  hinwies.  Ferdinand  und  Karl  V.,  die  am  Feste  der  drei  Könige 
den  Reichstag  zu  Regensburg  eröffnet  hatten ,  erriethen  in  den  zweideo- 
tigen  Worten  Snleiman*s  geheime  Pläne,  die  nur  zu  bald  sich  f erwirk- 
lichten ,  und  stellten  bei  den  Standen  den  Antrag  zur  Ausrustimg  eines 
Heeres  wider  die  Türken. 

Der  Anschlag  '^  war  auf  1 0,000  gerüstete  Pferde,  auf  20,000 
geringe  Pferde  und  auf  60,000  Mann  Fussvolk,  darunter  18,000  spa- 
nische, italienische  und  niederländische  Schützen,  32,000  mit  langen 
Spiessen  und  10,000  mit  kurzen  Wehren  bewaffnet.  Ausserdem  sollten 
noch  2000  „Gwassdadorj**  zum  Geschütz  gestellt  werden. 

Die  Artillerie  sollte  mit  108  Stuck  Huchsen  versehen  werden,  und 
zwar  mit 

8  Scharffmeezen  ,    8  Quartanen,     8  Singerin  , 
8  Notsehlangen,     12  Schlangen,  24  Falkhoneu, 
32  Falckhonet,  8  Mörser: 


'^)  Mit  monatlicher  Hesoldiiiig:  von  GO  t1.    Österr.   (ledenkbueh  von    1530,  14.   April, 

|»nK>  110. 
3*^)  Mit  «>iuer  jührliohen  Besoldung  von   600   Pfund  und  Verpflegsgeldern  für  4  Pff r^. 

4  Trnhanteu.  Ostorr.  Gedenkbuch  von  läSO,  22.  Mutz,  pag.  91. 
3«)  Hof-Fiuanzact  vom    13.   October   153U.   In  dem  Schreiben,   welches  er  frilterM 

Ferdinand  sandte,  heisst  es  unter  Anderm  :    „ob  ich  gefangen  oder  atürbe,  4m  («t 

verhueten  u'elle,  das  alszo  dann  K.  M.  mein  weih   vnd   kindt   in   gepedigm  bewdk 

Schuez  vnd  schei  in  haben,  vnd  nit  dcrmassen  als  da  ich  von  pauero  geikungtm  w«i^ 

den  hin.*' 
S^)  Österr.  (iedenkbueh  wu  iÖ'60,  9.  Februar,  pag.  23. 
3«)  Österr.  (>edenkbuch  \on  1530,  14.  August,  pag.  216. 
'')  Verzeichniiis  von  1532  in  den  Heichsaclen   de.s  FinanzHrchivs.    Nach  SelMrtliB  vM 

Burteubach  hätte  das  h.  röni.  Reich  nur  24.000  Mann  gestellt.  (SelbstUoffr.  p>  iU) 
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la    Munition,   Pulver,    Blei,  Proriant   und  Schiffe   zur   ßeförderungf 
KriegsYoIkes  noch  in  den  Anschlag  einbezogen  werden  mnssten. 

Die  Stande  bewilligten  jedoch  nur  den  doppelten  Anschlag  des 
»rmsischen  Romerzuges,  nämlich  8,000  gerüstete  Pferde  und  40,000 
DD  XU  Füss  auf  6  Monate. 

Die  Kosten  der  OfTensiyhilfe  betrugen  für  40,000  Mann  zu  Fuss 
I)   Fändl,   auf  jedes  Fändl    100   Uebersold  und  ein   Sold  mit   4fl. 

rechnet)  auf  einen  Monat 192000  11. 

r  8000  Pferde  (darunter  1600  Uebersold  und  ein 

Sold  mit  12  fl.  berechnet)  auf  einen  Monat     .    .  115200  „ 

Zusammen  .  307200  fl. 

r  40000  Mann  auf  6  Monate 1,152000  „ 

r    8000  Pferde  auf  6     „  691200  „ 

Zusammen  .        1,843200  fl. 

Karl  V.  übernahm  auf  eigene  Kosten  die  Ausrüstung  von  25,000 
nn  zu  Fuss  und  5000  Reitern  und  für  die  Reichsstande  die  Bezahlung 
r  Auslagen  für  die  Artillerie  und  ßeischaff'ung  der  Schiffe.  Die  nieder- 
;eiTeichischen  Stande  hielten  auf  die  ganze  GuU  von  einem  Pfund  in 
Id  ein  gerüstetes  Pferd  auf  3  Monate.  Die  Erbländer  Ferdinand*s 
Uten  1 3,000 ,  die  Böhmen  8000  Mann.  Die  ganze  Herresmacht  belief 
!h  also  auf  99,000  Soldner. 

Der  Pfalzgraf  Friedrich  befehligte  die  Reichstruppen ;  die  Mann- 
[laA  KarPs  V.  stand  unter  dem  Oberbefehl  des  Alfonso  del  Yasto  und 
tonio  Leyva;  die  Böhmen  commandirte  Christoph  v.  Reitzenstein  >*) 
d  Hanns  Katzianer  war  zum  Obersten  Feldhauptmann  der  fQnf  öster- 
ichischen  Lande  bestellt  s*) ;  die  Mährer,  die  mit  den  Böhmen  ver- 
ligt  waren ,  führte  Heinrich  v  Meseritsch. 

Stab  des  Pfalzgrafen  Friedrich  *•) : 
■af  von  Rennenberg  Oberst  der  Reichsgereisigen    mit 

monatlichen 200  fl. 


'*)  Mit  einem  monntlichen  Tafelgelde  von  300  H.  und  Verpflcgsgelderii  mif  30  geriisletp 
Pferde  and  2  Wagen.  Österr.  (ledenkbueh  von  1532,  den  letzten  Juni.  pag.  125* 
Ursprfinglieb  war  Zdislaw  von  der  Daup  und  Leip  Obrist-Feldhauplmaun  des  böhmi- 
schen Kriegsvolkes.  Er  bezog  monaliieh  fQr  sich  und  seinen  Stab  SOO  fl.  —  Österr* 
Gedenkbuch,  7.  Juni  1532,  pag.  122. 

)*)  Mit  einem  monatlichen  Tarel^:elde  von  100  fl.  und  Verpflegsgelderu  auf  8  Pferde, 
t  Trompeter.  Österr.  Gedenkbuch  von  1532,  19.  April,  pag.  75. 

*•)  ÖtteiT.  Gedeakbuch  von  1532,  pag.  172. 
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Auf  die  gerüsteten  und  imgerQsteten  Pferde,  Wagen  and 
Tross    für    den    Herzog    und  für  seine  6   Rriegs- 
räthe  monatlich  3800  L 
Ulrich  V.  Schellenberg  als  sechster  Kriegsrath  und  Muster- 
herr mit 

Auf  seine  gerQsteten  Pferde ,  Wagen  und  Tross       .    .    . 

Dietrich  Spät  Feldmarseiiall  mit 

Konrad  ?on  Bemmelberg  Oberst  des  Reichsfussvolkes  mit 

2  Reuter  Scartmaister  (a  40  fl.) 

1  Renter  Quartiermaister 

1  Herold 

1  Wachtmeister      

1  Quartiermaister 

1  Schultheiss 

1  Musterschreiber 

1  Gerichtsschreiber 

10  Feldwabel 

1  Gerichtswaybl 

i  Profoss 

\  Stokhmaister 

10  Stekenkiiechte 

2  Zuchtiger 

2  Feldseherer 

1  Frawen-  viid  Trosse  aibi 

Zusammen  monatlich  .  6273  1. 

Der  Pfalzgraf  Friedrich  bezog  für  sich  und  seine  6Kriogs- 

räthe  an  ßesoldnng  monatlich  ^*) SOOO  « 

Gesammtsumme  monatlieh  .  112731 
Ais  Suleiman  bereits  mit  200,000  Mann  in  Ungarn  eingebrocki 
war  und  seine  Flotte  die  Donau  beherrschte ,  befand  sich  die  Artilitfi* 
noch  in  einem  sehr  schlechten  Zustande;  man  wies  vorläufig  bei  dM 
Ausseer  Hallamte  2000  fl.  ^^')  zur  ijestellung  neuer  Geschütze,  4000 1^ 
zum  Ankaufe  von  Galeotten  ^^),  und  14,000  fl.  für  die  Bei8chaffin|f  tu 

^1)  IXh  Besoldungen  des  IM'alzgrafen  und  üeiner  Kriegsrufhe  wurden  von  A^m  BSAflütl^ 

der  österr.  Laude  bezahlt.  Österr.  (^edenkbuch  von  1532,  p.  124. 
««)  Österr.  Gedeiikbuch  von  1S32,  28.  Mirz,  pag.  62. 
«'j  österr.  (iedenkbuch  von  1532,  25.  April,  pag.  82. 
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an  ^^),  und  ermächtigte  die  niederösterreichische  Kammer, 
srsetzong  der  Kammerguter  bei  Karl  V.  und  den  Grossen  des 
Seid  anfzabringen. 

'  Sultan  ruckte  immer  rascher  ?or  und  schlug  bei  Mohacs  sein 
if ;  man  befßrchtete  einen  zweiten  Angriff  auf  die  Residenz.  In 
edrängniss  stellten  die  niederösterr.  Kammer  und  der  Kriegs- 
önig  Ferdinand  die  dringende  Bitte  um  Absendung  der  Spanier, 
die  Besetzung  Wiens  bestimmt  seien,  zugleich  auch  wegen 
lg  von  Pul?er,  Proviant  und  der  vom  Papste  herausgeschickten 
fronen  ^*) ,  um  so  schnell  als  möglich  die  Hnssarenpferde 
können.  Hanns  Katzianer  selbst  berichtet  an  Ferdinand  (Bei- 
),  wie  schlecht  es  mit  der  Verwaltung  der  Galeotten  bestellt 
schlägt  statt  des  Hieronymus  de  Zara  den  Freiherm  Niklas 
um  Admiral  vor;  anch  bittet  er  bei  seiner  Überb&rdung  mit 
tn  um  die  Beigebung  des  Niklas  von  Thnm ,.  und  König  Ferdi- 
fe  bei  den  Ständen  des  deutschen  Reiches  dahinwirken,  dass 
struppen ,  die  zur  Vertheidigung  Wiens  im  Anzüge  seien ,  zur 
ng  jeder  Unordnung  unter  einen  Oberbefehlshaber  gestellt 
Am  25.  Juli  ^^)  übernahm  Ludwig  Graf  v.  Lodron  das  Com- 
)er  die  deutsehen  Knechte  mit  Ausnahme  der  Tiroler,  welche 
von  Brandis  führte  und  von  denen  bereits  2  Fändl  von  Kloster- 
nach Wien  abgegangen  waren.  Die  Mälirer  zogen  nach  Press- 
funfzig  Knappen  nach  Gran;  die  SchilfbrQcke  war  nach  Krems 
und  der  nöthige  Proviant  von  Jobst  v.  Lilgcnberg  beigeschaiR 
£um  Heile  Wiens  trafen  bei  Suleiman  *')  plötzlich  Eilboten  mit 


r.  (ieilenkbiirh  von  Ili32,  4.  Mni.  pag    100. 
'inanvict  rom  12.  Juli  1532. 

'inanzact  vom  25.  Juli  153'i.  Bericht  der  niederösierreichisclien  Kammer  an 
;  Ferdinand. 

tte  bisher  die  k.  Go  aiidten  Nogarola  und  Joseph  vonLambergp  bei  sich  zunick- 
ten, damit  sie  Zeugen  seiner  Triumphe  sein  sollten.  Joseph  Liiroberg:  erhielt  in 
B  Jahre  ein  tinadengeld  von  4000  H.  (Österr.  Uedeukbucb  vom  1.  Jinner  1532, 
I.)  nie  Geschenke,  die  sie  früher  nach  Constantlaopel  brachten,  bestanden  in 
Lockh  an  Silber  vergiillt  ciain  vnd  gross  Scheyrn  vnnd  Tringkgschirr^  susam- 
aSZ  marckh  rnnd  drej  phennig  Augsburger  Gewicht  schwer".  (Im  Werthe  Ton 
fl.  Rheinisch  32  kr.)  Diese  Kleinodien  wurden  von  den  Fnggern  geliefert 
baact  rom  4.  Februar  1532.)  ~  Über  die  nach  dem  Abzüge  Suleiman's  bald 
i/t  Niederlage  seiner  znritck gelassenen  Raubhorden  gibt  Schertlin  von  Bnrten- 
rMe  Aafschlüsse  in  seinen  Briefen  an  die  Stadt  Augtborg.  Heraasgegeheo  ron 
lor  Uerberger  1852,  pag.  6  bis  2tf. 
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der  Nachricht  ein,   dass   der  kaiserliche  Admiral   Andreas  Dorn 
einer  stark  bemannten  Flotte  an  der  KQste  Morea*s  angelangt  sei  nad 
Stadt  Corone  bedrohe;  Suleiman,  der  bisher  rergebens  GQns 
beschloss  nun  den  Rückzag;  er  sandte  den  Kasimberg  mit  16,( 
Reitern  und  Janitscharenhorden  unter  Osman  auf  einen  Raubkrieg 
Österreich  und  kehrte,  selbst  Steiermark  rerheerend,  heim. 

Noch  stand  die  imponirende  Heeresmacht  unter  dem  OberbeMII 
des  Pfalzgrafen  Friedrich  in  und  um  Wien,  und  König  Ferdinand  beilhi 
sichtig^e,  dieselbe  gegen  Zapolya  nach  Ungarn  zu  fGhren;  die  UneinigUl; 
jedoch  im  Kriegsrathe  führte  ihre  Auflosung  herbei,  wodurch  siil 
Ferdinand  genothigt  sah,  mit  Zapolya  einen  Tiermonatliehen  Wal» 
stillstand  abzuschliessen. 

Am  22.  Jänner  1533  (ddo.  Wien)  ^s)  erschien  das  Generalmandil 
Konig  Ferdinand*s  an  alle  Hauptleute,  Grafen,  R&the,  BQrgermeistcr, 
worin  bekannt  gegeben  wurde,  dass  man  zu  Megir  mit  dem  Janasch 
Weyda  (Zapolya)  einen  W^afienstillstand  auf  yier  Monate  (bis  zum  letztes 
April  1533)  abgeschlossen  habe.  Zugleich  wurde  in  demselben  fest- 
gesetzt, dass  vom  7.  Februar  an  die  Commissäre  beider  Parteien  ii 
Aitenburg  zusammenkommen  und  wegen  eines  dauernden  Friedeas* 
Schlusses  berathen  sollen.  Noch  im  März  erwirkte  Zapolya  die  Ver- 
längerung der  Waffenruhe  auf  ein  .lalir.  König  Ferdinand,  der  in  Coa- 
stantinopel  gleiehfaUs  durch  Hieronviiius  de  Zara  Friedensunterhaad- 
lungen  angeknüpft  hatte,  Hess  dennoch  die  Kriegsrustungen  fortsetzen 
und  viele  Vorsieht.smassregeln  zur  leichteren  und  sehnelleren  Abwehr 
der  oft  und  imvermuthet  einbrechenden  Türken  treffen.  Zu  den  zweck- 
massigsten  Krlässen  gehörte  die  allgemeine  Aufgebotsordnung  *•),  die  auf 
dem   Landtage  (im  Jahre  1^35)  beschlossen  und  sodann  in  gedrucktes 

* 

-"')  (iedruektes  Kxeiiiplar  im  k.  k.  Finuiizarehiv. 

**'*)  „E)iiier  ehrsamen  gemeinen  Landscliaft  der  vier  Ständt,  Prelaten,  Kilterseluift,  S(elt 
vnd  Markt  des  Rrzherzo^thums  (Österreich  Ordnung  vnd  Purnemen  einer  Warmf 
auoh  eines  {gemeinen  Aufltots  inhait  derselben  Bewillig'ang',  so  im  g^ebalten  LuHttf 
des  Mittichen  nach  Quasimodo  geniti  des  35.  Jahres  hesehehen,  wie  sich  «B  j^dcr 
eines  selbst  höchsten  Vermn^eu  nach  in  Riistung^  zu  Boss  uml  Fuessea  scliiekei  Mit 
damit  vrberi^  vnd  jäch  einfäll  auch  straiffvon  den  Feinden  im  Land  reHlit  waA  Rf- 
kbumen  werden,  wie  hernach  fulgt  : 

Rrstlich  sull  ein  jeder  Landmann  nach  dieiiem  Landlag  gestracks  nad  okM  Vtr- 

mg  bei  seinen  l'nterthiuien  und  dem  gemeinen  Mann  Filrsehung  thnn  uid  Ordw^ 

geben,  dass  dieselben  nach  Nothdurn,  desgleichen  die  llerreu,  Ritten^Mifl  nd  der 

Adel  persönlich  selbst  gerfislet  und  bewehrt  werden  und  ein  jadar   aaiaa  UstMlkt- 

nen  zeitlichen  und  förderlichen  ermahnen  und  die  Anzahl  bavcbraibeil. 
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BMiplaren    pubiicirt    wurde.      Ausserdem     bestellte    Ferdiuand    den 
miiliaui  Leisser  zum  obersten  Feldzeugmeister  der  niederösterreiehi- 


Ziim  «Odern  nu  von  den  Feinden  vrberig  Ginfall,  Streif  und  derbalbeu  die  Rund- 
•cbafteD  und  KreidsrhSss  (Si^nalschässe)  lum  erstenmal  beschehen,  sollen  der 
LaBd-UoteraianchflU  und  die  vom  Adel  in  eignen  Personen  sammt  ihren  und  Ans- 
Kotier  Untertbanen  und  gemeinen  Mann  aus  dem  untern  Viertel  Unter  Manharts 
Bergr,  von  ihrer  ganzen  Anzahl  der  vierte  Theil,  nachdem  dieselben  fern  und  unge- 
legen gesessen,  nur  mit  dem  achten  Theil  aufsein. 

Minilich,  weiche  nichst  der  Donan  wohnen,  gegen  Korneuburg  anziehen  und 
die  so  nichst  der  March  und  Pulkau  sitzen,  gen  Zistersdorf,  oder  wohin  sie  die 
geordnete  Obrigkeit  und  Viertelhauptleute  nach  derseibi^n  Giithednnken  und  Noth- 
dnrft  bescheiden,  kommen. 

Oesgleichen  sollen  sich  die  aus  den  andern  swei  Vierteln  Ober-  und  Unter- 
Wiener-Wald halten  und  darein  schicken,  und  die  aus  dem  oberen  Viertel  gegen 
Toln,  und  die  ans  dem  untern  Viertel  in  die  Neustadt  oder  wohin  man  sie  sonst 
bescheidet,  kommen. 

Und  als  dann  ein  Viertel  dem  andern,  nach  Gelegenheit  der  Noth  und  wie  es 
berathen  werden  wird,  zu  ziehen  und  mit  Hilf  erscheinen  und  getreuen  Beistand 
einander  thun. 

Zum  dritten,  wo' die  Eehaft(Noth)  no  merklich,  dass  zum  andern  .Male  die  Kund- 
schaften, der  (jlockenstreich,  sammt  den  Rreidschüssen  und  Kreidfeuern  im  Land 
dnrchaus  anging,  sollen  alsdann  gestracks  der  Oberst- Landmarschall  selbst  auch, 
and  jedermann  sammt  den  Bürgerschaften  der  Stidte  und  Markte  Niemand  ausge- 
seblossen,  an^serhalb  des  halben  Theils  der  Bürgerschaften  und  Untertbanen  (wel- 
che bei  den  Stidteo,  Mfirkten,  Befestigungen  und  Schlössern  bleiben  sollen),  auf 
•ein  nnd  an  die  vorbestimmten  Orte  koinroen,  und  nachmals  nach  bemeldter  Ober- 
•Icn  nnd  Viertelhauptleute  Befehl  gehorsamlich  geleben,  doch  sein  ausserhalb  des 
Adels  die  armen  verbrennten  Untertbanen  ausgeschlossen,  allein  welcher  sich  hierin 
^twillig  erweisen  und  seiner  selbst  Rettung  nach  erzeigen  will. 

Zum  vierten.  Welcher  Landmann  und  Auslander  durch  die  Iren  in  vorbemelter 
Turgenommen  Ordnung  und  Aufbot  auch  an  kommen  und  erscheinen  würden  ausser- 
halb der  naehfiilgenden  Eeheften  (Hindernisse,  .Abhaltungen),  nimlich  Herren,  als 
des  Landsherrn  Geschift,  Krankheiten  und  der  die  ihre  Hiuser  und  Schlosser  auf 
dem  Land,  wofern  Rinem  die  Feinde  so  nahe  kamen,  selbs  mit  seineu  Untertbanen 
bewahren  nnd  dabei  bleiben  mussten,  des  ein  jeder  dem  Landmarschall  nnd  Viertel- 
bauptleuten  anzuzeigen  schuldig  ist,  und  dannocht  alles  in  eines  Landmarschall  und 
Viertelhauptleuten  Rath,  Erkeuntnisa  und  Abfordemng  stehen  sollen,  der  soll,  so 
nngeborsam  aussen  bleibt  zu  Peen  und  Straf  den  vierten  Theil  seines  Hab  und  Guts 
so  gemeiner  Lnndschaft  Händen  unablissig  verfallen  sein. 

In  solch  Aufbot  und  Ordnung  solle  der  k.  May.  Untertbanen  der  Urbar  Guter 
Pfandschafter  und  Kiuf  auf  Wiederkauf,  neben  den  Landleuten  gleichmfissig  gezo- 
gen, daas  solch  angezeigter  Landleut  Wehr  yind  gemeine  Rettung  nicht  weiter  als 
an  die  Grinse  zu  Behfitung  dieses  Landes  für  vrberig  Einzugs  und  Streif  gebraucht 
nnd  andergestalt  nicht  verstanden  noch  gewendet  werden. 

Zum  Beschluss  sollen  die  dabei  vor  die  Kreidenfeuer  sn  machen  und  zu  halten 
bestellt  und  verordnet  gewest,    Ir  Gedanken   darauf  halten    damit  solche  wieder 
««gerichtet  und  gemacht  werden,  und  die  zu  Zeit  der  Noth  vorhanden  sein  mö- 
gen. (Nach  dem  gedruckten  Exemplar  im  Archiv  des  Ministeriums  des  Innern.)  — 
Bemerkens werth  ist  die  «aufpotts  VorschrilTt*'  vom  Jahre  1423.  Sie  lautet:  aKunig 


58 

sehen  Lande  ^®J,  die  Haoptleute  Hanns  Liechtenstein,  Graf  Christoph  t, 
Salm,  Hanns  t.  Galt  »0,  Wilhelm  y.  Rogendorf»),  den  Grafen  Ladvii 
Ton  Lodron  zum  Obersten  fiber  die  angeworbenen  2000  Halbhdu^ 
sehQtien  ^*) ,  den  Ernst  Ton  Brandenstein  zum  Hauptmann  Ober  301 
Reiter  ^*)  und  Hanns  PQhler  zum  Hauptmann  Ober  die  Uskoken  *^).  Ab 
Oberst  zum  bevorstehenden  Zuge  nach  SiebenbQrgen  ward  Haim 
Katzianer  '*)  und  Jakob  Zay  mit  einer  Instruction  zur  Werbung  fN 
Reitern  und  B&chsensehutzen  in  Hermannstadt  yersehen  ^7). 

Das  KriegSYolk  i^),  welches  unter  Katzianer  nach  Siebenbirgea 
beordert  wurde,  kostete  monatlich  13,813  fl. 

Hans  Katzianer  bezog  fSr  seine  Person  und  für  seine  geriistetea 

Pferde  monatlich 840  L 

Ulrich  V.  Boczkowicz,  sein  Lieutenant 300  » 

Max  Freiherr  y.  Pemphlinger  als  zugeordneter  Kriegsratk  .  300  ,. 
Alexander  y.  Bethlen,  Woiwode  yon  Siebenbürgen,  als  Kriegs- 

rath 300, 


Albrechl*8  Regierung  in  Österreich  wider  die  Müssen,  die  atl  Jar  ivyr  in  Öster- 
reich zogen  sein. 

Item  Icuuig  AIhrechts  sufpot ,  Ist  in  der  gemnin  heschehen  Wie  im  laser 
Lannd,  aber  nachdem  ^ii  arms  Adls  in  Oesterreich  ditzmals  gewesen  i»i  auf  des 
Höfen,  hat  kunig  Albrechl  den  armen  Kdllewten  aincm  20,  ainem  30,  den  omi- 
sten  40  guldain  ain  Pherd  geben.  Weiher  mit  zwain  Phenlen  zogen  wer.  der 
hiit  noch  2  Pherd  anf  solich  geilt  haben  mfisRen .  Wann  Sr  Fnter  genug  habes 
vnnd  zu  ziipnsH  Ist  Im  solich  gellt  geben  worden. 

Item  Es  ist  ain  Ordnung  gemacht  auf  die  l>awr«eh.im  ,  was  man  auf»  ster- 
khist  aufboten  hat,  so  hat  von  .'>  He\rsern  nirior  auf  «ein  mfissen,  hat  sich  ge- 
lofTen,  daweil  das  l.,annd  bes^izt  Isl  jfcwesen,  auf  24000  oder  35000  Fafs- 
kuecht,  die  geraisigen  auf  4000  Pfe:<t.**  (Abschrül  im  k.  k.  Finanzarchiv.) 

In  derselben  Zeit  erschien  eine  Vorschrift  von  Sigmund  v.  Herbersteim  fv 
die  Bewachung  des  Arsenals  in  Wien.  (Beilage  XX.) 

*»)  Österr.  Gedenkbuch  von  1?)33,  26.  Februar,  pa-.  43. 

-'^i)  Mit  einem  mDuatiichen  Tafelgelde  von  70  fl. ,  jeder  über  100  Keiler.  Öatorr. 
Gedenkbuch  von  1S33,  20.  September,  pag.  190. 

•'^«)  Österr.  Gedenkbuch  von  1,*>34,  9.  November,  pag.   139. 

•'^»)  .Mit  monatlich  400  fl.   ("Merr.   Gedenkbuch  von   1.134.  27.  .Moi,  pag.  .'S?. 

^<)  Österr.  Gedenkbuch  von   l.'i34,  14.  Juni,  pag.  08. 

"^»j  Österr.  Gedenkbuch  von   12>34,   10.  Juli,  p:>g.  81. 

^^)  Österr.  Gedenkbuch  von  1ö3i,  9.  November.  pa<„'.  139.  Am  17.  I»ecemb«r  IS34 
kam  er  in  den  Besitz  des  Schlosses  und  der  Hauptmannschaft  in  Presabir^.  URgv. 
Gedenkbuch  pag.  3.  Am  1.  Juli  lö35  trat  er  dem  Ferdinand  wieder  daa  SehlutSM' 
die  Herrschaft  Komorn  ab,  die  er  pfandweise  für  10,99(^  fl.  in  Besitz  kallr.  Rol^ 
Finanzact  vom  1.  Juli  153'». 

^^)  Tngar.  Gedenkbuch  von   l.'S34,  pag.  3. 

&0)  Huf-FiDan^act  vun  1535. 
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aus  ReiehersloHTer.    dem  ULcrsten  teldhauptmunn  und 

den  Krie[;8rätheu  iiifteurdiiet SO    , 

ManutlicLe  Kosleu  des  SUbes  .     i.tiTi  ß. 
Hauptleute  Salui.    Kog-endorf,  SdinixeDbauniur.  Gull  bc- 
xogen  saMiiiDien  für  4US  gerüstele  Pferde  nionittidi    .    .     l.USU  D. 
IMO  Hnssareti  unter  den  Hauptleoten  Niklag  Otttrosics,  Kaspar 
thuninitf«:]!.  Kram  XTar?.  Emerieh  Na^,  Mivliael  Erdöd;, 
Peter  Dubra,  Johann  Dobowici,  Sebastian  Forgäcs.  Peter 
Hortatli  and  UdUluus  Zäkl  kosteten  monatlieh     ....      7.061(1. 
Die  Verluste,   nelehe  die  Fug'ger  Itei  dem  NeusoUter  Kupferhandel 
In  diesen  kriegerischen  Zeiten  erlitten,  waren  sehr  bedeutend  und  um 
Mt  empfindlicher.    aU  diireh  die  fortwährenden  i'arteikämpfc  nicht  nur 
Jic  Vertheiierung  der  Betriebsmillel  herb e ige fü hrl ,  sondeni  auch  der 
Handel  selbst  gealört  wurde.     Die  Fugger  stellten  desshalb  be!  K.  Fer- 
dinand das  An.sueben.  ihueo  einen  Nachlass  too  der  Arendasumme  iii 
^fwähren.     Sic  wiesen  nach  die  geringere  .ausbeute  bei  einem  höheren 
Kasten* ufwande,  der  durch  die  Steigerung;  der  Holx-  und  Koidenpreise 
und  Arbeitslöhne  herbeigeführl  wurde,  und  erhoben  Beschwerde  gegen 
die  Abnaboie  der  Zoll-  und  Mauthgebüliren  lou  ihren  Frachlen,  da  ihnen 
d«eh  alleiD  die  Herstellung  der  Strassen  und  Brücken  in  den  tiergstädten 
uheiaifalle.     Nicht  minder  grus<>,  hei.ist  es  in  ihrem  Berichte  "),  seien 
die  sie  zur  Einlösung  der  bei  llrva  und  Käsmark  geraubten 


iRUüund  Ctr.  Kiijifer  bezahlen  tDUHRtcii;  auch  iiiilerbleili(?  grSsslentht 
yifgen  Mangel  un  Pferiien  unil  Pulirleuten  mid  bei  der  Spetrunjf  d 
StrRSBt'ii  die  Auitriilir.  Nach  ilirer  DiirstellLing  betrug- jt^ Ixt  der  P 
lohn  rar  4  Ctr.  Kupfer  1  fl.  (frGlier  ITir  3  Clr.  I  fl.);  so  Klellt«  s 
die  Preise  für  ü,  7  Viertel  Hafer  auf  1  (1.  (früher  für  2(1  Viertel  Haft 
auf  1  f].),  für  ein  Wagenpferd  auf  12  bis  16  11.  (frülier  auf  7  b 
H  tl.),  für  einen  Clr.  Ei.scn  auf  liU  bis  120  un^r.  Pfennig  (früher  *i 
Vi  Pfennig). 

KSnig  Ferdinand  b(;wit]ig'te  ihnen  einen  Naehlass  toii  12.307  1 
und  enthob  sie  von  der  KrsLilhing  von  100,000  fl-,  welche  PachtsamiH 
ihnen  früher  um  Zipolya  abgefordert  worden  war  •"). 

Im  .Fahre  iS'iS  ersebien  die  neue  Postordnung  Künig  Kerdin 
(lleilage  XM),  »elehe  auf  die  sebnellere  und  sichere  Uefordernng  it( 
Kegler nngserlissc  den  wichtigsten  Einfluss  nahm  und  besonders  h 
den  tiglich  sich  mehrenden  Rriegsangelc genhei ton  von  grosser  Bi 
war,  da  die  Legung  der  Posten  in  jenen  Gegenden,  wohin  sich  i 
Krieg  ausbreitete,  nieht  immer  ülatlünden  konnte  und  überdie: 
Anklagen  Terursaehl  haben  würde.  Nach  dieser  Ordnnng  unlrratuila 
der  Ho fpostin eisten  und  seine  Verwalter  dem  Obersten  Kaailer.  ' 
jede  Piisl  nnerülTnet  eingehindi^l  werden  musste  nnd  allein  der  flefel 
über  die  ItefSrderung  der  Briefe  und  an  die  Parteien  luki 
Sjgtiatnr  des  Obcr.tlen  Katiilers  oder  seines  Secretärs  durAe  keine  l'n 
aligeaehiekl  werden.  Der  Ktlbule  halle  lu  Pferd  in  jeder  Stunde  ein 
druUche  Meile  inrückinle^u .  bei  minder  wichtigen  Angelegenheil«! 
in  1  ■  ,  ^Innde.  Der  Postbote  mnssle  slels  in  Bereitschaft  sei 
\eiiie  Ankunft  iu  dem  PosUellel  teneiebnel  werden.  Für  die 
legriiheilen  des  Hofes  darflen  die  Postmeister  über  ilir  Ordioari-Pf« 
noch  3  i'fertle  hallen  .  doch  waren  sie  verpflichlet ,  gegen  den  BtM 
eines  jährlichen  Pauschale«  toa  SO  fl.  lur  Verwshnmg  der  Briefe  ) 
Wien.  Prag.  Trienl.  lansbnK-k  und  Augsbarg  immer  Pülgen  ondWach 
Uchrr  in  Vorralh  lu  hiltrti.     Ueai  .Vnlaa  de  Taxis,   der  sehoi 
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er  HauptuaDn  Christoph  Graf  V.  Salm 127  fl. 

^nhelm  V.  Rogendorf 127   ^ 

er  Hauptuiaun  Niklas  Schnitzenbaumer 91„ 

Gall  V.  Metoigk 91    ^ 

Feldzahlmeister 100   « 

er  Kriegssecretiir 111,, 

er  Feldmostermeistcr 42   „ 

^r  Felddoctor  für  seine  Person  und  seine  Apotheke    ...  ^0   ^ 

Icr  ProYiantverwaher 24   ^ 

ler  Quartier-  und  Wachtmeister 1^9^ 

>er  Wagenburgmeister 10„ 

>er  Feldprofoss  für  sich  und  seine  3  Steckenknechte  und  für 

einen  Zuchtinger tiO   ^ 

^  Feldscherer 24 

Nicasius  ReicherstoriTer,    dem  Obersten  Feldhauptmann  und 

den  Kriegsrathen  zugeordnet HO 

Monatliche  Kosten  des  Stabes  .     2,672  fl. 
Die  Hauptleute  Salm,   Hogendorf,  Schnizenbaumer,  Gall  be- 
zogen losammen  für  408  gerüstete  Pferde  monatlich    .    .     4,080  fl. 
1 000  Hassaren  unter  den  Hauptleuten  Niklas  Ostrosics,  Kaspar 
Daniinitsch,  Franz  Nyary,  Emerich  Nagy,  Michael  Erdödy, 
Feter  Dobra,  Johann  Dobowicz,  Sebastian  Forgacs,  Peter 
Horrath  und  Ladislaus  Zäkl  kosteten  monatlich    ....     7,061  fl. 
Die  Verluste,  welche  die  Fugger  "bei  dem  Neusohler  Kupferhandel 
iu  diesen  kriegerischen  Zeiten  erlitten,  waren  sehr  bedeutend  und  um 
so  empfindlicher,   als  durch  die  fortwährenden  Parteikampfe  nicht  nur 
die  Vertheaerung  der  Retriebsmittel  herbeigeführt,  sondern  auch  der 
Handel  selbst  gestört  wurde.    Die  Fugger  stellten  desshalb  bei  K.  Fer- 
dinand das  Ansuchen,  ihnen  einen  Nachlass  ron  der  Arendasomme  zu 
gewahren.    Sie  wiesen  nach  die  geringere  Ausbeute  bei  einem  höheren 
Rostenaufwande,  der  durch  die  Steigerung  der  Holz-  und  Kohlenpreise 
und  Arbeitslöhne  herbeigeführt  wurde,  und  erhoben  Beschwerde  gegen 
die  Abnahme  der  Zoll-  und  Mauthgebuhren  von  ihren  Frachten,  da  ihnen 
doch  allein  die  Herstellung  der  Strassen  und  ßrQcken  in  den  Bergstadten 
anheimfalle.    Nicht  minder  gross,  heisst  es  in  ihrem  Berichte  ^*),  seien 
die  Summen,  die  sie  zur  Einlösung  der  bei  Orra  und  Käsmark  geraubten 

*•)  Hof-PuiMiBaci  Ton  1535. 
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gehaiten  werden.''  Mathias  de  Taxis  •«)  legrie  im  Jahre  1o40  die 
nach  Ung^am  ond  iwar: 

Die  I .  Post  Ton  Neustadt  bis  Waltersdorf. 
Die  üi.     „      ..    Waltersdorf  nach  Briick  an  der  Levtlia. 
Die  3.     „       ^    Brück  bis  Barnen. 
Die  4.     „      n    Barnen  (Bornen)  bis  Koinorn. 
Die  5.     ^      ..    Komorn  nach  Nuger. 
Die  6.     „      M    Noger  nach  Gran. 
Der  Postbote  zu  Waltersdorf  erhielt  monatlich  8  fl.,  der  Wegflkni 
von  Raab  bis  Komorn  1  fl.  1^  kr. 

Wir  wollen  hier  einige  AuszQge  aus  den  Rechnungen  des  üofyu^ 
meisters  Matliias  de  Taxis  mittheilen,  um  zu  zeigen,   wie  hoch  sich 
Auslagen  auf  weiteren  Reisen  erstreckten. 

Am  9.  December  1536  unternahm  Mathias  de  Taxis  im 
des  Königs  Ferdinand  eine  Reise  zum  Papste  nach  Rom,  um  demselki 
mehrere  k.  Schreiben  zu  hinterbringen  ^'^). 
Von  Rom  gegen  Mantua  sind  27  Posten,  auf  eine 

Post  bezahlt  1  Krone  in  Gold ,  Trinkgeld  auf  | 

jede  Post  6  kr.    Zusammen 75  fl.  12kr.  rhdi. 

Von  Mantua  nach  Innsbruck  14  Posten     ....      21  „   o6  ^      ^ 
Zu  der  Tiber  über  das  Wasser  zu  fuhren  bezahlt 

Yj  Krone 2.,i5« 

Über  die  Ades  und   noch  vier  Wasser   zu  fuhren      —  .,    40  ^ 
Von  Innsbruck   bis  W^ien    14  Posten   (eine  Post 

1  fl.  rhein. )  und  mit  dem  Trinkgelde     ...       15^02^ 
Zu  Enns  und  Ybhs  über  das  Wasser  zu  fahren  —  «      8  „       ^i 

Zusammen  .    1 1 6  fl.      :{  kr.  rheii. 
Am  28.  Jänner  1537.  • 
Von  Wien  nach  Linz  6  Posten.    (Auf  jede  Post 

16  Pazen,  4  kr.  Trinkgeld  jedem  Knecht)  .  6  fl.  48  kr.  rheb. 

Von  Linz  nach  Passnu  zum  Bischof  daselbst  und 
zum  Grafen  Niklas  Salm  nach  Neuburg  am  Inn 

Furtrag^        6  fl,"~48~iCT."rhei 

•»«)  PosUctvoin  Jahre  1540,  3.  Oilohor. 

*^^)  l*ü>lact  voui  Jahre  \li'M\.  Wie  auch  di«*  folgeiulcn  Hechnuiigs-Autsfi^.  —  In  liswy'i 
(Vkunden  und  AeteiisliK'keii  zur  Ge.Hch-cbte  der  Vc>ibältiii<i8e  swisHMS  Atlimick 
und  der  Pforte  befindet  aicb  auch  ..die  \Vegra\sz  Key<erlich^r  M^fcttd 
im  32.  jrtr.**  I.  itnnd. 


63 


6 
0 


30, 

48  . 


^0  fl.  6  kr.  rbein. 

19  fl.  Ukr.rlieui. 

12  .  32  .      , 

42  ,  —  .      . 

6  . 


30 


16  .    ~ 


l  bertn^ :     6  11.  48  kr.  rbein. 

ood  wiedff  mit  einer  Antwort  zar  Kön.  Mar 

nach  Lim.    Hin  und  inriek  26  Meilen  . 

m  Lioi  nach  Wien 

Zusammen 
Am  8.  JnU  1536. 
in  Prag  bis  Innsbraek  sind  17  Posten 
m  lansbroek  naeb  Trient  8  Posten  .    .    . 
m  Trient  bis  Genua  26  Posten     .... 
\t  eine  Fregatte  gegen  Sauona  bexablt 
HD  Scbiffmann  nnd  seinem  Diener  beaablt 
>ii  Achadossa(?>  bis  Barcelona    .... 
>n    Barcelona  naeh  Yaladolid   35  Posten;  eine 

Post  SU  einem  Dueaten  gerecbnet 56  „ 

I  Saragossa  ron  dem  Geld,  so  ich  mit  mir  hinein 

fnd  beransgefurty  rermaut  4  Dueaten  in  Gold       5  „ 

Zusammen  . 
Am  3.  Juni  1540. 
on  Hagena  bis  Reinhausen  3  Posten      .... 
on  Reinhauseo  bis  Amur  14  Posten;  eine  Post 

1  Krone      

ber  die  Musl  (Mosel)  ein  Pazen 

9n  Amur  bis  Brüssel 

on  Brüssel  bis  Prugg  per  Post  50  Stuber     .    . 

aruck  wieder  naeh  Brüssel 

DU  BrGssel  nach  Reinbausen 

on  Reinhausen  bis  Hagena 

Zusammen.       76  fl.  54kr.  rhein. 
Im  J.  1540.  Auf  der  Rückreise  vom  Obristen  Feldhauptmann  Vels: 
Tagen  von  Alten  Ofen  bis  Gran  zu  3  Dueaten  be- 
zahlt.    Überfahrtgeid    über    die    Donau    für 

viermal,  zusammen 3  Duc.   16  kr.  rhein. 

Tagen  von  Komorn  bis  Somarein 3fl.     7„      „ 

Tagen  von  Gran  bis  Komorn 2  ,,    30  „      ^ 

Tagen  von  Somarein  bis  Waltersdorf    ....         3  ^    45  „      ^ 


8 


164  fl.  26  kr.  rhein. 


3fl.  44  kr.  rhein. 
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Zusammen  .  3  Duc.  10  fl.  46  kr.  rhein. 
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Die  samintiichen  Poslauslagen  fGr  die  Hofkanilei 
und    für  den  Hofkammerraih    betrugen   von  1536   bis 

1545 20,500  L«^: 

Als  XU  Ende  des  Jahres  1536  Kaschau  wieder  in  die  Hinde  Zapt«! 
iya*8   gefallen  war,   schrieb   König   Ferdinand  einen  Landtag  ans  (i 
Pressburg  25.  Jänner  1537),  auf  welchem  die  Magnaten  drei  Doeatej 
von  jeder  Pforte  als  Subsidie  bewilligten.   Reinprecht  von  Ebersdorf **]^; 
Oberst  über  2000  Mann  Fussvolk  und  200  Reiter,  and  Niklas  SckaÜf^j 
baumer  ^^)  gingen  sogleich  nach  Ungarn  und  zogen  schon  den  1 1  .Febraar 
in  Leutschau  ein.     Bald  hierauf  wurde  Leonhart  y.  Vels  y^)  lum  Obrisln 
Feldhauptmann  in  Ungarn  bestellt  und  demselben  der  Obristlienteairf] 
Ulrich  Christoph  v.  Tschernahor  ''*)  beigegeben.     Während  Vels  oril 
dem  glficklichsten  Erfolge  operirte,   brach  Suleiman   den  WaSeastfll- 
stand  und  sandte  den  Mohammed  Jahi-Ogli  nach  Croatien  auf  Raab  ni 
Eroberungen  aus.    Der  Hilferuf  der  bedrohten  Krainer,  Kärntner  uad 
Croaten  veranlasste  Ferdinand  so  schnell  als  möglich  ein  gut  gerfisteta 
Heer  zum  Schutze  der  befestigten  Grenzorte  ^')  abzusenden ;  dnrch  des 


^^)  Au$  der  Hauptrechnung  des  ii.  ö.  Vicedumamtes.  (Koliobaiid  im  k.  k.  Finanzarckive.) 
Mathias  de  Taxis  erscheint  1.^54  als  Courier  bei  Job.  Castaldo;  «userdeai  Iabh 
lueu  in  den  Kechnunj^en  Ambros  de  Taxis  als  Fostverwailei'  zu  Prag  (1532|, 
Christof  de  Taxis  (l.)59),  Martin  de  T.ixis  (1564)  als  Hofpo.stineister  tur.  — 
Im  Jahre  1549  (13.  Mür/j  ermächtigte  Kinii;;  Ferdinand  den  Grafen  Nikla^  Sain. 
durch  den  Postverwalter  Martin  v.  Paar  neue  Posten  zum  Feldlager  einricktei 
zu  las.sen.  Dem  Moriz  Paar,  Postverwalter  £ii  Linz,  der  besondere  Dienste  m 
Schmalkaldischen  Kriege  leistete,  gab  Ferdinand  einen  Versicheruiigabrier«  dasi 
nach  seinem  Tode  die  Posten  zu  Linz  und  Kria  an  seine  beiden  SAhne  ubergekei 
sollen.    (Postacten.) 

**^)  War  auf  li  Monate  bestellt  mit  einem  muitatliebeu  Talelgelde  von  150  11.  Öaterr. 
(iedenkbucb  von  1537,   11.  JSnner,  |i.   14. 

^"1  Als  Hauptmann  über  lOU  Reiter  mit  monallieh  50  ff.  Osterr.  <iedenkb«cli  roa 
1537,  20.  Jänner,  pag.  19. 

'I)  War  damals  Obrist  Uofmarsehall,  Burggraf  in  Tirol  und  LaDdeshanplmasB  M  der 
Ktseh.  Kr  bezog  monatlich  als  Tafelgeld  300  11.  und  VerpHegsgelder  flr  St  gf 
rüstete  Pferde.  ZO  Trabanten,  3  Wagen  (zusammen  mouatlich  840  II.).  OiltfT« 
Gedenkbuch  von   1537,  9.  MSrz,  pag.  77. 

^^)  Mit  monatlich  200  H.  Österr.  Gedenkbuch  vun   1537,  7.  März,  pag.  83. 

^^)  Die  Kosten,  welche  bisher  die  Laudschuft  /.ur  l'nterhaltuirg  des  KriegtrolkM  H 
den  (jrenzeu   von  Krain  bestritt,  betrugen  monatlich  9.245  fl.  and  swar:  Ar  te 
Fussvolk    unter   Oberst  Friedrich   Paradeiser  2.400  fl..    filr  die  Artillertf  4M  It 
für  die  llussaren  5.000  fl.,  der  Rest  der  Summe  von  1.3.19  II.  fiel  auf  4tt  Bttal 
duiigen  des  Hanns  Katzianer  und  Hanns  Gall,  ferner  auf 

Hauptmann  J«'>rg  \.  Reichenburg mit  t#  MNn. 

Abt   vou  Sittich ...        .       8         ■ 


chen  Zaing  der  ßühmeD  und  Mährer  and  deu  reichlichen  Ziifluss  an 

Jdern  ^elang^  es  ihm  loch,  den  ßaubhordeo  in  der  kOrEcsten  Ztit  eine 

reiche  Tnippenmacht  entgegen  stellen  xu  könneo. 

GrafAlbrechl  Schliek  '>)  füliHe  tOllO  BatbhakenschüUeD  nnd  AHii- 

r  herbei,  Victor  Zahorsanskv  nnd  Peter  Rilschawej  warben  1000 

bSbrnische  and  mähriscbe  Kneeht«  ■>).   Pan]  Bables  rüstete  200(1  leichte 

Reiter '").  Hiero&rmos  Last;  300  polnische  Reiter  ")  nml  der  Markgraf 

Georg  t.  Brandenburg  sandte  200  Fassknechte  "). 

An  Geldhilfen  erlangte  man : 
liri  Linbardt  Weiss  in  An^bnre  -  ■     .      12.700  fl.'*) 


K«H«  FRiherr  •»»  Tfc««  n<l     8  Hcitcn. 

Prior  n  PlelHvk 3 

CkriMof  lOH  THftniUBU  iB  KliBpafcb 10 

PollEHp  lOB  Ctkdscgkh  X«  Kuigibcrf fi         r 

Havu  VTerar^  h  Ludilji*i       ........  ._5         . 

BiSM  Klobiti  »  Uibicb .5 

BirUoliMüiu  lOD  Havaich  in  Prtn. [3 

Paafna  S«r  ■■  KihhU  .       4         . 

GufX  loB  MindarT  <aa  R*iD .« 

Gcots  Cdtbg«r  lu  WippKi.     --  4 

Maria  Kerdtr  n  Rain .4         , 

WilbclH  T.   Villiadi  iB  Aaenpers .3 

Jakob  Saar  la  RaUcbub >         , 

LeoBhirt  '.  Autnftrg t         . 

Adaa  I^BgcBBiBtrl  la  KbmbI 4         * 

SI*bB  S«n(BiUcli  ES  iJudUnw ,       S         . 

Jauf  Gnci  la  FaialcBbcTK ■     ■!         ■ 

KrUlot  TnuDeUer  la  LaibKk   ...........       .       I         , 

ZuMMB  tu  B«l«r. 
(Hsl^FiBaUBCl  tbb  IStt.) 
>*)  DicM  wanleB  roa  bMwMhCB  Laadh^s  aB^enatal  ad  Rr  dk  Dtatr  toi 
•  Voutca  in  Sold  bmosb».  GnT  ScUek  IM  daTir  IJWB  1.  GcdcaUBch  ISr 
BMBrB  T.  15IT.  IT.  NU,  rt-  '7-  AaiHrdCH  ttellu  Bock  Hieraajraw  Graf 
StUic4  »0  Reiter  B»d  bOBaUl«  d*(Er  !.5M  B.    Üat.   G«d.    nw  IStT,   ».  Afril, 

m-  IM- 

*>)  G«dnUb-eb  ür  »ÖUmn  reu  1S3T,  fi.  JbU.  fg.  3S. 

*>)  Er  erhielt  iob  dra  Hilfkprld  der  Nibrer  hieia  tO.OOO  R.  GideBkbadi  Qr  Böb- 

■n  toa  IUI.  S.  Jali.  pmg.  K. 
")  War  aa^'cfc  Überat  aber  dir  »brcaiKbeB  aad  lauiUiKkfa  Reiter.  Ged^kboch 

lar  Biksn  tob  IS]7,  pag.  M.     Er  rütele    die  Heiter  <oa  dem  Hilftgelde  der 

Stäade    dtr   OIwrlBaaiU   aa.      Gedeakbach     tär    Böknea    (oa    1337,    II.  Jaai, 

P»P    31. 
'•)  Aaf  eigeae  Koilea.  Ott.  Ged.  roa  1U7.  I«.  ÄufutL  ftf.  17t. 
'*)  Warde  dißr  isf  dea  Aafaebltc  la  TAelbbrwk  nd  aal  dai  t<BgeU  la  Liai  aad 

Well  lenneieB.  i'M.  Red.  loa  IS17,  1».  Jtaaa'.  pag.  IS. 
Ar^it.  XXII.  S 
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Übertrag  .  12.700  L 

Bei  der  Stadt  Wien      6.000. 

Bei  dem  Abte  zu  Pnigk  bei  Znaim 8.000  «  << 

Vom  Papste Kronen    4.000  s*) 

Bei  Wiibelm  und  Ludwig  Herzogen  Ton  Baiem      .    .    .  8.000  g 

Bei  dem  Bischof  Ton  Würzburg 3.000  . 

Bei  der  Königinn  Maria  Ton  Ungarn 6.000  « 

Bei  Albrecht  Graf  Schlick 4.000  . 

Bei  den  Standen  der  Oberlausitz 30.000  .  ^\ 

Bei  den  Mährern    .    .  25.000  Schock  ^s)  meissnerisch. 

Bei  der  oberösterreichischen  Landschaft 46.040  .  ^^i 

Bei  den  Äbten  und  Geistlichen  Ton  Nieder-Österreich, 

Steier,  Krain  und  Kärnten 3.000  ,  «f) 

Bei  den  Äbten  von  Weingarten,  Kempten,  Saimansweiiery 
Ochsenhausen,   Elhbgen,  Rott,  Rockenburg,  Min- 

deraw,  Yrsperg 8.000  ,  •*) 

Bei  den  Fuggem 83.278  „  ") 

Zusammen  '.    218.018  fl. 
4.000  Kronen  u.  25.000  Schock 


^^)  Id  Abschlag  der  vod  ihr  zu  leistenden  sechsjährigen  Hilfe.  Österr.  Gedenkbiek 
von  1537,  18.  Janner,  pag.  19. 

81)  Ost.  Ged    von  1537,  1.  Februar,  pag.  50. 

82)  Der  Papst  sandte  diese  Summe  für  den  Zug  nach  Clissa,  wohin  Niklas  Freiherr 
von  Thurn  der  Jüngere  abgeschickt  wurde.  Österr.  Gedenkbach  too  1537, 
26.  Janner,  pag.  24. 

83)  Rs  wurde  zu  denselben  der  Silberkammerer  Hans  Philipp  Schaden  xnr  Erlai' 
gung  eines  Darlehens  abgesendet.  (Hof-Finanzact  vom  7.  Mirz  1537.)  Später 
nochmals  Graf  Niklas  von  Salm,  um  ein  Anlehen  von  32.000  fl.  za  enrirkei. 
(Hof-Finanzact  vom  October  1537  und  Österr.  Gedenkbuch  vom  7.  Min  1532, 
pag.  78.)  Graf  Niklas  Salm  verpfändete  die  Mauth  zu  Neubnrg  «m  Job  das  Her« 
zogen  von  Baieru  für  die  dargeliehenen  8.000  fl.  (Österr.  Gedenkbuch  tob  1S37, 
15.  April,  pag.  125.) 

8«)  Ost.  Ged.  von  1537,  1.  April,  pag.  102. 

8»)  Ost.  Ged.  von  1537,  24.  Janner,  pag.  22. 

88)  Gedenkbuch  für  Böhmen  von  1537,  22.  März,  pag.  20. 

87)  Gedenkbuch  für  Böhmen  von  1537,  21.  Juni,  pag.  31. 

88)  Gedenkbuch  für  Böhmen  von  i:>37,  5.  Juli,  pag.  36. 

88)  Auf  jedes  Pfund  in  Geld  wurde  1  fl.  15  kr.  angeschlagen.  Die  StidU  nhUft 
10.681  Pfund.  Die  Juden  gaben  von  jedem  Rinde  von  12  Jahren  Vf  '-t  *^ 
jede  Person  musste  1  fl.  reichen.  Als  Leib-  und  DienstpfeBBig  nthai  mm 
jeder  Person  von  1  Pfund  1  kr.  (Hof-Finanzact  vom  28.  Marx  1537.) 

•0)  Ost.  Ged.  von  1537,  18.  Juni,  pag.  118. 

•t)  Ost.  Ged.  von  1537,  22.  April,  pag.  139. 

•>)  Hof-Finanzact  vom  2.  September  1537. 
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Aosserdem  sandte  das  deutsche  Reich  700  Ctr.  Palrer  **)  und  be- 
Bligte  die  niederdsterreichische  Landschaft  eine  6jährige  Hilfe  *^),  Ton 
sicher  im  ersten  Jahre  20.000  fl.  erlegt,  686  geringe  und  267  ge- 
iotete  Pferde,  400  Fussknechte,  267  Halbhakenschützen  und  67  Mar- 
losen  *0  angeworben  und  auf  8  Monate  Tcrpflegt  werden  sollten. 

Nach  dem  Anschlage  sollten  alle  geistlichen  Corporationen  und 
riester  Ton  einem  Gulden  jährl.  Einkommens  1  kr.  erlegen,  die  Pro- 
■ionisten,  Dienstleute,  Handwerker,  Taglöhner,  die  wöchentlich  unter 

0  kr.  Tcrdienen,  wöchentlich  1  Pfennig,  Ton  20  bis  30  kr.  Wochen- 
\lka  aber  2  Pfennig,  Tcrdingte  Werkleute  jedoch  you  1  fl.  1  kr. 
esahlen. 

Der  Leibwochenpfennig  betrug  2  Pfennig. 

Ledige  weibliche  und  männliche  Personen,  die  nicht  ansässig 
raren,  aber  liegende  Guter  und  Grunde  hatten,  mussten  Ton  jedem  Gulden 
i  kr.,  die  ausländischen  und  inländischen  Kaufleute,  die  nicht  ange- 
tessene  Burger  waren,  Ton  einem  Gulden  1  kr.  reichen. 

Die  in  den  Städten  und  Märkten  kein  Burgerrecht  genossen,  so 
lach  die  k.  Ofßciere  und  Diener  waren  Tcrhalten,  Ton  einem  Gulden 

1  kr.  XU  Tcrabfolgen ;  auch  jene,  ob  Inländer  oder  Fremde,  die  im  Lande 
feninsliehe  Capitalien  anliegen  hatten ,  mussten  Ton  jedem  Zinsgulden 
1  kr.  leisten. 

Von  100  Pfund  im  Gelde  war  ein  gerüstetes  Pferd  auf  2  Monate 
XQ  erhalten. 

In  den  Städten  und  Märkten  kam  auf  30  Personen  die  Ausrüstung 
und  Eriialtung  eines  bewehrten  Mannes;  für  denselben  entfiel  auf  einen 
Tag  S  kr.,  für  einen  gehamischten  Knecht  8  kr. 

Die  Pfandschafter,  die  keine  Urbarsteuer  zahlten,  noch  sonst  mit 
Steuern  belegt  waren,  wurden  gleich  den  anderen  Landleuten  behandelt. 
Ferner  heisst  es  in  dem  Anschlage: 

„An  solchem  An  md  zuexug  der  Rfisstung  Ton  hundert  Phundt 
gellts,  ain  gerGsst  Pherdt,  die  so  kheuff*,  auf  widerkeuff*,  auf  anligunden 
•tagken,  Tnd  guettem  haben,  das  dieselben  als  annder  Lanndtleut,  ir 
Erbg^lt  nach  herren  Anslag  einlegen,  md  Ton  demselben,  albeg  Ton 
un  himdert  phundt  phenning  ain  gerfisst  Pherdt  dergleichen  das  in  den- 


M)  Ott  Ged.  TOD  1537,  18.  April,  pi^.  131. 

**)  GednicktM  Eienplar  in  der  PstoDtea-Stnunliuig  d«t  k.  k.  FuuaiarcUTi.    Von 

1.  Min  1537. 
••)  8lo  aoaua  timBUieh  aa  1.  Mal  uuitken. 
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selben  Yrbarn  aus  dem  geniainen  Man,  die  teuglichisten  auch  ftusskladl^' 
vnd  in  die  anzal,  ainer  LanndtsehalFt  neben  den  Torbestimbten  i' 
tausendt  bewilligten,  anzayg-en  mnd  schicken.    Welche  aber  Ire  kherfi 
Tnnd  phanndtschilling  nit  auf  anligunden  stugkhen,  sonnder  allain 
Tcrzinsung  haben,  das  dieselben  albeg  Ton  zwayhundert  phandt  pheimiii; 
zinssgelt,  auch  wie  obgemelt,  ain  gerusst  Pherdt,  wie  annder 
leut ,  zum  zuzueg  halten ,  Tnd  die  bed  nicht  weniger  zu  ynnde! 
des  Kriegssfolckh  zum  anzug  aus  aigem  Segkl  alles  das  geben,  «i| 
annder  Lanndtleut,  ron  iren  Erbguetern  thuen**  **). 

Wie  gross  man  damals  die  Gefahr  hielt,  und  neoe  Terheeredb 
TQrkenzuge  in  die  osterr.  Lande  befürchtete ,  erhellt  aus  der  Aoffoi^ 
derung  König  Ferdinand*s  an  alle  Unterthanen ,  durch  ein  inbrünstigtf 
Gebet  die  Schrecken  und  Grauel  eines  blutigen  Krieges  Yon  den  ohneUi 
so  oft  und  schwer  heimgesuchten  Ländern  abzuwenden  (Beilage  XXII). 
Wenige  Tage  noch  Tor  dem  unheilToUen  Feldzuge  nach  Slaronien  er» 
nannte  König  Ferdinand  den  Niklas  Juritschitz,  Freiherm  tod  Gfim, 
zum  Obristen  Feldhauptmann  der  niederosterreichischen  und  windiseha 
Lande  *7)  und  Sebastian  t.  Rabenstein  zum  Hauptmann  Ober  400  Fto- 
knechte  »s). 

Als  die  Nachricht  Ton  der  schimpflichen  Niederlage  bei  Gorian  u 
König  Ferdinand  gelangte,  wurde  sogleich  der  Befclil  an  Hans  Katzianer 
erlassen  »•),  zur  Rechtfertigung  über  seinen  feigen  Abzug  vom  Kampf- 
plätze in  der  Stadt  Krems  am  11.  December  (1^37)  sich  zu  stellen. 

Katzianer,  dem  im  k.  Briefe  „die  Freiheit  an  Leib  und  Leben  aaf 
3  Monate^  zugesichert  war,  fand  sich  in  Krems  cm  und  wurde  wegen 


••)  Die  Urbarsteuer  war  bemessen : 

Von  einer  ganzen  Hueb  in  Nieder-Österreich 1  Pfand  PfMMff. 

».         »  r,  n       f,  Ober-Österreich 1       ^  « 

m         n  n  n       „  Ober-Stcicr —       ,y  80    kr. 

n         w  n  n       n  Üutcr-Steier        1  fl.  — 

».         r.  «  n       f,  Kürnten —  ,  80 

f»         f»  n  n       n  Ober-KraiH —  ^  80 

«         n  n  n       n  Üoter-Krain —  „  60 

n  ft  n  n  n    ^nÜ ••••If»  — • 

n         n  n  »     «m  Marchfelde —  „        80 

(Hof-Finanzact  vom  Jahre  la37.) 

*')  Mit  einem  monatlichen  Tafelgelde  von  300  fl.    Ost.  Ged.  von  1537,  19.  Oetofc«« 
pag.  351. 

«")  Aaf  3  Monate.  Üst.  Ged.  von  1537,  18.  October,  pag.  351. 

99)  Graz  den  26.  November  1537.    —   Über   die  Niederlage    schrieb  aasfBhrifeli  Jo- 
hannes Voigt  im    historischen  Taschenbuche  von  Haumer.  1844,    pag.  149—181. 
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unzureichenden   Vertheidig^g  als  MajestitsTerbrecher  in  Haft 
nomen. 

Im  Abschiede  dd.  Krems  den  18.  December  li»37  ^**)  heisst  es: 

«Kaizianer  sei  m  Krembs  persönlich  erschienen  nnd  habe  seine 
theidig^gp  schriftlich  übergeben.  Die  Vertheidigang  wurde  aber 
Dügcenagend  Tcrworfen,  und  weil  sein  Verbrechen  eine  peinliche 
k  nnd  crimen  laesae  Majestatis  wäre ,  so  setzte  man  ihn  in  das  Ge- 
;ni8s  nnd  stellte  ihm  noch  einen  Termin  Ton  3  Monaten  zn  seiner 
btfertigung,  wo  dann  ihm  im  schlimmsten  Falle  der  Process  auf  Leib 
Gut  gemacht  werden  wurde.  Bis  dahin  sollen  seine  GQter  unan- 
istet  bleiben.^ 

Der  Konig  nahm  auch  zn  Graz  die  Rechtfertigungen  des  Obersten 
Imarschalls  und  der  anderen  Hauptleute  des  böhmischen  und  öster- 
liischen  KriegsTolkes  entgegen  und  entschied  hierüber  auf  dem  Ge- 
itstage  zu  Krems : 

„Der  Oberst  Feldmarschall  Niklas  Freiherr  T.Thurn  soll  einstweilen, 
er  in  Abwesenheit  des  Obristen  Feldhauptmanns  das  KriegsTolk  nicht 
lassen  könne,  in  die  Hände  des  Verwalters  des  Hofmarschallamtes 
Lhasar  Presinger  den  Eid  leisten,  auf  die  Vorladung  binnen  einem 
lat  bei  dem  Könige  sich  zu  stellen  und  zu  verantworten. 

Die  schriftliche  Entschuldigung  des  Grafen  Albrecht  t.  Schlick 
d  angenommen  und  hat  derselbe  sich  als  Hauptmann  des  böhmischen 
egSTolkes  wegen  der  besonderen  Rechte  der  böhmischen  Krone  in 
imen  binnen  14  Tagen  einzufinden  und  sich  zu  Tcrtheidigen. 

Die  Rechtfertigung  des  Freiherrn  Hans  t.  Ungnad  wird  als  genügend 
annt,  weil  er  auf  den  Befehl  des  Obristen  Feldhauptmanns  und  auf 
Ermahnung  des  Feldmarschalls  mit  seinem  KriegsToIke  und  mit  »auf- 
hter  Paan**  erst  nach  dem  Obristen  abgezogen  sei. 

Die  Rechtfertigungen  der  anderen  Landeshauptleute  und  Befehls- 
er  werden  als  hinreichend  angenommen,  nur  haben  sie  bei  besonderer 
Forderung  zu  erscheinen;  erfolgt  diese  nicht  binnen  einem  Jahre,  so 
len  sie  fQr  immer  von  jeder  Verantwortung  befreit  sein.** 

Katzianer,  der  bis  zur  Fällung  des  kriegsrechtlichen  Urtheils  in 
en  in  Haft  gehalten  wurde ,  fand  bald  Gelegenheit ,  mit  Hilfe  seiner 


)  lo  den  Familienacten  des  k.  k.  Finanzarchivs.  Ratzianer^s  Vertheidigaogsschrift 
bei  Bochholz,  IX.  Band,  pag.  272  bis  276.  Voigt  in  Baumerts  historiacbem  Ta- 
feheabache  erwihnt  auch  das  k.  Geleitsschreiben,  1844,  pag.  196  und  199,  ferner 
peg.  200—202. 
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Freunde  aus  dem  Gefängnisse  zu  entkommen  und  flQcfatete  sieh  auf 
Burg  Kostanitza  in  Croaticn.    Dies  Teranlasste  König  Ferdinand, 
neuen  Yerhaftsbefebl  gegen  Katzianer  ergehen  zu  lassen  und  ihn 
in  die  Acht  zu  erklären  ^<^9*    Katzianer,  der  sich  indessen  um 
und  Mohammed  Jahi-Ogli*s  Freundschaft  auf  das   eifrigste 
suchte  noch  immer  den  Glauben  an  seine  Treue  und  Unschuld  n 
halten.    In  seinem  Schreiben  an  Haus  Ungnad  (Beilage  XXIIIJ  bi 
er  sich,  arglistigen  Sinnes,  sein  gegenwärtiges  Verhalten  damit  lu 
schuldigen,  dass  ihm  Konig  Ferdinand  selbst  jeden  offenen  Weg 
sperre  und  geradezu  zum  Treubruch  herausfordere. 

Bald  jedoch  wurden  seine  geheimen  Pläne  offenbar;  die  Ki 
Schaftsberichte  (Beilage  XXIY)  und  Briefe  der  Bane  Ton  Croatien  << 
enthüllten  seine  Umtriebe  und  bezeichneten  die  Häupter  des  Bundes, 
den  Sturz  des  Thomas  Nädasdy  und  die  gewaltsame  Besitiei 
Ton  Croatien  beabsichtigte.  Konig  Ferdinand ,  der  zufolge  der  h 
schweren  Verluste  an  Geld  und  Truppen  entblösst  war,  sah  sich  wega 
des  Bündnisses  mit  dem  Papste,  Karl  V.  und  mit  den  Venetianem  neM^ 
dings  genöthigft,  bei  der  niederösterreichischen  Landschaft  um  betrieklp 
liehe  Subsidien  anzuhalten  *03^. 

Wilhelm  Freiherr  v.  Rogendorf  und  Niklas  Rabenhaupt,  die  Fer- 
dinand in  dieser  Geldangolepfcnheit  zum  Landtage  beordert*,  warei 
zugleich  emiäclitigt,  den  Stauden  über  die  Niederlage  bei  Essek  and 
über  Katzianer's  Hochverraths-Proeess  zu  berichten. 

Sie  hielten  im  Namen  Ferdinand's  auf  dem  Landtage  (2^.  Man) 
folgende  Ansprache  ^ö*): 

„Nun  betten  wir  llannsen  Catzianers  person  verwarung  halber,  wo 
wir  nkit  des  genedigeu  vnd  aufrechten  gemuets  willens  ynd  fumemeii 


1<>1)  HiiehholZf  IX.  Kaiid.     Pra^  den  4.  Februar  i'oAü.  pvg.  277.    I»as  öst«rr. 

blich  weinl  auch  oiiif  Zahlung-  für  iiii>  Hartschiere  aus,  die  den  Katzianer  ii  Wim 

bewachten.  26.  Jänner   lö38,  p:>tf.  22. 
t(»^)  Ruchhol/..  IX.  Hnnd,  vom  24.  Februar  1538.  pag.  278.    Rin  jeder  betof  JOriM 

2.r>()0  fl.  für  200  Pferde  und  Kundschaftsg:ehler. 
lo:))  Ferdinand  forderte  von  den  Ständen  den  doppelten  Anschlag    des    Jähret    1SS7, 

um  zur  Aufrüstung  von  300  Schiffen,  äO.OOO  Mann  tu  FuM    und  S.OOO  PfartMt 

die  monatlich  I)7.">.000  Ducaten  kusteten   und  zur  Wiedorerobenug  der 

Türken  genommenen  Orte   gebraucht  werden  sollten,    als  BaadetgOMMM 

Beitrag  leisten  zu  können. 
1«^)  Instruction  ddo.  Prag  am  7.  .März  1538  in  den  Landtagsacten   de«  FhianvoUn- 
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tvcsen.  Tnns  ge^n  Ime  nicht  a\Mn  *nAer  TPi^lailnng  gemäss  ^halten, 
?  anch  zu  ausspuerung  seiner  be.scIiuldiguDg:  alle  noidarfl 
blassen,  wol  den  weg  an  die  baand  aemen  mügeii,  dardurch  aein 
Uprechen,  velches  dann  aus  grosser  Hinläasiglieit  vnnd  Tnuerslannd 
m  pcraooen,  denen  wir  angrregle  verwarung  des  Catzianers  beuoliien 
id  Teriraul  haben,  eniolgt,  vnnd  wir  wie  ain  LanndtsehaOl  bedeonken 
g,  dattaelb  nicht  gern  gehert,  verhuet  Tnnd  fürkomen  worden  war. 
b  hetlc  gleiehwül  vnnser  N.  Ö.  Regierung  auf  solehes  vnnd  alsspnid 
eh  erinnerung  deaaelbeo ,  was  sich  gebürte  rnnd  für  not  angesehen 
indell ,  Nichtweniger  aber  bellen  wir,  die  Sich  mit  Tnseru  Räten 
■il  wir  deren  bei  Vnns  albie  gehabt,  was  ferrer  auf  solches  zu  bann- 
re,  notdüHTliglicIi  beratslaget,  bewegen  vnd  beknndeni  das  wir 
■olehem  faa!  den  weg,  den  wir  alweg  an  der  hannd,  vnnd  in  rnnserm 
Demen  gehabt,  welcher  hierinn  nach  allen  Rechten  vnd  pilliehüit 
m  erhattung  alles  glimphens  bcsehehen  möcbt,  nochmals  geen  sollen, 
wir  dann  in  solchen  vnnd  andern  fäUen  niemand  das  Recht  vcrkQrcit 
Il  ril  weniger  gespcrt. 
Darauf  wir  Tons  dann  entstossen  ferrer  gegen  bemelten  Catiiancr 
id  seiner  Hanndinng  Kcehlüeh  procedim  zu  lassen  vnnd  die  Termyn 
■  Reebt  Sachen  vnnd  anders  dermassen  darinn  zustellen,  zu  be- 
UDGn  rnd  lunerfaren,  das  menigÜeh  spuren  abnemen  vnnd  erkennen 
Ig,  das  Er  sieh  mit  grundt  ainicher  verkürezung,  vbcreyllnng  oder 
iders  vnpHlichs  mit  niehtü  fiieglieh  beelagen  möge,  vnnd  wiewol  wir 
I  solcher  Ssch  wol  ainen  andern  weg  vnnd  Proces,  dergleichen  weis 
m  Rechten  vnnd  der  pilliehait  gemäss  wäre,  für  vnns  ueiaen  mSgen, 
I  hetten  wir  doch  rnns  zu  noch  niercrem  gllmpfen  tu  dem  miltern 
loaigt,  Aber  gleich  in  solch  »nnser  Verordnung,  woran  vnns  von  rnn- 
rn  Baan  im  Windisehlannde  mnsern  Lannds-Haubtman  vnd  Viczdom 
I  Steyr  auch  andern  vnnsern  Lsnndleulen  Warnung  vnd<6chreibcn  von 
tdachtem  Cst»ianer  seines  fürnemens  vnnd  anta.stung  vnnser  König- 
hta  penon  vnnd  hanndinng  halber  zukommen,  sonnders  ZwcilTels  das 
H  ain  Lanndtschadl  mil  vnderlhenigislent  missfallen  vnd  beswerung 
nemen  würden,  darinn  Er  aber  der  Catzianer  sonnderlicb  was  den 
MigU  in  der  Baan  Sehreiben  betreffen  allen  erdichten  vngrundt  aniaigt, 
■gesehen  das  wir  solches  gegen  den  Windisch  Landleulen  nye  ge- 
lebt noch  kaio  Ursacb  gehabt,  vnd  wo  wir  dergleichen  zuhanndeln 
knemena  gewcst,  das  wir  doch  wie  wir  gleich  vrsnch  gehabt,  vunder- 
isen  betten,  wir  solches  yeczo  zu  Gräcz  vnd  andermaln  wol  an  die 
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Hannd  nemcn  mögen,  Aus  dem  nun,  ain  Lanndtschaflt  des  Catiianeri; 
Talsch  gifftig  Tnnd  pöss  practigkhen  abnemen  mag  <*9. 

Nun  hetten  wir  gleiehwol  darfur  geacht,  Er  CaUianer  solle  im 
Sach  pass  naehgedacht  hrnnd  sich  nach  gelegenhcit  darinn  änderst»  all 
dennassen  drolilich  Tnnd  gantz  Ynpillich  erxaigt  haben ,  sonnderBck 
weyl  wir  seiner  Gueter  halber  kain  ander  Tcrordnung,  als  die  Arrestatwi 
bis  zu  aufspfirung  der  Sach  getlian  haben,  darauf  es  dann  nochmals  ni 
nicht  änderst  berQret,  Nicht  weniger  aber,  weren  wir  noch  des  gemiMAl 
Ynd  willens  in  solchen  Sachen  Rechtlich  zuuerfaren  mnd  allain  das  n 
hanndeln,  das  meniglich  nicht  änderst  sehen  oder  befinden  sollt.* 

Am  11.  März  erfolgte  nochmals  die  Aufforderung  an  Katziaaer, 
sich  am  1 1 .  September  dem  Kriegsgerichte  in  Wien  zu  stellen  (Bei- 
lage XXV);  doch  Katzianer  blieb  ferne  ^<^*).  In  nicht  kurzer  ZA 
(Anfangs  1539)  ereilte  den  Landes Tcrrather  das  Geschick;  er  wnnls 
durch  die  Diener  des  Grafen  Zriny,  den  er  zum  Übertritt  za  den  TGrkci 
Terleiten  wollte,  bei  einem  Gastmahle  ermordet  ^<^^). 


^0^)  Könige  Ferdinind  Hess  iuch  K«tti«ner*8  Schreiben  in  Hans  Uagnsd  (Beila^  XXm) 

vorlesen. 
^^)  Nach    dem    Abfalle  Ratzianer*s  ernannte    Ferdinand    den    Niklas    JuriUchiU  im 

Landeshauptmann  in  Krain    (Österr.  Gedenkbach  von  1538«  24.  April,  pag.  9S); 

den  Erasmus  von  Thurn  zum  Hauptmann  in  Wihitsch    und  zum  Obersten  Haapt- 

mann  über  Zeng^  und    über  die  Besatzungen  aller  croatischen  Grenzorte  (Österr. 

Gedenkbuch  von  1538,  28.  April,  pag.  106)  und  Sigmund  von  Weichaelberg'  tui 

Hauptmann  der  Stadt  Ag^rnm.  (Österr.  Gedenkbuch  von  1538,  16.  Mai,  pag.  141.) 
^^^)  Über  Hans  Ratzianer's  Flucht ,    über  seine   PlSne  und  sein  Ende  gab  Job.    Voigt 

in    Raumcr's    historischem   Taschenbuche   von  1844,   eine   treffliche   Darstellnng, 

pag.  220  —  237. 
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IV. 

rkaadloBgeo  mit  der  Königin  Isibelli  nach  Zdipolyi^s  Tode.  —  Belagemag  Ofens  unter 
Leoahnrt  von  Vds  (1540)  . —  Fortsetzung  der  Rfistungen.  —  Wilhelm  t.  Rogendorfs 
Biiblglose  Bestiraung  Ton  Ofen  (1541).  ^  Das  Reiclubeer  unter  Joachim  Ton 
Imndenburg.  ^  Darlehen  Ton  1542  bis  1546.  ^  Kostenaufurand  sur  Besrhfitxani?  Un- 
pin»  io  Kriegs-  und  Friedenszeiten.  —  Graf  Niklas  von  Salm  übernimmt  den  Ober- 
kttfekl  in  Ungnm  (1546).  — >  Finanzlage ,  Einkünfte  nnd  Ausgaben  der  ungarischen 
Inamt  (1549 — 1554).  —  Übernahme  der  Bergstadte  in  Ungarn  Ton  der  Königin 
Mnrin.  —  Tod  des  Niklas  von  Salm  (1550)  nnd  Ermordung  MarUnnzzi*s  (1551). 

Nach  Zaipolya*s  Tode  (am  22.  Juli  1^40)  sollte  Ungarn  bald 
eder  der  Schauplatz  blutiger  Fehden  und  neuer  Parteiurotriebe 
irden,  denn  kaum  war  die  Leiche  des  Gegenkönigs  bestattet  worden, 
serriss  seine  Witwe,  Königin  Isabella  (Tochter  König  Sigmund*s 
n  Polen)  den  Grosswardeincr  Vertrag  9»  dabei  weniger  Ton  ihrer 
(rrschsncht  geleitet,  als  dem  Willen  des  ränkcTollen  Martinuzzi  ge- 
trchend.  Johann  Sigismund ,  Zäpolya*s  einziger  Erbe,  wurde  auf  dem 
ikosfelde  zum  König  ausgerufen  und  die  Reichsrerwaltiing  bis  zu 
iner  Grossjährigkeit  der  Königm  Isabella  und  ihren  Räthen  Martinuzzi, 
ster  Petrofics  nnd  Valentin  Török  anvertraut. 

König  Ferdinand  sandte  den  Grafen  Niklas  Salm  an  Isabella  >)  zur 
ahmng  seiner  königlichen  Rechte  und  Aufrechthaltung  des  Gross- 
irdeiner  Vertrages  und  ordnete  zugleich  die  umfassendsten  Rüstungen 
,  da  man  bei  dem  schwankenden  und  unselbstständigen  Charakter 
ibellens,  bei  den  mächtigen  Einflüssen  des  Königs  Ton  Polen  und 
irtinazzi*s  das  Fehlschlagen  emes  friedlichen  Vergleiches  Yorhersehen 
»nnte. 

Die  fruchtlosen  Bemühungen  Salm*s  rechtfertigten  diese  Vorsichts- 
issregeln; PetroTics  und  Martinuzzi,  die  ihren  ganzen  Einfluss  bei 
ibella  geltend  machten ,  um  die  Forderungen  des  königlichen  Gesandten 
entkräften ,  Terweigerten  demselben  durch  mehrere  Tage  den  Zutritt 
i  der  Königin  und  bestimmten  Isabella,  den  Grafen  Salm  mit  einer 
sweichenden  Antwort  zu  entlassen.  Salm  schrieb  hierfiber  an  König 
rdinand :  „souill  Ich  aus  allen  Hanlungen  spuer  hatt  die  kunigin  allain 


1)  Tom  U.  Februar  1538. 

*)  Über  die  Verbandlungen  sehe  man  die  Urkunde  bei  Buchhola^  IX.  Bd.  pag.  299—304. 
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den  namen  Yiindt  sonst  wenig  gewallts  Ynndt  ligt  alles  am  mimid 
(Martinazzi).  die  kunigin  batt  durch  Iren  Schatzmeister  mitt  mir  sdbä 
zuereden  zwaymall  begert,  aber  solchs  bey  den  dreien  nitt  erlangci 
künden,  ans  solchem  abzonemen,  was  gewallt  sy  hatt^  (Beilage  XXXIV.) 
Und  Tor  seiner  Rückreise:  „so  hab  Ich  auch  gestern  mitt  dem  mmudb 
Tnndt  turk  Talandt  (Valentin  Toruk)  Tor  offen  sprach  gehalten ,  wi 
Red  Tnnd  widerredt  sich  ann  allen  den  ortten  znegetragen  kann  kk 
E.  K.  May.  ans  eylunder  Weckfertigung  gedachtter  Post  Nitt  mm 
lengs  anzaigen ,  aber  das  sollen  E.  K.  May.  wissen ,  das  disse  zwo  per- 
shonen  mit  lauther  petrug  mdt  Bueberey  Tmbgendt,  Tnndt  die  Kmiighi 
thate  gern ,  was  E.  K.  May.  beger ,  so  hat  sy  allain  den  namen  mM 
gar  kaine  gewalt  darum  so  ist  sich  auff  weittere  flanlnng  nichts  meoer- 
lassen.**  (Beilage  XXXV.) 

Die  Darlehenssnmmen ,  die  man  zur  AusrQstung  des  Belagenmgt* 
heeres  nnd  der  Donauflotille ')  aufbrachte,  beliefen  sich  auf  1 19.000 £, 
daTon  entiielen 

Auf  Kaiser  Karl  V liO.OOO  fl.  ») 

Auf  Hanns  Paumgartner  in  Augsburg 9.000  ,  >) 

Auf  Anton  Fugger       25,000  „  *) 

Furtrag  .       84.000  fl. 


3)  Das  Inventar  über  die  italienischen  Schiffe  im  Arsenal  und  im  Augostioer-RIofter  u 
Wien  gibt  den  damaligen  Vorrath  an  und  zwar  an  Schiffen : 
Ein  Gross  Barboten  oder  Galleen. 

1  Grosse  Fussten. 

3  kleine  Barbota  Schiff. 

5  Prigantin. 

2  Bergolonya. 

4  Riffenneil. 

24  Nassarenschiff. 
4-  Largo  oder  Zog,  damit  man  die  Schiffe  aus  dem  wasser  zieht. 

Ferner  1700  Kuder,  2000  Nassaren- Ruder,  viele   Ctr.  Seile,  MastbiuoM,  £■- 
pfergeschirre  im  Augustinerkio.ster. 
Im  Arsenal :  47  Landsknechtspiesse.  80  Anker. 

Von  italienischen  Schiffen  wurden  nach  Ungarn  geschickt: 

6  Bargolen  mit  16  Stück  Seil  zu  den  Seglpäumeu  (eine  Bargolaon  mit  18  R«4cn)« 

3  Pregantiu  ii  mit  28  Rudern. 

1  grosse  Fubsten  mit  37  Rudern. 

2  Riffennellen,  eine  mit  10,  die  andere  mit  6  Rudern. 
*)  Österr.  Gedenkbuch  von  1540,  6.  September,  png.  139. 
»)  Hof-Finanzact  vom  28.  Juli  1540. 

•j  Gegen  10%  Verzinsung.  Hof-Finanzact  von  1540. 


n 

Oberin^  .       84.000  fl. 
f  Leonhart  Wejss  und  seine  Mitrerwandten  in  Augs- 
burg             35.000   ,  ') 

Zusammen  .     1 19.000  fl. 
Ansserilem    wurden    die   Zechen    und    BruderschafleD   in  Niedei^ 
«ar  Liefemng  raa  Wein,     ürlreide  *)  »erhalten  und  wies 
dein  Srfaatameisler  noeh  1 5.000  fl.  in  barem  Getde  und  in  Kleino- 

FBr  den  ungarischen  Feldiag  worden  Leonhari  Freiherr  t.  Vels 
Obri»leD  Feld  hau  ptinann  "),  Reinprrchl  Ton  Ebendorf  zum 
Bterfeldmanicbatl  *'),  Zdenko  Berka,  Woifgang  r.  Beilzenstein  und 
rilhelm  Freiherr  Ton  Rogeodorf  der  Jün^re  in  Haoptleulcn  der 
eitere!  ")  ernannt 

Aaf  die  Beschwerdescbrift  der  kraineri sehen  Landschaft  '*).  worin 

leselbe  besonders  aaf  die  schlechte  Befesligiiog  Ton  I^aibach ,  Görx, 

ttling-  nnd  Triest  hinwies,  die  Aufhebung  des  Verbotes  der  Gelreide- 

ufahr,    die  Wiederanweisnng  ron   120U    Dueaten  Kundschallsgelder 

den  Aufschlägen  Krains  Tcrlangte  nnd  um  Sehuti  gegen  die  unge- 

ßewohner  tob  Ganardo  bat,  .sah  sich  König  Ferdinand  reran- 

rt,    iwei  Commissäre  inr  Beseilignng  der  Übelslände  <*)    dahin  in 

iden   nnd    eiir   besseren  Vertheidigung   der   Landesgrenien  die  treu 

l^liebenen  Croaten  in  Sold  in  nehmen.  Zugleich  wurde    Hans  Freih. 

f,  Ungnad    zum    Obristen    FeldhaupUnann   der    niederösterreichiscbcn. 


>)  Sie  liekra  £0.000  R.   b*r,    ia  Wolln-  ui»l  ScidcDwiirra  I^  000  11.  pgem  10«,  In- 
IcrMH*  and  irirden  dafür   »f  de«  Anfichlig  in  EngelhiirliicU  rsrtkhtrt.    Ih   der 
■t  ■udcrcn  :  ,V,r  mUb  ind  wtUto  ni  ncli 
Diglirh.   Pünilicb.  Docli  audcr  RefifroBg 
nd  temltaag.  Prioiligia.  *thl.  P«o,  InltrdEH,   Frtifciit.    p»d.   gclajtt,  ftfit, 
itrpol  »der  IchU  inndlri  lo  faiFVJeder  ertiamgi  nd*r  lu  rifmrr  bcs^nu  K«b«*. 
tatgfmoanBte,  ind  «rdickt  *trdpR  aeebt.  ■■  lolliFbcr  Tniuer  beulug  In  tel", 
tirki  Imn  BOcb  ufhallrD.  Kniebfn  oocb  luhind«»  Imra:    Ha(-rinia»cl  ddo. 
NiWiUdt,  1,  SfpIfBher  ISW. 
*)  Hof-Fiiuauel  (ob  T.  Oitab«  I5t0. 
*)fntotr.  GediHkburh  tob  1S40,  U.  Jali,  ftf.  123. 
'•)  (itttir.  Gedenkbnfh  tun  IM».    12.  Sfplenhrr.   pug.   HZ.    Mil  rinna  Banatlichen 

TaCIsctdf  rno  IM  fl. 
>>)  ditftr.   Gtdnkbaeh  ton  ISM.  lt.  Anpul.  fg.  115.  Obrr  100  Pferde. 
»)  Ailcrr.  Kcdnikbncb  loa  IS40,  IZ.  Xngtt,  fg.  IM.    irder  b«rebl>f;lF  100  Heller. 
U)  llal^rianBurf  Tim  I5UI. 
**}  Haf-riaanucl  lOa  1540.  Aa  Gtld  vardea  tba    1500  IL  bir  aad  1000  K     u  Tarb 
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windischen  and  croatischen   Lande  bestellt  ^^)  und  Zeng,  Ottoschita, 
Wihitsch  mit  Profiant  and  Munition  Teraehen. 

Schon  an  Anfang  des  Herbstes  schlug  Leonh.  t.  Vels  sein  Lager  m\ 
Plintenburg  auf,  Ton  wo  er  seine  weiteren  Operationen  nnd  seinen  li^ 
auf  Ofen  au  unternehmen  gedachte. 

Die  Originalberichte  des  Freiherm  t.  Vels  an  König  FerdiMnA 
(Beilagen  XXVI  bis  XXXHI)  erklaren  ans  hinlänglich  die  TeranglüeU» 
Belagerung  Ofens,  die  Vels  schon  am  15.  November  aufheben  moi 
nicht  blos  die  unter  den  Soldaten  ausgebrochene  Meaterei,  Ton  d 
er  selbst  die  aus  Mähren  herausgeschickten    Söldner    als    Striflinge 
bezeichnet  (Beilage  XXXII),  sondern  Tor  allem  der  Mangel  an  grobw' 
Geschütx,  die  schlechte  VerproTiantirung  der  Truppen,  die  nicht  scitw 
den  Gehorsam  Terweigerten ,  trugen  den  grössten  Antheil  an  dem  Miss- 
lingen  der  Unternehmungen. 

Sem  langsames  Vorröcken  war  Tom  10.  bis  2i».  Octobcr  durdi 
das  Aussenbleiben  der  italienischen  Schiffe  bedingt  (Beilagen  XXVI  bis 
XXXI)  und  fast  in  jedem  Schreiben  beklagte  sich  Vels  über  die  karg 
zugemessenen  Geldsummen,  wodurch  er  nicht  selten  in  die  Lage  kaii^ 
den  Truppen  den  Sold  Yorentlialten  und  ihren  Abzug  befürchten  iq 
müssen.  Obgleich  Vels  von  körperlichen  Leiden  gedruckt  wurde  (er 
schrieb  selbst:  „nachdem  Ich  an  heut  abermals  aus  dem  Peth  nit  ge- 
mugt^.  Beilage  XXXIII)  und  die  Hauptleute  sieh  mit  seinen  Plänen  nicht 
immer  einverstanden  erklärten,  so  fehlte  es  ihm  doch  nicht  an  Ent- 
schlossenheit und  Energie,  die  Befehle  Konig  Ferdinand's  auszufuhren. 
(So  heisst  es  in  einem  Schreiben  des  Grafen  Salm  an  Ferdinand:  „Ich 
spuer  bei  den  Herrn  Obersten  kain  forcht,  sonndern  das  er  entschlossen 
E.  K.  M.  pefelh  nachzuekomen ,  welches  warlich  fillen  nit  schmekt,  wo 
er  den  gemeinen  Ratschlag  folgen  wurde.  Offen  nit  pelegert,  den  teat- 
schen  vnd  vngern.**  (Beilage  XXXI V.) 

Doch  blieb  dieser  Feldzug  nicht  ohne  Lorbeeren  für  Leonhart 
y.  Vels ;  musste  gleich  Ofen  als  uneinnehmbar  verlassen  werden,  so 
kehrte  er  doch  als  Eroberer  von  Pesth ,  Waizen,  Wissegrad  und  Stuhl- 
weissenburg  aus  Ungarn  heim. 


1^)  Österr.  Gedenkbuch  von  1540,  12.  Jänner,  pag-.  29.  Mit  einem  monatlieiMM  TiiM* 
gelde  von  268  fl.  —  In  diesem  Jahre  erliess  auch  Ferdinand  den  BefeU  .WifM  Aft- 
kaofs  etlicher  öden  Flecken  bei  Sanet  Nida  vnd  SiechenalU  m  Br^wraiy  4m  Li- 
»arets,  wo  die  sieben  vnd  inficierten  Personen  erhalten  werden  tollMi.*  Origiul- 
schreihen  ddo.  Newstadt  8.  September  1540,  in  den  Ilof-Finansictott. 


Im  DBchsteu  Jahre  (1ü41}  holTte  mnn  m!t  vi?rstärkter  Heeresmaeht 
dem  Ziele  näher  lu  kommen :  KÜn!g'  Ferdinand  sclirieb  de«stiBib  vor 
Hin«r  .Ahreise  tnm  ßeichstage  naeh  Regensbiirg  (3.  Februar)  ein  Auf- 
pbot  aus  und  liess  >on  dem  Adel  für  jeden  BaiierDhof  1 00  Süberpfen- 
Wge  aU  Kriegslieitrag  nbfordern. 

Ei^iebige  Darlehen  erleielilerlen  die  sclinelle  Ausrüsluiig'  einer 
«Mreichen  Heeresmachl ;  so  lieh 

'die  SUilt  Nßraberg 18.000  fl.  ■•) 

''Ktntnd  Holt  in  Augsburg 35.000  „  <') 

Borwal  in  Augsburg 13.000  „  "^) 

ispar  Seredi lö.OOO  .  '») 

»ei  dea  Fuggrem,  Pyoil  dureh  Job.  Zoll SO.OOO  „  ") 

„    Prälaleii  ob  der  Enns 12.90«  „  "') 

n  „        unter  der  Enns 13.000  „ 

in  Stcier 5.700  „ 

«  r.        in  Kärnten 12.800, 

in  Krain 6.300  „ 

„    Pfarrern  in  Kärnten ■       2.275  . 

Zusammen  .  184.975  II. 
Aasserdcm    gab   der  Bisclior  ron   Wien  Proviant   itn  Werthe  ron 
1000  fl.  *')  und  übernabmen  die  Stände  der  üsterrc ich is eben  Lande  die 
Verpflegung  ihrer  Trnp|)en-Contiugcute. 


■nd    Bekhvn 


»)  iWl  Gtd.  ISil,  0.  Miri,  pig.  7S. 

")  tM.  üti.  lS4t,  IG.  Jtjoiicr,  p.g.  10, 

■■)  Alt.  Ced.  154t.  G.  April,  p>g.  106- 

1*1  Gtdenkb.  tOr  (Tngirn  ron  IStI,  7.  Mai,  pig,  47. 

*■)  <itl.  Ccd.  1541,  12.  N0Tfinl.er,  pag.  264. 

")  Ott.  fiid.  1541,  pig.  206. 

"iOtt.  Goä.  1541,  pig.  117.  —  BemerLemirerlli  1 
■u  dieieai  Jahn,  rolgcnden  InhilLi:  .Wir  Ferd 
itm  Srit,  in  wir  rnpiern  gelrtvea  Sjnaa  Pcrgei 
nWinia  gnadiglich  bewilligt,  rergont  tnad  lueg 
kiemil  «iiieaUich  io  cbrilTt  dict  lirialTi,  Alis  i 
Khnnigralcben,  Fäntaathünern  icin  Glückh  mtii: 
Tand  ob  der  Erd  Schlei  luecken  vnd  gribea  niüga,  Doch  allei  auf  rnnii 
gafalicB,  Tnnil  Er  loll  dis»ib  gnlien  Tand  laichen  mit  khaiaem  ler 
Uönailea  Auch  mott  menigtieh  on  nachUill  Ihnen .  vnnd  wo  oder  an  i 
Eaaden  Er  aiau  graben,  lu^chen  ind  ■inichen  Schici  linden  wirdt,  da» 
tt  redeneil  wirhaSI  gegen  Wienn  aaeiiigen*.  Öil.  Ced.  1541,  Zfl. 
tt-  IM- 


bea,  Thuen  du  ludi 
lenlhalben  In  magern 
-laephen   inad    rnder 
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Doeh  man  beaölhigte  groue  Suuwb,  vcna  att»  digtgta  Sa 
Aufgaben  hilt,  tob  deaca  wir  dv  eiaige  aBfibrva  woQea.   S«  raia. 

F&r  die  Benklaag  des  KriegSTolkes 30.0001«) 

Dorek  den  Muftereommissir  Heiariek  TenelMa  ▼.  Boiler    19.000  ,  *) 

Zur  Erhaltung  der  italienischen  Sdiiffe 20.000  ,  «) 

Zar  Bezahlnag  von  4  Faadl  tirolisehtf  aad  2  Fiadl  bai- 

rischer  Knechte  .    l i  i.OOO  .  ^ 

Zar  Aassahfamg  des  Kriegssoldes 20.000  «  *) 

An  Tnek  f&r  das  KriegSTolk 10.000  ,  «) 

Zosaauaea  .  110.0001. 
nach  Ungarn  gesandt ,  angerechnet  die  Kosten  für  Baadkicbicapriiv 
ond  Blei  für  die  nach  Ungarn  ziehendea  3000  Italiener  aalerdHi 
Obersten  nnd  Markgrafen  ▼.  Melinan**),  tär  Artilleriebedirfiüaae  *% 
f&r  7000  Spiesse  '0,  für  Proviant  n.  a.  m. 

Ans  den  Niederlanden  liess  man  Handmuhlen  ond  eiaea  Sadb- 
Terständigen  nach  Wien  kommen,  am  daselbst  mehrere  aa  erriehtea>9« 
auch  gab  man  Befehl  zum  Bau  tou  Giesshuttea  ia  Wien  *'3  ^^  * 
Hersteilung  too  Pulfermuhlen  bei  Sehwechat,  Laxenborg  undNenatadt*^). 

Unter  Wilhelm  Ton  Rogendorfs  Oberbefehl  nahmen  Theil  an  der 
zweiten  erfolglosen  Belagerung  Ton  Ofen  Balthasar  t.  Paechheüa*^ 


*')  Ö8t.  Ged.  1541,  letzten  Februar,  pag.  69. 

**)  Ausserdem  noch  um  6500  fl.  Tuch  zur  Vertheilnng.  Ost  Ged.  1541,   24.   Jii 

P«&.  21. 
<»)  Ost  Ged.  1541,  den  letzten  März,  pa'g.  99. 
«•)  Ost.  Ged.  1541,  16.  Mai,  pag.  147. 
*')  Ost.  Ged.  1541,  26.  September,  pag.  226. 
«»)  Ost.  Ged.  1541,  30.  October,  pag.  250. 
*')  Auch  Meligoan  geschrieben.  Ost.  Ged.  1541,  25.  September,  pag.  226. 

30)  Es  wurden  3000  Schaufeln,  2000  Hauen,  1000  Krampen  bei  den 
in  Pottenstein  bestellt. 

1  Schaufel       kostete  1  Schilling, 
1  Ctr.  Hauen        „      4  Pfund  4  Schilling  20  Pfennig« 
1     n    Krampen    ,      4      „      1        „         10        „ 
Ausserdem  sandte    man    die   Bestandtheile   zu    einer   »PnlferatuDpff* 
Ost.  Ged.  1541,  2.  October,  pag.  232. 

31)  Mit  langem  „Schar  Eisen«.   Auf  jedes  Eisen  3  kr.  Ost.  Ged.  1541,  7.  OcUkr, 
pag.  237. 

35)  Ost.  Ged.  1541,  9.  November,  pag.  262. 
33)  Ost.  Ged.  1541,  10.  November,  pag.  263. 
3«)  Ost.  Ged.  1541,  15.  November,  pag.  266. 

36)  Als  Hauptmann  fiber  200  gerüstete   Pferde,    mit  einem   moMtl.   TiCi%iUt  ftf 
100  A.  Ost.  Ged.  1541,  25.  MSrz,  pag.  95. 
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Graf  Nikl>s  Salm**),  Eittdtg  iod  Rebchach"),  Hias  t.  Wmpriich"), 
Lucas  Zäkl  tod  FVidau  "}  ddi)  der  berühmte  Gelehrte  Dr.  Wolfgaag 
hu,  welchen  die  Krioigio  .Kna»  in  Abwesenheit  ihres  Gemahls  lam 
Physicas  *')  bei  dem  Heere  ernaanle. 

Hie  bekannl  kostete  dieser  schimpfliche  Feldsug  dem  Wilhelui  *. 
Bogendorf  das  Leben,  als  er  bei  der  Xachrichl,  der  Grwssherr  sei  pur 
mehr  sechs  Tagmirscfae  tod  Ofen  eotfemt,  den  Rückweg  nach  Komom 
eingeschlagen  hatte. 

Am  26.  August  beiog  Stdeioan  sein  Lager  bei  Attofea,  woranf 
babella  die  Hauptstadt  des  Landes  TeHassen  aud  dem  Soleiman-Paseha 
überlassen  ma&ste. 

Suleiman's  Forderung,  KSnig  Ferdinand  solle  Ungarn  räamen  nnd 
für  Österreichs  Besiti  sich  tu  einem  jälirlichen  Tribut  «erpflichten,  ent- 
ichied  fSr  die  weitere  Fortsetiuug  des  Krieges.  Die  mährischen  und 
bShmischen  StÄnde  sagten  ihre  Hilfe  lu .  und  Churfürst  Joachim  tod 
Bnndeoburg  führte  da»  deutsche  Reiehsbeer  Ton  40.000  Uann  au  Fuss 
lod  ftOOO  Reitern  nach  Ungarn. 

Die  Heeresmacht  lon  Bühmeu,  Uähren,  Schlesien,  Schweidniti, 
der  Ober-  und  Niederlansitz,  tob  Österreich  und  der  übrigen  F.rblande 
betrog  16.900  Mann  an  Fuss,  1.000  Martolosen  und  li.ZiOO  Reiter. 
Davon  kamen: 

Anf  das  Königreich  Böhmen  .  .  3.U00  Reiter,  li.OOO  Fnssknechte  *') 
Aof  die  Harkgrafschafl  Mähren   5.000      .  5.000  « 

Fürlrag  .  8.000  Reiler,    1 1 .000  Fussknechte. 

**)  AU  Kriecw«*'*^*'*''  in''  >bouU.  SOO  B.  ÖiL  Gri.   1341.  20.  ApriJ.  pig.  119. 

>')  AI*  Obcnl  du  rsUToJk«  mit  moanU.  450  8.  OiL  Gtä.  IMl,  U.  April.  p>g.  I». 
Br  Uicb  im  Gcreehle.  Nibcn»  6b«r  die  Hisderlag*  Wilheln  Ili^udorf'i  ia 
SchcftlJB  T.  BarlaBbach'i  SelMlbioeriphie,  pag.  20.  (I*  der  Aueabe  Ton  OUisir 


Scbönhntl 
■■)  All  HanplmiDi 


über  300   gtrinft    Pfeide  n 


■Bonitl.   ISO  B.   OiL   G«d.   IUI. 


i.  P'S-  ' 


ÖiL  fied.  1541,  22.  Jelr.  fg.  191. 
Er  belog  n>on*Uidi  2t  fl.  und  für  seinea  Scholaren  8  11.  In  d«in  k.  Ilapd.chrrlbrn 
feieu  ei;  ,.veil  er  Bit  «iner  Daclur  bei  der  F'cnltjt  dir  Ancari  (Tir^rpirbpa,  ta 
•oll  ibD  b«i  atiaer  Wicdertann  vitier  die  ordiDiri-Sualdung    rrfol^l    «erden, 
aka«  AbieUag  der  jetiif^en  BeialduDg*.  ÜiL  Ged.  1541,  26.  Imi,  pag.  1S3. 

Ihn  begleitete  der  Wiener  Bürger  Sigmnd  Pernrieder  *!■  FsldapoUeker  mit 
BDBatl.  16  fl.  Öitorr.  Ged.  1541,  28.  Jagi,  pig.  iS5.  —  In  dieua  Jahre  er- 
hielten luch  Peter  Perenj  ein  GoadeOEeld  «na  40.000  II.  nnd  die  Witne  dei 
Bann)  KaUiiaer  ein  Gntdengeld  ran  1200  fl.  ßit.  Ged.  1541 ,  2.  Min  aad 
S.  Nureober. 
Reiehaael  tob  S.  Hin  1542. 
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Obeiirag  .    8.000  Reiter,  i  i  .000  Fassknedite. 
Auf  das  FGrstenthom  Schlesien  .     i.KOO     „        1.800  „ 
„     „           ^           Schweidnits       100      «         1.000 
„    die  Ober- and  Niederlaosiiz  .        400     „        1.100           „ 
,    das    Ersherzogthnm    Öster- 
reich und  die  Gbrigen   Erb- 
lande     4.500     „        2.000 

und  1000  Martolose. 

Zusammen  .  14.500  Reiter,  16.900  Fassknechte. 
Die  Erhaltung  der  Truppen  war  für  8  Monate  in  Geld  beredoKl 
auf  1,325.517  fl.,  woTon  auf  die  Artillerie  sammt  (Fescb&ti,  MmilNi 
240.000  fl.  entfielen.    Die  Gesanmitkosten  yertheilten  sich: 

Auf  Böhmen  mit 425.000  L 

„    Mähren  mit 200.000 . 

„    Schlesien  mit      217.400, 

„    Schweidnitz  mit 33.117. 

„    die  Ober-  und  Niederlausitz  mit 50.000  . 

„    Österreich  und  die  übrigen  Erblande  mit 400.000  ^ 

Zusammen  .  1,325.517  L 
Trotz  dieses  imposanten  Heeres  Ton  80.000  Mann,   ungerechnel 
der  ungarischen  Reiterzuzuge ,  schlugen  auch  diesmal  die  Angriffe  ant 
Ofen  fehl  und  erfolgte  bald  ein  unrühmlicher  Ruckzug. 

Zur  Fortsetzung  des  Krieges  in  den  Jahren  1 542  bis  1 546  be- 
nothigte  man  an  Darlehenssummen  beiläufig  eine  Million  ^^),  wobei 


^')  Von  g^rösseren  Anlehen  erwähnen  wir: 


„     der  Königin  Anna   .  .  .  36.000  fl. 

Ost.  Ged 

.  1542,  10.  Jänner, 

P»». 

12. 

„     den  Hofkammer-Rithen  30.000  „ 

» 

n 

-      16.       « 

27. 

„      y,    Fuggern 80.000  „ 

n 

n 

n         23.          . 

VL 

„      ^    böhm.  SUnden   .  .  50.000  „ 

n 

n 

„      18.  Juni, 

84. 

Bei  den  ost.  SUnden    .  .  .  35.000  „ 

m 

n 

.      30.  Mai, 

71. 

„   der  Konigin  Anna  .  .  .  90.000  ^ 

n 

n 

1.  Juli, 

n. 

„   Hans  Paumgartner  .  .  .  10.000  „ 

n 

» 

1543,  22.  April, 

44. 

n   den  Hoftamraer-Rfithen  10.000  ^ 

n 

» 

n      15.  Aognti, 

iil 

«    der  Königin  Anna  .  .  .  64.000  „ 

» 

n 

1544,  14.  Februar, 

64. 

„    Peter  Pereny 50.000  „ 

w 

n 

1546,    4.  April, 

M. 

„   Horwat  in  Augsburg     .  39.000  „ 

f* 

m 

„      16.  Mlrs, 

<7. 

n       »           »           •   95.000^ 

n 

n 

n      30.  Joni, 

IM. 

n   Kremer 20.000  „ 

n 

n 

n     24.  DaeMibtr, 

MS. 

Die  Königin  Maria  von  Ungarn  lieh 

allein  108.645  fl.  Bad  l«t.iat 

Dwii 

Ost.  Ged.  1544,  18  October. 
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m  noch  im  Jahre  1^43   an  Turkenhilfen  Yon  den  Charf&rsten  und 

inden  des  deutschen  Reiches 80.236  fl.  ^>) 

»n  den  nieder-österreichischen 

Landen      300.000  „  *») 

dn     den     Venetianern    gegen 

Verpfandung  Yon  Belgrad  und 

Kastelnan 75.000  Ducatcn  «s) 

1  Jahre  1545  Yon  den  frän- 
kischen, schwäbischen,  bai- 

rischen  und  obersächsischen 

Kreisen      239.000  „  *•) 

1  Jahre  1546  von  den  österr. 

Landen       400.000  „  *?) 

Zusammen   .    75.000  Ducaten  u.  1,019.236  fl. 
Empfang  nahm. 

Die  Summe  von  2,000.000  fl.  reichte  dennoch  nicht  zur  Deckung 

1er  Auslagen  hin,  da  man  zu  Ende  des  Jahres  1546  den  deutschen, 

Minischen   Soldnern   in  Ungarn   und   Croatien   303.104  fl.   schulden 

osste  und  zur  Befestigung  von  Wien,  Komom,  Raab,  Pressburg,  Neu- 

adt,  Graz,  Pettau,  Warasdin,  Altenburg,  Zeng,  Wihitsch  noch  einer 

ililon  bedurfte  ^^). 


4*)  Nach  den  Rechnang^en  des  Reichskrieg^ftcommiMärs  und  Pfennigmeisters  Walter 
T.Habsperg  r.  1543.  Von  diesem  Gelde  wurden  27.00011.  für  das  ungarische  Kriegs- 
Tolk  rerwendet.  (Seine  Besoldung  war  monatlich  200  fl. ;  ihm  beigegeben  waren  ein 
Zahlmeister  mit  monatlich  50  fl.  and  ein  Schreiber  mit  48  fl.  Buch  in  den  Reichs- 
actcn.) 
*^)  Hof-Finanaact  rom  4.  October  1543. 
**)  Durch  YerraitUung  des  k.  Orators  de  Mendoaa.  Man  rerlangte  in  der  Noth  sogleich 

den  Erlag  von  30.000  Ducaten.  Hof-Finanaact  Tom  11.  August  1543. 
«*)  Der  Hauptanschlag  belief  sich  auf  311.000  fl.  Ost.  Ged.  1545,  8.  Mira,  pag.  43. 
«7)  Hof-Finansact  rom  17.  MSrz  1546. 
^*)  Dabei  schuldete  Ferdinand  dem  Grafen  Niklas  r.  Salm  an  Besoldung, 

Interessen,  Entschidigungen 27.828  fl. 

(Hof-Finanaact  rom  December  1542.) 

Deal  Grafen  Franz  Bathyan 24.327  „ 

(Hof-Finanzact  vom  29.  December  1544.) 

Dem  Enbischofe  von  Gran 15.000  » 

(Hof-Flnaozact  vom  30.  Mai  1545.) 

Aach  waren  noch  die  Schulden  der  ungarischen  Kammer 35.270  , 

tM  tilgen,  die  Ferdinand  übernommen  hatte. 

Die  Bimiabmen  der  ungar.  Kammer  von  1537  bis  1541  betrugen  Gberhaupt  nur 
86.373  fl.  (Hof-Finanzact  vom  17.  Mai  1542.) 

ArchlT.  ZXII.  V\ 
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Der  Überschlag  der  Rosten  zur  Beschfitzaog  Ungarns  io 

Zeiten^*)  betrug  jährlich  874.824  fl.,  und  zwar: 

FQr  den  Obrist  und  seinen  Stab monatlich     1.600  L 

FGr  Romorn: 

Auf  ein  Fändl  Rnecht 3.000  fl. 

^   50  Nassarenschiffe 5.500  „ 

j,    200  geringe  Pferde 1.050  „ 

„    6  Puchsenmeister 60  „            „          9.610 , 

Pur  Raab : 

»   400  genistete  Pferde 4.800  ^ 

^   800  geringe  Pferde 4.300  „ 

y,   4  Fändl  deutsche  Rnechte     .    .    .  8.500  „ 

„    10  Puchsenmeister 100»            „        17.700« 

FQr  die  andern   festen  Orte    Ungarns 
(Dotis,   Saros,   Szigeth,  Warasdin, 

Pressburg,  Tihan,  Veszprim)   ...  „          3.900 « 

Für  die  croatischen  Orte „          2.042  ^ 

Für  Streifzuge: 

Auf  400  gerüstete  Pferde 4.800  » 

„    3000  geringe  Pferde 15.750^ 

^    4000  Mann  zu  Fuss       16.000  „ 

„    Geschütz       1.500  „            „        38.050, 


Zusammen  monatlich  .  72.902  fl. 

In  Friedenszeiten  waren  die  Kosten  auf  ein  Jahr  mit  358.776  fl. 

yeranschlagi  und  zwar  für  den  Obristen  Hauptmann  monatl.  mit       1 .200  „ 


überdies  schuldete  man  noch  von  früheren  Jahren: 

Den  Fug^ern 323.060  H.     54.407  Mark  Silber,  10.180  Ctr.  Kiffer- 

Dem  Hans  Paurogtrtner      .     .     70.104  .,      29.444     ^         »  —         «      « 

Ausserdem  noch     .     .  70.000  ,  —         n         m  —  •       • 

wofür  ihm  die  Herrschaf- 
ten Eilerbach,  Oberhausen. 
Kürnberg  und  Kennzing:en 
verpfändet  waren. 

Dero  Hans  Paul  u.  Hans  Hein- 
rieh Horwat  in  Augsburg'.  71.847  „         —         „         y  -~         »      • 

Dem  Anton  Hang  und  Sebastian 

Neithard CG.IO.".  .,      45.970     „         ,         4.100     -      , 


Zusammen         .  600.116  fl.  139.830  Mark  iiUber  li.280  0lr. 
(Zusammengestellt  nach  den  Hof-Finanxacten.) 
^*)  Nach  den  ungarischen    Hof-Finanzacten    von  1546.  —  Ül»er   41%  KiPtkm  Hr 
Besatzungen  in  den  Jahren  1537,  1545,  1549  und  1550  v^km  4ic  ML  XL. 
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Übertrag  .  1.200  fl. 

Für  Komorn  monatlich  mit 5.343  „ 

n   liaab            „            „ 3.390  „ 

„   die  festen  Plätze  Ungarns  monatlieh  mit 3.265   „ 

Auf  Kundschaftsgelder  monatlich  mit liOO  ^ 

„   Streifzuge  monatlich  mit 16.200  « 

Zusammen  monatlich  .     29.898  fl. 

In  den  Jahren  1542  bis  1546  ernannte  K.  Ferdinand  für  das 
Kriegswesen  Hans  Moser  zum  Feldmustermeister  ^^') ,  Adam  t.  Traut- 
mansdorf  zum  Obersten  Feldzeugzahlmeister  ^^)y  Mathias  Koschofsky 
zum  Obersten  Wagenbnrgmeister  **) ,  Georg  Warkocz  zum  Feldmar* 
schall  des  österreichischen  KriegsYolkcs  ^'),  den  Reinprecht  ron  Ebers- 
dorf zum  Feldmarschall  '^),  Otto  Yon  Tischkaw  zum  Obersten  in  Stuhl- 
weissenburg  ^^),  Hanns  Yon  Bernegg  zum  Hauptmann  über  die  ron  den 
Türken  Qbergegangenen  Uskoken  &<^) ,  Georg  Sauer  zum  Hauptmann  in 
Wihitsch  '^),  den  Gall  ?on  Gallenstein  zum  Hauptmann  der  croatischen 
Orte  ^^),  Hans  Hoyos  zum  Hauptmann  Yon  Triest  s*),  Paul  Kesas  zum 
Vicefeldhauptmann  (trans  danubium)  *o),  den  Grafen  Johann  Yon  Lodron 
zum  Obristen  Hauptmann  des  deutschen  FussYolkes  in  Komorn  *9  ^^^ 
den  Grafen  Niklas  Yon  Salm  zum  Obristen  Feldhauptmann  über  alles 
KriegsTolk  in  Ungarn,  Croatien,  Windischland  und  in  den  niederöster- 
reichisehen  Landen  *<). 


AO)  Mit  einem  rnonatl.  Tafelgelde  von  100  fl.  Ost  Ged.  1542,  1.  Juli,  pasr*  9Z. 

s>j  Mit  monatl.  32  fl.  Ost.  Ged.  1542,  14.  Juli,  pag.  98. 

»*)Mit  mooatl.  118  fl.  Ost.  Ged.  1542,  10.  Juli,  pag.  116. 

M)llit  BonaU.  Tafelgelde  ron  100  fl.  Ost  Ged.  1542,  11.  Juni,  pag.  116. 

M)  Er  aUnd  unter  Hans  t.  üngnad.  Mit  oionatL  102  fl.  Ost  Ged.  1543,  1.  Novem- 
ber, pag.  172. 

&&)  Mit  monatl.  450  fl. ,  7  gerüsteten  Pferden  und  einem  Dolmetsch.  Ost.  Ged.  1543, 
18.  Mai,  pag.  52. 

M)  Mit  jShrl.  Besoldung  von  200  fl.  Ost  Ged.  1543,  30.  October,  pag.  164. 

^7)  Mit  jibri.  500  fl.  Ost  Ged.  1544,  14.  Februar,  pag.  58. 

&«)  Mit  jahrl.  500  fl.  Ost.  Ged.  1545,  26.  JSnner,  pag.  5. 

»*)  Mit  jihrl.  700  Ducaten.  Ost.  Ged.  1546,  15.  Mirs,  pag.  64. 

^^)  Hof-Finanxact  vom  7.  Juni  1546. 

ai^MitmonaU.  550  fl.  Unterstand  dem  Grafen  Salm.  Ost.  Ged.  1546,  25.  Juni, 
pag.  128. 

aS)  Mit  monatl.  900  fl.;  300  fl.  ans  den  Anschnitten  ron  Ungarn,  300  fl.  aus  den 
Binkommen  von  Kärnten,  Krain,  Steir;  300  fl.  ron  Görs.  Ost.  Ged.  1546, 
20.  Mir«,  pag.  72.  Er  wurde    im  Jahre    1545    zum    Spnn    und    llauptmaun    von 

6* 
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Konig  Ferdinand  hatte  diesmal  den  Oberbeiehl  über  seine  Tnippes 
einem  Manne  anrertraut,  der,  mit  seltener  Umsicht  and  Energfie  begiM, 
alles  aufbot,  um  den  Eroberungsgelusten  und  der  PlQndemngpssncht  der 
Türken  einen  Damm  zu  setzen.  Graf  Niklas  Salm,  der  würdig«  Sprosse 
des  edlen  Yertheidigers  Yon  Wien,  war  seinem  Vater  nicht  nur  n 
Tapferkeit  ebenbürtig',  sondern  besass  auch  dessen  Geradsinaigkeü 
und  Freimuth.  Unerschrockenen  Muthes,  wie  dem  Feinde  g^enuber, 
sprach  er  sich  auch  gegen  seinen  königlichen  Herrn  über  die  Lage  der 
Dinge  aus;  er  fürchtete  weniger  die  Ungnade,  als  die  Wahrheit  rer- 
schweigen  zu  müssen;  seine  eigenhändigen  Schreiben  (Beilagen  XXXVl^ 
XXXVn,  XXXVIIl)  an  König  Ferdinand,  originell  und  krallig  im  Aus- 
drucke, geben  ein  eben  so  getreues  Bild  Yon  den  schwierigen  Ver- 
hältnissen ,  die  jede  energische  Kriegführung  hemmten ,  als  yon  des 
treuherzigen  und  biederen  Wesen  dieses  kriegserfahrenen  Mannes. 
Mangel  an  Geld,  an  yerlässlichen  Truppen  bereiteten  den  ihm  zur  Ver- 
theidigung  anvertrauten  Ländern  die  grö&sten  Gefahren ;  so  schreibt  er 
am  1.  April  (Hof-Finanzact  y.  1546):  „Krain  ist  ganz  schutzlos;  tiglick 
fallen  dort  die  Türken  ein,  rauben,  plündern  und  fuhren  die  Christen 
hinweg.  Ich  habe  in  Eile  den  Lieutenant  Zäckl  mit  1 00  Martholosen  und 
lüO  Pferden  dahin  beordert.  Das  Hilfsgeld  von  20.000  fl.,  welches  die 
Stande  von  Steier,  Kärnten  und  Krain  bewilligten  und  dessen  man  zor 
Erhaltung  von  Zeng  und  Wihitseh  dringend  bedarf,  ist  nicht  zu 
erlangen"  «3),  Ingleichen  bittet  er  (Wien  den  12.  Juni)  um  schleunige 
Herabsendung  von  tapferem  Kricgsvolk,  da  sich  die  Türken  anschicken, 
von  Funfkirehen  nach  Radkersburg  und  von  Weissenburg  nach  Ödenborg 
zu  streifen;  und  fordert  er  die  Bezahlung  der  spanischen  Kriegsleote 
mit  dem  Bemerken :  „Es  sey  soUies  Kriegsvolkh  so  gar  crhnngert, 
das  manicher  in  dreien  tagen  khain  prodt  gehabt,  sonnder  sieh  ailaio 
mit  kherschen  vnnd  andern  fruchten  betragen  muesscn."     Am  20.  Jali 


Pressbur^  mit  jahrl.  1500  (1.  mit  der  Verpflichtung  ernannt,  im  SefalotM  SS 
wehrhafte  Knechte  zu  halten.  (flof-Finan/act  vom  21.  November  1545.)  —  Nit 
(inadengaben  betheilte  König  Ferdinand  im  Jahre  1544  den  Hauptratna  h  Zm^ 
Hans  Lenbowitz  mit  600  fl. ;  im  Jahre  1546  den  Bernhtrd  Rheaeiihillcr  mi 
4000  fl.,  den  Lconhard  Freih.  von  Vels  mit  einer  lebenalänglichen  PensioB  tm 
jahrl.  500  fl.  aus  den  Nutzungen  der  St.  (leorgen-Ordens-Güter.  (Hof-flaau- 
aot  vom  1.  Jänner  1543.) 
*3)  Die  hier  im  Auszuge  mitgetheilten  Berichte  Salm's  beflnden  ticli  in  «toa 
lienacten  de»  Finanzarchivw  und  ^ind  groKsteiilheih  unlenerlich  ■nil  aar  la 
»lilcken  vorhanden. 
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tacht  er  nochmals  am  den  schnellen  Znzng  ron  Truppen  an,  „beschieht 
es  nicht^,  schreibt  er,  „so  besorge  Ich  E.  K.  M.  werden  ainen  grossen 
•bfall  Ton  den  Tnngem  mndt  mer  als  pisher  seit  der  tfirk  offen  innen 
hatt,  beschehen  aus  lantter  rerzweifflung,  sehen  zudem ,  das  Erla  Inn 
grosser  gefar  sten,  werde  es  yerlom,  so  ist  es  Tmb  die  perkstet  gethan, 
auch  Tmb  das  rngerlandt  auff  derselben  seithen,  denn  ich  kann  ans  E.  K. 
M.  gehorsamer  rndt  schuldiger  pflicht  Nicht  anhaltten,  das  die  yngrischen 
Hern  so  hie  Innen  guet  anzall  rersamblen ,  ob  der  Spanier  abzug  ain 
grossen  sehrecken  empfangen.^  Von  Pressburg  aus  den  26.  August 
berichtet  er  an  König  Ferdinand:  „es  seien  bei  ihm  4  Gesandte  Yon 
Szigeth  gewesen,  die  ihm  anzeigten,  die  Besatzung  könne  sich  wegen 
Mangel  an  ProYiant  nicht  länger  mehr  halten,  die  Saat  sei  ungeschnitten 
ond  die  TGrken  hemmen  jede  Zufuhr.**  Salm  fordert  schnelle  Zusendung 
Ton  ^yHakenpQchsen**,  da  Szigeth  grösstentheils  unbrauchbares  Geschütz 
habe;  „dieser  Platz,  fahrt  er  fort,  wenn  er  Yon  den  Türken  genommen 
wurde,  wäre  auf  lange  Zeit  rerloren  und  schwer  wieder  zu  erobern*'. 

Salm's  Stellung  war  übrigens  den  Ungarn  gegenüber ,  welche  die 
deutschen  Heerführer  ohnehin  mit  scheelen  Augen  ansahen,  keine  be- 
neidenswerthe ;  dies  erhellt  aus  einem  Schreiben  Yom  23.  August 
(ddo.  Pressburg),  worin  es  heisst:  „die  rngrischen  herrn  haben  sehr 
▼iU  Unwillens  gehabt  darnmen,  das  E.  K.  M.  die  potschaft  on  Ir  Yorwissen 
zum  Türken  geschickt,  Ycrmelde  E.  K.  M.,  habe  Inen  Im  Negsten  Rakus 
alhie  solches  on  Ir  Yomlssen  nicht  zuthun  zuegesagt,  Yud  ist  ein  ganzes 
Yermutten,  dieweill  E.  K.  M.  des  gesandten  Hanlung  Yor  Inen  Ycrporgen, 
80  wolln  E.  R.  M.  das  Ybrig  Yugerland  dem  turken  Ybergeben,  welches 
Ich  Inen  das  pest  alls  Ich  kundte  abgeläugnet  und  den  SachYcrhallt 
angezeigt**  <*). 


t)  Wir  wollen  hier  noch  einige  Bruchstücke  und  Aussage  aus  den  grösstentheils 
Terwitterten  und  zerrissenen  Originalberichten  des  Niklas  von   Salm   mittheilen: 

1.  Pressburg  den  6.  Mai  1546.  (Im  Auszüge.) 

Salm  schreibt  an  R.  Ferdinand,  er  habe  mit  dem  ungarischen  Statthalter  und 
Bit  den  Rithen  wegen  des  Zuges  gegen  den  Podmanitxky  Folgendes  beschlossen: 
m)  daas  das  spanische  Kriegsvolk,  das  zu  Wartberg  steht,  aufgebracht  und  ver- 
•Urkt  auf  Neutra  ziehen  solle  und  das  Ca&tell  Szerdahely,  welches  Podroanitzky 
•tark  besetzt  halte,  bis  zur  Ankunft  des  Geschützes  einzuschliessen  wire.  Er 
a«lbat  wolle  bald  mit  dem  Geschütz  und  mit  300  spanischen  Handschützen  dahin 
können.  Ausserdem  seien  Bartholomfius  Horvi(th,  Peter  Bakith  und  Ferenz  Nyary, 
Revay  und  andere  mit  700  Reitern  auf  dem  Wege:  b)  er  habe  den  Brief  Fer- 
diaand*8  an  den  türkischen  Kaiser  durch   den    jungen,    sprachkundigen  de  Zara 
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Obgleich  zn  Constantinopel  ein  fSnfjährigcr  WaiTenstillstaiid  abge- 
schlossen wurde  (yerkiindig^  am  13.  Aug^ist  1547),  nach  welchem 
König  Ferdinand  gegen  einen  jährlichen  Tribut  von  30.000  Ducaien  u 
die  Pforte  im  Besitze  aller  bis  jetzt  eroberten  Orte  tod  Ungarn  bleibei 
sollte,  so  sah  man  sich  dennoch  gezwungen,  gegen  die  noch  immer 
stattfindenden  Einfalle  der  Türken  und  zur  Bekämpfung  der  Strasscnränher 
und  Störer  des  Landfriedens  ein  tapferes  Kriegsheer  zu  anterhalteiL 
Herzog  Friedrich  t.  Lignitz  der  Jüngere  *^),  Johann  Markgraf  t.  Brandei- 
burg**),   Hans  ron  Oppersdorf  zu  der  Haid*^),  Erasmus  Teufel*"), 


befördert  und  ihm  sum  Reisegeld  70  Dncaten  gegreben.  Ragiuer  sei  aieh  mi 
Seideowaaren  im  Werthe  ron  1000  fl.  abgegangen,  um  mit  denaelben  den  Ra- 
•tem  Pascha  sich  geneigt  zu  erhalten.  Vor  allem  aber,  schreibt  er,  mögen  Raab, 
Papa  und  Veszprim  verstfirkt  werden. 

2.  Wien  den  6.  Juni  1546.  (Im  Auszüge.) 

Salm  zeigt  an,  dass  in  Pesth  366  HSuser  abgebrannt  seien,  und  der  Sultaa 
40.000  Tartaren,  30.000  Reiter  nach  Wien  hinaufzuschicken  beabsichtige,  iub 
zur  Zeit  der  Ernte  alle  Dörfer  und  GetreideyorrSthe  zu  rerbrennen. 

3.  Den  23.  Juni  1546. 

„Die  Tfirkhen,  15.000  .Mann  starkh  sind  auf  meines  weibes  rnd  Irer  Sckwe* 
sier  Herschafft  Loteny  gewesen,  haben  700  pawren  aufgehoben" 

4.  Pressburg  den  30.  Juli  1546. 

„AUergenedigster  kunig,  der  diener  so  Ich  vmb  das  glaidt  genn  off'en,  wie 
Ich  E.  K.  M.  hyeuor  augezaigt  geschickt,  ist  Inu  disser  stundt  widerknmen, 
seinem  an^aigen  nach  halt  Imc  der  Wascha  keine  schnfTtliche  anttwurtt,  sonnder 
niundtlichen  den  abschidt  geben,  er  solle  mir  sagen,  er  schicke  mir  ain  schrift- 
lich gelaidt,  das  er  Imc  zuegestelt,  vnnd  das  Ich  Ime,  ab  wolle  E.  K.  M.  des 
fridt  oder  anndstanndt  haltten ,  zuegesagt ,  so  pefinnde  Er  doch  solchenes  vitl 
anuderst,  daun  die  K.  M.  versamhle  ain  grosses  Her  ,  damit  Inn  vnngern  sae* 
ziehen,  als  Imc  der  gedacht  solchenes  abgelungnet  vnnd  Tcmainth,  halt  er  lar 
ainen  hundt  geheissen  vnnd  mit  Zorn  gesaget,  dieweill  er  Ime  eine  solche  of- 
fene vnwarhait  sagen  durffe,  wolle  In  spicssen  lassen,  hatt  doch  letztlich,  ab 
Ime  der  Zorn  vergangen,  zue  Ime  gesagt,  solle  mir  seinen  Dienst  sagen.  Der 
gedacht  mein  diener  htitt  den  Wascha  mit  seinem  krigsvolkh  vnd  geschncs lebei 
zuc  offen  zue  pelegerung  des  schlos  St.  Andre  ziehen  ,  auch  wider  gen  ofen 
sehen  kumen,  g<*gcn  das  Ime  400  vor  gedacht  Slos  dem  Wascha  todt  vnd  wnadi 
gepliben,  hatt  es  am  dritten  Sturmh  gcwunnen;  sein  vorhaben  ist  geweaaen,  toi 
dannen  auff  Erla  zueziehen,  sopald  er  aber  meinen  Anzug  vemumen ,  ist  er  ab> 
gezogen;  Ist  stark  gewessen^  In  die  6000  Man  vnd  bey  Ime  gehabt  14  Maar- 
precherin  vnd  6  Falkonetten. ^ 

^^)  Hauptmann  über  40  Reiter  mit  monatl.  350  fl.    Gedcnkb.  für   Röhmen  tob  IS47, 
3.  März,  pag.  2{). 

«<»)  Mit  300  Reitern.  Oedenkb.  für  Böhmen  von  1547,  11.  Juli,  pag.  8%. 

A*)  Mit  200  Reitern.  Gedenk b.  für  Röhmen,  1547.  27.  September,  pag.  117. 

«8)  Mit  1000  Reitern  und  monatl.  Besoldung  von  437  fl.  Ost.  6ed.  1549,  8u 
pag.  14. 
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anprecht  t.  Ebersdorf  ••)  9  JoHus  Graf  zu  Hardeck^o),   Niklas  Graf 
Zriny'O»  ßapkael  Podmanitzky  ^«)  und  Georg  Weltzer^»)  warben 
■e  Reiterschaaren  an  und  führten  dieselben  nach  Ungarn. 


W)  Z«m  Feidmarschall  und  Lieateoaot  des  Grafen  Niklae  Salm   mit  monatl.   300   fl. 
ernannt.  Ost  Ged.  1548,  1.  October,  pag.  253.  Er  erhielt  im  Jahre    1548    eine 
lebenslingliche  Pension  von  jfihrl.  200  fl.  Gedeokb.  fOr  Ungarn  von  1548,  5.  Sep- 
tcinl>er,  pag.  116. 
^•}  Mit  200  Reitern.  Öat.  Ged.  1548,  8.  December,  pag.  814. 
i)  Mit  200  ReiUm.  Ost.  Ged.  1548,  7.  December,  pag.  313. 
't)  Ost  Ged.  1549,  26.  October,  pag.  305. 

'S)  Er  brachte  600  leichte  Reiter  und  3000  Fassknechte  bei  dem  Markgrafen  Albrecht 
T.   Brandenburg    auf.    (Hof-Finansact  vom  6.  JSnner   1547.)    Ausserdem   wurde 
dem   Hans   v.  Weispriach  die  Hauptroannschaft   von   Ödenburg   mit   einem   jihrl. 
Solde  von  436  fl.  übergeben.    (Hof-FiUHnzact  vom  15.  Februar  1547.)  Die  Stadt 
and    das  Schloss  Guus  erhielt  er  pfandweise  für   6000   fl.   (vom   1.  Juli    1547), 
ferner   Hans  Lenkowitz  zum  Obersten  Commissär  der  festen  Orte  Croatiens  und 
Friauls   (Ost.  Ged.  1548,  9.  Februar,  pag.  105),  Wolf  von  Puchheim  zum  Haupt- 
mann und  Span  von  Altsohl  mit  jahrl.   900  fl.  ernannt.  Gedenkb.  für  Ungarn  von 
1540,  8.  Jänner,  pag.  185.  Im  Jahre  1550  bat  Puchheim  den  König  Ferdinand  um 
die  Verschreibnng  des  Schlosses  Wiglos  zur  Belohnung  für  seine  Verdienste,  die 
er  in  seinem  Gesuche  anführte:  »Ich  hab    mich    an    kunig    Ludwig   zu    Hungern 
hof  begeben  vnd  Ir  M.  von  Zeiten  derselben  Crönuiigen  bis  auf  Ir  M.  Niderlag 
bei  Mobalsch  getrew  gedient,  hab  damals  grossen  schaden  empfaungen  vnud  bin 
mit  dem  leben  khaum  vnd  schwerlich  entkhommen.  Nach  ermelter  Niderlage  hab 
ich  mich  in  E.  M.  als  augeund    khunigs    Erben    vnd    Herrn    der   Cron   Hungern 
diensten    zu  Einuemung   vnd    eroberung  derselben  vnndergeben  ,  bey  den  knech- 
ten so  E.  M.  zu  Presburg  in  besaczuug  gehabt,  erhallten,  alda  E.  M.  anczug  in 
die  Khron  Ungern  erwart  vnd  mit  derselben   vnder    der   oesterr.    Rüstung,    die 
Hanns  v.  Lichtenstein  gefurt,  mit  8  Pferten  mitgezogen. 

„Da  E.  M.  im  Cronfeld  der  Haufl'en  krigsvolk  getailt  vnd  weilent  Herrn  Graf 
Niciasen  von  Salm  seiligen  üerseibeo  gegentails  gegen  khunig  llannsen ,  als 
Obristen  verordeot,  pin  ich  auch  mit  gegen  Tokai  gezogen,  vnd  dasselb  erobern 
helfen  vnd  alda  hart  verwuudt  worden.  Nach  E.  M.  Crönuug  zu  Stuelweissen- 
bürg  vnd  abscbafl^ung  der  oest  Pferdt  bin  Ich  auf  aignen  vucosten  mit  4  Pferd teo 
mit  E.  M.  gegen  Gran  gezogen,  vnnd  von  dau  des  Boda  Fercnzen,  so  wider  E.  M. 
gezogen,  volkh  erleben  helfl'eii,  damals  er  gefangen  worden,  von  dan  Ich  auch  E.  M. 
vnd  derselben  Okrislen  in  allen  krigssachen  auf  meinen  vucosten  belieben,  vnd  mit 
vilmaU  emphanguer  verwuudung  brauchen  lassen,  bis  auf  die  Ersten  Turgkhen  Be- 
legerung  vor  Wieiin.  Nachmals  piu  Ich  mit  E.  M.  Schwester  kunigiu  Maria  in  di 
niderUnndt  gerraist,  daselbs  7  Jar  lanng  gedient,  mit  E.  M.  krigsvolkh  vilmals  in 
Frannkreich  für  priuua,  Derabona,  Sant  Quintin  vnnd  ander  ort  auch  gezogen,  der- 
selben etlich  zum  tail  erobern  helffien.  Als  ich  von  dann  wider  hieher  kumben,  hab 
Ich  mich  in  E.  M.  diennste  wieder  vergeben  vnd  als  ain  Ersame  Laiindtschafft  Öster- 
reich haubtman  mit  400  Pferten,  mit  andern  E.  M.  vnd  des  Reichs  krigsvolkh  in 
Hungern  gezogen.  Nach  solchem  pin  Ich  durch  Runigin  Maria  zu  einem  haubtmann 
in  die  hungarischen  Perkhstet  verordeut  vnud  gestelt  worden,  in  welicher  Verwal- 
tung vnd  haubtiiianschafl^t  E.  M.  in  Eroberung  der  Perkstet  mich  betreten  vnnd  ver- 
rer  gestelt,  darin  Ich  dann  bisher  noch  B.  M.  dienner  pin ,   in   welcher  jeczge- 
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Die  fortlaufenden  Kriegsaasgaben  steigerten  die  Schaldenbii  t« 
Jahr  zu  Jahr,  man  musste  bei  dem  erschöpften  Zustande  der  Mo^ 
reichischen  Lande  und  bei  den  geringen  Überschössen,  die  toi  im 
ungarischen  Landeseinkunften,  nach  Abzug  der  Kammerauslageny  ar 
YerfGg^ng  kamen ,  immer  neue  und  nicht  unbedeutende  Anlehoi  cea- 
trahiren. 

So  betrugen  die  Einnahmen  der  ungarischen  Kammer  7^): 

Im  Jahre  1549 190.8931. 

und  zwar  an  Subsidien 111.528  8. 

An  Dreissigstgebuhren 61.038  „ 

Der  Rest  Tcrtheilte  sich  auf  die  Taxgelder  der 
freien.  Städte  und  auf  die  Nachzahlungen 
Yon  Steuern  aus  den  früheren  Jahren. 

Im  Jahre  1550 180.580, 

An  Subsidien 84.995  fl. 

„  Dreissigstgebuhren 50.012« 

Im  Jahre  1551 108.418  « 

An  Dreissigstgebuhren 36.217  fl. 


Hielten  dienusteii  mit  wnserlay  mue,  arbait,  sorg,  geuerde  vnd  einbae«  des 
Meinen  Ich  nun  bishero  nii  allain  des  Cristlichen  Erbfeindls  des  Türkben ,  sonder 
auch  annderer  Inwendiger  fretler  vnd  muetwiller  halben  gestannden^.  (Original  in 
den  Familienacten  des  Finanzarchivs.)  —  Im  Jahre  15öO  erhielt  Kaspar  Domi- 
nil;sch  die  Hauptmannschaft  des  Schlusses  Murau  mit  monatl.  ÖO  fl.  und  Verpflep- 
geldern  für  8  Päxenschiitzcn  (a  2  n.  30  kr.).  60  Pferdü  (a  3  fl.),  4  Trabutea 
(a\  8  fl.)  ,  100  deutsche  Knechte,  4  Knappen,  2  Steinmetzen,  2  Schmiede  (Hof-Fi- 
nanzact  vom  1.  Märr.  1550)  und  Erasmus  Teufel  die  Spannschaft  von  ÖdeDbu^ 
(vom  29.  .März  1550). 
^«)  Die  Ertragnisse  vom  Jahre  1555  waren   142.256  fl. 


» 


1556 

y> 

111.586  „ 

1557 

j> 

108.852  „ 

1558 

f» 

110.480  „ 

1559 

» 

126.410  „ 

1560 

imen 

99.470  „ 

Zusan 

699.054  fl. 

1555 

waren 

130.279  fl. 

1556 

n 

101.984  „ 

1557 

n 

91.452  „ 

1558 

n 

99.390  „ 

1559 

n 

114.296  . 

1560 

n 

104.639  „ 

Zusammen     642.040  fl. 
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-  Im  Jahre  IS^M 146.276  fl. 

^Ab  Sabsidien 71.371  fl. 

,  Drebsigstgebiihrcn 25.588  „ 

Im  Jahre  1553 144.015  « 

AnSnbsidien 47.508  fl. 

,  Dreissigstgebiihren 32.930  „ 

Von  der  Salzkammer  in  Marmaros     ....       7.956  „ 

Im  Jahre  1554 155.007  „ 

An  Subsidien 3.892  fl. 

«  Dreissig^tgehuhren 50.141  „ 

„  Einkünften  des  Bisthums  y.  Gran     .    .    .       2.961  „       »< 

Gesammt-Erträgniss  der  sechs  Jahre  .  925.189  fl. 
Dagegen  die  Ausgaben: 

Im  Jahre  1549 159.477  „ 

Für  die  Beamten  der  ungarischen  Rammer    .       5.726  fl. 

Im  Jahre  1550 116.708  „ 

1551 66.298  „ 

1552 93.857  „ 

1553 104.659  „ 

1554 145.462  „ 


n  n 


Gesammt-Ausgaben  der  sechs  Jahre     .  686.461  fl. 

Der  ganze  Überschuss  ron  6  Jahren  belief  sich  also  nur  auf 
238.728  fl.,  welche  Summe  kaum  den  sechsten  Theil  der  jährlichen 
Kriegskosten  (siehe  die  frühere  Übersicht  Ton  1546)  gedeckt  hätte. 

Die  Anlehen  Yon  1,090.063  fl.  7'),  die  man  in  den  Jahren  ron 
1547  bis  1551  aufbrachte,  erklären  uns  deutlich  den  bedeutenden  Ab- 

^*)  Von  grdsteren  Darlehen  fOhren  wir  an: 

Von  den  Gebrüdern  Scbönaich  22.000  Tbaler.  Gedenkb.   für    Böhmen   1547 
1.  MSrs,  pag.  28. 

Bei  Heinrich  t.  Gerasdorf  13.000    fl.   Gedenlib.    fQr  Böhm.  1547,    11.   Juli, 

p«g.  42. 

Bei  Wolfgang  Poeroer  und  Stephan  Rhomblein  in  Nfimberg  89.550  Thir. 
Öat.  Ged.  1547,  15.  April,  pag.  37.  *     • 

Bei  Herwart  in  Augsburg  100.000  fl.  gegen  Rficksahlung  in  6  Terminen  mit 
18.000  fl.  Ost.  Ged.  1547,  1.  August,  pag.  104. 

Bei  Bonarentnra  Furtenpach  in  Nürnberg  60.000  fl.  Ost  Ged.  1547,  24.  Mai, 
pag.  48. 

Bei  Hans  Roti  in  Ulm  35.000  fl.  Gedenkb.  für  Ungarn  1548,  31.  Üecember, 
pag.  173. 
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gang  aD  den  StaatseinkQnften,  wobei  wir  bemerken,  dass  sich  die  Hot 
Staatsauslagen  jährlieh  nnr  auf  222.443  fl.  beliefen ,  Köaig  Fcrduuil 
überhaupt  den  Aufwand  nicht  liebte  und  seine  eigenen  Bedürfiiisse  adir 
gering  waren  '•). 


Bei  Wolfgang  Kremer  12.375  fl.,  dem    dafSr   ein   Gnadengeld   tob  MI  i 
gegeben  wurde.  Hof-Finanxact  vom  15.  Aogust  1549. 

Bei  W.  Haller  und  Konrad  Herbst  in  Augsburg  48.000  fl.    Gedeakb.  L  Oa- 
garn  1549,  11.  JInner,  pag.  204. 

Bei  Herwart  in  Augsburg  25.000  fl.  Ged.  f.  Ungarn  1548,  il.  Febrvar,  p.tllL 

Bei  Hans  Rott  29.000  fl.  und  Jakob   Meyting   in  Aagsbaiv  25.000  fl.  Ort. 
Ged.  1549,  1.  Juni,  pag.  163,  164. 

Bei  Herwart  194.442  fl.  Ost.  Ged.  1549,  13.  Mai,  pag.  128. 

Bei  Herbrot  in  Augsburg  22.000  fl.  Ost.  Ged.  1549,  26.  Septenker,  pi^.STS. 

Bei    Ulrich   Linkh,    Anton   Hang   in    Augsburg    11.000   fl.   ösL   Ged.   1511, 
16.  October,  pag.  297. 

Bei  Herbrot  36.000  fl.  Ost.  Ged.  1550,  1.  April,  pag.  101. 

Bei  Hans  Welser  20.900  fl.  Ost.  Ged.  1551,  2.  August,  pag.  251. 

Bei  Sebastian  Neidhart  50.000  fl.  Ost.  Ged.  1551,  19.  August,  pag.  268. 

Bei  Wolf  Paller  57.810  fl.  Ost.  Ged.  1551,  1.  Mai,  pag.   127. 

Bei  Herbrol  65.256  fl.  Ost.  Ged.  1551,  17.  Mai,  pag.  144. 

Bei  Christoph  Craffler  31.569  fl.  Ost.  Ged.  1551,  16.  Juni,  pag.  195. 

Bei  Meitiug  100.000  fl.  Ost  Ged.  1551^  27.  Februar,  pag.  100. 

Bei  Linkh  17.653  fl.  Ost.  Ged.  1551,  27.  Februar,  pag.  101. 
'*)  Nach  dem  Kammerausgaben-Buche  König  Ferdinand*s,  das  den  Titel  fuhrt:  «Ver- 
merckhl,  was  Ich  Martin  von  Gusmau  Freyherr  Rüm.  K.  M.  etc.  Rath  ni 
Chamrer  für  Pargeldt  im  1549  Jur  zu  noiturft  hochgedachter  K.  M.  Cha«cr 
verausgabt  hab**  betrugen  die  Jahresauslagen  1.754  fl.  58  kr.,  von  denen  der 
grüsste  Theil  auf  Almosen  und  Belohnungen  fiel. 

Zur  Bekleidung  benüthigte  König  Ferdinand  263  Ellen  Sammet ,  Oaasit 
167  Rllen,  289  Ellen  Alias,  335  Ellen  Taffet,  25  Ellen  Wollentuch  and  as 
Niederlandisoher  Leinwand  97  Ellen. 

Ferner  erscheinen  in  den   Monatsrechnungen,    von   denen   jede    von    Koaif 
Ferdinand  eigenhändig  unterfertigt   ist , 
.\in  Neue  schwarcz  Seydene  schnür  an  K.  M.  Paternoster  gemacht  11  kr. 

Ain   Kysen  Liechipucz  \mh 5  • 

l)(Mn  Meister  Hansen  PiichHeninacher  zu  Wienn  für  ain  Pnchsen,  so  er 
der  K.  M.  vnd  aine  für  Erczherczngen  Ferdinanden  sambt  2  Flaschen 

geiHHcht 26  fl.  20  • 

Dem  ylalieni»ehen  Schilcher  Maller  aus  beueih  S.  .M.  für  etlich  Visier  23  «  20  « 

Für  ain  Mechel  Ring 33  «  50  , 

Für  ain  Raisspetstat 3,— » 

Etlichen  Meczger  Knechten  so  mit  ainer  Ochsen  Haut  im  Schlos  vmb- 

gangen  sein «7.— » 

Für  ain  schachspill •^  ^  2S  w 

Für  Püsiman  vnd  Seidenknöpf  auf  K.  M.  Pollaggischen  schwarcs  Sa- 

meten  Kockh •4*50« 

Für  die  cordiwan  Fell,  so  an  dem  Eysen  Stengl  an  K.  M.Peth  svHaap« 

ten  ist .!■**• 
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Zu  den  aasserordentlichen  Aasgaben  gehörten  der  Tribut  an  die 
tlomanische  Pforte  Yon  127.280  Ducaten  (y.  1548  bis  1550)77),  das 


Etlichen  Rdchen,  to  aio  gestech  auf  Stanngen  sjcsent  md  in  ainem 

wauer  Schaff  steendt  gehallten  haben 7  (1.  —  kr. 

Deren  ron  Nürnberg  Sinieg  geben,  So  er  dem  Deachler,  der  die  R.  K.M. 

in  Stein  geschnidten  hat,  loestelen  soll 17  „  30  „ 

Dem  Meister  Wencxeln  Goldttchmied  zu  Nfimberg  fiir  etlich  silbrin 
phenig,  darauf  K.  R.  M.  vnd  König  Maximilian  Conterfech  ist ,  an 

giessen  rnd  für  das  Silber  zalt 6  «  4S  » 

Fonff  Paar  Lidriu  HandUchach  (ein  Haar  20  kr.) 1  «  40  » 

Die  Sameten  vnd  Lidrin  Schuech  auch  Pantoffeln  fSr  R.  M 4  «  13  » 

Vier  par  Valencianisch  Handtschach 1  «  20  « 

De»  Antonien  Gaugkhler  Claid 14  n  S6  „ 

Item  ainem  Italianer,  So  etlich  vers  der  R.  K.  M.  verehrt  hat     .     .     .    7  „  —  „ 
Für  die  R.  K.  M.  von  den  Juden  kauffl  15  Kragen  mit  Im  Stmpfn  an 

Hematen  ein  par  ein  Ducaten 26  »  15  „ 

Meister  Miclasen  Goldtschmied  für  Arbeit  an  2  Arm  Pentl       .     .     .     .     3  «  30  „ 
Für  ein  pleyem  Schreybaeug  15  kr.  vnd  fSr  4  Puech  guet  schrejbpa- 

pier  der  K.  M.  40  kr —  «  55  „ 

Acht  Italienern,  So  vor  K.  M.  Tanncat  vnd  ander  geradigkaitn  von 

Springen  geuebt  haben,  verehrt 23  „  20  « 

An  aller  Hay.  dreyer  kunig  Abent  hat  Ir  M.  swaien  Partheyen,  so  mit 

ainem  Stern  zu  hof  komen  sein  vnd  gesungen  haben,  geben    .     .     .     S  t,  10  „ 
(Das  Buch  befindet  sich  im  k.  k.  Finanzarchive,  Beil.  Xl.IX.) 
^)  Am  25.  Februar  ging  Justus  de  Argento,  k.  Secretir  mit  43.000  Stfick  Ducaten 
Bach  Constantinopel.  Darunter  befunden  aich  auch  die  Geschenke  fiir  die  Vesire. 
(Hof-Finanzact  von  154S.) 

Am  13.  Mira  1549  brachte  Max  Sinckmoser  das  tfirkische  Geld  von  41.340 
Dncaten  zum  Sultan. 

Dem  Pascha  in  Ofen  wurden     ....         400  Ducaten 

Seinem  Secretir      .  * 40      „ 

Deaa  Pascha  in  Constantinopel    ....         800      „ 

Dem  türkischen  Kaiser 30.000       ^         übergeben. 

1.500  Ducaten  wurden  auf  die  Reise  und  für  die  übrigen  Pascha's  iu   Constanti- 
uopel  verwendet.  (Ost.  Ged.  1549,  13.  Mirz,  pag.  73.) 

Am  20.  Mira  1550  vertheilte  Sinckmoser  in  ConsUntinopel  42.940  Ducaten, 

u.  z.  erhielt  der  Sultan 30.000  Ducaten, 

Rüsten  Pascha 3.000      „ 

4Pascha'8 2.400      „ 

der  Mohammed 200       „ 

Janusch  Weg 1.500      „ 

Der  königl.  Dolmetsch      ...         100      .. 
Der  Ohrist  der  türk.  Flotte  .     .  200       „ 

Der  Pascha  in  Ofen      ....  500       „ 

Sein  Secretir 40      „ 

Die  Reisekosten  waren  1000  Ducaten.  (Ost.  Ged.  1550,  20.  Mirz,  pag.  77.)  Ausser- 
dem wurde  ein  Haus  iu  Constantinopel  um  2000  Ducaten  gekauft  und  dem  k.  Orator 
2000  Dncaten  gegeben. 
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Heirathsgut  t.  i 00.000  fl.   fSr  Anna,  Gemahlin  Albrechfs  Henog  mi 
Baicrn  7»),  die  Schnldforderung  von  73.530  Thalern  des  Ffirsten  Hca^j 
rieh  ron  Meissen,  Grafen  zu  Planen  ^t),  die  Pachtsamme  ron  jihrliAaJ 
34.000  fl.  an  Maria  Königin  Yon  Ungarn  ^^^  und  der  Unterhalt  im 
jährl.  25.000  fl.  an  die  Witwe  Zapolya's  «0'  ^le  man  theils  mit  bam^j 
Gelde  bestritt,  theils  durch  Pfandbriefe  zu  decken  suchte. 

Bei  der  Übernahme  der  ungarischen  Bergstadte  beauftragte  Kfii%] 
Ferdinand  die  Commissäre  und  Räthe  Erasmus  y.  Paumkircber»  Christofü] 
Könritz,  Georg  Krabat  t.   Sparrndorf  und  Georg  t.  Mämmingen,  n 
Allem  eine  Regelung  des  ßerggerichts  in  Schemnitz  TonnnehmeDy  dh 
ßergordnung  t.  1548  zu  berathen  und  zu  Terbessem.     Zugleich  sollUi 
sie  fGr  die  Einlösung  des  Goldes  von  Seite  der  Rammer  Sorge  tragc% 
die  unbefugten  Goldeinstreicher  abschaffien  und  bestrafen,  das  Eisenweik 
in  Bries  mit  trefflichen  Huttenleuten  und  Hammerschmieden  aas  Eiscuea 
versehen  und  den   grossen  Kostenaufwand   im  Neusohler  Rammeriioft 
abstellen  ^').    Von  jeder  Mark  Goldes  mussten  3  fl.  der  Kammer  ge- 
reicht  werden.     Der  ungarische  Bergbau  war  übrigens  damals  ausser 
dem  Neusohler  Werke,  welches  jahrlich  24.000  Ctr. Rupfer  und  8.578  1 
Mark  Silber  's)  lieferte  und  einen  reinen  Gewinn  von  76.510  fl.  abwarf, 
in  grossem  V^erfall.     Wie  dies  kam,  ersehen  wir  aus  den  PropositionfBi 
die  im  Jalirc  1550  auf  dem  Rakcs  zu  Pressburg  gestellt  wurden,    b 
einer  derselben  hiess  es  „man  sähe,  dass  zum  Nachtheil  des  ungariseheo 
Kammerwesens,  die  Prälaten  und  Edcllcute  neue  Bergwerke  aufzubauen 
verhindern  und  gleich  als  Grundherrn  dus  Nennt  vom  Erz  als  ein  Urbar 
fordern,  wührend  man  dies  Urbar  doch  nur  dem  Landesfursten  zu  geben 
schuldig   sei.     Es  sei   dies   abzustellen,    da   schon  zu  Konig  Ludwig*s 


^S)  Pas  fleiralliHgut  wurde  auf  die  Salzpfanne  zu  Hall  in  Tirol  versichert  und  soiltei 

jährlich  5000  fl.  Interessen  dafür  bezahlt  werden.  Ost.  Ged.  1548,  9.  Februar. 
7»)  Ost.  r.ed.  1548,  pag.  280. 
^^j  Für  die  Cberl;<ssung  der  Besitzungen  in  Ungarn.  Tolalsumme  von  204.000  fl.  Direh 

6  Jahre  ühernahin  K.  Ferdinand  die  Bezahlung  von  jährl.  34.000  fl.     Uof-Fiaanuct 

vom  i.  Juni  1550. 
81)  (ledenkh.  f.  Ungarn  1551,  13.  Deccmher,  png.  322.  Im  Jahre  1548  versichert«  tadi 

König  Ferdinand  dem  Erzherzoge  Maxmilian   das  Heiralhsgut  von  60.000  0.  taf  iai 

Einkommen   Sehle.siens ,    der    Ober-    und    Miederlausilz    (Gedenkb.    für    BAlUMl* 

25.  April,  pag.  188). 
82)  Hof-Finanzact  vom  30.   Mai  1550.  Von  dem  Piset  wurden  der  UniversiUt  ta  Wim 

jährlich  50  Dncaten  gereicht.  Gedenkb.  f.  Ungarn  1551,  9.  Mai,  pa^.  ttS. 
83)  Die  Rinnahmen  betrugen  jährlich  220.800  fl. 

Die  Ausgaben  für  dai  Werk  .  .  .  144  290  „    (Mof-Finanxact  tob  1549.) 
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in  auf  dem  Rakos  zu  Ofen  im  Jahre  1^24  beschlossen  worden, 
psdem  In-  und  Ausländer  zum  Berg^baubetrieb  die  Bewilligung'  zu 
nvtheilen  und  ihn  darin  zu  schützen^  s^). 

Der  Waflcnstillstand  war  Yon  kurzer  Dauer;  Mohammed  zog  bei 
'JPMerwardein  mit  80.000  Mann  über  die  Donau,  eroberte  Lippa  und 
ledrohte  Temesrar.  Man  griff  daher  wieder  zur  Offensive  und  beorderte 
iMm  Johann  Castaldo  ^^),  den  Grafen  Felix  y.  Areh  ^*),  Marchese  Sforzia 
'f^dliricini  s?)  und  Karl  von  Zierotin  s-^),  dem  Feinde  die  occupirten 
-nitxe  zu  entreissen.  Durch  Castaldo^s  Tapferkeit  kam  ROnig  Ferdinand 
bald  wieder  in  den  Besitz  von  Lippa. 

Zwei  Männer  Terliessen  jedoch  in  dieser  Zeit  den  Schauplatz  ihres 
Wirkens  y  deren  Heimgang  für  Ferdinand  yon  gleich  hoher  Bedeutung 
war;  in  Niklas  Salm  betrauerte  Ferdinand  seinen  treuesten  Freund  und 
tMitigsten  Feldherrn ,  durch  die  Ermordung  Martinuzzi*s  ward  er  Yon 
•rinem  gefahrlichsten  und  erbittertsten  Gegpner  befreit  >*). 


•*)  Hof-FiDtDEact  Yooi  3.  Juli  15aO. 

M)  Alt  ObrUULieutenant  nnd  Rtth  König  Maxmilian^s  mit  monatl.  7(N)fl.  Ost.  Ged.  1551, 

1.  April,  pag.  77. 
M)  AU  Oberst  aber  6  FSndl  Knechte.  Ost.  Ged.  1551,  1.  April,  pag.  78. 
•7)  Alt  Kriegsrath.  Ost.  Ged.  1551,  27.  April,  pag.  114. 
•9)  Als  Oberst  Aber  500  Reiter.  Ost.  Ged.  1551,  19.  August,  pag.  269.  —  Zum  Reiter- 

obersl  in  Raab  wurde  Enireich  v.  Kunigsberg  mit  nonatl.  269  fl.  bestellt.    Ost. 

Ged.  1551,  1.  August,  pag.  249. 
**)  Gnf  Niklas  Salm  starb  gegen  das  Ende  des  Jahres  1550;   Martinu»i*4  Ermordung 

fand  aoi  16.  December  1551  SUtt  Über  Hartinuazi's  Tod  siehe  Buebholz,  IX.  Bd., 

pag.  582. 
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-  Empnran;  der  Babrlier.  - 
(top  KritprittiM  (1356).  —  Friadnirblui  luf  S  Jmbre  (ISfll).  —  VrrtlH 
TribsU  und  der  Gnchcake  dirch  Alberto  de  Witt  in  CoutMtiii<ip>).  —  I 
ili^n;  Wirst  (f.  1S30— 156S).  ßhar  iliF  Art  und  Weite  der  VoruliinF  *i 
ralorüchea  Arbeiln.  —  BiAntlta.  —  Kutltnd  in  Wienrr  t'n<ninui»l*< 
Kiiter  FerdiHn.ri  Ted  (1564). 

Von  ia&«— fllM«< 

Dir  krirgrorischen  Ereignisse  des  Jabres  15d2,  in  welcbem. 
LclunDt,  Vesprim,  Lippa,  Soljmos,  Siolnok  fielen  und  das  Banat  in 
türkische  BobDBSsigkeil  kam,  Erasmus  Teufel  und  fallativini  bd 
Faick  geselilagcn  und  gefangen  wurden,  erforderten  liie  uinfasscndtUl 
ttiislungen.  [n  der  küneslen  Zeit  führten  Fabian  v.  Schünaich  ')  2000 
Reiter,  GrtfGeor^  t.  Heifcnstein  * j  5000  Fusskneclile ,  Sfurxia  FlOi- 
Ticini  3000  Italiener!),  Bereblliald  lon  der  Leip,  Krbmarschnll  <rM 
Dülimen  üOO  Reiter,  Jarostaw  ron  Knilowrat  200  Reiter  *),  Jobuta 
Marguart  Yon  llradek ,  \Vcniel  t.  Gersdorf  und  Christoph  Silber  200 
Reiter'),  Geoi^  Freiherr  Ton  Tanhsusen  300  Reiter  •)•  WoIfgMf 
Sckrvib«r  %00  Haiduken  *),  Johann  Henog  Ton  Münslerberg  40U 


.ruter   400   wbver  benfaete  aad   SOO  S<biU 
f.ll. 


L  1552.  iS,  H 
B  die  HiupUratf  ; 


)  AU  Obenl  loa  10  Fiadl  Liadtkaecble«.  tator  ihm 
•Ina  Gn(  •■  Helfeaiteia .  l'lrick  toa  RrcUrrf  >«  Hobearr 
isa  Itriirbtch,  Ceorj  Cbriilupb  laa  AnTeaiteia.  Ru*  Loreoi  SHinJU.  Adm 
Fr>d«aa.  Uta«  Cntlia .  Hau  Rrer  »d  »dekiar  tsa  Aa.  Rje  aaBtUrhc 
Krkkllaag  teiat*  Re^iaeaU  kottete  tf.tlS  1.  (Hof- FiaHurt  rna  J.  1551  ■•' 
iai.  G*d.  ISS:.   10.  »aaer.  p.  ti.) 

•t  St  rrkisll  «DaaUich  333  Kroam  lad  Utad  aater  <r«t*Tda'>  Oberbef^l.  ÖiL  r-*t 
IU3,  :T.  Febr.,  p.  4».  Jikok  fsb  Riaiac*  ,    Fnai  Sdaaaei    oad   Gregor  Seepirt 


IT.   FeWaar   15». 

1.  (WL  Gt4.  tiSi,  II.  »in.  pag.  Itl  ■   5». 
K*MC    MatBitUat  OberbeffU.    Die   mkttlm    der  Reit«  <nr 
ueb  nt  .Srlmwpiea*  nr»b*«.  litl.  G«d.   ISSl.  IS.  Min.  p.  U. 
AU  <tb«il  lait  mamtÜitk  WO  •.  AtL  fie^   133:.  S.  Ktn.  p^  S«. 

M  ■     ■akH'  Mm  Cammmia    it,    Krwaaa  TeaM 
IS»,  M    Mal.  p.   in 
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^littene^),  Sigmund  Ton  Landenburg  *)  5  Fändl  und  Hans  r.  Otmaier^^) 
K-t  Fandl  deutsche  Fusskneehte  dem  Feinde  entgegen. 

Ausaerdem  stellte  durch  die  Vermittlung  des  Heinrich  Grafen  zu 
Fboen  und  f.  Gera,  der  Kurfürst  Moritz  tou  Sachsen  1 1 .000  Mann  zu 
fhas   und  3.000  Reiter  <0»  ^^^  Christoph  KheTcnhiUer  in  Kärnten 
4000  Knappen  ^*),  befehligten  Brandis  und  Johann  v.  Arch  ein  Regiment 
^'^dkotseker  Knechte  ^0»  Török,  Balassa,  Zäkl,  Kaspar  Peruschitz  1500 
Ü  Heiter  <^}  und  standen  unter  dem  Oberbefehl  König  Maxmilian*s  noch  $  FSndl 
Spanier^*)  und  30  Fandl  deutsches  FussTolk  und  gegen  3500 Reiter  ^<). 
Im  Ganzen  beiläufig  eine  Streitmacht  Ton  50.000  Mann,  die  unter 
tapferen  Obristen  und  kriegserfahmen  Hauptleuten  in  das  Feld  ruckte. 

Zum  Obristen  fiber  die  deutschen  Truppen  in  Ungarn  ernannte 
Kdnig  Ferdinand  Hans  Freiherrn  Ton  Ungnad  *''),  zum  Feldmarschall 
Brnreich  Ton  Kunigsberg  's). 

Nicht  mindere  Obsorge  trug  man  für  die  Verstärkung  der  Be- 
•etiiuigen  in  den  Festungen  und  für  die  Bewachung  der  Grenzen ;  Graf 
Niklaa  Ton  Zriny  wurde  mit  600  Reitern  und  200  Martholosen  nach 
Groatien  gesandt  ^*),  Raab  mit  500  deutschen  Knechten,  200  Haiduken 


l         *)  AU  HMptoianB.  Ott  Ged.  1552,  5.  October,  p.  304. 

i        *)  Alf  Obent  ib€r  die  tirolitcheo  Koechte,    die  Georg    irou   ThiiD   bei    der  Land- 

■cbafl  Tirols  aufbrechte.  Ott.  Ged.  1552,  19.  September,  p.  283. 
>•>  6aL  Ged.  1552,  19.  September,  p.  282. 
><>  Er  ibemahm  den  Oberbefehl  ohne  Besoldung  und  Ueb  selbst  150.000  fl.,  die  er 

«U  geaeineD  Pfennig  von  seinem  Lande  erhob.  Hof-Finanaact  irom  16.  Juli  1552. 

(0er  Mnsterplats  war  an  Donauwörth.) 
»)  öat  Ged.  1552,  2.  Juli,  pag.  192. 
^*)  Bof-FiBaDsaet  tob  1552. 
*•)  n  n     i552. 

•*)  »  „     1W2. 

li        >*)  „  Yom  8.  August  1552.  Sie  wurden  auf  4  Monate  aufgenommen. 

^        ^j  MU  ABaaahme  dee  Kriegsrolkes  unter  ChurfSrst  Morits   tob  Sachsen.    Er   beaog 
12  BMBatlieh  1000  i.  Ost.  Ged.  1552,  1.  Oetober,  pag.  259.  —  Am  1.  JiBner  1552 

P  bewilligte  ihm  K.  FerdiaaBd  ein  Gnadengeld  vob  10.000  fl.  Ost.  Ged.  1552,  pag.  1. 

«•)  Mit  moBatlich  300  fl.  unter  dem  Oberbefehl  König  Maxmilian's.  Ost.  Ged.  1552, 
t2.  8ept,  p.  287.  Br  versah  sngleich  die  Hauptmannsstelle  in  Raab,  wo  Ihm  die 
AallBr  BBd  Haiduken  naterstaBden.  ösL  Ged.  1552,  21.  Mira,  pag.  73. 

**)  Uater  ihai  standen  die  Grafen  Blagai  mit 25  Pferden, 

SUphaa  Frangepan  mit 25       ,, 

HlkolaBS  TOB  Tersaca  mit 50       » 

TM  SchlBB  (SlBB)  mit 50       , 

Bb  wwdBB  200  Reiter  Bach  Kmp  nud  ib  die  Umgegead,  200  Reiter  aach  Ter- 
aacx,  Madraaa,  Mataica,  Dressaickh  beordert  aad  50  Martholoae  Bar  Verstir- 
fcaag  aach  Agram  geschickt.  Ost.  Ged.  1552,  12.  April,  pag.  111. 
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und  800  Hassaren  *%  Mertcnberg  mit  40  Haidoken  *<),  Dotis  nut  MI 
Knecliten  und  £»0  Ueitem  yersehen  **) ,  zugleich  Johann  Paxy  mit 
Obristen  und  Span  in  Komorn*'),  Peter  Felder  zum  Hauptmann  tt«: 
300  Schanzkuechte  in  den  ungarischen  Bergstädten  **),  Georg  Send! 
zum  Hauptmann  in  Kaschau  mit  200  Reitern  und  300  Knechten, 
Konrad  Kapeller  zum  Hauptmann  in  Saros  bestellt  *^). 

Zu  den  grössten  Waffenthaten  gehörte  unstreitig  die  38tigige 
heldenmuthige  Yertheidigung  Yon  Erlau;  König  Ferdinand  liess 
die  BesaUungsmannschaft  Salz  und  Tuch**)  (statt  des  Geldes) 
theilen  und  beschenkte  den  Hauptmann  des  Schlosses  Gregor  Bomenini 
mit  zwei  Trinkgeschirren  und  einem  Ehrenkleide  Ton  Damast  *^). 

Am  13.  Juni  15^3  unterzeichnete  Ferdinand  die  Vollmacht  ftr 
Anton  Wr4ncy  und  Franz  Zay,  die  mit  FriedensTorschiägen  nach  Coa- 
stantiuopel  gehen  sollten.  Man  stattete  sie  mit  4  seidenen  Kleidwiv 
Ober-  und  Unterröcken  von  Sammet,  Atlas  und  Damast,  und  ihre  SS 
Diener  mit  wollenen  Gewändern  aus ,  und  wies  ihnen  nebst  4.600  Dt- 
cateu  Reisegeld,  noch  400  11.  zur  Bestreitung  anderer  nothwendiger 
Bedfirfnisse  an  *s).  Die  Concessionen  >*),  zu  denen  man  sich  dem  Snhao 
gegenüber  entschlossen  hatte,  zeigen  deutlich,  dass  man  es  geraiheaer 
fand,  den  Frieden  lieber  um  die  schwersten  Opfer  zu  erkaufen,  als  durck 
länger  fortgesetzte  Kämpfe  den  gänzlichen  Verfall  der  Länder  herbei- 
zufuhren. Vom  Jahre  1I)2C  bis  auf  diese  Zeiten  waren  Ungarn,  Sieben- 
burgen, Croatien,  Slavonien  fortwährend  der  Schauplatz  der  blutigsten 


^")  Ausserdem  lagen  noch  mehrere  Fäudl  deutscher  Knechte  in  Raab.  ÖsL  Ged.  1S51, 

12.  April,  pag.  113. 
2»)  Ost.  Ged.  1552,  12.  April,  pag.  113. 

22)  Ost.  Ged.   1552,  12.  April,  pag.  113. 

23)  Mit  einer  monatlichen  Besoldung  von  150  fl.,  zugleich  versah  er  die  Haaptem- 
schart  über  die  Nassadisten.  Hof-Finanzact  vom  1.  April  1552. 

24)  Unter  dem  Commando  König  Maxmilian's  und  Castaldo's.  Ost.  Ged.  1552,  29,  Aprü, 
pag.  127. 

2^)  Hof-Finanzact  von  1552.  —  Dem  Secretär  Pallavicini's ,  Marco  Antonio  d«  Ftmra, 
wurde   für    seine  Verdienste  im  siebenhürgischen  Feldzuge    ein  Gnadeag^ld  vM 
100  H.  angewiesen.  Ost.  Ged.  1552,  10.  Februar,  pag.  32. 
20)  Hof-Finanzact  vom  10.  Februar  1553. 
2')  Ölt.  Ged.   1553,  20.  Februar,  pag.  64. 

2»)  Ost.  Ged.  1553,  21.  April,  pag.  118.    —    Auch  Andreas  von    Braadit   crUttt  lU 
Belohnung   2000  fl.    Gnadengeld    und   eine   Provision   ron  jihrliek  SM  i.  OiL 
Ged.   1553,  i.  September,  pag.  242. 
2^)  Fessler,  Geschichte  der  Ungarn.  VI.  Bd.,  pag.  807. 
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■d  ferheerendBten  Kriege ;  was  nicht  durch  die  Janitscharen  in  Flammen 
ftljpiig  und  in  Schutt  und  Trümmer  stürzte,  das  Terwüsteten  Züpolya^s 
Ndbgierige  Schaaren ;  wenige  Ton  den  Ungarn  hielten  treu  am  Vater- 
nde ;  Ferdinand  rousste  mit  deutschen  Kriegern  für  sein  rechtmässiges 
Mie  and  für  die  Befreiung  Ungarns  Ton  dem  Barbarenjoche  kämpfen 
fed  den  Wohlstand  seiner  Erblande  opfern. 

Vom  Jahre  1  $52  bis  1555  beliefen  sich  die  nenen  Anlehen  wieder 
■f  1 .270,000  fl.  ><^),  mit  denen  man  noch  nicht  alle  Ausgaben  bestreiten 
onnle.  Die  Finanzen  befanden  sich  in  dem  trostlosesten  Znstande;  es 
rar  kaum  möglieh,  die  Termine  zur  Bezahlung  der  Zinsen  einzuhalten 
die  Fogger  schlugen  gewöhnlich  die  Zinsen  auf  die  Capitalien),  und 
en  Gläubigem  die  geliehenen  Summen  zurückzuerstatten. 

Die  Pfandschillinge  betrugen: 
I  Böhmen 285.404  Schock ««) 


>*)  Dftrvater  an  grösseren  Darlehen  : 

Von  BonaTentura  Furienparh      .     .       44.000  fl.  Hof-Finanzact  r,  t.  Febr.  1553. 

Stadt  Görlitz 40.000  .    Ost.  Ged.  1553.  pag.  128. 

Katharina  t.  Polen        30.000  Krön.  Ost.  Ged.  1553,  1.  Juli,  p.  211. 

Laa4tchafl  in  Steir 15.000  fl.  Ost  Ged.  1552,  4.  Joli. 

Hersog  Albrecht  von  Baiern  40  000  «      „       ,      1552,  17.  Oet.,  p.  324. 

Stadt  Nürnberg 50.000  „  und  Ulm  60.000  fl.  Ost.  Ged.  1552. 

EnJUnog  Ferdinand 24.750  Thlr.  Ost.  Ged.  1552,  p.  357. 

Raf8B8barg 15.000  fl.  Ost.  Ged.  1552,  pag.  358. 

Fagger 32.435  „    Hof-Finanxact  1553. 

L«eas  Taecher  in  Augsburg        .     .       59.222  ^  «  16.  Oct.  1553. 

UüdMihaft  Steier 19.044  «  „  1554. 

Wolf  Paller 43.000  .    Ost  Ged.  1554,  16.  Mai. 

Philipp  Brenner 10.000  „     „       „      1554,  1.  Juni.  p.  108. 

Aston  Fngger 56.000  Thlr.  Ost.  Ged.  1554,  pag.  116. 

Hnoa  Rott 70.000  fl.  Ost.  Ged.  1554,  14.  Aug.,  p.  167. 

Christoph  Losenstein 12.000  m     n       n     t554,  15.  August 

Ada»  SwetkowiU 15.000  „      »       »     1554, 22.  Sept,  p.  191. 

Stadt  Wiea 11.000  „      „       „     1554,  28.  Juli,  p.  147. 

R.  Panagartner 38.200  „      .        „     1555,  15.  Mira,  p.  31. 

Hcnog  TOB  Wfirtemberg    ....       75.000  ^      „       „     1555,  23.  Sept,  p.  175. 

Ahto  in  Nieder^sterreich      .     .     .       15.000  „     „       „     1555, 24.  Oct,  p.  201. 

Mnthiaa  Handlich 97.750  „  Hof-Finanxact  1555,  30.  Apr. 

ChriaCoph  Rechliager  in  Augsburg    .       74.400  „  Hof-Finanaact  1555. 
S<)  Yqm  Jahre  1530  an.  Nach  den  Hof-Finanracten. 

Danutcr  dar  Chmdimer  Kreis  mit 86.651  Schock. 

Ur  UifeMritaer  Kreb  mit         32.929      « 

«    SchlaMr  Kreis  mit 37.990      , 

•    PUaaer  Kr«is  mit        54.632      ^ 

Archiv.  XXII.  7 
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In  Österreich  unter  der  Eons J{84.892iL^ 

In  Österreich  ob  der  Enns 302  320  «  ¥j^ 

**)  Dtranter; 

Die  Herrtchtft  Lenngbach  rerpfindet  um 7.981  i. 

Die  Herrschift  Aggstein  um 8.278  • 

Das  Ungeld  von  Henogeaborg  om 5.000  « 

Die  Ämter  von  St.  Polten  um *-....  OJOO  , 

Das  Ungeld  von  Amtstetten  um lt.000  • 

„        m         n    TuUn  um 12.000  • 

n        n         n     Baden  um 5.000  , 

n        n         T*    Perchtoldsdorf  um 4.507  , 

Die  Schlösser  Rauhenstein  n.  Rauheneck  samnt  dem  Rottinger  Hof  noi  4Ji07  « 

Die  Burg  MödÜng  sanimt  dem  Ungelde  und  Bergrechte  um    .     .     .  10.000  « 

Das  Schloss  Mauer  um       10.500  « 

Stahrenberg  und  Guttenstein  um 14.000  » 

Das  Schloss  Rirchschlag  um 14.000  • 

Pernstein  um 10.000  • 

Das  Schloss  Klamm  und  Schottwien  um  .          5.735  « 

Glocknitz  um 3.404  • 

Die  Stadt  und  Schloss  Eisenstadt  um ISiMW  • 

Die  Grafschaft  Forchtenstein  um 30JS00  » 

Das  Schloss  StGxenstein  um 1.000  ^ 

Waltersdorf  um 3.900  • 

Schwechat  und  Himberg  (das  Ungeld)  um 3.000  « 

Das  Schloss  Ebersdorf  um 3.000  ,, 

Göns  um 12.000  • 

Die  Stadt  und  das  Schloss  Haimburg  um 4.031  . 

Scharfenegg  um 8.000  , 

Isperthal  um 27.008  ^ 

Drosendorf  um 19.329  • 

Das  Schloss  Gars  um 12.000  • 

Weitra  sammt  der  Stadt  um 26.500  ^ 

Das  Schloss  und  die  Stadt  Dürrenslein  um 11.000  j. 

Gmiindt,  Rusbach  und  der  Gfollerwald  um 21.301  » 

Die  Stadt  Litschau  um       6.000  • 

Die  Herrschaft  Retz  um 41.823  « 

Schloss  und  Stadt  Egenburg  um 9.922  • 

Das  Ungeld  der  Stadt  Krems  um SJS90  « 

Das  Schlüssel-  und  Kastenaint  um 6.700  • 

Die  Amter  von  Korneuburg  um 10.000  , 

Schloss  Marchegg  um tOUMO  » 

Mistelbach  um IS.O00  » 

Schloss  Falkenstein  um 5.S83  * 

Schloss  und  Stadt  Laa  um 84M  • 

Asparn  an  der  Zaya  um 6.000  « 

Zistcrädorf  um 21.668 « 

Langenlois  um SM$  • 

'^'')  Vogtei  Wels,  Fmnkenburg  und  KogI ,  Kammer  in  Attersee  am    .     .  66>607  • 

(lerrschan  Stahrenberg  um 6.100  » 
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hSl^ermark 308.363  fl.») 

blUraten 219.119  „  ») 

Hcmckift  Steyr  um M.OOO  fl. 

Scklou  Filkaailcia  >id B.OOO 

Amt  Maria  um S.IOO 

Sdlou  Pcruleio  in 1D.366  „ 

atait   Eni»  ood  Schl.iu  ob 10.000  . 

ScblOU   Freinilidl  Dir        IT.IM  « 

,         uud  derrichiH  Nantiu  um 8.000  . 

»ic-hMiil.trg   um lt.095  „ 

Dn  Ca^cld  10»  Hiutbiuen  oin 3.000  . 

■  ,         ,     Lim  um 30.000  . 

Pia  Anler  in  W«li  uiB tO.OOO 

WarteHttia  um 7.000  , 

!>■•   Dugcld  von  LihIimIi  uid S.OOO  . 

Dt«  JadtaKtlil  tob  Regtn^urg  um 8.000  , 

(dia  SUdt  tut  all*  Jihra  3TS  Pfd.  4  Schilling  tS  Pranuig  gcralcbt). 

Scklnu  WildcnagK  "■ M.OOO  . 

M*rkl  K.-.aig>wie.fn   Um 8.000  , 

Daa  Ungcld  y,<n  firirakirchen  in        J.OOO  . 

Da«  ScbloH  Sckirulcio  am 1.000 

**)  Da*  Garieht  Did  die  Miulb  von  Auuee  nra 4.000 

Daa  Scktou  ^Voikl'n^tp;ll   um t.ttO 

Dl«  Mnulli  ItatlennmiiB  um U.SOO  . 

SehloH  KammcntBiu  and   Ernau  um tO.OOO 

Wk  um 0.000  . 

Dia  Hanth  tob  Leohen  am 8.000  . 

Bnek  ■■  dar  Hur  am S.400  . 

Dia  Miath  ton  Gm  um 4j(00  „ 

Uebelbick  am 4.000  l>k. 

Ab(  Aipia  niD B.JUO  fl. 

Dia  Uaatb  tob  Judeabnrg  um 2.100  . 

ScMou  KiUcb  am 10.000  . 

Ifiath  Toa  Ober-  und   llntar-Zririag  an i.OOO  . 

Vogltberg  not IO.its  , 

Scblosi  Seil  «■.mibe  FR  um        g.OOO  . 

ttibiiKKJd  um  i,100  . 

SeManhafcn  (Hanlh)  am ((.000  . 

Radktnbnrg   um        11.000  , 

Da*   ScUickaaamt  in  lUdkanliDi^  nm 14  375 

ai.i>  P.11.. ..  a,;,s, ; 

HrataDfald  um S.Z08 

raiitriti  am U.jOO  ' 

OwiWU  an tLOOO  . 

Bfrcogberg  unJ  SUaiinter  um B.OOO 

»•)  1»ie  FliUcbT  KI.U»  am       4.OOO  ' 

niminelLerK  uni B.MO  , 

RcitniU(An.l)nm 4.000  „ 

■iariibrrg  um 10,005  . 


tmm  Caltv  Tfiing  «■ 


Ml»l.S0*i. 


Ut^'tm^  «* ...        ... 

h^n%^»rm\ttr%  «« 

V  rit4rit:k%U:iü  ««..... 

Ob«r*tfnA  «Ol  ... 

Pilli«-ik|^räU  «a 

Cfr«f»«h*ft  MitUrbar]^  mm 

MareafeU  vn         ...  

f>#'r  Kar»t  un    .        .  ... 

AdtrUb^Ti^  uro 

ftckJo»»  Triebt  am         

Wi|f|far-h  um 

T«r«at  um Dacates 

fli«  Graf»cfaafl  iiörz  am 

SchJotf  Görz  um 

Die  Maulh  um 

ReiflTciiLerg  um 

Tullmeio  uro 

fjradisch  um 

Schwarzeneck  um 

*^)  Rohituc'h  um 

Rain  um         

Ciili  (Amt)  uro      

Schiintlno,  KaUenatein  and  Bischofadorf  um 

Suuuegg  um     

Amt  Tifer  um 

Uobeiieffg  um        


lum.   ! 


4.TI»» 


14.118, 
ILtü, 


<7.nu 

2.7M. 
ISJM. 
tSJM. 

l.tM 
SSJÜ 


lUM 


satt 


SUN, 


101 

^  Die  Pfandschillinge  im  Breisgau  und  im  Elsass  gingen  bis  auf 
i;il8.300  fl.,  woTon  bei  den  Fuggern  allein  noch  97.000  fl.  abzulösen 
?  waren. 

Auch  das  Neusohler  Werk ,  Ton  welchem  man  nach  dem  neu  ab- 
geschlossenen Vertrage  Tom  30.  April  1555  dem  Mathias  Mandlich  in 
Augsburg  1 61.000  Ctr.  Kupfer  gegen  die  Kaufsumme  Ton  1,268.000  fl. ») 
IQ  liefern  sich  verpflichtet  hatte,  war  mit  Anticipationen  überhäuft  >*). 
Vathias  Mandlich  übernahm  im  Jahre  1555  in  Abschlag  des  Kupfer- 
bafes  die  Bezahlung  Ton  114.943  fl.  unabweisbarer  Schuldforderun- 
g&k  ^)  und  es  reichte  der  Best  seines  jährlichen  Pachtzinses  Yon 
79.057  fl.  kaum  hin,  um  die  Tertragsmässigen  Vergütungen  der  Königin 
Maria  und  anderer  Gläubiger  zuhalten  zu  können  ^i). 

Trotz  der  grossen  Darlehen,  die  man  bei  den  ausländischen  Kauf- 
lenten  aufbrachte,  musste  man  oft  den  Truppen  den  Sold  Torenthalten, 
oder  mit  den  meuterischen  Spaniern  und  Italienern  um  Herabsetzung 
der  rückständigen  Löhne  unterhandeln.  In  welche  schwierige  Stellung 
dadurch  die  Befehlshaber  und  Hauptleute  geriethen,  ersehen  wir  aus 
einem  Schreiben  des  Andreas  t.  Brandis  ^2},  der  5  Fändl  Knechte  dem 


**)  Mit  Eiorecbnnng  der  Baagelder  von  10.000  fl.  Nach  den  Reichtacten  detk.  k.  Finanz- 

archiva. 
>*j  Mathias  Mandlich  pachtete  den  Kupferkanf  anf  7  Jahre.  Es  wurden  ihm  aUe  Jahre 
23.000  Ctr.  —  „7000  Ctr.  Khanndt  Rupfer,  7000  Ctr.  kleine  Rundschaiben  und 
9000  Ctr.  gnrosse  Kupferhalbkugel**  geliefert.  Der  Centner  war  mit  8  fl.  berechnet 
und  die  Raufsumme  von  Mandlich  in  14  Terminen  zu  leisten.  (Hof-Finanaact  vom 
30.  April  1555.) 

Die  Zahlungsanweisungen  auf  das  Werk  in  Nensohl  betrugen : 

Im  Jahre  1559      189.100  fl. 

„     1560 114.000   ^ 

.        n     1561 104.924  „ 

«     1562 108.500   „ 

Zusammen  .  516.524  fl. 
Im  Jahre  1555  wurden  in  die  Rammer  zu  Schemnitz  30.657  Mark,  6  Piset,  in 
die  Rammer  Rremnitz  33.317  Mark,  29%  Piset  geliefert,  davon  sandte  man  nach 
Wien  963  Mark,  6  Piset  und  erhielt  der  Erzbischof  von  Gran  5700  fl.  und  zwar  an 
Goldpiset  507  fl.,  an  Thalerpiset  1629  fl.^  an  hnngarischen  Pfennigpiset  3564  fl. 
(Beil.  XLVI.) 

40)  OaniBter  50.000  fl.  von  dem  ausständigen  Heirathsgute  pr.  100.000  fl.  fOr  die  Röni- 
gin  Katharina  von  Poblen  (Hof-Finanzact  vom  6.  October  1555),  24.000  fl.  an 
Jakob  Meating  in  Augsburg  (1.  Juli  1555),  und  40.943  fl.  an  Ulrich  Linkh  nnd  Anton 
Hang  in  Angsburg  (1.  Juli  1555). 

41)  Wie  die  Bezahlung  von  15.000  fl.  an  Hanns  Freih.  v.  Hoyos  (Hof-Finanzact  vom 
5.  Juni  1555)  u.  a. 

**)  Hof-Finanzact  vom  9.  September  1553. 
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Grafen  Felix  r.  Arch  in  SiebenbQrg^en  zugefTdirt  hatte.  Es  hdsst  di: 
„Bei  Beurlaubung  der  Knechte  haben  sie  gelt  oder  Plaet  Ton  mir  bc- 
gcrt  mnd  one  das  ab  dem  Platz  nit  ziehen  wollen ,  auch  die  Spies  bi- 
dergelassen,  auf  mich  gestochen  rnnd  geschlagen ,  mnd  die  Sehfieiai 
die  Feur  zum  Schiessen  aufgeschrauffl ,  also  wo  die  Haubtleot  mit  Pro- 
chung  des  Rinngs  nit  sowol  an  mir  gehanndelt  betten ,  wurde  leb  be» 
schwerlich  das  Teutschlanndt  mer  gesehen  haben'*.  So  musste  waA 
König  Ferdinand  den  Hauptmann  Hans  t.  Hoyos  und  Diego  de  Alba  ^ 
nach  Papa  senden,  um  die  Italiener  und  Burgunder,  die  wegen  dei 
rückständigen  Soldes  reyoltirten,  zur  Ordnung  zu  bringen.  Man  sockte 
sie  zur  Herabminderung  des  Soldes  zu  bewegen  und  hielt  ihnen  vor, 
dass  das  abgedankte  KriegsTolk  in  Siebenburgen  auf  eigene  Rosten 
herausgezogen  sei  und  noch  weitere  Termine  fUr  seine  Bezahlung  zuge- 
standen habe.  Ebenso  unterhandelte  man  mit  den  Soldaten  in  Waras- 
din,  einen  Monatssold  nachzulassen;  die  Reiter  des  Hans  Ungnad 
gingen  auf  den  Antrag  ein,  Zäkl*s  Berittene  aber  wiesen  denselben  zi- 
ruck  und  erklärten,  sie  hätten  ihre  RGstungen  rersetzen  mQssen,  sei« 
von  Haus  und  Hof  Tertrieben  und  auf  ihren  Sold  angewiesen  ^^).  Hsbs 
Krusitseh,  Hauptmann  in  Karpen,  machte  eine  dringende  Vorstellung  **) 
wegen  Bezahlung  der  Besatzungsmannsehaft,  die  mit  dem  Abzug  drohte; 
auch  schrieb  er,  dass  die  Reiter  mit  2  Monatsolden  kaum  ihre  Schulden 
bezahlen  und  ihre  Pferde  erlialten  könnten,  und  wurde  Karpen  von  den 
heranziehenden  Feinden  genommen,  so  mussten  sich  auch  die  Berg- 
stadte  ergeben. 

Diese  Ubelstände  veranlassten  denn  auch  mehrere  tapfere  Befehls- 
haber um  die  Enthebung  von  ihren  Posten  anzusuchen;  so  lehnte  Em- 
reieh  v.  Kunigsberp:  die  ihm  angebotene  Oberste  Feldhauptmannstelle 
in  Croatien  und  im  VVindisehlande  ab  ^^)  und  forderte  der  zum  Com- 


4<^)  Hof-Finanzart  vom  7.  Juli  1503. 

•*■*)  Mof-Finanzact  von  15o.'). 

^'*)  Ilof-Finanzact  vom  13.  Fehruat'  lölto.  —  ICben»o  schuldete  man  dem  kmirtta  v. 
Bathory  an  Krieg>au»lag<Mi  gegen  30.629  il.  (Hof-Finanzact  vom22.  NoireoibtrlSSS)« 
dnui  Grafen  Niklas  Zriny  für  die  Erhaltung  des  Kriegsvolkes  bedeutend« 
(28.  Februar  i^öö),  dem  Hauptmanue  Kaspar  Dominitsieh  auf  Muraa  (Hl. 
ner  155o)  n.  m.  a.  Die  Auslagen  für  das  Kriegsvolk  in  der  Zip»  betnifpen  ■•Mlliek 
0Ö.413  fl.  (Hof-Finanzaet  von  1557)  -  Der  Soldat  erhielt  tS^idl  t  Uik  Brtd 
(pr.  2  kr),  3  Halbe  Wein  ( 1  Bimer  zu  2  Pfd.  7  Seh.  10  Den.)  nsd  t  PM.  Pfoildl 
(1  Pfd.  zu  6  kr.). 

*•)  Hof-Finanzact  vom  17.  Mai  1555. 
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andanten  daselbst  ernannte  Feldmarsehall  Georg  t.  Wildenstein  sehr 
ild  und  dringend  seine  Entlassung  ^7).  Man  ersieht  ans  seinem  Gesuche, 
ist  ihn  mehr,  als  das  Torgerückte  Alter,  die  schlechte  HeeresTcrpfle- 
mg  und  der  schatzlese  Zustand  dieser  ganz  terarmten  und  Ton  Räubern 
dagerten  Lander  dazu  bestimmte.  Bei  der  grossen  Ausdehnung  des 
rieges  reichte  auch  die  Truppenzahl  nicht  hin,  die  bedrohten  Orte  zu 
esetien;  so  musste  Hohenwart,  als  Neusohl  Ton  den  Tfirken  bedroht 
wrde,  die  Handelsleute,  an  1200  Mann,  zurVertheidigungdesKammer- 
ates  bewafinen  ^*),  wobei  es  ihm  noch  für  400  Mann  an  Spiessen  und 
[imition  fehlte.  Wie  empfindlich  oft  der  Mangel  an  Kriegs?olk  war 
od  welchen  Schwierigkeiten  besonders  die  Anwerbung  Ton  Reitern 
Qterlag,  darfiber  gibt  uns  das  Schreiben  König  Ferdinand*s  an  König 
laxmilian  den  besten  Aufschluss.  Es  ist  folgenden  Inhalts :  „Nachdem 
ir  aus  den  fon  Eur  lieb  Tberschickhten  Lateinischen  schreiben  gnedig- 
ehen  Tcrstannden,  das  vnser  Gross  Graf  In  Hungfcm  ton  wegen  Annem- 
ung  fnd  haltung  der  Tausendt  pherdt  In  Argolasch  hifflig  anhelt, 
arauf  ist  Tunser  g^ediger  beuelch  Eur  lieb  wellen  alle  mügliche  weeg 
ad  mittl  f&rnemen ,  damit  gemelte  pherdt  aufgenumen  md  auf  ain  halb 
ar  lanng  bezalt  werden  möchten,  rnd  Im  faal  aber  wo  le  Tber  Eur  lieb 
irgekherten  vleis  solches  nicht  zu  erlanngen  war,  das  doch  die  funf- 
nndert  angenommen  vnd  bezalt  werden.  Darinnen  rnd  zuuerhuettung 
ewartuttder  gefar  oder  Nachtails  Eur  lieb  alle  müglichkait  geprauchen 
>Uen«  *•)• 

In  dieser  Bedrängniss  musste  die  Nachricht,  dass  Suleiman  einen 
»chsmonatlichen  Waffenstillstand  gewähre,  sehr  erwflnscht  sein,  wenn- 
leich  durch  andere  Kundschaften  Ober  des  GrossTcziers  neue  Rüstungen 
Nie  Aussicht  auf  einen  gesicherten  Friedenszustand  benommen  wurde. 


«')  Hof-Fioanuct  vom  30.  Mai  1555.  Hais  (Tn^ad  bekleidete  im  Jahre  1558  dieseo 
Posten.  (Ott.  Ged.  1553,  23.  Mirs,  ptg.  9S).  —  Im  Jahre  1555  wurde  auch  Mar- 
ceil Dietrich  zum  Obersten  fiber  5  Findl  Knechte  aufgenommen.  Ost.  Ged.  1555, 
la.  October,  pag.  199.  —  Ingleichen  erhielt  Dr.  Wolfgang  Lax  anr  Ergötalich- 
keit  eine  jährliche  Provision  von  100  fl.  aus  dem  Einkommen  des  Wiener  Salsamtes, 
Ost.  Ged.  1555,  17.  December,  pag.  248;  ferner  Georg  v.  Bnsbek  eine  jibrliche 
Provision  von  300  fl.  Ost.  Ged.  1555,  15.  November,  pag.  212. 

«•)  Hof-rinantact  vom  1.  Mai  1555. 

4*}  Ddo.  Angsbnrg,  am  22.  Jinner  1555.  Original  in  den  Hof-Finanzacten. 

Thomas  Graf  v.  Nadasdj  wurde  am  1.  August  1554  tum  Palatin  mit  4000  fl.  aus 
des  DreissigsteinkQnften  der  ungarischen  Kammer  ernannt  Ausserdem  bezog  er 
Snla  im  Werthe  von  1000  fl.  Unter  ihm  standen  500  Reiter  vnd  5  Hauptlente  ,  fQr 
die  er  monatlich  1600  fl.  erhielt.  Hof-Finanzact  Tom  1.  August  1554. 
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Der  Abfall  mehrerer  Miignaten  uiid  die  Empörung  der  Bebekcr  i 
nordöstlichen  Gebiete  ron  Ungarn  feranhiBsten  König  Ferdinand » 
Oberst  Marceil  Dietrich  mit  einem  Regimente  Fasskneeiite  ^),  ^ 
T.  Puchheim  als  Obristeo  Kriegscomraissar  ^>)  und  HnimsFi 
als  Obersten  Proriantmeister  dahin  abausenden.  Bekanntlich 
ihre  HeerßJirt  mit  der  schmählichen  Niederlage  bei  Krunnhorka. 
grosse  Andrang  der  Kriegsangelegeoheiten  bestimmte  aneli  F( 
zor  Besteilnng  eines  beständigen  Kriegsrathes ,  lu  dessen 
Georg  Freiherr  V.  Thanhansen,  Ehrenreieh  ▼.  Kunigabei^,  Geoigft 
Wildenstein,  Gebhart  Welczer  und  Sigmund  Gäller  emarnnt 
Nach  der  Instruction  &*)  Tom  17.  NoTcmber  1556  war  denselben 
getragen,  die  oberste  Leitung  des  Kriegswesens  in  allen  Linden  ■ 
übernehmen,  wofür  der  Präsident  Kunigsberg  monatlieh  100  fl.,  in 
Felde  200  fl.  nebst  Verpflegsgeldem  für  10  Pferde,  einen  Wi^ 
und  4  Trabanten,  die  Kriegsräthe  monatlich  50  fl.,  im  Felde  120  fc 
und  Verpflegsgelder  auf  8  Pferde  und  2  Trabanten  bexogen  ^<).  Dil 
Instruction  lautete: 

„Sie  sollen  Ir  Aufsehen  nach  Tuns  auf  Tnser  königlichen  Sölm^ 
jederzeit  gehorsamlich  halten  Tnd  haben. 

Khunigsbcrg  soll  die  Vmbfrag  im  Kriegsrath  haben,  die  besonden 
Angelegenheiten  an  vnns  referiren. 

Sie  sollen  berathen  über  die  Angelegenheiten  im  Felde  und  der 
Befeslignngen  ,  es  sei  wegen  Profiant,  Geschucz,  Munition,  Gebew, 
Bezallung. 

Sie  haben  alle  vnnsere  Befehle  und  Schreiben  zu  berathen.  tibi 
darüber  zu  referiren  vnd  vnnsere  Beschlüsse  auszufuhren. 

Sie  können  vber  Ausgaben  von  100  bis  loO  fl.  Bewilligungen  er* 
theilen  vnd  dieselben  beim  Kriegszahlmeister  anweisen;  höhere SuflUBCi 
jedoch  haben  sie  der  Hofkammer  anzuzeigen. 

Zur  schnelleren  vnd  besseren  Förderung  der  Geldangelegcnheikci 
solle  ihnen  ein  Hofkammer-Rath  heigeordnet  werden,  der  bei  ihnen  ia 


&»)  Mit  monatl.  300  fl.  Ost.  Ged.  1556,  15.  Mai,  pag.  97. 

^t)  Mit  monatl.  400  fl.  Ost.  Ged.  1556,  14.  Juni,  pag.  116. 

^'^)  Diesem  obersten  Kriegsräthe  verdankte  der  Hofkriegsrath  teio  EntetdMa,  4m  bii* 

nahe  300  Jahre  in  Wirksamkeit  war.    Die  fnstmction  befindet  sich  im  AkMkriA  ii 

den  Hof-Finanzacten  des  k.  k.  Finanzarchivs. 
^'^)  Die  Bezüge  des  Präsidenten  betrugen  im  Felde  monatlich  368  i.«  4to  ta*  Erftfi* 

räthe  240  fl. 
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itk,  so  oft  es  Tonnötteu,  zu  erscheinen  md  ihnen  gaeten  Bericht  zu 
in,  auch  was  Tonnötten  bei  der  Hofkammer  anzubringen  Tod  zu  für- 
hat.  Sie  sollen  auch  die  Bestellungen,  Urlaubungen,  anordnungen 
Musterungen  alles  Kriegsvolkes  vor  vnnser  f&rbringen,  handien  md 
das  Arsenal  in  Wienn,  die  SchifTbrücken  vnd  alle  auf  die 
bezQglichen  Sachen  überwachen. 
Wiewol  ein  Obrister  Zeugmeister  &^)  Hans  t.  Disskha  in  den 
dtl.  Lianden  bestellt  ist,  so  sollen  sie  doch  alle  Zeughäuser,  für  deren 
Kjlomth ,  rberwachen  md  besorgen ,  besonders  für  Munizion  auf  den 
I^GKnxen,  Städten,  Märkten,  Besatzungen  Sorge  tragen. 

Es  sollen  ihnen  mn  der  Hofkammer  Inventare  Tber  die  Zeughäuser 
ttergeben  werden. 

Auch  hah«n  sie  mit  den  Superintendenten  der  Häuser  md  Bau- 
meister wegen  deren  Befestigungen  sich  zu  berathen  rnd  Torzugsweise 
flr  die  Ausführung  „des  Wiener  Stadtgepews**  nach  den  Planen  zu 
isrgen.  \ 

Unterstehen  sollen  ihnen  auch  der  Obrist  Zeugmeister,  Verwalter 
des  Arsenals  md  der  Annada,  der  Muster-  Profant-  md  Baumeister,  die 
Superindenten  der  Gebäude  vnd  sollen  dieselben  ihnen  ihre  Berichte 
TBterbreiten. 

Sie  haben  den  Profant  zu  erkaufen  md  dabei  alle  k.  Befehle  gut 
aossnfBhren*'. 

Um  den  PlQnderungen  und  Verheerungen  des  Ferhat-Pascha  Ein- 
kalt zu  thnn,  sandte  man  den  Johann  Marketitsch  mit  60  Beitem  ^^),  den 
Grafen  Niklas  Zriny  mit  1 00  Beitem  und  400  Fussknechten  ^<) ,  den 
Grafen  Sigmund  r.  Lodron  als  Obristen  über  iH  Fändl  Knechte  und  mit 
$00  Reitern  ^7)  und  den  Ban  ton  Croatien  Peter Erdddy  mit  600  Beitem 
md  400  Fussknechten  ^s)  in  das  ebene  Land  zwischen  Agram  und 
hanieza. 

Der  Friedensschluss  im  Jahre  1 562  gab  endlich  den  rerwüsteten 
Ländern  die  Buhe,  deren  sie  zur  Erholung  bedurften.   In  den  Jahren 


M)  In  April  1S56  bekleidete  er  diese  Stelle.  (Hof-Fintnzact.) 

»»)  oft  Ged.  1556,  20.  Min,  piig.  63. 

M)  ÖsL  Ged.  1556,  24.  April,  pag.  88. 

^')  Ott.  Ged.  1556,  21.  Februar,  psg.  37. 

**)  GcdesU».  f.  Ungarn  Ton  1556,  18.  December,  pag.  75.  Mit  einem  monatl.  Tafelgelde 
f  OB  300  6.  —  Von  besonderen  Antzeichnnngen  sind  au  erwähnen  :  200  fl.  Gnaden- 
g«ld  fir  Unkowitx  (1.  Mira  1556),  3000  Thlr.  Gnadengeld  fir  JuUann  Pethö 
(11.   Deeember  1556),   13.000  fl.   Gnadengeld  fBr  Sforsia  PallaTicinl  (l5.Ang«st 
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Ton  1 556  bis  1 862  steigerten  sich  die  Kriegsanslagen  auf  1,61 0.083  i. 
und  erschöpften  den  Credit  in  der  Art,  dass  man,  nach  Perdinand^s 
nem  Gestandnisse    (Beil.  XL)  bei  den  ausländischen   Kaufleoten 
PriYaten  gar  nichts  oder  nur  gegen  hohe  Zinsen  und  hypothekiriMltl:! 
Sicherheit  betrichtliche  Darlehen  aufbringen  konnte. 

In  welcher  Verlegenheit  man  sich  befand,  als  man  infolge  des 
Vertrages  im  Jahre  1563  den  Tribut  ton  30.000  Dacaten  nach  Coi- 
stantinopel  senden  sollte,  geht  aus  dem  Schreiben  des  Kdnigs  Maxai* 
lian  henror  *®),  in  dem  er  ausweist,  dass  im  Kriegszahlamte  nicht  ndr 
als  10.867  Ducaten  Torhanden  seien.  Nach  yielen  Bem&hungen  erUeR 
man  bei  dem  Vicedom  in  Kärnten  8000  Ducaten  und  bei  dem  Erzbiseirafe 
in  Salzburg  120  Mark  ungemunztes  Gold  <<);  der  Rest  wurde  in  Thakn 


gast  1556),  15.000  fl.  Giiadengeld  für  Freih.  Leoiihnrt  v.H»rracli(t6.0etob.  ISM), 
300  fl.  Giiadengeld  nuf  2  Jahre  für  Dr.  Wolfgang  Lax  ,fur  die  BMchreibug  dir 
Filraten  von  Oetterreich«  (16.  Oetober  1560),  2000  Ducaten  Bhreatold  for  Aiga- 
rio  de  Busbek  (8.  April  156U). 

^*)  Die  Bewilligungen  der  n.  öst.  Landschaft  betrugen  allein: 

im  Jahre  1556 190.612  fl. 

y,       n       1557 107.574  » 

„       „      1558 138.090  , 

Von  1559  bis  1562 690.451  „ 

All  grösseren  Darlehen  erhielt  man : 

Bei  Wolf  Eugclbrecht  von  Auersperg  20.000  fl.  (Hof-Finaozact  vom   10.  Man 
1557.) 

Bei  Hans  Hofmann  30.000  fl.  Ost.  Ged.  1556,  1.  Juni,  pag.  108. 
Bei  der  Stadt   Waidhofeii   an  der   Ybbs   8000   fl.  Ost.   Ged.    1556,    10.  JaiL 
pag.  1 15. 

Bei  Georg  Trainer  in  Nürnberg  12.600  fl.  Ost.  Ged.   1556,  i.  J inner,  pag.  1. 
Bei  der  Stadt  Wien   16.000  fl.  Ost.  Ged.  1556,  7.  Jänner,  pag.  9. 
Bei  Wolfgang  Paller  55.000  fl.  Ost  Ged.  1558,  10.  Joli,  pag.   117. 
Bei  Leonh.  Harraeh  15.000  fl.  Hof-Finanxact  vom  5.  MSrz  1559. 
Bei  Mandlich's  Erben  20.000  fl.  Hof-Finaiizact  vom  7.  Juli  1559. 
Hei  Anton  und  Hans  Jakob  Fugger  40.000  fl.  Ost.  Ged.   1560  ,  20.  Fcbnw, 
pNg.  80. 

Bei  JoHcbini  Schöiikirchen  70.000  fl.  Ost.  Ged.  1560,   1.  Marx«  pag.  107. 
Bei  Hiernnymus  an  der  Au  12.000  fl.  Ost.  Ged.   1560,   1.   Mira,  pag.  111. 
Bei  Wolfgang  Paller  175.868  fl.  Ost.  Ged.   1560,  Juli,  pag.  270. 
Bei  der  Stadt  Krems  10.000  fl.  Ost.  Ged.   1560,  September,  pag.  874. 
Bei  Georg  Hopher  in  Augsburg  15.000  fl.  Ost.  Ged.  1560,  1.  Octob«-,  p.  417. 
Bei  den  Städten  Augsburg,  Nürnberg,  Ulm  35.000  fl.  ösL  Ged.  lS9S»4.Min» 
pag.  46. 

*>•')  Hof-Finanzact  vom  3.  Juni  1563. 

<^i)  Hof-Finanzact  vom  11.  Juni  1563. 
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IkoTBehickt,  die  der  Oritor  Alberto  de  Wisa  in  Consiantinopei  gegen 
jjjgiUp  miuweehseln  nrassie  **). 

V)  0ie  TertlieilaBg  der  Geschenke  durch  Alberto  de  Wiss  fand  folgender  ArtSUtt: 
I        (B€i«kMet  TOB  Zt.  JnU  I5K3.)  Wörtlich  nach  dem  Originäre : 

Fir  dM  Tirfcischen  Knyser 30.000  Dncntcn  ia  Gold. 

Den  Znli  Buoha  sol  man  oflTentlich  verehren  xway  der 

ansehenlichtten  Doplet  darinen 1.500  „ 

Ad  parten  aollea  Ime  Bascha  weiter  rerehrt  werden   .    2.500         » 

Mit  Vertröatnag,  das  sich  die  R.  K.  M.  bey  sechster 

hiaeinschickuog  g^en  Ime  weiter  mit  ainem  Present 

ercsaigen  werden.  Ferner  für  ihn  ein  Panier,  vnd 

swei  Hengste 

Mebaet  Bascha  %  Doplet  mit 1.200  .      und  t  Uhren. 

Mnstafa  Bascha  2  Doplet  mit 900  »      und  1  Uhr. 

Ferrat  Bascha  2  Doplet  mit 900  » 

AiB  trüchel  mit  fladem  spenen. 

PerCaw  Bascha  2  Doplet  mit 900  • 

Des  Hdj  Bascha  Chraya  1  Doplet  mit 400  „ 

Obgedacbls  Bascha  Lascibasj  1  Doplet  mit 100  « 

Fermthbey  Chessnegier  mergedachts  Bascha 30  « 

Des  SlasUra  Bascha  diener 50  » 

Caxilarchiassi  des  Hau  Bascha  1  Doplet  mit 50  .1  Uhr. 

Antonio  Ziu  der  K.  M.  Eltern  Dragomano 200  « 

Dominico  CeffiJ  d.  Jüngern  Dragoman 180  « 

Machometh  gewesenen  Dragoman  1  Doplet  mit  ....       100  » 

Marath  Dragoman 100  „ 

Dem  Chlaussen  so  bey  der  Porten  steet  ain  vergulten 

Pecher,  darinnen 50         » 

Dem  Abraham  Juden 60         » 

Dem  Patri  Johann  Bawsla  CefTy 80  . 

Francisco  Licinij  irnnd  Jacomo  Drappergs,  ainem  jedem 

ain  gülden  Ketten  ron 300  « 

Dem  Ebraim  Dragoman  als  Pension 400  „ 

Dem  Alberto  de  Wiss  zu  seiner  Unterhai (tnng  ....    4.500  „ 

Ferratb-Aga  des  Mustaffa  Bascha 1  Uhr. 

Dem  Bascha  xu  Ofen 800  • 

und  1  Doplet 

Znsammen  .  45.000  Ducaten. 

16  Doplet,  5  Uhren,  1  Panier,  1  Becher,  2  goldene  Kelten,  2  Hengste. 
Im  Jahre  1564  überschickte  man: 

Dem  Türkischen  Kaiser 60.000  Ducaten  gleich    90.000  Thlrn. 

Allen  Baschas 30.000        „  ^        45.000       n 

Dem  Alberto  de  Wiss  als  Besoldung    ....    4.000         «  „  6.000 

Den  Ebraim  Weeg  als  Pension 500         ..  „  750 

Den  Weglerweeg  aus  Gretia 400         n  »  600       « 

D^m  Pialli  Bascha 400         «  »  600       „ 

Orosslan  Weeg,  Vice-Bascha  lu  Ofen    .    .  400        ,  , 600      , 

Zusammen  .  95.700  Ducaten  gleich  143.550  Thlrn. 
Ausserdem  18  Doplet,  6  silberne  Flaschen,  6  Uhren,  50  Fladen  Slfickh,  1  Panier. 
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Zd  den  Armeeauslagen  kamen  noeh  die  Kosten  für  den  Anflm 
Vorwerke  Wiens,  die  schon  im  Jahre  1526  (Beil.  VI)  im 
Znstande  sieh  befanden  und  doreh  die  Belagemng  (1S29)  beinahe 
zerstört  wurden.  Die  Befestigungsarbeiten,  die  man  im  Jalure  15S0 
Angriff  nahm,  und  in  Kaiser  Maxmilian*s  II.  Zeiten  ihr  Ende 
konnten  Anfangs  wegen  Mangel  an  Baugeldem  nur  langsam  fc 
bis  zum  Jahre  I06O  waren  bereits  900.000  fl.  Teransgalit  ^, 
auf  die  Gemeinde  Wien  300.000  fl.  and  auf  die  Beitrige  der 
sehen  Reiehsstande  ron  1548  bis  1551:  245.000  fl.,  Ton  1551 
1552:  68.963  fl.,  Ton  1557  bis  1560:  151.956  fl.  entfielen  m) 
der  übrige  Theil  ron  den  osterr.  Landschaften,  Stidten  und  MMMj 
geleistet  wurde  *^).  Im  Jahre  1532  ordnete  König  Ferdinnnd  die 
lieferung  der  Kelche  Ton  den  Kirchen  Nieder-  und  Oberdateireichs 
an,  aus  deren  Erlös  man  den  Bau  der  Vorwerke  bestritt;  auch 
SammlungsbGchsen  in  den  Kirchen  aufgestellt  *^)  und  kleinere  Betriga» 
die  aus  dem  Verkaufe  des  vierten  Theils  der  geistlichen  Gfilten  zuflosia^ 
zum  Bau  angewiesen  <").  Wie  man  bei  der  Befestigung  Wiens  Tom* 
gehen  gedachte,  erfahren  wir  aus  einem  Schreiben  **}  der  niederöstor. 
Kammer-Räthe  an  Konig  Ferdinand;  es  heisst  in  demselben:  ,^Das  fie 
Stat  Wienn  für  ainen  crnnst  rnd  fumemblich  gegen  ainem  soliehei 
mcchtigen  gweltigen  veindt  dem  Tfirggen  nit  wol  anndersi  oder  nfi«- 
lieher  vnnd  pesser  zw  der  were  gopaut  vnd  bcuesstigt  werden  mag, 
dann  mit  o  oder  zum  wenigsten  4  auswendigen  pasteyen  vmb  den  Stadt- 
graben hinymb,  dazwisehen  Innwendig  der  Stat  Etlieh  Caualir  rnd  katxea, 
auch  auswendig  Im  Graben  streich  weer  sein  sollen,  darauf  dann  der- 
selben pasteien  aine  vor  dem  Purgkthor  nun  vor  zehen  tagen  angefangea 


^^')  .Nach  dem  Berichte  der  Wiener  Riirger  au  K.  Ferdinand  vom  Jahre  1561. 

^^)  Nnch  dem  Ausweise  des  Reichsbaumeisters  Paul  Schobin^r.  Or^hul  im  dct 
llerrschaflsacten  des  k.  k.  Finanzarchivs.  Die  glänze  Bausamme,  welche  tehcS. 
römische  Keirh  und  die  üsterr.  Landstände  leisteten ,  betrug  vom  Jahre  IS4S 
bis  1567  i,ü:;3.381  fl.,  von  welcher  1,020.079  fl.  auf  die  Befestigung  Wii 
290.446  fl.  auf  den  Bau  der  Festung  Raab,  und  208.580  fl.  auf  die  Festoig 
2000  fl.  für  die  Festung  Szigeth  entfielen.  (Hof-Finanzact  vom  Jahre  1567.) 

«**)  Hof-Finanzacl  von  1556. 

««)  Ost.  Ged.  1531,  18.  April,  pag.  53  und  pag.  73. 

^^)  Befehl  an  den  Statthalter  in  Wien,  an  die  Regierung  in   Tirol,  Ober^BiUi  9d 
Würtemberg.  Ost.  Ged.  1532,  18.  April,  pag.  74. 

*^)  Auch  wurden  die  bei   der    St.    Stephanskirche    noch    vorhandeaen    BitIfIlfM  i* 
Werthe  von  2089  fl.  dazu  verwendet.  Ost.  Ged.  1531,  18.  Min,  pag.  n. 

««)  Hof-Finanzact  vom  10.  Mürz  1531. 
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1^  Auf  diese  Pasteien  haben  die  Paumeister  Unkosten  $000  fl.  ange- 
jUagen,  und  können  dieselben  in  4  Monaten  aufgpepaut  werden,  wenn 
tidckt  an  Geld  fehle**.  Bald  darauf  wurde  der  Befehl  erlassen,  die 
pwUdt  Tor  dem  Siubenthor,  welche  sieh  schon  bei  dem  früheren  Ein- 
Re  der  Türicen  den  Belagerten  als  nachtheilig  erwiesen  und  durch  den 
}ßmd  sehr  gelitten  hatte,  abxubrechen  und  den  Abbrändlern  in  den 
Bstem  einstweilen  Unterkunft  zu  geben  '<>).  Um  den  Bau  au  fördern, 
nrendete  man  die  Kriegsleute  zu  den  Maurerarbeiten,  Terhielt  man  die 
likbr^iner  in  Rodaun,  Kalksburg,  Mddling  und  Perchtholdsdorf  zur 
HrbeischaiTung  des  Kalkes  und  bestellte  man  mehrere  tausend  Klafter 
^geiholz  und  die  Mauersteine  in  Höflein  und  Greifenstein  7^).  Zu 
ifimg  des  Jahres  1^37  sah  sich  ob  der  grossen  Bauauslagen  die 
Bueinde  Wiens  genöthigi,  an  König  Ferdinand  die  Bitte  zu  stellen,  dass 
Zukunft  Niemand  von  der  Abgabe  des  Brückengeldes  befreit  werden 
Bge.  In  ihrer  Vorstellung  fuhrt  sie  an  ^*)  : 

1.  „Die  Stadtmanr  sei  bey  dem  Khämnerthor  ob  Sechzig  Schrit 
mg  an  mer  orten  zerrissen  vnd  Tunsers  Achtens  tou  denen  Schichten 
d  Stollen,  so  die  Khnappen  in  der  belegerung  gegen  der  Turgkhen 
ftdergraben  gemacht  vnd  nachuolgund  durch  die  schwären  Regen  er- 
Mgkt  Tnd  nachgesungkhen. 

2.  Das  durch  die  grossen  wasser  guss  das  Lanndt  oder  gestat 
rischen  dem  Salzthurm   vnd  Rotenthurm  bis  an  die  Zwingma¥rr  gar 


^)  Ho^FiDanaact  vom  11.  Mai  1531. 

'^)  Hof-Fiiianuct  von  1532.  —  Von  Baumeisleru,  die  in  Wien  angeslellt  waren,  er- 
wihnea  wir  Francesco  de  Bozo,  Johann  Tschertte ,  Sigmund  Prato  vecchio  de 
PiM  fl55l),  Pietro  Ferboscho  (1559).  Letzterer  bezog  monatlich  40  fl.  In 
8«isem  GesBche  um  Gehaltserhöhung  sagt  er: 

vSono  gia  passati  15  anni,  da  che  io  comminciai  Seruir  Vra  C.  M.  neU*  arte  di 
pittnra  et  in  Archittetura,  lo  ho  seraito  cinque  anni  con  il  Sgn.  Conte  di  Salm  la 
bona  memoria  ne  i  confini  di  Vngaria  alla  Gnerra,  Da  poi  Vrt.  M.  mi  diede  11  carico 
dalla  fabrica  di  Posonia,  di  Ebersdorff  et  finalmente  del  casteUo  qni  in  Vienna.  Le 
qaal  tatteho  fatofare,  etanchora  facio  segnitare.  116  designate  molte  altre  fabriche, 
et  Üitti  modeUi  di  Comaro,  Giauarino,  Vieana  del  casteUo  di  Praga  et  piu  aolte  di 
eoafiai  di  Cronatia  et  Dalmatia,  et  molti  altri  lochi  et  qnando  mi  i  coanenuto  it 
fhrll,  ho  tempre  fatta  io  la  spesa  ä  mio  costo.  Io  mai  ho  hauuto  altro  tratenimento, 
che  qnello  mi  fa  dare  V.  M.  coa  tutto  che  di  contiaoo  mi  bisogoa  far  modelli  et 
dlategni  piu  oltra  V.  M.  C.  M.  ba  dato  il  Caricho  di  la  Fortificatione  di  Vieaaa  nerto 
U  Daaubio,  la  qaal  i  molto  difficile  ho  giJi  ridotta  oaa  parte  ia  boa  termiae*.  (Hof- 
Fiaaasact  vom  15.  October  1559.)  —  Jaa  Maria  de  NeapoU  war  1542  Geaeralban- 
■aiater  la  Uagara.  Gedeakb.  f.  Uagara  1542,  12.  November,  pag.  97. 

**>  Origiaal  ia  dea  aö.  Herrschaflsactea  des  k.  k.  Fiaaaaarchivs  ddo.  Wiea  am  22.  Jia- 
1537. 
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hinweg  g^enomen,  Also  das  man  daselbst  wie  Tormals  beschehen, 
Renten  noch  iaren  mag. 

3.  Das  durch   yczcrmelt  wassergQss  al   Thnenaw    prGgka 
37.  Jars  xwaymalls  hinweggerissen,  auch  die  fert  Tnd  Hochenweg 
derbt,  verwaschen  Tnd  zw  dem  Idiomen  ist,  das  man  seidt  des 
abzug  an  ermelten  Pnigkcn  48  Joch  mer  als  vormals  gewest, 
mnessen,  Also  das  järlich  1000  fl.  mer  anf  die  PrQgken  laaffen,  Als 
einkhomen  dauon  bringt  (BrQckengeld),  dann  die  prelaten  Tnd  Adel 
Tcrmainen  all  priuilegirt  sein  Tnd  khain  PrugkengeUt  zogeben  Tnd 
doch  das  Prugkgelt  Ton  ainem  ainigen  Dorff  genannt  Eiplthaw  dem 
Probst  Ton  Newnbnrg  zuegehörig,  wo  yczcrmelt  Priuilegia  nit  wir«, 
Jar  400  phunt  phening. 

4.  Ist  der  Pach,  die  Alss  so  in  die  Rorprün  gelait  worden, 
zerrissen  Tnnd  gross  Ton  nöten ,  dass  new  Rom  Tnd  Waer  gemaclit 
die  Prun  in  wcsen  erhalten  werden. 

5.  Haben    ermelt   wassergus  den    Graben  der  pastein  bey  to 
Schlachprugkhen  daran  man  yczo  pawt,  dermassen  angefüllt,   das 
tag  Tnd  nacht  ausschöphen  hat  muessen  7*). 

6.  Sei  zu  besorgen,  das  zw  Ennde  diser  wintcrzcit  durch  die 
grossen  wasser  vnd  Eisgüssen  besliinbte  Prugkhen  zerprochen  Tnd  m 
not  von  stund  an  widerumben  gemacht  werden  muessen. 

7.  Darczue  das  auf  denen  ßurgerhewsern  Tnd  Gemainer  Stat  ia* 
sonnderhait  Vil  1000  gülden  järlichen  Zynns  vndPurgkrecht  ligen  Toai 
annder  vilfeltig  crlitn  abfall  vnd  verderben  nit  mer  vcrniuglich  sein  khaa 
noeii  mag,  ycmands  in  vilcrmelten  anschlcgcn,  Stewern,  gebeuen,  behaet, 
wacht,  thorsteen,  phlaster  zw  vbertrageii.** 

Im  Jahre  1^47  überreichte  Hermes  Schallauzer  sein  Modell  vm 
Bau  der  liastei  vor  dem  Karntnerthor  und  bat  zugleich  um  eine  lostrae* 
tion  für  die  Ausfuhrung  der  Arbeiten  und  um  die  Zuweisung  eines 
Schreibers  7^).  Schon  1540  übertrug  man  ihm  den  neuen  Rav  des 
Arsenals  bei  dem  Salztliurm  und  den  Entwurf  eines  Planes  aur  Veibes- 


'3)  Die  Commission  zur  Besichtigung  dieser  SchSden  bestand  aus  den 

Luca»  V.  Graswein,  Hanns  v.  Silberberg,  aus  dem  Vicedom  Max  Beck  T. 
dorfuud  Baumeister  Johann  Tscherle.  (In  demselben  Berichte  tob  1537.) 

'*)  Hermes  Schallauzer,  Oberster  Superintendent  der  Gebäude,  be»^  mniBlUifc  It  i* 
Ost.  (ied.  lo53,  26.  August  pag.  231.  Am  16.  März  war  er  fHilMr  MB 
deuten  der  Gebäude  aufgenommen  worden.  Hof-Finanzact  von  1S47. 
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iwig  der  Forts  in  Komom  7^).  Am  13.  Jänner  1548  Qbergaben  Graf 
idbs  ▼.  Salm  und  Hermes  Sehallauzer  dem  Könige  Ferdinand  ihr  Gut- 
Uen  behnfs  der  Vornahme  der  Bauten  bei  dem  Rärntnerthore  und 
tantr^gten  7*) : 

i.  jyDie  Pastei  bei  dem  Kärntnerthor  zuerst  anzugreiffen ,  die 
ndTesten  zu  graben,  dieselbe  Erde  in  die  Stadt  zu  fuhren  rnd  einen 
all  uisiischGtten,  rnd  wo  zu  dieser  Erde  kein  Platz  wäre,  sollen  die 
nrser»  die  dieses  hindern,  abgeprochen  vnd  bezahlt  Tnd  die  Steine  zum 
ipew  geprancht  werden. 

2.  Die  Giesshfitten  neben  der  Statmauer  sollen  abgerissen,  die 
blechten  Uewser  bei  dem  Augustiner  Kloster  an  dem  grossen  Stock, 
>  der  K.  Maj.  Harnisch-Camer  sein,  abgeprochen  werden. 

3.  Da  die  K.  Maj.  kain  Khatzen  hinter  der  Pastein,  sonndern  da- 
beii  haben  wellen,  so  soll  die  Kacz  wie  yecz  die  Statpordtn  bei  dem 
imerthor  hinausgeht,  stehen  Tnnd  gemacht  werden ,  rnnd  weil  dann 
t  oewe  Statpordtn  hinter  das  Auricula  gestellt  werden  soll,  damit  sie 
deckt  sei. 

4.  Soll  alle  Erde  aus  den  Grundresten  der  Pasteb  ausserhalb  der 
it  in  die  Tief  der  Gärten,  Gotsacker  md  andere  geschüttet  rnd  eine 
Bong  gemacht  werden. 

5.  Dieweill  ein  kleines  wasser  ?.  St.  Ulrich  yeczo  zu  der  Stainen 
ugken  bei  dem  Kamerthor  rinnt,  doch  oft  so  stark  anschwillt  bei  2 
ifter  hoch ,  soll  dies  wasser  in  den  Statgraben  geleitet  werden  rnd 
3  der  Graben  ein  grosse  weidt,  soll  ein  Grabl  darein  gemacht  zu- 
ehst  des  äussern  Walles,  damit  es  in  die  Thunaw  geleitet  werde. 

6.  Sollen  Ziegelöfen  in  dem  Statgraben  zunächst  der  angefangnen 
stei  anfgericht  werden ;  Tnd  sei  die  Kacz  mit  Peusch  bey  dem  Juden- 
irm,  auch  die  Pastei  beim  schodten,  so  derSumarir  gemacht  an  Tielen 
ten  nidergefallen  ?nd  noch  mehr  Einsturz  zu  benirchten'  7*). 


'^}  Alouto  de  Contreras  war  Obrist  des  Arsenals  mit  monatl.  40  fl.  Et  wurden  im  Arse- 
naJ  6  Hnnde  gehalten  (6  fl.  monatliche  Ausgrabe  f&r  dieselben).  Ost.  Ged.  1546, 
21.  Anglist,  pag.  161.  Zum  neuen  Bau  des  Arsenals  wurden  3000  fl.  angewiesen. 
Öd.  Ged.  1S46,  22.  April,  pag.  97. 

**)  Origiaal  in  den  Herrschaflsacten  des  k.  k.  Finanzarchivs. 

^  Steinnetien  waren  damals  Benedikt  Rölbl,  Leonhart  Bigkhl,  Bonifas  Wolmuet  und 
Hcrt  Hubit  Hof-Finanzact  von  1548. 

Am  dem  Berichte  des  Meister  Hanns  Rarankha  und  Jakob  von  Khanats  ist  er- 
sichtlich« wie  man  die  Arbeiter  bezahlte. 

•  Sie  erwihnen,  dass  sie  bei  Einsetzung  eines  Werkstückes  immer  35  Personen 
brauehlen,  vnd  die  Versetzung  beider  Ober-  vnd  vnder-Crentz  zu  den  schiessinkhen 
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Wie  weit  die  Arbeiten  an  den  Stadtmauern  im  Jahre  1549  forl- 
geschritten  waren,  ersehen  wir  aus  Schallauzer*s  Bericht  an  K.  FoSf 
nand  ^^),  worin  er  sagt: 

„Ist  die  ganze  Grondfeste,  baider  Cortina  und  Oretga  der  aoge» 
fangenen  Pasteien  hinter  dem  Augustiner  Kloster  so  tief  gegraben,  das 
darin  bei  einer  Elle  tief  Wasser  steht.  Ferrer  ist  das  Oretga  vnnd  & 
Corttina  gegen  der  Burg  um  3  Klafter  höher  gemauert,  die  Mauer  n  ' 
der  Casamatta  gegen  der  Burg  2I>  Klafter  lanng  md  bei  5  klftr.  hodi 
fertig.  Ist  der  Wasserfluss  der  Wienn  in  den  Statgraben  an  5  Klafter 
fertig.  Sind  in  derStat  die  3  Porten,  nemlich  eine  in  die  Gwelb,  st 
mter  dem  aufgang  der  Khatzen,  die  andere  zu  aufgang  der  Pastein,  die 
dritte  zu  Eingang  der  Casamatten  vollendet.  Sind  beide  Mauer  zu  aif- 
gang  der  Pastein  bei  23  Klafter  lang  Ynd  bei  Yierthalb  Klafter  hoi^ 
gemauert  Tud  die  3  Gwelb,  so  Tnter  dem  aufgang  der  Khatzen  beinate 
zugewelbt.  Ist  die  Grundreste  zu  der  Statporten  der  Erde  gleich  ge- 
mauert, auch  ein  Theil  steinwerk  der  Portn  Terseczt  vnd  das  gemaner 
in  der  Stat,  alles  so  hoch  gemauert,  damit  die  Gwelber  zu  aufgang  der 
Pastein  Tnnd  Eingang  der  Casamatten  mögen  beschüttet  werden.  Sind 
noch  2  Ziegelöfen  zu  den  frühem  4  beim  Kamerthurm  aufgericht,  der 
Graben  von  den  angefangnen  Pastein  zu  des  Hayner  Pastein  bei  2  TbeO 
ausgeführt.  Ist  die  Grundfest  der  andern  Pastein,  der  dritteil  ausge- 
führt sambt  eines  guten  Theil  des  Graben  zu  der  Khrumb  oder  Piegen 
bei  meinem  Garten. 

Ist  der  Graben  bey  den  Pastein,  so  meister  Sigmund  gemacht,  far 
die  wasn  Pastein  ganz  aufgeführt.  Wurden  600  personen  täglich,  die 
Erd  aus  den  Grundvesten  vnd  Graben  zu  fuhren ,  verwendet ,  auch  en 
neuer  Ziglstadl  bei  dem  gewesenen  Parfotten  Kloster  vnd  4  Öfen  ange- 
fangen. 


vnd  Ecksteinen  viel  mühe  erfordert  wurde ;  dass  sie  die  gerüste  grJttttertWk 
selbst  machen  mussten,  die  Böhmen  wenig  arbeiten  wollten  rnd  ^öaMrra  Lria 
forderten. 

Die  Arbeiter  erhielten  50  kr.  von  der  gewürfelten  Klafter.  Di«  Brattwetr  Mi 
schiesslukhen  wurden  in  die  Klafter  gemessen  vnd  so  beuhlt.  Hof-41aavMt 
von  1548.  —  Im  Jahre  1553  starb  August  IlirsTogel  aas  Nürnberg,  deretAMGrarf- 
riss  des  nach  der  ersten  Türkenbeiagerung  neu  befestigten  Wiesf  aaf  4S  BtillMi 
entworfen  hatte.  Aufbewahrt  im  Wiener  Magistratsarchive.  Josef 
daillen  auf  berühmte  Manner  Österreichs«  (1858,  2  Theile). 
'^)  Herrscliaflsact  vom  9.  Juni  1549  (ddo.  Wien). 
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Auch    sind  in  diesem  Julir  durch  iten  Reich.szHhlniai.sIpr   Ruf  iks 
ßepew  in  Wienn  lO.OOO  fl.  geben  worden". 

Alts  Anlass  der  Aufluhrung  der  QasteiMi  Ewisclieii  der  Uurg  und 

Schottentlior  musüte  man  einige  Häuser  sutudfcn  und  demoliren; 

(OD  Chrtalof  Poltn  (Vicedoin),    Hermes   Schallauzer  nnd  von  dem 

leister  Sebastian    Huetstokher  verfaK.stc  Scbitzung^ioperBt   gibt 

Aufscblus.s  Gber  dun  damaligen  Werth  der  Häuser  uud  Gründe  der 

idl   Wien,    Nach  demoelbeu  waren  „das  Gärll  vnnd  der  Lamidschafn 

hausung  oder  sehuel  auf  2S  fi. ,  das  Haun.s  der  Herrn  von  frag  auf 

p?OÜ  11.,  der  Haur  Zeebhaus,  l'ress  rnd  garten  gege^  der  vou  frag  haus 

Er  200  fl.,  bei  dem  haiinbüeben  getuaeii  iles  Wolf  v.  Pucliheim  haus 
ben  der  eiafurdt  gegen  dem  minorilen  Kloster  vber  biss  auf  dasEgckh 
der  sdiiedmauer  biu ,  ho  das  l^tistbauK  ob  dem  Prun  henlan  sclieidl, 
jADd  vou  dem  egkli  bei  der  vermaiirten  ansladung  sebnu ■'gerecht  durch 
[ieo  gartlen  vnd  holT  bis  an  der  lEuindtschallt  liaiis  der  Gnind  auf  GUI)  fl., 
lies  Martin  de  Ai-aiidia  Hans  auf  SÜO  B.,  des  I'eller  Kallerl  (k.  tOrki- 
l^her  DolmetscbJ  batm  auf  ISO  11.,  def>  Aniidre  Lackhners  bans  auf 
hu  fl.,  des  Ober-Camrers  Chnstnf  Kjincziaiier  stadi  auf  6U  il.  ind  ain 
toft  vom  sUdI  des  Wolfgang  l'iTiinsletltT.  nvuiblieb  von  der  Uior  seilleu 
Utti  eiogamig  wie  die  dieser  Zelt  steet  sebnurgereelil  vber  Zuereb  liinter 
In  dea  Rnniianer^  stadi  um  'iS  Ü.~  gesehälat  "J. 

I  Rine  tollkoinmene  Übersicht  der  iiauauKlagen  und  zugleich  ein 
(klares  (tild  der  damaligen  Geuieindcverhälluis^e  gewährt  aber  die  Schrift 
fit»  Wiener  Italhes  und  tlürgermeisters  an  K.  l'Vrdinand,  in  welcher  sie 
die  Enthebung  von  dem  verlangten  Darlehen  pr.  24.OÜ0  II.  für  den 
{fanilicatori.schen  Hau  btllen  *"}.  Naelidem  sie  darsU-lltea ,  wie  &elir  sie 
Armulb  nnd  Schulden  geralhen,  vom  .lahre  1S48  biRlSStt  Itt.tiOU  n. 
lau  ihrem  eigenen  Verniöger   /,ur  HerslelliiTig  i\<-s  Wassergebrnides  "') 

I. 

")  Die  (:euiuinl>iuni>ne  belruR  230S  1).  Ili-rricbi>n»fl  vau  1350.  Im  Jaliie  inSS  wiril 
der  Bau  vulerbrcwhen  (ZT.  Fcbmir,  Plin  II  (dd  ISSl). 

*°)  OemrliiiAupt  vom  Jibr*  IttSl.  In  damielli»  Jahre  lafttm  dar  SuiiuriDlsndeut 
Pnoi  BenisDD  fon  Hub  nnd  Komorn  uod  der  Bunieitler  Rernbard  (iiballio  einen 
Aaiphlai;  tmn  Bao  der  Fsataog  Itaab  vor.  Die  rorliflcatariichin  AolaRcn  waren  auf 
70.S6S  fl,  bereehnel.  Oberst  von  Raab  war  damals  Egg  Graf  lu  Salm.  Hof-Fiuancacl 
Toa>  IfUUi  Februar  ISBI.  Sittbe  ancb  den  Plan  von  Raab  (Beil.  1). 

"j  Cber  den  Bau  des  Wanergebiiidea  berichlatB  TboraaJi  Efieler  an  Kaiiar  Ferdinand 
wietnigli 

,Aii  dfm  Wnaifr  geheu  halt  Ich  ftiber  terbolTvumllicIi  aouil  rair  liQ«r  maglich 
kiiatu  Fieii  gcspanll,  vnud  boh  an  der  BIbvr  l'uilci  aui  übiu  ^anill  ijabalit   da> 


114 

Teraasgabt  hatten ,  schilderten  sie  das  Gemeindewesen  der  Stadt  wie 
folgt: 

„Und  scheinnt  ja  dise  Stat,  Anch  das  BQrgeriich  wesen  rnd  d9- 
vselben  nuczperkhait  hie  etwas  gar  hoch  vnd  Reich ,  so  doch  das  widcfr 
spill  offenlich  Tnd  mwidersprechenlich  Tor  Angen.  Erstlich  das  ia  Vor^ 
stettcn,  Aach  in  der  Stat  hie  zu  furderung  der  Statgepeyen  Innirtifc 
dreissig  ob  ain  Tausent  Burgersshenser  abgeprochen  rndg^xerschliiphl 
worden,  die  nimmer  zo  nucz  wie  vor  gepaut  noch  gebraucht  werte 
dorfien  noch  mugen,  ron  welichen  Ain  Taasent  Bargersheosem  tbs  li 
allain  die  Stat  Steum  so  danocht  etwas  ansehenlichs  geweat «  sanndv 
di  Manschaft  gueten  tails  entzogen  Tnd  benomen  sein,  Nichtsmlndtf 
muessen  wir  neben  denen  andren  nur  Neuniehen  khUdnen  Stettea  nri 
Märkhten  so  Als  Vierter  Bürgerlicher  Standt  Ainer  Ersamen  LandtsebA 
dits  Erczherczogthambs  Oesterreich  mter  der  Enns  in  mitleiden  seia,  h 
all  Lanndtagsbewilligungen  Allain  souil  geben  als  di  anndem  Jeeig»- 
melten  Stctt  Tnd  Flekhen  all  mitainander. 

Dann  solich  Ynser  Ynderschidlich  ausgaben  zu  erzellen ,  gar  m^ 
driesslich  vnd  sich  darob  hoch  zuuerwondern  wäre,   was  wir  md  dii 


erst  quader  vnnd  ain  g^ueten  taill  xwei  quader  hoch  (im  Plan  111.  Beilage  itt  4m 
mit  rother  Farbe  bezeichnet)  »ambt  den  Contrascartten,  was  aber  in  der  Visien^ 
grab,  ist  noch  aus  dem  grundt  zu  fiieren  vnd  hab  allelh^lben  an  diesen  gründtei 
Piersten  schlahen  muessen  an  ettlich  Ortten  zu  Neun,  vnnd  zeben  werkschaedu  >■ 
den  pessern  gründten  zu  vier  schuch  lang  steckhen  geschlagen,  rnd  jetzo  ra  4tß 
Oretgion  gfgen  den  Stubenthor  findt  Ich  guetten  kysigen  grundt,  der  vberigea  n' 
costen  zu  ersparen,  allein  vnnder  dem  quader  halbi  clafTter  Praidt  aichen  Stekkfl 
schlagen  vnnd  las  aussen  vmbheer  vor  den  Platen  auch  ainen  Aichen  StekbeBaato 
anndem  fürschlahen. 

Verrer  an  der  Contrascarpa  vnnderhalb  der  schlagprukhen  gegen  deo  BoUf 
thurn  hnb  Ich  42  clafTter  lang  aus  dem  grundt  pracht,  darunder  28  claffler  Icifi 
drei  quader  hoch  vnd  die  14  clafft.  nur  1  quader,  las  aber  teglich  höher  aiteuiBi 
hab  an  disem  ortt  gueten  grundt,  darff  kaine  Piersten  schlahen. 

Die  Piatta  forma  oder  ßastnrda  zwischen  des  Salcz-  vnd  Rottentkina  llk 
Ich  an  zweien  orten  gegen  einander  anfangen  zu  arbeiten,  von  dem  SalcittvB 
herabwercz  16  clafft.,  widerumb  von  dem  Rottenthurm  hinauff  gegen  dwm  Said* 
thurm  10  cl.  aus  dem  grundt  pracht,  darunder  zum  taill  4,  3,  2.  Tnd  mdk  ■■ 
ein  quader  hoch  erhebt,  verhoffendlich  souer  das  Wasser  2  Monat  nUo  liktail 
belybe  ,  wollte  mit  paydeu  Cortinen  diser  Piatta  forma  ausser  der  Ccatriftil 
zusamen  kumben ,  wiewol  soliches  mit  grossen  costen ,  anch  mit 
des  volkhes  beschehen  mues.  Ich  hab  5  werch  auffgericht,  damit  die 
geschlagen  wierdt  vnd  lassen  sich  die  Stekhen  an  der  Cortiaa  r 
herab  zu  Iß,  18  vnd  21  werkhschuech  tieff  treyben.  Bey  dem  Rottcelhwm  flta 
sy  vber  7,  8  vnd  10  schuech  nit  vnd  muessen  die  stekhen  mit  Bjeee 
sein.«  (1562.)  (Hiezu  die  Plane  III,  IV,  V,  VI.) 


gni  Büi^endufl  auch  in  TliGrki.scher  belegeruDg  diser  Stat  Wien 
29.  Jarf)  Tersf^liinen  für  Angst,  not  Tnd  geferde  rnd  schaden  an  vn- 
I  g;uetteni  tnd  haussnnrungen  in  mer  weg  vberslandeo  vnd  gelitten 
■rfeliches  sich  vil  >ber  100. ÜOO  fl.  erstreklit.  Die  llurgL-rhiiiser  ^osso 
kleine  sein  nocli  «ber  800  in  der  Stadt  die  beisamen  in  der  Stadt 
liehl  mehr  als  den  4.  Theü  oceupiren  wQrden ,  die  andern  3  Uieil  der 
Stadt  Nein  kirchen,  gotteshäuaer,  Klöster  geintüch  vnd  welllieher  Herrn, 
«D  Adl,  Hof  md  der  UniierNität  heuser,  die  befreit  alle  sind  vod  gar 
lue  Hilfe  bisher  geleistet 

Wir  müssen  ullain  zur  bewacbung  der  ganien  Stadt  jarlich  aus 
Rgeoem  Säkel   ßllOO  II.  geben,  weleheü  früher  nur  bei    der  fiiderlage 
Ofen  fnd  in  der  gelahrliuliifilvn  Zeil  nur  eine  exiraordinfire  AtiKgab 

Das  [jinkoniDien  der  Stadt  betrüg  nur  Jarlich  40UO  H.  bücbstens 
fOOU  fl.,  dagegen  aber  wir  derinassen  mit  ordinari  rnd  entra ordinär i 
Sglich  ausgaben  überhäaft  sind,  das  vnser  Ober-Stadl-Camrer  ain  Jar 

60.000  floren  ausüben  verraittun;  was  wir  aus  eigenem  Säkel 

0  müssen.  Seit  1529  .sind  allein  auf  Stailtgepcw  bei  .tUO.OOO  fl. 
llMg|^be^.  ausser  anderer  UnkoNten,  die  sich  wohl  dreimal  hüber  er- 
itrecken. 

Neben  dem  sein  die  wenigen  oooh  vorhanden  II Qrgeriib ewser  in 
der  Stat  liie  Inn  vnd  aussicndera,  geiotlichen  vnd  Weltlichen  warlicb 
Tb«r  200.000  fl.  Rein.  hanblgneLn  Biirkhrec hinweise  terphendt,  versecit 
nd  verschriben,  nichts  münder  muess  ain  .leder  besünder  sein  hauss 
Ata  ohs  mit  niehts  beschwärt  wäre,  Tülligelich  Jeczt  vom  gülden  wcrdls 
mit  4  Tnd  gemainkhiieh  jarlicheu  mit  3  kr.  tersteurn  rnd  danoocht  dar- 
neben den  ßurkhrechüeinNN  fünf  vom  hundert  InBunderhaitbexallen,  Also 
das  oin  ainem  Bürger  von  hundert  soliches  Bnrkhrechl.s  jarlich  biss 
in  14  vnd  IS  phnnd  Interesse  zugeben  gebürt,  der  vil  ScnfBer  in  Ainem 
Btlandlzimer  dann  in  seinem  aigen  hauss  vmb  Zins  siezen  möchte. 

bie  Vorfahren  haben  sieh  auch  in  KricgsleulTcn  noch  bey  RRtser 
Friedrichs  Zeilen  vnd  wir  wegen  der  Ausgaben  für  Wassergepew  »nd 
der  Stat  so  in  schulden  gestosaen,  das  wir  noch  damne  viele  Jare  her 
jwlicb  »ber  34000  fl.  verschribene  Hanptsummc  auf  vns  genommen, 
md  50/a  Zinsen  davon  zahlen  mCssen  aus  gemainer  Stat  Camer,  die 
«ir  gar  nicht  abzuzahlen  vermügen.  Vor  40  Jaren  bat  ein  vermüglicher 
liSrger  an  Stenr  nicht  jarlich  sonndern  in  3  Jaren  ainnial  4,  5,  6  phund 
t^cben,  jetzt  aber  muss  er  40,  50,  60  auch  100  vnd  noch  mehr  gülden 
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geben,  das  nicht  lange  bestehen  kann.  Anf  Armenwesen  seit  1S4S,  Ar 
die  Spitäler,  im  Bnrgerspital  in  der  Stat  rnd  ausser  der  Stat  sn  StMtfx 
sein  Tber  10.000  fl.  geben  worden. 

Diser  Zeit  sind  die  besehribnen  vnd  geschwomen  Bfirger  nidä 
Till  Tber  2000,  danmder  gewisslich  der  dritt  tail  Witib,  Waisea  fri 
alt  rnwerhafft  ieot  md  mer  als  halber  tail  rnbehaust  Anne  haoer  fri 
gemain  Volkh,  das  In  Zeit  der  not  wenig  Nnca  sein  khönden. 

Wo  auch  gleich  30  oder  40  etwas  Termüglicher  BGrg^r,  &t  fr« 
hewser  etwas  geniessen ,  so  sein  doch  entgegen  500,  die  all  nit  sod 
▼ermflgen  noch  nuczung  haben ,  wo  dann  ainer  nichts  hat ,  khan  Er  h 
nichts  geben.  ** 

Sie  schlössen  dann  den  Bericht :  „Wir  haben  vor  Jahren  1 6.000 1. 
und  neuerlich  10.000  fl.  nur  gegen  ü^/^  geliehen,  und  Ton  diesoi  Tat' 
sen  bis  jetzt  nichts  erhalten  und  mflssen  noch  wohl  2  Jahre  daruf 
warten;  wir  kauften  auch  um  dem  Fleischmangel  rorzubeugen  mM 
Anzahl  Ochsen ,  und  mussten  desshalb  30.000  fl.  gegen  8V«  bei  dm 
Auslindem  entlehnen  und  haben  dabei  10.000  fl.  Terioren.** 

Oberall  hatten  die  langwierigen  Kriege  tiefe  Wunden  gesddagei^ 
nicht  blos  den  Staatshaushalt ,  sondern  auch  den  Wohlstand  des  Volbi 
zerrüttet;  —  dem  edlen  Monarchen  war  es  nicht  Tcrgönnt,  sich  an  dei 
Fruchten  des  theuer  erkauften  Friedens  zu  erfreuen;  am  25.  Juli  iS64 
entschlief  er  in  den  Armen  seiner  Söhne. 


BEILAGEN. 
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Verzeichniss  der  Urkunden. 


F.  Bericht  des  Georg  Freundsberg,  Christoph  Fuchs  ond  Johann  Zott 
über  die  Geldhandlungen  in  Augsburg,  Ulm,  Strassburg  und  in  den 
Niederlanden.  Augsburg  den  21.  September  1526. 
II.  Schreiben  der  Königin  Maria  yon  Ungarn  an  Hanns  v.  Lamberg 
über  die  Niederlage  bei  Mohacs.  Nessmflhl  am  31.  August  1526. 
(Demselben  ist  ein  Bericht  über  die  Ereignisse  nach  der  Schlacht 
hei  Mohacs  beigefugt.) 

III.  Schreiben  der  Hof-  und  Kammerrfithe  an  ^rsh  er  sog  Ferdinand  über 
die  Niederlage  bei  Mohacs  und  die  angeordneten  Kriegsrüstungen. 
Wien  am  1.  September  1526. 

IV.  Schreiben  des  Grafen  Niklas  Salm  des  Jüngeren  an  Ershersog  Fer- 
dinand über  seine  Unterredung  mit  der  Königin  Maria  in  Pressburg. 
Haimburg  am  23.  September  1526. 

V.  Artickhel,  so  7om  Statthalter  den  Bürgern  von  Wien  am  1.  Oc- 
tober  1526  wegen  beuestigung  ynd  vertheidigung  von  Wienn  fürge- 
halten  worden. 

VI.  Gegenvorstellungen  der  Wiener  Bürgerschaft  vom  3.  October  1526. 

VII.  Erlass  König  Ferdinand*s  an  den  Schatzmeister  betreffs  der  Anwei- 
sung von  monatL  2000  fl.  für  die  Königin  Maria  von  Ungarn  als 
EntschSdigung  für  die  von  Ztfpolya  in  Besitz  genommenen  ungari- 
schen Güter.  Wien  am  1.  August  1527. 
VIII.  König  Ludwig*s  Verschreibung  des  Heirathsgutes  für  seine  Gemahlin 
Maria.  Ofen  an  vnnser  Frawen  Lichtmessentag  1522. 

IX.  Schreiben  König  Ferdinand*s  an  Kasimir,  Markgrafen  von  Branden- 
burg, über  seine  Ernennung  zum  Obristen  Feldhauptmann.  Breslau 
am  11.  Mai  1527. 
X.  Schreiben  des  Grafen  Niklas  Salm  des  Älteren  an  König  Ferdinand 
über  die  Annahme  der  Obristen  Feldhauptmannstelle  in  den  nied.- 
österr.  Landen.  Baden  (bei  Wien)  am  15.  Mai  1528. 

XI.  Wilhelm  v.  Puchaim*s  Schreiben  an  König  Ferdinand  über  die  Ver- 
heerungen der  Türken  in  der  Umgegend  von  Wien.  Grafenegg  v. 
1529. 
XII.  Schreiben  des  Hanns  Freiherrn  v.  Ungnad  an  König  Ferdinand  über 
den  Stand  der  Belagerung  von  Wien.  Krems  1.  Oetober  1529. 
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XIII.  bis  XVin.  Schreiben  KöDig  Ferdinaod't  wegen  der  EntseUng  m 
Wien.  Vom  9.  bis  12.  October  1529. 

Xn.  Schreiben  des  Hanns  Katzianer  an  Konig  Ferdinand  ober  die  Yer- 
kehrangen  sur  Vertheidigung  Wiens  gegen  die  HenniiehendH 
Türken.  Wien  am  18.  Juli  1532.  (Demselben  ist  eio  Sehreiben  Fe^ 
dinand's  an  Suleiman  [dd.  4.  Februar  1531]  beigefügt.) 
XX.  Ordnung  für  die  Bewachung  des  Arsenals  in  Wien.  Wien  am  20.Ai* 
gust  1535. 

XXI.  Erlass  König  Ferdinand*s  über  die  Verbesserung  des  PostweseM. 
Wien  am  20.  August  1535. 

XXII.  Anordnung  des  vierzigstundigen  Gebetes  zur  AbweDdong  des  Tir- 
kenkrieges.  Königl.  Schreiben.  Prag  den  7.  Mai  1537. 

XXIII.  Beschwerdeschrift  Katzianer*s  an  Hanns  Ungnad  Aber  seine  Äehtoag. 
Sosseth  den  19.  Februar  1538. 

XXIV.  Kundschaftsbericbt  an  Aehaz  Schrott  über  die  Umtriebe  KattiaMi^i 
in  Croatien.  Vom  21.  Februar  1538. 

XXV.  Vorladung  an  Hanns  Katzianer  zur  Vertheidigung  bei  dem  Kriegi* 
geriehte  in  Wien.  König].  Schreiben.  Prag  den  11.  Mirt  1538. 

XXVI.  bis  XXXUL  Berichte  des  Leonhard  Freiherm  v.  Veit  an  König  Fer- 
dinand über  seinen  Feldzug  in  Ungarn  und  über  die  Belagemag  fü 
Ofen.  Vom  10.  October  bis  25.  November  1540. 
XXXIV.  und  XXXV.  Schreiben  des  Grafen  Niklas  von  Salm  an  König  Perfi- 
nand  über  die  Verhandlungen  mit  der  Königin  Isabella  in  Ofen.  Voa 
24.  und  25.  October  1540. 
XXXVI.  und  XXXVII.  Sehreiben  des  Grafen  Niklas   Sulm  an  König  Ferdi- 
nand über  seinen  Feldzug  in  Ungarn.  Vom  6.  und  28.  Juni  154d. 
XXXVIII.  Schreiben    des  Grafen  Niklas  Salm  an  König  Ferdinand  aber  dct 
Verrath  des  Christoph  v.  Rogendorf.  Komorn  den  11.  Jänner  1547. 
XXXIX.  Aiifzaichnus  der  Articl,  so  das  krigsuolkh   zwischen  der  Thoeaiw 
vnnd  des  See  Ballatinij  ligundi  hallten  soll.  Vom  15.  August  1554. 
XL.  Khucrezer  Ausezug  alis  Khriegsvolckhs  so  die  Rö.  Khay.  Mt.  in  dti 
Besaczungen  in  Hungern,  Perckhsietien,  Zips,  Khrabaten,  Winditeb- 
lanndt  vnd  Anndern  enndten  ao.  1537,    1545,  1549  vnd   1556  ge- 
halten vnd  bcsoldt. 
XLI.  Schreiben  König  Ferdinand*s  an  König  Maxmilian  über  die 
läge  Österreichs  und    wegen  Aufbringung  von  Darlehen. 
bürg  am  17.  Februar  15.*i7. 
XLII.  Beiträ<re  zu  den  Kriegsereignissen  im  Jahre  1562.  (Originalsdirtibai 
des  Despoten  von  Samos  an  König  Maxmilian.   Jassy  am  27.  D^ 
cember  1501.   —  Oripfinalschreihen  des  Franz  Zay  de  Csöoifir  ai 
König  Maxmilian.  Olesva  am  13.,  10.  und  21.  Jänner  1562.) 
XLIII.  Tabelle  über  die   Kinnahmen   und  Ausgaben  der  österr. 

unitcr  in  verschiedenen  Jahren. 
XLIV.  Mauthordnung  vom  Jahre  1523. 

XLV.  Tabelle  über  die  Bergwcrksfrohne  vom  Jahre  1561  bis  1S61« 
XLVI.  Tabelle  über  die  Silbereinlösung  in  Schemnitz  und  KremHs 
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XLVil.  Ausiug  der  Tirolisehen  Camer  EiBkommens  md  autgebens  Tom 

letxten  Quartal  1523  und  Fom  Jahre  1564. 
XLVIII.  BeamteD-undBesolduDgsataiid  ioNieder-Österreich  fon  1539—1555^ 
XLIX.  Hofuresen  K6mg  Ferdioand'a  und  seiner  Gemahlin.  Hofauslagen  König 

Maxmilian*8  vom  Jahre  1552.  —  Hofstaat  König  MazmUian*s  Tom 

Jahre  1546  and  seiner  Gemahlin  von  1560. 


I. 

Durchleuehtigister  grosmSehtiger  Fürst  genedigister  Herr,  B.  F.  D.  sein 
TMer  vndertfinigist,  gehorsamiste  Dienste  alxeit  zuuoran  herait.  Genedigister 
HeiTy  Auf  Ew.  F.  D.  abferttigung  md  beuelch  haben  wir  ms  hieher  gen  Augs- 
parg  verfuegt  Tnd  seidher  stattigs  för  vnd  för  In  aufbringung  ainer  namhallten 
Somma  gelte  bey  Bdrgerroaistern  md  Bat,  auch  den  vermuglichen  kaaffleatten, 
nlt  Fuggern,  Weisem,  Hochstettern,  Paurogartner,  Herwarten  vnd  Pymeln  mit 
pesten  f&rgen  auch  allem  ernnstlichen  getrewen  rleis  gehandelt,  vnd  tu  gpiug* 
nmer  versichning  solches  aufbringens  furgeslagen  gemayner  Tirolischen  landt- 
•challt  bewilligt  obligacion,  auch  Versetzung  der  clainat,  md  dartxue  ansehen* 
liehe  Bfirgschalfl,  vnd  f&rwar  in  solcher  handlang  als  vil  an  vns  gewesen  ist, 
nuinidierlay  beweglichait  md  weg  versuecht,  vnd  kain  vleis  bey  ms  erwinden 
laMcn»  Aber  bissher  bey  Inen  vber  allen  vnsera  ffirkerten  vleis  vnd  hoch  an- 
halten so  wir  Evm  andern  vnd  drittem  mal  mit  erzelung  vilerlay  hochbeweglichen 
vraaeban  md  sonnderlich  der  gegenwfirtigen  swSren  obligen  vnd  lewff  mit  dem 
TberfaU  des  Türgkhen  an  Sy  gethan,  nichts  erlanngen  mägen,  des  wir  vns  doch 
ia  kaiaea  weg  versehen  betten,  die  von  Augspurg  haben  vrsaehen  Irs  abslags 
iirgawent.  Erstlich  das  der  Statt  camer  in  den  vergangnen  gans  erschöpft 
wordea  sey,  am  andern  das  Sy  bey  disen  swiren  sorgelicben  zeitten  vnd  soe* 
ftllan  sonderlich  des  Tfirgkhen  halben  tfiglichs  gewartten  muessen  wan  von  ge- 
maiaea  Beichs  vnd  pöndstfinden  anslag  auf  Sy  gelegt  werden,  darinn  Sy  sich 
gern  gehorsamlicben  halten  vnd  ersaigen  wolten,  das  Sy  aber  kains  wegs  thuen 
möchteDt  wo  Sy  diser  seit  die  camer  noch  weitter  emplössen  solten,  sum  dritten, 
wo  Sy  vnderstueoden  bey  Iren  mitburgen  ainich  aufbringen  auf  gemeine  Stat 
m  tkaen  möcht  einem  Bat  grosse  widerwfirttigkait  vnd  beswfiring  bey  ainer 
ganaia  daraus  erfolgen,  mit  vieissiger  bitt  vnd  beger,  Sy  aus  disen  vnd  anndere 
vrsaehen  bey  E.  F.  D.  vndertfiniglich  su  entschuldigen. 

Dan  die  kauflfleut  haben  gleichweis  Ir  vnnvermOgen  angesaigt,  mnd  luro 
tail,  als  fngker,  Hochstetter,  Paumgartner  vnd  pymel  Ir  darstrekhen,  so  Sy 
E.  F.  D.  vnd  derselben  Tirolischen  camer  hieuor  gethan  haben,  dabey  Ir  swir 
verpawea  im  pergkwerch  lu  Swats  die  verderblichen  schaden  so  Inen  yetzo  Im 
kangerlaadt  suesteen»  auch  die  verhindrungen,  so  Inen  in  ander  kOnlgreichen 
vad  lannden,  in  vil  wege  begegnen,  dardurch  Sy  Ire  phenwerdt  vnd  gewerb  nit 
sa  gelt  BMchea  mögen  noch  su  banden  bringen,  auch  mit  höchsfvin  vlris  pit- 
taat,  Sy  deshalben  bey  E.  F.  D.  in  aller  vndertünigkait  tu  entschuldigen. 
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Vnd  dieweil  wir  dann  bey  der  Statt  augapurg,  nach  den  gedaehten  kut> 
lewtten  diaer  seit  gar  kain  trost  noch  hilff  befinden,  ao  haben  wir  Tsa  entaloaM 
daa  wir  E.  F.  D.  dienner  den  kleinen  Heaaen  oder  ain  annder  g«achlefcfe  wA 
vertrawte  perahon  mit  B.  F.  D.  Credentx  au  den  von  Namnberg  aebiekhen,  nl 
denaelben  geaannten  Inatmetion  vnd  beoelch  geben,  welchen,  wie  vnd  weleba^ 
gestalt  Er  mit  Bfirgerroaiater  Tnd  Rat  daaelba  ymb  ain  Suma  gelte  nnf  der  Tbt- 
lischen  lanndtachaft  obligacion  hanndln  soll.  So  will  Ich  Jörg  ron  Preondtip«! 
ain  Rit  anhaim  gen  Minndlbaine  thuen  Tnd  daselbsthie  Gardian  Snyttcr  fn 
kempten  vnd  annder  mar  zu  mir  beschreybenvnd  mit  hSchatem  vleiaieranecbaa, 
ob  bey  denselben  ainich  gelt  aufzubringen  w3re.  Aber  Ich  Criatoff  Fuchs  w3 
reytten  au  den  ron  Vlm  rnd  mit  denselben  in  allermassen  hanndeln  wie  vir 
samentlichen  hie  mit  den  von  Augspurg  gehandelt  haben,  vnd  dnmm  kain  Mae 
arbait  noch  vleis  sparen ,  So  wflrde  aieh  Johan  Zott  mitler  aeit  aiao  Ina  lai^ 
harren,  vnd  auf  die  beschaid  wartten,  so  von  E.  F*  D.  oder  derselben  Boff  firf 
camer  Rfite  zu  Innspnigg  ankommen  möchten.  Aber  niehtaweniger  daanaekl 
practicim  vnd  handien  ob  noch  bey  anndem  soondem  peraonen  ain  Sana  gaHi 
auf  die  clainat  oder  in  anoder  wege  aufzubringen  wfire.  Vnd  nachdem  wir  aack 
ain  credentz  haben  an  die  von  Straspurg,  seyen  wir  bedacht  dieaelb  Cradeati 
B.  F.  D.  regierung  zu  Ennsbeim  zu  vberseoden,  vnd  dabei  suaehreyben»  das  Sj 
ainen  aus  Inen  mit  solcher  Credentz  gen  Straspurg  schickhen  vnd  daaelbavabaia 
Suma  geltsanf  die  lanndtachaffl  obligacion  auch  hanndlen  laaaenvnd  waa  vnaaln 
an  allen  Orten  begegnet  wellen  wir  E.  F.  D.  alsdann  vndtertüniglichen  vnd  bm 
fürderlichsten  auch  berichten.  Gnedigister  Herr,  Nachdem  Ich  benaelter  Jörg  taa 
Frundtsperg  hie  glaublichen  berieht  bin,  das  die  Kay.  M.  1^^-  Ducaten  gewis- 
lichen  in  das  Niderlandt  gen  AnttorfT  verordnet  hab,  die  auf  den  Krieg  in  May- 
lannt  warten  vnd  gebraucht  werden  sollen,  doch  mit  Irer  Kay.  M.  ferrem  be- 
uelch  So  hab  Ich  allain  vnd  für  mich  selbs  meiner  gnedigisten  frawea  Mar- 
gritten etc.  geschriben,  wie  E.  F.  D.  ob  beyligender  copiy  desselben  Schrei- 
bens verneroen  werden,  vnd  mit  solchem  schreyben  des  Hertzogen  von  Enrima 
dienner  den  von  Tonys  zu  Ir  F.  G.  hinab  postiren  lassen.  Ir  F.  D.  daneben  ge- 
stalt der  Sachen  auch  möntlich  zu  berichten  vnd  ist  darauf  an  E.  F.  D.  auia 
vndtertänig  bitt,  die  welle  Ir  solch  mein  schreiben  vnd  hanndlung,  die  Ich  gants 
getrewer  maynung  allem  wesen  zu  guet  gethan,  gnediglich  gefallen  \ 
vngezweifelt  fraw  Margrett  werde  die  Sachen  behertzigen,  Gleichen  wega, 
hab  Ich  auch  an  frcstern  ainen  Sophoyer  mit  schreyben  an  den  Hertaogei 
Burbon  abgefertigt,  das  sein  F.  G.  bedacht  sey  vnd  wie  ymer  müglich  iat 
sueche,  gelt  auf  den  anzug  machen,  dan  mich  sunst  nichts  gueter  hoffnang  b^ 
rürtter  Sophoyer  werde  mit  solchem  schreyben  durch  vnd  zu  dem  Hertiogaa 
kumen,  hab  Ich  E.  F.  D.  vndtertän.  maynimg  auch  nit  verhalten  wellen,  dan  ick 
wolt  ye  gern  helflfen  vnd  Katen,  das  die  Erlichen  redlichen  krigsleutt  gerettet, 
vnd  Kay.  M.  Lanndt  vnd  lewtt  erhalten  werden. 

Dan  als  E.  F.  D.  mir  Johann  Zotten  durch  derselben  HoiTcanntaler  Hn. 
Lieuhartt  von  Harrach  in  sonderhait  beuelch  geben  halt,  was  Ich  mit  dcakfiiip 
von  Thennemarck,  auch  Hertzog  Georgen  von  Sachsen  geaanten  ao  leb  aUM 
finden  werde,  hanndeln  soll,  darauf  fueg  Ich  E.  F.  D.  in  aller  vndertinigkait  !■• 
vernemen.  das  Ich  zu  meiner  ankunfft  hieher  von  stund  an  zu  bemelte  Herteif 
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^en  gpsantrD  Doi^lor  tttlea  |>ark!i  gaii(;eti  bin  vnd  demselhen  lurgeballen  hllb 
ie  ingeaehenlichea  iwSren  lewfT,  ao  K.  F.  U.  yetio  mll  dem  Türcken  vnd  in  ander 
e  IrefleDÜcheD  adligen,  lieshalben  E.  F.D.  diser  teil  gedBchtemHerlii^endia 
beulung der  ZOOOOgulden^roderrumUfliuthiinTniiill glich  seivngetweifelUein 
F.  G.  werde  in  bedennckuDg  nolcher  abiigen  mitE,  f.  D.  fruntlich  gedutd  tr*geD 
tnd  wiewol  berürler  doetor  sich  des  mit  vil  wortpn  borh  bciwfirt  hat  mit  an- 
leignn^  aein  G.  PSrst  vnd  Herr  der  Herting  hib  aich  solcher  brxalung oder  lum 
ninstcn  halben  Summa  gewisstichen  versehen  vod  vertröst,  yedoch  so  halt  Er 
lieh  bewegen  tsMen  E.  F.  U.  schreyben  an  Hertzog  Georgen  aniunemen,  md 
arch  damit  xa  sein  F.  G.  zuuerfuegen,  dannoebt  mit  erpitlung,  die  snehen  seiner 
F.  G.  lu  guell  E.  F.  D.,  wie  Er  varmnis  auch  getban.  lum  peslsn  anzubringen, 
doeli  hatt  Er  insonnderbait  HDgvhaltpn  Ime  ain  gewisse  leit  darauf  E.  F.  D.  die 
bcialang  thun  welle,  zu  benennen,  daraurieh  Ime  anizaigl  E.  P.  D.  mfigen  war- 
lieb  dilimalt  nit  wissen,  dieseth  F..  F.  0.  werde  aber  solcher  beulung  aelbi  ein- 
gcdennk  sein  md  die  zum  fürderiiehsten  nis  Es  Ew.  Frsti.  D.  müglich  aein 
werde  rerardnen,  danneral  Er  alsu  abgescliiden,  vnd  dieweyl  Er  mit  vier  pher- 
deo  deshalheo  von  speyr  he rau f geritten  aurh  seidher  hie  gelegen  ist,  dariue 
ainen  weytien  weg  wider  liaim  zu  reillen  haU  hab  leh  von  E.  F.  D.  wegen  SO  fl. 
Rein,  entlehnet  vnd  dieselben  hcmellem  doetor  lu  sein  aualüsung  hie  vbeninlwurl. 
Mit  des  künigs  von  Thennemarckh  gesanlen  bin  leh  auch  in  vleiaaiger 
lebnog  gewesen,  ain  Summa  gelts  für  sein  künigliehe  wierde  auf  versetiung 
etltieher  clainaler  die  Er  doch  nil  hey  banden,  sonndcrn  lu  Nürnberg  gehabt 
hatt  aufzubringen,  Ala  Er  aber  aelbes  gemerkt  vnd  befunden  batl.  das  kain 
taanalung  bat  wellen  geschehen,  batt  Er  mir  tuuerateeti  geben,  Ime  sein  vor 
eUIicheo  tagen  von  berürter  kiiniglicher  wierde  sehreyben  lukonien  das  sein 
K,  W.  mit  Joachim  Huchslelter,  Ambrosien  Hocbstetler  zu  Augipurg  yetio  im 
Riderlandt  aouil  gehanndelt  das  Er  seiner  K.  W.  in  nnltoriT  oder  zu  Leipsick 
30000  gülden  R.  doch  das  E.  F.  D.  vmb  solch  Summa  pürg  vnd  selbe  Schuldner 
werde,  darleyhen  wolle,  demnncli  so  wolle  Er  sieh  desbniben  zu  E.  F.  D.  ver- 
fnegen.  vnd  dauon  zu  handeln,  damit  dem  kunig  geholfen  werde,  dieneyl  leb 
aber  wol  zueruiessen  gehabt,  das  E.  F.  D-  solch  pürgschafFt  der  Zeit  gants  vn- 
gelegen  vnd  beswürlich  würe,  hab  Ich  Ime  aoiehen  Rit  auf  das  bochate  vnd  mit 
peslem  fuegen  als  für  mich  selbs  widerraten,  mit  anzaigung  das  E.  F.  U.  bey 
diiea  »«fawirenvnd  merkhiichem  ohiigea  nit  mitglich  sein  werde,  daajenigzulhuD, 
daa  E.  F.  D.  aun<l  gern  thun  werde.  Auf  soichea  hat  Er  sieb  bedaeht,  rnd  zeucht 
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Lieber  her  Haut  ich  kao  each  niehs  ändert  aehreybea  deui  dai  leyder  dar 
Tark  meinen  hem  rnd  gemahl  Tollent  In  der  sehlacht  geschlagtn  hatt,  vid  fjl 
redlich  leyt  roibkomen,  was  seiner  lieb  person  antriin,  wie  mir  an^etagt  dM 
er  darnon  Ist  got  gib  das  es  war  sey  denn  Ich  hab  khain  gewisse  kanatschafl 
Ton  Ime.  Ich  wil  euch  auch  ermant  haben,  dieweyl  das  mein  her  md  bradir 
nicht  In  seinen  Österreichischen  Landen  ist ,  das  Ir  w^lt  die  hoffntt  erMnea, 
das  sy  wol  auffsehen,  wen  ich  besorg  der  Turk  wiert  khaio  euffhaltong  habsi 
biss  auff  m.  H.  r.  bruder  grSnita  Ich  hoff  In  3  tagen  nit  fem  von  Ew.  la  saii 
wan  ich  heut  vmh  3  vr  tags  von  offen  zogen  pin.  Lieber  Her  Hans  Ich  wajn 
euch  nichs  anders  lu  schreyben  denn  Ir  kundt  gedenken  In  was  fQrder  yeh  pi^ 
doch  muss  f nd  wils  got  beuelhen  vnd  haimsetsen.  Dat  Netzmyll  den  Freytaf 
nach  Bartholomej  ^  anno  1526. 
Maria  regina 

An  Hern  Hans  von  Lamberg. 

(Abschrift  in  den  Herrtehiftaaetca  des  k.  k.  Finaai-ArehiTt.) 


1)  31.  August  1526.  Wir  theiieo  hier  eiDeo  Im  Jahre  1526  gedruckten  Beriebt  ihcr  die 
EreigniMe  nach  der  Schlacht  bei  Mohi(cs  mit,  der  sich  in  der  PriTatbihliolbck  tfei 
Grafen  v.  Harrach  befindet.  (4  Blatter  in  klein  40.  mit  dem  Titel:  .Dissbncch- 
lin  saget  von  d.  grausamen  vnd  erschrockenlieheu  handiung  vnd  gethaten  it* 
Bluthunds,  d.  sich  nennet  ein  TGrckischen  Keyser,  so  er  vnd  die  seinen  nach  er- 
oberung  der  Sehlacht,  vff  den  xxii.  tag  Augusti  nechstuergang'cn  geschehen,  ■■ 
vnsern  milbrüdern  d.  Hungerischen  LandtschalTten,  gantz  rumenschlich  tribea  hat, 
rnd  noch  teglichen  thut**.) 

„Ais  man  zait  von  d.  gehurt  Christi  vusers  lieben  herren  |  Tausent  |  FiaV- 
hundert  |  Sechssundtzweintzig  |  vff  saut  Johanns  enthauptung  tag  |  fru  awischea 
drey  vnd  vier  vren  |  hub  sich  die  schlacht  an  |  hey  d.  statt  Moach  genant  |  vff 
einen  plon  bey  dem  bach  Crascho  genannt.  Vnd  seind  da  jeroerlich  erschlagen  va4 
vmbkommeu  der  Kunig  von  Hungern  mit  vil  meehtigen  Herren  vnd  Edlen  j  ntk 
andern  frommen  Christen  |  bey  Fünfflzehen  Tausent  |  denen  Gott  der  almechtig  gae- 
dig  vnd  barmhertzig  wöll  sein.  Es  ist  auch  ein  gemeyn  sag  j  das  d.  Turck  iwey- 
mal  hundert  tausent  stark  sey.  Der  Tfirckisch  Keyser  heisst  mit  namea  PoMbai 
Zemelion  |  vnd  hat  vier  Capitaner  über  sein  beer.  Der  Erst  rnd  furBeaaeil  gSHil 
Braun  Bassa  |  hat  vnnder  im  Viertzig  Tausent  reisigs  zengs.  Der  ander 
Balibeck  hat  Viertzig  Tausent  Reuter  vnder  im.  Der  Dritt  heiaat  Basaa  Toa 
sali»  I  hat  Dreyssig  Tausent  Fussknecht  vnnder  im.  Aber  der  Türekia^  K^ftr 
Polthan  Zemelion  |  hat  bey  im  sonderlich  ein  solche  grosse  schar  |  die  ayfiat 
wol  zelen  mag  noch  kan    |  dann  allein  Gott. 

Am  achten  tag  des  Monats  Septembris  |  Hat  der  Turck  Ynd  sein  Tolck  | 
nach  der  schlacht  oben  angetzeygt  |  die  Stett  Pescht  vnnd  Ofen 
Auch  als  bald  Pescht  in  einer  stund  erobert  verbrennt  |  vnd  aHes  volek 
gewesen  vnnd  gelegen  zu  tod  zerhackt  vnnd  erschlagen.  Damad  fBr  Ote  & 
Statt  geruckt  |  die  belegert  |  vnd  angefangen  zu  schiessen  mad  illiBM  Ah 
aber  der  mererteyl  des  voicks  daselbst  geflohen  |  die  Statt  tlM>r  anch  vaiannl 
gewesen  seind  |  so  hat  sich  doch  da«  Qberig  rolck  so  in  der  Stall  batthsa  | 
dannocht  drey  stund  lang  gewört.  Als   auch  der   grossen  Heiran 
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Darclileaclitigtster  Ffint,  genedlglster  lerr. 
Wir  fttegen  E.  F.  D.  in  aller  vnodertenigkait  zuuerDemen,  das  vnos  in  diser 
faadt  Too  der  kunigin  von  Hungern  ain  brief  an  E.  F.  D.  lautend  znkoroen,  vnnd 

Hl  Uifira  Ml  den  gemeurea  gehabt  |  teiod  durch  dieselben  die  fejnd  vond  Tfirckea 
yBgetmngeD  |  Ted  dardurch  die  Statt  md  Schlosa  gewannen.  Auch  alles  Chrittllch 
volek  I  alt  vod  jungt  |  weyb  vnd  kiudt  erschlagen. 

AU  bald  nach  erob«rung  der  Statt  Ofen  |  die  Judengasaen  |  wo  lebe  in  der 
Statt  gelegen  |  vnd  mit  sondern  mauren  vnd  beuestigungen  firaehen  gewesen 
tot  I  gewaltigkiichen  angegriffen  |  vast  lang  gestumet  |  vnd  bey  drittbalb  tau- 
••■t  mann  danior  verloren.  Als  sich  aber  die  Juden  ao  Fast  gewört  |  rnnd  nit 
•onder  kriegssleut  bej  inen  gehabt,  haben  die  Tfirckea  das  geschfita  in  der 
Statt  xnhandea  gebracht  |  die  thor  aerschossen  |  in  die  gassen  gefallen  |  vnd 
was  aihem  gehabt  bat  |  alles  aerhackt  |  vnd  dermassen  mit  inen  gebandelt  das 
von  Tierdhalb  tausent  Juden  |  nit  mer  dann  aweintzig  eutrunnen  sind. 

Br  ruckt  auch  teglichs  weyter  |  vud  aeucbt  Im  Und  allenihalb  hin  vnd  wider  | 
dann  es  ist  der  mererteyl  des  adels  in  der  Schlacht  bey  kunigklicher  Maiestat 
beliben  |  vnd  yederman  erschrocken  |  verbrennen  da«  gemeyn  volck  vaat.  Waa 
aie  der  jungen  weyber  vnd  meidlin  erwfischen  |  treyben  sie  Iren  nutwillen 
■lit  I  sehenckts  einer  dem  andern.  Wann  sie  sich  dann  dero  genuten  |  ao  schla- 
lien  aie  inen  die  köpff  ab.  Es  kan  also  jemerlich  vnnd  eilend  nit  antzeygt  wer- 
den I  es  Wirt  noch  vil  hündischer  vnd  thyrannischer  gehandelt 

Ba  ist  ein  Woscha  oder  Capitaa  vff  die  statt  Funffkirchen  mit  aeiaem  volck 
die  au  erobern  gexogeu.  Haben  inen  die  von  Funffkirchen  die  Slatlacblussel  | 
Kwo  meyl  wegs  entgegen  gebracht  |  mit  beger  vnd  nidergefalaer  bitt  |  sie  ae- 
gaadea  vffsenemeu.  Wiewol  er  inen  das  augessgt  |  also  ia  die  statt  geaogen  | 
▼ad  awen  tag  mit  Md  darinn  beliben  ist  |  So  hat  er  doch  am  dritten  tag  lassen 
vflbfasaa  j  das  yederman  Alls  vnd  Jungs  etc.  vff  den  marckt  kerne  |  mit  antaey- 
gang  iaen  was  firaehalten.  Als  sie  nun  wie  die  gehorsamen  |  vnad  als  die  so 
gam  mit  fridea  vnd  ruw  gewesen  weren  |  dahin  kommen  saiad  |  hat  sie  der 
aagetseygt  Woscha  |  das  Christenllch  volck  alles  beyeinaader  serhackea  ?ad  au 
lod  achiahea  lassea. 

Weyter  ist  glaublich  angetzeygt  worden  |  das  der  bluthundt  hieuor  ange- 
iaaygt  |  drey  vnder  den  gefangnen  mit  beger  im  anseaeygen.  Wölche  rad  wer 
daa  kfinigs  diener  gewesen  |  drey.  Nämlich  hertzog  Nicolaus.  Der  annder  Ha- 
theasch.  Der  dritt  Politagki  |  für  sich  erfordert  hab.  Daruff  hats  der  Woscha  au 
einer  waldstatt  gefurt  |  vnd  gefragt  |  ob  sie  die  Herren  (  so  bey  kfinigklicher 
Majestät  gewesen  |  nit  kennen  etc.  Haben  sie  den  Bisckoff  von  Kaletschsa  |  den 
Baa  suast  aeaaet  Dameri  Paul  |  als  oberster  vnnd  ein  Herren  Phaxi  jamisch  ge- 
lbaden I  hat  d.  Woscha  |  dem  Ertabischoff  vom  todten  CArpel  das  baupt  abschla- 
gm  lassea  |  vad  das  dem  Turckischen  Keyser  mit  grossem  Triumph  gebracht. 

Damach  die  drey  au  einen  grossen  hauffen  gefangner  geliirt  |  mder  wftlchea 
(wie  sy  antseygen)  vil  herren  rund  gut  Bdelleut  seiad  |  auch  die  keaaet  Ia 
aolchea  haben  sich  etlicb  gefangen  Hunger  von  der  gefengknas  geledigt  j  die 
in  der  Flucht  |  etJich  Tfircken  erschlagen  haben.  Als  aber  der  Bluthundt  vnd 
Dnrtt  der  Christen  |  die  erledigung  |  vnd  das  im  etUch  Tfircken  setnd  erschlagen 
worden  |  veraommea.  Hat  er  Im  aorn  |  tausent  Christen  die  kSpff  laasen  ab- 
acUagea.   Daraff  ist  der  Woacha  mit  dea  Drejea  lu  dea  todtea  geriltea  aber  sie 
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dabey  ain  brief  so  Ir  kunigl.  wördeD  HrD.  Hannsen  von  Lamberg  geachribei, 
dauon  wir  E.  F.  D.  ain  Copej  miUampt  obgemelten  brief  der  an  E.  F.  D.  M 
hiemit  zuachickben.  daraua  E.  F.  D.  die  laidigen  vnnd  betrfibent  mär.  die  lit 
allain  der  Cron  Vngem  noeb  dem  löblichen  hauaa  Öaterreich,  aonndem  d«a 
beiligen  Römiachen  Reich  teutachen  Namen  Ynnd  der  gannUen  criatenbait  gaiai 
erachrecklieh  aein  vernemen  wirdt 

Aua  solchem  E.  F.  D.  subewegen  hat,  daa  kain  atondt  noch  leitmeriMV^ 
sieben  ist,  mit  E.  F.  D.  ZukuniTl  in  deraelben  Lannden,  E.  F.  D.  welle  auch  ge- 


haben fiber  gehabten  flejss  |  den  kfinig  rnder  den  todten  mad  lebaadigw  alt 
Tinden  kOndeo.  Der  Woschi  hat  aacb  dabey  angetzeygt  |  das  d.  Tirekisch  Iif- 
ser  was  kriegsleat  sey  kein  |  sonder  allein  das  gemeyn  rolek  ersehlagea  Ihn. 
Vnd  darnff  den  drey  gefingnen  yedcm  tnch  |  Samet  rnd  xemiig  gebea  |  lad  ij 
mit  Tierhundert  pferdten  von  Ofen  hernff  beleiten  lassen. 

Sy  haben  auch  gesehen  |  das  der  TSrck  |  ein  bniek  fiber  die  TheMW  Toa 
Ofen  gen  Pescht  gemachet  hab  |  auch  vil  volcks  Tnd  geschfits  Hf  des  schÜM 
gewesen  »ey  |  wohin  oder  wider  wen  er  xihen  wil  |  hat'  diser  B«yt  aysaiat 
wissen  nngen.  Aber  die  sag  ist  |  das  der  Weida  bey  der  Deys  ein  nasal  roidi 
ligen  hab  |  dem  werd  er  gewiss  mit  einem  hanffen  »sieben.  Es  stcet  leider  fsA 
das  Hungerland  nit  wol.  Wo  die  gants  Christenheit  nit  dartsue  that  —  se  Ist  n 
besorgen  |  das  es  Österreych  bald  auch  treffen  werd. 

Bs  ist  aoch  in  Hnngem  Tnd  Österreych  das  gemürbel  |  der  Bn^  vad  üb 
Venediger  |  seind  des  T6rcken  yetsigen  zugs  in  Hungern  nit  wenig  vnachir. 
Dann  hieuor  in  einem  sebarmützel   |  etlich  Welsch  woren    fanden    worden  seisd. 

Sollich  grsussm  vnd  erschrocken! ich  handlung  Tnd  gethaten  des  Blnldirstigtn 
Bluthunds  feynds  der  Christenheit  |  sol  billich    ein  yegklich   Christen    measeh  u 
hertzen  fMS<ten  vnd  betrachten.    Auch  vnsem  seiiginacher  |  erlöser  Tnd  schopffer  ( 
bitten  vnd  ansuchen  |  das  er    vns  sein  Gutliche   gnad   |  vvrzeyhung    vnsers  ibeli 
vnd  Sünden  wolle  Terleyhen  |   vnd  furter  vor  dem  Bluthund  verbäten  |  Tnd 
allen  ein  einig»  wesen  vnd  frid  |  den  wir  zuhnben  bedürfTen  |    mitteylen.   As 

Hie  nach  volgen  die  iiamen  der  Herren  |  so  bey  knnigklicher  Migestal  tob 
Hungern  |  neben  grosser  antzal  |  deren  namen  nyemsut  weisst  |  tods  «ersehidea 
Tnd  beliben  seind. 
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aediglichen  bedeonken  die  Eer  rnod  glorj  so  E.  F.  D.  vnnd  derselben  vorfor- 
4mm  von  dem  löblichen  Haus  Österreich  gehabt  vnd  darinnen  geherrscht,  ynnd 
B.  F.  D.  darinnen  ist,  damit  die  vor  den  tflrgkben  mit  streitparer  handt  aus 
genad  des  Almechtigen  erhallten  werde. 

Es  ist  auch  vnnser  Rat  vnnd  guetbedennkhen,  welche  auch  E.  F.  D.  auf  das 
aHemidertinigist  ermant  haben,  das  sich  E.  F.  D.  gar  nichts  rerhindem  lassen» 
Miuider  eilends  rnd  eilends  in  E.  F.  D.  lannden  kome,  vnnd  die  Stennde  des 
R«iehs  Aach  den  Schwebischen  pundt,  die  Graffschalfl  Tirol,  vnnd  die  anttos- 
seoden  nachparn  vnnd  anuder  darzu  E.  F.  D.  Vertrauens  tragt,  durch  B.  F.  D. 
potschafften  vmb  hilf  anlanngen  lasse,  damit  die  E.  F.  D.  Eilends  nachgeschickht 
VBod  Nemlichs  das  des  Reichs  verwilligung  so  dem  kuoig  von  Hungern  besche- 
koa  suatundan  anxiehe,  dann  wir  künden  nit  annders  bewegen,  wo  anndera  die 
Cron  Hangern  vnnd  dieNiderösterreichischenLannde  vordem  turgkh  zu  erhallten, 
das  mit  dem  turkhen  widervmb  in  kuraen  tagen  ain  schlecht  beschehen  muesse. 

Verrer  so  haben  wir  beschlossen  eilends  vnd  eilends  1000  oder  1500Fuess- 
kDseht,  wiefil  wir  dann  in  der  Eil  gehaben  mögen,  aufzanemen  vnd  der  kunigin 
Ton  Hangern  mit  einem  treffenlichen  man  entgegenzuschicken,  vnnd  Ir  zu  ratten, 
das  Sy  jeczo  nit  aus  dem  Vngerlannd  siehe,  sonnder  sich  im  Vnngerland  su 
prsssparg  oder  sonnst  in  ainem  starcken  fleckhen  erhallte,  damit  das  kunig- 
reich  vns  nit  gar  verlassen,  vnnd  E.  F.  D.  desto  pesser  mit  der  Hilf  in  Hungern 
komen  mfige.  Aber  zu  solchem,  das  soliches  alles  erbalten  mag  werden,  er- 
fordert die  lotturfft,  das  E.  F.  D.  Eilends  vnd  Eilends  kome. 

Wir  wellen  auch  morgen  Eilends  brief  in  die  lannde  ausgeen  lassen,  das 
Sj  mit  Irer  bewilligten  Rösligung  zustunden  anziehen ,  Nemlichen  Österreich 
mder  vnd  ob  der  Eons  gen  Prugg  an  der  leyta ,  vnnd  die  drew  lannd  Steir, 
kimdteo  vnd  Cruin  gen  FQrstenfeldt,  das  sich  auch  Jederman  aufs  stärkest  rfiste 
▼ad  berait  mache,  alspald  das  gemein  aufpot  beschehe,  das  Jederman  aufs 
stärkest  anziehe. 

Darsoe  wellen  wir  morgen  gelt,  profandt,  geschucz  halben  vnnd  was  die 
aotturffi  erfordert  mitsampt  graf  Nidassen  von  Salm  hanndeln,  was  wir  kenden 
vand  mögen  thuen,  darinnen  solle  kein  vleiss,  mue  noch  arbait  gespart  werden, 
Wir  sein  vngezweiffelt,  E.  F.  D.  werde  die  not  selbst  bedennkhen,  wann  ausser* 
kalb  E.  F.  D.  persona  wird  nichts  frucfatparlichs  ausgericht,  damit  thaen  wir 
vaas  E,  F.  D.  vnnderteniglichs  beuelhen.  Datum  Wienn  am  ersten  tag  Sep- 
tembris  vmb  10  vr  in  der  nacht  anno  1526  9- 

E.  F.  D. 

vndertenigist  gehorsamist 
Stathallter  Hof  vnd  Camer  Rfitte 
der  Niderösterreichischen  Lannde. 

(OrifiMl  ia  im  H«m<lttftMclea  des  k.  k.  Fiuu-ArchiT«.) 


*j  Hierauf  erlies«  König  Ferdinand  ein  Schreiben  ddo.  Innabrack  8.  Septenber  1526  an 
den  Laadeahanpfnann  in  Bötinen  Herzog  Karl  v.  HGnaterberg  und  an  den  Landea- 
haaptmano  in  Mihren  Johann  V.  Pemstein,  eilif^st  mit  ihren  Hllfatrnppen  heranxu- 
aieben.  (G  ^  v  a  y  „Urkunden  und  Acteastiicke  zur  Geschichte  der  Verhiltniase  zwi- 
seken  österreiek,  Uagani  nnd  der  Pforte*  I.  Bd.,  pag.  5  a.  6.) 
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IV. 

Durdileacktigtster,  ttrttMejcktIgIstor  Ffint  9.  H. 

E.  F.  D.  seindt  mein  Tiiterteinig  gehorsam  geflitsen  dinst  luuor.  leh  gebt 
E.  F.  D.  mitt  vnterteinikaitt  xuuernemen,  das  Ich  den  21.  tag  aeptembrit  g« 
prespurg  mit  meinem  vattern  in  vnngern  wessen  allda  aasehen  geweat  pia,  i^ 
paldt  Ich  dahin  kumen  vnndt  die  kunigin  solches  Innen  worden  hatt  Ir  kuigM 
wiertt  Nach  mier  geschiktt.  Mich  vill  geffragt  wan  E.  F.  D.  kume  TudC  ak 
E.  F.  D.  rill  Volks  pringe  vnndt  wie  es  kume  das  E.  F.  D.  so  lang  anaplefk«b 
daraulTIch  Irer  kuniglichen  wierdt  geantwartl,  so  vill  Ich  mit  gnetten  fbif 
kundt,  auch  mir  vnaorgreyfflich  hy  E.  F.  D.  zu  sein  hedfinkt  haben,  Ir  knaigM 
wiert  Ist  gantz  wie  pillich  pedrökt  von  allen  vngern  verlassen,  da  ist  niebtt  lia 
arroutt,  pctrfihnQs  vnordnung  vnndt  meniglich  gants  erschrocken,  Ir  k.  vi«! 
fragte  mich  oh  Ich  In  körtz  wieder  zu  E.  F.  D.  ziehen  wollte,  sagt  Ich  Ja,  aick 
oh  Ich  von  E.  F.  D.  zu  Ir  k.  wierde  geschikt  were,  darauff  Ich  dan  Nein  sagte 
also  hiesse  mich  Ir  k.  wierdt  pis  aufT  den  anderen  tag  wartteo,  auff  aolekM 
Nach  mier  schikte,  mir  disses  eingeschlossen  schreyben  sothes  E.  F.  D.  la  b- 
werantwuertteii  zugestellt,  Mier  damehen  mfintlich  disse  Nachgeaefaribaa  ani* 
nung  gesagt  solche  E.  F.  I).  müntlich  anzuzaigcn  pefolhen. 

Erstlich  peffilht  sich  Ir  k.  wiertt  E.  F.  D.  Nitt  allain  als  lerem  lieben  Bait 
vnndt  Brucdern  sonder  alls  lerem  lieben  Hern  vndt  vattern  vnndt  als  dem  da  ly 
all  ler  Hoffnung  vnndt  vertrauen  zusetztt. 

Fucr  das  annder  so  pitt  Ir  k.  wiert  vnndt  ermandt  auch  E.  F.  D.  aolT  allt 
Brüderliche  drue  das  sieh  E.  F.  D.  auff  das  paldist  vnnd  on  allen  Verzug  herab 
verffuge,  Es  werde  E.  F.  D.  zu  grossem  guetten  vnndt  hohen  ceren  Erspriessea 
wie  dan  Ir  k.  wierdt  F.  D.  zu  vyllroaln  schriftlich  angezai^t  habe,  Ir  k.  wierdt 
höchste  bitt  vndt  be^crn  sei  das  E.  F.  D.  Nucr  paldt  kume,  das  Alles  hatt  Bir 
Ir  k.  wierde  E.  F.  D.  on  verzug  anzuzaigrn  peffolhen  mier  auch  dameben  eingt- 
hundcn,  wo  leh  selbst  so  cylundt  nitt  herauff  züge,  E.  F.  D.  disses  peylignadt 
schreyben  zuzuschiken  auch  disse  oberzelt  mainung  scbriffllich  anzuzaigea  dn 
Ich  dan  hiemit  mitt  aller  vnterteinikcitt  thue  E.  F.  D.  vnnterteinigist  pittnt. 
wellen  In  ^eneydigister  mainung  von  mier  anemen,  thue  mich  damit  E.  F.  0.  all 
meinem  allergenedigisten  Hern  pcffclhcn  mit  vnterteinigister  pitt  welle  diMM 
mein  schreyben  zu  kainer  vngnad  anemen  dan  es  In  grosser  eyll  gescheki  ilL 
Dat.  Haimburck  den  23.  tag  sepfembris  anno  1526. 

E.  F.  n. 

gehorsamister  vntertaiaigiitc' 
Niklas  Graff 
(An  den  Erzherzog  Ferdinand  von  Österreich.)  zu  Salm  d.  Jüagcr. 

(Original  in  den  Familienacten  de«  k.  k.  Finani-Archiri.) 

V. 

Die  Artickhel,  so  den  ersten  tag  octobris  (1526)  Burgermaiatar  nik  te>  |^ 
nern  vnd  äussern  Rat  vnd  etlichen  aus  der  gmayn  fürgehalteo  wordaik 
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Am  Ersten,  das  die  F.  D.  dite  Stet  albeg  in  genedigen  Sehnei  fod  sehinii 
babeo  vnnd  Sy  nit  rerlassen  will.  Auch  jezo  Id  hanndinng  sei,  ain  tapfer  kriegs- 
Mkh  susameniebringen  damit  dem  Türek  widerauateen  md  Ir  D.  Erbland  vor 
Bioezug  vod  verderben  suuerhneten. 

Zum  andern.  So  haben  Stathalter,  Hof  rnd  Camer  Rite  mitaambt  etlichen 
IrefSenlicb  Tnd  verstendig  peraonen  mer  als  ain  mal  besichtigt,  weichermissen 
fce  Sfat  beoesstiget  mfige  werden,  vnd  darinn  befanden,  das  solche  beaesti- 
gmg  som  tail  in  die  Enog  Eingeczogen  werden  maess  Tnd  damit  katn  rer- 
gibner  paw  oder  Cosst  beschehe,  sondern  solches  verhaet  werde,  80  solle 
fite  Zeit  kein  auspaw  an  den  Vorstedten  gemacht  werden ,  dann  der  paw  so 
ff«i  Stubentor  bis  an  die  toanaw  angefangen  worden  ist.  Aber  in  der  Stat  sollen 
wmth  Rat  Ton  standen  pew  angefangen  werden. 

So  wirdet  die  F.  D.  verstendig  pawleut  von  andern  orten  Terordnen ,  die 
foniere  notdurfft  besichtigung  thuen  ?nd  Ordnung  geben  werden,  damit  gnete 
■ietliehe  vnd  notdorfflige  pew  beschehen. 

Zum  driten,  80  sollen  die  von  Wienn  mit  den  Wassermfllln  Aach  hanodt 
fmd  Rosa  Hülln  forderlich  guet  Ordnung  fQmemen,  damit  die  notdürlltigen  auf- 
gtrieht  werden  md  daran  kain  mangel  erschein. 

Zum  Vierten,  dieweil  auch  die  notdurift  erfordern  will,  das  die  von  Wienn 
io  Irem  geschücs  rnd  kriegswer  Tnd  aller  notdurfft  darzue  guet  Ordnung  fUr- 
nemen,  dasselb  alles  mit  bereit  machen ,  damit  Sy  solches  fruchtbarlich  ver- 
bringen mögen,  80  welle  IrF.D.  denselben  Zeugmaister  beuelhen,  das  Er  sambt 
Umb  die  besichtigung  thue  vnd  darinn  guet  anxaigen  vnnd  Ordnung  gebe. 

Zum  fönfften.  So  versehe  sich  Ir  F.  D.  su  Iren  getrewen  Bürgern,  Sy  wer^ 
dam  Ir  D.  in  den  dainaten  kain  Verhinderung  thun.  In  ansehung  das  die  F.  D* 
das  gelt  SO  daraus  gemüost  wirdet,  an  kain  andern  ort  ausgeben,  weil  dann  tu 
Wideratandt  der  Törkhen  Ir  F.  D.  will  auch  aus  sonndern  gnaden  die  Stat 
Wiesn  davon  2000  gülden  auf  das  Paw  vnd  2000  gülden  auff*  Profandt  gnedig- 
Keh  daaon  eruolgen  lassen,  dergestalt,  so  die  profant  die  2000  gülden  versilbert 
stia»  so  sollen  dieselben  2000  gülden  den  von  Wienn  lu  dem  paw  auch  erfolgen 
vad  mit  vorwissen  verpaut  werden. 

Zum  Sechsten,  die  1000  knecht  halten  die  von  Wienn,  tragen  selbe  gut 
wiaeeii,  das  dieselben  1000  knecht  frei  verwilligt  worden,  vnd  darinn  kain  ander 
rorbeknltang  oder  Condicion  getan,  dann  allein  solche  an  den  vergangenen  vnd 
ktellligen  auslegen  abgeen  anlassen,  dabei  lasst  Es  Stathalter*  Hof  vnd  Camer 
Rite  bleiben  vnd  sein  vngezweifelt  die  von  Wienn  werden  dieselben  1000  knecht 
abo  die  drew  monat  lang  hallten. 

(OngiMl-Coaecpt  ia  des  HerrtekafUaeteo  il«a  k.  k.  Finaaa-Arehira.  [ 

VI. 

rirstllcher  Dorckleochflgkhttt  vnnsers  genedigisten  lerrn  vnd  LinndsfinteR  Slil« 
kalter  vnd  lefrtte  Welgeberen  gestrenng  lechgelert  E4I  Tesst  genedlg  lerra. 

Auf  die  ArtickI  mir  dem  Bürgermeister  an  gestern  schrifltlich  vberantburt» 
wmä  mna  den  Ersten  tag  desmonats  mundlich  furgehalten,  Bedannokhen  wir  vnas 
ia  allar  vnndertenigkait  vnd  mit  höchstem  vleis,  der  F.  D.  vnnsers  genedigisten 
ArcUvXXIL  Q 
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Herrn  genedigisten  Willens  Tnd  furnemens  in  dem  Ersten  arÜckl  MOfirettogei. 
wellen  vnns  auch  hinwiderumb  gegen  Ir  F.  D.  mit  allem  vonsem  Temriif« 
halten  vnd  beweisen  als  getreuen  gehorsamen  vnnderthanen  wol  zoesleet,  fid 
sol  ob  got  will  annders  von  vnns  nit  erhört  werden. 

Zum  anndern  belanngend  das  gepew  vnd  beuesstigung  der  Stat,  Sem  wir 
vngezweiflt  E.  gnaden  Wissen  solh  gepew  md  beuesstigung  der  nottnrft  mmk 
wol  xubeuelhen  vnd  aufzurichten.  Wir  wellen  auch  mit  Robat  rod  in  anndcrv^r 
nach  vnnserm  vermügen  gern  darzue  helffen,  doch  das  vnns  nichts  wtrtglifk 
auferligt  vnd  gemainer  Stat  augenscheinlich  obligen  vnd  not  genedigUieii  bt- 
dacht  werde,  wellen  aber  darneben  vnndertenigklich  gebeten  haben,  mit  ft- 
naden  lu  bedennkhen  wie  den  armen  Burgern  in  den  Vorstetten  geholffei  nl 
dieselben  sambt  vnns  versichert  werden  mögen. 

Zum  dritten  von  wegen  der  wasser  hannd  vnd  Rossmull  Ist  mnser 
tenig  vleissig  bitten  E.  genad  wellen  selbst  ratslagen  vnd  Ordnung  fiiniemib 
wie  die  in  Wesen  zubehalten  vnd  aufzurichten  sein,  damit  daran  kiiain  naaagl 
erschein.  Was  wir  dann  vnnsern  halben  nach  vnnserm  vermfigen  darane  tkan 
sollen  oder  khönndeo,  des  sein  wir  vnndertenigklich  genaigt  Tnnd  gannts  wilE|. 

Zum  Vierdten  Ist  vnnser  vnndertenig  bitten,  das  die  besichtong  des  ge- 
schuts  wie  in  disem  artickhl  angetzogen  furderlich  verordent  vnd  dem  Zeag- 
maister  beuolben  werde,  ob  anncherlai  abganng  erfunden  würde*  das  dama 
eratattung  heschehe  vnd  daran  khain  roangl  erschein. 

Zum  FünflUen  betreffont  die  klainat,  Ist  vnns  von  E.  gnaden  vormals  aafgt» 
legt  zwo  personen  darzue  zu  ordnen,  das  haben  wir  getan  vnd  wissen  nit  aea- 
ders,  es  werde  damit  (rehanndelt  in  massen  vnns  E.  G.  desselben  mals  oseh 
laut  bcyligundcr  absehrifl't  angetzaigt  haben,  das  vnns  aber  daruon  auff  dai 
gepew  vnd  profanndt  nit  mcr  als  Vier  Tausont  phundt  phening  zuesteen  sollca. 
Hüben  E.  G.  selbst  zuerwe<^en  das  auff  profannd  diser  Stat  zu  souil  Volkhs  nd 
zu  beuesstigung  derselben  Stat  so  wenig  gelt,  nichts  oder  gar  wenig  ersehies» 
lieh  sein  khan,  sonnder  gar  vill  ain  merers  darzue  gehört. 

So  haben  Wir  E.  G.  vormals  angezaigt,  was  ersehrekhen,  mystrauen  vnge- 
horsam  oder  widerspenigkhait  bcy  dem  gemainen  Mann  entsteen   möchte,  wo 
die  Clainat  so  gar  blöslich  hindan  genommen  vnd  gemainer  Stat  in  bedacht  das 
derselben  Clainat  nit  wenig  von  der  Hurgersehnfft  heruren,   in  solcher  not  so 
gar  nichts  oder  wenig  zustatten  khomen  sollen,  zuuor  vnd  Ee  als  anndern  dar- 
uon hilff  beschehe  vnd  damit  wir  auch  bey  P.  D.  vnd  vnsern  veindten  nit  so  gir 
verlassen  oder  hilflos  gesehen  werden,  Ist  noch  wieuor  vnnser  vnndertenig  mi 
hochvleissig  bittn,  mit  gcuaden  zu  bedennkhen,  das  der  Clainat  wie  vemomoMi 
nit  wenig  von  der  Bürgerschaft  heerkhomcn,  Itcm  das  etwouil  Burger  des  ver- 
ganngnen  Jars  durch   die  swür  graussam  prunst  so  hart  verdorben  md  ver- 
armet sein,  das  Sy  nit  allain  Ire  Heuser  nit  zupauen ,    sonnder  auch  aonnft  Mt 
haben,  daruon  Sy  sich  sambt  Weib  vnd  khiiidern  vnnderhalten  möchten» 

Item  die  so  sich  \\iderunib  zupauen  vnnderstanden  haben  sich  in  so  gfMi 
schulden  gcstossen,  das  Inen  desmals  Stcur  zugeben  ganntz  vnuermöglidL 

So  ist  denen  liurgern  vasst  aller  khauffmans  hanndl  entzogen  md  an  dk 
auslennder  khomen,  auch  der  gemain  Burgersman  durch  der  geiatiieiiea  tt|^ 
lieh  weinschonnkhcn,  vnd  sonnst  durch  die  vilfalligen  ausgaben  so  gar 


i  inehSplit,  du  «irlieb  ia  gemaber  Stit  rensfigen  nit  id,  obKngecxaigt  ge- 
r,  f Urse  hu  Dg  der  Molen,  geschüti,  khrie((smunitiaD  profanDi)  vnd  unnders 
jPoUtrvkbeD.  tiufKurielilcD,  lubeiUilen  vad  zeunderlixiten. 

rol  wir  IM  votUieliung  des  alles  sinea  aosUg  getaü.   So  ist  doch 

•  oberltelten  vranehen  die  »rmuet  vnd  not  so   ßross,   am  wir  muerhüttung 

s  jelzeniielten  anaUg  diser  zeit  »aK  liallien  laill  bssen  muessen. 

t  verlröstluog.  das  wir  nach  dem  Lesen  »inert  ycden,  der  lich  seines  Rufge- 

nstag)  iieawürt,  beduuckhl  nDlUirllttgklich  rerhöreD.  Tnd  furter  darinn 

n  weilen,  Ars  sich  pillicber  weias  nyemaats  lubeschwüren  haben  solle. 

Tad  dem  allen  nach,  Ist  auch  wsrlieh  nit  in  vnnserm  vermugen  die  bewil- 

lan   Tausent  kbnechl   icunderhalten ,   rnns   wiir   dann   ron   anifetiaiglen  der 

tehen  parschulTlfn  vnd  Clainaten  das  anlehen.  des  wir  vnos  dBUton  getrSst 

1  daraulT  wir  dieselben   Tausenl   khnecht   bewillig'l,   cruolget,  DiewejI   vnns 

IT  lolh  anlehea  nit  gedeihen  khan,  Wissen  wir  auch  die  Tausenl  khnecht  vber 

iderüialben  monat  nit  leunderhalteo  vod  mueasen  Inen  aus  erzi^ller   not  Ir 

jng  aufsogen  vnd  abkhöüden  wie  sieh  dann  gehurenwill,  vnodertenigklieh 

lolhs  aus  kbainer  vngehorsam  vnd  nit  anndcrs  als  herürter  not  Tod  ge- 

Mer  gueter  maynung  inueritGan. 

Zorn  Sechsten  das  wir  die  Tausenl  kbnechl  frey  bewilligt  sollen  haben,  Ist 
tondertenig  bitten,  vnnser  scbritlten  der  suchen  halben  vorniaU  cinge- 
luerlrsen.  So  werden  E.  G.  beÜnden,  dos  solb  innier  bewilligung  niiider 
m  atrcl  auir  Condilioo  souerer  die  anndern  aiiier  Ersamen  l.anndaehaRt 
auch  gt  eich  messig  hilfT  thun  würden,  rnd  soonderlich  auf  den  trost  oban- 
^es  unlehen,  dieweil  aber  der  khaines  cruolget,  wir  auch  obherürter 
•lag  aua  angetiaigter  armuet  vnd  not  so  sylcnd  nit  einbringen  khönnden,  Ist 
ser  vnnderlenig  boL'b  vieistig  bitten,  salb  rnnser  vnd  gemainer 
il  ■rniuat  not  vnd  obligen  tnil  genaden  tu  beherliigen  vnd  daran  zusein,  das 
r  bey  dem  so  «nns  neben  den  snndeni  SUnnden  gebiirt  gelassen  vnd  darüber 
gestaigert  werden.  Das  wellen  wir  in  vnnderUniger  gehors 
Unigklicb  geflissen  sein  zuuerdienen. 
E.G. 

Gehorsamen 


n  alltxeil 


^^PISuIÜJ 


Burgarmaister  ynnder  vnd  Ausser 
Rate  Hsmbt  der  Burgersehuflt  der 
Stal  Wienn. 
(Cberreichl  den  3.  Oelober  iS26), 

VII. 


Wir  Ferdinand  etc.  Brhhennen  ala  nach  weylend  vnnsersfrundlichen  liehen 
Iirueder»  vond  Swagers,  Herrn  Ludwigen  tu  Hungern  vnd  BehaimKunigs,  ISbli- 
Fher  gedechtnuai  Tüdlichea  abgannga ,  die  durchleuchlig  Fürstin  Traw  Maria 
gedachtes  weillend  Kunig  Ludwigs  gelassne  wilib.  vnnser  aonnders  ütthe 
Kwester,  durch  Graf  Hannsen  von  Zipps,  etwan  weyda  in  Sibenwurgcn,  der 
hald  DHch  söUichen  Kunig  Ludwigs  aliganng  zu  Abspruch  vnnscrer.  vnnd  der 
durciilciiclitigen  Funlin  vnnaerer  frundtlichen  lieben  gemahl.  Freuen  Anna,  ge- 
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bornen  Kunigin  zn  Hangern  vnnd  Behaim,  gerechtigkbait ,  So  Ir  lieb  in  cnß 
der  Erbschain,  rnnd  wir  alls  Regirunder  Ertzhertzog  zu  Österreich  in  warkhng 
ettlicher  trefflicher  vertrag,  zu  der  Cron  Hungern  haben,  aoch  mangesehen  du 
wir  hernach  durch  arn  ordenliche  waal,  zu  beroeltem  Kunigreich  beroefll  wor- 
den sein,  Sich  in  dasselb  Kunigreich  Hungern,  durch  pratick,  md  sonst  dwnk 
sein  anhanng,  rnbillicher  weise  eingedrungen,  Irer  lieb  widern,  rnd  anDdcrlKr 
gueter  in  der  Cron  Hangern  saegehörig,  gewaltiglich  entsetzt  hat,  ab  welieinr 
des  Grauen  von  Zipps,  frfifenlicher  handlung,  wir  vnnsern  Tnnd  mnser  geaaU 
halben,  nit  alain  beswerung  vnnd  misfallen  haben,  Sonnder  auch  fumemlieh  mk 
gedachter  Tnnser  Heben  Swester,  Souil  dieselb,  durch  den  gemelten  Grauii 
hierin  belaidigt  worden  ist,  ain  getrew  Bruederlich  mitleiden  tragen,  Dievii 
wir  dann,  die  genant  vnnser  fruntliche  vnd  hertzenliebe  Sweater  Ton  Jogaill 
auf,  ye  md  albeg,  mnd  sonnderlich  die  Zeit  herumb ,  seit  rns  solch  IimagM 
darch  den  Grauen  von  Zipps  vnnd  seinen  anhanng  in  Hangern  zugestaufa 
sein,  ganntz  aines  getrewen  aufrechten  Swesterlichen  genaigten  willens^  gegü 
mns  erkhenndt,  gespurt,  mnd  befunden  haben ,  dermassen  das  wir  Irer  Mb 
auch  alle  bruederliche  lieb  mnd  trew,  mnserm  rermugen  nach  zuerzaigea  gt* 
naigt,  vnnd  bewillt,  vnnd  Tnangesehen,  das  wir  sonnst  diser  Zeit  mit  WH  ni 
grosen  beswSrlichen  obligen  beladen  sein,  Ir  lieb  dennocht  zuaerlsssen  khaiiH 
wegs  nit  gedenkhen,  das  wir  demnach,  aus  solhem  frundtlichen  md  bmcdiP' 
liebem  gemuet,  md  aigner  bewegnus  wnna  mit  yetztgedachter  mnserer  li 
Swester,  Irer  lieb  vnnderhalltung  halben,  dermassen  guetlich  veraint  md 
gleicht,  iiuch  zucgesagt  vnnd  versprochen  haben,  verainen  vergleichen  zae- 
sagcn  vnnd  versprechen,  Irer  lieb  hioinit  wissentlich  in  Crafft  ditz  briefs,  Abt 
All  dieweil  Ir  lieb  derselben  widem  vnnd  annder  Irer  lieb  zuegehörigen  goeter, 
nit  in  posscssion  khumen,  vnd  habhafft  wirdet,  So  lanng  wir  Irer  lieb  monatli- 
chen, Zway  tausent  gülden  Reinisch  in  muntz  von  vnnserer  Niderdsterreielu- 
schen  Camer  einkhomen  durch  vnnsern  Camennaister  daselbst  oder  wer  rnoKr 
Niederoest.  einkhomen  der  Zeit  hanndlen  wirdet,  raielien  vnnd  wie  sich  gebart 
eruolgen  lassen  sollen  vnnd  wollen,  Als  wir  dann  an  dieselb  Camer,  auchgegra« 
wirtigen  vnnd  kliunflTtig  vnnser  Nidcroest.  Camcrmaister  deshalben  noltorflf 
beuelh  In  sonderhait  veruertigt  haben ,  Nachdem  wir  aber  neben  angezaigfrr 
zway  tausent  guldin,  monatlicher  vnnderhalltung,  Irer  lieb  mitler  Zeit  vBSMr 
Sloss,  Purgkh  vnnd  Stat  Cilj  in  vnnserm  Furstenthumb  Steyr  gelegen,  sn  aistf 
Residentz,  mit  allen  Iren  oberkhaiton  herliehkhaiten,  Renten,  Gülten,  MealM 
vnnd  anndern  nutzen,  ein  vnd  zucgehörungen  nichts  dauon  ausgenommen,  sed 
hindan  gesetzt,  als  allain  vnnser  Lanndsfurstliche  obrigkhait,  die  wirmns  bisriH 
vorbehallten,  einzugeben,  hiemit  gleicherweise  bewilligt,  vnd  zuegesagt  habcii 
So  sollen  doch  dieselben  Rcnt,  gullt,  vnd  Einkhumen  wie  die  Irer  lieb  fos  kt 
mellter  vnnserer  GrafschafTt  Cilj  jcrlich  veruolgen  werden.  In  abslag  obaigl' 
zaigter  zwaier  tausent  guldin  monatlicher  vnnderhaltung  khumen,  mgeimBA 
des  wir  Irer  lieh  hiemit  vrkhund,  vnndcr  vnnserm  anhangunden  Innsigl  das  vir 
vnns  als  Ertzhertzog  zu  Österreich  gehrauchen,  verfertigt. 
Geben  in  vnnser  Stat  Wienn  am  1.  August  1527. 

(An  Hofman  Schatzmaister.) 

(Abtrhrifl  rom  16.  Jahrb.  in  den  Hof-KiDaozactrn  dvt  k.  k.  FioiBsarehivs.} 


VUI. 

wir  Ludwig  TOD  Uoltes  gnndrn  Khunig  lu  llunifcrn,  Behaim  etc.  Thun 
Bvnlglich  mit  gfiiicnnarllgen  Bri^r  kliiintll.  Nicliüeni  ilic  Durch  leuchtigist  Fraw 
Maria,  >in  Bnickhl  des  Allerdurrlilrucliliglslpn  Fürsten  wellendt  Maxiiiiiliani 
ichen  Khaysers  alczeit  Uerer  des  Kelchs  Ifiblicber  ^edüchtnuss  vnd  „ein 
Tochter  des  Di>rchleuchti(cisten  Pursten  Heren  Philipsen  In  Hi'ssptnien  Khunig 
IU5  lonndertichcr  schickhang  vtid  ^leligkhiit  des  Allmcchtigistcn  mit  dem 
paodl  des  Fniuriöslichen  pundls  der  heyligen  Ee  vnd  khan  verpunden  vnd  rer- 
mätilt  wnrilen.  So  wellen  wir  (wie  sieh  das  auch  gepurdt)  den  handlungen  Con- 
tnele  vnd  ArtickhIn  so  zwischen wolgedavhtem  Khayscr&luiinilianTndireitlendl 
Kbanig  Wladisslien  vnoserm  geliebsten  Herrn  vnd  Vatlern  gueter  gedlichtnuss, 
Auch  Ewischen  TDnser  vnd  denen  durFhIcuehtigislen  Fursln  vnd  Heren,  Hern 
Carln,  Röinisi^hen  Kayser  etc.  vnd  Ferdinnndn  Erctherctogen  lue  Öslerrelcli, 
Hcrciogeo  zw  Burgundj  etc.  geliebile  Krueder.  gedsehtcr  vnnser  Gemahl  vnd 
Kbnaigin  nufgerii^ht  bedingt  vnd  geinnclil  gnng  Ihunvnd  in  voictiehnng  bringen, 
Demaach  vnd  auf  dis  bochcrnannts  vnnser  geliebste  Geraalil  Welche  aua  vnd 
tan  BO  hohem  Hörnlsehen  Khayserllchen  vnnd  Hisspanischen  Kbunigriieben 
tiroen  vnd  Gtchlecht  geporen  vnd  entsprungen,  einen  Erlichen  Burriehtlgen 
Hat,  Ir  vnd  Irem  ttamen  (ischlecht  vnd  Briicdern  gemiss,  Auch  zur  Reibst  vnO' 
«vr  ErcD  vod  glnrj  ilssdann  ein  sßlche  Khunigin  (derselben  Ere  glüekhsiilig- 
kkait  vnd  aHe  wulfarl  nir  nit  weniger  als  tnss  selbst  lubefördern  begern)  wol- 
pburt,  baben  vnd  Türen  mag,  haben  wir  hoch  vnd  wolgedscbter  vnnser  Gemahl 
l^t  Rat  vnd  bettilllgungAHer  vnnser  rrelulen  herren  Edl  vnd  Lanndleut  vnn- 
Mra  Kbunigreichs  Hungern  so  derhalben  in  sunderhait  durch  rnasern  Beueleh 
b*in  geroaine  terssrnbliing  vod  Lunndtag  auf  sandt  Elisinbethn  lug  ziie  Ofen 
pballleii  bcichriben  vnd  versamhlet,  Weleh  rnnscr  Liundleut  alle  alnhellig  als 
ntr«  Tnd  frombe  getrewe  Vnnderthunen,  vnss  samentlich  vilmaln  vnd  mit 
Hnderm  Weis  lermonet,  naehiugedenekhen,  damit  wir  Ir  ernannter  Kunigia 
■reiukay  zw  Irer  AnkhunfTI  ein  grosse  HolTnung  gesecit  vnd  gnnden  verhoETt 
Helnte  vnd  gepürtiche  Er  erczaigen.  Auch  das  Ir  My.  ein  Erlichen  ausehliclien 
nd  Ircr  Hoehzait  dnrciue  den  aufgerichten  Conlracten  vnd  Ecpblicbten  ge- 
Haaen  Stst  nw  gemalnes  innsers  Khunigreiebs  vnd  selbst  Rreii  vnd  auct  on 
iUcn  lenngern  verczug  ind  verhindrung  erlunng  vnd  bekhomb,  duruniben  haben 
pSr  (unsere  Pergstclt  Chrembniez,  Schembnicz,  Ncuensoll.  Pukbancz,  Dilln, 
unnigsperg,  Libelheu,  Priss,  Carpen  sambt  derselben  Goldt,  Silber  Ercz  vnd 
^erer  Metall  ErcKgrueben  vnd  Perckhwcrchen,  darnach  das  Schlos»  Alllcn- 
itil,  Schlosa  vnd  Statt  Alll  Ofen,  die  Insel  Zepel,  den  Alurckbt  kewij  vod  annder 
Maelbeu  Innul,  Fleckheu,  Sttlez  Chamer  zw  Marmarusch,  Sehlass  Itust.  die 
>a>[CD  Rons,  die  Uarckht  Huezlb.  Zigetb.  Tbeiew  vnd  Wyskb,  das  Schloss 
(eukaei,  die  Mirekht  Beregzaai,  Munkacz,  Warij,  Schlos  Diassgljer,  MSrckbt 
!ttachkolct.  Dijosiijcwer.  Mahij  Mescw  kewessd,  kercvzthei  sambt  allen  Eren 
nd  Obrigkhaiten  crnennler  Stell,  ea  mit  den  Ernanten  Schlossern  von  Alltera 
«B  einander  hanngen,  rnd  Kussmen  gehören.  Auch  All  Annder  Slösser  Stell, 
rckht,  DSrlTer,  Yleekhen,  Hüf,  vorwerch  gerecht  igkhailcn.  vnd  was  soliclis  für 
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^eter  sein,  so  fod  Rechts  oder  von  vnnserer  Vorfordern  Khonig^o  iw  Hoogere 
Donation  wegen  oder  aus  den  anzaigten  Contracten  Artickhln  Tod  Vertrigeii 
zwischen  rnnser  vnd  obberoelter  Fürsten,  Khaiser  vnd  Erczhercsogen  etc.  auf- 
gericht  vnd  beslossen,  Jr  der  Kunigin  Kunigelicben  Cron  oder  selben  Croa 
Rechtshalben  zuegehören,  mit  allen  vnd  Jeden  alier  Schldsser  vnd  gueter  zae- 
gehdmngen,  vnd  nuczperkhaiten,  gepawten  vnd  vngepauten  Erdtreich,  Wisen, 
Waiden,  Velden,  Wissmaden,  Wslden,  Pergen,  Tallern,  Weingarten,  Weinpurgea, 
Wassern,  Flüssen,  Teuchten,  Vischnutzen,  Wasserleuffen,  Müllen  vnd  Malstetea 
vnd  sonnst  gemainklich  Alle  vnd  Jeczliche  nuczungen,  gefellen  rnd  Zuegehö- 
mngen  wie  die  genannt  mugen  werden,  zw  denselben  Schlössern  vnd  der  Khn- 
nigin  guetern  von  Rechts  oder  allter  gewonhait  wegen  gehörundt,  oder  gehdm 
sollen,  hochernannter  Durchleuchtigen  Frauen  Marie  vnnserer  geliebsten  Ge- 
mahl geben,  geschenkht,  vermorgengabt,  vnd  dieselben  als  ein  Morgengab,  wie 
des  dann  ein  Khunigin  rechtlich  zubesiczen  hat,  darczue  auch  zw  bestattnng  viid 
vollcziehung  obberuerter  Contract  VertrSg  vnd  Artickhl  auch  aus  Lanndspraach 
gewonhait  vnd  Rechtens  zoegeaignet,  vermacht  vnd  verschriben ,  verschreibea, 
geben,  vermorgengaben  vnd  doniren  solchs  Alles  hiemit  offennlich  in  Chrafil  dises 
briefs,  der  mit  vnnserm  anhangenden  Secret,  des  wir  vnss  als  Khunig  zw  Hoa- 
gern  geprauchen,  geferttigt  worden.  Gehen  zw  Ofen  an  vnnser  Frawen  Liecht- 
messentag  anno  1522. 

(Abtchrift  im  k.  k.  FinaniarrbiTe.) 

IX. 

Wir  Ferdinand  etc.  Emhietten  dem  Hochgebornen  Fürsten  vnnsem  lieben 
Oheimen  vnd  Swagern  Herrn  Casimirn  Marg^rauen  zu  Brandenburg  zu  Stettin, 
Pomern,  der  Cassuhen  vnd  Wennden  Herzogen ,  Bur^i^rauen  zu  Nürnberg  vnd 
Fürsten  zu  Rügen  vnnser  lieb  vnd  frcuntschafft.  Hochgcborner  lieber  Oheim 
vnd  Swager,  Nachdem  wir  zu  erlanngung  vnnser  Erbgerechtigkhait  der  Cron 
Hungern  ainen  Gweltigen  Hörezug  daselbsthin  in  Hungern  zu  thun  vnd  Eur  lieb 
vber  das  ganncz  vnns  krie<]fSsvolkh  ,  so  wir  daselbsthin  zu  gebrauchen  willens 
sein,  zu  obristen  Veldhauhtman  fürgenomcn,  dyweil  sich  dan  dy  Zeit  der  ver- 
samblung  vnd  anzugs  dy  wir  auf  den  heiligen  phingstag  negstkhumendt  ange- 
stelt  haben,  nachent  ist  vnnser  freuntlichs  ansynnen  vnd  begercn  an  E.  lieb  dy 
welle  sich  mit  dem  F^histen  vnd  fünlcrlichsten  aigner  person  erheben,  vnd  auf 
vnnser  Stat  Lincz  zueeziehen.  daselbsthin  wir  Eur  lieb  heschaidt  zuesehikhen, 
wo  Vnns  die  am  negsten  finden  vnd  begreiffen  wirdet,  Aissdan  mit  derselben 
solches  obristen  Amhts  halber  zu  hanndlen,  zu  vergleichen  vnd  zu  sliessen,  Vnd 
so  wir  dan  zu  solchem  furgenommenen  Zug  ain  treffenlichen  Antzal  gerflsttar 
pherdt  notdurfftig  sein,  So  welle  E.  L.  von  hundert  bis  in  ijt.  welches  derselben 
am  glegensten  sein  will,  wolgerüsstcr  phord  bestellen,  vnd  die  mit  dem  peldiatM 
herab  gen  Wien  fertigen ,  damit  sy  dy  Zeit  der  versumblung  vnd  anings  wie 
oblaut  ergreiffcn  mügen,  vnd  damit  E.  L.  solch  anzall  gerüsster  pherdt  deaalo 
furderlicher  aufbringen  bestellen  vnd  herabfertigen  mügen,  haben  wir  voBtenn 
Schazmeister  Hannsen  Hofman  zum  Gruenpichl  Beueih  geben,  E.  L.  ain  Sana 
gelts  zuverordnen,  wie  dan  die  von  beruerten  vnnsern  Schactmaister  hierrber 
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«rieht  finden  wirdet,  Vnd  also  dy  sach  mit  dem  ehisten  fördern,  wie    dy  not- 
larffl  erfordert  md  E.  L.  wol  zu  thun  waias.  Auch  Tnnser  freuntliche  Zuuersiefat 
:a  derselben  ist,  daran  beweist  vnns  E.  L.  sonnd.  freuntlicben  gefallen. 
Dat.  Presslaw  11.  Maj  ao.  1527. 

(An  Mapffgraf  Casimir.) 

(Origtnal-CoBCfpt  in  den  Hwf'Finanxartro  dr»  k.  k.  Kiaanzarebiva.) 

X. 

Durcbleuebtigister,  Grosmechtigister  khünig,  Allergnedigister  HerE.  K.  M. 
find  mein  vntterthenig  gehorsam  dienst  mit  höchstem  vleis  zuuor  berait.  Gne- 
digister  Herr.  Ich  hab  von  E.  K.  M.  ain  scbreyben  so  am  6.  tag  May  ausgan- 
gen, den  13.  berörts  Monats  emphangen  Betreffend  die  Obrist  Veldhaubtman- 
aehafft  der  Nid.  Oesterr.  Lande,  E.  K.  M.  in  demselben  schreiben  gnedigist  an 
mieh  begern.  Mich  derselben  ObristenVeldhaubtmanschafft  nit  zuwaigern.  Auch 
daneben  antzaigen,  das  mir  E.  K.  M.  mein  Haubtmanbesoldung  oder  dienstgellt 
Tmb  Kwaihundert  gülden  Rhein,  pessern  wollen.  Also  das  ich  ditz  Jar  zu  Dienst- 
gellt Achthundert  gülden  Rh.  von  E.  K.  M.  haben  soll  mit  gnedigistem  begern, 
das  ich  solche  800  golden  Rhein,  für  mein  dienstgelt  auf  das  Jar  annemben 
Tnnd  zefrieden  sein  wolle,  hab  ich  alles  mit  mehrer  Innhallt  vnnttertenigist 
▼ernomben. 

Gnedigister  khQnig,  wiewoll  Ich  itir  die  gröste  gnad  ron  E.  K.  N.  ange- 
nomben,  daa  mich  E.  K.  M.  derselben  Christen  Veldhaubtmanschaft  von  wegen 
meinea  Alters  mnede,  ynnd  sonnderlich  meiner  grossen  notdfirfftigen  geschefft 
halben.  So  ich  In  meinem  Vaterland  zuthun  hab,  erlassen  betten,  So  will  ich 
noch  E.  K.  M.  auf  derselbigen  gnedigist  ansuechen  vnnd  begeren  zu  vnntter- 
tbenigistem  gefallen  die  beruert  Obrist  Veldhaubtmanschafft  auf  das  Jar  ange- 
nomben  haben,  ynnd  der  800  gülden  Rhein.  Diennstgelt  zufrieden  sein.  Doch 
das  mieh  E.  K.  M.  der  Gemainen  Landstewr,  Meutt  rnndZöll  in  demselben  Erb- 
landen ao  mich  gar  wenig  betrifft,  gnedigist  befreyen.  Aber  ich  will  auch 
vnuerpunden  sein,  khain  Veldtzueg  noch  Raise  aus  denselben  E.K.  M.  Erblanden 
zethon.  Es  wer  dan  sach,  das  E.  K.  M.  person  ,  da  got  vor  sey,  benötigt  oder 
belegert  wfirde.  So  wolt  ich  mein  leib  vnnd  leben  nit  sparen. 

Ich  werde  mich  auch  nit  prauchen  lassen  zu  khainer  Straiffenden  Raiae, 
als  mit  etlich  hundert  pherden,  Sonnder  ob  der  Lande  ains  vberzogen  wdrde, 
oder  ain  einfall  beschebe,  das  die  Lannd  samentlich  auf  sein  werden.  Alsdann 
will  ich  mit  den  landen  als  ain  Obrister  Veldhaubtman  das  pesste  thun,  souill 
mir  mfiglicb  ist,  wie  Ich  dan  vormals  derselben  E.  K.  M.  Schatzmaister  Generali 
Herrn  Hansen  Hofman  auch  antzaigt  habe. 

Ynnd  dieweill  E.  K.  M.  In  dem  letzten  Abschied  von  Wien  der  berOrten 
Veldhaabtmanschafft  halben  selb  mit  mir  geredt.  Auch  durch  vorbenanntten 
E.  K.  M.  Schatzmaister  Generali  mit  mir  handln  lassen,  Ist  an  E.  K.  M.  mein 
aimblieh  Bit  vnnd  begeren,  das  mir  mein  bestallung  vnnd  dienatgellt  auf  die« 
selbig  Zeit  angehe  vnnd  aufgericht  werde,  Darauff  will  Ich  E.  K.  M.  Rilte  der 
Rider  ötterr.  Rait-Camer  mein  bestallung  der  Maynung  aufzurichten  eranechen. 
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Thoe  mich  hiemit  E.  K.  Bf.  meinen  gnedigisten  Herrn  als  der  gehonti 
schuldig  vnnd  ?erphlicht  diener  In  aller  vnDtterthenigkhait  Beuelhen.  Dat  a 
Paden  am  15.  May  ao.  1528. 

E«  K.  M. 

▼nntterihfinigist  Gehorsamer 

Nicias  Graf  zu  Salm 


der  Eitere  m/p. 


(Orifiial  in  den  FamilieBaeteii  de«  k.  k.  FinaniarchiTs.) 


XI. 


Dnrchleuchtigister  Herr!  Ich  fueg  E.  k.  M.  sa  wissen,  wie  Ich  den  26,dki 
Monats  vngeferlich  vmb  4  yr  gen  krembs  komen,  alda  erfaren,  wie  der  Tirk 
den  Sakman  zusambt  dem  heffügen  Prandt  gar  bis  gen  sanut  Pelteo  gen  hd 
lassen,  auch  alles  Junges  rnnd  alts  was  Er  begriffen ,  erwürgt  ynd  nidergt* 
stechen,  hab  auch  darnach  vmb  dieselben  ort  mit  sambt  Gerolcaegk  bej  nedil- 
lieh  weil  Tnd  zeit,  vmb  die  9  vr  bis  in  die  20  fewr  oder  mer  gesehen,  aber  pi 
ob  auf  disem  lannd  her  inhalb  der  Thunaw  gegen  Mehrern  ist  noch  kain  Tiikk 
ankomen  auch  kain  Prunst  gesehen  worden ,  wiewol  Sy  die  Tfirken  rnb  alk 
yrfar  sich  hefftig  angenommen  vnd  noch  auf  dise  stund  danimb  bemuen.  Neia* 
lieh  Greyffenstein,  Trembustr (?),  Hollenburg,  rnd  andere,  die  dann  Graff  Js« 
lins  mit  etlichen  Pauren  beseczt. 

Daskrigsfolkh  nemlich  Gerolczegkisch,  Lanndgrafisch,  Pairisch  Reuter  fand 
Fuessknecht  haben  wollen  auf  Pfalzgraf  Friedrich  weitern  bescheid  aldt  zu 
krembs  verharren,  aber  auf  die  kundtschaft  von  Wien  hat  sie  die  Noth  dahia 
bezwungen ,  dass  sie  in  der  Nacht  vngefär  vm  1  Yr  sich  erhoben  vnd  gegea 
Korneuburg  zu  rücken  willens  waren  vnd  nüchst  der  lanngen  Prucken  zu  vad 
bevor  dis  von  den  Türken  geschehen,  einnemen  wollten  ^). 

(Um  7  vr  vormittags  zu  Grafeoegg  1529.  Wilhelm  von  Puechheims 

schreiben  an  König  Ferdinand.) 

(Abschrift  ia  den  Herrach afUacteo  des  k.  k.  Finanzarehirt.) 


^)  Die  Post ,  die  ihnen  unterwegs  zukam,  meldete  ihnen,  dass  bereits  die  laoge  Bricke 
von  den  Türken  zerstört  und  die  Stadt  Wien  belagert  sei.  —  Richter  ond  Rftth  TM 
Perchtholdsdorf  berichteten  im  Jahre  1538  an  die  nö.  Raitcamer  Ober  den  Aagriff  dtr 
Türken  (ao.  1529) :  ,,es  ist  offenbar  vnd  menigklich  bekannt,  das  gross  vaiberwiadt- 
lieh  verderben  in  dem  29.  Jar  erlitten,  vnd  als  vill  vnnser  Tberbelieben,  dun  vdl 
halber  tail  vnnser  mitbürger  so  von  den  veindten  vbereylt  erpirmlich  mit  weik  twi 
kinndern  hinweggeschlaipfft  vnd  ermört  worden  in  erhaltung  vnnser  Kireboi,  fie 
mitten  vnter  den  Veintten  gelegen,  vberstannden  haben.  Also  das  der  gtats  Mar^kkt 
aussprentt  vnd  nachdem  wir  vnnser  gueti  in  so  grosser  vnaersechenliekea  Kyll  la 
der  Kirchen  nit  pringen  mögen,  geplündert  vnd  merer  dan  annder  wmh  TBi  gtla|ii 
flegkhen,  darinn  sich  niemandt  enthallten,  verwuest  worden.*  (Origlnal-BirMi  Ü 
den  Herrschaflsacteu  des  k.  k.  Finanzarchivs).  —  So  tchreibi 
Schertlin  von  Burtenbach  in  seiner  Selbstbiographie: 


137 


XII. 

Gnedigister  khunig  vod  Her.  Mir  seint  zwei  klaine  zusamengelegte  Briefl 
TOD  G.  M.  an  die  kriegs  Comissari  in  Wien  durch  E.  M.  Postmaister  luegetandt, 
mit  dem  mderricht,  dieselben  nacheinander  hinein  in  Wien  zupringen,  hab  Ich 
das  an  gester  bei  dem  Pötten,  so  mein  gned.  Her  Herczog  Fridricb  mit  grosaer 
mue  aufbracht,  welcher  ain  Burger  hie  ist  gleichwol  zuletzt  gueten  trost  geben 
hinein  zu  komen,  auch  hingeschickht,  das  ander  will  Ich  bei  der  ersten  Posst 
so  aufbracht  Tnd  hinein  geschickht  wirdt  mitschickhen,  es  sein  die  Lewt  so  sich 
hinein  wagen  wollen  hie  rast  beswerlich  zuerlangen ,  das  nit  ain  wunder  aus 
mangl  der  sprach  vnd  das  auch  die  Nation  sich  weder  in  klaidung  noch  in  nichts 
indem  mit  der  msrigen  rergleicht  vnder  des  Passky  Pauli  Hussaren  mag  Ich 
noch  niemand  gehaben,  der  sich  hinein  zukomen  rnderfahen  vnd  wagen  will,  So 
ist  meinem  gned.  Herrn  Herczog  Friderichen  ron  Wien  wie  sich  das  wesen 
darinnen  md  dauor  zutregt  noch  nichts  herauskomen,  das  sein  gnad  gleich  zum 
teil  swermuetig  macht  vnd  er  achtet,  das  die  Stat  also  hart  einthan  sey.  Et  ist 
auch  an  gester  ain  geroain  geschray  herkomen,  als  ob  vor  gester  zwischen  der 
Lanngen  Prugken  vnd  des  Arm  so  an  der  Stat  furvindt  ain  gross  Schiesaen  mit 
hanntgeschätz  gehört  worden,  vnd  ain  gewaltiger  angrif  gewest,  etlich  Tansent 
Man  auf  der  Waldtstat  hüben  sein,  doch  die  vnnsern  den  plats  behalten,  aollen 
wol  auch  schaden  genoroen  haben,  dauon  schreib  Ich  E.  M.  nicht  anders,  dann 
wie  das  geschray  herkomen.  Es  ist  aber  wo]  zuuermueten,  die  vnsem  feyren 
an  dem  ort  heraus  nit,  weil  sich  die  vheind  vmh  die  Prugkhen  also  annemen. 

Deshalb  hab  Ich  meiner  dienner  zwen  vnd  zwen  wegfuerer  mit  Inen  ge- 
achiekht  vmb  Greitzenatain  vnd  Cornewnhurg  auf  den  Pergen  zu  halten  md 


»BodeiD  aono  vmb  Galli  ist  der  turckiach  kayter  io  tigner  person  f&r  Wien 
gezogeo,  dreymal  hundert  taasent  man  ttarck ;  im  wiener  wald,  oberhaib,  vnder- 
halb  vnd  vmb  Wien  verprent,  verbergt  was  er  gefunden;  ob  30.000  critten  per- 
soneo,  weiber  vnd  kinder,  jung  vnd  alt  mioner  hinweg  gefiert  vnd  erschlagenn; 
groat  jamer  gemacht  bis  gen  Embs*.  (Leben  und  Thaten  des  weiland  wohledlen 
und  g-eatrengen  Herrn  Sebastian  Sebertlin  von  Bnrtenbaeh  durch  Ihn  selbst  he« 
schriebea.  Herausgegeben  von  Ottmar  F.  H.  Schdnhuth  1858,  pag.  9,  10.) 

In  einer  gedruckten  Schrift,  die  im  Jahre  1530  unter  dem  Titel:  «des  Tur- 
ekisehea  Rayaers  Heenug  etc. ,  vollendt  durch  Johann  Haselberg* ,  in  Nirnberg 
b«i  Christof  Zell  erschien,  wird  erwihnt: 

j,lat  bemelter  Turck  yhn  angezeigtem  zug  vor  Wien  j  bisa  ynn  die  dreymal 
hundert  tausent  |  zu  ross  vnd  fuss  starck  gewest  j  Auch  ob  drey  hundert  Bfichsea 
auf  redem  j  eytel  Feltgeschiitzs  mit  sampt  sehen  haubtstfivken  |  Auch  bias  ynn 
die  Vierhundert  schyff  mit  prafant  ynd  kriegsrüstung  j  wol  geladen  |  vnd  Zway 
vad  zwintzig  tausent  Kemelthier  |  darauf  sie  mehl  |  futer  vnd  hämisch  gef&rt  etc. 
Welches  tfirckischen  zugs  |  bisa  ynn  die  Hundert  tausent  Christlicher  menschen  | 
jaag  vad  alt  etc.  schaden  genomen  |  die  ellentlich  erwfirgt  |  zu  stficken  gehawea 
va  jiaerlieh  hinweg  geschlaifft  worden**.  (In  der  Privatbihliothek  des  Grafen 
Harraeh  aafbewahrt) 
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losen  wie  Sy  zu  yeder  Zeit  hören  mit  grossem  oder  klainem  Geschütz  sehiesses 
vnd  arbaiten,  herauf  zaberichten,  vnd  wo  Sy  der  vbeind  half. 

Ich  wolt  gern,  das  mit  derojheoigen  volgkh  so  Herczog  Fridrich  tu  Rosi 
vnnd  Fuess  hie  hat,  souil  gethan  vond  mit  straiffzügen  furgenomen,  damit  du 
Marchfeld  wo  nit  gar,  doch  das  maist  erhalten  würde,  darumb  ynd  in  beden- 
khung  des  Zuzugs  hett  Ich  gern  gesehen  vnd  hab  starkh  angehalten«  hewt  ndl 
den  Raisigen  hinab  pass  zuuerrugken  vnd  ainen  fleckhen  in  den  andern  sich 
zuerzaigen,  damit  denvheinden  khundtschaflft  khSme,  dasRaissige  auf  demLanad 
sein,  derhalb  den  Pranndt  durch  wenige  macht  desst  lenger  anstellten  oder  gar 
erliessen.  So  ist  aber  ain  Anslag  gemacht,  hinvber  auf  das  anndere  Lannd  n 
TuUns  veld  hewt  in  der  nacht  ain  straifT  zuthun,  wider  ain  Rott  Turgkhen  vag»- 
flirlich  Ton  5  bis  in  600  pherdt  starkh,  die  sich  vmb  die  flegkn  Tressmaur  ange» 
nomen  vnd  3  oder  4  tag  lanng  mit  fewrpheilcn  vnnd  anderen  hanndtgriifeB 
den  flegkhen  von  wegen  vil  volkhs,  so  von  Frawen  vnd  Jungfrawen  darein  ge* 
wichen  anzufewem  vnnd  erobern,  dieselben  zuentsetzen,  welches  dann  ain  gut 
werkh  rnd  ob  got  will  vn  sonnder  geferlichkait  der  vheind  geendt  werden  mag. 

Mir  ist  aber  hochwichtig  on  ainich  verlierung  der  Zeit  das  Marchfeld  n 
schützen,  damit  das  aber  durch  gnad  vnd  glückh  von  dem  Allmechtigen  dest 
Eher  beschehen  vnnd  angezaigt  glückh  von  got  dem  Herrn  dest  Eher  gegeben, 
vnnd  mit  Errettung  souil  Frawen  vnnd  Jungkfrawen  Erlanngt  werd,  Ist  solcher 
zug  beslossen,  bei  dem  Ich  auch  dest  lieber  sein  will,  aber  nachmals  vn  naehlats 
man  zubedenkhen  dasjhenig  zu  erhaltung  der  Profanndt  souil  möglieh  fiirza- 
wcnden. 

So  ist  der  Passky  Pauli  vnd  W.  gestcr  mit  Iren  Hussarn  in  300  starkh  za 
meinem  gnedigen  Herrn  Herczog  Friderichen  kernen,  darob  sein  F.  G.  gannti 
wol  zufriden,  ist  auch  ain  ooldurft,  seiner  G.  Reyter  zu  den  straifzügen  dest 
williger  werden,  auch  der  vheind  albcg  gewisser  wargenomen  vnd  sich  aines 
vnuersehen  vnfals  behuetcn  roögeu.  Vnnd  ist  gedaehts  meines  G.  Herrn  Her- 
czogs  Friderich  hoch  pitt  an  E.  M.,  wie  dann  sein  Gnaden  E.  M.  sonnder 
Zweifln  auch  schreiben,  das  E.  M.  Inen  den  Hussaren  on  alles  verziehen  auch 
den  Nassadisten  die  zwei  Meyl  von  hier  bey  Grafenegk  liegen  auf  dem  Wasser 
Ir  bezalung  het  verordent,  damit  Sy  alzeit  willig  wcren  auf  die  vheind  zu 
straiffen,  dieselben  auszukundtschaften,  das  alsdann  die  gcrüssten  gegen  Inen 
schaffen  möchten.  So  practicircn  die  vheind  vust  mit  den  Nassudisten,  Sy  von 
K.  M.  zupringen,  das  zu  fürkomen  auch  dem  Herczog  zugefallen  die  Husstrea 
in  gueter  geflissner  willigkait  zuerhaltcn  geruhe  E.  M.  gelt  auf  Sy  hena- 
schicken,  hundert  Ducaten,  hab  Ich  Inen  diewcil  furgeliehen  biss  von  E.  M.  be- 
schaid  khomt. 

Die  Nassadisten  haben  grosse  sorg  auf  die  Lanndpawren,  das  Sy  nit  atwa 
bei  der  nacht  vbcrfallen  für  Turckhisch  Nassadisten  geacht  werden»  daraab 
Graf  Julius  beuolhen  Inen  wol  gcwär  zu  nemen;  Es  ist  dem  Passky  PaoU  b« 
Huimburg  ain  gueter  Edlman  erschossen  worden  aus  dem  das  Sy  für  vliaiBd 
angesehen  worden  sein. 

Der  von  Meseritsch  schreibt  Herczogen  Friderichen  beiligenden  Briet  Dir 
Mährer  halb  ist  ain  peser  brief,  darauf  ich  mit  seinen  Gnaden  gerat,  daa  eeia 
G.  sich  nicht  dauon  merkhen  lasse.  Der  gesanndt  zu  dem  von  Perneiain  aigC 
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n  das  in  MShrern  noch  nicht  geglaubt  werde,  das  sich  der  Torgkh  fbr  Wienu 
«slagen  hah ;  E.  G.  M.  £rman  Sy  wider  aafs  Ehist  auf  zu  sein. 

So  schick  Ich  E.  M.  Copei  der  ZiiTer  so  hinein  genWienngesanndtwerden^ 
b  Sy  annder  hineinkomen,  Ist  auch  bedacht  worden  souil  fleckhen.  Ort  vnd 
Innd  Trab  Wienn  gelegen  auch  Personen  in  die  ZiiTerzaicben  zustellen,  damit 
ie  Redlichs  lewt  dest  mer  trost  vnnd  zu  hoffen  auch  gedankhen  haben»  weil  von 
ouil  örttern  vnd  Fleckhen  ymb  Wienn  bedacht  ynd  anzeigt  sein,  das  die  Ret- 
ang  dest  gewisser  geschehen  vnd  furgenomen  werde,  het  Ich  mer  Ort  nennen 
od  anzaigen  können.  Ich  hett  Ir  auch  anzeigt,  vnnd  dieweil  hochtrefflich  vil 
n  dem  gelegen,  das  offt  trostbrief  vnnd  annder  bericht  in  Wien  komen,  so  sey 
u  M.  gnediglich  bedacht,  weil  der  Martin  Pertir  ein  trutzer  verwegener  Mensch 
ach  wie  Ich  hör,  ain  vast  gueter  schwymer  ist,  ob  der  zu  prauchen  es  wirdt 
m  hineinzukomen  on  Zweiffl  spitzig  zugeen  vnnd  durch  die  Awen  von  ainem 
rme  zu  dem  andern  zu  swymen  für  ain  weg  hinein  zukomen  neben  anderm  auch 
edacht  muessen  werden,  wie  Ich  auch  E.  M.  in  meinem  Abschid  mein  Beisorg 
ndert.  anzeigt,  E.  M.  welle  mich  gnediglich  beschaiden  so  ain  oder  mer  Posst 
>n  Wienn  komen,  ob  Ich  die  öffnen  möcht,  damit  sich  Hertzog  Friderich  mit 
Mnem  volkh  albog  darnach  zu  richten  hett,  doch  bedflrffe  sein  F.  6.  nicht  an- 
ers  oder  merers,  denn  dasjhenig  so  sich  fuegen  vnd  not  sein  würde,  angezeigt 
1er  verständigt  werden,  wo  das  E.  M.  für  not  ansehe  vnnd  gefellig  ist,  so  wfir 
}n  nöten  das  mir  E.  M.  ain  Copei  der  Ziffer  so  E.  M.  mit  Iren  kriegs  Com- 
issari  in  Wien  hat  zuzuschickhen,  das  stet  zu  E.  M.  gnedigisten  gefallen. 

In  albeg  sey  E.  M.  bedacht  alle  handlung  auf  Beheim  vnnd  MShrem  mitzu- 
eren  vnnd  zu  verfuegen,  dann  es  werd  das  Marchfeld  gleich  erhalten,  so  kan 
IS  traid  nit  gemallen  werden,  vast  all  Müllner  sein  in  der  Thuenaw  halben 
»idtn  verloffen  weil  der  Turgkh  so  hoch  hinauff  streifet.  So  ist  sich  nit  wol  zu 
erlassen  das  so  eylend  vil)  mell  auf  ain  solh  gross  volkh  nach  dem  wasser  aus 
idern  Furstentumbern  herab  gesandt  werden,  all  annder  Profannd  ist  hofflieh 
if  ain  soihe  Zeit  zuerlanngen,  allein  das  prot  nit  mangl. 

Datum  in  Eyl  khrembs  an  hewt  Freitag  um  mittag  nach  Michaelia  ao.  1529. 

Andreas  Ungnad. 
(Vom  1.  October.) 

ib»chrifk  befiadel  sich  in  deo  HrrrtchaflMCtvn  des  k.  k.  FiaaaxarchifS.  Hier  im  Aauoge  BitgeÜirilt.) 

xm. 

Ferdinand  etc.  Edl.  vnd  lieben  getrewen,  wir  senden  Ew.  hierinn  beslossen 
opeien  wie  vns  vnser  Rat  Andre  vngnad  yetzo  zu  Zwaienmalen  vnd  weickhart 
>n  Puechhaim  geschriben  auch  wie  wir  Inen  darauf  geantwurt  haben,  daraus 
auch  vernemen  werden,  was  der  Beheimischen  hilf  halben  beslossen  ist,  vnd 
aa  wir  vns  von  Muhrer  vnd  Slesy  vnd  Lawsitz,  auch  von  andern  Enden  fQr  hilf 
»rsehen,  vnd  dieweil  Andre  vngnad  den  mangl  vnser  Nassaden  Bezalung  mel- 
et,  so  wellet  bedacht  sein,  Inen  zum  furderlichsten  mit  gelt  zu  hilf  zu  komen, 
imit  Sy  in  vnsern  dinnst  darynn  Sy  vns  vil  guts  thun  kenden.  Beleihen  vnd  vns 
nrer  dienen  mögen.  Daneben  sollet  Ir  auch  ainen  Ratslag  verfassen ,  welher 
Mtalt  vnd  auf  weihen  Lannd  auch  durch  weihen  weg  vnd  an  was  Ennd  vnd  ort 
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der  gewaltig«  ansog  Tod  angrif  der  Rettang  Wienn  fiiraaneinen  timI  täte 
seye,  wie  wir  daim  bei  msern  Oheim  PbalUgraf  Friderichen  Ibnlialt  obcmil 
TDoer  aQtwurt  dem  mgnaden  gethan,  auch  bei  den  Stenden  dita  köaigrMli 
yetao  zu  beacheben  auch  Terordent  haben,  daran  thut  Ir  vnna  gut  gefallea  füi 
Tnnsr  ernstliche  mainung. 

Geben  in  vnserm  Sloss  Prag  den  9.  October  ao.  1529. 

(Dem  Lanndefhaubtmann  in  Österreich  ob  der  Enns  md  msern  rerordeatai 

kriegs  Riten  yetzo  xu  Lynntz.) 

(Orifbal  la  i%n  HerrMhallMetoa  de«  k.  k.  Fiaus-ArekiTs.) 

XIV. 

Ferdinand  etc.  Edler  vnd  lieben  getrewen.  Wir  haben  .an  beut  Swrt 
schreiben  der  zwaier  dato  5.  md  der  andern  am  6.  tag  dica  monata  ateen,  Bb- 
phangen  vnd  Irs  Inhalts  Ternomen.  Anfengklichen  betreffend  den  Jungen  Bsr* 
csogen  Ton  Wirtemberg  lassen  wir  vns  gefallen,  das  Er  zu  Gmunden  bis  «ir 
wider  gen  Linea  komen  beleihe. 

Ewerer  banndlung  zu  Enns  lassen  wir  yns  gefallen  vnd  so  wirwider  hinan* 
komen,  wellen  wir  mit  dem  ?on  Stahrenberg  vnd  Schallenberger  Ira  zupnesi 
gelts  halben  gnediglich  handln. 

Daneben  wellet  bedacht  sein,  durch  die  Landtschaffl  oder  durch  das  aa> 
körnend  kriegsfolkh  fürsehung  zethun,  damit  ob  sich  die  Türkhen  zu  angeeo- 
den  Monschein  wider  herauf  zu  straiffen  vnad  das  vberbliben  zuuerprenoea 
vnnderstuenden,  das  solhs  souil  möglieh  ist,  gewert  werde. 

Was  Ir  vnnserm  Oheim  Pfalczgraf  Fridrichen  auch  vnser  Regierung  ta 
YoDsprugg  Archihusieri  halben  aiitwort  vnd  das  Ir  vnser  Gemahl  vnd  Sve- 
ster,  den  wir  von  hie  aus  allen  beschaid  geschriben,  die  tausent  guldia 
durch  Balthasaro  Presinger  verordnet,  des  alles  haben  wir  guet  gefallea. 
Vnnd  doctor  Beaten  handlung  zu  Münichen  nach  Icngs  vcrnomen  vnd  wellea 
der  potschafn  Erwarten ,  doch  sollet  Ir  Ordnung  geben,  damit  das  bewilligt 
traid  erhebt,  aufs  maist  als  müglieh  ist,  zu  mel  gemacht  vnd  zum  fiirder- 
lichisten  herab  gefertigt  werde.  Auch  hey  der  Landtschafft  ob  der  Enns 
dabei  Ir  Eweren  anczaigen  nach ,  in  handlung  gewesst  seit ,  vnd  an  andera 
Enden,  wo  Ir  wisst^  vleis  ankeren,  damit  vil  profant  erlann(;t  vnd  znsamen- 
praeht,  dann  wir  besorgen,  der  von  Rosenberg  vierczig  Tausent  Schiftl 
Traids  werden  der  vberschwanklich  hoch  begerten  beczallung  vnd 
sung  halben  steckhen  beleiben.  Die  posst  von  hie  aus  gen  Linea  mit 
pfärden  zu  beseezen ,  wellen  wir  mit  vnsern  hiesigen  Camer  Räten  handlta 
lassen.  Wie  wir  phalczgraf  Fridrichen  auf  obberört  sein  schreiben  gaanal* 
wort  haben,  werdet  Ir  aus  beygelegter  Copey  vernemen.  Dergleichen  wai 
wir  vnnser  Regierung  zu  Ynnsbrugg  der  Archihusieri  vud  dem  Abhl  wi 
der  Statt  Kempten  Irer  bewilligten  hilffen  halben  auf  Ire  schrifftcn  ao  Ir 
vns  yecz  zugesannt  geschriben  haben,  werdet  Ir  aus  den  briefen  ao  wir  Sach 
biemit  offen  zuschickhen,  die  Ir  nach  Verlesung  derselben  weoguHertigMi 
woll  wisst,  auch  vernemen. 
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Wir  befinden  mtngel  an  PfiehsenmaUtern  sa  dem  Vald^etelifleit  so  die 
Mbaim  md  Mihrer  mitpringen,  daramb  wellet  bey  Tnaseni  SIetten»  Lyniiet« 
M03rr,  Wellss»  Gmooden  md  annder  Ennd  vleiss  haben»  gesebiekht  leut  die 
■s  Slanngen  schiessen  konnden,  aafxupringen  Tnnd  dieselben  binab  au  den 
•körnenden  hauffen  zu  Rettang  Wienn  fertigen,  Aueh  daran  sein,  damit  die 
Miehöfen  allenthalben  an  dem  wasserstroro  so  abkomen  sein  ndebten»  widar 
«gerieht  werden,  damit  man  das  profandt  traid  darinn  Terpacben  mflg,  das 
lies  wolten  wir  Euch  nit  rerhalten,  Tnnd  Ir  tbuet  daran  rnnsar  Emnstlieba 
faynung.  Geben  in  mserm  Slos  Prag  den  9.  Oct  ao.  1529. 

Wiewol  wir  Vlrichen  von  Eiczing  ain  Mandat  d^r  profant  halben  laat 
^opey  zuschickhen  so  will  vns  doch  für  not  ansehen,  einen  Obristen  Pro- 
randmaister  furzunemen.  Demnach  Emphelen  wir  Euch,  das  Ir  Wilhelmen 
ron  Zelking  oder  yemants  andern,  der  Euch  für  gesebiekht  vnd  tauglieh 
nsieht,  darczoe  ffirnemet,  demselben  beuelhet,  sich  Ton  stunden  gen  kremba 
cnnerfaegen,  der  profanthandlung  als  Obrister  anzenemen  Tnd  das  pest  au- 
IbttD,  damit  von  allen  Enden  profand  zusamengebracht,  daa  getraid  gemaltn 
rond  alles  sum  gwaltigen  anczug,  da  dann  bey  zwaymalhundert  tausent 
[lersooen  zu  speisen  sein  rerwendt  werde,  darcxue  Ir  rnsere  Alba  gepraa- 
dben  mCigt 

(An  den  Landeshauptman  in  Oesterreich  ob  der  Enns.) 

(Orig:iaaI  in  dea  HemckafUaetea  des  k.  k.  FiaaatarehiTt.) 

XV. 

Ferdinand  etc.  Edler  lieber  getrewer.  Wir  haben  swai  deine  tohreiben 
ron  dato  Freitags  vnd  Sambstags  nach  Michaelis  Irs  Innhalts  vemoroan  vnd 
leines  statten  vleiss  vnd  vbung  gnedigist  gefallen,  vnd  dieweil  du  ermessen 
kannst,  das  an  Closternewburg  als  eins  Pass  zu  Rettung  Wienn  vnd  erhal« 
tung  des  Kallenpergs  als  ains  orts,  dauon  man  in  Wienn  sehen  mag  vil  ge- 
legen sein  will.  So  Emphelhen  wir  dir  das  du  allen  vleiss  ankerest,  Clottar- 
aewburg  mit  vnserm  Landtvolkh  zubesetzen  vnd  suuersehen,  bis  ea  mit 
kriegsvolkh  so  nun  tSglichs  nach  der  Thuenaw  herab  ankörnt  ersetst  werden 
mag,  auch  den  Kallenperg  Einzunemen,  den  Engen  weg  darunder  Innxuhaben 
vnd  auf  Kallenperg  auch  auf  dem  Pfisenberg,  Sandt  Michlsperg  ob  Greitsen- 
stain  vnd  andern  höhinen  durch  vnsre  hussarische  geraisigen  oder  ander 
Lewt  kundtschaft  zu  halten  ,  wie  sich  die  veind  vor  Wienn  mit  sehiessen, 
rerenderung  Ir  Leger  vnd  in  ander  weg,  vnd  die  vnsern  in  Wien  halten.  Wir 
rersehen  vns,  vnsre  Kriegsrite  zu  Lyntz  werden  vnsre  Nassaden  mit  gelt 
rtirderlichen  versehen ,  damit  8y  in  vnserm  dienst  verharren  vnd  weiter  das 
pesst  thun  mögen,  darumb  wir  dann  denselben  vnsern  kriegsrftten  yeUo  ge« 
•chriben  haben. 

Auf  dein  anzeigen  schiekhen  wir  dir  biemit  ain  Mandat  vns.  Oheim 
Pfalzgr.  hslben,  vnd  ains  Vlrichen  von  Eytzing  der  profanndtbandlang  halben, 
an  den  von  Rogendorf  Pfleger  za  Oltenslag,  dergleichen  ain  schreiben  aueb 
iween  Brief  an  Graf  Julius  von  Hardegkh  vnd  Weiekarthen  von  Fnetbbaim 
roD  vns  laut  beigelegt  Copei  vnd  vnserm  Obristen  ftomelier  Graf  Hiflasen 
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Ton  Salm  dem  JOngeni,  der  wegen  des  Oarieihen  von  gesehfits  gegen  teinfn 
Vetter  dem  von  Rogendorf  verantbnrten  helffen  will,  aassgangen.  So  hat  sich 
bemelter  von  Eytzing  alhie  bewilligt  vns  von  seinem  geschötz  auf  Sehrotea» 
thal  was  die  notdurft  eruordert  darsnleihen;  solche  Mandate  vnnd  sebraibM 
weist  do  wol  vberantburten  su  lassen  vnd  das  geschätz  znwegen  sn  priagei 
v]eiss  so  haben.  Als  do  vns  anzeigst,  wie  du  zwen  kneeht  sembt  zwaici 
wegffirern  zn  besichtigong  auf  Wienn  gefertigt,  des  haben  wir  gefallen  va84 
sehen  gerne  das  du  es  öflfler  thfitest,  vnd  möchten  solche  gefertigten  wH 
gar  gen  Wienn  komen ,  das  Sy  sich  doch  aufs  nScbst  als  möglich  wir  bii- 
zathSten,  damit  wir  ie»io  mer  kundtschaflt  haben  möchten.  Desgleiebn 
wollen  wir,  das  du  vnns  ain  oder  zwen  gesehickht  Lanndkundig  lewt  4k 
Lanndsfart  vnd  der  fnrt  der  Thuenaw  zwischen  krembs  vnd  Wienn  bekaal 
vnd  lenffig  weren,  znschickhest ,  damit  dieselben  zu  den  Ratslagen  mit  er- 
knndignng  der  Lanndsfart  bey  vns  gepraucht  werden  mochten.  Wir  gebet 
dir  zuerkennen,  das  sich  die  Stennd  dits  vnsers  Kunigreichs  Behaim  bewik 
ligt  vnd  zugesagt  haben,  vnns  zu  Rettung  Wienn  vnd  zu  andern  gegen* 
wnrtig  fiBrnemen  wider  den  Türken  von  yedem  Taosent  Schockh  grosehia 
werdt  f&ntr  werhsflfl  Man  vnd  von  Zehen  Tausendt  Schock  groschen  werit 
vier  gerfisste  Pherdt  sambt  notdürfftiger  Profandt  vnd  zimblich  veldgeschflb 
darauf;  vnd  ist  beslossen ,  das  solche  hilf  auf  Sandt  Simon  vnd  Jodasls{( 
zu  Znaim  bei  ainander  sein  soll,  vnd  wir  versehen  vns,  es  werden  %'il  herrei 
vnd  Edl  persönnlichen  mitziehen.  Dergleichen  Hilf  sein  wir  derselben  Zeit 
von  unserm  Fürstentumb  Mfihrern  so  yetzo  im  Anzug  ist,  auch  von  SIesy 
vnnd  Laussnitz  auch  vertrösst  vnd  von  Tyrol  vnd  Wirtoinberg,  auch  ellichea 
Stenden  des  Reichs,  darunnder  die  Stat  Au^spiir^  zwai  Vendl  knccht  ^e- 
wisslich  auf  dem  we^  hat,  dergleichen  von  vnsern  n.  5.  Erblannden  auch 
daphere  Hilf  vnd  Zuzug  gewartend,  also  das  wir  entlieher  Hoffnung  vnd 
Zuuersicht  sein ,  vmb  Simonis  vnd  Judii  bis  in  80000  weerhafft  Man  sambt 
notdurfftig  Profanndt  vnd  veldgcschütz  bei  Znaim  ,  krembs  vnd  Stain  bey- 
ainander  zu  haben  vnd  mit  der  hilf  des  Almechtigen  die  Rettung  Wiea 
ernstlichen  zurichten  vnd  Land  vnd  Lewt  von  den  veinden  zu  erledigen  vnd 
zu  retten. 

Darauf  wir  auch  aincn  trostbrief  laut  beigelegt  Copei  in  Wienn  gefei^ 
tigt  haben,  solches  wellest  vnserm  Oheim  Pfalzgraf  Friderlchen  anzeigea 
vnd  bei  seiner  Lieb  vermanen,  sambt  seinen  beiwesenden  Hauhtlewten,  Ritea 
vnd  khriegsuerstenndigen  zubedennkhen  vnd  zu  beratslagen,  auf  welchen 
Land  vnd  an  welchem  ort  der  Anzug  der  obberuerten  macht  zu  Entsetzung 
Wien  furzunemen  vnnd  welcher  Ennd  der  angriff  zuthun  sey,  damit  man  ae 
es  Zeit  wirdet,  allenthalben  desto  besser  bedacht  seie  vnnd  der  angriff  in 
dem  Namen  gutes  desto  statlicher  beschehen  möge. 

Datum  Prag  den  10.  October  ao.  1529. 

(Schreiben  K.  Ferdinands  an  Andreas  Ungnad.) 

(Abvebrin  iu  doo  H«frr»cha(t«aotfn  d«i  k.  k.  Kinaazarcbifb.) 
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XVI. 


HoehgeboriMr  Ffini  lieber  Oheüiiy  E.  lieb  sehreiben  vom  datniD  krembs 
mUgs  nieb  Miehaelis  haben  wir  seines  Inhalts  vernomen,  Tnd  die  nider- 
g  ettlicher  Türkhen  von  SechUehen  E.  L.  geraisigen  vnd  kneehten  gar 
m  gehdrty  der  zuuersicht  eu  got»  von  disem  glfickhlichem  anfang»  in  der 
»rfmhmng  in  korts  noch  pessere  mir  snuememen.  Wir  geben  E.  L.  loer- 
lennen,  das  die  stennde  diU  vnnsers  kunigreichs  Beheim  vnns  ain  Hiiff 
ider  den  Tnrkhen  vnd  zu  Rettung  Wienn,  die  sieh  vngeverlicb  bis  in  40000 
nnn  zu  Ross  vnd  faess  lauffet  bewilliget  vnd  beslossen  haben  auf  Symo- 
m  Tod  Jude  zu  Znaym  bey  einander  zu  sein  vnd  wir  verseben  vnns»  es 
erden  vil  treffenlieher  vom  Herrn  vnd  Ritterstannd  pers5nliehen  mitaiehent 
o  sind  die  aus  Merhem  in  g^eter  Antzal  im  antzug  vnd  erbfittig  sieh, 
ohin  wir  wellen,  prauchen  zu  lassen,  damit  Sy  dann  nit  vergebens  feym. 
o  hat  E.  L.  zubedennkhen  ob  die  MSrhem  auf  die  prukhen  za  Wienn 
igen  vnd  die  Törkhischen  Nassaden  dauon  zu  dringen,  die  Innsuhalten  vnd 
as  daran  verwflsst  wäre,  wider  zuezurichten  vnderstfinden,  welches  dem 
riegsvolkh  in  Wienn  zu  fürderlicher  Speisung  vnd  nachmalln  zu  Irer  Ret- 
mg  oder  doch  mittler  Zeit  potschafit  zu  Inen  aus  vnd  ein  zuhaben  woli 
rspriessen  wflrde  vnd  vnnsere  Hussarische  phfirdt  so  bey  E.  L.  sein  möchten 
illeieht  besichtiguog  thun,  welcher  gestalt  die  Nassaden  prukhen  innhetten, 
b  sy  sich  auch  auf  dem  landt  vnd  in  den  Awen  ennthiellten  verpollwerehen 
id  vergraben,  vnd  welcbermassen  Inen  abzuprechen  wfire  vnd  was  E.  L.  in 
Mn  oder  andern  allem  wesen  zu  guet  fürzunemen  vnd  antzuriehten  waisst, 
reifelt  vnns  nit  E.  L.  zuthun  begierig  vnd  geneigt  seye.  Wir  achten  die 
rukh  SU  Stayr  vnd  Baide  Newburg  seyen  allerlay  vrsacb  halben  wo!  zu 
»etsen  vnd  zuuersehen  aus  hie  beyligend  Copey  würdet  E.  L.  vememen, 
ie  wir  dem  kriegsvolkh  in  Wienn  einen  trostbrief  zuegefertigt  vnd  was 
Dffoung  vnd  Vertröstung  wir  von  aundern  vnnsem  Erblannden  vnd  vom 
eiehe  noch  haben,  das  ales  wellen  wir  E.  L.  gueter  maynung  nit  ver- 
dien. 

Dat  Prag  den  10.  October  ao.  1529. 

(Schreiben  K.  Ferdinands  an  den  Pfalzgrafen  Friedrieh.) 

(AbMhrift  ifl  des  HemckafUaetei  dea  k.  k.  Finaaaarehira.) 

XVII. 

Ferdinand  etc.  Edler  vnd  lieben  getrewen.  Wir  haben  Ewer  schreiben 
rew  vom  datum  Nona  presentis  an  heut  empfangen  vnnd  lassen  vnns  Ewer 
irtignng  vnnsers  Rats  Wenzlem  Hofkirchers  gen  Mfirhern  gefallen.  So  ist 
mser  ffirschneider  Virich  Zettricz  hieuer  zu  Inen  auch  geschickht,  wie  wir 
■oh  dann  zuegeschriben,  dergleichen  wellen  wir  Johann  Maratskj,  Auch  zu 
m  Mfirhern  schickhen,  vnnd  gleiche  maynung  neben  dem  Zettricz  hanndlen 
ssen.  Was  Ir  furter  an  vnnsere  Vettern  die  Forsten  von  Beim  der  profanndt 
ilban  begern   vnnd   den   Strawssen   fertigen  lassen ,   Aueh   dem  Wagkicz 
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seioen  brief  zugesehickbt,  das  alles  habeh  wir  gcuallen,  allain  wellet  dci 
Wagkitsch  mit  gellt  versehen  wie  Ir  dann  in  einem  annderen  Tnnseni  beaelk 
darinn  Ir  auch  die  abgegangene  copey  gefunden,  hernach  Terstannden  habt 
Verrer  mainung  halben,  in  das  Reich  rmb  fördrung  des  Zuzugs ,  haben  wir 
Rw.  vleiss  auch  annder  Ew.  handlung  rnnd  das  die  Galeotten  aokomei  vaii 
hinab  beschiden  sein,  geuallen.  doch  bedeucht  vnns  guet,  das  Ir  dea  Grae- 
nenstains  knecht  phalzgraf  Friderichen,  damit  Er  bey  dest  peaaeren  wUlea 
behalten  werde,  hinab  gefertigt  rnnd  Sy  mit  andern  heroachfoigeBdea 
knechten  hienach  zu  behuet  des  Lanndes  ob  der  Enna,  ob  oot  tot,  er- 
seczen  hat  lassen,  in  betrachtung,  wie  der  Phalzgraf  dawider  geaterkht,  das 
die  geuerlicheit  heroben  auch  dest  klainer  sein  wirdet. 

Wir  haben  dem  Phalzgraf  auf  sein  yzig  schreiben  anotwurt,  auch  Mi- 
clasen  Rawber  md  Zara  wie  Ir  hieneben  Ternemet,  geaehriben,  woltca  wir 
Euch  nicht  verhalten.  Datum  Prag  am  12.  October  ao.  1S29. 

(An  den  Landeshauptman  in  Oesterreich  ob  der  Enna  und  an 

die  KriegsrSthe.) 

(Original  in  itu  Herreehaftaaetea  4e«  k.  k.  Finaasarebiva.) 

XVIU. 

B.  L.  schreiben  vom  datum  zu  krembs  den  8.  Dicz  monats  haben  Bit 
sambt  der  ynnbeslossenen  copei  des  Fürsten,  Haubtleuten,  Herrn,  Adels  vad 
des  ritterlichen  krigsfolks  in  Wien  „Schreibens**  E.  L.  gethan  nach  leags 
vernomen  ,  vnd  dieweil  wir  nichts  begieriger  denn  die  rettung  soliches  Br- 
üchen krigsfolks  daran  vnns  vnd  gemainer  Cristenhäit  aufs  höchst  gelegea 
sein  will,  so  thun  wir  nichts  annders,  denn  solcher  sach  statigs  bey  tag 
vnd  nacht  mit  grösstcr  mue  vnd  vnru  obzuligen,  darumb  wir  auch  dest  ner 
tag  alhie  gelegen,  vnd  den  Zuzug  des  kunigreichs  vnd  ander  darczugebd- 
rigcn  Fürstenthumb  auch  vnnscr  Erblande  vnd  ander  bilffen  vom  Reich  Bit 
höchstem  fleiss  sollicitirt  haben,  vnd  noch  in  steter  vbung  vnnd  des  willeas 
sein  auf  morgen  hie  aufzuprechen  vnd  vns  den  kriegshanndlungen  hinaoa  n 
nähern.  Vnd  wicwol  die  Behaimisch  hilf  erst  Symonis  vnd  Judae  zu  Zaaya 
sein  wirdet,  so  achten  wir  doch  E.  L.  müge  mitler  Zeit  mit  zuthun  der 
Muhrer  vnd  des  krigsvolks  so  nun  tcglichen  von  oben  herab  kombt  fnd  u 
E.  L.  beschaid  lassen,  etwas  gegen  den  vcindt  förnemen,  darinn  E.  L.  das 
kricgsfolks  in  Wien  anzaigen,  des  Zugs  halben  auf  Tulln  vnd  Callenberg 
oder  auf  ander  Ansleg  nach  gelegenhait  zubcdenken  vnd  das  pesat  flkr  die 
band  zu  nemen ,  wol  wais,  damit  die  M2rher  nit  feiren  vnd  daa  Ritteriick 
kriegsfolk  in  Wien  mitler  Zeit  des  gewaltigen  anzugs  etwas  ringemog,  aieb 
trost  vnd  hofTnung  cmpfnhe.  So  achten  wir  auch  die  Galeotten  rod  tehit 
knecht  so  Nicias  Rauber  zu  E.  L.  gepracht,  seyen  zu  solichen  aacbei  nah 
dienstlich ,  vnd  nachdem  die  geringen  pffird  dauon  das  kriegsfolek  in  Will 
in  Iren  schreiben  meidung  thun,  von  den  freunden  vnd  feinden  giuim 
schaden  genommen  vnd  zertrcnt  sein,  so  haben  wir  wider  vmb  ordaaiy  gi" 
geben,  der  Zuuersicht  dieselben  vnd  annder  zusamen  zusamelo  md 
hauffen  zubringen ,   damit    die    gewaltig  rettung  dest   stattlicher 
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nfige.  E.  L.  weiss  das  kriegsvolk  in  Wien  nach  gelegenbait  wol  zu  trösten 
vd  Yons  die  Ziffer  die  E.  L.  mit  Inen  hat,  auch  zuzuschicken. 
Dat.  Prag,  12.  Oct.  1529  i). 

(An  Pfalzgraf  Friedrich.) 

(Original  in  den  HerrtchafUacten  des  k.  k.  Finansarchirt.) 


XIX. 

Allergn edigister  Herr.  E.  M.  gib  Ich  vndtheniglicb  zuerkennen,  das  an 
restern  Her  Niclas  Kauber  Freiherr  alheer  ankörnen ,  mit  dem  Ich  gehanndlt, 
rein  Er  sehe,  in  was  geferiichait  die  Cristenhait,  E.  M.  Lannd  Tnd  leut  stuende. 
Im  Er  Für  M.  als  ain  gehorsamer  diener  vnd  Haubtman  albie  beleiben  ynd  vnns 
len  Turgkhen  widerstannd  zuthun  bellfen  wolte,  vnd  wiewoll  Er  angezaigt  Er 
leite  deshalben  von  E.  M.  kainen  Beuelh  vnd  were  allain  auf  erforderung  E.  M. 
$tathalters  meines  genedigen  Herrn  von  Laibach  für  sich  selbst  also  erschinen, 
lo  hab  Ich  doch  bey  Ime  annderst  nicht  dann  sonndern  guetwiliigkait  sich  in 
lisen  nötten  brauchen  zulassen  befunden.  Nun  ist  nit  wenig  Iheronimen  de 
Sara  ist  ain  erücher  redlicher  Man,  so  Ich  aber  bedenngkh ,  das  E.  M.  vill  ain 
nerere  anzall  Khriegsvolgkh  dann  die  Galliotten,  so  Er  mir  Ins  heraus  gebrachtt 
luf  dem  Wasser  prauchen  würdt,  wirdet  von  nötten  sein,  das  E.  M.  ainen  Gene- 
tl  vber  die  Armada  furnemen,  der  aines  mereren  ansehn  vnd  verstannds  sey 
lann  der  von  Sara  ist,  in  bedengkhung  das  dem  Veindt  auf  demwasser  nit  allain 
nit  der  Thatt,  sonndern  mit  der  geschigkhlichkait  auch  als  vill  müglich  be- 
gegnet werde.  Nun  kan  Ich  bey  mir  nit  befinden,  dass  E.  M.  ain  geschigkhtere 
md  taugenlichere  Person  finden  oder  zuwegen  bringen  möchte,  dann  Er  Rauber 
st,  vnd  versiech  mich  gewiss,  wann  Er  von  E.  M.  darzue  furgen'omen,  Er  würde 
lie  Sachen  dermassen  für  die  Hannd  nemen,  wie  Er  dann  yetzo  schon  mit  mir 
leratslagt,  das  guet  were,  das  ain  anzall  Hohen  mauern  zu  derWeer  zuegericht 
rfirden,  als  Er  vormalln  auch  getan  darauf  annder  Khriegsvolgkh,  als  Khnecht 
nd  Hispanier  auch  gebraucht  werden  möchten,  vnd  dieweill  E.  M.  genedigist 
iubedenkhen  haben  vnd  der  Red  woll  werdt  vnd  ain  grosse  notdurfft  ist,  das 
l,  M.  das  Wasser  mit  ainem  treffenlichen  General  versehe.  Ist  demnach  mein 
tat  vnd  vnderthenigist  bitt,  E-  M.  welle  ernennten  Rauber  aus  erzeilten  vrsachen 
lareue  furnemen,  Ime  schreiben  vnd  beuelhen ,  das  Er  sich  des  aneme  vnd  in 
Lainen  weeg  wais  wie  Ich  mich  dann  versiech.  Er  werde  sich  E.  M.  zu  vnnder- 
henigem  gehorsamblichen  gefallen  finden  lassen  mittler  weill  bis  E.  M.  der- 
lalben  ffirsehung  thut,  hab  Ich  Ime  die  verwalltung  eingeantwort. 


i)  Hammer  f&hrt  auch  in  seiner  Schrift :  „Wieo's  erste  aufgehobene  tfirkiscke  Belage- 
rang*  ein  Sehreiben  König  Ferdinand's  (ddo.  Prag,  13.  Oetober  1529)  tn  Niklat 
Ravber  an,  worin  es  heisst :  „wir  haben  ankunfll  mit  den  Galiotten  gern  gehört. 
Und  wiewol  das  wie  da  erkennst,  zo  spfit  bescheben  ist,  so  versehen  wir  uns  doch, 
da  werdest  merem  Fleiss  ankeren,  nunmals  und  hinfnro  etwas  Amchtpara  zo  auffent- 
kalt  der  unsem  und  abbruch  der  Veind  mit  denselben  Galiotten  ffirzonemen ,  wollen 
wir  dir  nit  verhalten,  ond  da  thust  daran  unsre  ernstliche  maynong*. 

AreUr.  XXII.  |0 
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Allergned.  Herr,  dieweill  sich  die  KriegsleaiT  ye  lennger  ye  sorgiieher  ml 
gar  besverlich  erzaigen  mit  weihen  Ich  dermassen  beladen  bin,  das  bey  nr 
weder  tag  noch  nacht  kain  feyr  verhanndcn ,  in  weihen  Ich  bisheer  als  tI 
menschlich  vnd  müglich  vleissigist  aufgewart,  aber  lennger  als  ain  ainige  Pc^ 
son  nit  Torsein  kan,  wie  Ich  E.  M.  dann  vormalln  auch  angezaigt,  will  groaÜeh 
von  nötten  sein,  das  mir  E.  M.  ain  Veldmarschalh,  welcher  mir  diesrSren  l&id 
zum  taill  verrichten  hfillfe  furneme  vnd  bestelle,  dardurch  die  sachen  dest  sfatt- 
licher  von  stat  giengen  vnd  ausgericht  werden,  darauf  an  E.  M.  mein  vmider- 
thenig  bitt  auch  guet  bedüngkhen  ist,  E.  M.  hette  Herrn  Niciasen  vom  Thtfa, 
der  auch  yetzo  alhic  ist,  zu  solchem  fürgenomen,  vnd  Ime  das  zuegesckriki 
vnd  beuolhen.  Ich  hab  Ime  gleicherweis  roitlerwcil  die  Verwalltung  des  ?eM> 
marschalambts  beuolhen  verschenlich  Er  werde  sich  sonnder  Zweifls  auch  ma^ 
siegig  finden  vnd  brauchen  lassen. 

Dieweill  E.  M.  gnedigs  wissen  tragen,  was  für  vnordnung  vnd  grosse  Ir- 
rung in  der  vorigen  belegerung  der  Stat  Wienn  aus  den  vill  Regimentern  so  Vk 
gewesen  crstannden,  vnd  damit  aber  selbem  yetzo  fuerkomen  vnd  in  alle 
Sachen  pesser  Ordnung  vnd  ainigkhalt  erhallten  werden  muge ,  So  welle  E.  E 
gedacht  sein  bey  der  Kays.  M.  vnd  den  Reichs  Stenden  so  alheer  in  die  bel^ 
gerung  Khriegsvoigkh  geschigkht  vnd  versehenlieh  noch  schigkhen  werden,  i 
hanndeln,  damit  dasselh  Volkh  herinnen  in  der  Stat  alles  vnder  ain  Regimol 
gethan  vnd  verordent  werde,  sonnst  ist  zu  besorgen,  es  mochte  sich  ain  soldM 
Irrung  vnd  vnordnung  zuctragen  wie  vor  bosehehen  ist. 

Dat.  Wienn  am  18.  July  ao.  i532  *). 

E.  M. 

vnndcrthenijjislen  gehorsamster 

Hans  kazianor  m/p. 

(Origioal  in  den  Herrschaftsaclon  de«  k.  k.  Finanzarchirs.) 


*)  Ferdinaiuliis  Diuina  fauenlf»  cloinonfia  nomnnoriim  Hex  etc.  Sereiiissiino  et  polea. 
Principi  Oonuiio  Selyino  Imporalori  Turcoruiii  ac  Asio  ot  (Iretio,  Amico  Dostro 
cbarissinio.  Salutcm  et  Ainioicio,  iniitiuMj.  bentMiolcnlit»  affeetu.  Serenissirae  Prio- 
ceps.  Ainice  cliarissime.  I'aueis  ante  tliehiis  |UMuenit  ad  Aiires  novstras  Marita- 
dinem  vram  er^retulisüc  ,  quud  Exercilus  noster  Ciuilatein  et  Arcein  i»uden  obse- 
derit  et  tarnen  eam  pru  ineniidn  Face  interpellaiieriiiius ,  acti  duo  hec  sibi  siot 
contraria.  Cum  aute  mens  nostra  per  hoc  niliil  uiulata  neq.  adhuc  ab  Tiiiooe  ilh 
suscipieuda  simus  alieni  sed  ob  id  potiiis  speciales  Oratores  el  Commiasariot 
nohtros  ad  eam  destinauerinius.  Nohis  ideo  persuasiim  hahehimus  eande  Magai- 
tudinem  vestra  hec  ornnia  (sieuhi  rede  iritelligal,  que  Nos  ad  ea  pertrtxeriitj 
boni  consultiiram.  Causa  uero ,  que  Nos  ad  id  faciendum  niovit ,  hec  est,  Qmni 
licet  prefatos  Oratores  nostros  ad  Maj^nitudincm  vram  misissemus  illiq.  ian  la- 
^rcssi  viam  essent  Johannes  Scepusien,  quem  illud  minime  latebai  onacii  aUDÜt- 
toribus  Turcis  quibusdam  qiios  sibi  tunc  in  adjutorium  assumpseni  ia  Plilrill 
iiostras  insperato  irrucns  magna  damna  Nohis  et  Subditis  nris  intnlarit«  ■■Hilf. 
hominu  Milibus  occisis  celerisque  ferro  et  Igni  delelia  ingenti  deaiq.  Pfe^ia  ■»- 
pnaq.  CaptiuorT  catcrua  redierit,  cui  Nos  par  pari  referre  aoleatea«  callnis 
statim  Exercitu  in  eum  profecti  sumus,  damnu  illatuin  quo  Itetbat  Bodo 
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XX. 

Ordnung  wie  es  mit  der  tag  ynnd  nacht  wacht,  auch  behuet  des  Arsenall  ge- 
hallten werden  solle. 

Erstlich  sollen  die  wachter,  wie  Sy  angelobt  vnd  gesworen ,  der  Kunig- 
lichen  Maiestat  trewlichen  diennen,  vnd  Iren  diennst  vleissig  bey  vermeydung 
schwärer  leibstrafT  ausswarten,  vnnd  die  vier  bestellten  nachtwachter  zwen  vor 
▼nd  die  anndern  zwen  nacht  mitternacht  vleissig  warten,  vnnd  also  ain  parthey 
die  anndern  ablosen. 

Sy  sollen  alle  nacht  Ir  losung  von  dem  pastGlin  oder  dem  Görg  Helbin 
empfahen. 

Alle  abenndt  sobaldt  die  sonn  vnndtergeet,  auf  der  wacht  sein,  vnd  des 
morgens  nit,  biss  es  woll  tag  ist,  das  man  von  dem  Arsonall  in  die  weytten 
sehen  mag,  abgeen. 

Gleich  da  zwmall  soll  der  tagwacbter,  zw  der  thwer  steen ,  die  Schlüssel 
IQ  den  thorn  cmphahen,  vnd  zu  nacht  dem  Pastülin  geben,  Naer  ain  thuerlein  • 
bey  dem  tag  öffnen,  es  war  dann  sach  das  man  etwas  hinein  oder  heraws  fueren 
wollt,  soll  Er  die  grossen  thor  eröffnen,  Ime  soll  alle  Fcycrtag  ain  Galleoth, 
oder  zwen,  wie  es  die  notdurfft  erfordern,  vom  Pastülin  zu  hilf  zuegestellt 
werden.  Es  solle  niemandts  so  nit  Ins  Arsonall  gehört,  hinein  gelassen.  Es 


snturi,  debitasque  nb  eo  penns  exacturi.  Quod  tanto  comodius  nobis  fore  uide- 
batur,  quod  in  eadem  Arce  Buden  cum  Complieibus  suis  inclusus  et  aditui  nostro 
expositus  Dobis  amplam  daret  occasione  uitricia  in  eum  et  suos  Arma  dirigendi, 
tametst  uero  causa  hec  per  se  justa  et  rationahilis  Nos  satis  superq.  apud  omnes 
haberet  excusatos,  nc  hoc  quide  ultima  apud  Nos,  ut  par  est,  habebatur  quod 
quando  tractantur  Indueie,  liostis  in  bostero  omni  militie  genere  belliq.  industria 
et  strata  gemato  quoquo  potest  modo  utatur,  nihilq.  intentatum  relinquat  donec 
Induciarum  dies  affulserit,  hoc  quia  publica  consuetudine  passim  et  apud  omnes 
Natlones  et  in  Beilis  omntbus  in  usu  habetur  idq.  etiam  Jus  belli  poscat  et  dictet, 
nemo  nobis  imputabit  aut  moleste  feret,  si  et  Nos  id  jure  merito  atq.  etia  magna 
nostroru  ealamitate  et  jactura  publica  prouocati  fecerimus,  quod  omnibus  licet, 
atq.  etiam  nihilo  propterea  a  pace  prefata  suscipieu  secesserimus ,  sed  eande  ad- 
huc  sub  modis  et  conditionibus  sibi  per  antedictos  Oratores  nostros  referendis 
tcceptare  intendamus,  Non  itaq.  nobis  est  dubium  Magnitudinem  vram  hoc  idem 
joxta  oblationem  suam  esse  facturaro  que  si  eisde  Oratoribus  nostris  nihil  adhuc 
Boper  ea  respondisset  neq.  animi  sui  sententiam  declarasset  uel  eos  nondum  expe- 
diuitset,  quantotius  illos  et  bene  expeditos  cum  responso  finali  ad  Nos  remittere 
aelit,  quod  nobis  gratu  erit,  nostraq.  in  eandem  Magnitud,  vram  Amicicia  et  be- 
neoolentia,  dum  dabitur  occasio  promerendu. 

Dat.  in  nostra  et  Imperial!  Ciuitate  Ralisbona  die  quarta  Mensis  Februar. 
Anno  1531.  Ferdinand  m./p. 

Von  Aussen :  Serenissimo  et  poten.  Principi  Domino  Selymo  Imperatori  Tnr- 
comai  ac  Asie  Grecieq.  et  Amieo  nostro  charissimo. 

(Dieses  Originaischreiben,  welches  über  die  Verhiltnisse  in  Ungarn  ein  klares 
Liebt  verbreitett  befindet  sich  in  der  Privatsammlnog  des  Hrn.  Karl  v.  Latour.) 
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komen  dann  etwo  herren  oder  dergleichen  bekhanndt  ansehenlieh  peraonen, 
mag  man  hinein  ausserhalb  der  gemain  dienner  lassen,  rmb  drinckhgellt  man- 
gesprochen,  man  solle  aber  dennoch  aufsehen  haben,  das  nit  loss  paebet  mit 
Inen  eindringe,  vnnd  sich  Im  Arschonall  zwischen  den  Scheflfen  TerhiellteB. 

Das  Arsonall  soll  niemandts  weytter  wann  die  wacht  besetzt,  hinaus  oder 
hinein  zw  geen,  on  sonndere  grosse  not  vnnd  vorwissen  des  Pastulin  eröffiiet 
werden.  Er  sey  Galleoth  oder  Annder. 

Khain  Galleoth  oder  Schefimacher,  soll  niemands  weder  beytag  nochnaeht, 
wie  vormalls  beschehen,  Im  Arschonall  beherbergen,  weder  man  noch  weyber, 
vnnd  wo  die  wachter  dergleichen  fremht  personen  drinen  fänden  vnd  betrettea, 
dasselb  dem  pastulin  von  stund  an  antzaigen. 

Vnnd  nachdem  die  wachter  zu  halben  nachten  ainannder  ablösen,  iwea 
schlaffen,  vnd  die  anndern  zwen  wachten,  so  sollen  die  Galleoten  zwen  Inen, 
Im  Stuhl,  placz  lassen,  das  Sy  darinnen  sich  wermen  mögen,  vnnd  alsozu  baidea 
taillen  zu  Friden  sein. 

Es  sollen  weder  Galleoten  noch  wachter,  wann  es  bey  der  nacht  so  wintig 
ist,  khain  Fewr  Im  offen  noch  auf  dem  hördt  anmachen,  vnnd  das  Fewr  auf  dem 
hördt  alwegen  gegen  der  nacht  in  offen  werffen.  Die  wachter  sollen  sobald! 
sich  etwas  bey  dem  Arschonal  vnnd  zu  wider  demselben,  es  wäre  von  Fewr  odar 
anndern  dingen  erregen  wolt,  mit  wissen  des  Pastulin  die  Galleoten  vnnd  Schelf 
macher  auffweckhen,  doch  on  sonndere  not  kain  gross  geschray  machen ,  vnad 
so  es  darzwe  khume,  sollen  die  Galleotten  zum  aufstoen  wilfarig  vnd  den  wach* 
tern  zucstenndig  sein. 

Diser  obbe^riffner  Ordnung  sollen  die  SchcfTiuacher,  Gallioten  vnnd  waelH 
ter  mit  vieiss  vnnd  trewiieh  gelehen  vnnd  nachkomen,  vnnd  damit  dieselb  rol- 
tzogen,  das  Arsonall  in  gueicr  huet.  ordnun<r  vnnd  wacht  erhallten,  der  Pastülio 
vnd  Helbm  daroh  hanndthaben  vnnd  wo  Sy  ain  oder  mecr  darinnen  vbertretten, 
vn(^ehorsam  vnd  vnfleissi};  belinden,  dasselb  der  Camer  yederzeit  anfzaif^en,  vond 
kainoswegs  verhallten,  damit  die  verpreclier  dariimben  ernstlichen  gestrafft 
werden  müp^en.  Actum  Wienn  den  andern  Octobris  anno  1537. 

Sit?,  von  Herberstein  m/p. 

(Original  id  drn  HtTrürhaftsarlcn  dos  k.  k.  FinuiuarohiT«.) 

XXI. 

Ferdinand  etc.  Rrwirdiger  Fiirst  Andecbtiger  Edln  Ersamen  gelerten  vad 
lieben  getrewen.  Wir  geben  Euch  gnediglichen  zuerkennen,  das  wir  yetzo  aia 
Posst  Ordnung  furgenommen  vnd  aufjjericht  haben,  die  vnnder  anderm  InnbaK 
vnd  vermag  wie  mit  wegfcrttigunpr  der  briefdie  von  vnnscrm  Hof  vnd  dann  avi 
den  Regierungen  vnd  haubtmanschafften  in  vnsern  Lannden  an  vnnsem  Hof  gc* 
schickht  gehalten  werden  soll,  vnd  damit  dann  die  posstpoten  kandÜgelicb 
wissen  mögen  wan  sy  vber  des  ordinari  pessern  vnd  merern  vieiss  mit  pontiri 
prauchen  sollen.  So  haben  wir  vnnsem  Hofposstmaister  aufgelegt,  das  Er  il 
alle  Leger  den  posstpoten  verkünden  solle,  das  sy  hinfur  kain  brief  aaMMi 
sollen,  darauif  Cito  oder  ain  Justicia  stect,  Sy  befinden  dann,  das  mIcIm  briif 
von  vnsern  Regierungen  oder  aus  den  Haubtmanschafflen  in  vnnaenn  ErMandn 
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gefertigt  seyen,  des  Sy  aus  den  posstzedln  verneinen  mugeo.  Wana  Es  hat 
sieh  bissher  vil  zugetragen,  das  durch  den  mysprauch  der  Cito  vnnd  Justicia  so 
aof  die  brief  die  in  schlechten  vnd  partheyen  Sachen  ausganngen  gemacht  die 
possterey  mit  denselben  briefen  eylends  geferttigt  vnd  die  posst  pherdt  damit 
abgemergelt  wurden  seyen,  das  in  vnnsern  Sachen  daran  vnns  vnd  vnnsern 
Lannden  gelegen  gewesen,  dest  lanngsamer  beschaid  komen  vnd  vil  verab- 
saumbt  worden  ist,  solches  nun  zu  vnderkumen.  So  beuelhen  wir  Euch  Ernnst- 
lieh  vnd  wellen  das  Ir  durch  vnnsern  Canntzler  bei  vnnser  Regierung  Eur  Ver- 
waltung verordnen  lasst,  wann  hinfur  possten  zu  vnns  geferttigt  werden  sollen, 
das  dann  die  postzedln  durch  Ine  neben  dem  posstmaister  vnderschriben  vnnd 
so  die  Sach  eylends  vnd  nötig  ist.  In  dieselb  posstzedl  vnd  auf  die  packhet 
etlich  Cito  vnnd  so  die  Sachen  mer  als  der  Eyl  bedurfTen  zu  denselben  Cito  ain 
Justicia  gemacht  werde,  vnnd  darumben  die  abfertigung  der  posstzedl  durch 
vnsem  Canntzler  beschehen  soll,  das  folgt  aus  der  vrsach  das  nach  Emphahung 
der  brief  so  an  vnns  vnd  in  vnnsern  Sachen  gefertigt  werden  die  posst  durch 
erwennten  Posstmaister  mit  partheyen  Sachen  souil  weniger  aufgehalten  vnd 
verzogen  wirdet,  zu  dem  das  die  posst  pherdt  dester  mer  gerasster  befunden 
werden  vnnd  in  nötfigen  Sachen  von  stat  komen  mugen,  das  weiten  wir  Euch 
aus  der  notturflft  vnangezaigt  nit  lassen. 
Geben  in  Wien  20.  August  ao.  1535. 

(Dem  Regenten  und  Ruten  vnsers  Regiments  der  Niderösterreichischen 

Lannde.) 

(Origiiial  ia  des  Puitactea  de«  k.  k.  FIoaazarchlTs.) 
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XXII. 


Wir  Ferdioand  etc.  Empieten  allen  vnnd  yeden  vnsern  Geystlichen  vnd 
lUichen  Fürsten,  Prelaten,  Grauen  etc.  vnd  sonst  allen  andern  vDsernYnder- 
oen  vnd  getrewen,  In  was  Wirdn  Stannds  oder  Wesen  die  sein,  den  diser 
Bf  BriefT  fürkombt  vnd  verkündt  wirdt,  den  lesen  oder  hören  lesen,  vnser 
id  vnd  alles  Guet.  Wir  setzen  in  kainen  zweyfel,  ain  yeder  verstenndiger 

vernüfftiger  Mennsch,  hab  sich  aus  Cristlichem  bedenncken,  nicht  on  sonder 
ertzigung  vnnd  schmertzen  seines  gemuets  wol  zuerynnem,  was  schwerer 
ä^klicher  leuff  ynd  zeyt,  etwa  menig  jar  her,  der  Ailroechtig  Gott,  vaast  vber 
ganntz  Welt,  vnd  zu  vordrist  die  Teutseh  Nation,  neben  vnd  susambt  der 
ttanden  Irrsal  vnsers  heiligen  CristlichenGlawbens verbeugt,  vnnd  geschickt 

Daraus  mercklich  anfechtung  vnd  geuerlichait,  nit  allain  den  Mennschen  an 

Seel,  Sonnder  auch  an  Eer,  Leyb  vnd  Guet  mit  manncherlai  erweckten 
igen  erfolgt  ist,  fürnemblich  aber  von  gemainer  Cristenhait  erschreck enli- 
m  Brbfeynd  dem  Türckhen,  so  derselbn  Cristenhait,  vnd  in  sonders  ver- 
gner  Jar  her  vnsern  Kunigreichen  vnd  Erblandn,  mit  Pranndt  wegfuern  der 
ierthanen  jaracrlichen  todschlagen  vnd  verwuessten  der  Lannd  vnvber- 
dtliche  besehedigung  zugefuegt,  verpracht,  vnd  kain  verschonen,  weder  an 
^n  oder  Jünngen,  Mann  oder  Weybern,  noch  den  Kynndern  gehabt  hat.  An 
1  Er  noch  nit  ersettigt  ist,  sonnder  rieht  sein  dürstig  gcmuet  on  vnderlass 
laine  Cristenhait  zuuerfolgen,  Vnnd  ist  nemblich  ytzo  layder  gewyss  voraw- 
,  das  derselb  Tyrannisch  Türckh  mit  grosser  Macht  vnd  Schiffung  vber  Mör, 
h  wider  gemainer  Cristenhait,  vnd  des  heiligen  Reichs  Obrist  Weltlich  hawpt 

Römisch  Kayserlich  Maiestat,  vnsern  lieben  Brueder  vnd  Herrn,  gegen  der- 
ben Kunigreich  Neapolis  im  Anzug  ist,  vnd  darzue  allen  Kundtschafften  nach. 
Wir  haben.  Er  derselb  Türckh  auch  nicht  dcsstmynder  des  Vorhabens,  ainen 
iraitigen  Hörzug,  auff  vnd  durch  vnser  Kunigreich  Hungern,  vnnd  auff  ander 
er  anstossende  Lanndt  vnd  fürter  in  die  Cristenhait,  als  weyt  Im  müglich  zu- 
n.  Da  enntgegen  vnd  wider  sich  aber  fr  Kays.  Maj.,  dergleich  auch  Wir  Vns 
der  gcgcnwer  vnd  zuberaittung  schicken ,  wie  Wir  Vnns  von  vnsers  Ambts 
^en  schuldig  erkennen,  vnd  zum  höchsten  begirig  sein,  zuuordrist  Got  zu 
lorsam,  preyss  vnd  lob,  erhaltung  vnd  errcttrung  Christiichs  Namens  vnd 
lets,  vnd  fürnemlich  den  Vnnscrn  die  Vns  von  Got  beuolhen,  vnd  diser  Not 

negst  gesessnen  sein,  zu  sonderm  hoben  trost,  vnnd  dieweil  aber  hoch  zu- 
lenncken,  wie  Vns  die  war  heilig  Schrifll  vnd  ergangne  Geschieht  vnd  Histo- 
n  gnügsam  zewgkhnus  geben.  Das  solch  erschöklichewiderwertigkait,Kriog8- 
sen  vnd  Verfolgung  aus  sonderbarer  verhengknus  vnd  zorn  Gottes,  vber  der 
nnseben  vberflüssig  pös  leben  in  den  swercn  Lasstern  vnd  Sünnden,  wider 

Götliehe  Gepot  vnd  Vorpot  cntsprynngen,  vnd  ye  grösser  vnd  lennger  die 
>lt  in  irer  bosshait  vnd  vbcrtrcttung  vorharren,  ye  mer  vnd  schwerer  wirdet 
i  gerechten  Gots  straff,  darüber  zügen  verursacht  <) ,  Vnnd  gewislich  solch 


ScboD  im  J»br«  1536  beantragten  die  Stände  der  österr.  BrblaDde  die  strenge  Be- 
•tnfttBg  der  Todtscbliger,  Gotteslästerer  und  die  Abstellung  des  „suetriokbens*' 
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oberzelt  sorgfeltigkaiten  des  gegenwürtign  vberziehens  md  bekriegens,  so  Tsr 
awgen  sein,  vmb  grosse  ynd  vile  der  Sünnden  berfleusst,  vnd  tod  Got  also  a 
ainer  straflf  gescbickt  wirdet,  Vnnd  aber  zu  mylterung  vnd  abwendoDg  solck 
Götlicbs  Zorn  vnd  Straff  nichts  zuuersichtÜchers  vnnd  gewissers  ist.  Dan 
hertzige  berewunng  mit  widerkheren,  wennden  vnd  absteen  von  den  getribei 
sündigen  lasstern  vnd  vngotsforchtigen  wesen  vnd  leben,  des  also  hoch  vaii 
gross,  wie  hierjnn  nit  zuerzelen,  wider  Gott  ist,  vnnd  seinen  Zorn  erregt  hat, 
Vnd  dann  auch  ye  alle  Yictori  vnnd  Syg  von  Got  verlihen  vnd  zaegeschiekt 
wirdt,  zuuordrisf  für  das  Puessfertig  Christenvolck,  Wan  dasselb  darumb  (wie 
Es  billich  soll)  sein  Almechtigkait  bitten  thuet,  Vnd  dann  Ir  Kays.  Maj.,  iwA 
Wir  als  die  Hewpter  vnd  Beschirmer,  wie  vorgemelt,  vnsers  tayls  nichts  er- 
wynnden  lassen,  Sonder  alles  das  ymmer  Mennschlich  vnd  müglich  ist,  aa  £• 
hannd  nemen,  des  zu  trostlicher  bilfT,  rettung,  beschirmungvndabtreybuDgdiier 
Feynndt,  dienstlich  vnd  erschiesslich  sein  kan  vnd  mag,  darjnnen  Wir  aseh 
neben  Irer  Kays.  M.,  vnnser  onzweyfenliche  zuuersicht  vnd  vertrawen  zu  Gottes 
hilff  zuuordrist  setzen,  vnd  sein  Almechtigkait  vmb  gnad  vnd  glück  zuuolbria- 
gung  dises  Cristlichen  notwenndigen  Wercks ,  sambt  allen  vnseni  lieben  mi 
getrewen  Ynderthanen  bitten  wollen.  Dem  allem  nach.  So  beuelhen  Wir  Eoel 
allen  hiemit  ganntzem  Ernst  vnd  wollen.  Das  IrEuch  dises  alles,  wie  obsteet  lut 
getrewem  bedenncken  bey  diser  grossen  nahenden  notdurffl  leyt»  zu  hertiei 
geen  lasset,  vnd  nemlich  Ir  von  der  Obrigkait  in  allen  Stetten,  MSrckhten  md 
Fleckhen  diso  vnser  General  mitpesster  Ordnung  vnd  Fleyss,  von  stundan  dn 
Ynderthanen  vnd  Inwonern  verkünden,  publicicrn  vnd  anschlagen  lasset,  Vond 
darauflf  in  ainer  ycgkiichen  Pfarr  Creutzgenng  vnd  Procession  mit  Andechtigea 
Gcpet,  Station,  Ambtern,  Messen  vnd  Gcsann^if,  aufs  wenif^st  in  der  wochen  aia 
mal  zuhalten  fiirnemet,  vnd  auch  verordnet,  das  bey  allen  Pfarrkirchen  tcgli- 
chen  zu  Mittag  zeyt  mit  ainer  Glogken,  ainZayehen  geleut  werd,  darunder alles 
Volck  mit  gebognen  Knyecn  jn  crkanntnus,  Rew  vnnd  Absteen  der  Sünnden,  mit 
aller  ynnigkait  dem  Aimechtigen,  vmb  scins  Sons  vnsers Haylandts  Jhesu  Christi 
bitter  Leyden  vnd  sterben,  danckhsagcn,  vnnd  ferrer  mit  andechtigem  Cristli- 
chem  gebet,  anrueffen  vnnd  bitten,  Das  Got  der  Almechtig,  der  hoehgedaehtea 
Kays.  Maj.,  dergleichen  Vnns  vnd  dem  Christlichen  Voickh  zu  gnaden  seiner 
götlichen  kraflFt  würekhung  vnd  obsygcn,  wider  merbemelt  Vnsern  vnd  geraaiBer 
Cristenhait  Feynndc  geben  vnd  mit  taylen  wolle,  wie  dann  vorgemelter  masiM 
zugcseheheo  gewisse  hoflfnung  vnd  zuuersicht  zehaben  soy,  Vnd  also  damit  das 
Volekh  zu  diser  Cristlichen  Ordnung,  Gcpet,  Kueffen  vnd  hoffnung  zu  Got  ge- 
zogen werd,  solche  vermanung,  wann  die  Pfarrmenigen  zu  Kirchen  komeii 
durch  die  Pfarrer  vnd  Vicarj  on  vnderlass  thuen,  vnd  Sy  mit  dem  Gotts  wort 
dartzue  treyben  vnd  bewegen  lasset,  wie  Ir  zuuerordnen  wisst,  vnnd  in  duMi 
fall  der  grossen  notdurfl't,  darüber  halten,  auch  für  Euch  selbs  darzue  genaygt 
sein  sollet.  Geben  auf  vnnserm  Küniglichen  SIoss  Prag  am  7.  Mai  1537. 


(PüliiLeiordiiun^  §.  6  u.  ^.  12.  Original-Concept  im  k.  k.  FiuaoMrchive.) 
gleiche  auch  hiemit  das  Patent  von  1529  im   Wiener  Stadtarchive,    mitgcQMilt 
A.  Ca  m  es i  na.  (Notizenblatt,  Beil.  zum  Archiv  für  Kunde  österr.  GeschichtiqmlM» 
Nr.  12  von  1858,  pag.  231,  232.) 
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(Hierauf  folgte  die  „OrdQung,  so  in  dem  yierUig  Stündlichem  Gebett  zu- 
laJten»  vnd  wer  ein  vnd  andere  Stundt  ordinarie  besueehen  soll,  wie  man  dann 
M  anfang  jeder  Bettstundt  ein  zeichen  mit  leyttung  der  grossen  Gebettglocken 
Mj  Tag  vnd  Nacht  geben  wirdt.*) 

(Ocdracktet  ExempUr  im  ArehiT  des  k.  k.  Fiausminiitertomi.) 

XXIII. 

Wolgebornner  Herr  Lanndshaubtman,  Ich  fueg  Euch  zuuernemen,  das  Ich 
lUD  durch  die  gnad  gottes  aus  meiner  eilenden  Gefannkhnus,  darinn  Ichganncz 
nuerschuldt  zum  tod  gelegen,  vnangesehen  meiner  vil  getrewen  dienst,  So  Ich 
L  M.,  Auch  der  Lanndt  vngespart  leibs  vnd  guets,  Sonnder  also  durch  mein 
nUsgönner,  also  in  Ir  M.  vngnad,  vnd  jfimerlich  vernomen  gefallen,  Nun  hab 
eh  Euch  bisshecr  nit  schreiben  wellen,  aus  vil  beweglichen  vrsachen,  dieweil 
eh  aber  verstee,  das  K,  M.  nicht  an  dem,  so  mir  bissbeer  wider  alle  billichait 
och  Verschuldung,  schmerczlich,  schenndtlich  vnnd  verderblich,  betrueblich 
oegestannden  ist,  khain  benuegen  sein  will,  Sonnder  Ich  hab  verstannden,  das 
r  Euch  vnnd  ander  zu  dem  brauchen  lasst,  meine  guetter  einzuziehen ,  vnd  zu 
r  M.  hannden  zunemen  vnd  darzue  auf  vil  weg,  nach  meinem  leib  vnd  leben 
ustellen,  wie  Ich  dann  derhalben  etlich  schreiben  gesehen,  die  dermassen  auss- 
angen,  daz  Ir  also  oo  zweiffei  aus  beuelh  K.  M.  thuet,  hab  Ich  nymer  vnnder- 
itsen  mögen.  Euch  zuschreiben,  vnnd  zuersuchen,  dergestallt,  allain  mit  ainer 
k  diser  nachvolgender  vermanen,  Nemlich  das  Ir  gleich  als  ein  Hochverstenn- 
iger  zu  bedennckhen  habt,  wie  hoch  aioem  vnschuldigen  Nambhaffligen  Man 
ergleichen  Handlung  zu  Herczen  geen  sollt,  der  all  sein  tag  seinem  Herrn,  nicht 
miderst  dann  trewlich  Erlich  vnd  wol  gedient  hat  des  mag  mich  khain  Mensch 
lit  Wahrheit  auf  Erdt  änderst  zeihen,  vnnd  schier  sprechen,  bass  dann  gott 
edieot  hab,  das  Ich  also  belondt  wirt,  vnd  yeczt  Erst  darauff  wider  all  meine 
aeter  einzunemen  vnd  nach  meinem  leib  vnd  leben  zustellen,  auf  mancherley 
eg,  das  emewert  Erst  allen  schmerczen  meiner  betruebniss  vnd  laids,  das  da 
tiain  aufhdr  sein  will,  dann  Ausstillgung,  des  Ich  Gott  klag,  der  sey  meinRich- 
ir.  Aber  Ich  will  Euch  vnuerporgen  anzeigen,  dieweil  es  nicht  annderst  sein 
ill,  oder  sein  soll,  so  ist  guet  zu  ermessen,  was  verderben  gepert,  als  Layd  vnd 
meh,  wiewol  Ich  darzue  klain  bin,  als  ein  Armbs  Wörmblein,  doch  so  wirdt  Ich 
lieh  muessen  winden,  als  derselben  Wfirmblein  Ains,  das  nicht  gern  stirbt  oder 
ardirbt,  vnnd  aus  gedrungner  nott  vber  sein  Natur  vnd  vermögen  was  zuthun 
ladersteen.  Mir  ist  nicht  souil  vmb  des  guett  als  vmb  die  Vnrechtlich  schmach 
18  doch  wider  Lannds  Freyhait  vnd  wider  mein  verschulden  ist,  Desshalb  verman 
•h  Euch,  Ir  wellet  darinn  bedacht  sein,  merers  Schadens  vnd  vnrats  verhuetten 
lieh  hdher  nit  beschweren,  als  Ich  beschwert  bin,  vnd  khain  getrewer  dienner 
m  khainem  Herrn  nit  dermassen  on  schuld  beswert  worden  ist,  des  auch  in 
bainer  Historie  gefunden  wirt,  damit  Ich  nit  höher  gedrungen  wirt,  mein  Laydt 
leh  zuerzellen  vnd  vill  vnschuldig  entgellten  muessten,  das  Gott  in  Ewigkhait 
»r  dem  jöngisten  Gericht  mein  Zeug  sein  soll,  das  es  mir  Herzigelich  vnd  be- 
rorlieh  wer  zuthun,  vnd  vil  lieber  Rue  haben,  wo  aber  nicht.  So  will  Ich  hie- 
lt dffenlich  bezeugt  haben,  das  Ich  mit  muetwillen,  wider  gott  vnd  Recht,  dar- 
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czue  gedrungen,  wirdt,  das  Ich  des  tbun  muess,  will  ancb  gegen  meniglich,  damit 

enUchuldigt  sein,  Es  erfolgt  daraus,  was  da  well,  vnd  sollt  entlich  wissen«  du 

das  nicht  vergeben  drucz  oder  drowort  sein  sollen,  sonnder  des  Recht  wereh, 

daraus  erfolgen,  darczuc  mir  gott  mit  seiner  göttlichen  Barmhercziglüuut  vnd 

gerechtigkhait  helffcn  vnd  beystanndt.  thun,  So  dann  leb  ye  das  nicht  verdient 

hab,  darumb  vil  etüich  from  pider  vnnd  Ritterlich  leut  wissen  tragen,  vnnd  hett 

mich  des  kaineswegs  versehen,  das  mir  ain  solches  >inh  meiner  trew  willen,  also 

vergollten  soll  werden,  Ich  hett  mich  auch  bey  Euch  vnd  anndem  Lannden  nit 

versehen,  Ir  sollt  selber  Hanndlung  nit  statt   geben,  vrsach,  das  mit  mir  allam 

khain  Aufhör  haben  wirdt,  vnd  auch  nicht  gedacht,  was  doch  daraus  erfolgen 

mag,  on  gross  verderben  Lanndt  vnd  Leut,  dann  da  d&rflf  niemandt  gedenkben, 

das  ich  allain  verderben  will,  oder  das  Ich  das  gedulden  mag,  aus  dem  so  mir 

Vnrecht  beschiht,  vnd  noch  auf  dise  Stundt  nit  weiss,  in  was  Ich  vnrecht  sein  soll 

vber  vill  mein  Anhallten  vnd  vndcrthenigist  orsuechen,  mir  doch  (ur  geb,  was 

mich  doch  Ir  K.  M.  bezeihe,  oder  wes  ich  mich  doch  vcrantwurtten  soll,  des 

khains  erlanngen  mügcn,  sonder  auf  das  Yngnedig  Strenng  verdeehtlich  Beekt 

geschoben  werden,  da  der  Richter  on  mein  schuld,  mein  vngnediger  Richter 

gewesen,  die  Beysiczer,  Bischof  vnd  Doctores,  dergleichen  der  merer  taiti  \iier- 

farcn  Kriegsleutt,  zum  Höchsten  die,  so  Ire  Son,  Brueder,  Vetter,  Freundt  wd 

Swfiger  verloren,  am  Rechten  gesessen,  das  noch  geschehen  were,  was  Ich  doch 

mir  guets  vnd  billichs  aus  dem  Rechten,  so  ain  Ritters  Recht  hett  sein  sollen, 

Erschöphcn  vnnd  gedennkhon,  dann  da  hat  aincM*  gesagt,  Ich  soy  Türggisch,  der 

annder  Lulteriseh  ,  der  dritt   Ich  wer  Ti'ufflisch   vnd   das  vbolist,   so  man  hat 

müjjen  enlonnkhen,  wie  dio  «liiiltMi  wider  Christum  vniTehtlieh  vrsach  «»csuecht, 

vnd  ains  wie  das  annder  war   jxewesen.   Ich   hah  aber  khain  Hecht  haben  mügen 

bey  dem  Menschen,  allain  hey  meinem  llimmlisehen  Vatter,   der  aller  Ding  ein 

Herr  vnd  Allmeehtijj  ist.  mich  miedii^iieh  hehulten.  dem  Ich  mich  noch  beuüh 

wider  aller  Menschen  Arglist,   mich   in   seiner   götlliehen   j^ereelitigkheil   auch 

genetliglieh  hesehüezen.  Nun  möeht  Ir  villeieht  cetlennkhen,  das  Ich  Euch  die« 

sehre>hen  der  vrsaeh  thue.  als  wollt  leh  Kueh  vnnd  die  aimdern  Herrn  in  Euren 

beuelhen  zu  uerfarn  ersehreekhen.    damit  meine  Gueter  nicht  einzi»jjen  würden, 

Ir  s(»llt   das   ganne/.   dafür   nit  aehten.   dann  K.  M.  thuot   mir  villiher  im  Guet 

vnrceht.   dann  an  meiiuMU  lehen,  mieh  h«'khiimert  das  t}uel  nicht,  souil  Ich  hah, 

pas   hey  meinem  i^edennkhen  vt>r  aueli  nicht  i,'ehaht.  Aher  das  ha!»  Ich  mit  trew 

>nd    Kren  vherkhomen.   das   sehmer/t    mieh    am    Höchsten,   das  leh  mein  trewi 

dienst  \nd»sunst  soll  irethan  hahen.  derselhen  vrsaeh  fhue  leh  aus  lieb,  so  Ich  n 

den  Lannden  hnh.  «lise  mein  ennJsehuldi^un'j:.    ^\as  sieh  nun  wider  solhe  Gebots- 

hanndli:ni:en  meines  trewiiehen  «lelrewen  rrlittnm  diensten  \herkhomen  bab,  nur 

also  rinzunemcn.  wider  all  vrsaeh  vnd  lieelil   sieh  7.ui'trai!en.  mir  das  kham  vo^ 

muelteliehe  oiler  aiireuM  illiu'e  vrsaeh  t\t<  7.uezumts>en.  vonndcr  wie  dann,  der 

nieht  ;:ern  wi<ler  Heeht  vnd  vnsrhnid  verdirht.  Ir  meeht  ais>dann  darauf  han^Uev, 

was  Kueh  üele^cn.  oder  tÜir  pcssrr  ansiecht.   uni^s  leh  khain   mass   dariM  n 

liehen,   AIut  Ks  >*it  woI   nuiu'Üch   i;e\ve<^t.  d"c   K.  M.    hetten  dms  gacdigfidl 

«lemildert  \nnil  pass  hedaeht.  ihnin  auf  disen  ^^e^'.  K>  wirdi  wenisT  gaettcr  FVackA 

lifimren.  \«o  man  da  hinaus  will,  d.is  alle«  hah  leh  Kueh  zuucruemen.  ■ocMndi^ 

Usscn  inöi;on.  Kueh  hahen  darn.ieh  zuu'cdcunkhen.  leii  hin  auch  Eni  nit  etifickn 
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auen  aus  Krabathen  Heer  ankhumen,  die  auch  nicht  aller  aachen  zufriden 
D,  man  wirt  an  vill  orten  anzünden,  das  zu  lesehen  genug  sein  wirdt.  Aber  die 
men  lanndt  warins  lanng  herurob  geet,  so  muessen  Sy  in  Verderben  sein, 
rumb  fragen  die  Wenig,  so  vnns  ausspitten  Nicht  weniger  gott  vnd  sein  gött- 
h  gnad  mit  vnns  allen,  dem  Ich  mich  thue  beuelhen. 
Dat.  Sosseth  am  10.  Februar  ao.  1538. 

Hanns  Caczianer. 
(An  Herrn  Landeshaubtman  in  Steyr  Hannsen  Ungnad  Freiherm.) 

(Abschrift  in  den  Familienacten  des  k.  k.  Finansarchivs.) 

XXIV. 

Wiss,  das  Georg  Newhauser  zu  mir  komen  ist,  vnnd  mich  gebeten,  mit  Ime 
n  Agrani  zu  reyten,  daselbst  also  weg  zu  suchen,  seinen  Son  zu  erledigen, 
r  ligt  zu  Essegg  gefanngen,  vnnd  bat  sich  vmb  1000  Ducaten  in  Geld  ge- 
heczt,  wie  wir  vnntcr  Sessedt  komen  sein,  sein  wir  Innen  worden,  das  der 
itziancr  anheim  komen  ist,  haben  wir  vnns  anzeigt,  vnd  da  hat  Er  vns  zwen  tag 
:  weglassen  wellen,  piss  das  Er  vnns  seinen  diener  ainen  Caspar  Krissenitsch 
geben  hat,  der  hinab  ^en  Essegg  zeucht,  den  zu  erledigen  vnnd  hab  also  sein 
^scn  vnd  fürncmcn  gesehen  vnd  erfaren,  da  hat  Er  ain  gross  Zureyten  von 
*afen  vnd  Adl  vnnd  nynibt  yedcrman  auf  dienstuolgkh,  dingt  mit  Inen  auf  ain 
r,  vnd  diwcil  wir  da  gewesen  sein,  hat  Er  ain  pferdt  oder  200  aufgenommen 
d  man  Rcyt  Ime  noch  tSglich  zuc>  zu  Gessdantzkha,  haben  die  Krobatischcn 
rafen  ain  vcrsamblung  gehabt  wider  die  K.  M.  wie  Er  anheim  komen  ist,  dem- 
ch  Sy  wellen  den  Nadasdj  zu  kheinen  Wann  (Ban)  haben,  besweren  sich 
r  wider  die  K.  M.  das  Sy  ain  wissentlichen  Boss  wicht  Inen  zu  ainen  Wann 
acht.  Auch  der  Jannsch  Weyda  saumbt  sich  in  den  Sachen  nit,  vnnd  hat  sein 
»tschaflft  zu  den  Wiudischen  herrn  zu  inen  geschickht  vnd  an  Sy  begert,  als 
r  Sy  wellen  Im  vnnderthan  machen ,  So  will  Er  mit  dem  Turggen  hanndlen, 
is  Er  Inen  alle  die  Slösser  vnd  fürt  so  Er  im  Windisch  Lannd  gewunnen  hat, 
1  antwurten  will,  vnnd  Sy  den  Haratsch  auch  frey  halten.  Auf  solches  sein  Sy 
l  zum  Catzianer  komen,  der  von  Seryn,  der  von  Slun  vnnd  der  von  Blagai, 
id  die  herrn  aus  Windisch  Lannd  schier  all  Ir  Potschaflft  bei  Ime  gehabt,  vnd 
1  zu  Ime  gesworen  vnnd  In  gebeten,  das  Er  Ir  Oberster  sey  in  Krobatien  vnd 
indisch  Lannd,  dabei  Ime  wellen  Sy  Ir  Leib  vnd  guet  lassen.  Also  hat  Er  Sy 
'beten,  das  Sy  Imc  ain  klaine  Zeit  zu  ainem  bedacht  liessen,  Er  wolt  versehen, 
>  Ime  die  K.  M.  in  sein  Guetern  grcifTen  wollt  lassen  oder  nit  vnd  Er  sich  noch' 
luerhör  vnd  Recht  erpiten  wolt  an  Ennde  vnd  da  Er  seines  Leibs  sicher  wfir, 
irauf  besorg  Ich  wirdt  man  Im  in  sein  Gueter  greiflfen,  es  wirdt  sich  der  Krieg 
iheben,  darauf  bis  wol  bedacht  vnd  biet  dich,  gib  khein  vrsach  Ime  das  seinig 
nzuzihen.  Er  zeigt  an,  als  Er  aus  dem  Gefengknus  komen  ist,  sey  Er  nider 
myet  \'nd  Gut  dankht  vnnd  Jcderman  vergeben,  vnd  Got  die  Räch  haimgesetzt 
ler  doch  wer  sich  vndersteen  will  Ime  das  seinige  zu  nemen,  da  will  Er  sieh 
eren,  vnnd  Ich  versihe  mich,  es  sey  ain  glub,  wie  der  Swab  hab  than.  Der 
schof  von  Agram,  der  ist  als  vorgestern  bei  Ime  zu  Ses«ed  oder  Er  bey  Ime  zu 
^m  gewestj  vnd  als  Ich  von  vem  vemymb.  So  will  Er  Ime  das  Capitl  auch 
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offen  lassen,  wann  Er  Ime  zu  sain  Son  aurgenommen  hat.  Auch  wisa  dasc  der 
Graf  von  Serio  Ime  Cruppa  zugesagt  hat  einzuantworten,  vnd  alle  die  Siöiscr 
die  80  Er  an  der  Wuena  hat  offen  zu  lassen,  Khastanabitza,  vnnd  Dubitza  bat  & 
glaub  Ich  schon  Innen,  wenn  der  ain  phleger  ist  gestorben»  der  ander  ist  jsb 
bei  Ime  zu  Sessed  gewest,  da  hat  Er  Ime  gelt  vnd  Pulver  geben.  Der  Thalj 
▼erentz  hat  sich  auch  zu  Ime  geslagen.  Des  Peckri  diener  sein  all  zu  Ime  ge- 
fallen, da  magst  du  dabei  abnemen,  souer  man  Ime  in  seine  Gueter  greiflea 
wirdt,  was  man  für  ain  fewr  anzynden  wirdt,  das  vns  allen  zu  grossen  oachtaH 
raicht,  damit  ist  mein  freuntlich  bit  an  dich«  du  wellest  dis  mein  Schreiben  st 
Ich  dir  in  vertrauen  thue,  nymandt  andern  offenbaren,  wenn  man  es  sonst  Toa 
andern  pald  Innen  wirdt 

Datum  21.  Februar  ao.  1538. 

(Kundschaffl  an  Achatzien  Schrott.) 

(AlMchrifl  ia  den  FftmilieMetea  des  k.  k.  Piiiwuarekivs.) 

XXV. 

Wir  Ferdinand  etc.  fucgen  dir  Hannsen  Catziancr  zuwissen,  das  vns  die 
Ersanien  gclert,  vnnscr  Ratt,  Camerprocurator  der  nö.  Lannde  vnd  getreuer 
lieber  Philip  Günndl  doctor  anbracht.  Nachdem  du  als  vnser  Obrister  Veldthanbi- 
man  vber  vnnserer  Windischen  vnnd  Niederoester.  Erblannden  Kriegsvolekli 
wider  den  vcindt  des  Crisilichen  Namen,  den  Turggen  bcy  Gorian  in  vnnsern 
Windischen  Lannden  Im  Octobcr  des  Jüngst  vcrrückhten  fünfzehcnhundcrt  md 
Siben  und  Dreissigsteu  Jars  solch  vnnser  dir  der  Zeit  vndergebne  Kriegsvolkh 
zu  Ross  vnd  Fuess,  auch  ander  vnnser  Kriegs  Rüstung  Artolerey,  munition  vnd 
wagenpurg  flüchtigelich  verlassen,  auch  wider  den  Gemainen  dein  selb  vnnd 
ander  Haubtieut  Krigs  Rat  vnd  beucihshabcr  beschlossenen  Ratschlag  darin 
ain  zaichen  zugeben  vnnd  dardurch  zu  ainem  ordenlichen  ahzug  zu  machen  ab- 
gered,  mit  vnderlassung  desselben  Zeichens  vnordcnlich  vnd  flüchtig  abge- 
wichen, dardurch  die  cluglich  niderlag  so  sich  der  Ende  dazumal  zuegetragen, 
erfolgt,  wie  solches  dann  in  deinem  aigncn  schreyben  auch  der  Entschuldiguag 
zu  Krembs  furgebracht,  von  dir  bekantlich  befunden  werde,  vnd  sonst  Landt 
wissenlich.  Auch  solches  erst  dein  Argkwenisch  vnd  verbotten  ausbrechen  aus 
vnserer  vcrwarung  auf  dich  bestell  haben ,  welcher  obgemelten  vrsach  halber 
du  dann  in  das  crimen  lese  majesiatis  gefallen ,  auch  die  peen  so  von  Recht 
darauf  gesetzt,  sambt  der  straf  solcher  vcriassung  vnsers  heers  vnnd  vorge- 
melter  mishanndlung  verbrochen  vnd  verschuldt,  darzu  Auch  all  vnd  yed  dein 
hnb  vnd  guet,  wie  sich  von  Recht  gebürt,  in  vnnser  Fiscum  vnd  Camer  einzo- 
zichen  seyen,  Mit  bitt,  das  wir  vnsere  sonndere  Richter  diser  sachen  verordnei» 
vnd  denselben  beuellien  wellen,  das  sy  auf  solches  sein  begern  wider  dich  ob- 
gemelter  gestalt  vnd  souil  sich  deiner  verbrechung  nach  gebürt,  nach  auswet- 
sung  der  Recht  declaration  thucn,  wie  Er  solches  seiner  Zeit  Summarie  at- 
zaigen,  ferrer  ausfüren  vnd  Rechtlich  begern  will,  So  vnns  dann  als  Rdmisches 
Kiinig  vnd  Erczherczog  zu  Österreich  von  Rechtens  vnd  Landsfiirstlicher  Obr^^ 
kait  wegen  zuesteet  vnd  gchürt.  was  Recht  ist  zu  hanndein.  Demnach  erfordan, 
laden,  berufi'en  vnd  haischen  wir  Dich,  darauf  hiemit  Ernstlich  beuelhend^  dal 
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dato  fber  sechs  Monnat,  namblich  auf  den  11.  tag  des  Monats  Septem- 
z  38.  Jars,  welicher  sechs  Monnat  wir  dir  die  zway  für  den  Ersten  termin, 
Ir  den  Anndern,  vnd  zwey  für  den  Dritten  vnd  also  bemelten  11.  Sep- 
ia ainen  entliehen  vnd  peremptori  Rechtstag  ansetzen,  rnd  benennen, 
chem  entlichen  vnd  angeseczten  Rechtstag  wir  dir  hiemit  vnnser  frey 
eit  vnd  Glait  für  gewalt  zum  Rechten  zuegesagt,  bewilliget  vnd  gegeben 
rellen ,  Also  das  du  auf  solchen  angesetzten  vnd  bestimbten  tag  vor  vnser 
r  sach  insonderhait  verordente  vnpartheysche,  der  Recht  vnd  Krigsver- 
en  vnd  erfarnen  Richtern  In  vnser  stat  Wienn  bey  gueter  tag  Zeit  on 
Verzugs  Erscheinest  zusehen  vnd  zuhören,  dich  in  ohgemelts  crimen  lese 
tis,  auch  die  peen  darauff  gesetzt,  gefallen  sein,  zu  declariren,  oder 
nugsamb  vrsachen  anzuzaigen,  warumb  solches  von  Rechts  wegen  nicht 
len  soll.  Dann  du  khumbest  also  vnd  erscheinest  wie  sich  disfalls  von 
geburt,  vor  gedachten  vnsern,  verordenten  Richtern,  auf  bestimbten 
Septembris  so  wirdt  nicht  weniger  auf  bemelts  vnnsers  Camerprocu- 
ferrer  anrueffen  Summarie  furgefaren  vnd  procediert  werden,  wie 
st. 

tum  In  vnnserm  Khuniglichen  Sloss  zu  Prag  den  11.  tag  des  Monats 
>.  1538. 

ehrift  in  den  FaiuilicDactpn  d<'i  k.  k.  Fiaaazarchirs.} 
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König  Ferdinand. 

Vom  Jahre  1540. 


(XXVI  bis  XXXIII.) 

XXVI. 

Allergnedigister  kunig.  E.  R.  K.  May.  haben  aus  meinom  jüngsten  schreybci 
gnodigist  vernomen,  welchcrmasscn  Ich  den  8.  htag  iltoses  aliiie  ankhomen  p», 
Vnnd  nachdem  die  vcindt  Im  wasser  Thum  nit  adayn  sich  nit  geben,  senden 
ainicher  sprach  ain  statt  thuen  wellen,  hab  Ich  noch  dieselb  nacht  schasiea, 
funff  Stuckh  darein  fucren,  vnnd  an  gestcr  alls  den  Tag  beer  gcprocben,  m- 
schiessen  anheben  lassen,  der  maynung,  gedachten  Thum,  das  thor,  Pnutver 
vnnd  vormaur  damit  zunemen,  alls  aber  Nun  den  ganntzen  tag  geschossen,  dano 
khayn  vleys  erwunden,  vnnd  doch 'nichcz  fruchtpars  aussgericht  worden,  kab 
Ich  in  vergangner  nachl  noch  drcw  Stuckh  maurprcchorn,  nachdem  des  Pia« 
halber  nit  wol  nier  pcsehucz  gepraucht  mag  werden.  In  die  .sehnnnz  fueren,  vnad 
an  heut  frue  abiM-malN  znschiesson  anheben  hisseii,  Vnnd  ulls  Ich  nun  ain  <iutUt 
stund  geschossen,  das  tlior  \nnd  die  vormaur  zum  thayl  ettwas  geöffnet,  hib 
Ich  die  liagi^en«ehuezcii  tialun  beweget,  das  sy  die  vormaur  angeloffeu,  ainen 
klilaynen  weyssen  tliurn  in  der  hoch  gegen  dem  sebloss,  sanibt  den  ersten  thor 
der  vormaur  vnnd  dem  vnnderisten  wassertburn  Eingenommen,  darauf  die  veiat 
die  knecht  von  dem  obern  tburml  mit  gewall  tjetrjben,  vnnd  dassclb  angefeurl. 
Also  haben  die  kneebt  dasselb  Tburml  verlassen,  vnnd  naeli  dem  die  vormaor 
ettwas  zerschossen,  vnnd  gedachte  kneebt  in  der  gir  gewest.  gar  hinein  voiMi 
sin  den  grossen  tburm  gedrungen.  Nachdem  aber  daruor  ain  guetter  placz,  tbbcI 
vnwendiire  beuestitrunir  ist,  sieb  auch  die  veint  so  u)n  dem  obern  schloss  berak 
gesterkht  worden,  zu  gewaltiger  gegenwer  gestellt,  sein  die  khnccht  als» 
wvderumben  aus  der  vormaur,  nachdem  sy  nicbz  darbinder  sy  sich  cnuthtlteB 
mugen,  gebebt,  abzuziehen  vnnd  dasselb  zuuerlassen  gedrungen  worden,  allaya 
den  obribten  kbiaynen  vnnd  den  vndersten  wassertburm  sambt  der  Laanget 
maur  haben  sy  noch  Innen,  Ir  sein  aber  in  sollieben  anlautV  vnnder  zwaybundert 
nit  geschossen  vnd  \mbkbomen,  doch  ist  der  geschedigten  vyl  mer  allt  der  lo 
noch  mit  Tod  abu^1nngen.  K.  K.  M.  mag  leb  aber  in  warbayt  schreyben«  das  iiek 
gedachte  schüczen  wol  gehalten,  vnnd  an  Irem  darthuen  vnnd  müglicheo  vlejt 
an  erorberung  des  tburms  ganz  vnml  gar  nicbez  erwinden ,  Also  hab  leb  fort 
den  gannzen  tag  die  Brusstweer  vnnd  vormaur  mit  dem  geschüci  gearbayt,ftbtf 
vnangesehen  alles  schiessens,  dieweyl  die  Thor  vorpolwereht,  fnnd  sich  Ä» 
veint  gewelliglieh   zu   weer  geseczl,  gar  wenig  vnd  nit  souil  damit  all 
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iT  mügen  angelofTen  werden,  khönnen  ausrichten,  bin  auch  in  Zweifel, 
)  ich  noch  morgen  was  volkomenlichs  schaffen  oder  handien 
öge  *)• 

Doch  will  ich  darneben  alles  das  zu  eroberung  angezaygtes  wasserthurn, 
tr  in  der  warhayt  Treffenlich  vcst,  ymer  dienstlich  oder  furdersam  sein  khan 
ler  mag,  zuhandlen  vnnd  furzuncmen  nicht  ynderlasscn,  wie  ich  dann  in  diser 
cht  noch  was  verrer  furzuncmen  ist,  mit  allen  beuelhsleuten  beratschlagen 
f\\,  E.  K.  M.  wicrdet  aber  ain  grosser  merjdicher  rncosten  mit  Pulffer  vnnd 
rsaumbung  daruor  auffgeen,  welches  aber  dieweyl  E.  K.  M.  an  eroberung  ge- 
ichtes  wasserthurn  nichcz  hanndcin  oder  furnemen  khönnen,  nit  ?mbganngen 
erden  mag.  Die  achtzehn  Tausent  gülden  sein  an  heint  in  das  leger  ankhomen, 
>  hab  Ich  E.  K.  M.  in  jüngsten  meinem  sehreyben  gehorsamist  geschriben,  Ich 
hickh  derselben  ainen  auszug  zue  wie  starkh  Ich  zu  Ross  vnnd  fuess  sey,  so 
t  doch  derselb  in  Eyl  vnd  khurze  halber  der  Zeyt  vergessen  worden,  vnd 
sin  nemblich  der  gemustert  pfert  so  noch  diese  Zeit  vorbau- 
en vierhundert  vnnd  funffzig,  geringe  pfert,  tausendt  zwey- 
undertvnd  sechs,  fueskhnecht  am  maisten  fünffthalb  tausent, 
assarn  tausend^),  verstee  gleich  wol  der  warkhocz  werde  in  swayen 
ler  dreyen  tagen  zu  Gran  sein. 

Was  mir  der  weyss  munich  aus  ofen  sehreybt,  das  werden  E.  K.  M.  aus 
inera  bcyligendcn  sehreyben  gnedigist  vememen,  hab  darauff  den  pottn  Inn- 
tlt  seines  bcgcm  zu  stund  an  noch  heint  die  nacht  geen  Gran  zum  herrn 
schoff  vnnd  Rebay  bclaytten  lassen. 

So  ist  mir  in  verttigung  diser  Post  E.  K.  M.  sehreyben  von  dem  6.  tag  dises 
lekhomen,  welches  Ich  gehorsamist  empfanngen,  vnnd  E.  K.  M.  allain  souil 
»n  nötten  sein,  darauff  anntwurten  will,  vnnd  Erstlich  souil  die  welsch  Schyffung 
^trifft,  hab  Ich  gern  gehört,  das  dieselb  verttig  vnnd  zuegericht  ist,  auch  die 
tleotten  nun  als  vast  ankhomen.  Nachdem  aber  E.  K.  M.  mein  guetbedunkhen 
ledigist  begern.  ob  die  armyrung  der  gedachten  schyffung  bey  mir  herunden, 
ler  oben  zu  Wyenn  vnd  prespurg  mit  vnnderspickhung  der  hungern  beschehen 
uge,  fueg  Ich  E.  K.  M.  gehorsamist  zuuernemen ,  das  solliche  armirung  bey 
ir  nit  beschehen  khan,  sonndern  muess  aintweders  zu  Wyenn  oder  Prespurg 
it  vnnderspickhung  der  hungern  oder  annderer  nationen ,  wie  dann  E.  K.  M. 
nedigist  zu  thucn  wissen,  beschehen,  vnnd  nachdem  Numals  on  das  die  vn- 
osten  vber  die  Galeoten  geen,  \'nnd  der  schiffung  von  nötten  sein  wierdet,  pit 


>)  In  Chiffern  beigesetzt. 

*)  Die  mit  dnrchschosseneo  Lettern  hervorgehobene  Stelle  ist  in  dem  Schreiben  durch 
Chiffern  ausgedruckt,  die  wir  der  Probe  halber  hier  anfuhren: 

XAU950A  Avi/63  +  07<|  I]5e  wde09t5A  m4:5er94A7q 
3]095eX50t  XöeqwA  I]5A  X  OSfi^^XA^dc  tXAD  4:XA  4: 
XOw  wKcOAwdfi  HHqScr  r  nX95At  X^wO^XAI) 
5«AXAI1  957<i9  t  X59TA5  vqAwß  6vi/09A5A  4:XA 
+  Aftvj/t5     AwXOdAr    A    vi/99     HeA    Avi/X9SAt. 

Die  Erklärung  dieser  Chiffern  ist  spiter  diesem  Berichte  beigefugt  worden. 
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Ich  E.  K.  M.  vnnderthenigklich  gedachte  Galeotten  in  fuerderliche  benitsehaft 
gnedigist  bringen  zu  lassen,  Soail  aber  das  khrigsToIkh  darauf  betrifft 
darinnen  werden  E.  K.  M.  auch  gnedigiste  furaehung  zuthia 
wissen  ^}. 

Betreffend  den  J.  von  Dobowycz,  der  soll  in  wenig  tagen  mit  seinen  pherdes 
zu  mir  stoasen,  besorg  aber  er  werde  sich  seiner  beza llung  halber 
nitgar  auf  den  Zehent  verweisen  lassen,  sonndern  durch  nieh 
im  leger  zufriden  gestellt  wellen  werden,  nachdem  solches  aber 
aus  dem  Zalmaisterampt  ye  vnmüglich  zu  beschehen,  So  pit  Ich 
E.  K.  M.  geborsamist,  die  geruehen  gedachten  J.  v.  Dobowycz  bey  nechster 
post  schreyben  vnnd  an  Ine  gnedigist  begern,  damit  Er  seiner  beialaag 
halber  wo  ye  nit  gar  doch  den  roeeren  thaill  auf  Verweisung 
des  Zehent  ersettigen  vnnd  brinngen  lassen  welle. 

So  babich  die  vberschickhte  Copey  des  herrnTurso  schreyben  darinnea 
Er  vermaint  wie  Ofen  leichtlich  einsunemen  sey  gehorsanist 
emphangen  vnnd  vernomen ,  Nun  bab  Ich  E.  K.  M.  zu  mermalen  gehorsamirt 
geschriben ,  das  Ich  solches  zutbun  gehorsamist  guetwilligkh  bin,  vnnd  bisher 
an  meinen  vleys  nichcz  erwunden,  mir  ist  auch  leid,  das  ich  auch  vsr 
disem  wasserthurm,  der  dann  in  der  warhait  vest  vnd  wol  be- 
sezt  ist,  so  lanng  säume  vnd  dannocht  noch  anwieich  sey  kaia 
wissen  haben  soll.  Ich  hab  aber  solches  nit  vmbgehen  khunnen,  dann  & 
K.M.  selbst  gnedigist  zubedenkhcn  haben,  das  on  eroberung  gedacht! 
Wasscrthurms  niemand  furziehcn  oder  p  assieren  mag.  Thoe 
mich  hiemit  E.  K.  M.  gehorsamist  beuelchen. 

Dat.  Im  veldleger  vor  Pluntenburg  den  10.  Tag  oetobr.  uo.  1340. 

E.  R.  K.  M. 

vntcrthenigster  Diener 
Leonnhard  FVeih.  zu  Yells  m,p. '). 

(Original  in  den  Rcichaaoten  Fase.  152  de»  k.  k.  FioaDZ-Archivu.) 

XXVII. 

Allcrgnedigistcr  Kuni^.  Ich  hab  E.  M.  jüngstiich  gehorsamist  gcschrj'bei, 
wie  Ich  doch  zuleczt  den  wasserthurn  mit  p^rosscr  beschwer  eingenomen,  mit 
anzaygung.  Ich  welle  E.  M.  hienach,  was  mit  denen  so  Im  schloss  gewest.  fnnd 
Ich  zu  E.  iM.  ^esenkhung  genomen.  gehandelt,  auch  in  ßesezung  des  Thanu 
l'iirgenomen  worden  sey,  gehorsnmist  zueschreyben.  So  fueg  Ich  E.  M.  bieait 
gehorsamist  zuuernemen,  das  Ich  drcy  vnnd  zwaynzig  aus  den  ansehenlichstsi 
vnnder  den  gcfanngncn  dem  Lasskhan  geen  Gran  zuuerwaren  geschiekht  hsb. 
damit  durch  Sy  diejhenigcn  so  zu  khasehau  gefencklich  ennthalten  oder  tbsrao 


1)  Die  hier  wie  auch  in  den  folgenden  Rorichten  mit  durch.tchnasenen  IjHleni 

vorgehobenen  Stellen  sind  durch  Chiffern  ausgedrückt. 
')  Eine  ausführliche   Riographle  dea    Leonhard  Colonna  Freiherrn   vos   Vcb 

das  treffliche  Werk  Joseph  Berj?  mann's:  nMedaillen  auf  be rahmte  MIUMr 

reich»-.  (18:J8,  2Tlieile.) 
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roQ  disem  meinem  Tnndergebnen  kbry^svolkh  yemandt  gefunngen  wurde, 
erledigt  werden  möchten.  Was  Paursvolckh  so  hinein  gedrungen  worden,  gewest 
iet,  die  hab  Ich  ledig  vnnd  haymb  geachaflfen,  aber  von  dem  diennatvolkh  bis 
lo  die  xwo  vnd  zwainzig  personen,  in  die  Eysen  schmiden  vnnd  In  den  Thurm 
In  beuestigung  desselbigen  zuarbaytten  thuen  lassen,  die  vbrigen  der  vngeuer- 
lieh  fünf  vnd  dreyssig  sein,  lass  ich  auff  den  Schiffen  hernach  fueren,  willens 
dieselben  auif  die  welsch  SchyfTung  so  Sy  zu  mir  ankhombt,  schmyden  zulas- 
sen, Vnnd  sovern  aber  E.  M.  von  Inen  wegen  durch  yemandt  ersuecht  vnnd 
angelangt  würde,  pit  Ich  E.  M.  gehorsamist,  sieh  Inenbalben  ausser  meinem 
rorwissen  in  khayn  handlung  einlassen  denn  dem  weissen  Munieh  an 
disen   zwayen  ßruedern  den  dirgschen  vil  gelegen. 

Den  Thurn  hab  Ich  dem  Spanier  so  mit  hern  Graf  Niclas  von  Salbm  zu  ofen 
gewest,  vnnd  Diego  Fernanndt  genannt  ist,  eingeben,  vnnd  bis  In  die  anndert- 
haJb  hundert  khnecht  darein  gelegt,  vnnd  wiewol  die  beseczung  ettwas  gross, 
so  hat  es  doch  in  khayner  mindren  annzall  beschehen  mugen,  In  ansehung, 
das  der  Thurn  hart  zerschossen,  vnnd  zu  besorgen  ist,  wo  er  nit  stattlich 
besezt,  die  feint  mechten  denselben  widerumben  erobern  vnnd  In  Ir  gewaltsam 
gepraeht  haben.  So  pald  aber  der  Thurn  vnnd  dieselben  vorweer,  daran  Ich 
tag  vnd  nacht  arbaytten,  vnnd  das  so  nit  gemauert  werden  mag,  mit  holcz  ver- 
polwerchen  lass,  widerumben  beuesstigt  vnnd  khainer  sonndern  gefer  mer  zu 
besorgen  sein  wurdet,  wyll  leb  alsdann  ain  thayl  khriegsvolk  daraus  abuordem. 

An  gessler  pin  Ich  zu  Plüntenburg  verrukht  vnnd  mein  Leger  hiher  gegen 
waizen  vber  geschlagen,  auch  an  heut  frue  mit  dem  Burggrauen  daselbst  nach 
Lannger  hanndlung  der  abtrettung  halben  dahin  beschlossen,  wie  E.  M.  aus 
beyligend  abscbrifft  gnedigist  vernemen  würdet,  vnnd  hab  daraufT  in  diser  stund 
den  Caspar  Domenitsch  mit  funflfzig  kbnechten,  das  sebloss  sunnst  des  herrn 
Pereony  Petter  diener  ankhomen  Innenzuhaben  verordnen,  willens  nachmals 
sellich  schloss  gedachten  herrn  Perenny  Petter,  zuuolziehung  der  bewilligung 
Ime  durch  E.  M.  beschehen,  einzuanntwurtten. 

Den  16.  tag  dises  ist  der  Spiegl  Marggrauen  Jörgen  von  ßranndeoburg 
gesanter  zu  mir  in  das  Leger  ankhomen  vnnd  mich  Ime  vmb  glayt  geen  ofen 
zQsehicken  ersuecht  vnnd  angelangt,  dann  er  on  das  nit  willens  zu  uerruekhen. 
Naehdem  mir  dann  E.  M.  solches  zuthun  vormals  gnedigist  beuolben.  So  hab 
leb  sostonden  geen  ofen  geschickht  vnnd  gedachter  Spygl  der  Kunigin  vnnd 
dem  weysaen  Munieh,  aber  Ich  allein  dem  Munieh  geschriben,  darauff  die 
Kunigin  an  nfichten  Iren  diener  einen  polskbischen  Edlman  gedachten  Spiegel 
ztt  belaytten,  zu  mir  in  das  leger  geschickht,  so  hab  Ich  es  doch  nit  abstellen 
data  gedachter  Edlman  sambt  seinem  mitgesanten  In  des  herrn  von  Tschernahor 
zeit  ennthalten  war,  wellicher  nachten  an  mich  begert,  soiierr  Ich  seiner  Frawen 
der  Khunigin  was  zu  entpietten,  welle  er  Ir  dasselb  mit  allem  vleys  furpringen, 
das  ieh  auff  heut  in  ain  bedacht  genommen  vnnd  als  er  solches  an  heut  widerumb 
ait  allein  an  mich  sonndern  auch  an  den  herrn  von  Tschernaho  begert  hat, 
bab  leh  ime  darauff  geanntwurtt,  er  solle  seiner  Frawen  der  khunigin  mich 
geborsamblieh  beuelhen,  vnnd  wo  Ich  Irer  M.  ausserhalb  diser  Eipedizion,  die 
mir  von  E.  M.  aufgelegt  zu  welcher  aber  E.  M.  zum  höchsten  verursacht, 
dyenneo  khunie  oder  müg,  sey  Ich  gehorsamblieh  willig.  Nachdem  aber  E.  M. 

Arckiv.  XXII.  11 
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in  götliche  vnnd  piiliche  gerechtigkhait  zu  mennalen  gueilich  enoeeht,  aber 
die  nit  bekhomen  mügen,  So  haben  sy  mich  mit  Tatlicher  vnnd  gaetlieher 
hanndlung  zuuerfaren  abgeuerttigt  Darauff  Ich  auch  also  auff  bayd  weg  guetUeb 
vnnd  Tätlich  zu  banndeln  gefasat  sey»  das  well  ich  Ime  allain  derobalb,  damit 
sein  Fraw  dessen  auch  ein  myssen  hab,  angeczaigt  vnnd  zuuersteen  gebe« 
haben,  Vnnd  hab  darauif  gedachten  Poiaekhn  aambt  dem  Spygel  an  heut  mit 
ettlichen  geringen  pherdten  auff  ofen  zue  belaytten  lassen. 

Den  Mehrern  hab  Ich  nit  ain  mal  sonndem  mermal  vnnder  äugen  gMehickht, 
das  durch  den  Lasakhan  zu  Gran  zu  mermal  auch  beschehen,  vo  n  welliehea 
mir  nit  allain  khain  bescheid  Irer  aakhonnfft  zuekomben,  soaa- 
dern  Ich  hab  auch  noch  ^ufT  dise  stund,  vnangesehen  das  E.  M.  von  hof  aas 
auch  zu  Inen  geschickht  Ire  ankonnfft  oder  wo  ay  aeyen  kaia 
wissen,  ob  nun  solicher  Ir  langsamer  anzug  guet,  auch  ausser- 
halb Irer  ankhunfft  offen  zu  belegern  beschwerlich  sey  oder 
nit,  will  Ich  E.  M.  gnedigist  zu  bedenkhen  gehorsamist  haymbgeseczt  habea, 
aber  vnangesehen  solches  alles.  Solle  an  meinem  vnd  der  Rfii  vomfig- 
lichem  vleiss  vnd  darthun  an  der  erobernng  Ofen  nicht  abgeeai 
noch  erwinden.  Ich  zaygs  aber  E.  M.  allayn  derohalben  an,  daa  ^h 
vmb  so  vil  desto  schwächer  vnd  die  gevärlichkait  dessto  grl^saer 
sein  wirdet,  auch  der  warkhocz  ist  mit  seinen  pferten  erst  an  vorgestera 
zu  mir  khomen. 

So  hab  Ich  E.  M.  zu  mermaln  gehorsamist  geschriben,  wie  der  anlauff 
vmb  ^elt  Im  leger  so  gross  sey,  vnnd  wiewol  mir  E.  M.  jöngstlicb 
achzcntauscnd  t  guldin  zue geschi ckh t,  khönnen  sy  doch  gnedigist 
ermessen,  das  solliches  zu  ainer  solichen  ausgab  nicht  gerai- 
chen  mag,  damit  aber  das  kriegsvolk  bej  dieser  beschwerli- 
chen Zeit  vnd  grossen  teuerung  auch  das  alles  vmb  paar  gelt 
erkhauft  muesse  werden,  nicht  gar  vnwillig  gemacht  werde 
vnd  die  sach  nicht  stekhen  bleibe,  So  pit  ich  E.  H.  gehorsa- 
mist mir  auf  das  allerfurderl  ich  st  mer  gellt  gnedigist  so- 
schickhen,  vnnd  wiewol  Ich  E.  M.  gehorsamist  geschriben,  derselben  ainea 
auszug  vber  die  ausgaben  gehors.  zuezuschickhen,  so  hat  doch 
solches  aus  vnmuess  des  Zalmaister  auf  diss  mal  nit  beschehea 
mügcn.  Aber  bey  nechst  Post  will  Ich  E.  M.  denselben  gehorsamist  schiekhea. 

Vnnd  nachdem  Ich  nun  als  auff  ofen  zue  verruckhen  pin  Ich  wiUeas 
die  stat  in  dreyen  oder  vier  tagen  auffs  pest  so  Ich  khan  vnd  mag  tu  haie- 
gern,  vnd  zu  heschiessen,  vnd  so  dieselb  zum  Sturm  genaegsan 
beschossen,  den  Sturmb  ergehen  zu  lassen  vnd  so  mar  dia 
Stat  durch  den  ersten  Sturmb  nicht  erobert  wirdet»  ea  her* 
nach  hcswerlich  zuegoe.  Aber  nicht  desto  weniger  wenn  aeh^B  dar 
erste  Sturmb,  das  got  genediglich  verhueten  wolle»  Terlarai 
solle  werden,  will  Ich  den  andern,  noch  dann  verrar  dtriia 
heschiessen.  auch  thun  lassen  vnd  wo  derseib  aiellt  Mtlff 
i>rzielen  wirdet,  solle  dann  oder  mag  Ich  den  dritte*  ftii  ikvt 
l.issen.  denn  solches  wure  hey  disem  klainen  volkh  TBauafirlich 
vnd  vnmüglich,    vnnd    dieweyl    dann    in  solichen  feilen  fod  gtfirllf^ 
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kiitCD  i»M  passe  30  woJ  ali  ilns  );uet  zu  bcdennkhi-n  rnd  tue 
ttut-gta  ist.  So  wellrn  E.  IH.  wo  ili«  mcli  den  weg  erriichen  sollt 

■  t«  hierianen  verrer  lU  Ihun  sey,  gnediKiit  nBchdenkhen  liihen. 
dann  ob  E.  M.  tflion  ofren  ain  gnntx  Jnr  belagern  wollten  vnnd  tj 
•  a   Profiindl  wrnig  mangl  Icidpn.Tnnd  Inen  tn  disrm  fall  bbiln 

■  bbrueh  beschehen  möffeii,  Tnnd  diewevl  dann  E.  M.  ain   treffenlieh 

liDod  «ol  lurug  KU  bringen  i«(.  so  pjt  leh  E.  M.  (fehorsuniist  mir  auff 
■lai  Turdfrlieb«!  gnedigslen  besehajd  lu  geben,  wb»  iu  tliun  «ei. 

Dann  so  liab  leb  den  Bnrggrauen  so  wiicien  »bgetreltrn  vnnd  Andere  ge- 
fragt wie  )l*rkh  doch  die  veint  seyen,  daraulT  er  mir  anzsigl,  aulT  dem  waster 
lullen  209  NusiarntcbilTgecn  OITen  khnmen.  nber  des  Zueiuggs  aulTdem  l«nnd 
Ifig  er  nit  wissen,  Tnnd  dieweyl  er  sich  nunmehr  in  E.  M.  nehorsam  ergeben, 
•nnd  in  derselben  gepiet  aulTenntbaKen  würdet,  hab  leb  ihm  aufgetragen, 
kundtschaffter  ausmsenden,  das  Er  sich  guetHillig  erbolleti 
ind  wii^  er  murgen  kundtehtfrier  abfertligen,  «at  mir  der 
oder  anderer  orlh  ^tuekhnnibt .  will  leb  E.  M.  yederieit  gchors.  lue- 
sehreyben.  sniehes  laige  leh  E.  M.  an.  damit  bald  die  Weliiche 
Schiffang  konie.  damit  ich  an  Gescböez,  |>rofiandl  vnd  pherdt 
kaio  oacblalll  erfahre,  hab  Kuch  weiller  mit  Ime  gehandelt, 
ab  er  nitnisse,  nachdem  er  sin  lange  leit  des  weissenMunich 
di*n*r  gewesen,  »animb  Er  in  seiner  ver sloekblbeit  ferner« 
Trrh*rren  thue.  laigt  er  mir  an.  souil  er  lon  Hiinich  rerstanden. 
So  wir*  guetlich  mit  Ime  zn  hnndeln.  derobalb  leb  Ime  an- 
itigte  leh  hatte  die  gewalt,  mit  ihm  lu  handeln,  »firc  auch  die 
Hoffnung  da,  wo  gedncbler  Munich  vnd  leh  ainmal  tutanieu 
khumben  niechten.  wir  wollten  rnns  der  snelien  aueb  de  s  plu  e  l- 
lergiesspn»  guellich  rereinigen  tnd  vergleichen. 

Thue  mieb  biemit  E.  M.  gehoraamist  bcuelheo.  Dat.  in  Eyl  Im  Leger 
Waiexeo  den  18.  eelobr.  IS«0. 

e.  R.  K.  H, 

Tnnderlb.  diener 
Leonnbard  Freih.  tv  Vetls  ni.  p. 

XXV  IIl. 

Alln-Rnedigialer  Khunig.  leh  hab  Jüugsllieh  dem  Turkb  Waylendt  Innbalt 
beyliegender  Cupey  geschrihen,  auff  wplliehe»  mein  sehreyben  er  mir  Innball 
riea  Originals  geantwurill,  daraud  Ich  Ime  an  getler  wyderumben  gescbrjhen, 
laut  der  Copey,  was  mir  Nun  vi>rrer  von  Ime  in  anntwurl  begegnen  wQrdel.  wilt 
leb  E.  M.  hernnrh  gehartamiat  tuesebreyben. 

So  sein  mir  vom  Herrn  Seredj  Caspar  vnnd  Wernery  sehreyben  sueltbomen. 
die  ich  E.  H.  hiemil  gehnrsarnist  cuescbickb.  Dann  «iewol  leh  E.  M.  in  meinem 
lehreyben  jQngitlich  vnnder  anndern  gehorssmial  angeiaygl,  ich  welle  alls  an 
BMtpr  »errfickben.  sn  hal  il"*h  aniches  in  nnsebuiin  des  grossen  wynd«  nit 
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herr  Niclas  Graf  zu  Salbm  sambt  dem  herrn  Rebay  Ferennczeo  lu  mir  in  du 
Leger  ankhoroen  auch  Brie  ff  vnd  schreiben  initpracht  daraus  ich 
£.  M.  gemuet  vud  willen  die  f ridsbanndlung  belangeodt  gehor- 
samist vcruomen,  vnnd  hab  darauff  zu  stund  an  E.  M.  hoffurier  Christoffea 
Gassuer  so  mit  gedachten  herrn  Grauen  ankbomen,  in  der  nacht  geen  ofeo  ab- 
geuerttigt,  vnnd  der  Kunigin  sambt  dem  Herrn  Grauen  geschrib^n,  wo  sy 
aioicher  hanndlung  den  Friden  belanngend  zu  thuen  Vorhabens  sey,  so  solle  Ir 
M.  auff  E.  M.  zuegeschikhl  glayt  diejheoigen  so  Irer  M.  zu  diser  hanndlaag 
diennstlich  vnnd  gefellig  sein,  herauif  geen  Sanndt  Anndree  alda  Ich  dano  aUs 
an  heut  mit  meinem  Leger  sein  werde,  schickhen  vnd  verordnen,  vnnd  pio  da- 
rauflf  an  heut  sambt  dem  herrn  Grauen  zu  Warat  verruckht  vund  mein  Leger 
alhie  zu  Sanndt  Andree  geschlagen,  vnd  darnach  sein  der  Herr  Biaehoff  tob 
Gran  vnnd  Herr  Perenny  petter  auch  alhic  ankhomen,  was  Nun  verrer  gehana- 
delt  werden  E.  K.  M.  hernach  aus  des  Herrn  Grauen  vnnd  meinem  schreybea 
goedigist  vernemen. 

So  fueg  Ich  E.  M.  gehorsamist  zuuememen,  das  ich  ga&  kaiaea 
Habern  vnd  schier  khain  vleisch  oder  vieh  im  leger  habe, 
welches  zum  thaill  des  windes  vnd  wassers  halben  vnd  loai 
thaill  aus  des  profantmeisters  vnd  seines  Verwalters  vnvleii 
besehicht,  Alsdann  E.  M.  der  Herr  Grav  von  Salbm  wie  es  mit  der 
profiant  bey  mir  ain  gestalt  hat  noch  ainnig  anczaigung  thuen  würdet 

Vnnd  nachdem  Ich  E.  M.  zum  öfTtern  vnnderthenigist  geschriben,  mir  aaffi 
fürderlichs  ie  ein  suma  gellts  zuezuschickhen.  So  zaygetmir 
doch  der  Herr  Graf  von  Salbm  an,  wie  E.  M.  gncdigist  vermaynen,  leb 
seye  mit  den  achzehcn  Tausendt  gülden  so  mir  E.  M.  zuege- 
sehickht  ain  gucte  Zeit  versehen  sein.  Je  solches  weyt  das  wider- 
spiel, vnd  würdet  vastalles  khriegsvolkhs  bez  allung  in  khuriein 
angeen  müssen,  Wie  dann  E.  M.  aus  beyligendem  khlaynen  auszug  gnedigist 
vernemen  mügon,  vnd  ist  darauff  an  E.  M.  mein  vnnderthenigist  pit,  dieseih 
wollen  mir  eillend  ain  suma  gelts  z  ueschickhen,  damit  nit  etwo 
die  Sachen  in  der  grössien  noth  der  vnbezall  ung  halber  steek- 
hen  bleiben,  ob  aber  sollieh  mein  sclireyben  on  oder  mit  grünt  sey,  dai 
werden  E.  M.  von  gedachtem  Herrn  Grauen  auch  gnedigist  vernemen  mfigeo. 
Tbue  mich  hiemit  E.  M.  ^nedigisten  willen  gehorsamist  beuelhen. 

Dat.  Im  veldleger  zu  Sanndt  Andree  am  20.  octobr.  1540. 

E.  M. 

Leonh.  zu  Vells  u^ 

(Origiaal  ia  dea  Reichiacten  des  k.  k.  Finanzarcbivi.) 

XXIX. 

Allcrgn.  Kunipf.  Nach  dem  durch  vnns  bede  an  vorgester  E.  M.  Uoffirir 
Christoff  Gassner  in  der  nacht  mit  sambt  den  schreyhen  an  die  Kuniga  laatfMd 
^een  ofen  geschickht  worden.  So  hat  die  Kunigin  darauff  Benedietym  WtJOitf 
Iren  schaezmaister  zu  beydeu  hungerischen  Herrn  dem  Erczbisehoff  vwi  GfM^ 
PiTonny  petter  vnnd  vnns  geschickht,  welcher  an  gester  vngeTerlidi  rmlk  fMT 
stund  nach  Mittag  ankhomen  vnnd  mir  Grauen  Niciasen  von  Stlbai  jtJwcjfcw 
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<!pr  Kiiniein  Idul  bp^liueiulpr  Copey  )tiippni''hl.  ifpn  hnftpn  wir  «amenllli-h 
Wellitrher  vnns  erstürh  »n[re«ijj{t.  er  hi'lle  nua  meinem  de«  von  Vell» 
irwjhen  veraliinnrfen.  lUs  dpr  Kunigin  Itit  aiiph  all«  im  gesier  hiclicrv  gecii 
Miilt  Annilre«  nutTK.  M.  Keneitijrist  hi-|;f>rn  von  rridenshunmlluni;  wejiea  lu 
nlphi  ■nkhooien  iPin  sollen.  Nun  inophirn  wir  fft'denkLen,  ilaa  ny  die  Kunip'n 
■iner  ao  hochwiobli|Tiin  vnnd  f^msaen  liinndluiiK.  Ire  GesBndtvn  sa  Eylenndt 
yxl  abuerlligen  müt;en,  Ir  M.  achrpt  luch  das  der  Pluci  lu  der  lianndlung  Ir  In 
M-  veldk|;Gr  i;annci  vD^ele^fcn  vnnd  sphe  Sy  Inr  pesipr  in,  das  heydvr  ttiayl 
lannlen  iii  alte»  oren  maammen  hliemen  diiplbsl  in<irhle  verrer  hanndlune 
fenaroen  werden.  OaraulT  wir  Iine  nieh  geliabten  Hut  miiler  ReanBlwurtt. 
H.  hvtlen  diser  i;De(lidhen  hanndlung  nil  bcfrerl,  sonnder  dieselh  werr  durrh 
■  Kuoipn  t;eRaiLnten  Cuslos  xu  atuetweysscnbur^t  »n  V..  .U.  hegerl  wnrden,  wie 
n  «einci  begeren»  vnnd  Werbung  Cnpeyen  lerbannJen  E.  M.  hetten  «iii-b 
\ia  der  Kunlgin  xii  geladen  Trid  vnnd  ainigkhayt  in  dise  hanndlung  giicdigist 
lacnlierl  vod  bewilligt  wie  dann  lolcbes  E.  M.  antwurl  mit  sich  bringt,  So 
m  «Dch  der  Plaez  der  ZussinenlthunS^  nil  durch  mich  sonnder  dureh  E,  M, 
fert  worden,  Souil  aber  die  khürie  der  Zeyt  belredV,  hellD  Ir  der  Khunigin 
luintcr  der  Custoa  von  atueUeysicnburg  wol  vor  twayen  (»gen  bey  (r  May. 
thontCD,  vond  dieselb  sich  daraulT  der  nott  naeh  bi-'uerben  vnnil  versehen  mügen. 

So  haben  «ir  Ime  auch  daraulTai 


lalffl,  das  dise  sein  lianndlung  »lleii 
r,  mit  verrer  vermeldiintf  das  wyr  allain 
.  Wo  nun  vnns  aulTdie  zehen  oder  »ind- 
i't  von  Ir  H,  begegnet,  daraus  wir  vi^r- 
n  i;riint  der  hanndlung  greliTen  welle. 


ifschub  vnnd  verlenngerunn!  getlpllt  n 
B  heutligen  tag  nihie  verharren  wellei 
t  stund  kbain  banndlung  oder  annlw 
Ben  mägen,  das  sy  Turderlieh  nu  «i 
t  gedenkben  wir  vnns  vber  den  heulti^n  tag  kJiByneswegs  auffiielien  lu  lassen, 
I  lue  also  darauff  solchu«  der  Kunigin  aniuzargen  vcrabsehidt  vnnd  sein 
nnaeh  weylere  hanndlung  gewartund,  Wh  rnns  nun  dcrohalh  luekbnmbl. 
•Den  wir  K.  M.  gehorsamist  lueicbreyben.  Die  Kunigin  bal  mir  Grauen  von 
ilbm  auch  mit  lannger  lusfiierung  aniaigen  lassen  wie  sy  die  Sachen  Im  aller 
Mten  rnnd  khaynem  argen  maj-ne  vnnd  in  mich  dar.iiiff  beRprl,  Sy  K.  M.  auffa 
chst  tu  berelhen. 

Nun  betten  wir  vnns  gleich  wol  an  heut  slillliiligen.  dise  hanndlung,  n.leli- 
m  wir  .Sy   rar  auTsehubig  nclilen,  nit  Irren   noch  verhindern  lussen.  sonnder 
ircn  gestrokh»  an  hcnl  anlT  alten  Ofen  tuegeruekht.  haben  aber  allnin  dar- 
inben    verlogen,    damit    diemehrcrisehhilfrso    vnsors  achtens 
eilt  desto  sicherer  lU  mir  khomen 
[jer    iirofanlmaister    das    leger   mit 


hl 


eiben    mo. 


So   ist  t\ 


I    lai 


vnd 


tagei 


ch    desto  s 


So   wollen 


iL  N.  nit  verhallten,  dns  Rcdnikhj  J»nuseh,den  weylaitd  Kunig  Hanna  äfft  vnd  rjl 
le  Turkhey  geschiekht  hnl,  sich  in  ofen  nit  belegern  lassen  wellen,  sonndern 
t  geiler  lu  vnns  in  das  leger  khonien .  sich  In  E.  M.  dinnst  vnndorthenigist  er- 
ben, villd  vDpi  bayden  daraufT  an  hent  in  beyaein  des  Herrn  RebayFerenticten 
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anziigt,  das  gewislich  der  weyas  Munich  dise  guetliche  hanndJung  allain  la  Ttr- 
czufi;  vond  verlenngeruDg  der  saehen  furoimbt,  damit  hundert  Naaaara 
schiff  der  Thürkhen  dergleichen  hundert  Jaoitscharen  vnd 
funffhundert  thürkhen  zu  Rosa  in  Ofen  khomen  mugen,  dia 
dann  zuegesagt  von  dato  in  funff  tagen  geen  Ofen  anzukhomaa, 
mit  verrer  anzeygung,  wie  die  thürkhen  zu  Roaa  rnd  Foeaa  ob 
wir  Inen  das  Walser  schon  verhindern,  in  Ofen  in  pringen 
sagen,  dauon  wir  aber  E.  M.  vor  khurcze  vnnd  minderer  heiligung  wcgca 
khain  meidung  tliuen  wellen,  vnd  schwert  auffs  höchste,  das  diser  hanad- 
luDg  die  dann  noch  auif  diss  stund  vnd  sonderlich  des  volckhs  vber 
lannd  der  khunigin  verporgen  sey,  vber  drey  persooen  nit  wissen 
tragen,  vnnd  dieweyl  nun  alle  khuntschafften  sich  mit  der  anzaygung  der 
hundert  Thurkhischen  Nassarn  schiff  vergleichen  vnd  ich  aber 
auf  dem  wasser  ganncz  schwach  pin,  so  ratten  wir  E.  M.  adb 
vnndertbenigist ,  sy  wellen  die  wellisch  schiffung  bey  tag  vad 
nacbt  herab  zuuertigen  gnedigiat  Verordnung  thuen,  damit  nit 
Etwo  E.  M.  geschücz  auf  dem  wasser  schaden  nemb. 

So  pin  Ich  willena  zuuolzihung  E.  M.  gdgst.  beuehla  an  morgea 
vorzuruckhen  vnd  für  Ofen  zuziehen  vnd  alladan  alles  das  so 
zu  eroberung  desselben  dienstlich  furzunemen,  zu  handeln  vnd  dana 
niehcz  erwinden  zu  lassen,  biemit  thun  wir  vnns  bode  E.  M.  etc. 

Dat.  im  Feldleger  zu  Sanndt  Anndre  den  21.  Octobr.  1^40. 

E.  M. 

diener 
L.  Freih.  z.  Vells.  N.  G.  z.  Salm  m.  p. 

(Original  io  den  Reichsacten  des  k.  k.  Finanxarchi?«.) 

XXX. 

Allergnedigister  Kunig.  Ich  fueg  E.  M.  gehorsamist  zuuernemen,  das  ich 
an  gcsler  Innhalt  meines  schreyhens  zu  Sanndt  Anndree  verruckht  und  meia 
Lp^^er  zwischen  ofen  vnnd  alten  ofen ,  wie  dann  vormals  auch  bescheben,  schla- 
hen  wellen,  alls  aber  der  Armb  der  Thonaw  so  dasejbsthin  fleist,  gar  aHSge- 
di'uckht  vnnd  abgesigen  ist,  bin  Ich,  so  damit  das  geschücz  und  Profanat  sa 
mir  khomcn  vnnd  Raychen  möchte ,  mein  Leger  ain  khlayne  halbe  Meyl  weg* 
oherhalh  alten  ofen,  neben  der  Thonaw  zuschlahen  verursacht  worden.  Solle  leb 
nun  mit  meinem  Leger,  nachdem  Ich  mich  mangl  halber  des  wassere  Ewiscbeo 
ofen  vnnd  alten  ofen  nit  legem  khan,  alhie  verharren,  wirdet  ofen  ange- 
sehen das  mein  wenig  khriegsvolkh  auf  ain  meill  wegs  foa- 
einander  zertheilit  werden  muess  ganncz  beschwerlieh  la 
arbeitten  sein,  Solle  Ich  mich  nun  vnder  die  Stat  hinab  da  die 
thonaw  hinzue  fleust  legem,  so  wü  rd  e  ich  durch  das  gaselifiei 
on  inittl  aus  dem  leger  vertriben,  dieweyl  leb  aber  zuuolzihung  E.  IL 
gnedifristen  beuehls  je  ainmall  hieb  er  khomen,  so  will  ich  aacb 
•Gehabtem  Rath  vnd  genuegsamer  besiehtigung  vnd  erwegHBg 
der  Sachen  mein  leger  dahin  schlabcn,  damit  ofen  mit  bealor 
<r elegenlieit   vnd    commoditet    gearbeit    mag    werden,  SoilQ  ahtr 
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.  M .  Rat  vnnd  Ich  achten  vndwie  vns  die  sach  ansieht,  so  wäre  zue 
esorgen,  es  mügeOfen  in  diser  eillvndwinterZeit  beschwer- 
ieh  was  abgesprochen  werden.  Aber  wie  dem  allem  so  sollen  E.  M. 
Mdigist  befinden,  das  an  mir  an  allem  dem  so  ymer  zu  der  Sachen  dienstlich» 
ichei  abgeen,  noch  erwinden  solle,  Ich  zaige  solches  aber  E.  M.  allain  dero- 
ilben  an,  damit  sich  dieselb  wo  es  den  weeg  verendern  sollt, 
as  ferrer  Ir  gerouet  vnd  willen  sey,  zeitlich  gnedigklich  zu  ennt- 
shliessen  haben,  ynnd  mich  desselben  berichten;  dann  so  wurde  Ich  in  mer 
'eg  bericht,  das  der  thürkh  vnd  sonderlich  auf  dem  wasser  Im 
Bing  sein  solle  rnd  wiewol  mir  E.  M.  gnedigist  geschriben, 
lir  die  weliseh  schiffung.  zum  furderlichsten  zuezuschickhen, 
>  hab  Ich  doch  noch  auff  dise  Stund  wiuil  der  schiff  in  der  anzall 
■  eh  wie  starkh  oder  ob  der  etlichst  zu  Wienn  aussgefaren 
ein  gar  khain  wissen,  wag  derohalben  nit  klaine  fursorg.  Ich 
erde  auf  dem  Wasser  schimpf  vnd  spot  vnd  E.  M.  on  geschücz 
und  profant  schaden  vnnd  nachtail  nemen,  Vnnd  wiewol  ich  ettlich 
il  k  huntschafft  er  abgefertigt  so  ist  mirdoch  derselben  khainer 
iekliomeii,nitwaisichob8ymir  ni  derge  wo  rffen  worden  oder  nit 
Vnnd  hat  mir  der  Herr  Perenny  petter  den  Ich  derhalben  auch  gefragt, 
ingetehen,  das  er  vyl  Schlosser  hat,  nichcz  anzuzaigen  wissen  vnd  ist  mir 
>lcher  mangl  der  kundtschafften  nitdie  klainist  Beschwerung. 
Dann  so  bab  ich  E.  M.  zu  roermalen  vmb  gellt  geschriben  aber  dero- 
ilb  khain  anntwurt  emphanngen,  pit  demnach  E.  M.  nochmals  auffs  vnnder- 
lenigist  mir  auf  das  furderlichst  ain  suma  gellts  zue  zufertti- 
en  dann  die  ersten  zway  vendl  so  herab  geschickht  worden 
slioii  ausgedient  rnd  die  Tirolischen  knecht  denen  ich 
ir  ain  halben  monat  von  den  achzehenden  Tausendt  gülden 
eben   auch  in  gar  wenig  tagen  vnd  etlich  ander   kriegsvolkh 

khurcs  darnach  ausgediennt  haben  werden,  mit  was  beschwe- 
ing  nun  dieselben  bey  diser  schweren  Zeit  vnd  grossen  theu- 
iDg  OB  besallung  zuerhallten  sein  mögen,  haben  E.  M.  alls  der 
»cbverstendigist  gnedigist  zuerwegen  der  gehorsamisten  Zuversicht  E.  M. 
erden  dermassen  mit  gellt  eillends  fürsehung  thuen  damit 
cht   hierinnen   verabsaumpt  werde  vnd  die   sach    aus  vnbezal- 

Bg  nit  stekken  bleibe.  Damit  aber  E.  M.  nit  vermaynen  meehten,  ich 
ere  pesser  als  ich  pin  mit  gellt  versehen,  so  schickh  Ich  hiemit 

M.  zwen  auszug  zue,  daraus  E.  M.  was  derselben  monatlich  vber 
•  o  jecz  habenden  khriegsvnkosten  aufgeet  auch  wohin  die 
ibseben  tausent  gülden  ausgeben  worden,  gnedigist  vernemen 
igeB,  würdet  auch  der  herr  Graf  zu  Salbm  E.  BiL  guettliche  Relation 
rohalb  zuethun  wissen  vnd  thue  mich  hiemit  E.  M.  gehorsamist  beuelhen. 
Dat.  in  meinem  veldleger  oberhalb  alten  ofen  den  23.  tag  octobris  ao.  1540. 

E«  M. 

diener 
Leonb.  Freih.  zu  Vells  m.  p. 

(OrifiMl  ia  499  ItklMMtoB  de«  k.  k.  FiuaitreU?«.) 


168 


XXXI. 

Allergnedigrister  Kunig,  E.  M.  sein  mein  (^ehorsamist  diennst  zuuor.  E.  E 
schreyben  des  Dat.  zu  Rberstorff  den  20.  dises  hab  Ich  ^ehorsamist  eniphaM- 
gen  •  ^nnd  vernommen  vnnd  souil  die  Saambsal  der  Possten  betrilfl,  das  be- 
schiht  gleich  wol  zum  thayl  aus  vnfleys  der  Posttpoten  vnnd  zum  thayl  aasdea, 
das  Ich  ye  zu  Zeyten  vorschreyb  vnnd  zway  oder  drew  schreyben  wo  die  sacb 
nit  eylendt  zusamen  khomen  lass. 

Des  pulffer,  dauon  In  R.  M.  schreyben  gnedigist  meldang  beiehibt, 
bin  ich,  wie  dann  auch  von  notten,  ständlich  gewartend. 

Die  Sechzehen  tausendt  gülden  sollen  wie  mein  khant* 
schafft  laut  an  heint  ankbomen  vnnd  nachdem  aber  der  gerii- 
geu  pherdt  bezallung  in  wenig  tagen  angeen  wirdet  vnnd  E.  M. 
Vorhabens  sein  ain  aozall  tbuechs  herab  zuuerordnen «  were 
guet  E.  M.  hfitten  die  anzall  tuecb  dauon  Ich  derselben  vor- 
mals geborsamist  geschriben  zum  furderlichsten  herab  ge- 
uerttigt,  So  wyll  Ich  alsdann  muglichen  vleys  forwenden,  dataelb  ei»- 
zutheylen,  welches  hernach  nit  beschehen  kann. 

So  pin  ich  der  welischen  schiffung  wie  dann  die  vnser- 
meidlich  notturfft  eruordert  täglich  gewartend. 

Belangend  die  khuntschafft  des  Thurk  hen  gel  egenhait  hal- 
ber khan  Ich  derselben  khayne  gehaben,  vnangesehen  meiaei 
grossen  vleys  vnnd  das  ich  vil  khuntschafft  er  ausgeschickht. 
nitwais  ich  ohdiselben  niclt»r^olegl  worden  oder  sonst  das 
gelt  n  einen  vnd  nit  widerk  liomen;  wie  dann  E.  M.  aus  des  Lasskhan 
schreyben  auch  pnediijist  vernemen  mögen.  Ks  hat  mir  auch  der  horr  Pe- 
renny  potter  so  alhio  ist,  vnanpresohen  das  der  onnde  vil  heuser  hat 
nichts  anznzai^on  wissen,  dooh  hat  er  auff  mein  anhalten  sei- 
nem purpfxranon  jjosohriben  mir  jeder  Zeit  kuntschafften  zue- 
zufo rtligen  vnd  ist  mir  nit  die  klainste  heschwerung  das  ich 
dos  thurkhen  gelegen  ha it  halben  so  gur  khain  wissen  tragen 
solle. 

Das  mir  K.  M.  gnedigist  aiitflegen  mit  dem  herrn  Seredj  Kaspar  zukaon- 
doln.  damit  er  dem  Herrn  Peronny  pelter  sein  schloss  ahfretten  vnnd  dee 
Zohonten  geen  Erla  gehöri«?  Rostittuyren  welle,  trag  ich  fursorg,  wo  leb  !■• 
sohon  sohreyhon  soll,  dassolb  wurde  wonig  wiirkhon.  Nachdem  er  aber  allt  leb 
mich  versieh,  in  khurz  boy  mir  ankhomen  würdet,  wyll  Ich  selbst  mit  lae 
h.Mindeln,  versieh  mich  auch  solches  werde  hey  line  meren  ansehen  haben  fand 
anioho  wiirckhung  thuen. 

So  hab  Ich  gehorsamist  vnnd  gern  gehört,  das  die  Terglei* 
chung  mit  dem  Behockhn  beschehen  ist.  Ich  hab  Iroe  aneb 
ettliohe  mul  von  E.  M.  boueih  Salitter  vnd  pulffer  halben  geaeliri* 
hen,  auch  das  Er  mit  seinen  pherdon  zu  mir  khomen  welle,  aber 
khain  gruntliche  antwort  von  Ime  emphangen,  derohalb  ieb  ait 
wissen    liah    oh    Er    mit    seinen  fpherden    zu  mir  kbomeii   lV'#^4t 


um 

er  nil.  Dann  so  hih  li^h  d^m  Hirrn  Pprenny  |i«Uer  mifT  ipin  imhillfn 
liieo.  ao  Icli  durch  TSdin^  cin)[ennnimen.  nichdem  Irli  (ryateii  ^ch>l>t. 
(  tmc  disi?tb  durch  K.  M.  Rnedigiit  hcwylli);!  worden.  rinKviinnlwurl. 
An  c^'^r  P'"  '^li  ■'■>  mvinpni  I.PCRr  vrrriickhl  vnnd  hati  mich  hii-hir 
fttn  illFnofcn  ^He^rrt  .  lass  «rh  ti  u  ntk  hp  rli  machen,  uui-li  )>ob!cIi- 
tlKUDR  Ihuon.  an  «rpichen  orllen  vnd  in  wii<i  gestallt  jreichsiinKt 
beit  mQg  werden  vnd  wie  mich  lampt  iillen 
isieht.  mich  »ie  die  sinl  Ofen  rnd  etirgCf^en 
B.  M.  vcrsicliern  ist.  Iragen  wir  fQrsorg.  der  $1*1  mTige  he- 
:rlieh  «rxs  ah^eiiroehcn  werdvii,  denn  dirselh  nit  wenig 
§tyt  der  vorigen  belcgerung  beiies^tprl  auch  mit  volckh.  gros- 
•  •B  vnd  ircrrenlichen  geschücx  versehen,  vnnd  der  (hnrkhn 
terbst  drinnen  ist.  ohschnn  die  weliseh  iichirfang  ankliumt,  so 
mag  mit  derselben  desgleichen  der  Nasaarn  schiffung  nit  vnder 
ofen  aldn  sy  dünn  vormals  gestanden  vcrruckht  werden,  denn 
sm  besorgen',  die  schiff  werden  alle  lersehostcn.  allain  wo 
ttcast  besveil  sein  sollt  das  aher  heydisem  bliinen  vnd  wenigen 
'Dickh  nil  beschehen  bh an.  üonnder  mneit  also  gedachte  lehif- 
IWng  noch  dieser  leil  vmb  allten  ofen  beleiben.  So  FDag  auch  daa 
Üeger  ans  vrsarhen  die  Ich  E.  M.  jüng<itlicli  geschnbcn  nit  nier  der  ort  geslagen 
vormals  gelegen  gewesi  ist,  vnd  trag  nit  wenig  fflrsorg 
Bn    diiem    orti    vil  vnickh,  gelll   vnnd    pulffer  ver- 

Beran.  «ye  dann  der  Herr  Graf  lu  Salhm  F..  M.  lu  «einer  unlihnnlTt  an7,iji8i- 
in  würdet  wissen,  doch  »olle  hyrynnen  möglichen  vlej-s  rnnrt  dartlmen  niclici 
Itgeen  noch  erwinden, 

a  pit  Ich  E.  M.  nochmaU  wieuor  gchorsamiat,  wenn  deraelhs 
ung  ofen  vber  allen  Tu rge wandln  vieisa  mislingen 
lallt,  mich  was  alsdann  verrer  Ir  gcinuet  vnnd  wyllen  aey,  lum 
tarderliehsten  lueherichten  vnnd  nb  E.  M.  schon  ain  halb  Jar 
Ikfig  die  grosse  kheltirn  schwerlieh  Zeit  gmasen  theiirung  ab- 
ing  m  Holez  rnd  Fucttening  khaio  Zeit  daviir  tnbeleiben, 
nader  waa  beschehen  soll,  miresi  furderlich  vnd  in  eill  anch 
t  dem  ersten  alurmb  beichehefl.  Der  Turbh  «eilent  hat  mir  anfT 
^m  jSngiil  «ehreyben  wie  Ich  dann  R.  M.  gehoriamiat  megeichriben,  wider 
•antwiirt.  das  Ich  E.  M.  hiemit  gchnrs.  ineschickh.  daraus  K.  M.  «ein  gemnct 
»illen  gnedi^isl  vcrnemen  werden  vnd  sottil  Ich  beriehl  wurde  «n  ist 
Aatner  hertler  wider  F.  M.  als  Er  vnnd  bediirffen  sich  F..  M.  aiif 
he  Frideni.erh.nndlung  cnlllch  gewis,lich  vnd  gar  nicht«  ver- 
isen.  Was  «ich  wcyltcr  tuetregt.  will  ich  E.  M.  vnnderlh.  tueschreyhen. 
Dal.  In  meinem  vetlteger  lu  allen  Ofen  den  25.  octohr.  ao.  1S40. 
t  E.  M. 


» ro(«t(Hi>' 


Leonh    Preih.iu  Vells  in,  p. 


-t,   We,n™ 
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XXXII. 


Allergnedigisier  Kunig,  in  heut  dato  sein  mir  beyligende  zway  schreykM 
von  E.  M.  Paumaister  so  durch  dieselb  geen  Pesst  dasaelb  zu  beuestigen  abge- 
uertligt,  zuekhomen,  daraus  £.  M.  die  gelegenhayt  der  statt  pesst,  was  groiiea 
mangels  auch  an  allerlay  notturflfligen  werchczeug  zu  der  arbayt  daryDoen  ss|« 
gnedigist  vernemen  werden,  Vnnd  dieweyl  Ich  solchen  werchczeug  wie  E.  IL 
gnedigist  erwegen  mögen,  bei  mir  Im  Leger  nit  hab,  oder  zuebekhomen  wayn» 
So  ist  an  E.  M.  mein  gehorsamist  pit,  Sy  wellen  furderlich  vnnd  gnedigiiie 
Verordnung  thuen,  damit  sollicber  Werchteug  dardurch  dann  an  der  arbayt  vyl 
verabsaumbt  wurdet,  on  verczug  bestellt,  vnnd  mir  bey  tag  vnod  nacht  snege- 
uerltigt  werde,  denselben  furter  auif  pesst  zuscbickhen  haben. 

Dem  Tschertty  hab  ich  wyderumben  gesehriben ,  mir  gepür  oit«  Im«  oa 
E.  M.  vorwissen  abzuzihen  zuerlauben ,  so  pald  mir  aber  von  E.  M.  deren  lek 
sollich  sein  begern  vnnd  abganng  des  werchczeugs  gehorsamist  zuegesehribea, 
ainicher  beschayd  zuekhom,  welle  Ich  Ime  denselben  alsdann  nit  verhalten,  du 
er  demnach  mitler  weyl  mit  dem  gepew  zueuolzihung  E.  M.  gnedigisteo  beaeUs 
vnangesehen  der  grossen  vnnd  mercklichen  mengl  vnd  be- 
scbwerungen  so  in  beuestigung  pesst  befunden  werden  fort- 
farn  sich  auch  darynnen  fürdern,  vnnd  nichcz  Irren  noch  hindern  las- 
sen welle,  mit  anzaygung,  das  sich  diss  Jars  der  ennde  vor  dem 
Thurkcn  nit  zu  besorgen  sonnder  pesst  allain  von  den  Hungers 
zu  erhallten  sey  Ich  welle  Sy  auch  jeder  zeit  so  es  die  nett 
erfodert,  Retten  vnd  in  khainen  weg  verlassen. 

Der  weyss  Munich  vnnd  Türekh  Wayient  haben  diser  tag  1600  Mao  zu 
Koss  vnnd  Fuess  In  stuellweyssenburg  schiekhcn  vnd  legen  wellen,  wie  aber 
mein  khuntschafft  laut,  so  sein  Sy  zu  Stuelveyssenburg  nit  eingelassen,  sonnder 
zurugg  zuezihen  verursacht  worden. 

Ich  pin  an  heut  in  Flekhon  Plüntenburg  herein  verruckht  vnnd  khan  des 
Nebels  halben  schier  gar  khainen  Schuss  thuen  vnd  so  schon 
zu  zeitteil  etile h  schuss  besehe hen,  das  wirdet  durch  die  veiod 
die  vbrige  Zeit  widerumb  vcrpautvnd  verpolwerch  t,  darob  E.  M. 
gnedigist  abnemon  mügen,  was  des  kriegen  Im  winter  thuet  so  pin 
ich  auch  noch  für  vnd  für  schwach. 

Darneben  so  will  Ich  E.  M.  abermals  nit  verhalten,  das  Ich  stundling  rmk 
bezalung  vom  khriegsvolk  ersuecht  vnd  angelangt  werde,  aieb 
khain  wissen  hab  ob  ainich  thuech  oder  gellt  vnderwegs  sey 
uder  nit  vnd  wo  mir  nit  eillend^^elltzuekhumpt  so  waia  icliiit 
was  ich  ferrer  handien  oder  anheben  soll. 

Mit  demSeredjso  mit  seinen  pferden  vmb  Waiczen  ankho* 
men  vnd  an  gester  bey  mir  im  leger  gewest  ist,  hab  Ich  iDohalt 
E.  M.  gnedigist  beuelchs  Thoekhay  halber  gehandelt  abjir  ▼•■ 
Ime  khainen  entlichen  heschaid  erlangen  mügen  dieweil  Br  abtr 
hicher  zu  mir  ankbomen  würdet,  will  Ich  alsdann  verrer  mit  ime  derekalb 
hanodlen  vnnd  was  leb  ausricht,  E.  M.  hernach  gehorsamist  sueaehreybM  aa 
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•  st  hab  ich  in  der  Munition  grossen  mangl  Ist  derohalb  an 
M.  mein  gehorsamist  pit,  dieselb  wellen  gnedigiste  verord- 
og  ihnen,  damit  mir  zustund  an  on  verczug  aus  dem  Zeug- 
1188  zu  Wienn  funffzig  Zentner  plei  bey  dem  nächsten  pro- 
li  schiffen  herab  geschickht  viid  zoegeferttigt  werde. 

So  schickh  Ich  E.  M.  hiemit  zway  schreyben  so  mir  von  Otten  von  Tischkha 
\  Peast  zuekhomen  sein,  daraus  E.  M.  wie  all  Sachen  in  pesst  steen  auch  der 
lem  rngehorsamb  gnedigist  vernemen  werden  vnd  sein  gedachte  Merehrisehe 
seht  Im  grundt  nichts  werdt,  wie  Ich  dann  solches  E.  M.  zu  mermaln 
lorsamist  zuegescbriben  hab,  Derohalb  wellen  E.  M.  selbst  gnedigist  bedacht 
a,  wie  der  saehen  ferrer  zuthun  sey  vnd  woE.M.  je  khain  ander  khriegs« 
Ikh  an  der  Märher  stat  herab  verordnen  soonder  derselben 
echt  halben  bey  ainer  lanndschafft  in  Mährern  versterck- 
ng  erlangen  werden,  So  wyll  dannoch  die  vnuermeydiich 
tiurfft  eruord'ern  das  Jemand  von  ainer  landschafft  der  ain 
raff  vnder  Inen  hallten  thue  furgenommen  vnd  herain  ge- 
hickht  werde,  dann  all  Ir  Hauptleut  ausserhalb  eines  allten 
r  aber  bey  den  andern  khain  volg  hat  Im  grundt  nichts  Nues 
y  eo. 

Thue  mich  hiemit  E.  M.  gehorsamist  bevelch. 

Dat  zu  Plüntenburg  den  21.  Nouembris  1540. 

£.  M« 

diener 
Leonh.  Freih.  zu  Vells  nyp. 

(OrifÜMl  tu  itm  EtiehMet««  de«  k.  k.  FMaMurehir«.) 

XXXIII. 

Allergnedigister  khunig,  E.  M.  schreyben  vnnd  ain  Postscript  den  20.  tag 
ics  ausgangen  hab  Ich  gehorsamist  Emphanngen  vnnd  gern  darynnen  verno- 
•n,  das  £.  M.  gnedigiste  Verordnung  gelhan ,  damit  Granu  profantiert 
»rde,  wie  dann  solches  auch  die  notturfft  eruordert,  vnnd  wyll  E.  M.  noch- 
Ja  gehorsamist  erynndert  haben,  Grau  dermassen  Profanntieren  zulassen, 
r  vnnd  Ee  die  Thonaw  gefriere,  damit  sich  ain  guter  Zeyt  khaynes  abganngs 
besorgen  sey,  dann  solte  khOnfftiger  Zeytmangl  an  Profannt  neben 
r  rnbesallung  die  dann  auch  vor  äugen  erschein»  So  haben 
M.  gnedigist  zuerwegen,  das  das  khriegsvolkh  abziehen  vnd 
e  besasung  verlassen  wurde,  dann  sy  sich  ob  ay  schon  gern 
»Iten  Uli  khunten  noch  mochten  enthallten  wie  dann  E.  M. 
obtman  daselbst  täglichder  profannt  vnd  bezallung  halben 
j  mir  anhallt»  was  nun  E.  M.  an  erhaltung  Grann  gelegen,  das, 
I  leh  £.  M.  gnedigist  zuerwegen  haymbgestellt  haben.  E.  M.  haben  aus  jüng- 
a  meinem  schreyben  gnedigist  vemomeo,  das  des  Mehrerischen  Kriegsvolkhs 
laloBg  zu  Wynn  ist  vnd  Sy  Iro  gesanten  darumben  geen  Wyenn  abgeuerttigt 
aolle  aoeh  Innhalt  E.  M.  beuelch,  wouern  In  vnnderhaltung  durch  ain 
sodlachafl  nit  erstreckht,    sonndern  Inen  durch  E.  M.  geraicht  würde,  sich 
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lenn(3^er  In  M.  diensten  praucheo  zulassen,  höchsten  vleys  mit  Inen  f^phanndell 
vnd  darynnen  nichcz  vnnderlasseu  werden.  Ich  Traj^  aber  fürsorf^  Sy  wurde« 
nit  zuerhalten  sein,  dann  wo  Sy  zupleyben  willens  wurden  sy  sieh  in  der  beie- 
czunjp^  nit  dermassen  vn^ehorsam  vnnd  zap^hafft  halten  noch  stellen. 

So  schreyben  mir  E.  M.  bofehamer  Rat,  Ich  solle  die  drey  Tausent  gülden, 
so  Sy  mir  auff  erhaltunp^  der  Behcm  zueschicken  von  Irer  bezalung^  so  diesdbea 
ankhombt  wider  Rmphahen ,  die  sollen  mir  an  khunfftiger  bezalun^  widerumbn 
abgezof^en  werden.  Nun  haben  E.  M.  aus  jüngsten  meinem  schreyben  gnedigist 
vernomen,  das  das  zuegeschickht  gellt  vnd  thuech  lanng  nit  ge- 
raichen  miigen,  Sonnder  will  Ich  annderst  das  wesen  bey  mir 
vnd  zu  pesst  erhalten,  so  mues  Ich  biss  in  die  Tier  Thauseat 
gülden  aufpringen  vnd  entlehnen,  das  zayg  Ich  E.  M.  an,  atlaia 
danimben  an,  damit  sy  dannacht  gnedigist  wissen  tragen,  wo  das  gelt  tuffdie 
Mehrerische  knecht  ankhomen,  vnnd  sy  dasselb  nit  bedurfien  würden,  das  nir 
solch  gelt  in  nechster  hezahlung  nit  khan  noch  mag  abgeczogen  werden,  Vnnd 
sopald  die  Musterung  vnnd  bezalung  beschehen,  will  Ich  E.  M.  einen  auszog, 
wohin  das  gelt  vnnd  thuech  khomen  sey,  zueschicken.  Vnnd  wo  mir  noch  is 
khurcz  ain  anzal,  doch  allnin  grob  thuech  zuekheme,  wollt  Ich  dasselb  anio- 
wenden  vleys  fürwenden,  darauff  wellen  E.  M.  gnedigist  bedacht  sein. 

Dem  Ott  von  Tischkha  hab  Ich  yeder  Zeyt  auflT  all  articl  beschayd  gebea. 
Aber  solches  E.  M.  zuezuschreyben  von  khurcz  wegen  vnnderlassen  vnnd  Ime 
die  Generalia  dieselben  der  nolturfft  n&ch  haben  zugeprauchcn  zuegeschickhL 
Souil  Stuel  weis  sonbur*?  betrifft  hat  der  Bropst  seither  nicht» 
peschriben  noch  entpottcn  ways  nit  warumben  solches  beschiebt  oder 
wie  die  ssiehen  daselbst  stecn,  was  mir  aber  dcrhalbcn  zuekhombt,  will  Ich  E.  Bf. 
^ehorsaiiiist  berichten.  Das  mir  K.M.  ^iiedi^ist  heuelhen  ain  merer  anzall 
j^eringer  pferdt  in  pesst  zu  legen,  das  solle  vnuerzo<(enlich  beschehen, 
vnnd  hvrinnen  niehcz  verabsaumht  werden. 

Das  mir  K.  M.  gnedigist  nufllegen,  mit  Plünfenburg  wo  dasselb  annderst 
mit  gewalt  erobert  mus  werden,  zu  khayn  Tädigung  einnzugeen,  hab  Ich  dasselb 
als  Ichs  selbst  sehen  miigen,  vesster  vnd  geferlichcr  zu  erobern  befunden,  daaa 
die  so  es  besichtigt,  vermaynt  haben,  vnd  an  dereroberung  nit  klainea 
ZweiffI  getragen,  Alls  Ich  aber  gester  ain  zymblichen  schonen  tag  ge- 
habt, hab  Ich  denselben  gannzcn  tag  von  Mittag  das  Thor  vnnd  die  Mauer  da- 
selbst vnd  nach  Mittag  den  Thurm  vnnd  das  geheus  sohiessen  lassen.  Aber 
vnangesehen  solches  Alles  nit  soiiil  geschossen,  das  was  zuuerhofTen  gewest 
wer,  Vnnd  derhalben  zu  Inen  vmb  sprach  doch  nit  In  meinem  namen  schreybcB 
lassen,  das  Sy  gewaygcrt.  Also  ist  in  der  nacht  ain  theyl  des  beschoaseDen 
Thurms  eingefallen  vnnd  nachdem  sich  der  heuttig  tag  sehön  erzatgt,  hab  Ich 
In  aller  frue  widerumbcn  schiessen  lassen,  darauff  die  veiniie  der  Sprach  be- 
gert,  vnd  nachdem  Ich  an  heut  abermals  „aus  dem  Peth  nit  gemügt,*  So  bab  leb 
herrn  Heynprecht  von  Eberstorff .  Nyary  Ferenzen  vnnd  herm  Jaun  von  Dobo- 
wicz  Ir  begeren  zu  hören  verordnet,  vnnd  Inen  ain  gemesanen  bcoelh  gebet. 
vnnd  als  die  veynt  Erstlich  Iren  vngehorsam  halben  angesprochen  wordea, 
haben  sy  anzaigt,  Sy  hfitten  das  haus  E.  M.  nit  zuwider,  sonnder  dcrohtlbea  iif- 
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:elialten,  das  Sy  nit  wiMen  gehabt,  wem  sollicb  haus  tod  Recht  fod  pilliehkait 
regen  zueatee,  vDDd  aich  derohalb  niiteinannder  zuunderreden  vDod  zu  berat- 
lageo»  swen  tag  bedacht  begert,  darauff  Inen  geanntwurt  worden,  so  sy  sich 
nnderreden  wellen,  so  sollen  sy  solches  on  Ycrczug  thuen,  dann  mit  dem 
feachucz  zu  feyren  sey  meiner  gelegenhayt  khayne,  Alls  aber  khain  verglei- 
JiuDg  emolgen  wellen,  vnnd  widerumben  auff  ain  news  vngeuerlich  anndert- 
lalbe  stund  geschossen  worden,  haben  die  veinde  widerumben  Sprach  begert, 
nit  erpiettung  wo  Inen  mit  aller  Irer  hab  vnnd  guet,  wem  die  zugehdre ,  khaine 
lusgenommen,  abzuxihen  gestatt  werde,  das  schloss  alsdann  abzutretten  vud 
KUTberanltwurten,  das  Inen  durch  meine  Verordente  gewuygert  vnd  inen  zu 
»onndern  gnaden  allayn  wie  sy  mit  dem  gfirtl  vmhfanngen,  on  weer  abzuzihen 
lulassen  bewilligt  worden,  Sy  haben  aber  solche  Condicion  mit  nichten  anne- 
inen  wellen,  mit  vermeldung  Sy  seyen  merers  thayls  all  khriegslewt,  ?nnd  Ee 
17  das  so  Sy  bisheer  von  Jugent  auff  in  Kriegsleuffen  vnd  sonnst  hart  erdient 
haben,  also  verlassen,  Ee  wollen  sy  sich  gar  vmb  Ir  Leben  so  lanng  Inen  got 
^ad  geh,  waren,  durch  disen  articl  Ist  die  sach,  nachdem  sich  die  veinde  des 
färschlags  nit  ersettigen,  vnd  meine  beuelhaber  khain  andere  Condicion  anne- 
men  wellen,  lanng  verczogen  worden. 

Nachdem  Ich  aber,  das  Sy  khain  anndere  Täding  annemen  wellen,  Erindert 
worden ,  vnnd  das  haus  bey  mir  selbst  fest  guet  vnnd  dermassen  befunden,  das 
ly  sich  wol  lenger  hfitten  erhalten  mögen,  demselben  auch  on  ain  ver- 
Dfdenten  Sturmb,  wie  noch  dersclb  geraten  were,  khain  ab- 
pruch  beschehen,  mögen  Ich  auch  noch  vber  die  200  Zenntner 
pulffers  so  ich  verschossen,  wo  Ich  es  änderst  zum  Sturmb 
beachiessen  wellen,  noch  auffs  wenigist  anderthalbhundert 
Zentner  pulffers  verschiessen  muessen,  So  hab  Ich  durauff  nach 
genuegsamer  bewegung  obgemelten  meinen  Yerordenten  verrer  zubeschliessen 
gewalt  geben,  wie  dann  mit  den  Innhabern  des  Schloss  Innhalt  beyligender 
abschriffi  beschlossen  worden,  Vnnd  hab  volgends  dss  schloss  an  hewt  durch 
den  herrn  von  Eberstoff,  Lanngen  Hessen  *)  vnnd  den  Zeugmaister  Einiemen 
lassen»  was  nun  darynnen  an  der  beuesstigung,  Municion,  Profant  vnnd 
annderro  befunden  worden,  das  will  Ich  E.  M.  bei  nechster  Posst  gebor- 
samist  zueschreiben.  Die  kbugeln  so  verschossen  worden,  mögen  den  merern 
thayl  widerumben  gefunden  werden,  dann  Im  schloss  an  ainem  orth,  wie  Ich 
bericht  wurde,  bis  In  die  dreyhundert  khugeln  beyeinander  ligen.  So  aber 
weytter  was  ausgericht  soll  werden,  bo  will  die  vnvermeydlich  notturfft  er- 
uordern,  das  E.  M.  a  uffs  allerförderlichste  200  Zenten  pulffers  auf 
khomen  vnns  auff  ferrer  meinem  bescheid  gnedigist  schicken 
vnd  verordnen. 

So  will  Ich  an  morgen  den  Herrn  Perenny  Petter,  Seredj  Kaspar  vnnd 
Anndcr  E.  M.  teutsrh  vnnd  hungerisch  Rfit  zu  mir  vordem  vnnd  mit  Inen 
was  verrer  furzunemeo  sey,  notturffliglich  beratslagcn,  vnnd  was  besehloftsen 
vnd  f&rgenomen  wördet,  E.  M.  auffs  förderlichste  gehors.  berichten. 


*)   Wird  ««eh  in  Scherllin  v.  Biirlcubach*t  Briefen  erwBliiil.  (Aangalie  von  Herliergf*r 
18S2.  I.  AbaclmiU.) 
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Vnnd  HJewol  Ich  za  ?errer  Expedicion  nit  gern  ainiehe  Zejt  ferKem 
wolt,  to  ist  mir  doch  vnmQglieh  od  heut  noch  in  zwayen  tagen  tob  hfimti 
zuuerukhen,  Inunsehung  das  dem  Kriegsvolkh  zauor  bezalong  besehehei, 
vnnd  das  geschOcz  allayn  mit  volkh  an  saylern  aas  der  sehanez  erhebt  Toad 
erst  widenimben  auflT  die  schiff  gepracht  werden  muess. 

Nachdem  Ich  auch  Terror  verrukhen  wfirde,  khan  Ich  nit  Tmbgeen.  den 
kriegsvolkh  in  pesst,  wo  Ich  sy  änderst  erhallten  Tnd  nit  zweiff- 
lieb  Tnd  trosstlos  lassen  will,  bezallung  zu thun,  das  leb  aber 
bekhome  dasselb  wo  Ich  wolle  aufpringen  Tnnd  eDtlebnea 
muess. 

So  will  Ich  auch  noch  ror  meinem  Tcruckhen,  des  wasserthumi  Tsd  obera 
haus  halben  Ordnung  f^memen,  rnod  was  Ich  hierinnen  hanndeln  wCrde, 
E.  M.  gehors.  zueschreiben. 

So  khomen  täglich  Ettlich  E.  M.  beuelhslewt  zu  mir  mit  beger  die  keater 
so  erobert  werden  oder  schon  erobert  sein,  einnzugeben,  welches  tili 
leichtlich  zuerachten  allain  Ires  vnd  nit  E.  M.  nucz  halben  be- 
Schicht,  derohalb  an  E.  M.  mein  gehors.  pitt,  Sy  wellen  kain  haus  on  neia 
Torwissen,  das  E.  M.  nit  zu  khlainer  wolfart  khomen  soll,  Tcrgeben,  raad 
mich  vor  Terklainerong  also  wo  Ich  aineni  ain  haus  tugebei 
abslagen  Tnd  Iroe  dasselb  durch  E.  M.  bewilligt  wurde  ver- 
hütten. 

An  gester  ist  mir  ain  aygner  Pot  von  Emerich  Balasso  ans  Sybenburgea 
mit  beyligenden  briefen  zuekhomen,  vnnd  als  Ich  denselben  verrer  zu  E.  M. 
sehickben  wellen,  hat  er  mir  anezaigt,  er  hah  allain  zu  Beuelch  mir  die 
schreyben  zuüberschicken,  dem  Ich  also  auff  sein  begern  zehen  gülden 
Reiniseh  zu  aincr  Zerung  zuegestellt,  vnnd  mit  schreyben  Laut  beyiigend 
Copey  zu  seinem  Herrn  widerumben  abgeuerttigt ,  vnnd  nach  dem  In  vber- 
antwurttung  der  Brief  der  Herr  Perenny  Petter  bey  mir  gewest,  so  hab 
Ich  zuuerhue  ttu  ng  ainich  arkhwonsime  die  saehen  auch  anzu- 
zeigen nit  vmbgeen  mögen,  welcher  E.  M.  sein  guetbedönkhen  hiemit 
auch  zuschreybt,  vnnd  wicwol  solch  der  Balasty  hanndlung  vnnd  schreyben 
eitwas  lanng  sein,  So  ist  doch  ain  notturflft  E.  M.  wollen  vnbeschwert  sein, 
dieselb  zuuernemen,  daraus  werden  K.M.  gnedigist  abnemen.  was  den  Leutea 
zuvertrawen  sey. 

So  hat  der  Herr  Peronny  Petter  an  der  vierzig  Tausent  galldan 
bungerisch  mit  dem  Seredj  Kaspar  zuhanndeln.  Mit  dem  Ich  daia 
nunmals  zwaymal,  nachdem  Ich  meiner  schwachhayt  halben  nit  mer  mochte 
hanndeln,  welcher  sich  warlich  so  es  zum  gellt  ausgeben  khumt,  wie 
In  dann  E.  M.  selbst  erkhennen,  was  Ich  aber  in  diser  hanndlung  Terriehtea 
würde,  das  will  Ich  R.  M.  geh.  zueschreyben.  So  langt  mich  das  kriegs- 
volkh auf  der  welischen  schiffung  tfiglich  vmb  gelt  aa,  80 
wissen  aber  K.  M.  das  mir  auff  Sy  gur  khain  gellt  Terordeil 
noch  zuekho  me  n.  Ich  auch  Irer  besoldung,  wie  dieselb  gestalt,  aaeb  waM 
sy  an  oder  aiis<^ee,  ^nr  khain  wissen  vnnd  E.  M.  jiingstlich  gehors.  geachribci 
\ui\u  (las  meines  achtens  guet  wfire,  so  Ich  mit  dem  hnus  an  ain  Mik  kfcowa 
vnd    das   gesrhiicz  werden    mag    auf  Ornnn  geschickbt  w^rdeif 


füll  iMsin  iouil  ÜBleotoii  zu  der  srbiit  erhillten  würden  die 
die  schiffung  »OQ  dannen  geen  khomorn  oder  Pre..purs  ge- 
praehl  rnnd  colgrndi  Haselb»!  verhuel  vnd  verwnhrl  liatlen.  mir  ist  aber  nulT 
lollich  xrticl  von  Ei).  M.  norh  bisher  khajn  beirhsjd  eruolgt.  Mit  ßebors,  pitt, 
E.  H.  wellen  inicli,  wn«  leh  liyrinneo  ballen  soll.  aolTs  fürderlichste  gnedigiat 
herichteD. 

Mit  des  Marggriuen  «on  BranDdeiiburg  beuelliBlenteo  deren  Monat  «n 
gestern  aui  geet.  b«h  Ich  nach  dem  Ir  haubtinan  zu  Gran  khrankh  ligl,  gehann- 
dell.  So  irh  Ipcd  aineo  halben  Monat  aulT  die  hanndt  geb.  verren  beschaydt 
luerwartlen,  des  mir  gedachte  beuchlalewt  also  bewitljgl  vnnd  mich  nit 
nnJersI  veraehen.  denn  ea  würde  bierlnnaii  bey  den  gemainen 
knechten  richtig  soin.  vnnd  kliaynen  mangl  haben,  Alls  Ich  ay 
I    geit  geben    wollen,    hnbcii    Sy  dasselb 
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lazihcn  geneigt  tnnd  begierig  ist.     Wti»  Ich  über    hyrinm 
oder  erhallten  wOrde,  das  will  Ich  K.  M.  geh.  berichten. 

Dat.    In  Eyl  vor  Plünlenburg  den  2S.  tag  Nouembr.  ao.  1340. 
E.  H. 


Lcoiih.  Freih.  tu  Vells  ni,'p, 
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Allergn.  K,  ag.  Her.  Heine  rnlerthainigaie  dienst  seiendl  E.  K.  M.  vono  niier 
jederRcil  zuuor  berail,  wie  licb  die  Hanlung  bis  her  mitt  der  kuntgin  zuege- 
tragen  werden  E.  K.  U.  aus  vorigen  des  Hern  obrislen  vnndl  meinen  schreyben 
nun  »emomen  hnbcn,  vnndt  uus  Jeliigem  E.  K.  M.  »erorlhen  ComiMarien 
tchreyben  die  seidlher  beschehenen  Hanlungen  nueh  geneidigisl  vernenien,  vnndt 
«onill  Irh  ins  allen  Hantungen  «puer  hatt  die  bunigin  (allein  den  nanien)  vnndt 
tonst  wenig  gewaltls  vnnd  ligl  iillei  am  municli.  Der  gedacht  munich  hutt  mir 
durch  den  Pelrawilz  lassen  heindt  sagen,  er  wole  vasi  gernn  milt  jriier  Heden, 
taehen  die  der  haiilung  dienalÜch  sein  werden,  das  Ich  mit  Ratl  vnnd  vor' 
willen  der  Hern  Ime  bewylligt,  bull  mir  «ufT  morgen  fruo  zue  Ime  luekomen. 
die  sibenl  slundt  peni-ndt.  wyll  hdrn.  was  er  sagt,  alsdann  Ime  E.  K.  H.  Credenz 
Tnndt  Befeih  vermueg  der  Innstruction  tnzaigen  aucb  allen  fleis  furwennden, 
damit  Irh  dem  torFaland  auch  zuereden  mag  künnen,  was  mir  dann  begegnet 
dta  wierdel  E.  K.  May.  alsdan  durch  mich  bcrichl,  die  buuigin  halt  durch  Iren 
lehüliraaisler  milt  mir  »eihsl  zuereden  zwaymull  begcrt,  Jibi-p  solchs  hey  den 
dreien  nilt  erlangen  blinden,  aus  solchem  dbiuncmen  was  gewaltt  sy  bntt(*i 
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Der  Her  Obrist  Ist  vermug  seines  yod  E.  K.  M.  habenden  befehls,  eosebk»- 
»en  wofern  wir  durch  die  hanJuog  niehs  erlangen  künden,  OfTeo  supelcgen 
vndt  die  raugliehluiit  das  tuegewingen  förzuehaben,  dieweül  Ich  dmn  peserg 
wier  werden  durch  gedachte  Uannlung  Nichs  erlangen,  das  Ir  mnioaDg  allaia 
vns  pis  die  turken  ankuroen ,  aufzuhalten  seye,  derhalben  es  zum  ernst  komca 
muesse,  kann  ich  C  K.  M.  aus  schuldiger  Pflicht  nitt  verhalthen,  das  Ich  bey 
den  pefelhsieuth  ain  grosse  erschrokenhait  spuer,  mlso  das  bey  filen  die  tb- 
muglichkaitt  Offen  zuegewingen,  schier  bey  allen  schlaftrunken  f^tispvtfert 
wierdet,  welches  der  sach  vast  vndinstlich  ist.  Solle  nun  ain  solche  ferekt 
vnter  den  gemainen  mann  kumen,  wuerde  E.  K.  May.  pefelh  alle  Terhindert, 
solchem  fuerzuekumen  vnndt  damit  der  gemain  man  zue  schreyen  nitt  Yrsaek 
haben  vund  durch  Ire  vorgesetzten  nit  darauff  gewissen  werden,  ist  die  bockst 
Noturft,  das  E.  K.  May.  die  pezaliungen  zeitlich  herab  veromen  auch  der 
grossen  schiffung  nitt  vergessen,  denn  solte  die  zue  der  pelegerung  Nitt  zeitt- 
lich  ankumen  vnndt  die  100  türkischen  Nasad  die  sy  Inn  drey  tagen  gevar* 
thundt  sein  können,  so  moechte  E.  K.  M.  jezige  schiffung  auch  probandt 
kains  wegs  onn  ain  grosse  behuedt  sicher  bleiben  mögen,  mueste  dan  du 
krigsvoik  theilt  werden,  wuerde  mislich  sein  Offen  mitt  dem  vberigen  zue  pe* 
legem  vnndt  zuue  stuermen,  zue  dem  das  die  statt  mit  folk  geschüz  probat! 
treffeulich  versehen,  auch  zimblich  befestigett,  das  alles  hab  Ich  E.  K.  IL 
aus  schuldiger  Pflicht  nit  verhalthen  wellen,  thue  mich  derselben  gehorsamist 
pefelben. 

Dat.  allh  Offen  am  24.  Octobr.  anno  1540. 

E.  K.  M. 

gehorsamster  diener 
Beisatz.  N.  G.  Z.  Sahn  v.  N.  nvp. 

„Ich  spuer  bey  den  Hern  Obersten  kuin  furcht,  sondern  das  er  ent- 
schlossen K.  K.  M.  pefelh  naciizuekomen,  welches  warlieh  fillen  nit  schmekt, 
wo  er  den  gemeinen  Rathschlag:  foigiMi  würde,  Offen  nit  pelegert,  den  teutscbea 
vnd  vngcrn." 

(Original  des  Handschreibeo«  de»  Niklas  Grafen  v.  Salm    an    K.  Ferdinand,    befindet   tidl  in   d«a 
Reicbsacten  F.  152  des  k.  k.  Finanzarchivi.) 

XXXV. 

A.  G.  Kunig  vnndt  Herr.  Nach  erbietunpf  Meiner  gehorsamisten  dinst,  thos 
Ich  E.  K.  May.  vnterthänigist  ziic  wissen,  das  Ich  gleich  inn  disser  Stundt,  wie 
disse  Post  schon  wekgefertigt  aus  offen  dasselbst  leh  bey  der  kunigin  avff  ir 
beger  gewessen  kumen  bin,  so  hab  Ich  auch  gesternn  mitt  dem  munieh  vaad 
turk  valandt  vor  offen  sprach  gehalten,  was  Red  vnndt  widerredt  sich  ann  allen 
den  ortten  zuep:etragün  kann  Ich  E.  K.  May.  aus  eylnnder  Weckfertigung  ge- 
dachtter  Post  Nitt  nach  lengs  anzaigen,  aber  das  sollen  E.  K.  May,  «!••«•  das 
disse  zwo  pershonnen  mit  iauther  petrug  vndt  Uueberey  vmbgendt,  Tnndldit 
Kuni^nn  thate  gerne  was  E.  K.  May.  beger,  so  hat  sy  allain  den  nainaa  fudt 
^ar  kaine  gewait  darum  so  ist  sieh  aufi'  weittero  Hanlung  nichs  taeuerlatacn» 
wie  dann  E.  K.  May.  zue  Meiner  Aiikunfft  genetiiglst    vernemea   werdra»    Jfm 
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eotlich    Morgen  zum  Kuruckeo  entschlossen,  thue  mich  E.  K.  M.  gehorsamist 
pefelhen. 

Dat.  zn  alth  offen  Am  2$.  Oetobris  ao.  1540. 

E.  K.  May. 

g.  diener 
N.  G.  Z.  Salm. 
(Von  Aussen  :  Der  Römischen  zu  Hungern  Tnd  Behoymetc.  K.  May.  Meinem 
Allerf^nedigisten  Herrn.) 

(Dm  Orifiaal  det  HaBd«elireibna  beladet  aieh  ia  dea  Beiebtaetea  (Fatc.  IS2)  det  k.  k. 
FiaaasarebiTt.) 

XXXVI. 

Gnädiger  König!  verscbienen  tagen  hab  Ich  E.  May.  angezaiget,  wie 
Ich  ainen  gen  Offen  geschikt,  der  mir  von  dem  Raguser  ain  schreiben  vnnd 
Bericht»  wie  es  der  turken  halber  stet,  bringen  solle,  Derselbige  ist  dissen 
Morgen  kumen,  vnnd  mir  baide  Copcyen  der  zwaien  schreyhen,  von  dem 
Bascha  daselbst,  vnnd  Ragusser  gepracht,  die  Ich  E.  May.  hineingeschlossen 
gehorsamist  vberschike«  daraus  E.  May.  was  gedachter  Raguser  der  turken 
halber  anzaigt,  genedigist  versten  mögen.  Im  gleichen  fall,  was  mir  der 
Waseha  schreibt 

Des  Wascba  Dulmatsch  zu  Offen  hatt  dem,  so  Ich  mit  dem  schreyhen 
hinein  geschikt,  angezaigt.  Er  solle  mir  sagen,  das  der  Weglerbek  vmb 
Weissenborg  ligt  auff  dem  gras,  vnnd  das  der  Wascba  vor  zway  monatten 
ainen  hatt  gen  Constantinopell  zum  Kaisser  geschikt,  des  Widerkunft  er 
alletag  wart,  der  werde  allen  beschaidt,  ob  er  den  fridcn  oder  nicht  haltten 
solle,  mit  Ime  pringen,  alsdann  wolle  er  mich  solchens  onn  verzug  berich- 
ten, hat  auch  Weg  anzaigt,  wie  man  die  prieff  von  Ime  hinaus  pringen 
möge ,  darauff  Ich  schon  Verordnung  gethan  habe. 

Er  zaigte  Ime  weitter  an,  das  der  Waseha  gern  auff  erla  zQge,  vnnd 
das  er  derohalben  vom  kaisser  guets  beschaides  verboffe,  Ea  sollen  auch 
eine  grosse  anzall  tatam  auff  den  painnen  sein,  die  all  des  kaissers  beschaidt 
gewartten.  das  auch  das  krigsvolk,  dem  der  kaisser  ainleff  monat  schuldig 
((cwessen  jezt  gar  pezallen  lest.  Er  erbeut  sich  jederzeitt  guette  kundschaft 
zue  gehen,  habe  Ime  darauff  hinein  ann  gestern  auff  sein  hegern  geschikt 
zwainzig  ducaten  vnnd  Ime  jarlich  (wo  Ich  seine  kunschaften  gerecht  finde) 
haodert  zuegeben  zuegesaget. 

Bey  obgeroeltt  Zaiger  hatt  mir  der  Richtter  von  Offen,  bey  dem  diesser 
durch  des  Waseha  pefelh  zue  herberg  gewessen,  sagen  lassen.  Er  wolle  mir 
kunftiglich  guette  kundtschaft  geben,  begert  darauff  ain  sdienkung,  dem  Ich 
auch  zehen  ducaten  geschikt,  welcher  mir  entdekt,  das  der  Waseha  Ime 
aua  aigenero  mundt  gesagt,  er  wolle  sopaldt  sein  podt  von  dem  kaisser 
.  kumbt «  auff  Erla  ziehen ,  Ime  darauff  wagen  zur  förung  der  Municion  zue- 
zuerichten  pefolhcn,  der  tartarn  vnnd  Weglerbek  halber  hat  Er  Ime  ange- 
zaigt wie  der  vorgedacht  Dulmatz,  allain  hat  er  annderst  gemelt  als  solte 
der  Weglerbek  Im  atrich  ligen. 
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Ich  hoff  wolle  durch  diMe  drey  kandschaffler  aas  Offen  gnctte  kn- 
8ch«ft  hab>  allain  das  Ettwas  darüber  gen  wirdet^  dann  Ich  mass  albegci 
derohalben  ainen  aignen  pothen  hinein,  auch  daneben  dem  Waacha  oder 
Obersten  vber  die  Nasad  oder  dem  zue  Gran  ain  Schenkung  scliickea,  dantt 
sy  meinen  polen  forderlich  wider  herauslassen ,  doch  durffen  aolehe  aieht 
grossen  werths  sein,  mag  albegen  mit  ainem  Rapen  thunlieh  vnnd  dergki- 
ehen  peschehen,  halt  solches  alles  foer  ain  wol  angelegt  gelt. 

Hier  Beygelegen  schick  Ich  E.  M.  ain  paket  von  dem  herni  Wattrj, 
darein  zway  des  Munich  schreiben  geschlossen,  welcher  gestern  pey  nir 
gewessen  vnnd  mir  vill  vnnd  lange  anspurnoog  angezaigt,  das  der  Moaiek 
begierig  seie,  E.  M.  vnd  dem  vatterland  zue  guet  zue  diennen,  allaia  das 
E.  M.  kunig  Haussen  Sonn  Etwo  ain  fuertentumb  gebe,  darzue  er  der  Maaieh 
aine  guette  Summe  geldes  zue  lossung  desselben  erlegen  wolle,  allsdan  se  sy 
erpuettig,  E.  M.  Sibenbärgen  vnnd  alles  was  er  Inn  seiner  gewalt  hatt,  ausser- 
halb Waradinn  Inn  E.  May.  hSnden  zuegeben,  Er  wolle  auch  alsdann  vil  gnett 
Weg  vnndt  mittell  anzeigen,  durch  die  man  dem  turken  Noch  lanng  widerstea 
möge,  verraelt  daneben  das  er  sich  vor  dem  turken  vast  förchte  vnnd  Ime  das 
wenigist  nicht  verdraue. 

Ich  habe  mich  aber  mit  gedachtem  Hern  Watarj  Inn  khain  Diapatation  Ein- 
lassen wollen  aus  allerley  vrsachen,  dieweill  sich  dann  der  Munich  dieses  aoek 
durch  Ostrasticz  Erbotten,  wäre  meines  erachtens  mehr  verdinstlieh,  das  E.  M. 
durch  ain  vertrautte  pershon  mit  Ime  darauff  hanndeln  luesse,  das  muste  las 
grosser  gehaimb  geschehen,  denn  was  man  hier  wais,  das  beleihe  nicht  lanng 
verschwigen,  selten  dann  die  turken  solches  erinndern,  wuerde  ain  grosse  Ver- 
hinderung pringen,  wäre  nun  dem  Munich  ernnst,  so  weit  Ich  woll  die  gelegen- 
hait  finden  ann  die  obern  ort  zue  zyehen  als  neniblichen,  das  Ich  die  feesten 
perkstet  auch  den  scharos  wolt  besezcn,  oder  mit  desPerenj  leuth  vnnd  dienner 
abtretung  der  heusser  halber  zue  hanndeln  mitlerweil  mocht  sich  der  Munich 
gen  kascha  ziehen,  daselbst  disse  hannlung  durch  gelegen  weg  mochte  gehan- 
delt werden,  doch  müste  solches  erst  gegen  der  Wintter  Zeit  beschehen,  wann 
man  sich  der  turken  Zug  nicht  pesorgen  mer  durflte.  Mit  vnterthSnigistem  bit- 
ten, Sy  wollen  mir  Mein  disses  Dorhait  bedenken  zu  kainer  vngnad,  das  es  vn- 
gefragt  geschiht,  versten,  goi  wais,  das  Ich  es  aus  gedreuem  wolmainen  vnad 
auch  darum  thue,  das  Ich  pcdenk,  derweill  disscr  Wurmb  als  kunig  Hanssea 
Sonn  vnndt  sein  anhang  Im  vngerlanndt  ist,  so  wirdet  nimer  mer  kain  gehorsamk 
seinn,  wSre  aber  das  vbrig  Yngerland  vntter  ainem  hauht,  so  möchte  mas  ty 
vmb  souil  leichtier  Inn  gehorsamb  vnnd  ainikait  erhaltten,  als  dann  diewaOI 
Sibenwurgen  vnndt  dasselbig  lanndt  dem  turken  vil!  widerstandt  than  mdgaa, 
darzue  wuerde  ain  frembdes  krigsvolk  vom  Nötten  seinn,  on  das  w&re  es  alias 
verloren,  dasselbige  möchte  zum  thail  aus  den  anschnitt  vnnd  EinkumeB  dtrad- 
ben  ort  vntterhalten  werden,  E.  M.  werden  das  alles  genedigst  saepedaakai 
wissen. 

Der  gedachte  Herr  Wattarj  halt  sich  seiner  pershon  halber  hoeh  erbottia^ 
er  will  auch  den  Obristen  Pefeih  pehaltten  vnnd  versehen.  Er  hatt  mir  mU  la»* 
gern  erzcllet  vnnd  angezaigct,  wenn  der  Munich  wolt  mit  seinem  Anhang  na 
E.  M.  Parthey  sezen,  so  möchte  mann  auff  derselben  ^eithen  noeh  aafjpriigH 


latitMtil  rund  pii  tnn  d!<-  IflOOO  Pferdt  vuä  rill  tiuaient  vngerachc  kriecht, 
nier  Till  Putea««liäzea  tueMirimen  (tringen. 

Dia  Biobrint'uiig  der  RnaHinidl  liii^  geht  noeh  nui  den  tmehDa  »u  Ich  E.  U. 
Mb  aaireiiijft  noch  Ungaimh  vnn  »tittrn,  der  hiexine  anscliDidliitvut  ein- 
■««hl;  Ich  hib  dviii  WibBüljen  viinil  Losunir  wi»  au«  peyligenderCopey 
tbriebcn.  pin  eiitaebloMcn  so  sy  Inii  «cht  Ugen  die  nasehnidt  nicbl  pnalil- 

i  «rill  Ich  *y  rheriielian,  ulewnll  ei  allain  vher  die  innen  runcbuldlgen 
wrn  wirdel  ({cnn,  aolchp  puubi-ii  sollt«  lUNn  Im  li«riiacblusav  heiiubauelien. 
'  haben  den  Kea»  Pkul  InniiiiBaeii  Ich  E.  U.  i-unnuli  «ni;i;»igl  ib^rertiget. 
Ii  w«ril«n  w)<ur  den  iatwaany  Pauli  an  wir  xuc^  rnuatermaialer  ungenonimpn, 
t*i;  mil  alnem  fianaiHD  Honutiolilt  aulT  diia  tiriaiehnet«  kriiifavolk  In» 
ignnd  HF)(Utef.  die  aul^ueiienirn  >iid  auif  den  111.  iliiaes  aue  inuaterii  oid 
prMlIen  «hr^rlli^en,  das  t;ell  hih  Ich  toS  M«iuen  glauben  Zhi>  Wien  luT- 

»chl,  alle  wiiril«  dnaielhige  ort  vnnd  die  sehlÖMef  ellw*a  tereehen  aeinn. 
Au(F  diean  leitt  iat  p^slell  Watiy  mit  200  Wokyk  100,  PlacholT  von  Gran 
Mheredy  IM".  Man  hat  Inen  aber  fcain  gell  );e){eben,  Ich  will  mit  ^ell 
t  t-anil  auch  itralT  atlea  flaia  fuerwAnden,  dnmitt  Ich  ror  auaagang  diaaea 
»t  ain  suetla  aumiiiH  auealandpringe  to  «ierdet  auch  In  der  aeil  da«  ifelt  au 
4er  QuIT-Zaliiiaialer  ruprgealrekt.  wieder  erIcKl.  wenn  es  aua  dem  Anachnill 

ler  Zeit  nii-ht  aullele,  so  will  Ich.  wo  ea  mltlerweil  von  n5tten,  damit  gefaal 

D  In  anndfr  Wng.  aalle  durohalben  kain  Hangell  rruolgen. 
Die  Herehriiehe  pferdt  hub  1«h   pealelt  aber   nicht  aufgenomen ,  will   r> 

It  zfhn  odör  ■irelfl'  tag  anriidhen,  dieweill  man  die  nach  nicht  vaat  pedarCT- 
jrii  daa  die  turken  Ire  Raa  um  dem  gra«  Nemea,  Ire  peialliisg  gctann, 
man  ay  muatert.  damit  gowingl  man  eltlich  tag,  ay  heben  auch  nicht  iner 

SOOO  11.  geachikt  mit  entalgung  daa  «y  nur  4  11.  «uiT  dat  pFerdt  gewilligt, 
daa  min  nicht  vher  400  Pferdt  wirdct  RufTnomen,  vnnd  Sy  pringen  mich  mit 

IUI  achreyben  In  vn^laiilien,  ay  biben  mir  anfenglieh  geachriben.  »y  wollen 
S  II.  aulT  dua  pferdl  aehiken,  jeat  achreyben  ay  ven  4  n.  muea  derhaltien 

■n  den  lo  leb  pctloll  mi<  vnwarhail  pealcen  nder  100  wider  liehen  laiaen. 

■  niebl  rndinattich,  du  Imo  E.  H.  derhalhrn  geiehrieben  lond  ay  rmb  fuer- 
ehe  petailung  aulf  dan  kfmITIig  genedig iat  g^nanill  vnd  daa  ay  guelte  mQni 
dolit  Kttenatücke  geeehikt  hellen. 

Die  i^panier  hnben  ain  grosaen  achadm  anthurn.  get  ([reaaea  geaehrejvber 
L  M.  wellen  gehoraamiat  ermanndl  avi».  Ire  peiallnng  genedigial  iusAnf- 
,  es  ist  durTraners  vnd  Ir  fendrich  gestern  von  der  K.  M.  hiinien.  welche  mir 
pl,  daa  ty  die  K.  M.  ahrordem  wollen,  welchea  Inn  warhait  wie  da»  alao 
geachrei.  nRchfaillig.  K.  M.  wollen  Inn  ander  wog  aladann  gedacht 
aH lande rm kri gl rolk  genedigtat  fueraehung  tuethun.  mir  taigen  die  an  von 
.  luunen  an» ,  wie  pey  den  turken  ein  groaies  gesehrey  trcnthitben  iat.  die 
m  lehnen  ay  inlT  runrtanaaont  Ea  will  mir  tiieht  eingcnn,  das  der  Waacha 

fitgr»,  dieweill  ly  lu  Neutra  ligen.  B.  H.  wallen  aich  im  kdiinig  legcra 

idiglal  entichlleiien. 

E.  M.  wollen  tue  den  gepeu  mil  gell  fnerathiiiiff  aiiethun  genedigiit  pe- 

l  aeÜB.  der  pan  lue  Wienn  wierdet  aonal  alrkcn  pleiben.  ne  wirdet  vbar 

wn«hrii  IQ  rnmorn  nicht  golt  rtirhandea  ««nun.  mit  die  dretitigat  dürlTen 
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fi.  M.  wie  die  kftiiflcutli  nicht  vill  Railtung  machi-n,  denn  die  vngern  welle«  nil 
Ireiii  Yieh  nicht  beraufT  aus  vrsaeh  das  die  Oberleoder  von  wegen  der  gresMi 
theueren  nicht  kaulfen  wollen»  Ich  glaub  es  werde  ain  guette  weill  ateken  blei- 
ben, bis  das  sy  sehen,  das  es  nicht  annderst  sein  kann,  niitlerweil  werden  L I. 
auff  die  gemellt  gepeu  fuersehung  zuethun  wissen.  Thue  mich  hieroit  E.  M.  flt^ 
terthenigst  pefelhen  mit  gehorsamisten  bithen  sy  wellen  disses  langes  sot  ge- 
schrieben schreybern,  dieweill  der  Secretari  nicht  hie  ist,  zue  gnadeo  Terst«. 
Datum  Presspurg  am  6.  tag  Juni  au.  1546. 

Der  peder  Mannzky  hatt  (?)  abgetretlen,  welches  man  jetzt  zuereist,« 
ist  Tast  stark  gewessen,  Mrir  wurden  es  nicht  leichtlich  gewungen  habea.  Der 
pau  allhie  ist  noch  nicht  angefangen  Ich  hab  ainen  grossen  Vorrat  hob  vaal 
kalch  herab  fueren  lassen,  man  hat  mir  noch  kain  pfenning  geben  Ich  fang  aidt 
ann.  Ich  hab  dan  das  gelt,  oder  aines  thails. 

E.  M.  krigsrat  zue  Wienn  haben  sich  E.  M.  pefeih  noch  der  peratseUagng 
so  mnr  E.  M.  Im  Iren  letzten  schreyben  zuethuen  pefolhen  fuersehung  der  Wna- 
dischen  granisen,  auch  der  gepeu  daselbst  vnnd  sönnderlichen  graz  Tnnd  wart* 
sin  halber  nicht  annemen  wollen»  derhalben  Ich  enschlossen  paldt  nach  Plliag- 
sten  hinein  gen  Warasin  znereissen  md  solche  fuersehung  mit  Rat  der  laaadl 
Krigsrat  zuethun,  alsdan  E.  M.  alles  zueperichten. 

E.  M. 

g.  diener 
N.  G.  z.  Salm. 

(Von  aussen.) 

Der  Römischen  auch  zu  Hungern  vnnd  Uehaim  etc.  K.  Maj.  meinem  gnedi- 
gisten  Herrn. 

In  Ir  K.  M.  aigne  hanndt. 

(Dan  Original  dieses  sehr  schadhafleii  und  >iliMfr  Icsharen  lldnd*>t'iirfibenx  den  Gräfe«  ÜsIb 
befindet  »ich  in  den  Reichsacten  Fase.  152  de»  k.  k.  Fiuanzarchir.t.j 

XXXVII. 

A.  G.  kunig  vnd  Her,  Oh  sieh  Don  Albero  oder  die  Haubtleui  vber  midi 
beschweren  wurden,  Bit  Ich  E.  K.  M.  sy  wollen  gnedigist,  ob  mier  halltea, 
Dann  Ich  hab  etwas  Ernnstlich  mitt  Inen  des  vorgemeltien  Nachlas  Tnndt  her 
gethanen  schaden  halben  gehanndelt  vnnd  Inen  deshalben,  die  notturffl  Im  Bey- 
sein  des  folkra  gesagt,  welches  Inen  nicht  alles  gefallen,  also  das  Don  Alben 
vnnd  Ich  schon  ettwas  stossig  derhalben  worden,  doch  I erzlich  ganz  mit  gleit 
vcrstandt  vonander  gezogen,  Er  lege  seinem  krigsvolk  zuvil  zue,  wann  man  sy 
schon  ann  warer  that  finndct,  so  hat  es  niemandt  gethann,  sy  wollen  die  sehuldta 
der  pesscrn  oder  langsamen  pezallung,  daraus  aller  obgehortler  mrat  emalgt 
allain  auff  E.  K.  M.  legen,  welches  Ich  dann  meiner  Pflicht  vnd  der  Warhait 
nach  zu  unuerantwurten  nicht  vmgen  kund,  Don  Albero  ist  ain  redMehar  ga- 
schickiier  Krigsmann,  aber  vast  hoclitrugen,  drost  sich  der  K.  M.  (wia  büieh) 
hoch,  kann  dergestall  kainn  rechtte  gehorsamh  gehaltten  werden,  doch 
E.  K.  M.  ans  der  Not  ain  thugenl  machen,  sy  dürffen  der  leuth  raer»  leb 
mer  Plagen,  mue  vnnd   arbait  mit  Inen,  dann  mit  allem  vbrigen  krigarolk«  fMiit 
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muff  die  letit  nur  vodank  gehabt,  virnd  erlaoDgt,  In  dem  allen  wollen  mich  E. 
K.  M«  gnedigst  verhuethen.  Mitt  den  ringen  pfertt  will  Ich  nichta  lue  ent  be- 
Mhliessen,  sonnder  allain  mitt  Innen  handeln,  wie  mier  dann  E.  M.  genedigist 
beMhen,  aber  Ich  besorg,  werde  wenig  ausrichten.  Morgen  wirdet  Nadasdy 
▼and  Ich  zuetamen  kamen,  was  Ich  mit  Ime  hanndeln  will.  Ich  E.  M.  mver- 
mögenilieh  berichten,  doch  so  will  die  Notturft  eroordem,  das  E.  M.  mich  ge- 
■edigist  Yerstandigen,  so  man  den  Spaniern  die  2000  fl.  bezallen  solt,  wo  man 
das  gelt  alsdann  zue  pezallung  der  ringen  pferdt  nemen  solle. 

Hie  eingeschlossen  werden  E.  M.  vill  gewisser  kundschaften,  so  Ich  mitt 
Meiner  Hannd  eins  thails  geschriben ,  Neben  des  Raguser  schreyben ,  so  der 
diener,  den  Ich  gen  offen  geschikt,  an  nachtt  gepracht,  genedigist  yememen, 
Tond  daraus  rersten,  wie  die  türken  den  fridt  mit  Nichttig  haltten  wollen,  vnnd 
sieh  Uglich  rfisten  zum  straiffen  vnnd  belegern,  demnach  so  wellen  E.  M.  mit 
ftrderlicher  fDrsehung  genedigist  bedacht  sein.  E.  M.  werden  auch  perürtt 
kundaehaften  genedigist  versten,  wie  gar  ain  grosse  forcht  zwischen  den  türken 
ist  vnnd  Nicht  annderst  glauben,  denn  die  K.  M.  rösten  sich  herab,  daraus 
eniolgt,  das  sy  sich  dagegen  mit  pesterkung  vnnd  grosser  macht  rüsten,  wierdet 
Nun  der  Weglerbek,  wie  denn  all  kundschaften  annzaigen,  oder  ain  annder  Her 
Ion  vnngern  kumen  vnndt  dasselbige  findet  keinen  widerstant,  So  ist  Nichts 
gewisser,  dann  das  sy  das  vbrig  werden  Inn  Ir  gewalt  brinngen,  vnnd  auch  das 
lanndl  vngern  vnnd  Österreich  Steiermark  verhern  vnnd  verwuesten;  Der  K.  M. 
i^rnemen  wider  die  vngehorsamen ,  welche  pisher  zue  K.  M«  vnnd  derselben 
Kunigreich  vnnd  lannden  rethungen  zum  Höchsten  verhindert,  ist  Inn  warhait 
ain  hohe  Notturft,  damit  ainmall  dieselben  gestraft  vnnd  zue  gehorsamb  ge- 
praeht  werden ,  daraus  on  Zweiffei  E.  K.  M.  künfflig  Hülffen  vnnd  Rethungen 
eruolgen  werden,  solte  es  aber  vmbschlahen,  das  got  der  almechtig  durch  seinn 
göttliche  gnadt  Inn  erwegung  des  grossen  fuegs  so  die  K.  M.  zu  solhem  forhaben 
haben,  on  allen  Zweiffei  verhuetten  wirdet,  so  wuerden  E.  K.  M.  Kunigreich 
vnnd  lanndt  (umb  souil  mer)  Inn  grösserer  gefar  steen,  fumemblichen,  dieweill 
E.  K.  M.  eltister  Sonn  aigner  pershon  wider  die  leuth  zeucht,  welches  E.  K.  M. 
sieht  ainen  kleinen  vnlust  geberen  wierdet,  zu  dem  das  durch  solhe  der  K.  M. 
Riatung  die  türken  zum  fridt  pruch  auch  mit  einem  grossen  gewalt  Inn  vnngern 
mekumen,  vnnd  Jene  befestigungen  gewelttiglichen  zue  pauen  verursacht 
werden ,  würde  alsdann  oftgehört  der  K.  M.  fSrnemen  E.  K.  M  vnnd  derselben 
Kniiigreieh  vnnd  lannden  zue  vnwiderbringliehen  verderben  beschehen  sein,  vnnd 
obecboD  die  K.  M.  oben  sigen  vnnd  Ir  M.  nicht  ain  statliches  fürsehung  herab 
thsnn  werdeoy  ist  wieuorgemelt  hoch  zu  besorgen,  die  türken  werden  noch  vor 
ewidt  Im  winntter  einen  selben  schaden  thun  mit  verhemng  .vnnd  einnemung 
•tlieher  ieken»  das  die  künfflig  offension  vmb  souil  beachwerlicher  vnnd  on 
mimdmr  firaeht  furgenonmen  mögen  werden,  vnnd  welle  der  almeehttig  gott  ver- 
JMietten,  daa  die  berürte  offension  nicht  durch  solchen  Verheerungen  abgang 
Brobant  vniidt  annder  gelegenhaitten  halben  gar  zurück  getriben  vnnd  vnter- 

geiMeht  werde. 
Aber  ich  hoffe  zue  got  dem  almeehttigen,  er  werde  dorch  aeine  göttliche 
Bermhersikait  die  vergieasuog  des  Cristen  Bloetea  abwenden ,  vnnd  die  vnge- 
hortasen  dahinn  Erleaehtcn,  damit  sy  sieh  Inn  der  R.  K.  M,  gnadt  ergeben. 
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die  onn  allen  Zweiflel  Ir  K.M.  als  ainn  gerechter,  genedigister »  gicUifir 
kaisser ,  8o  es  zue  Erhalttung  künftiger  gehorsamb  Ynndt  erledigung  E.  K.  E 
konigreich  vnnd  lannden  beschehen  mag,  sve  gnaden  wierdet  tnoemea»  wo  du 
besehShe,  wäre  das  die  einig  wolfart  soe  kfinfliger  erledigong;  dasdieK.E 
mit  Irem  krigsrolk  herab  anegen,  Ist  kain  Zweiffei,  dieweil  der  tfirkische  kaiMcr 
diesen  Sommer  nicht  heraus  kumen  mag,  die  K.  M.  waerde  das  TangtrlaHi 
oder  doch  die  meisten  pefestignngen,  als  Grann,  Weissenburg,  pest,  WaiCMi 
Tnnd  anndere  gar  genüglich  Inn  Ire  gewaltt  brinngen,  an  Probant  dariueo,  iii 
meist  dificultett,  würde  kain  abgang  sein,  so  man  es  seitlich  wüste  twmI  c« 
forrat  ann  gelt  Terhannden,  so  ist  geschfis,  puluer,  MuDicioD,  aehilliing  all» 
ainn  forat  hie,  achiffung  zue  der  Probant  mdchte  aber  leichtlich  zu  pesteOti. 
Obschon  Ir  K.  M.  alles  krigsvolk,  so  sy  jetzt  versamblen.  Nicht  mit  aich  hmtk 
nemen  künden,  müchten  Ir  K.  M.  mitt  ainner  geringem  anzall ,  so  ereiebaaf 
aRes  obgemelten  woll  auakumen,  als  Nemblichen  mit  10000  lapanier,  IMM 
Landsknechten,  der  pSpstlichen  Heillikaitt  krigsvolk,  vnndt  4000  geriiia 
pfertten,  auch  daneben  die  Yngerischen  ringen  pferdten,  auch  annder  B.  E 
Tntterthanen,  so  auff  Iren  eignen  Costen  zueziehen  wuerden. 

Wollt  aber  die  K.  M.  selbst  herab  nicht  ziehen,  so  mdchte  Ir  M.  sdchM 
krigavolk  E.  K.  Gnaden  zuordnen.  Er  wierdet  auch  bey  mier  geachtet,  du  ktf 
den  Tngehorsamen  sue  einer  straff  ein  ansehlich  gellt  zue  Tnterhaltung  obge- 
meltes  krigsvolks  mdchte  erlangt  werden ,  YÜeucht  mdchte  die  BSbstlich  heyfi- 
kaitt  Ir  krigsvolk  selbst  vnterhalten ,  ob  Nun  sdion  die  Wintterzeit  an  d«r 
Hanndt  ist,  so  wfire  das  die  rechte  Tnndt  folkumen  gelüeksaÜkaitt  das  das  folk 
oder  der  mer  thaill  rher  wintter  herinden  pleiben  mdchte,  man,  was  man  tot 
der  wintterzeit  mehr  ausrichten  künde.  Im  wintter  vnndt  von  stunden  Im  fnie- 
ling  zuuor  vnndt  Ehe  der  turk  kumen  mdchte,  verichten. 

Allergehorsamist  bithundt  E.  K.  M.  wellen  obgehdrt  mein  vnterthaioigiit 
bedenken  vnnd  wolmainnen  vnnd  das  Ich  also  ddrsth  vnngefragt  solhes  E.K.)L 
anzuzeigen  gewessen,  zue  kaioer  vnngnad,  sonnder  das  Ich  solhes  aus  gedrewea, 
vntterthainigen  gemueth  auch  meinem  pefelh  nach  gethann  gnedig^st  von  aur 
versteen  vndt  aufnemen  vnnd  woll  beherzigen  das  die  K.  M.  auch  E.  K.  G.  ba 
lannger  Zeit  kain  solhc  gelegenhait  haben  werden,  obschon  gerathen  weit  ida, 
das  solhes  fuernemen  auff  den  fruelling  fuglicher  peschehen  mdchtte,  aolbai 
kann  Ich  kaineswegs  Bey  mir  aus  den  obgcmellt  vnndt  vill  andern 
pefinden,  vnndt  sag  das,  das  zwischen  hinnen  vnd  den  frueling  mit  1000 
nier  als  auff  den  frueling  mitt  4000  ausgericht  mag  werden.  Das  alles 
E.  K.  M.  als  der  hochverstunndig  vnd  liebhaber  Ir  gedreuen  vntterthaneiiy 
den  vnnd  leuth  vill  pesser  als  Ich  genedigist  wissen  zuebedenken. 

Neben  dissem  allen  hab  Ich  nicht  vmbkcn  künden,  E.  K.  M.  ain  IstopisdM 
fabeil,  was  sich  für  ain  selzame  hanndell  auff  des  Watory  hochzeit 
ansuzaigen,  wierdet  E.  K.  M.  aus  peyligundcr  anzaigung  genedigist  vi 
Inn  vngern  hatt  kain  glimpffen  stat,  mann  mues  nur  mit  dem  emist  ^fm» 
Ich  hir  Ifingst,  also  mit  gefarn,  so  hette  Ich  das  meinig  vondt  vill  nas  «MÜ  . 
vncosten  ersparth,  auch  E.  K.  M.  nicht  so  vilfaltig  Innportunim  dfirff(n»  ^7^1 
R.  K.  M.  leuth  die  mich  Inn  die  posses  gesezt  ausgejagt,  Sy  halt  B.  K*  If.  im  I 
Druez  vnnd  mier  ixie  &y^^«  ^^^^  schaden  die  Dreissigst  vor»  Bit  Noefcaili  I 
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TDlterthiiDigst  E.  K.  M.  wellen  mir  genedigist  zuelassen,  das  Ich  Mich  Bey  meinem 
•riialtneo  Recht  rnndt  gegebnen  possession  mag  handhaben,  das  dann  ainem 
jegüehen,  allain  mir  Ton  E.  K.  M.  verpotten  ist,  welchens  Ich  doch  meines  ter- 
boffens  nicht  Terdintt  habe,  wart  rnnd  bit  deshalben  E.  K.  M.  rmb  genedigiste 
aiiUwnrtt 

Die  thonia  geust  rber,  alle  mais  ser.  wo  es  also  weren  soll»  so  ist  mmSg- 
lich  das  das  geschücx  aufwerx  gefQrtt  möge  werden ,  man  wuerde  kaioes  weges 
daooo  kamen.  Das  saig  Ich  darum  vatterthünigst  ann,  wo  die  K.  M.  her  Raitiang 
Tond  anang  aaffdisses  geschucz  atelt,  so  wuerde  Ir  M.  altdann  gar  gesaumbl, 
hie  wieder  alle  snericbtuag ,  souil  möglich  gefurdert ,  Ich  lasse  schon  anheben 
aoe  laden»  sopaldt  das  gros  gewisser  aiekt  hindert,  so  will  Ich  lassen  Ton  lanndt 
davehen,  aber  wie  Ich  fon  ? illen  perichtet,  wierdet  wo  schon  das  gros  wasaer 
Be  nicht  hindert,  so  mag  das  gedacht  geschucz  kaumb  von  heut  rber  vier  woehen 
ohem  ankamen. 

Nochmals  erinnre  Ich  E.  K.  M.  mterthinigiat,  sy  wellen  mir  der  pezallung 
luilbea  des  spanisch  krigSYolk  auch  die  2000  ringen  pferdt  K.  M.  aofzmemen 
pebagnndt,  lurderiieb  peachaidt  sneschreyben ,  tbue  mich  hiemit  E.  K.  M. 
gehorsamiat  befelhen.  Datum  Wiean  am  28.  Joni  ao.  iS46. 

£•  wL»  M« 

gehör»,  diener 
N.  G.  zo  Salm. 

(Orif  iul  ie»  sdM-  MliaJlMn««  cigMUMi^m  Sekralk«as  4m  6ntm  RiUm  Sala  m  I.  r«rdi- 
■Aadl  ia  4itm  FamlieaactM  in  k.  k.  FiaaBurekiTt.) 

xxxvin. 

A.  G.  konig  Tnndt  Her,  Ich  hab  ann  benth  E.  M.  schreiben  dem  5.  diases 
zaa  Prag  Aasgaangen  mit  gebuerender  Reuerents  entpfanngen  vand  daraas  ge- 
horaamist  Tcrstannden ,  als  solte  Cristoff  Rogendorffer ,  Bey  dem  türkischen 
kayaaer  ankamen  mndt  sich  gegen  Ime  Erboten  haben,  wo  Er  Ime  faalzehn 
taaaaeBt  Mann,  aaegeben  wolle,  welle  er  die  stat  Wiean  doreh  seinne  freandt, 
die  er  daselhst  habe  gedachttem  kaisser  suewegea  bringe*,  derhalben  anr  E.  M. 
befelhen,  daa  die  grainitz  fleken,  als  Comom,  Rab  mnd  anadre  vmb  sonill  mar 
hui  gaetfer  hnet  gehalltea  mnd  aoflTdie  frembd,  auch  Terdachtlichea  perabonaen 
aafgeaehean  werde,  mnd  mib  souil  mer  guette  kondlschafl  aurrichten  solle. 

AUerga.  koaig  mnd  Her,  wie  gar  mitt  hertzlicher  Betmbtnos,  dero  mier 
kaia  groaaer  aie  zoegeatannden ,  Ich  solcheaca  Yoa  dem  obgeneltea ,  bo  es  also 
ist  •  ▼eratiB  maeasea  das  koaden  E.  M.  ala  aiaa  genedigister  koaig  mad  Her 
ftacdifiat  aiwegea  Taad  wofera  aicb  der  bennrth,  las  ainae  solche  Yerzweiiete 
vaarkerte  aebeadKcha  baanlaag  Tand  saebea,  damit  er  serü  erliche  leath  maer- 
dieaft  beMM,  begebe*  hat,  so  ist  es  allama  aas  ferbingaos  oder  straf  get  des 
afnecfctifea  ,  tob  aetaer  rilfaltigen  grfiade  wegen,  beseheheaa  der  wirdet  laae 
derotfiaaea  biaf&raa  aach  blenden,  damit  er  seiaem  forhabea  mnd  mgegroatbea 
beroeaaea  aicht  aachkaaMa  wyrdet  koaden,  soander  Ine  aelbet,  damit  aia  Raetbea 
gebMdra  kabca,  dareh  die  er  alsdan  die  rerdieat  straff  sebetabarliehea  eat- 
pfabes  wierdet,  dann  gewislichea  wierdet  er  die  firaaadt.  so  er  »ich  bcraaibt 
ho  Wien*  eaterreirb  oder  aaadira  orttea  aiebt  fiadca. 


184 

Demnach  ist  «no  fi.  M.  Meine  vnterthainigist  gebonamb  bit,  sy  woUc« 
mich  solchenes  als  seinneo  gcweasenen  firundt  auch  die  zwen  jungen  aroici 
waissen  von  RogendoHT,  vnnd  annder  seine  fnindt»  so  disser  elenden  sadMi 
gantz  Ynsehuldig  sinndt,  als  ain  gerechter  genedigister,  milder  kunigNicM 
entgeltten  laasen. 

Dann  so  sollen  E.  M.  Nicht  zweifleln.  Ich  will  ann  allen  ortten  vnnd  graub 
heussern  Noturftige  fursehung  auch  mugliche  Warnung  thun ,  vniul  -mm  gnetlir 
kantsebaft  nicbs  erwinnden  lassen,  gleich  woll  so  kann  Ich,  die  arkwanig  vani 
Terdaehtlicben  persbonnen  Inn  die  statt  Wienn,  ann  E.  M.  aonndem  Teronaf 
vnnd  Befelb  nicht  verhueten,  da  sich  dieses  verganngnen  Jar  vilmala  sieg^ 
tragen,  das  50,  60,  70  auch  vber  100  pershonen  de«  turken  vatertbanen  k 
schein  als  waeren  es  kauffleuth  Inn  berurtt  stat  zuezeitten  ettlich  wocben.  Im 
gefallen,  ge wessen,  seinndt  ob  aus  solchem  nicht  allerlay  gefarr  dnreh  vcr- 
raeterej,  feur,  so  sy  durch  ainn  wissund,  wo  die  geschuz,  puluer»  Munieisab 
Brobant  ligen,  bericht  wuerden,  ensten  mochten ,  das  ist  leuchtliehen  sne  cr- 
messen. Nun  hab  Ich  es  vilmalln  gemeldet  vnnd  vmb  wcndung  ■ngehallten,  aber 
solche  nicht  erhaltten  künden,  sollte  Nun  aus  solchem,  welchens  zue  vorgettdtt 
Warnung  Nicht  ain  claine  gelegenhait  sein  wuerde,  einige  Nachtail  eroolg«^ 
hoffe  Ich  E.  M.  werde  mir  auflf  dieses  Mein  gehorsamist  anzaigen  alsdann  kiise 
schuldt  derhalben  zuemessen,  das  alles  hab  Ich  E.  M.  zue  gehorsamisten  aaat* 
wurt  auff"  berurth  Ir  schreyben  der  Ich  mich  vnterthainigist  befilh  ,  nicht  rv- 
baltten  sollen.  Dat.  Comorn  am  11.  Junner  ao.  1547  0* 

E.  M. 

g.   diener 

N.  G.  zu  Sulm. 

(Dh  Original  des  eigeohandig'ea  Schreibeos   des  Grafen   Niklss    voo   Salm    befiiMiet  sieh   is  des 
Reichsacteo  des  k.  k.  FiosoxarchiTS.} 


1)  Am  21.  Jänner  1547  erliess  König  Ferdinand  den  Uefehl  (ddo.  Prag)  aDdiei.i. 
Kammer,  die  Ru{;gendorfischen  Güter  einzuziehen  und  seine  Gläubiger  vorzuforieni 
Das  k.  Schreiben  lautete: 

„Dieweil  wir  nun  mitler  Zeit  in  glaubwirdige  erinneruug-  vnnd  erfamM 
khomen  ,  das  ernennter  Christof  UogeudnrlTer  zu  Constuntinopl  mit  etlichen  dieuMn 
vnd  ainer  Ansehlicben  Suma  gellts  ankhomen,  daselbst  dem  Türggen  die  HaadK 
khüsst,  sich  gegen  Ime  aller  pöser  Praetiekhen  vnnd  Hanndlnngen  angebotten,  twtd 
also  durdurch  das  Höchst  laster  Crimen  lese  majeslatis  beganngen,  vnnd  dardnrell Ljfk 
vud  guet  verwürgkbt,  Seyen  wir  gnediglich  entschlossen  All  vnnd  jegiichcdeiB^ 
gendorffers  hinter  sein  verlassenen  Hab  vnnd  Gueter  liguud  vnd  varund  Frayt  vga 
vnd  Lehen ,  nichts  Aussgeschlossen,  Als  die  vnns  vnnd  vnnserer  LanDdsaflrstlickBi 
Camer  vnnd  Fisco  on  alles  mitl  verfallen  vnnd  zuestenndig  sein,  mil  oi 
Inuentarj  beschreiben,  vnnd  zu  vnnsern  hannden  einziehen,  vnnd  doch 
eher  RogendorfTerischen  Guettern  halben  ein  offne  Crida  anschlahen  rnjid 
so  zu  vnnser  Lanndssfurstlichen  Cammer  vnnd  Fisco  solcher  des  Kogeadorffers 
ter  halb,  Spruch  vnnd  Vorderung  zu  haben  vermainen,  auf  ainen  beneaatlicbM  l9| 
mit  Iren  Hechten  vnd  gerechtigkhaiten  für  Buch  erfordern  vnnd  verneiBeo  um  lavs^* 

(Ansprüche  erhoben  :  Niklas  Graf  v.  Salm,  Christoph  Freih.  Y.  Eitxiag,  IHrichf. 
Citzing,   Sigmund  v.  Ebersdorf,   WenzI  Herr  v.  Meseritsch,  Hans  v. 
Oswald  T.  Eitzing,  Graf  Julius  Hardcgg,  Erasmus  Teufel,  Hans  v.  Weispriacfa.} 


185 


XXXIX. 


Aufiaiebnos  der  Artid,  so  das  khrigsuolkh  zwischen  der  Tbuenaw  Tand  des 
«  Baüatioij  ligundt  hilten  soll  (rom  1$.  Augast  1554). 
L  Das  der  herr  Veldroarschalkh  sw  Raab  won.  di  haubt>  Tond  khriegsleut 

regier  Tond  anordne  vnnd  in  Zeit  der  not  derselben  hilff  gebrauche. 
L  Das  ain  yediieher  UaubUnan   für  mnd  für  bey  Seinen  rnndtergebenen 

Pferdtn  bleibe  vnnd  sol  solches  nit  allain  zw  Raab  sonder  an  allen  ortten 

dahin  sy  in  die  besaczungen  verordent«  gehalten  werden. 
I.  Item  das  khain  annderer  di  haubtleut  vber  das  Fuessf  olkh  dann  der  herr 

Sporte,  welcher  Ir  Öbrister  sein  wirdt  vnnd  di  verantworttung  darumb  zu 

thoen  hat,  bestellen  solle. 
%»  Das  auch  khainen  Edlmann  auf  Sein  person  vber  Sechs  pferdt  zuegelassea 

werden. 

5.  Welcher  aber  eines  ansehen  oder  woluerdient  mQgen  Achte  gehalten 
werden. 

6.  Den  Haubtieuten  vber  40  oder  50  pferdt  sollen  auch  8  pferdt  zuegelassen 
sein. 

7.  Denen  aber  vber  100  pferdt  mägen  zwelfe  gehalten  werden. 

8.  Item  das  khsiner  macht  haben  soll.  Seine  aigne  pferdt  oder  die  so  vnndter 
Ime  dienen  on  des  Öbristen  oder  Mustermaisters  vorwissen  daselbst  zu- 
Urlauben. 

9.  £s  soll  auch  khainer  khainen  neuen  dieaer  on  de«  Öbristen  vorwissen  auf- 
nemen  oder  zw  sonnder  Seinen  gescheflften  on  seines  haubtmaons  erlaub- 
nus  nit  brauchen  dörfTen. 

0.  Item  die  so  pferdt  halten,  wann  einer  aus  Iren  dienern  stirbt  oder  entdrintt 

toDen  Sy  solches  von  stund  an  on  verzug  dem  Öbristen  daselbst  anzuzai- 
gen  verpunden  sein. 

1.  Die  Öbriste  Haubtleut  sollen  von  ainem  yedlichen  abgestorbenen,  endt- 
mnnenen  oder  sonnst  geurlaubten  guette  rechenschafft  geben,  damit  in 
gehaltener  Raittung  die  bezallung  auf  dergleichen  personen  aufgebebt 
werde. 

Z,  Item  das  khain  haubtman  vber  Fuessuolkh  in  der  Kh.  May.  besoldung  pferdt 
halten  soll,  welcher  aber  halten  will,  sol  solches  aus  eignem  Sekhl  thuen. 
Daneben  dunkht  auch  billich  sein  das  ainem  Haubtman  vber  100  Fuest- 
knecht  ain  Monat  20  gülden  vnd  ainem  vber  200,  30  gülden  Tafelgeld 
gegeben  werde. 

Solches  alles  sieht  die  R.  Hung.  May.  vnser  allergnedigister  Herr 
aiieh  iHr  gut  an. 

(Orifiul  ia  4«a  H«f-FiaaBsa«t«a  in  k.  k.  PiuBtarehirs.) 
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XL. 


Khuerezer  Ansesng  alls  RhriegssTolekhs  so  die  R6.  Rhay.  ML  in  den  Besiexoigaii 
Hungern,  Percichstetten ,  Zipss,  Khrabaten,  Wladischlanndt,  Tnd  Anndern  euitai 
M.  1537, 1545, 1549  rnnd  1556  gehalten  vnd  besoldt  ^). 


1539. 

Besaczang  in  Zipss. 


SchloMTallia 27 1211 

9      Regecz 15 tt« 

„      Mfikhowicft 40 m. 

Stat  Zebne 

(Nidast  Peer  to  mit  etlichen  TeuUcben  rnd  BebmiicbenKbiieck- 
ten  in  bemelte  SUt  so  merer  beseexong  derselben  gelegt  Ut, 
besog  monatlich  36  fl.) 

Sehlo88  Schebesch 13 149. 

„      Seharo88 ■   .     88 367, 

Zusammen.   .183 8711 

Besaczungen  an  den  Khrabatischen  Ortfleckhen. 

Knecht«  £•»*« 

Wichitsch 81     ....    2271 

56zuPhärdl    236„ 

„         Erasmus  Freyh.  vom  Thuern  vnd  zum  Khreucz 

Obrister  an  den  Khrabatischen  Ortfleckben  hat 264. 

Hanns  Lengkhobitsch  Leutenambt  hat 32  , 

„       Galn  Fendrich  hat      17, 

Der  Puchsenmaister  hat 11, 

Michael  Cancziiitscb  Musterschreiber  hat 6, 

Andreas  Stich  Wundtarczt  hat 6, 

Gregor  von  Niederhaimb,  Wachtmaister  hat 8, 

Michel  von  Rab  Waibl  hat 11 , 

Vier  Schcarlleut 16, 

Hepitsch 25  ^ 

Scartieut 6  \  168, 

21zuPhlrdtJ 

Golobacz 4  „      „  11, 

Sokholl ^••••1*7 

4zQPliirdtl         " 


Fürtrag  .   202     .    .    .   .  IMOl 


^)  i\Mch  deo  Origuul-Ausweiseii  iii  den  llur-FJuanz-Acttfii. 
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v      . .  MenatUrh« 

KoMhU  Kort«i 

Obertnig  .    202    ...   .  1040  fl. 

Wrekhouics •   .   .   .   .        4    .   .   .   .  12  „ 

Schloss  Deplicz 2     .    .    .    ) 

4tuPhirdtJ  • 

IsJiatschiez 6     ....  18  j^ 

Zenng,   fär  deD  Anthony  TadiolaniUck  TerwnKar  der 
Haubtmanschafft,  Wachtm« ister»  Fendricb,  PQelisen- 

maister,  Teldtsehreiber  vnd  ihren  Knechten 80  » 

Zenng 141     ....  458» 

Ototschetsch *''•••    i  4A0 

TiuPhlrdtf  *"^* 

»          für  swen  Phleger 33 » 

Starigradt  ein  Phleger  vnd 4     .   .    .   .  18 « 

Jaklanica           detto            4     .    •   .    .  18 « 

Berlog 3     .   .   .   .  10» 

Zusammen  .   .    404     ....  1780  fl. 
Besaczung  in  Hungern. 

"•^**  KMtM 

Ratb.  Nicias  Worhotha  mit 284     ...    .  1029fl. 

(su  den  SchaBczarbftltea  binbeordert,  die  tiglieh  10 
Stunden  sn  arbaiten  katten) 
Altenburg  Tnd  Statn  am  Annger.  Sebastian  TonRabenatain 

ist  Terordent  dahin  mit 100     ....    460  » 

Comom.  Anthony  ton  Khännpach  Haubtmann  mit  .   .    .     41     ....    201  „ 

Zusammen  .   .  398     ....  1090  fl. 

Totalsumme  .    .  982     ....  4341  fl. 


Besaeiung  in  Hungern. 

KttMhto  ,^l^ 

Raab 1399  tu  Phiirdt  9004  fl. 

jy     Zway  Ffindl  Teutsche  Khnecht  so  518  Personen 

ttarkh  gewesen 818  ...   .    3087» 

Raab.  Pfinf  PfiehseDmaister 8  .   .   .   .       42 » 

Cemorn.    Sein  31  Nassadisten-Schiff,  darauf  rnter  den 

Obristen  Anndreasch  Tarnoczi 900  ...   .    2074 » 

Cmmhu.  Ein  PftndlTeutschervnd  cum  thaill  Hispanischer 

kbnecht,  sambt  der  Artoiorey 488  ...  .    2794» 

md .  200anPhftrdt  1000 „ 

Ffirtrag  .   .3477  ....  18721  fl* 
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Kn*c]ito  u^^ 

Obertrtg.    .3477  .    .    .    .187211 
Todtes.  Haabtman  de  Sara  mit  lUHanitchen  Khneehteo   100  ...   •     490 

Teotsche 30  ...   .      157 

Heydogkben. 30  ...   .       94 

▼nd 14  stt  Phii^t      70 

Vesprio.  Haubtman  Uanot  GftrUehacher  . ' 00 

n         100         

Sthagh.  HuDgrisch  Rhoechie 40  ...   •      100 

CapuschiwSr  . 2S  .    .   .   .       fl 

Dumbo.  Für  NeUcbey  laehtwan 

Sehurobodiwfir 20  ...   . 


Zusammen  .   .3836  ....  198241. 


Besaczongen   an   den   Khrabatischen    vnd   Crainerischen    Ortp 

fleekhen. 


Kneckt« 

Wicbitscb.  Georg  Sauer  Haubtman  mit lOzuPbSrdt  401. 

ferrer 41   ...    .  148. 

▼nd 53  ...    .  178. 

Repics.  Erassmus  Sauer  Burggraf 34» 

15  Fuessknecht  vnd  3  Scartleut 18  ...    .  55. 

Sockholl 9  .    .    .    .  28, 

Isatschicz «...       6....  22. 

Deplicz 5   .    .    .    .  15, 

Ottotschicz.  JMit  zwen  Phlegern  viid 43  ...    .  208, 

Zenng 250   ...    .  882, 

Haubtman  Merth  Gall  von  Galnstaiu 44, 

Prindl.  Für  zwen  Phleger  vnd 22   ...    .  101 , 

Barlog 3   .    .    .    .  18, 


Zusammen   .    .   4G0   . 


18281 


Totalsumme  .    .4296   ....  216521 


Kuweiti«  _ 

Comorn.  Haubtman  Anthony  Sixt  vber  ain  Fflndl  Teutsch 

knecbt  vnd  Hispanisch  knecht,  sambt  Arthollorey.    .  386   ....  1Ü51 

Jfin  Maria  Paumaister «    ,  |f . 

Andreas  Tarnoczi  Oberst  vber  die  Nassarn tU^ 

19  Nassärn  Schiflf  mit 495   .    «    .   «  UM^ 

Raab.    Sein    zwen    Puchsenmeister    vud    10    Teutsch 

Sehöczen  vndter  der  Weissenburger  Portten     .             12   ...   .  71» 

Fürtrag  .    .  893  ....  4tff t 
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„      ..  MoMÜlrh« 

Kiierhl«  KoBUn 

Übertrag  .   .  893  .   .    .    .  4107  fl. 

Iifioit  de  Sara  H»ubtinan  mit 79  ...    .  8X2  „ 

iggeo 20....        60» 

138uPhfirdt    118» 

•    •-•••••••••*••.•*.••..  •• 

lg  vonKhapreuicz,  Sandt  Georgen,  TndProdanics 

indisch  Landt.  Dafür  erhielt  Lucas  Zickhl 166  , 

Schag.   Herrn  Erczbischouen  zw  Gran  ist  zo 

rhalt  Tnd  heschüczung  geben  worden 26S  » 

hin.  Haidoggen 2S  .    .    .    .        62 » 

fwaar        „  24  ...   .       60» 

I.Trabanten 25  ...    .        62» 

10  ...   .        25» 

n  ö.»..  !•  n 

a.  Haubtman  Sigmund  Schancz  mit 35  ...    .  175  » 

laubtman  Hanns  Lengkhowitsch  hat 44 » 

227  ...    .  841  » 

» 35  ...   .  149 » 

34  •  .   .   .  108» 

( «S...«  \o » 

h.  Haubtman  Georg   Sauer  mit 81 » 

Sali»  Verwalter  der  Haubtmaoschtffl  mit 16  » 

er 40zoPhSrdt    147» 

51  ...   .  188» 

.  Haubtman  Erassmas  Sauer  mit « 38» 

19  ....        54 » 

7  .   .   .   .       19» 

li 3  .   .   .   .       16» 

4....        15 » 

Zusammen  .   .1553  ....  76966. 


IM«. 

651  ...   .    423846. 

100  ...   .      3300» 

226  ...   .      9024» 

SO  Rhoecht  zu  Fuss  Tod  7tt  zu  Pbirdt) 

806  ...   .    33804» 

26  Mann  zu  PhÜrdt,  575  Manu  zu  Fuaa,  5  Püchsennaiater) 

a  Serin  hfilt 500  ...    .    28056» 

(K)  .Mann  zu  Phirdt,  200  hungerische  Trabanndeo) 

isgraffhfillt 1000  ....    58676» 

00  Mann  zu  Pbirdt.  500  buDgriach  Trabanndeo) . 

Ffirtrtg  .   .3283  .   .    .   .  1752Ufl. 
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Übertrag.    .3183.   .   .  .  ITSlUfl. 

Thay  Ferennez  hfilt 100  .    .   .  .      5360, 

(100  Maon  xn  PliSrdt) 

ComornO         1078,    .  .  .    094M. 

(400  Mann  so  Fum,  126  NatsadUten,  1 1 0  Mail  au  Phirdt) 

Leua 536  ...  .    SMO, 

(im  Schioase  112  Bfani  an  PMrdt,  100  Trabaudei;  im 
Fleckea  124  teotache  Khnecht,  200  Maai  xsPhftrdtj 

Kbarpptena) S2I  .   .   .  .    37900. 

(400  Mana  ao  Phirdt,  121  Mann  au  Fast) 

BukbanoU*) 50 ...  .      1M4. 

Sitaaperg 37 ...  .      lOO. 

TrenoUchin 109 .   .    .  .     0366, 

Muran*) 185  ...  .      9034. 

Scbaross 7300. 

Kascbaw*) 400  ...  .    17484. 

(200  Mann  au  Phirdt,  200  Trabannden) 

Ausserdem  noch  teutsche  Knechte  an 646  ....      4393 . 

Erlav 800  ...  .    3O40. 

(400  Mann  au  Phirdt,  400  Mann  xu  Fuas) 

Wardein 150 .    .    .  .      9375, 

(Der  Bisehof  hält  ISO  Mann  xu  Phärdt) 

üiulla 715  ...  .    34000, 

(465  Mann  /u  Phardt,  250  Mann  zu  Fuss) 

Herr  Bathory  halt  300  vnd  Perenny  Gabriel  200  Mann 

zu  Phardt 500  ...  .    26250, 

Auf  den  Mustermaister  viid  Zalmaister,  Controlor 2220« 

Post  in  Hungern  von  Fischamendt  biss  geen  Kasehaw 

vnd  Comorn  59  Pherde 5664> 

Zusammen  .9110.    .    .  .4660691 


<)  Haubtroan  Johann  Pächsy.    ßeitieht  monatlich  160  H. 
')  Haubtman  Hanns  Khruschitz. 
3)  Johann  Danoczkhy  ,  HaubtniAiin. 
*)  Haubtinaiin  Kaspar  Domiiiitsch. 
^)  Stephan  Dprsfy,  Hnubtmann. 


XLI. 

Wir  FerdinaiMl  ele. 

£at>ieleD  dem   DarchlFDckligi*l«D   Fürilea   lunscrm  EreundUiehcD.  Ii«beD 

SiiBD  Herm  MiiimiliaD  «Ic   moscr  vällerliche  lieb  vDod  allex|n>ct>-    Donfa- 

leuehtigiiler  Fünf  lod  rrcuadUicher  Heber  Suan,  Wir  haben  Eo-  Lieb  $l]DdIi<^be 

geborume  Milvurl,    deren  dattum  ateet  deo  8.  disei   Monalhi  Vniu  iBf 

r  Kduor  auMganngcD  «chreibcn  f^lhtno,  simbl  etIteheD  Anndern  berichten, 

id  HittlfeB,  äo   niDs  darfor  auch  von  Ewr.  lieb  Euekhumen  sein.  Allei  be- 

trcffendl   die   rerordnung  gelU  auf  das   KhrieK**'''^^-    "■""^  <''*  penöttigen 

gepcw,  auch  Aandere  Touerueidlirbe  auasgaben  emphanngeu  rnnd  *ui  deom 

aJlea  forneoibliFh  der  obbfmetlen  anntwurtl  E«.  lieb  ooldringliehe  nuifuerlidu 

■fscIlDOjf  dca  bemellten  Kbriegasweseos  abli^cn  vnd  be«ehverun^  Sonnderlich 

|ie«eill  lieh  datwlb  dennastea  gcrerlieh  enaigen  thuel,  Wa  dem  ail  Eilluade 

"itliche  fursehuni;  mit  gett  iiind  auaderer  millurffl  besehieht.  da*  nichla  Aan- 

nt  dian  lerrultuug.   nachlaill  rnnd  schaden   auch  lerlulat   rmiterer  laoodl 

td  teult.  d«raus  zu  besorgen  sej-e  ele.    Meren  lanhilU  anogehürt  tntid  ler- 

HUandea,  Nun  «itiien  wir  gannci  vltterlielien  wall,  da«  Ewr  lieb  alle  diie  din^ 

nod  die  hierinaea  ■uis);efiierten  rrnoeldungen  der  vorttenden  gefar  aus  «onn- 

pKtn  Sundlichea  gahorsam  vnnd  Ireveo  hemea  g*gen  vnns  Haine»,  wie  wir 

lluia  darob  ein  gitT  ritterlieha  rnnd  angeaäniba  gerallen  tragen,  fnuessen  aueh 

gWcrftillDOg  des  grundU  Ew.  lieb  bej-fiUen .  d«  dein  vnwesen  nil  anndertl ,  dann 

ffiae  Z«it  berumb  beaclietiea  lal.  mit  der  beruerten  rSrsehung  g«lU  Hufa  ehiil 

tejrgciU linden  vnnd  gehollTen.   das  gewisilich  diss  alles,   wie  oben  gemeldet, 

irfotgen  wirdtt.  Got  der  Almechtiß  gerueche  ea  aber  noch  gnediglieh  auftu- 

ifalten,  im)  tuuerhuelten. 

VonU  Nachdem  dann  beruerte  sachen  an  Ir  selbHt  So  boehwirhtig  vnnd 
i|roBa  ist  Haben  wir  vnns  di^selb,  wie  billiefa,  tu  gnädigem  nachdennkhen  *n- 
ligva.  vnnd  also  Ewr.  lieb  mit  diser  vnaser  Anntwnrlt  darumben  ao  lanng  auf- 
balteo  laMCD,  biis  wir  dietelb  luuor  hey  vnns  ■»Ihsl,  naehmalls  vnnsem  ge- 
'laimea  vnnd  Hof  Camer  auch  Anndern  virnsern  AnoemblieheD  j^treweri  Ritten 
Vnd  dieonern  notwendiglicb  vnnd  stallich  bernlsctilagen  haben  mügen. 

Aber  so  wir  gleich  die  nachen  hinn  vond  wider  genuegsamlich  besinen  vnd 
«rwegen,  So  finden  uir  doch  laulter,  das  deren  vrsaeben  di  Ewr.  lieb  luunr 
hewiwil,  deraelbeu  auch  jüngst  tu«gt'schribeii  worden  sein,  vnnd  annderer 
TnK*l«SBDh*il  halber  meer.  diser  Zeit  vbcr  zuuor  souill  beficbehen  aulbringen 
heroben  im  Reich  bey  hanndeUsleutlen.  nach  anndern  Personen  auMerhalb 
atallieher  vnnd  genuegsamer  Versicherung  nichts  luerhandeln  ist.  Vnnd  aonn- 
Uerlicb  das  sich  aueh  aolehe  Parlbeyen  auf  dergleichen  Vertrüge,  wie  clwo 
KUDor  io  Zeit  der  nott  Gell  hat  aurgebracht  werden  mOgen .  bhainswegs  mer 
«inlaasen  wellen,  vnnd  dleweill  nun  dieselben  Versicherung  vnnd  lerwelaung 
disamall  nit  verhannden  sein,  So  kljunden  «irvnns  ye  auf  des  berobrig  aufbringen 
'eitler  gar  nichts  gewiss  verlassen. 

Dann  obgleich  «oll  vnnser  Rarh  vnnd  LanndtvogE  in  Sehwahcn  Jörg  llsaung 
Jüngst  verdehinen  Sumer.  da  das  Khriegswesen  auch  am  genöttigsten  ge- 
;iresen  ist.  für  sich  selhsl   vnnd   ellliche  vermutliche  vnnd  iinsehliche  Per 
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ZU  Augspurg  die  Ki*  all«  Piirgcn  neboii  Im«  in  Purgseliaflt  bewogt,  ain  tapfere 
Suma  gelts  ob  hundert  Tausendt  gülden  allain  auf  Iren  trewen  vnnd  f^aabea 
aufgebracht.  So  hat  aber  Er  rnnd  seine  mitpurgen  bisher  nur  vngeferiieb  ybI 
viercxig  Tausendt  gülden  verwissen.  Also  das  sy  des  vberreasta  mangeaehci 
Ihres  vleissigen  anhaltens  aus  vrsach  das  wir  die  weg  daraue  nit  wissen,  noeft 
vnns  daheer  nit  ennthebt,  noch  vill  weniger  das  Innen  derwegen  ninieke  w- 
gwisaung  oder  Verweisung  gethann  het  mügen  werden,  rnnd  dieweill  sieh  m 
die  bexallung  obuermeltes  beachehnen  aufbringens  alberayt  henae  naehnef,  8e 
khunden  oder  wissen  wir  abermalls  auf  denselben  weg,  zuuor  vnnd  Ehe  beiuertt 
Purger  endthebt  vnnd  die  glaubwigcr  zufriden  geateUt  werden,  weitters  waA 
nichts  aufzubringen,  oder  solche  Personen  zu  verrer  Purgsehallt  siraernifigni 
yedoch  vnnd  nichts  weniger  wiewoll  noch  khain  gewisshait  verhnnnden  ist.  So 
steen  wir  in  etlichen  gelt  handlungen  vnnd  soll  vnns  Ewr.  lieb  gehoraamblidk 
vertrawen,  das  zu  richtigmachung  derselben  khain  Mennsch  noch  mögiichcr 
vleiss  nicht  gespart  werden  soll.  Verrer  zeigen  wir  R.  I.  an,  das  wir  erinnderi 
vnnd  bericht  worden  seinn,  wie  das  Pabian  von  SchÖnaich  von  Seehczig  biss  ii 
Sibenzig  Tausendt  Taller  Par  gelt  bey  einander  ligen  haben  solle,  derwegen  wir 
nit  vnnderlaasen  haben,  ain  eignen  Churrier  zu  vnnserm  Lanndtvogt  in  Midfr 
Laussiz  Wahusslau  Fellix  von  Haaaenstain  abzufertttgen,  vnnd  Ime  dem  tob 
Hassenstain  loschreiben,  vnnd  aufzulegen,  damit  Er  mit  gedachtem  von  Sch5i- 
aich  vmb  darleihung  solcher  Suma  gelts  von  stund  an,  ftirderliehe  Handlnf 
phlegen  soHe,  Darneben  schieben  wir  Ime  dermassen  Mittl  vnnd  weeg  für,  dts 
wir  vnns  gnediglich  versehen,  Solhes  gelt  solle  vnnd  werde  vnns  zu  hanndea 
khumen,  vnnd  im  fall  da  solches  besoliieoht,  wollen  wir  dasselb  vnuerzügenlick 
erheben  vnnd  Ewr.  lieb  hinaus  auf  das  notwendig  khriegsswesen  verordnea 
lassen. 

Vnnd  (liewiMll  wir  Kw.  L.  jüngst  hieuor  vnfterliciion  zuuersleen  geben,  da.« 
vnnser  Rath  vnnd  Viozthumb  in  Schlesien  Fridrich  von  Redern  die  Siben  Tau- 
sendt Taller  an  dorOppl  vnnd  Ratfihorisehen  Stewr  verhannden.  heraus  raickea 
würde,  So  fucgon  wir  doch  E.  L.  verrer  zu  wissen,  das  gedachter  Viczthumk 
dissmall  alhie  ist,  vnnd  hat  vnns  hericht  gethan,  das  dieselben  Siben  Tanseadt 
Tuller  nit  mer  verhannden  seyen,  Sonnder  das  Er  dieselben  zu  abzallung  etlicher 
genöttiger  schulden,  darann  trauren  vnnd  glauben  gestanden  gewesen,  verwean- 
den  haben  rouessen.  Mit  diser  gehorsamen  vertrösstung  sopaldt  Er  yeczo  tn- 
haimbs  khume,  wie  Er  dann  in  wenig  tagen  von  hie  daselhsthin  zuuemikbei 
Vorhabens  ist.  So  welle  Er  Innerhalb  vierczehen  tagen  von  zehen,  funffzehen  biss 
in  zwainczig  Tausendt  Taller  verhofTenndlich  aufbringen  vnnd  Ewr.  lieb  geci 
Wienn  zuuerlag  des  Khriegsweson  vbersehikhen. 

So  steen  wir  auch  sonnst  in  Schlesy  vmb  aufhringunng  willen  gelte  in  tt- 
selilichen  Handlunngen,  aber  auf  dissmall  ist  noch  darauf  khain  gewisse  Reit* 
tung  zumachen,  oder  lehfes  zu  Anticipiercn.  Wir  verhoffen  aber  waa  staUiehi 
vnnd  erspsiesslichs  darauszubringen. 

Dieweill  wir  dann  ye  noeh  diser  Zeit  vnnd  biss  der  Landtag  in  Bebeim  fM^ 
in  den  Ober  Österreichischen  Lannden  gehalten  wirdet,  zu  anfbringfVBg  ftlll 
nit  anndere  gewissere  Mittl  vnnd  weg  wissen,  on  erforschong  vnnd  erkhoadigvy 
aber  derselben  wir  an  vnnsern  vieis  vnnd  bemuehung  alls  vili  Imer  VHigfiA 
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nicht»  frwinilen  Insspn  «rilfn.  So  ist  dprwpgpn  nnphmalls  vnn^pr  vjittrrlirhs 
)>«>iTiFn  tnnd  bv{;«ren  Ewr.  lieh  well«  ilxnider  für  sich  ipllist  hufIj  das  pnst 
tlia«D,  heHTcD,  rürdern  vnnd  rilrn,  »uf  dm  berueriM  Khriegdwcseti  onn  nnch- 
tiill  rnnd  TDiertrcnt.  noch  die  Ihlsin  reit  liinHDs  erhilleo  inO|;e  werden  vnd  di- 
nehen  mit  E.  lieb  lucgpnrdnelcn  Rilltea  Alles  viel»  liewrgcti,  rnnd  henliohln- 
gen.  wie  etwo  »nndere  Hitll  vcind  wej;  (ob  dieselben  irleicb  bescliwerliph  sein 
■ürden)  zuHndrn,  dardurcb  in  gegenwiirltiger  nolh  vnnd  Rill  nin  gelt  RufTnnd 
insamen  ziihrini;eD  rnnd  siso  dem  Wesen  luhelfen  wäre  rnnd  rnns  iliidsnn  d'S 
Inbttls  aolehri  Hslschlag  furderlirlien  bemhien. 

Was  dxnn  belinnjTl  die  handlun;-  mit  Sebslden  Khriisen  ein^egnnngen. 
Lassen  wir  rnns  dieaetb  vStlerlicIi  vnd  gnediglieh  walgefallen,  Ahermalls  be- 
)[erundl  R,  Lieb  welle  noch  itei^s  anwenden,  innd  in  allen  ortten  fersuchen 
iHirn.  dainil  auf  der  Stettin  Steyr  PurgsebafTl.  was  erlonn^t  vnnd  sufgebraelit 
niöefate  werden,  wie  wir  dann  snrh  <on  vnnsrrn  Itxlh  vnnd  remeser  zu  Aussee 
Sehaslianen  Tnnkhl,  dem  wir  diser  saelien  rnnd  uufbringnn^  liniber  Gells  elwu 

Jcj  khiuIT  oder  handlsileullen  zu  Snizpurg  auf  obbenietle  Sielt  in  Steyr  Purg- 

■Mhaffl  ansueehung  zutliuen  infgelegt  rnnd  beuolhen  haben,  stündlich  besehaidi 

^hnrttindl  sein. 

fl  Gleiehfatls  lassen  wir  vnns  die  handlunng  mil  vnnseni  Rath  vnnd  Wald- 
niaiater  WollT  Hsrnrieh  Khneimel  von  wegen  alilhlannds  seiner  schulden  vnnd 
das  Kr  sieb  Irlstlich  mit  derselben  Haubtsums  innd  Innleresie  auf  vnnser  Sletl 
ob  der  ünnss  PurgschalTl  verweisen  liat  lassen  ^ephlcgen.  mit  gnsden  wolge- 
fsllen.  BetrelTendt  die  ersecznng  viinserL-r  KnubtmsnsehalTt  Muran.  da  achten 
wir  lu  derselben,  den  Mascbkho.  Inmassen  E.  Lieb  vermelden,  aueh  gesehikht, 
vand  tauglich  sein.  derHCgen  so  wellen  dieselb  Innhallls  Ires  erpiellen,  mit  Inie 
Haschkho  Handlung  zu  phlegen.  vnnd  vnns  seines  endlscbluas  hernHch  tnerin- 
dero  Verordnung  thuen. 

Besebliesslieh  sonill  der  vbersrhlkhlen  Ausstug  Hnlanngl  da  hefindea  wir 
iiscb  ersehnng  desselben,  das  die  dsrein  gestelten  aussgabcn  Alle  der  vnner- 
nictdlicbea  notlurlTt  nach  bescbehen  hsben  mueasen,  Souill  wollen  wir  E.  lieb 
tu  (ülterliehen  beschaidt  niehl  lerhatten.  Mit  dem  weldem  aogehenn^len  be- 
geren,  dieselb  welle  hierinnen  Innmassen  bischer  bescbehen  ist,  in  allen  furral- 
lendcn  Nölhen  rnnd  Sachen  alls  vill  Imer  MQglieh  ist,  vnd  sein  bbann.  noch  das 
liesst  thuen.  hnnndeln  tnnd  furnemen.  IIds  wellen  wir  mit  sonnder  iStlerliehen 
gnaden  gegen  Ewr.  lieb  yederzeil  bedennkhen  vnnd  erkhennen- 

■r       GebeD  in   vnnier  vnd   des  Reichs  Stat   Regennspurg   den    17.  Februarij 
b  ISST. 

(Orifi«!  i.  d»  H»f.Fi..o..«-»  dt.  ».  k.  Fi..n..rrhi.l., 


Serenissimc 
a  Felicia  post  ni 


Quaeque.  r 
Iripseram  quen 


s  negoeii  mag-  eiipitaneo  (' 
110,  Inrnen  etiam  volui  seriplo 
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Vr.  cediorea  rcddere,  qaoaodo  doMuus  eiereitavai  masB 

Mctnm  proiii^it  bU,  baibait  quidea  priaui  uiee  15  milia. 

kukmi  200  Tareamni  et  20  nilia  ineolanun,  sed  deat,  qiii  b<m  »«i 

diafiB,  ■utertas  est  sei  et  kosten  MMtran  proli^auit,  et  ia 

eias  OBBipoteatia  toebitiir  me:  eetemn  niMie  deo  lUTaiite  MaL  Vr. 

lu  ego  MaL  Vr.  ma  semitor,  queaudmodnai  per  legatom  quem  post 

MilioBem  (qoe  erit  12.  Jasuani)  ad  Mai.  Vr.  mitlaiii,  geaeroauni 

■oftri  equiteai  et  eapitaaeam  gardie  aottre,  Mai.  Vr.  fideltsai 

tigni6eabo,  ae  de  omni  Maj.  Vr.  eertiorein  reddam.   Pro  scniilio  avtcs  MmJü 

qaid  atfinety  ia  oie  aihil  desiderari  patiar,  proot  deo  Toleiite  re  ipsa  Maj.  Vr.et* 

perietar,  is  me  gratie  ae  fanori  regio  Mai.  Vr.  eommendo.  Ex  opid«  — Uiajü') 

27.  Deeenknt  1$61. 

Majeatatis  Testre 

deditiasimas  bumiliaainiasqve  aerailer 
Despota. 
(Adretae:  Sereniisimo  Mazimiliano  dei  gratia  Bohemie    rcgi  ele. 
observaDdiaaimo  ad  maaoa  propriaa.) 

(^Dat  eifmkiMlif«  8«hr«ik«»  «ks   J«k«b  BMilicM  Hcnkli4n  kttmiH  aitk  ia 
Mkca  Aetaa  in  k.  k.  FiuBsardüvt}. 


Seren.  Regia  Mai.,  domine  do.  elementissime ! 

Post  6delium  seruiciomm  meonim  in  gratiam  Mai.  Vr.  Ser.  humilii 
subjectionero ,  scripseram  Mai.  Vr.  humilime,  me  missiirum  Mai.  Vr.  Ser.  littam 
Christofuri  Hagjmassii,  scripta»  Stephano  Seredy  prefeclo  istius  eastelli  Oebwi, 
qua«  nostri  interceperant ,  eas  in  specie,  ac  ex  huiigaro  in  latinum  tradodast 
Mai.  Vr.  Seren,  mitto,  ex  quibus  Mai.  Vr.  Saer.elementer  intelligere  dignabitar. 
quoniodo  et  Turca  contra  fideles  subditos  et  seruitores  Mai.  Vr.  edoetieae 
eurn  a^securct  et  fidelibus  subditis  Mai.  Vr.  in  eisdein  minetur.  quod  noD  taatva 
verbis  audent  dicere  verum  et  re  ipsa,  si  in  eorum  potestate  esset,  osteadcrc 
parati  essent;  nuncenimTransiluanus  tercium  iam  oratorem  ad  Bassam  Bodeaaea 
niisit,  vt  eo  maj^is  Bassam  ad  insurgendum  contra  tideles  Mai  Vr.  Sacr.  salJio* 
taret,  noii  potuit  enim  expectare.  vt  illi  duo  nuncii,  qui  prius  missi  ad 
erant,  redirent,  lercium  misit,  vt  tanto  cicius  Bassam  inducere  ad 
possent. 

Similiter  et  Transalpinum  Waywodam  sollicitat,  vt  ei  auxiliura  ferre^qaii 
mihi  dominus  Despo  tas  per  litteras  suas  signifieauit.  quas  mihi  bootf» 
besterna  die  attulit,  qui  scribit  mihi  vt  ego  Mai.  Vr.  Sacr.  humilime  8i| 
talem  iiiteiieionem  ipsius  Transiluanl,  et  si  clemens  voluntas  esset  Mai.  Vr.  vt^it 
«•um  a  proposilo  prohiberet  ac  contra  eun»  belhim  moueret,  nc  hie  Mai.  Vr. 
pn«  sef.  sin  minus,  si  Mai.  Vr.  Seren,  alitor  viderofur.  ut  ipse  superaederet»  i| 
paratus  esset  dement!  mandato    Mai.  Vr.  obtemperare. 

Verum    si    Mai.   Vr.  Sacr.  ita   dementer  videretur,   non  esset 
dominum    Üespotas,  quin  pocius  hac  justn  occasione,  quam  ipse 

1)   Jmwhv.   über  Jakoli   Ba!iili(Mis   MerMkliilfs  %'u']w   Kivssler:   <lit'  GesehiHltea 
l»49,  Bd.  VI.  |.ag.  914. 
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ia  ruptis  induciis  contra  Mai.Vr.  Sacr.  ostendit,  promouendus  esset,  qui  non  solum 
bpna  fideiium  subditorum  Mai.  Vr.  depredauit  et  occupauit,  verum  castellum  in 
■Mdio  dicioDis  Mai.  Vr.  erigi  facere  emurauit,  omncsque  Qomitatus  Tltratibiscanos 
pro  te  Tsurpare  conabatur,  et  plura  castella  in  dicione  Mai.  Vr.  erigere  inten- 
dftbat,  ooineaique  hostilitatem  in  fideles  subditos  Mai.  Vr.  Sacr.  eiercere  cogi- 
tabat,  quare,  Seren.  Rex  domine  dornen tissjroe,  aut  nunc  aut  in  posterum  Mai. 
Vr.  animaduertendum  erit  contra  hunc  Transiluanum,  non  cnim  aiiter  quam  ser- 
pana  aleretur  in  gremio,  qui  quanto  longius  alitur  et  nulritur»  tanto  major  et  forcior 
erescit,  qui  in  dies  Mai.  Vr.  Sacr.  ae  eorum  dicioni  roagis  magisque  nocere  de- 
aiderat,  et  nihil  aliud  co^tat,  quam  ut  hoc  regnum  afflictum  pro  se  vsurpare, 
et  ae  in  regem  eligi  facere  et  extollere  in  iniuriam.  et  detrimentum  dig^itatum 
Mai.  Vr.  possetsicut  Mai.  Vr.  Sacer.  iam  ex  principiis  facile  colligere  dementer 
potuerint,  cum  ae  jam  duduni  aperte  regem  Hungarie  electum  scribat  et  apellari 
publice  faciat,  atque  hujus  residui  et  afllicti  regni  partem  in  duas  scidit  partes, 
pro  seque  iniuste  tot  comitatus  vsurpare  ausus  sit,  qui  nihil  extra  Transiluaniam 
digne  ac  juste  habere  possct,  cum  Mai.  Vr.  Sacr.  etiam  ad  petita  imperatoris 
Turearum  illi  nihil  extra  Transiluaniam  concesserint,  quod  nos  oratores  Mai.  Vr. 
Sacr.  sollemiiiter  in  curia  principis  Turearum  protestati  sumus,  nihil  ipsi  Transil- 
uano  extra  Transiluaniam  concedere  Mai.  Vr.  velle,  sed  sola  Transilvania  con- 
tentum  ipsum  fore  debuisse,  qui  non  tantum  Transiluania,  sed  nee  Vngaria,  si 
fieri  posaet,  vt  iam  ostendit,  contentus  esse  possit,  melius  itaque  esset  atque 
eomodius  nobis  Omnibus  fidelibus  Mai.  Vr.  Sacr.  pro  dignitate  Mai.  Vr.  et  patrie 
eomodo  mori,  quam  hunc  in  perniciem  et  oppressionem  dicionum  atque  sub- 
ditorum fideiium  Mai.  Vr.  crescere  permittere,  quid  eniro  Mai.  Vr.  in  eo  spe- 
randum  sit,  nihil  aliud  yideo,  preter  perpetuas  inimicicias  et  perturbationem 
regni,  qui  nisi  ui  eiiciatur,  muius  periculum  quottidie  sperandum  ease  possit,  cuius 
oceasione  et  auxilio  Turca  maiorem  aditum  contra  Mai.  Vr.  Sacr.  habebit,  vt 
etiam  tempore  patria  ipsius  Transiluani  habuit;  si  enim  Mai.  Vr.  Sacr.  Hungariam 
aliquando  liberam  esse  et  habere  velint,  Transiluania  omnino  liberanda  eat,  et  si 
iaducie  Mai.  Vr.  Sacr.  cum  principe  Turearum  habite  inspiciende  et  considerande 
siot:  que  quam  Hrme,  et  stabiles  sint,  Vr.  Mai.  Sacr.  optime  constat,  quidue  in 
illis  sperandum  sit,  Vr.  Mai.  ex  suo  sapientissimo  consilio  clementer  considerare 
posaunt,  quantum  ab  inicio  inducie  Turearum  criatiania  principibus  profuerunt 
atque  comodi  attulerunt,  hoc  idem  de  cetero  expectandum  omnibus  cristianis  est, 
quia  000  inducias  et  condiciones  pacis  cogitant,  sed  occasiooero  sui  comodi  ex- 
peetant.  Transiluano  autem,  si  Mai.  Vr.  Ser.  esset  elemeos  voluntas,  vel  saltem 
ea,  que  extra  Transiluaniam  nullu  iure  pro  se  vsurpauit,  ei  adimerentur,  dignum 
equidem  foret  presenti  justa  oceasione.  Igitur,  Seren.  Rex,  Optimum  fuit  semper 
omoibus  principibus  oceasione  in  omnibus  rebus  vti ,  et  cum  occasio  alicuius  rei 
optima  offertar  eam  non  spernere,  qua  amissa»  non  aemper  alia  occurrere  solet, 
nane  autem  optima  quidem  preberetur  occasio,  cum  imperator  Turearum,  ut 
etiam  dominus  Despotas  scrihif,  ad  futuram  estatem  personalem  expedicionem 
eootra  Persam  habiturua  est,  interim.  cum  ipse  cum  Persa  et  filio  agit,  deus 
fortaasis  eam  gratim  prestabii,  quam  sole  Mai.  Vr.  Sacr.  optarent.  Quodsi  in 
kiia,  Seren.  Rex,  domine  dementissimo,  excessi,  Tel  temere  aliquid  scripsisse 
viderer,  elemcotem  veniam  homilime  peto,  et  ut  ne  in  roalam  partem  Vr.  Sacr. 

13* 
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Mai.  me  ista  scripaisse  existiment,  sed  ex  zelo  tidelitatis  atqae  obedieneie  nee 
protulisse  clemeoter  credere  di^nentur,  huniilime  supplico. 

Caeterum  cum  mihi  in  hiis  seruiciit  Mai.  Vr.  Sacr.  atque  expedicioae  ptr 

äliquod  tempus  pro  comodo  et   tuenda  dicione  Mai.  Vr.  Sacr.  perseveraadui 

est,  mililea  autem  Mai.  Vr.,  tarn  equitoa  Hungari,  quam  pedites  GeimaDi,  in  lai- 

tum  pecunia  et  expensis  destituti  sunt,  ut  bii  ducenti  Gerroani  roecum  existeatei, 

si  omnes  (vt  mihi  soli  hodie  retulerunt)  supplicio  torquereotur,  duoa  floreno«  darf 

non  possent,  similter  et  equites  Hungari  hodie  multi  quasi  plorando  conquerebu- 

tur,  alii  ne  vnura  quidero  denarium  habere,  alii  vero  perexigfuam  pecuniam  habere. 

ita  vt  vix  rnum  calcium  sibi  vel  seruitori  suo  possent  emere,  dicebant  ood  potte 

iam  longius  hanc  penuriam  atque  paupertatem  ferre  noque  comode  posse  Hai 

Vr.   seruire,  si  illis   non  prouidebitur.    Igitur  supplico  Mai.  vr.  Sacr.  dignetar 

solucioni  istorum  clementer  prospicere,  ea  enim  solucione  que  nuper  fuit  Ultt 

data,  credat  Vr.  Mai.  vix  debitoribus  suis  satisfacere  potuisse,    si  demeni  ve- 

luntas  Mai.  Vr.  Sac.  esset,  vel  saltem  aliqua  mutuaticia  pecunia  per  tres  dafflUxil 

florenos  Renenses  illis  nunc  preberetur.  donec  Mai.  Vr.  Sac.  roaiori  solucioae  e« 

prouidere  dignabuntur,  super  quo  graciosum  a  Mai.  Vr.  expecto  responsom;  hoe- 

queMai.Vr.  Ser.  signifieare  volui,  quidam  nobilis  Petrus  Mwtwchnaij  areis  Kowsis 

possessor,  affinis  domini  Melchioris  Halassp,  conuersus  erat  ad  fidem  et  fidelitt- 

tem  Mai.  Vr.  Sac.  volebatque  iu  suam  arcem  gentes  Mai.  Vr.  pro  presidio  iiitrt- 

mittere,  quod  cum  Cristoforus  Hagymassij   cognouisset,  fraude  aliqua  eoadea 

Petruiri  Mwlwehoaj  ex  arce  ad  se  venire  rogauit,  illi  nihil  raaii  facturum  promit- 

tens,  (|ui  cum  ad  eum  venisset,  oblita  promissione  8iia  idem  Hagymassij  eon 

oaptiuauit,  ac  arcem  ad  sc  reeepit,  que    nunquam  in  manibus  scruitorum  fiiii 

regis  Joanniä  fuil,  sed  semper  per  eundeni  Mwtwchnaij  posses^a  fuit.  ac  taodfm 

iptiuiii  Mwtweiinaij  vnacum  vxore  capliuos  in  arceni  Hwzth  premisit,  in  iniuriam 

domini  Melchioris  ßaiasse,  quem  eerto  scio  non  posse  pati,  quin  pro  iniurii  ei 

illata  uliquid  contra  eosdem  Haaijmassij  et  Daczo  nioliatur,  ac  cosanguineum  suum 

liberare  conetur.  Kt  Vr.  Sac.  Mai.  deus  aitissimus  felicissimam  atque  incolumeiii 

eonseruare  dignetur.  Datum  ex  castris  iu  expugnacione  castelli  Ochwa  ')  positit 

13  die  Januarii  Anno  domini  15G2. 

Vr.  Sac.  Mai. 

fidelis  et  humilis  seruitor. 
Franciseus  Zay  de  Csomör.  m.  p. 
(Adresse:  Ser.  Reg.  Mai.  Boh.  Archiduci  Austriae  etc. 
Ad  manus  proprias  Ser.  Reg.  Maj.) 

(Original  in  den  aiebeobürgischen  Acten  des  k.  k.  Kinaozarchirs.) 


Seren.  Majeslas  Regia  domine  domine  mihi  semper  dement. 
Post  tideliuni  ac  perpetuorum  scruitiorum  meorum  in  graciam  S«rci.]bii 


Vr.  huiiiilimam  subiectionem. 


*)  Niimlirh    die    Riirg:   (Mcsva  am   SziSmos.   Üher  die   ßelag^erung  der  Bai«  Olom' 

FesHler's  .(Hvschicliten  der  Ungarn*  pag.  919,  VI   Band. 


'I 


i97 

litferas  meas  ad  Ser.  Maj.  Vr.  expediendas  absoluissem,  certo  allatum 
icuti  in  alijs  meis  litterisSer.  Maj.  Vr.  si^i6caui»  fiiium  quondani  Jannis 
>s  nuotios  ad  Passam  Budenaem  cum  litteris  Turcarum  imperaioris  expe- 
uorum  medio  idem  auxilium  contra  nos  pro  hoc  castello  ferendo  plu- 
iioitauit,  ita  quod  Turca  ad  intercessionem  ipsorum  nuntiorum  contra 
ue  millibus  cquitum  Turcarum,  et  duobus  millibus  peditum  conatur  ipsi 
cilium  ferre.  Sed  iuuanie  deo  ditionem  istam  Seren.  Maj.  Vr.  communi- 
^otio  cum  inagnificis  dominis  do.  Melchiore  Balassa  et  Nicoiao  Batborj 
ijs  et  modis  conabimur  defendere,  ac  rabiosam  intentionem  reguli  et 

quantum  in  nobis  erit,  euifare,  postquam  dei  aoxilio  castellum  hoc  eis 
I  est.  8upp(>tias  ferre  huic  non  opus  erit,  ditionem  tamen  seu  bona  fide- 
itorum  in  hijs  partihus  existentia  depraedari  et  depopulari  intendunt 
itur  Ser.  Maj.  Vr.  clementer  perpendere  degnabitur,  quomodo  induciae 

Joannis  regia  obseruantur,  qui  in  perniciero  Cristianoruni  Turcas  ad 
am  hanc  terram  educere  curauit,  qui  omni  senitia  atque  crudclitate  di- 
!r.  Maj.  Vr.  ope  et  rabie  Turcarum  delere  intendit,  vel  autem  si  nihil 
cae  eflicere  poterunt,  castellum  in  oppido  Drbreczen  aedi6care  uolunt, 
>tam  hanc  partem  regoi  occupare.  Ista  Seren.  Mai.  Vr.  huroilime  signiH- 
;i.  Dpus  altisaimus  Seren.  Maj.  Vr.  ad  sua  uota  diu  muliumque  felicis- 
iseruare  dignetur. 

m    ex    castris    ad  castellum  Olchwa   positis.    16    die  Januarij  anno 
62. 

Seren.  Regiae  Maj.  Vr. 

fidelis  et  humilis  seruitor 
Fmnciscus  Zay  de  Csömör.  ra.  p. 
esse:  Seren.  Bohemiae  Reg.  Maj.  etc.) 

il  ia  des  ■iebenbirgiachea  Actea  dea  k.  k.  Fiaaniarchivs.) 


Seren.  Regia  Majestas,  dom.  dom.  dement, 
ium  seruitiorum  meorum  in  graciam  Ser.  Mai.  Vr.  perpetuam  et  hami-* 
iectioncm.  Qualiter  Olius  quondam  Joannis  regis  Passam  Budensem  solli- 
ipud  eundem  pro  auxilio  sibi  ferendo  instet:  humilime  antea  perscrip- 

0  enim,  necessitate  ita  cogente,  ob  quam  se  fideles  seruitores  ostendere 
re  oportuit,  cum  mag.  do:  Melchiore  Balassa  et  Nicoiao  Batborj  con- 
CUU1  ipsis  de  conseruatione  et  tuitione  harum  partium  rcgni  Hungarie 
scum  conclusi.  Nam  pro  ccrto  intclligimus  tam  ex  Agria,  quam  exGijula 
!X  alijs  certis  locis.  Passam  Budensem  omnino  uellc  ad  istas  partes  ex- 
n  certam  facere,  non  autem  in  eo  conatu,  ut  quondam  Joannis  regis  filio 
ferat,  sed  quod  oppidum  Debreczen  hac  occasione,  cuius  desiderio  fere 
*netur,  pro  se  occupef,  et  ibidem  castellum  extruat,  ac  inde  totam  hanc 
jltra  Tibiscum  Mai.  Vr.,  tam  modo  occupatam,  quam  antea  possessam 
■zen  occupet  et  denastct,  nos  itaque  ex  vnanimi  uoluntate  deliberauimus 

1  Bathor,  tandem  ad  Kaalo  castra  mouere:  et  si  necessitas  postulauerit, 
(ntum  Turcarum  oppidum  Debreczen  occupare:  et  inde  Turcuo  furori 
»  resistere:  ditionemq.  Mat.  Vr.  defendere.  Clementer  enim  perpendere 
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di^abitur  ^jeftaf  Vr.  Sac.  qoalitar  agatiir  de  Gijula  et  de  raiaersa  Barte  haiii 
trana  Tibiscnm,  si  oppidum  Debreezen  Torea  oeeapanerit.  Hftec  proplerea  aini- 
fieare  aoloi  Maj.  Vr.  Ser:  et  prius  eoasilittm  deliberationemqve  eootra  caaldh 
Khouasto  et  Nijalabuara  mutare,  rt  Maj.  Vr.  S.  clementer  intellisrere  dicadv 
bac  praeaeoti  necessitate  multo  magis  nos  ur^eri  pro  commodo  Maj.  Vr  et 
seroatione  hoias  regni.  In  hoc  enim  si  dei  voluatale  bonam  et  <M»tat«M 
sortiti  fuerimus,  aeque  illam  priorem  iotentioneiii  omittere  eonamar:  Draeterta. 
ut  Maiestas  Vr.  Ser.  intentionem  et  coDatnm  Transiliiani  iDtelliinit,  avam  ex  hac 
castello»  quod  iam  ex  dei  uoluntate  captum  est,  explere  aoiuit     eam  ia«  mm 
Thomas  Daczo  ex  arce  MunkaUeh  explere  intendit,  nani  ad  talea  posaeasiaa« 
mandat et  dicam  prooeotusque  exigere  nititur;  ex  quibua  oeqae  ante  inducmacqat 
»üb  ioducijt  nee  post  ipsis  inducijs  quieqaam  juris  auf  emolumenti  babueraat 
Ideo  Majestas  Vr.  S.  horum  conatum  ex  litteris  ipsius  Daczo  in  specie  ad  HaL 
Vr.  iransmissis  clarius  intelligere  dignabitur,  ut  uero  ipaomin  uioleiitits  resistatar 
et  miserriiDJ  colooi  ab  ipsoruin  oppressione  liberentur,  neeesse  eat    ut  easftsl» 
tum  KhouRszo  ab  ipsis  intercipiatur.  Praeterea  iu  alijs  meis  litteria  Hai.  Vr  Str 
humiliroe  signi6caveram  do:  Melcbiorem  Balassa  multos  nobilea  exeeUentiorM. 
praesertim  eos  qui  in  hijs  partibus  eastella  et  plurima  bona  habent.  ad  fidcfe- 
tatem  Mai.  Vr.  reduxisse  et  ad  seruitia  earundem  allicuisse,  quibua  ex  Droanii 
pecanijs  iam  multum  distrihuit    Similiter  et  do:  Bathorij  dicit  ae  Mai  Vr  S. 
uolluntatero  suam  in  hoc,  ut  competentem  solutionis  ordinem  haberet    homiÜM 
Mai.  Vr.  Ser.  significasse.  Igitur  Mai.  Vr.  Ser.  humilime  supplieo,  dijroetQr  do' 
Molchiorj  Baiassa  eo  numero,  prout  antea  Mai.  Vr.  Ser.  si^niGcaueram.  ad  uain- 
pcntos  equites  et  Irccentos  pediles,  sicMiti  el  a  Transiluano  fuji  constitutum 'seo 
decretum.  solutioneni  faeero.  do:  uoro  Buthorij,  proul  Mat.  Vr.  ipsemet  humiliiw 
supplicauit,  hoc  paclo  enim  et  alij  rebelles  ad  Hdein  et  fideiitatem  Maj.   Vr.  alli- 
C4«bun(ur.  Id  etiam  sij^nificare  uolui  Maj.  Vr.  quod  Transiluanus  ata  lim  p</stqaiD 
do:  Balassa    ad  tidelitaleiii  Maj.   Vr.  conuersuin  intellexit,  :trcem  ipsius  Ovodb 
in  Transiluania  obsidere  feeit:  cui  ipse  do:  Balassa  siippetias  ferre  omninocona- 
lur.   Deus  op.  max.  Mai.  Vr.  Ser.  ioelicissimam  conseruare   dignetur.  Datum  ei 
castris  Oiehua  21.  Januarij  anno  lo62. 

Ser.  Beg.  Maj.  Vr. 
(Adresse:  Ser.  Bohein.  Be^.  Maj.  etc.j  (Das  wSchreiben   enthält  nicht  die 
Unterschrift  des  Franz  Zay;  doch  auf  der  Adresse  ist  sein  Name  aufgezeichael) 

(Abcchrirt  difsp.s  Sehr*«!!)?!!*  «los  FiJini  Zay  von  Csöinör  im  k.  k.  Finaoxarchive.'k 


199 


XLllI. 

iHHibmpn   unil    Ansgtben  ilrr  Virerfoui- \mtfr  drr  osterrekhisrheB  ErbltDile   In 

versrhifdf nf n  Jthren  0. 


Das  Vicedom-Amt  in  Steyr  *): 

Im  Jahre  1531  .  .  .  . 

f,              jy             1  di)i6    •  >  •  • 

•f                         yy                      1   d«)0       •  •  •  • 

ff                       jy                    I  SiÖ'W      •  •  •  • 

f.          fj         1  OoO  •  •  •  • 

„                     yy                   idtfO      •  •  •  • 

M          ff         1  Oo  f    •  •  •  • 

^                   yj                  I  VvO     •  •  •  • 

M                       »«1  OOv       •  •  •  • 


Einnahme 

17.084  Pfund 
16.058     „ 

7.724     ,. 
28.295 

6.780 
18.309 
27.208 
34.303 
17.089 


n 


tf 


Ausgahr 

18.172  Pfund 
19.292 

9.929 
26.108 

8.401 
18.358 
27.260 
34.207 
13.429 


» 


Zusammen  .  1 74.659  Pfund 
Das  Vicedom-Amt  in  Krain: 

Im  Jahre  1542  u.  1543  21.650  Pfund 

15i4  ....  23.0.H8      ^ 

1545  ....  23.712      „ 

1546  ....  19.169      „ 

1547  ....  13.505  „ 
1548.  ,  .  .  17.405  „ 
1549  ...    .  13.938      „ 


175.156  Pfund. 

31.094  Pfund 

22.210  „ 

21.193  „ 

21.113  « 

10.203  „ 

15.016  „ 

11.408  ^ 


Zusammen  .  132.437  Pfund       132.237  Pfund. 
Das  Vicedom-Amt  in  Osterreich 
oh  der  Enns: 


Im  Jahre  1549  .... 

17.288 

Pfand 

20.826  Pfund 

^           jf          l9dU   .... 

21.987 

rt 

22.414      „ 

Zusammen  . 

39.275  Pfund 

43.240  Pfund. 

Das  Vicedom-Amt  in  Cilli : 

Im  Jahre  1546  .... 

4.709  Pfund 

5.422  Pfand 

n       «      1547.    .    .    . 

4.157 

n 

5.212     « 

,       „      1548  .... 

3.892 

*» 

2.636     » 

.       .      15i9.    .    .    . 

5.384 

n 

2.797     „ 

„       ,      1550.    .    .    . 

3.745 

n 

2.515     n 

n        n       ISSl  .     .          ._ 

3.903 

«» 

1.998        n 

Zusammen  . 

25.790  Pfund 

20.580  Pfund. 

Das  Vicedom-Amt  in  Kärnten: 

In  den  Jahren  1551  u.  1552 

36.553  Pfund 

32.795  Pfund 

Im  Jahre  1553 

25.691 
62.244 

f» 

27.767     „ 

Zusammen  . 

Pfund 

60.562  Pfund. 

I)  Zusammengestellt  nach  den  einseinen,  im  k.   k.  Finanxarchiv  vorhandenen  Vice- 

dorn  Amts- Büchern. 
*)  nie  grösseren  Einnahmen  v.  1534,  1537  und  1538  ergehen  sich  aus  besonderen 

Znschusseo  der  steiriscbeo  Landschaft. 
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Biuiahat 

Dm  ?icdlaai-Anit  in  Atierreieh  u.  d.  Emu  *): 

In  Jahn  IS39 iSMi  Pfand 

.     1S40 34.651 

»     1841 25.473 

.     1543 40.300 

.     1543 43.164 

»     1544 57.408 

>     1545 37.733 

•  1546 58.454 

.     1547 60J30 

•  1548 69.3U 

.     1518 57.190 

n     1550.   .  .   .   .  57.611 

ZaMnmeii .  637.139  PIumL 

Kansermeister-Aait : 

Im  Jahr«  1539 9.604  Pftrai 

.      ,     1540 18.454     . 

,      »     1541 13.435     ^ 

^  ,      .     1543 13.138     ^ 

»      »     1543 18.681     » 

„      »     1544 14.593     » 

„      «      1545 10.433     , 

,      «      1546 9.367     „ 

„      n     1547 21.555     „ 

«      ,      1548 18.380     « 

„      „     1549 20.942     « 

„      „      1550 2.T249     . 


..  .j-j 


.i 


Zusammen  .  191.811  Pfund. 


Ginnahme 


Ausgab« 


Gesammt-Einnahmen  und  Aus- 
gaben des  nö.  Vicedom-Amtes 
und  Kammermeister- Amtes: 


Im  Jahre  1539  ...    .    28.495  Pfund 

27.614  PrnBi 

n 

» 

1.H40  ....    53.105      « 

50.825      , 

n 

9 

1541 38.898     „ 

37.558     ip 

n 

n 

1542  ...    .    60.028     « 

56.618     , 

n 

n 

1543  ....    61.845      „ 

50.755     .          ^ 

ft 

» 

1544  ...    .    72.001      „ 

79.376     ,      '  ■*' 

n 

ft 

1545  ....  108.156      „ 

114.365     .    '    '> 

FüHrag  .  422.528  Pfund 

417.011  IHÜ«("» J 

Ä 

1)  Das  Urbiirgeld 

vertheille  tich  ao.  1540: 

.**■ 

Im  Viertel  ober  Wiener  Wald 

•99  PAmL 

9         H        unter  Wiener  Wald 

2.sa    . 

V         „       ober  ManharUberg 

3.133      • 

•        n       unter  Haohartsberg 

3.0U  r 
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Einnahme 

Ani^iibe 

Oberfrag 

.  422.528  Pfund 

417.011  Pfund 

Im  Jahre  iS46  .    .    .    . 

67.821      n 

68.182      » 

n 

„      1547.    .   . 

,    81.885     „ 

77.575     « 

» 

„      1548.    .    . 

,    87.724     „ 

88.625      « 

»» 

.      1549  .    .    . 

.    78.132      „ 

74.852      „ 

n 

„      1550.    .    . 
Zusammen 

.    80.860      „ 

82.148      „ 

.  818.950  Pfund 

808.393  Pfund. 

Das  Haalamt  Gmuitden : 

Im  Jahre  1549  .    .    . 

.  108.205  Pfund 

88.530  Pfund 

» 

„      1550  .    .    . 

.    80.659     ^ 

81.608     „ 

» 

n              1  ÖQ 1     .         .         . 

.  102.306     „ 

91.890     „ 

*» 

„      1552  .    .    . 

.    92.440      „ 

79.186     „ 

Zusammen  .  383.610  Pfund  341.214  Pfund. 
Das  Haalamt  Aussee  *): 

Im  Jahre  1552  ....  64.277  Pfund  64.740  Pfund 

„       „      1553  .    .    .    .  58.179      ,  58.179     ^ 

Zusammen  .  122.456  Pfund  122.919  Pfund. 
Das  Ohrist-Bergmeister-Amt: 

Im  Jahre  1552  ....  7.726  Pfund  2.669  Pfund 

yy  jy  lOU«>     ....  O.VVJ  jf  O.U««f  ff 

Zusammen  .    16.673  Pfund         10.992  Pfund. 
Die  Ausgaben  des  Schefmeister- Amtes  betrugen  ron  1547 

bis  1551  an 16.557  Pfund. 

Die  Kosten  für  1.088  Ctr.  Saliter  beliefen  sich  von  1542  bis 

1545  auf 7.693  fl. 


0  m  Q  n  d  e  n. 

Salzerzeugung 950  Pfund    7  Schilling      3  Fueder 

Abgabe  des  Mues-  vnd  Herrn-Saltzes     .         26      n         3       „  27      „ 

Einnahme  der  grossen  Mauth  v.  6.780  Pfd., 

7  Schilling  kleinen  Khueflfl  Sallz  (Vom 

KhueffI  Salzt  5  phenni^r) 23.904      „ 

Einnahme  der  kleiniMiMniitli  (iiamlieh  von 

den  Puedern,  so  auf  Wägen  vnd  SSmen 

verfuert  werHon) 7.388      „ 

Zwickgelt  vom  Saltz.  (von  yedein  Pfund 

4  phennig) 113      ^ 

Seh uechgeld  (von  yedem  Schuech 4 phen<^ 

nig) 83   „ 


1)  Im    J.    1544    betrug   bei    der    EiuuahiDe   von    33.^3  Pfund   die    PreistleigeriiiiK 
91*123  Pfund;  uod  für  die  HalAe  de«  J.  1545  bei  10.304  Pfand. 


Tm  fl.no  Pftud  EhM«  Sdi  b«l  Am 
griMim  ]b^  (tra  ywb»  UHufM 
»^kMnig) M.U7     . 

T«Bif7PtadFi*teMla(Mdh8taw 
nd  PiriwtMrtribMi  m  yaJMth«- 
d«-MphMU^) S.IS7     , 

TMdMiGatHfiBaSalU,  wvIobMdMPr*- 
lalw  nd  CHrtv  iter  Ir  H 


1.88S 

BrfUralwa  rad  VeUui  ul  dm  Vmmt 

,   .   .   .    .   t.100 


Amt«. 


i.mpfHt 

EiMubme  durch  die  Hpulb  voa  (.206  Pfd.  ' 

7  uhtlling    14  KbuelTen    (ron  y«dem 

KhaelTen  31  phcnnig) 37.383  fl. 

Staigemng 

Von  1.20B  Pfund  TichiUiag  14KhuelTiin 

(tod  fadem  KhueffeD  19  pheDnig)  .    .  22.912  , 


SiUeneoKung 1.13S  Pfund     S  sehilling 

Einnahme  durch  disHiuth  von  l.04flPfil. 

6  tcbüling  12  Khu«iren 32.4äÜ  0. 

Steigerung. 
Von  1.046  Pfund  Osehilling  12  Khueffei)  10.889  . 


Salierawguiig I.tä3  Pfund 

Einnahmedarch  diaUiulhvon  1.2 IS  Pfd. 

2  »chilling  4  Fueder 37.S73  B. 

Steigerung. 
Von  1.21S  Pfand  2  achUling  4  Paeder   .  23.090  . 
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Erträgniss  der  Ämter. 

In  Osterreich  unter  der  Eiins  im  Jahre  1540: 

Das  Renntmaisteramt  in  Neustadt 250  Pfand 

Zwetl 200  „ 

Zoll  XU  Wien 1.013  „ 

Zoll  vom  Vieh  in  den  Jahrmärkten  auf  dem  Lande 240  ■„ 

Kellerami  zu  Wien 656  „ 

Kastenamt  zu  Wien 15  „ 

Fischmeisteramt 679  ^ 

Zehentamt 323  „ 

Antze&pach  Amt 100  „ 

Neunkirchen  Amt 250  „ 

Wechselamt  in  Wien 50  ^ 

In  Osterreich  ob  der  Enns  im  Jahre  1549: 

Die  Ämter  in  Linz 1.420  „ 

.     „  Wels 1.300  „ 

„     n  Eons 200  n 

In  Steir  im  Jahre  1531 : 

Marchfutteramt  in  Graz 100  « 

Kastenumt           „     „        3.000  . 

„  Voytsperg 500  „ 

Schackhenamt  in  Rackherspurg 700  „ 

In  Krain  im  Jahre  1544 : 

Ämter  zu  Naclls  und  Prinakha 1.600 

Amt  zu  Adlsperg 300 

.,     n  Kestau 150 


ErtrSgniss  der  Mauthen. 

In  Österreich  unter  der  Knns  im  Jahre  1540: 

Rottenthurn 325  Pfund 

Maathausa  in  Wien 295      « 

KalUnautb 470      ^ 

Schweehat 593      „ 

Vom  Vieh  auf  den  Jahrmärkten 525 

Hainburg 450 

Schidwien 200      ^ 

In  Österreich  ob  der  Enns  im  Jahre  1540: 

Maiith  zu  Linz 5.000     „ 

Aufschlag  zu  Veckia brück 4.736      » 

Mauth  zu  Enns 200      . 

Kammerzins  Tom  Eybenbogenholz 689     ^ 


»• 


rt 
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In  Steir  im  Jabre  1531 : 

UobeD .    .  2.t96PM 

Jadenbarg 331  , 

Roteomaon 3.CN)0  . 

In  KSrnten  im  Jahre  1552: 

Zo  St.  Veit 7.«6  , 

Velkenmarkt 1.700  , 

In  Krain  im  Jahre  1544: 

Qoarentef  zu  St.  Veit  am  Phlaumb 1.300  , 

Popetseh 4SI  . 


Vertbeilong    der   Jahres-Einkünfte    der    österreiebisebei 

Vicedom-Ämter  *). 


Vicedom-Amt  unter  d.  Enos  v.  1 540 
obd.  Enus  ..  .  1549 


in  Steir  . . . 
„  Kärnten 

„  Krain  . . 
.  Cilli  .  . . 


I,  1531 
,  1552 
.  1544 
.  1549 


SU4t- 
■Icaer 

Äater 

M««tkei 

l'rktf- 
»teaer 

CBfeU 

GfricUK 

P     f 

«     •     4 

1870 

3776 

3000 

7411 

10700 

■ 

^.^ 

3000 

10000 

2599 

1775 

933 

4600 

5735 

2350 

—    i   soo 

j 

3000 

9186  '  2685 

1 

1 

-       20Ö0 

4825  '  4000 

1 

1 

1 

1000 

2600 

1 

Dreissigst  in  den  Windisch-Landen. 

Einnahme  Ausgabe 

Im  Jahre  15HI 10.906  fl. 

Steigerung 12.787  „ 

Contrahand 210^ 

Zusammen  .  23.903  fl.         17.913«. 

Im  Jahre  1552 1 1  588  fl. 

Steigerung 14.022  „ 

Confraband 525  „ 

Zusammen  .  20.135  fl.  14.091  fl. 

I)  r  f  i  s  s  i  g  s  l  in  P  r  e  s  s  I»  u  r  g. 

Kiiin:ihme  Aafgd« 

Im  Jahre  1550 13.272  fl.  6.$091 

.       „      1551 16.51U iS4W6« 

Fürtrag.    29.783  fl.         2^5351 

M   Bei  dieser  ZusnminensU'llung  sind  die  Summen  für    verpfändete  HaaUMMf 

u.  8.  w.   nicht  einbezu|,aMi ;    die  rehlendeu    Erlrä<;nisse  der  Stadtaienani |  4at  Oa* 
gelde«  u.  s.  w.  »ind  iu  den  Vicedum-Anitsbücherii  nicht  aoge^ben« 
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Einnahme  Ausgabe 

Obertrag  .    29.783  fl.  22.535  fl. 

Jahre  1552 12.268«  i  4.425  „ 

^      1553 15.238  .  15.238  ^ 

Zusammen  .    57.289  fl.  52.198  fl. 

Mauth  Ybbs. 

Einnahme  AoAgabe 

Jahre  1552 6.H46  fl.  6.239  fl. 

Darunter:     Alter  Rest 713  „ 

Von  den  Weinen 1.948  „ 

Vom  Sah 1.515  „ 

Von  Kaiifmannswaaren 2.468  „ 

Mauth  zu  Stain. 

Einnahme  Ausgabe 

I  Jahre  1550 6.468  fl.  6.278  fl. 

„      1551 6.839,,  7.073  „ 

„     1552 6.841  „  7.600  „ 

„     1553 8.109  r, 7.000  « 

Zusammen  .    28.257  fl.        27.951  fl. 

Darunter:     ao.  1550  Vom  Wein 1.042  fl. 

„    1551       „       „       1.650  „ 

n   1552      .       «       1.260, 

„   1553       „       «       2.150. 

„   1550  Vom  Salz 1.485  « 

n   1551       „       „       1.476, 

„   1552       „       „       1.483  . 

„   1553       „       „       1.507  „ 

„    1550  An  Waaren 2.869  „ 

n    1551     ,         n       2.407  n 

n   1552    „        „       2.893« 

„   1553     ,        «       3.231  „ 

„  1550  Erträgnis«  der  Bruckenmauth    .    .     917  « 
„   1551  „  r,  n  .    .  1.336  „ 

n     1552  .  n  «  .     .1.114« 

tt     1553  n  n  n  •     •  1.157  „ 

Mauth  zu  Englhartzel]. 

Einnahme  Ausgabe 

D  Jahre  1553 34.834  fl.        34.615  fl. 

Darunter:     Rest  vom  Jahre  1552^) 5.477« 

Von  9.785  Dreyling  14  vrn  Wein  .    .  19.571  « 
Steigerung 9.785« 

t)  Der  alte  Aufschlag  betrug  2  fl.  von  einem  Dreiling  und  5  kr.  von  einem  Eimer. 
Die  Steigerung  betrag  1  fl.   von  einem    Dreiling  und  10  phennig  vom  .vrn**.  — 


^ 
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XLIV. 
Maat-Ordnung;^). 

Beschlagen  Guett. 

Phrniag  Hdbr 

Ah  frespunnen  Goldt  ynnd  Silber,   ^iildene  Tfiecher.  Samat, 

Attiass,  Tamasekh,  Taflfent,  Tobin.  Zendltort,  Seiden Tueeher, 

Guldeo  vond  Seiden  Porten,  NSgel  vnnd  Muscat  Plie.  Museal- 

nuss,  Zimetrorn,  Pfeffer,  SafTran,  Venedigische,  Schörfilsche 

vnnd    Cölnische  sprengseiden,   Seiden,    geworcht  Porten, 

Schamblot,  Imber,  auch  Paret. 

Der  obangeczaigten  Venedigiscben   wahr,   thuen  drey  Cennten 

ain  Saumb  vnnd  gibt  vom  Saumb  beschlagen  guett  zu  Zoll  .       18      — 

Von  ainem  halben  Saumb  beschlagen  guet 9      — 

Von  ainem  Centen  beschlagen  guet 6      — 

Von  ainem  halben  Centen 3      — 

Von  ainem  vierti —        3 

Unbeschlagen  Guett.  * 

Das  ist  vnnd  sol  sein  Lasur,  Presillien,  Rosin,  allerley  Zugger, 
wie  der  genennt  ist,  Galgand,  Pariss  kheroer,  Zitwer,  Zibeben, 
Tatlkherner,  Welsche  wein  Perl,  Queckhsilber,  Inbdig,  Waid- 
garn, Mandl  Paiimb  dil,  Weyraoh,  Timian,  Asand,  Ounii, 
Aneyss,  Coriander,  CHlmiis,  Olliui,  CapHr,  Lenioni,  Sand! 
vnnd  Papier. 

Der    bestimmten    stuekh    vnnd    guetter    vnheschlagen    machen 

3  Cennten  ain  Saumb  vnnd  gil>t  dauon  zu  Zol     ......         9      — 

Von  ainem  halben  Saumb 5      — 

Cennten  0  u  o  1 1. 

Wax  allerley  Färb,  so  vor  in  vnbeschla},'nem  guet  nit  begriflFen 
ist.  Als  Zinnober  vnnd  Grienspat,  Reiss,  Lorber.  vSchwehl, 
Waydasclien,Suin'en,  Hütterieii,  Klireiden,  Weinstnin,  Siie.ss- 
holez,  KhHss,  Schmalcz  ausser  der  Crouczkliä^^s ,  die  man 
naolidem  j^^ulden  jmsapft,  lusjüt,  Schmer,  (lensfedern.  Phiuumb, 
Rossliaar,  Khuee'iaar,  Pöeli,  Saiiperssler,  FeijrPn.  Poehs- 
kherndl,  i'ischler  Lein)b,  llnrcz,  SeliaflVoll,  Streichharr, 
Scherwoll,  vnj^eiimeht  Zin,  Pley,  .Messinji:.  Klniptfer.Ciloj:«(en- 
speiss,  Seliiespuliier,  Salliter  vnnd  Loröl,  voi^ileimb,  llaiar, 
Garn,  Knnd,  Allaun,  Menig,  Procheii  (ilass  vnnd  Glassgal, 
auch  alles  annders  so  man  an  der  Wa^r  wigt,  ^iht  man  vom 
Centen  zu  Zol %      — 


M   (ie^cLen   \uiii  Erzli.   FenliiiHiid  im  Jahre   1.VZ3.     Die  fnslnictioB  ist  !■  i«a  Orfa 
und  liruudbuche  des  Schlüs^telamtes  in  Krems  vom  J.   lS6tf  entllilttB« 
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PheoiDg  Haller 
SaiflfeD,   allaun,  Feigen,  Specerej,  Glass,    Suesswein,  Schwebl 
vnnd  dergleichen  was  LaglweLss  ?erkhauflft  wiert,  gibt  man 

von  der  Lag!  oder  glastruchen 4 

Von  aineni  Puschen  Zwiern —         1 

Von  ainein  Centen  Zwiern 2       — 

H  a  n  i  f  vnnd  H  a  r. 

Von  aineni  Cennten  Hanifoder  Har 2  — 

Von  ainem  Steig  oder  Vasz  mit  har,  soiiil  es  Kmer  hat,  je  vom 

Kiner 2  - 

Von  zwainnzig  Sehöd  Har 1  — 

Von  ainem  Wagen  mit  Schöd  har 8  — 

Leinbait. 

Von  Stuckb  harben 1       — 

Vom  Stuekh  Zwillich 1       — 

Vom  Stuekh  KupfTen —  1 

Von  ainem  100  Ellen  Ziechwereh  Tebicb  oder  Leines 2       — 

Vom  Stuekh  Parhannt,  Spinat,  Galler  Zwillich  vnnd  Leinbat, 

Schätter  von  aller  Färb,  Khnitt  vnnd  gibt  man  zu  Zoll  ...  2  — 
Alle  Oberlender  so  allerlay  leinbnt  in  die  Statt  Khrembs  ffiren 
ausser  vnnd  Inner  Jarmarckhts  geben  albegen  vom  Stuekh 
2  phening,  als  vil  ainer  in  der  Stat  verkliaufft.  Waaainer  aber 
derselben  Leinbat  widerumben  wegkh  fürt,  gibt  Cr  von  ainem 
ganezen  Vuss  32  phening,  von  ainem  halben  Vass  16  phening, 
vnnd  was  das  halb  Vuss  nit  eri*aicht,  gibt  man  nichts. 

Von  ainem  Vass  Leinbat,  das  man  durchfuert 32       — 

Ain  Ausslendor  der  da  fuert  Haress,  Satin  vnd  Vorstat,  gibt  vom 

Stuekh,  was  er  verkhaufft 2       — 

Wullen  Tuech. 

Von  jedem  Wullen  Stugkh  Tuech  das  gehefft  vnd  gepleut  ist,  es 
sey  Innerhalb  oder  ausserhalb  der  zwaien  Jarmarckht,  souil 
Kr  verkhaufft,  je  vom  Stugkh 4       — 

Vnnd  was  dieOwandtschneider  für  Behaimbische  Tuech  in  baidea 

Jarmärckhten  Khauflfeu  geben  Sy  auch  vom  Stugkh    .        .    .        4      — 

Was  aber  berürte  (jwandtschneider  für  Tuech  nit  verkhaufen, 
vnnd  wider  hinausfuren,  geben  Sy  vom  Saumb,  der  26  tuech 
helt,  16  phening,  von  ainem  halben  Saumb  8  phening  vnnd 
vom  Vierll  4  phening. 

Was  man  BehaimischerTuocher  herein  fuert  khains  ausgenomen, 
vnnd  zuKbrembss  verkhaufft  werden,  g^bt  Inner- oder  ausser- 
halb der  zwaier  Jarmfirckht  vom  Stugkh 4      — 

Was  Sy  aber  wider  hinauss  fueren,  gibt  man  vom  Saumb  wie  vor 
aogeezaigt. 
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Alle  die  GwandUchneider  so  nit  ?nndern  Hätten  aussehneideo« 
sonnder  rnnder  den  Fleitebpenkhen,  nuid  auf  deo  Wfigen  fatl 

haben,  geben  Tom  Seboit  Tnnd  Standt 16  — 

vnnd  binauss  aaeb 16  ~ 

StabI  «-nnd  Eysen. 

Vom  Centen  Stahel  oder  Eysen  so  Zoll 2  — 

Ain  Vässl  ZwizSeh  helt  riertbalben  Centen  vom  Centen  lu  Zol  .    .  2  — 

Vier  puert  Eysen  roacben  5  Centen  gibt  man  vom  Centen    ...  2  — 

Drey  Scbin  Pusehen  macben  ain  Centen  dauon 2  — 

Von  ainem  Yass  Seguss  vnnd  Siebel,  souU  Emer  es  bat,  je  roin 

Emer 2  — 

Von  ainer  Nagl  Tnicben 4  — 

Vom  pbund  Huet  Eysen 2  — 

Vom  pbund  Phlueg  Eysen 2  — 

Vom  Emer  Messer  oder  gesehmeid,  so  man  geen  Behaiiub  fürt   .  2  — 
Von  ainer  Truchen   gefasster  Sehwerter,  Messer,  Rapier,  Dia- 

aaggen  rnnd  dergleichen 8  ~ 

Von  ainer  Truhen  Beymesser  oder  Brotmesser 4  — 

Von  ainem  Kbraut  Khössl 2  ~ 

Von  ainem  Vässl  oder  Trubel  «ngefassler  Kbliogen 8  — 

Von  ainer  Puert  beschlagen  Schaufeln 1  — 

Vom  Centen  Stachlen  Pögen 4  — 

Khürsehcnwcrch  vnd  Rauchs-Gefül. 

Vom  hundert  Harml,  Lassiez,  Fuchspul»^,  Maderkhel,  Vechru^kh, 
Vechwanien,  Fuchswamon,  Fuehsrügkh,  Fllespalg.  Khuni<^l, 

Aichorn,  Pillichmeiss,  vom  hundor! 4  — 

Vom  Zimer  Zobl 12  — 

Vom  Zimer  Mäder 4  — 

Von  ainer  Luxhaut 1  — 

Von  ainer  Piberhaut 1  — 

Von  ainer  Pernhaut 1  — 

Von  ainer  Otterhaut —  1 

Von  ainer  Wolfshaul —  i 

Von  10  Daxenheuten 1  — 

Vom  100  Schonwerg 4  — 

Vom  100  Zmuschen  vnnd  Lamprecl 4  — 

Vom  100  khaczen  oder  Hasen  Pülg 1  — 

Von  ainer  Khürschen  Truchen 8  — 

(i  e  ni  a  i  n  c  K  h  a  u  frn  ans  (^»  u  e  1 1  e  r. 

Von  ainem  Nurnhergor  Vass  zu  Zoll 8  ■-• 

Von  ainem  Stuckh  Stoekhvisoh  oder  Plalleissen 16  •* 

\o\\  aintMU  Wagen  Khoczen •  8  r* 
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Pheniog  Haller 

ein  ainciig^en  KhoczeD —        1 

er  Jeden  Thunnen  H5nig,  Haring,  Allen,  Möchten  rnnd 

lers  was  in  den  Thunnen  ist 4       — 

em  Vass  Huct 8      — 

r  aber  die  Huet  vbern  Ruggen  tregt —         1 

er  Truchen  Pamerantsehen  oder  Margaran  öpffl   ....  8      — 

Den  Messgewannt  Cormanten,  Creiczen,  Schiiten  vnnd 

lerer  dergleichen  Ornaten,  gibt  man  von  der  Truchen  .    .  16      — 

im  Wagen  Nuss 16      — 

eni  Wagen  Khleczen 16      — 

ero  Wagen  mit  lebendigen  Yischen 7       — 

em  Wagen  Khreussen 7      — 

em  Khramer  der  die  Khramb  auf  ainem  Rosa  fuert  vnnd 

Wochenmarckht  fail  hat 4      — 

em  Khörbi  Khramer  der  denKharb  auf  dem  Ruggen  tregt 

1  zu  Marekht  steet 2       — 

emTündlPier. 2      — 

ero  Emer  Prandt  Wein 4      — 

em  Mulstain 2      — 

em  grossen  Schlifstain 1       — 

em  khlainen  Schlifstain —        1 

an  furKhaufmanschafft  nachdem  gülden  ansagt,  gibt  man 

gülden  werd 1       — 

e  Behaimb  vnnd  annder  auss  Linczer  Marckht  auf  dem 
tser  herab  vnnd  hie  auflegt,  vnnd  durchfiirn ,  geben  vom 
!kh  durchauss 4      — 

Vom  Viech. 

em  Oxen 2      — 

em  Ross 4      — 

erKhue 1       — 

em  Schwein 1       — 

em  Khalb — 

em  Scbof — 

em  Khicz — 

em  Lampp — 

er  Spensaw — 

er  Gannss «   .    .  — 

jungen  Hiennern — 

er  Pulten  VogI 2 

PantlVögl 1 

ainen  Yogin  so  an  den  Spissen  gerauft  sein,  gebenSPSndl 

;u8ammen  punten  sein 1 

eni  Hasen — 

alten  Hennen 1 

.  XXII.  H 
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Heut  vnd  Fei. 

Plmriigl 

VoD  iiiner  geworchten  oder  vngeworchten  Oxenhaut I     < 

Von  ainerKbuebaut — 

YoD  ainer  Hirscbenh&ut 1     • 

Von  ainer  Ellendtshaut i     . 

Von  allen  geirchten  oder  rngeirchten  FelleD  ron  10 1     < 

Von  10  TDgeirchteD  Fellen — 

Pergameen  Heyt  sollen  nach  dem  gülden  angesagt  werden  vnnd 

vom  gülden  wierd  geben 1     . 

Stanndtgeldt  in  JarmSrckhten. 

Wer  Rögckh,  Wames  oder  Hosen  fall  hat  gibt  zu  Standtgelt  .    .  % 

Wer  Schuech  fail  hat S     . 

Wer  Glass  fall  hat g 

Wer  Schiair,  Phaiten,  Hauben  vnnd  dergleichen  fail  hat ...    .  8 

Von  allem  gemachten  Eysenwerch S 

Von  allem  gemachten  Khupferwerch 8 

Von  allen  Zingeschier  vnnd  Zinassach 8 

Welcher  Hülcien  Schüsseln  vnnd  dergleichen  Gattungen  fail  hat  8 

Ain  Jeder  Khreutler  oder  der  Tryacuss  fail  hat 8 

Ain  Jeder  Sailler,  Huetter 8 

Perchtolthsgadner  Arbait  vnd  Dräxlwerch 32 

Ain  Jeder  frembder  Hafner 32 

Ain  Jeder  Buechfürer 32 

Was  aber  ainer  für  Pueeher  elain  ding  so  Kr  auf  ainem  Tischl 

fail  hat  gibt 4 

Was  ainer  auf  dem  Ruggen  tregt,  gibt  vom  Stendt 4 

Vnnd  sonnst  alles  anndors  so  nit  gencnt  ist  vnnd  in  Jarmarckhten 

fail  gehabt  wierdt  gibt 8 

Vnnd  ausserhalb  des  Jarmarckhts 4 

Von  aller    gemainer  Gattung  so  taglichen  herein 
gefurt,  getragen  vnnd  verkhaufft  wierdt. 

Von  ainem  Wagen  mitSchinllen 2 

Von  ainem  Heywagen 2 

Von  ainem  Wagen  mit  Ladn 2 

Von  ainem  Wagen  mit  Latten,  mit  Rueben 2 

Von  4  Seekh  mitRueben 1 

Von  ainem  Wagen  mit  Raiflfen 2 

Von  ainem  Wagen  mit  Ayrn 4 

Von  ainem  jeden  Wagen,  der  solche  Gattung  wie  obbemelt  ist 

fuerU  Auch  Holczwerch  so  nit  gemacht  ist 2 

Aber  was  gerarbeit  Holczwerch  ist,  als  Gapein,  Rechen»  Mueltem, 

Rinnen     4 

Von  10  Khlainen  Kh&sln 

Von  ainem  Achtl  Schmalcz 


•   • 


•   • 
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PheniD^  Hnller 

?ainem  Meczen  Zwifel —         1 

aiDem  Meczen  öpflTI —         1 

|i  ainein  Meczen  Piern —        1 

im  ainem  pachen  Schweinen  fleisch 1       — 

te  ainer  Seilten  Schweinen  fleisch —         1 

•D  ainem  LSrn  neuen  Vass 1       — 

%ü  ainein  alten  Vass —         1 

Traid  ?nd  Meli  gibt. 

IHes  Getraid,  so  man  auf  den  Schöffen  förfuert,  gibt  man  ron 

ainem  Math  zway  gehauffte  M&sal  vnnd  darzue 4      — 

fler  Mässl  machen  ain  Meczen  vnd  16  gupf  auch  ain  Meczen'. 
Waicz  oder  Khorn,  so  man  in  die  Stat  Khrembs  fuert,  gibt  ain 

Wagen  ain  gehauffl  Mässl  rnnd  darzue 4      — 

fand  so  oft  ain  Wagen  Waicz  oder  Khorn  geen  Stain  kauflfi  mod 

gefürt  wierdet  gibt  2  gehauffte  Massl  vnnd 4       — 

iin  Wagen  Habem  geen  Krembs  gefürt,  ainen  gehanfften  halben 

Meczen  vnnd 4      — > 

kin  Wagen  Habern  nach  Stain  gefuert,  ainen  gehaufften  Meesen 

vnnd        4      — 

¥as  ainer  für  Getraid  rnnder  10  Meczen  herein  bringt  gibt  zu 

Castenrecht 4      — 

^nnd  so  Er  solches  getraid  gen  Stain  verkhaufft 8      — 

\o  die  Tröscher  Khorn  durchfueren  von  ainem  Wagen     ....  8      — 
^on  ainem  Muth  Meli,  den  man  zu  verkhauffen  herein  fuert  oder 

hie  an  der  Mull  gekhaufft  wierdt  gibt  man  zn  Melbrecht   .    .  30      — 

^on  ainem  Meczen  Melb 1       — 

Lrbaiss,  Vogl  Hanif  oder  Magen  gibt  ain  Muth  oder  ain  halber 

Muth  am  Casstenmässl  md 24      — 

Vns  in  den  Seckhen  auf  dem  Wochenmarckht ,  Als  Arbaiss, 

Waicz,  Khorn,  Habern,  Hanif  oder  Magen  Meczenweiss  ver- 

khaufft  wierd,  gibt  man  von  ainem  Meczen 1       — 


XLV. 

Einnahmen  des  Okrist-Bergnelsteriiiits  van  U6I  bis  1593  0* 

Von  Velach,  Sfainfeld,  Grosskirchamb: 

kn  goldigen  Fronsiiber  ao.  1561 4.155  fl. 

,        .  .        n    1562 3.888  , 

,        ,  ,        ,    1S63 •   •    JMi  n 

Zusammen  .    .  10.035  fl. 


>)  ZaMmmengettellt  nach  deo  montanistischen  Acten  des  k.  k.  Finanx-Arcbivs. 

14  • 


IM 

An  w«ilge1l  IQ  V«taeh  »o.  1B«I 

1362  

„       „     1563  

Ao  P^n  vnnil  Pummhi  ta  Vol»cli  von  l."61— IB83  ,    , 
Ad  verkloulTUa  Vorralli  lU  V<-Iacli  ran  ISGt^l5«3   . 
An  rPrkhDuffUii  Kfonarcil  Im  PcrkhiTi*UUr-Amt  lon  ISflt  — 1361  .  | 
An  gnit  riiil  SilbGrwtit  im  ferckgerichtGroukirchsrnb  ao.  IMl . 
-----  „  -  ,    iStt. 

-----  -  -  ,    13«3._ 

ZuMmmCB  . 
An  Paan  rnd  Piieiaen  xu  Grosikirchainb  vou  1S6I~I363  .    . 
AnGitliltrndRilb«r>i«i1iniP*rckiii;crlrht>mSUinr<^l<tlr.lSUi- 
An  verkhi.u(riciiKbj«iii  StiiiurBldlvon1561-lS63  .    .    .    . 

Ad  P«aD  vnnd  PuMocn  in  Sininfeltlt  voll  1561—1503 

ImPcrekhgcricht  GmiiniltRn  WRilffcK  von  IKÜl^inßS     .... 

An  P^fnindl'uBsaeu  zuGmundt  vnn  IS61~IIi63 

An  wexigelt  im  Pfrckh^ericht  lu  Friesnch  ton  1561  —  1563  .   .   . 
AnlluUeniioüsiu  t'riesach  von  tStil  — 1Ü63    ......... 

An  Poen  vnnU  Pueisen  »u  Fripsicii  njn  1501  —  1563  . 

An  varkbaulTltn  Pronareit   im  Percktigericht  am  Zuekenkucl  w( 

1561— 1363 

An  P«en  vnnd  PuMsen  zu  Zuckenhuetvoo  1S61~1S63  .    .    . 
An  verkbnufften  ProaErxl  im  Perckligorlcht  »o  der  Z^j-ring  *< 

biti  1563 

An  WPtlgtlt  ander  Zeyring  von  1501— 1363 

Au  gemachten  Vitriol  im  Perckhgericht  tu  \iM  von  1S6I  — ISaS   i 
An  »cxlgeld  im  Perckhgerjdit  lu  Ratlenmanvan  t56<~-lS63  . 
An  Pcen  vnnd  Puesaeniu  Rottenmann  von  1561— 1563     ... 

An  verkliaofRea  Fronsilber  ■)  lu  Schlabniing  ao.  1561 v* 

„     1562  

,.     1S63  ....    ._^ 
Zusiinimen  .  ■  t 

An  verkhaulllen  KhupffenuScIilabmingao.  1S61 

„  1S62 ,  . 

,  t5B3  .    .    . 

Zu 

An  verkhauirien  GletS  lu  Sdilabming  von  Ii{Gi~15C3   . 

An<v(^x1gcllin$oblul>mingao.   \r>6l 

„     1562    


■  >  KbuiHht  Fron  Auch  kiu  'ii'id  k 
»j  In  gell  Bit  An;«*ehligen 
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iPuessen  zu  SchlabmingvoD  1561— 1563 63  fl. 

im  Perckhgericht  zu  Viilach  von  1561—1563    ....  35  » 
'icht  in  Ober-Crain  ist  in  diesen  drei  Jaren  nichts  gefallen. 

d  Puessen  in  Ydria  von  1561—1563 13  „ 

d  Puessen  in  Unnder  Crain  von  1561  -1563 8  „ 


Totalsurome  alter  Einnahmen  ^  von  1561—1563  .    .  29.697  fl. 


XLVI. 

Suinarilter  Auszug  was  ao.  1555  in  die  Camer  Schembuili  von  den  walt- 
chembnltz,  Paclihantz,  Khunigsperg,  Dillen  vnnd  anndern  rmlillgondeB 
irerchn  In  die  Camer  gefallen  vnnd  widernmb  ausgeben  worden  *). 

Empbang  aller  Silber. 

Idtburgern  zue  schembnitz,  Puckhanntz  Kbu- 
,  Dillen  vnnd  annder  vmbligundt  Berckhwerchen 
Jamer  Sehembnitz  ist  Eingelöst  vnnd  die  Mark 

r5  ß  betzallt  worden 30.220  Mark. 

haidgaden  istCretz-Silber  gefallen  vnnd  gemacht 

362    , 

enngaden  ist  Cretz-Silber  gefallen  vnnd  gemacht 

63    ^ 

tburger  Silber  wie  man  das  In  Schaidgaden  ge- 

laran  zueganngen .         12     » 

Zusammen  .   .  30.657  Mark  Piset 
Ausgab  Sil  ber. 
lit  in  Ausgab  gesetzt  gegen  hie  entgegen  stenden 
g  So  durch  das  Jar  1555  Inn  die  kh.  Mt.  Muntz 
ner  Crembnitz  durch  die  Silber-Raitter  vnnd  Sil- 
Bn  wöchentlich  zuuermünntzen  gesanndt  worden  29.945  Mark, 
[oldtschmiden  vnnd  anndern  zu  Sehembnitz  ver- 

orden 105     „ 

Schaidgaden  an  den  Eingelösten  waldtburger 
mSchaiden  Abganngen  606  Mark,  daran  widerumb 
II  Schaidgaden  Cretz  gefallen  362  Mark;  noch 
g  an  der  waldtburger  Silber  12  Mark  Thuen  die 
ten  an  dem  Abganng  zu  gueten  wider  gefallen 
rk,  Wer  also  noch  lautter  Abganng  im  Schatd- 

32  Mark  gegen  den  Empfanng  •) .       606     ^ 

Zusammen  .    .  30.656  Mark  Piset. 


isgaben  betrugen   von  1561  bis  1563 17.605  fl. 

eijShrige  Rein-Ertrag  betrug 12.092  , 

fume,  die   für   den  Bergbau  in  Idria  von  1525  bis  zum  Jahre 

1  verwendet  wurde,  betrug  (Montan-Act  v.  1536)    ....    238.459  „ 

Il-Attsweis  in  den  ungarischen  Montan-Acten  des  k.  k.  Finanurcbivs. 

im  Pnnt  Silber  sind  ao.  1555  geschieden  worden  527  Mark  Piset  an  Gold. 


fa*M 

■Iwi^  rii«r  md  fc Ot^wN -in  II  p»— » 

•w*- a-M  »  I 

«Mdn  nifafk.  Hebt  Bad  Md X 

lto«fcfcbttw4Mw^AkBsn«>AM  arf  Crrrtiiti  i^ 

(ilW»*4  8«bl« US   ,     I 

S»  to  MM  ^  kk  BtCMMt  tenk  M.  1533  In  f  gekallM 

^  CtoilM  »M»*tr  C^l  »ito.^  tABM >^   -    I 

■l^iSSSUvM  fo  U.  m.  KOÜktaMt  fcM»Jh^  dU«  M 

^    fMchuiM  Silber  i(&BM M    ■ 

jlmM  des  pcMpiea  Crcti  la  aolfeulactil   kt  **rd*a 

ianuM  fcfiikn ^    « 

Abu  drni  Biennfaden  Crdi  Toa  ■«.  1353 8    ■     ' 

S«  Ut  T«o  den  HfiaUcra  ■■!«  Ina  CreU  srUI*«  md  W- 

uUt  wordeD II     ■ 

K«cb  H  Ul  >iiM  d(D  iiiMg«kliliBblcD  Stbirtig<B  preaiug 

darffir  SilbM  ■gupwecbsrll  berandeo  worden     ,    .    ._^ 8    , 

ZBunuaui  .    .  33417JMI 

Aü«gab  Silber. 
Itt  an.  1555  auf  hunff.  Pfennig  vennäDtit  «ordeo,  dargrgea 

^•münlit  gelt  i^efalleu  aBserlialb  aller  Abgaoog  Mnatier- 

Ion  rnd  piiet  gelt  168-935  fl. 21.861  lh& 

Su  l>t  10.  1555  tu  Tailer  Euuermuatien  geaomeD  Hordea, 

darnuii  Taller  gefalleo  stückh  90-315^ lOiUSl     . 

Herrn  i.  Kbuenrili  geea  Wien»  gesinndl flU     , 

Ha  1(1  Horra  Wolfen  Khremcr  auf  der  Lb.  «t.  Beuelch  ge- 

•olionnfclit  worden 121     , 

Her  ial  dan  goldliebmidcn  alhle  ao.  1S3S  verkhaufTt  wordM       SOS     « 
So  i>l  Bo,  I5SS  vnuerniGnttt  verbanden  beliben       'Tfr^^H 


>)  OrltiBal-AMVeli  la  dia  angiriieban  MoBtan-Aotoa 
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Ivtser  Suininarl  Extract  der  Cainer  Crembnlti  Ordinarl  fnnd  ExtraordIntiJ 

Emphanng  vnnd  Ausgaben  ann«  1564. 

■  Emphang. 

^Gold 103.671  fl. 

k  das  Cracz 644  « 

^  Pagarnent  Silber 190.154,, 

Ä  Terkhaufn  Silber  . 2.071  ,, 

lÜagflchacz  von  den  Schauphening 37  „ 

vm  rnnd  Vberschuss       ^^  n 

9k  verkhaufft  Khiernt  Khupfer 12  „ 


Summa  aller  Ordinary  Emphanng    .     .    396.643  fl. 
•dinary-Ausgaben«) 279.729  „ 

1)  Und  zwar:  vmb  eiogelöst  Gold 61.213  fl. 

Vmb  eingelöst  Silber 22.264  « 

Silber  .Münzerion 1.389  „ 

PIsetgeld       S14  , 

Schaiderlon  Tom  ZimenUilber 97  „ 

Allerlay  Ziroent  Tncosten 351  „ 

Richter  vod  ainem  Geschwomen  Probstrich 25  « 

Auf  den  Prenngaden 93  „ 

Mfinzschmidtn  vnnd  Giessgaden 535  „ 

Vmb  Kholn 659  » 

Anf  Münz  Zeug 259  » 

Vmb  Khiernt  Khupfer 332  , 

Vmb  Eysen 907  » 

Vmb  suhl 83  , 

Vmb  WeiDsUin 55  , 

Schlemplachen 190  « 

Vmb  Pley      155  , 

Silber  Reuter  Vueost 54  „ 

Dem  Hartmann      90.000  „ 

Klein  Tnnd  gross  Tög^l 81  „ 

Zimenter  vom  Goldt  In  Zaingiessen 12  « 

D^n  Silber  Munzern 68  » 

Den  Golden  Mfinzern 282  » 

Zimenter  in  Gemain 9  « 

Vmb  SalU 83  , 

Erkbaafll  Innslith 865  » 

Auf  Prennholcz 69  „ 

Auf  Goldtkhnnsthanndlung 8.806  „ 

Dem  Camergrafeo 775  „ 

Dem  Wardein 209  , 

Fanff  Giefsem 170  „ 

Den  Silber  Ausstreieham 176  « 

Den  Obristen  Zimenter 200  » 

Pergkrichter  in  der  Lipta 208  » 

Sehmelczer 10  « 

Vier  Silber  Reutern 860  . 


tf« 


Est-fciri  lA"^  £.■  t ^iiuaii 


Vfvrife  kW  ^f^i 


i^'t"»^  •  •€  .11-«    J.  I- «-£- 1  A««-1 


M^  VTiHpedHl«» 


XLint 


1^  las  wLi 


Wiribif  t<t  ><f  ISjM»  fcrt 


fi<r  J*r  Imm^  Mf  1171«  tt.  rc4e  S»t  3  i.  27  isr. 

dem  5»ii>fa»tTi  Ir  krpktrr«^.  srf  oe  Sur«  ?  i.  4:  kr.  tkKt 

if«rU   ^'.   Ib'-k   24  kr.  ferit  632»)  t     Al*r  Crr:    p»c! 
1*  aiJ^*L>/  vt-a^f  vtiiui'i.  v>  «-r  »i.i  icr  CiA^itr  i^ü  ;:=  Pi 
lu'i»  L»t  »ofi.^i'XiMark  aaze*:a^«.  y-nde  45  ir   1*««  3.73di. 
fi*'r  .St'>il«o  i;i  akft!a^  lr*rr  seLui«i  drr  IS.«.""".'  fi.  m  cvi.«^: 
t/l'l'i  fl'  Nof:>i  K»  die  SUkkÜB  mnd  Piom^irtzM^r  zu  Irea  faiQ 
d«r  (>«rzaluri;c  ^*^  bilf^ellU  1.  Ja]v   stiü   itreo   b&bea 
S'i^i  fl.  S^>  hat  <ler  CbaiinenDiLst«rr  za  ootdoHR  der  Cbanier 
deo  Weelt«!  di»<;r  monet  anticipirt  SOtJ  fl.  priogi  aller  al 
WM^)  IL  Reit  %o  Doeh  auf  die  Chamer  soll  ^eaaiieQ 
Kupher(^«rlt  loil  (^euitleo  Ton  den  Hochstetem  die   zwo 

('rucit  rnod  Lucie  yede  2.938  fl.  rnnd  noch  vom  FuglTcr 
Hochwletter  yedein  auf  Weihnachten  2.000  fl.  pringt  9.87S  & 
Daran  wirdet  ah((eczogen  durch  Fugger,  so  er  auf  bezalung  des 
hiiff^eliti  den  Srnelczern  auf  1.  July  beschehen,  dargelihea  Int» 
2.000  fl.  Mer  durch  Hochiteter,  so  er  auf  oberoelte  hrriil— j 
vnnd  annder  notdurft  der  Chamer  fürgestrekht  hat»  TMO  tL 
vnnd  noch  durch  Hochcitcter  durumh  Sy  der  herr  Schaeunaister» 
Hie  Sy  anczaigen,  verwisen  hat,  3.000  fl.,  macht  aller 
7Ü00  fl.  liest  noch  so  auf  die  Chamer  soll  geuaileo  •    • 


F«rtng  .     I 


')  Ori|{iiial   in   iIimi  liroÜKolieii    Kfr^werkft-Aclcii. 


^HP7 

n 

Oberlng   . 

9.190  9.                        ■ 

Aus  dem  Phinnhaw«  k«n  nicht  geuillen,  ilunii  mer  Jvrauf  TcrtcliifTi^n 

H 

Ul  als  «s  diM  J»t  ertrügen  mag,  lUrein  die  Chamcr  vonnali 

^^^H 

alhfg^n  ain  ZuHuclit  gehalil  hat 

^^^H 

Von  den  Zöllen  rnml  Smbtern  iil  jungil  tu  d«r  liueiuiung  des  lljlf- 

^^^H 

g«tlti  l.Jul)  Leschehen.  aaticipiprl,  vnad  Bufprioht  worden.  So 

^^^H 

haben  die«elben   auch   :»   disen   mnneten  nicht    ertragen.     .So 

muessen  noch  in   disen   4  monelen   i«o  qimleiiiber  becmluiig 

ilanuB  bescnBneat  ueMnaioen  vreni^  uarBur   au   passieren   tu, 
%ca  nbcr  dauon  bis  in     .......,----,_,^. 

2.U0O„ 

Von  der  lai  der  Cimnciley,  dieweil  dieselb  gelaill  i»t,   wie  der  hef 

Scliaeiinaiiter  waUs,  geuell  «reitcr  wenig  in  die  Ctiamer  dmiuii 

dicunaU  wenig  paMierl  mag  werden,  ergo  i|uu9i 

nihil. 

Zusammen   .    . 

11.100  s. 

AusBab. 
Vondtrhallung  dei  Jungen  Elereingen  vod  Wirtenibergs  auf  die  vier 

iDDDet  angeslugen 

6Ü0I1. 

Zinns«  auf  laitliin«  vnnd  annrter  die  vnrgemelten  4  monet  ter«rhr!e- 

ben  lu  becittllen  roii  der  cainer 

STD, 

hochlob!.  gedSchlnu»  horruerenndt  so  auf  absterben  gestellt  ist 

200, 

Schmulcaern  rnnd  GewerLen  tu  Swsoi  Ir  hilf  vnnd  gnitdgelt  vom 

J.  1521  vnnd  1322  terfall.'n 

35.179  „ 

Aber  den  Schtneliern  vnnd  Gewerben  lu  Swaci  Ir  luegesngt  gnad 

khomcn.  aueh  «her  IG.OOO  fl.  so  Sy  auf  40.000  Mark  silber  ge- 

rechennU  vom  Wechsl  pr.  Mark  2  Pfund  einpbahen.  auf  HO.OOO 

24.000  , 

Slöcklio  vnd  Paumgartner  Ir  gnad  vnd  Hilfgell  aurS,277  kubi  3  virtl 

phundl  arei  von  CIsuscu  aus  dem  klainen  Wechsl  gen  Schwarz 

3.166  , 

Stalballer  der  Herrn  des  Uofral)  vnnd  RaiteaniiT  sold  vnnd  liuer- 

gelt 

6.518  , 

Proui&ian 

1 1.S23  . 

OITnung,  sehirm,  huet  vnnd  ainigiing  gellt .    .    . 

i.'iis  „ 

Burckhueten  so  von  der  Camer  becialt  werden 

1.022, 
4.S20  „ 

SUl  dea  Regiments  zu  Ennssbeiin,  Sold,  lifrung  etc 

notfh  »usslenndig 

2.522  „ 

PolscbafTler.  Riten  vnnd  annder  tu  sollich  Sachen  zerun);en  nngesla- 

6CH)  „ 

Feueriletl  Bereillner  Zerung  auf  ain  monet 

Ü00„ 

1.114  „ 

200, 

Fürirag  .    . 

86.880«. 

^^^^^^^H 
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Obertrag  .  86^011. 

Auf  vnDderhaltung  des  SwSbischen  pund«  sold  ?Dnd  anleggelt   .    .    .  400  , 
Auf  gepew  des  Saekenthnrn,  vinstmöncz,  der  phleg,  etlich  pruggen- 

arehen  im  Vintsehgew,  Ynnlhal  vnd  Etachlannd 400  . 

Traidkauf  angeslagen  auf 4.7$0  » 

Allerlay  der  Chamer  schuldeD  sambt  Herrn  Jörgen  von  Freundapergs 

posten 8.572  , 

Zeughaus  schulden 2.006 , 

Hawscanierambt,  die  JSgerey,  Vischerey,  officier,  Prouision  rnnd 

Hawsswirlschaffl  betreflfend  schulden 3.827  » 

Der  Stett  vnnd  annder  Puchsenmaister  so  im  Zeughaus  Statt  nit  be- 
griffen sein,  vnnd  doch  von  der  Camer  bezalt  werden     ....  341  , 

JSgerey  von  ain  halben  Jar 980  , 

Noch  auf  die  aus  der  Marggraffschafft  sold 294. 

Vischerey  s51d 270  , 

Hawsswirtschafft  von  Trinitat.  vnncz  auf  den  24.  Oezbr 522  . 

Zusammen  .    .  109.842  0. 


0 


B 


Die  Einnahme  „der  Grafschaft  Tirol,  auch  der  Vordem,  vnd  äussern 
Osterreichischen  Lannden,  sambt  den  Lanndtstewern  vnnd  Hilff- 
geltern**  betrugen  ao.  1564 241.000  fl. 

Die  Ausgaben  beliefen  sich  auf 272.000^ 

Einnahmen. 

Von  allen  Zöllen,  Meutten,  Aufschiegen,  Holzhänndlen,  Perkwerchen, 

HciTSchaflten,  Vogtheyen,  Pflegen,  Äinblern,  Lanndlgericliten    .  109.000 

Von  den  von  der  Lanndschaff*t  für  o  Jar  bewilligten  CüO.ÜOÜ  fl.  .    .    .    80.000 

Dergleichen  so  haben  die  Lannde  in  Ellsass,  Suntgaw  vnd  Breyssgaw 
sambt  dem  Schwarczwald  auf  fünfl'  Jar  vnd  yedes  derselben, 
sonnder  war  40.ÜÜÜ  fl.  zu  geben  bewilligt 37.000  , 

So  haben  die  Scliwuhischen,  Oeslcrreichischen  Marggrafschaften, 
Lanndtgrafsclniften  auf  o  Jar,  yedes  Jar  12.000  fl.  vnnd  dann 
die  HcrrschaflXen  Ennhalb  desArlpergs,  auch  auf  5  Jar,  yedes 
derselben  Jar  3.000  fl.  zu  Stewer  vnnd  Hilff*gelt  zu  geben,  thuet 

zusammen 15.000 « 

Zusammen  ',    .  241.000  fl. 

Ausgaben. 

Hinausgabe  des  Newen  Lederzolls  vnnd  Aufschlags  in  Tirol  von  der 

Camer  den  Vorbstünndt IJMIOi. 

Hofdeputat  der  Fürstlichen  Durchlauchtigkhait SS^MO« 

Für  Hofvnderhaltung  der  Kay.  Töchter 4M00« 

Für  den  Stathalter,  Regierung;  vnnd  Camer  zu  Ynnsprugg 2t«88ia 

Für  den  Lanndvogt  vnd  die  Regierung  zu  Knnsisshuim %JUff  ^ 

Fürtwg  .    .mjSfi. 


n 

n 
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Obertrag  .  155.976  fl. 
Allerlay  Söid,  wardt,  dienst,  ProuisioD  vnd  Goadengelt  auch  auf  Burck- 

hueten.    .    .* 15.877  „ 

Auf  das  Deputat  der  Jhesuiten 2.000  „ 

Auf  das  Deputat  der  Parfuesser  zum  h.  Creuz  im  Newen  Stifft  alhie  4.000 
Auf  der  Lanndtspergischen  Veraingemain  zuefallendt  notiurfiten  vnnd 

Aussgaben ^ 6.000 

Sold,  Wart  vnd  dienstgelt  für  die  Jegerey  in  Tirol,  Burgaw  vnd  Eisass  3.532 

Yberhaltung  der  Gejaid 900 

Der  Vischmaister,  Vischer  vnnd  SeeLuetter  in  Tirol  Sold,  Wardt  vnnd 

dienslgelt 396 

Ynnd  auf  der  Vischerey  Partheyen  Aussgaben 100 

Ymb  allerlay  Schedliehe  Tyer,  so  gefanngen  vnd  Abgethan  werden  .  100  „ 

Auf  das  Zeugwesens-Personalo 2.271  „ 

Auf  der  Zeugheuser  allerlay  Partheyen  Aussgaben,  Monition     .    .    .  2.000  „ 
Auf  der  Uauss  Camer  verwenndten,  als  Pawmaister,  Pawschreiber 

Sold 814  „ 

Auf  die  Uauss  Camer,  auch  allerlay  Gepew,  der  Burgen  vnd  anders 

dergleichen  zue  vnd  vmb  Tnnsprugg  gelegen 12.500  „ 

Auf  bezalung  der  Perckhwerchs  verwenndten 500  „ 

Auf  bezalung  der  jerlichen  Zynns  von  den  aufgeprachten  Anlehen,  so 

allain  von  der  Camer  zuraicheo  verschriben  sein 41.683  „ 

Auf  Ahrichtung  der  Camer  hinderstclligen  Schulden  an  Sold,  Wardt, 

Dienstgeld,  Prouisionen 2.000  ^ 

Auf  Getraydt  vnd  Haber  für  die  Hofhaltung  vnnd  Jegerey     ....  2.500  „ 

Der  Aydgenossen  vnd  Pundt  Erbainigung  vnd  Jargelt 2.790  „ 

Auf  Zerung  für  Comissionen 4.000  „ 

Auf  Haltung  vnd  bezalung  der  Posstereyen,  souil  der  Camer  gepttrt  4.740  „ 

AufPottenlon 1.000  „ 

Auf  bezalung  allerlay  zuefelliger  Gnad  vnnd  Erungen  vnd  der  Mecz- 

ger  zu  Schwacz  vnd  Tnnsprugg  hilffgelt 2.000 

Auf   bin   vnd    wiederschickhung   der   Frucht   von   Ynnsprugg  aus, 

Schiflfner,  potten  vnd  tragerlon 200 

Die  wochenlichen  Guad  vnd  AUmuesengelter  im  Jar 2.500 

Item  das  teglich  Allmuessen,  so  von  der  Hanndt  gegeben  wirdet,  im 

Jar 400  „ 

Auf  gefanngen  vnd  Maleficzig  personen 221  „ 

Auf  annder  der  Camer  geroain  notturfflen  vnd  zuefellige  tägliche 

Aassgaben  im  Jar*) 1.000  „ 

Zusammen  .    .  272.000  fl. 

^)  Zur  Hofbaltuog  der  kaiserlichen  Töchter  wurde,  nach  deo  RecboangeD  de«  Kammer- 
meistert  and  Kuchenmeisters,  von  der  tirolischen  Kammer  beuhlt: 

Im  Jahre  1553 31.600  fl. 

,       ,      1554 29.100  „ 

,      „      1555 .  29.600  „ 

Fartrag  .    .  90.300  fl. 


t»0 


IfMliMC»-  ul  iMKlMR-Sta«!  TM  ttHmiltk  ntw  dw  Btu 
Hl  HM*). 

DerlundMn^UhmcjlrlMi      .    .    .    ? WIP 

Der  UudnndwnarMlMldi     .                      Too 

Dia  BridUw  dM  UutoMU*  ntMIm 'iOO 

Dar  SUtbdbr-JbiUa-rtnnJUr  !>«»( 700  und  SMI 

DwC«Md«r SOO 

Di»  BagHiUn  vUtUm 990.  kÜU,  4U0.  300 

Per  lbfMh«)eli  dir  KtglOTMg  b«Mg 180 

Dit  Kaanar-Hita  bMVgm   - ,     .      50Ü.  40» 

Dmt  KiMDMrproknralor  bHog 300 

DwPMhUte 100 

Dar  SMTBUr  dar  KkWMr 200 

Dar  SaertUr  dar  O.  CMwt.ay 100 

DarTuitM     ,     ,       ..            7    .  80 

Dar  AganBaUar SOO 

Dar  Tarat-  nj  tlMf  ■■■aiHii- 100 

Dar  Barrenf  *M  Wiaaa ZOO 

Der  Vicedomb  <) 300 

Der  Vicedomb-Ambte-Gegentchreiber 100 

Der  Anwold  des  SUt-Ruti 100 

Der  Kellermaister 100 

Der  PtKmiiiiter  für  Oeilerreich 100 

Der  fiicbiniiiter 100 

Der  KelleniiibU-Verwalter M 

Der  Zeiigwurt  Ton  Wteon 100 

Bin  Püchteamaiiler 38 


■)  ZaMDiueu^t«!!!  nich  d«D  Viced am- AmtibG ehern  nad  Huf-Rni 
*)  Blninllictt  BeioldaBgen  wardea  »>  den  EinDitaneD  dus  iiirde 

ViMdom-Amtei  heil  ri  lies. 
■)  Virwdier  dei  Domiail-VernögiBi.     Er  erbeb  dep  GrandilM' 
lioaea,  ProTitioncn  und  Beioldiuf  eo  nnd  rrrrechnete  der  X' 
der  Aster,  Mintl>enunddMUBBeLd**(WHu-Steiitr),  «toi 
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BeamtenstaBd* 

Das  n.  Ost.  Lanndsrecht. 

ünndsmarschalch  ao.  1539  Wilhelm  ¥.  Puechaim. 

„                „  1542  Christoph  ▼.  Eyczing. 

„                „  1545  Andreas  r.  Puechaim. 
rfinndsrnndermarschalch  no.  1539  Ambrosius  Wisannd. 

„  „    1544  Georg  Mfiminger. 

„  „    1548  Ludwig  Kürcbperger. 
leisitzer  des  Landsrechts  ')  ao.  1539  Wolfhart  Strein. 

f,          f»            n  n       n      Christoph  ▼.  Eyczing. 

n          n            n  n       n      Hanns  r.  Puechaim. 

n          ft            V  n       tt     Benedikt  Schaul. 

m          n            n  »       «•     Mathfius  Teufl. 

»          »            n  n      n     Hanns  Geyr. 

n          n            n  ^0. 1541  Laslaw  von  Prag. 

n          f»            n  n      n      Georg  MSmingcr. 

f,         n           n  ft      n     Lorenz  Khueffstainer. 

^          „            n  *o*  ^^^  Hanns  v.  Zinntzendorf. 

^         n            n  n      ft     Georg  Grabner  zum  Wasen. 

n  f,      n     Ludwig  Kürchperger. 

n          n            n  ^^'  ^^^  Joachim  V.  Schönkirchen. 

„          „            n  n      n     Gchhart  Woltzer. 

n         n            »  n      »     Leopold  ▼.  Lembacb. 

n          „            n  >o.  1553  Oswald  Freih.  v.  Eyczing. 

n          ff            n  n      ff     Andreas  Pögl. 

n          n            n  „       „      Leopold  Pottittgor. 

f,         n            ft  99      n     Christoph  Rneber. 


Die  n.  öst.  Regierung. 

Stathalter-Amhts- Verwalter  ao.  1539  Troyan  ▼.  Aursperg. 

^  ao.  1542  Hanns  Freyh.  r.  Ungnad. 

„  ao.  1543  Andreas  t.  Puechaim. 

^  ao.  1544  Christoph  Freih.  ▼.  Eyczing. 

„  ao.  1551  Gabriel  Khreuzer. 

Caonlzler  ao.  1539  Marx  Beckh  r.  Leopoldsdorf. 

„  M    1554  Johann  Albrecht  Widmanstetter. 

Regennten  „    1539  Gregor  Anngerer  Bischof  zu  Neustat 
f»         n       n      Wilhelm  t.  Khuernring. 
^         9>      »      Lucas  Graswein. 
„  „       „      Hanns  v.  Silberberg. 


t)  Id    deo    Daebfolgeoden  Jahren  sind     imner    die   oea    eiDgetretenen    Mitglieder 
bezeichnet. 
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Regenten  ao.  1539  Melchior  v.  Lamberg. 
r         »>      »>      Philipp  Preinner. 
„         n      »      Veit  Hager  £u  Allenntsteig. 
„         „      „      ür,  Seifried  r.  Khollooitach. 
„         y>      ff      Georg  V.  Lanndaw. 
f,        „ff      Marx  Enickhel. 
n        „      „      Dr.  Claudius  Cancuncula. 
^        „      „      Dr.  Lienhart  Dobrehost 
„         „  1541  Andreas  r.  Puechaim 
„        ff      n      Gabriel  Khreuser. 
„         ff      ff      Georg  Paradeiser. 
„        ff      ff      Blasius  Kbuenn. 
„        M      „      Dr.  Stefan  Schwartz. 
„   1542  Dr.  Philipp  Gundeli. 
„        ff      ff      Hieronimus  Athimis. 
„         „  1543  Manng  v.  Egg. 
„         tf      ff      Christoph  Georger. 
„        ff      ff      Christoph  y.  Khuenritz. 
M         „  1544  Hanns  Baseyo. 

f,        y,   1545  Philipp  T.  Maugus  (Maugis)  Probst  zu  Hertzogenbnrg. 
„         „      „      Leonhart  ▼.  Harrach. 
„         ff      n      Dr.  Georg  v.  Riepur. 
„         „   1.*>47  Helfrid  v.  Khainach. 
„         „      „      Dr.  Bernhart  Walther. 
„         „   1.^48  Wilhelm  v.  Herberstain. 
„      „      Georg  MSminger. 
liilJi  Franz  v.  Thuerm. 
„      Erasmus  v.  Windisehgrucz. 
„         yy      n      Dr.  Egidius  Neupeckh. 
„         n       »>      Dr.  Joseph  Zopi. 


»> 


„ 


„         „   15.^3  Hieronimus  v.  Ernaw. 
„         „      „      Christopli  V.  Losenstein. 
„         „    1554  Dr.  Lorenz  Kirchamer. 


Die  n.  öst.  Kammer. 

Kammer-Rute  ao.  1539  Sigmund  Freyh.  v.  Herberstain. 

„  »       „      Bernhart  Kheuenhüller. 

„  „  1540  Raimund  v.  Dornberg. 

„  „  1542  Philipp  Preinner 

.,  „       «      Erasmus  Pamkhirchen. 

„  „  1;>43  Georg  Paradeiser. 

„  >»       „      Sigmund  Schrodt. 

„  ff       ff       Christoph  Thonhausen. 

„  yt  1547  Hanns  v.  Kharling. 
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;e  ao.  1549  Georg  Khrabat. 

„       „     Hanns  Holtzer. 

„    1555  Hanns  Widenpeunter. 

„    1539  Erasmus  Pümkhirchen. 
)curator  ao.  1539  Dr.  Philipp  Gundeli. 

„    1542  Dr.  Johann  Babtista  Pfichaleb. 
10.  1539  Stefan  Agier. 
„    1541  Vrban  Steyrer. 


irister-Jägermeister  ao.  1539  Erasmus  v.  Liechtenataiu. 

„  „    1555  Andreas  Volckhra. 

Haspanmaister  ao.  1539  Johann  de  Reueliis. 
I  Wien  ao.  1539  Joachim  ▼.  Talhaim. 
„       „    1547  Leopold  Heyperger. 
).  1539-1555  Christoph  Poldt. 
Stat-Rats  ao.  1539  Wolfgang  Trew. 
„  „    1541  Stefan  Agier. 

„  „    1544  Dionisius  Khockh. 

„  „    1545  Andreas  Lyndawer. 

für  Oesterreich  ao.  1539  Joachim  Tscherte. 

„    1553  Benedikt  KhölbM). 


re  1532. 

N.  Ost.  Regierung^, 
er -AmbtA- Verwalter:  Rristoph  Bischof  zu  Laibacb  (mit  2.500  fl.). 
m:  Rudolf  v.  Hochenfeld. 

Wilhelm  v.  Puechnim. 

Melchior  ▼.  Lamberg. 

Troytn  v.  Awsperg. 

Hanns  v.  Silberberg. 

Raimund  v.  Dornberg. 

Philipp  Preinner. 

Seifrid    GolldeniUch    (RolloniUcb). 

Johann  Kaufmann. 

Leonh.  Dobrehost. 

Joseph  Witt!. 

•:  Niklas  Rabenhaupt. 


ao.  1536. 
ao.  1560. 


«r:  Gabriel  Kreuczer. 
er:  Dr.  Bernhard  Walther. 
sn:  Helfrid  v.  Rhainach. 

Michael    Ludwig    y.    Puechaim. 

Oswald  Freih.  v.  Eycaing. 

Adam  t.  Lindekb. 

Balthasar  v.  Lamberg. 


Rmnirf  rucunl-ir ;  (Ir.   Citotg    Üitt. 

VlMulomb   tat  HtmmurmtMtr :    Hmhi   Wiilcupranlrr, 
'I  Wlnl  iIh  (Iritfnil  In  d«n  H«rrHhii(I>-Arlrn   d—   Fininiarrhln 
*i  Vipull  («M  4tr  Tai  ttr  Hot  Cinanlr;, 
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Dr.  Georg  Meli  monatlich 20  il.  —  kr.  Rhn. 

Dr.  Joseph  Zoppl      „  20  „    -    „      „ 

•r-Rutt  Bernhnri  Konenhuller  mit  monatlich  .    .  76  „  —   «      „ 

Philipp  Preyner  monatlich 40 

Melchior  v.  Hoburgkh  monatlich      ...  40 


n  n        n 


n  n 


n  n        n 


n  n        n 


Jecretari  Lorencz  Sawrer              „             ...  42  „  30  „  ^ 

„           Andreas  Wagner             „              ...  30  „  —  »  » 

„           Ludwig  Peer   monatlich 30  »   —  ^  „ 

j  Secretari  Adam  Carl          ^        30„—   „  „ 

„          Johann  Jordan    „ 30  „    —  „  „ 

r-Secretari  Jacob  Laundsidl  monatlich  ....  30  ^    —   ^  „ 

„                   Mathias  Zeller             „         ....  30  „   —  „  „ 

„                    Sebastian  Sigmar        „          ....  30  „   —  „  „ 

ister  Hanns  Holtzer  monatlich 100  ^  —  ^  „ 

Erasm.  v.  Gera  monatlich 25  „    -     „  „ 

tzley  Taxator  und  Registratur  GoorgBischoflFmll.  20  „   —    „  „ 

Das  übrige  Personale  (9  Beamte)  kostete  „  95  „  —  „  „ 

1  Canntzley  Justus  de  Argennto  monatlich     .    .  15  „    —    „  „ 

Mathias  Kornich               „            .    .  10  „    —    „  „ 

T  Canntzley  Taxator  und  Registrator  Eustaehius 

Dunaot  monatlich 25  „   —    „ 

Das    übrige  Personale  (8  Beamte) 

kostete  monatlich      83 

er  (2)  monatlich 20  „   — 

?h  Vice  Canntzler  Nicolaus  Olach  mit  monatlich  .  50  „    —   „  „ 
:h  Vice  Canntzler  Georg  Ziabko  für  sich  vnnd  die 

Canntzley  monatlieh 133  „  20  „ 

Georg  von  Loxaw  monatlich     .  40  „    -    „  „ 

Sein  Verwalter              „  8  „   *iO  „  „ 

rh  Secretari  Christoph  v.  Castilegio  monatlieh   .  40  ,,   —  ^  ^ 

„          Johann  v.  Castilegio              „  30  „   --  „  „ 

seh  Secretari  Johann  von  der  Aa  monatlich    .    .  40  j,    -    „  » 

ter  Mathias  de  Taxis  monatlich 30,,—  „  „ 

Camerer  Graf  Niclas  v.  Salbm  monatlich   ...  80  „    —   ^  ^ 

Martin  Gusmann  monatlich 50  ,,   —   „  „ 

Zwingko  Berkha         „          40^-.^  „ 

Otto  V.  Neidegg          „           40^-^  „ 

Adam  v.  Swetkowicz  monatlich 40„—   „  ^ 

Joachim  v.  Newhauss  (ohne  Besoldung) 

Graf  Egkh  v.  Salbm  monatlich 40  „  —  „  „ 

mner  5  Personen.    Einer  monatlich  20  ,,   —  „  „ 

ierer  2         „              „             „           20„--„„ 

)a  Martin  de  Arrendia  monatlich 20  „    —  j,  „ 

Caspar  v.  Orquita           „           15„—   „  „ 

•ier  monatlich      15 »   —  ^  „ 

it*^r        „         10„—  ,  » 

XXII.  1.  \|j 


t» 


»Ilirli  . 


«»e 

Leib  Artit  Df.  Peler  C»nilier  monatliph 

llT.  Gerhiiril  Biirulili« 
ApulKckliPr  Prtcr  AiiiiHillii  monullM  .... 
2  Crliilfpii  „  .    .    ,    - 

Wuiulnrlut  Auloii  de  iimäri*  mnntllirh     .    . 
„  Mulstrr  lUiiiy  Su\ag     „         ... 

Thärliuetcr  4  Penonen  lussnimfii  iiioiiHllicIi 
Pirthier  2  Per*oneD  zusammen  . 

Groholdl  mit  monillirli 

QuartienniiBtcr  inil  HulFurim'  S  Ptsrsoiieii  i 
St)il>linaiitcr  Hmin'H  Weltzor  i,  Siiicglfdileo  monillich  .    . 

CUrselineider  lital  Zi|irian  v.  Ai'cii  mannllieh 

„  flieroniiiius  v.  Sliiriib«r|;  inonntlLcti  .... 

,Muiiilsrhenn!,'lihen  Iternbart   [iuno  mniikllirlj 

Korl  V,  Tscherpntid     ,         

Pireoi  Mkliall  niati>tli<^b      

„  HaiiPs  V.  WolkenUiip  moniitlicb  .    .    . 

I  .  BerchUliI  von  der  Leip  (ohne  Solu) 

l  .  Bohuslan"  v.  Scliuiir^itzky  innnHllicii  . 

l  H  Marggrif  Pbilipp  v.  ß>nntj 

tthtgilitsEn  H'oir  Diulrieti  Rouber  monallieh 

f  tVani  r.  Wellohem  „  

Uviirg  t.  l'nulituscii  „  

FriMtrich  r.  Wtidslaiii       „  

„  Andreas  Teufl  manatlich      

WatiJBwhBll  ,  

n  Wilhelm  Müchegkh  monatlich      

„  Kar)  Khuea  monadieh 

n  Morils  Rumph     _         

äilber-Camerer  Andreas  Volkra  monitlii'h      

Uater-Silber-Camerer  und  Silberdiener  iPersonrn  fueim- 

men  manallich 

Kellerpartbey.  Anton  v.  Prf  daw,  Kellerschonekh  monatlieb 

Zwei  (lebtlfen  moDHilich      

Horpegkh  „  

Obrialer  Kuehlmaister  Hanna  Waltur  monntlich    .... 
Kuchlparlhey  4  Personen  luaammPD  „  .... 

Obrialar  Hantkoeh  monallicb 

Peraonale  (8  Leole)  monatlich     .    .    . 

Horpredieandt  Heinrieh  Muelich  monatlich 

Elemoainariua  Urbanns  BiichofT  tu  Laibach  monatlich 

Hor-Capllln  4  Personen  lusimmcn  maoallich 

Capellendieuer  i  Personen  luiammen 

Capelleo  Haiiler  Petrus  Moeaona  meotUich 

Baaaiaten  3  Pvnonen  monatlich 

AllliaIeD   B        .  ,  


SU.    - 

i*  -  -  - 


411  . 
40, 


■H^H 

r 

m 

, 

;iofl 

—  kr  Rhn. 

OrfraoUl  riinttopli  Kr*l 

10  , 

♦  •, 

-    ,      - 

<»brUtrr  Slillmaitkr  Do»  Pelrii  L»i>a  Ar  CattilU  mniiail 

80, 

-    ,      - 

*"- 

Fuelermaisler  mointlich 

17  „ 

-    1      l 

Fo*  Urs  eh  reiber      ,         

8. 

—   .       - 

fiarnaaiTh  Kneebl  and  Sillknechl    3   Penunen  «■■immen 

monulllrh 

28. 

—   „      „ 

lohiller           ,          

ä  . 

-    ,      , 

iDfachmidl  %  Personen  (us.mit.en  mun^llicli 

IR„ 

—   .       - 

Ilalllcnechl   lä  Personen  lusammen  ninnttticb 

911, 

—   -      - 

3^- 

—  .      , 

Edlknahen  Beeeplor   1  Persun  monallioh 

«- 

—  ,.      - 

*, 

20  -"      - 

lur  !    ordiniiri   Pubcn  lu  drn  lluml.'n 

mon.llich 

10. 

—  .      - 

Bof-JeKer  a  Peraonen  lusammen  niundtlicli    .             .         . 

50  „ 

30  ,      . 

(miliÜfl..  11  fl) 

Pogi-n  Spinner  Alonso  dp  Zern«  monsUieh 

W  „ 

-   .      ■. 

PäehaenWUcher  Dlef^o  de  Monlesino  monatlich    .    .    .    . 

10, 

—  ,      , 

Tilkhvnm',<iiler  Alfonio  de  Mvrcudo            h                    .    . 

w. 

-   .      - 

für  die  V»lkhern|jfiss            „            .... 

IS  - 

—  -      ., 

6  Vfllkeiikoechl  innmitlU-li . 

60  „ 

—  „      .. 

Auf  1  Ki..ben  i»  den  Vögeln  iiii>ii»tlicl>      . 

3  , 

—      B            - 

Bsuntwercher  Jicoli  Seiienegger  Höf  Mnller 

ä    - 

—      -            . 

Leibselineider  monullich 

10, 

-      „            « 

Haienichnelder        .              

10, 

—      -             „ 

HofkÜMchner            ,         

10  , 

—      ..             - 

HofscLuesler            „         

10  „ 

-      ^            . 

Tippewier  3  Prrsonen  zuiammen  nioiiullieh       .         .    .    . 

37. 

30  „       . 

Liecbt  Cumerer  monatlicli 

20  „ 

Weachin  2  Personrn  monotlkli 

'■iä. 

-11 

112  „ 

Hof  Controlur  mnimllieh 

30. 

-    ,.      . 

30, 

(fnr  jedi^n  Mann  monsllich  12  110 

Ainipvnig  6  Perioneo  lusBiiimen  niuuiiIÜi'li    .    . 

tiO, 

—  .-      - 

30. 

-    -      - 

(fiirJL-denMi.nnmon:illidi  KU.) 

^^^M 

Dienner  vom  Adt  Beiiiliiirt  v.  Mnnesis  miiniillitli     , 

ÜO  , 

,    ,■          ^^^1 

Dri>iiflDiB  Diener  Frsni  Hicius  iiionitlirii 

30  „ 

^^^1 

30, 

M    -           ^^^B 

GEurji     V.    PappcnliDini .    Erbniarschalli 

1 

moniliich 

30, 

Peler  Peeliinio  munallicli 

30, 

■ 

_^ 

fXti-.li^  ftiWüj^t 


HiMM  Finlipp  T.  Staap  bm.l  -. 

Heiarwb  t.  WaricBfrlb  Kom*(&rl>  . 
Hicraaia.  H»ll  Diuullicb     .    . 
HaBBf  SpinovMky  moutlick 
Weir  Zviekhl 
ÜKnncr  der  MoM^imer    zapgeordael    Cuimaa   C; 

nianitlicli 

Witbelin  V.  Gen  moLuli 
Haoo«  MoUperger 
TurelihiieL  TulnieUch  HaDD*  Spiegl  mooiliieh 

HorprDuai  monillieh 

NlfKkhM  Knrcht  2  iiKiinniiMi  monallich      .    .    . 
Zuninmen  jlhrlli^li 


HoFiila-l  der  (■rnialii 


<  Khiii 


tri  llnfniaisler  Josiyli  v.  L"ml)erg  mit  järUt^h 
Obriitr  FInriiiMttvrin  VernnJea  Ton  Tlii/nn  mit  jurüch 
Irrr  Kli.  Ml.  FTuuriiliymnier  Grüain  *an  Peiitig,  V«rn- 
tiicM  Si'hlikliin,  Gnuin  tu  BuiiBun,  Anni  r.  Scbom- 
biirg,  Krnw  r.  UerbrrsUiiii  Aanii  SclimetihtiwiUin. 
P'iw  >.  Tilhüim,  Suni»  Hierin.  Anni  i.  Prcibcri;. 
Doroth«!  SirwgiD.  Eleonora  TrsuUooln.  Katlmrini 
v.PeUchicti.  K«tli>rln><  H«giiin,  Ani»  v.  Pliiembegkh. 
Anni  1.  Sillierber^'.  Maria  Zinbkhin.  Sie  erhiellrn 
jibriicb  lutammen 

Hof  vond  8t«blrt»ial«r  Williulm  v.  lt.  i-hcrsluin  mit  jahrl. 

Filrsflinciiler  Amlreas  v.  Prag,  Gerhariil  v.  Lamfaerg. 
KHS|)iir  i.  Hcrbenbin.  Eherhiini  r.  KcJKCti4l»i<i. 

Silber-Cmiierer  Wilbflm  v.  DicIlriHisliin. 

Truchniien  Mflimiliaa  v.  Tbumi,  Miitlili»  Khuuii  t. 
PilUy,  Stbislian  v.  SvhGnuidi.  Motilt  v.  IlfckhnitK 
Sie  hpxogen  luaainmrD  jilirlicti 

nie  fimmtlidieii  BesoJiluii(,'en,  Livrer)(i'lder  und  Provi- 
sionen Tür  Ha«  Hur-Pcrsonate  bf trii(,'en  jSbrlicb    .    . 


Ferdinaudj  ' 

.    1.2118  n.  - 


t.80ti  ..   —  ,      . 


Hur-Auagnbcn  de«  Koni^n  ITIaiknilliau  *) 

v..ni  I.  Jiuii  lä:il  bis  I.  Jiin>  1jr>2. 

K*.ner     .                                                                   ....  a.:i!H  (1.   - 

Kapiwlle     -                                                                  ,    ,    .  377  ,         . 

Ku.b!       ä.*U1l  ,    —   „ 

Keller 1.321  „     -    « 

lloralull  Uiriinur)  vail  lüilriordiiiHr) Väfiä\  „   -    „ 

ür<JiM>iry   HurzutiiTiK   >oni   1.  Juni    U'^h  V.mW  Ih'tniiber 

l;.31 I8.H7;'  , 

üiT*]ir%- ilvr  SO  lliirdlsvliiii- »MW  ,.      -   • 

Deialiing  i!«r  Tr»baiin|pn 'i.Wl  „    —    . 

Ilus«iiri<n.    >o  in  lUlin  ili-ront   balx-ii  *«\  1SU  Pferd t  fbr 

*  Munalr Vi.At^  .   —    . 

Pensionen,  Proui>ioiii-<i>ur  lUlich  Hor^rsindt    ....  HIHI.    -   , 

Kilruordinari  HofgBsindt I,8ö:i  „   —  . 

A.irdcrKb.inLsinll,.fhiillunj Itt.BSIl  ,   —  , 

AufdcrRaisOD  Kis|iiniB 37.SÜII  .    —  , 

Auf  dii' Zuoriehlung  ifl  MHÜindl      38  32^i  «    —    , 


\ 
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PntUT«T'n  •no'l  P«U«al«a 3:.Ml  i.  - 

Kitn-OriJiaith Z.IR3  .    - 

Al...ur.«o tM  , 

Cnxicn  >nn<<  Vcrrrun^cn 18.17«. 

tnUreue,  irrlust  rnd  vneboilfa  de»  g«IU  nd  4er  «ul  I.MI  «    - 

.  M4.S77B.  - 


PeravBrn  rirs  Hsfataata  KSnig  Maxailllw». 

■o.  1546. 
Obritl  Hofmeiilrr:  Graf  Friedrich  von  Fürstenbirg. 
Uliridl  Klmmerer:  Thomi»  Herr  m  Scb*nlua<f. 
Obrisl  Stallineislfr:  4>rif  Sigmund  t.  Ludron. 
Kämmerling :  Atlam  Scbmetkowitt. 
Huf-  und  Feldmirechall:  Georg  v.  Thunn, 
SUhlmeiakr:  Georg  lu  Pippenbaimb, 
Muniltrhenk:  Graf  Kaspar  «.  Lodron. 

n  Sjiinoli. 

Triichscaswii :  Gr»f  Peter  v.  Areh- 

,  Ludwig  l'ngnHd. 

I'aul  T.  Zellling. 

_  Frani  Uregunti. 

„  Octuuian  Galloradi. 

WilNelm  V.  Kl>uns(at. 


Cisi   i\ut  li'nli    La   Srrat  Inrauli    Hiria   tkada   iiii  niiriil*    el    Serenh«.    JuML 

niilrulllu»,  »lo  Rf}   de  Vngrli  qut  Tue  t\  mrd  if    Mt% 
Cipitia    Alvaro  de  Hagellanea  Liiiiosnero  msiur. 
Cipellanei    Pedro  Kunez  de  Un. 

„  Luilo  Perol. 

Moios  äe  Capilla   Jorge  Cuex. 

„  Pedro  de  Arroyo. 

Rvposleru  de  L'apilin    Andres  Bancvgu. 
MuiorJoina  inaior    Uon  Francisco  Lasso  de  Csalilla. 
Cabalterico  niaior    Aduiii  Itaron  de   Oietricatain. 
Camcrera  inaior   D*  Mariu  Cardona- 
Duennas  de  Honor    U'  Calalina  Lusiu. 

„  „     Margarita   de  Cirdonn. 

liuardainHynr  de  Unjn^m    D'  Bernardlna. 
Damai  U'  Maria   Miidaleji». 
.       „     Ana  de  Ecq. 
,       „     Calilina  de  Laiuberg. 
.       .     Aldonsa  de  Caititla. 
„       B     HargariU  Laito. 
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Warnas  D'   Pamphila. 

M       «     Catalina  Churimi. 

„       „     Dorothea  de  Fels. 

r,       „    Barbara  de  Buechaim. 

„       „     Helena  Fuxin. 

„       „     Ana  Maria  Condessa  de  la  Torre. 
Duennas  de  Retrete  D*  Beatrix  Marquez. 

„  „    Brigita  de  Montero. 

„  „    Catalina  de  Morales. 

Maestre  de  sala   Don  Diego  Manrique. 
Medieo  de  Camara   Juan  Odorico. 
Guardasoyas  y  Pagador   Pedro  Lopes  de  Orduna. 
Secretario   Pedro  Ortiz  dela  Cuadra. 
Caballerica   Rodrigo  de  Barragan. 
Official  de  Thesoreria   Juan  de  Madtiria. 


KlnladuRg  I 


I  »'orichrr  auf  4«m  OcMvle    SatermfaM 


K. 


h  ii.'> 


I.  Ablvbt-n  iIe»  AkudcmiktTs  Joneph  CItmel  Ist  dk  Btjl 
der  vun  iler  kaioitrliolieii  Akiilemie  der  Wiflscnsrhaflm  I 
^f|f«benen  „MonumenUi  llahsburgica'  an  ilen  Akadtinilcrr  Bml 
Jene  den  .NoIixcnbltilteK"  an  deriNelLeri  iu  Griiifinacliaft  ■ 
Akademiker  Dr.  Andreas  von  Mriller  G berge gitn(rt>n.  I.rtitmr' 
auch  die  Vorarbeiten  für  de»   „Codr.x  dipinmaticiu  Aiaitria«  »»/k 

Die  ReiUcUuii  der  „FuuIi-k  remm  iiiiflriiii-iirum"  und  de»  J 
ITir  Kunde  üstcrreicliisclier  GesehicIiUguellen*  ist  seit  NaiMobc 
dem  Akademiker  Dr.  Th.  G.  t.  Karajan  übertrstgeu. 

Man  ersuelit  die  Geseliiehtsrorsclier  des  In-  und  AuslaiulM 
und  ManiiscHpte  (Üi'  die  {^enannteu  Sammelwerke  an  die  imtfiii 
CommiiLsion,  nicht  aber  an  die  cinielnen  der  |>:etiaimtvn  I 
III  wollen.  ^ 

Wien,  den  lU.  Jänner  1839. 


i 


e  hiilttrisehe  ('•mailtsion  ilrr  LnliiTlIrlieii  Aiadi 
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IL 


STUDI  ARCHEOLOGICI 


SULLA 


)  A   L   M   A  Z   I   A. 


MEMORIA 


DKL  rEOFBSSMR 


AB.  SIMEONE  GLIUBICH, 

TTORF.   DKI.  MVnCO   D'ANTICHITA  DI  SPALATO,   MRMBRO  C0RRL<IP0K|)RNTK   DRLL'  I.  R.  COMMIMIOM: 
P:     rr.H    I.A  RirKHCi^     f.    I.A    rONARRVAZIONK    DK'  MOMIHKNTI    ANTICHI    W  VIRNNA,  HRU.'  IN«TlTrTO 

ARCHKOLOGirO  DI  ROMA  KCC. 


HUT  IV  TAFELN. 


r.  «11.  2.  16 


II 


i 


Inearirato  lo  scriTente  dall'  Ecoel.  I.  R.  Conimissiönc  centrale  [^er 

k  riccrca  e  la  conservaKionc  de'  monumenli  antii-lii  in  Vicnna  in  Itiglio 

^S6  a  cooperare  alln  seoprimpnto  dcgli  agri  colonici  di  aloune  ciltü 

IQ  relazione  alle  proposte  falte  alla  Stcssa  dal  cliiarissimo  i.  r. 

inservalon-   dellc   anticiiitä   di   Triesle   e  dell"  Istria  Ca».    Pietro  Dr. 

idicr,  rccavasi  a  Trieste  c  poscia  in  Dalmaicia  per  istiidiare  gli  agri 

qnclle  antiche  clttk  giusla  i  precctti  tracciati  da  ijuesto  ilolto  archeo- 

I  risultati   di  tali    indagiiii    furoiio    indt  a  pouo    favorerolmeiite 

lunziati  datla  GazzetU  lUVicnna  rct-anle  la  scssione  del  7  ottobre  18S6 

I.  R.  Commissione  Cenlrate.  colle   parolc:     „Der  Conservator 

'.  Kaniller  herichlel,  dass  der  Abbate  Simeon  Gliuliieh,  welcher 

in  der  Central -Commission  bchurs   arcliä »logisch er   UntcrsucbungeD 

b   Dalmatien   ge.senilet  worden   war,    von   dort   mit   einer  reichen 

isenschafllichen  Ausbeute  zurückgekehrt  sei ,  wodurch  zugleich  die 

Entdeckung  eines   Ai/er  cvlonicua  in   der   Umgebung   des  alten  Pharia 

gefordert  wurde."    In  i|uBnto  alto  seopo  principale  di  qiiesla  cscursione 

Vcheolo^ca,  ciu£  lu  scoprimento  d'alciini  agri    colonici  in  Dalmaiia, 

W  paHerä  detlagliatamenle  in  appresso  il  Dr.  Kandier,  cui  lo  scriTeate 

jeommumco  il  risiiltato  de'  suoi  stiidj  sotto  lale  riguardo. 

SicGome  poi  nell'  alto,  in  cui  occupavasi  in  (juesta  specie  di  ri- 
ieerche,  non  trascurö  pure  di  dar  opcra  in  que'  luoghi  al  rinvcniinento 
j£  tutti  quegli  oggetti  antiehi  che  polessero  interessarc  la  scienza 
Ircheologica,  e  di  porre  attenzionc  ncl  tempo  stesso  a  rÜcrare  i  pro«- 
;tedinienti  che  relativamenlc  alle  loealitä  da  esso  pcrcorse  sarebbero  i 
'piä  opportun!  per  le  nlteriori  ricerche  e  la  consenrazione  de'  moou- 
joenli  antielit,  oggeltu  principale,  cui  tendono  le  eure  di  quell'  Ecect. 
Coiunüssionc  centrale,  cos)  si  fu  cgli  carico  di  far  conoscere  con 
«foesto  scrtlto  anco  il  risultato  dt  tali  sue  iiidagioi  pai-ziali  a  TanUggio 


UM 

delU  MneDSa  At  profeua.  e  *  lastro  scmpre  magrg^iore  dolla  sua  palm.  ' 
tufa  ToHe  ditpog^iata,  ma  pur  xenipre  ricca  d'ogni  fatU  di  monumnili  1 
a&tidii»  «Ha  cnl  eonseiraiione  fu  sapientemcote  proTTcduto  dxlla  Sotran  I 
MonlBeana  eolT  istitonono  d'  u»  organo  speciale  inoariealo  a  presrnm  f 
dalla  diBtrDumie  le  reliigiii«  rimasleci  del  molto  sajtere  e  delle  glam  J 
deir  ero  antico,  a  profitto  morale  e  scientifico  del  nnstro. 

Hall. 

La  GÜtl  di  Nona.  Aeiioua  di  PÜDio.  Alväva  di  TnlomM. 
Stimm  iiA^Knaaalä^.,aKona  di  Porßrogenito  ,  giac^cra  entro  na  piccol* 
MBO  di  iDan  sopr^  u'  iuolu  i^ongiiuiita  allit  lerraferma  cot  mexs»  di  dut 
ygntit  ua  >d  onwt«*  a  mozzogionio  l'allro,  ove  sta  jirc se nie m rote  b 
boigaU' dt  Moniu  E  qoeata  cireondata  da  murng'lie  di  varia  coKtruiiun« 
daU*  vm  (nedlOt  e<ui  trncoic  pcro  nlla  basc  di  forma  romana:  grosv 
S*  Sl'  altl  mfvAöa^  <t  eon  trc  portc.  Ha  non  piü  d' uii  miglio  di 
drcoi^iBKnia.  0dl' antica  sua  floridcixa,  e  di  qnella  pure  de' teni)» 
di  aetso,  qnmdo  a  loi^  fu  scde  doi  ro  Croati ,  poche  vcsligia  pr^ 
aeBtemente  ci  reslano,  sendo  stata  piä  volte  on-iliilnicnle  doTastati. 
AggioDgasi  a  tutto  ciö,  che  quasi  tulU  gli  oggett!  elie  potevano  'm\vr- 
essare  la  scienza  archealogica,  e  che  ifi  esistevano  o  si  dissolterraroio 
negli  andati  tempi,  contc-ibniroii»  u  foriiiare  la  distinla  raccoila  di  cosc 
autiche  in  Zara  della  famifrlia  Danieli-Pinelli,  la  t|iiale  tcstt^  fu 
a  ril  mercato  e  audö  oltreuiare. 

Alle  scrivenle  nun  ventie  falto  di  ritrovare  in  qnel  Inogo  che  i 
seguenti  frammenti: 

1. 

L.VOLVi,-- 

SATVR.... 

CnS.AVGV.... 

AVGVSt.... 

TlTl  .... 

LEG.DiVl.AV... 

Tl 

La  preseote  lapida   formn   nti   gmdino  deltn  scala  di  i 
Stullicfa.    La  parte  qui  rilciab  sta  fnuri.  I'allra  c  eoperta  d 
superiore.  Siccome  i  dessn  di  qiiniehe  iniporinn?,»  per  la  w' 
la  Btoria   patria,  eoRt  giorerebbc  mollo  il  farla   i 
I  caraüeri  Rono  el^antiüKimi. 
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L.SEPTVMIVS 

FRVNITVS 

P  SI 

Vrvsso  \o  slesso  Stullich,  alta  0*70',  larg^a  30'. 

3. 


L.CAESARIS.AÜG... 

PRAEFECTO.VRBIS 

PATRONO.D.D 


Avanzo  di  nobilissima  iscrizionc  in  carattcri  clcganti  presso  Üortolo 
Goich,  alto  0*42',  largo  0*50',  grosso  0*15'.  Questi  yendette  pure 
al  maggior  Sabljar  di  Zagabria  nel  1853  una  statua  senza  capo  di  forme 
naturali,  rappresentante  una  femina  elamidata. 

Presso  i  Sigg.  Benvenuti,  e  nella  easa  di  Natale  Piazza  Ycggonsi 
(rammenti  d^altre  lapidi,  tronchi  di  g^randi  eolonne;  nel  camposanto  un 
eoperchio  di  sareofago,  su  cui  sta  a  rilieyo  un  guerriero  armato  in  tutto 
punto;  e  in  casa  di  Giuseppe  Tartaro  un*  urna  sepolcrale  anepig^rafa, 
comc  in  quella  della  Sig.  Luigia  Adobati  una  tcsta  di  statua  feminile. 

Nel  yasto  eortile  dclle  famiglie  Battoyieh  e  Niegoyan  si  osseryano 
pure  traecie  sieure  d'ipocausto  romano.  La  distribuzione  dellc  mura 
ancor  in  parte  esistenti,  il  lungo  tratto  di  mosaico  di  carattere  romano, 
ehe  ancor  vi  copre  la  superßcic  interna,  le  tegole  quadrate  e  i  mattoni 
roiondi  ad  uso  di  colonnette  confermano  tal  fatto. 

N  e  d  i  n  Q  m 

(oggi  Nadino). 
L*  antica  cittä  di  Nedinum  sedeya  sopra  una  collina,  denominata 
Gradma,  oggi  in  potere  di  Pietro  Varselco,  capovilla  della  terricciuola 
di  Nadino,  che  sta  alle  falde  di  quella.  Ni^dcvov  la  dice  Tolomeo, 
Nedmon  il  Ravennate;  un*  iscrizione  presso  Orelli  n.  4013,  ed  un*  altra 
ancora  n.  3452  chiama  i  suoi  abitanti  Nediiaey  Nedino  la  Tayola  Peu- 
tingeriana,  che  ponc  questa  citta  alla  distanza  di  dodici  miglia  tanto  da 
ladera,  che  da  Assesia.  La  sua  forma  e  quasi  quadrilatera ,  di  312 
Klafter  in  lunghezza  e  260  in  larghezza.  £)  dessa  interamente  circon- 
data  da  mura  di  costruzione  anti-romana,  la  cui  facciata  estema  ed 
interna  ^  formata  da  parallelepipedi  regolari  layorati  a  bugno  di  pietra 
indigena,  che  variano  da  un  metro  di  lunghezza  e  mezzo  di  altezza,  a 


adfkgam   aJmtmvf,    Üki  com  nigabre  i 


SM 

■etai  dw  A  la^haa  ed  KM  d  altntt.  IVi  fe 
sta  0  mtneA.  La  grMMn»  Mk  Mva  i 
Mbi,  pift  ilb  hMe;  rdtcsn  mit  ii  gwttn  a  aelle.  U  Uv  Iim^i  * 
ouemao  bMÖe  eridcafi  fi  parte.  L'ialena  praaMii  mI  o^i  tmu 
linaMgli  A  UMrieatI  aaG^  eai  a'addaanraao  nwfe  «-tulnuiaiu  <le' 
Vem^  di  maan  ptr  aM  J'ifcitirinan.  Hd  Hcsia  ri  aU  an  i)u>itnl*^ 
qaan  eartdio  aalla  roeca,  d*tfOea  pift  reeMte,  e  gwi>  iliriv 
lörtiSeatii  da'  Vcaeti  per  <yp<irc  an  bnrien  aBe  freqw  ntj 

i  ^fe  iate  rattaeoroM  a  I0  Jili'aian».     Onde  «bb* 
«i(/  indigt*M 
,  Oi  aaaw  aUäK  Ul.  nihil  ynu 
ndtrm  tUtbmalm;     8ed   FaMb'  /Mite  Jadaüna  a^fticütr  petnli 

I     «/(ifu     KlV,      ft    l 

n  qaeato  qaadntlu  i 
a,  di  eai  Ogni  lata  k  lao^ 
4*  SO',  alto  S*  SO*.  I«  parte  iafaün  oana  0  baeiaa  <■  iierfeuamcuk 
o*ale,  ed  ha  an'  altcua  ael  centro  di  S*  tärt*.  Sieeoat«  t^o(a^i  in  gm 
parte  ingombra  di  pietre,  cosl  dod  fa  modo  di  rilevare,  doudc  dl-  tmgi 
in  essa  l'acqaa,  che  mantieiisi,  ^ilsta  l'asserto  di  qae\  oapo-tilia,  pff 
tutto  il  corso  dell'  aimo. 

Nelle  nccolte  lapidarie  (roTansi  riportate  tarie  iscrizioni   di  »- 
dino.     Le  segnenti,  tuttora  inedite,  ritrovö  lo  scriveote  in  i]uella  lUli 

1. 

CALPVBN 
U.C.F.CEV 
NA. LA. TR. AE 

V.S.L.H 
1  vaao  di  0-2'  nella  faccia   sij|iiTiure, 
niulacru    della    HiriniU;    allo    0-70',  i 
0-SO',  grosso  0-25',  immurato  nella  casa  di  Giuseppe  Kreeak, 
di  eui  vedesi  eiiandio  un  bei  pezto  di  cornice.    Sulla  su^lin  della  ( 
dello  sIesso  Rrccak  leggesi  sopra  I'erta  inferiore,    lar^^a  O'OO',  it  W^  ^ 
^eote  frammento : 

2. 


Parallelcpipedo  con  1 
po^iava    il    loeeolo  del  ! 


.\C.F.MAXIIIA  'nV'" 
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3. 

. .  FAE 


■  • .  •  iy «r 

. . .  INTILLAE 

Q.F. 
. . .  .MATER 

CEF 

Frammento  iminurato  nella  casa  di  Giovanni  Manch,  ove   scorgesi 
eziandio  un  pezzo  di  cornice  di  beilissimo  ornato. 

4. 

PVPILLOR 

MOlCORVM 

LIBERTA 

DVMMA.LA 

TR.A.E.V.S.L.M 

Paralielepipedo  sni  sacrario  della  parocchiale,  alto  0*77',  largo 
0-28',  grosso  0-27'. 

5. 

MAX 

OCTAV 

10. M. F. 

FRONTO 

NI 

Soilo  stesso  sacrario  placone  sepolcrale,  alto  1®,  largo  0'$4', 
grosso  0*14'.  AI  di  sopra  dell*  iscrizione  sta  a  bassorilicTO  entro  una 
caviti  il  busto  delF  esiinto. 

A  IcTante  della  Gradina  y  lungo  la  strada  postale,  che  mette  a 
licneoTaz,  Teggonsi  traccie  dell*  antica  strada  romana,  che  congiungeta 
Nadino  eon  Assesia;  cd  a  mezzogiomo  nella  campagna,  ove  dMnverno 
e  buona  parte  d'estate  formasi  un  grosso  lago  per  le  acque,  chMri  rac- 
eolgonsi  dalle  vicine  alture,  si  scorgono  tuttodi  vasche  murate  antichis- 
sime,  costruite  per  raccogliere  le  acque,  donde  per  meati  sotterranei 
correvano  al  mare. 

C  0  r  i  n  i  n  m 

(oggi  Carino). 
In  un  seno  meridionale  del  canale  della  Marlacca  sotto  il  Bebio 
trovasi  a  due  miglia  circa  dal  marc  la  sede  di  quest*  antica  citta.    Plinio 
a  dice  Cormiuniy  Tolomeo  KopivioVy  TAnonimo  Rarennate  Z^ancmnMoi» 
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e  BttMorHa»,  Porfrogeaho  Carii  e  m*  iscriuone  fH«uo  VOrÄI 
B.  t4M  tAEama  i  awd  ■Mtufl:  Cw^UKM».  Forbigur  (Handbuch  der  abn 
Oeagr.  IB.  S40.^  teeeau  a'  rMtt  <B  u  antico  tcatro  in  Carino  (Mun. 
p.  329)  ').  Perö  della  •»  antiai  Ibridetza  a  ilir  vcru  poche  «esügii 
pfMeatauMit«  d  icmfOiw  i>  qvd'uO»  atuitc  le  dcrastazioni,  cui  uuU 
BO^etta  prioa  d  tei^  deUe  blWlioal  btrbariclie ,  poscia  de'  Tarckl 
FB  «ua  nell'  no  medio  la  «l^itale  Mla  acpan!a  detta  Brebera  (FortU  I. 
ISK)  BOtto  11  govenw  de*  Croati.  iiMi«  (U.  2.)  narra,  che  ZTonimira 
n  de'  Croati  tfmb  saa  flgBa  dukBa  a  V^nico  nobile  de  gmert  Lop-jf 
mnm,  dandogU  in  doto  la  teRa  di  Xanbe,  c  che  la  posteritä  ili  qaest« 
h  tMUM  da  toi  eome  A  elüaro  dil'piMbgJo  <li  Lndorioo  rc  d'Uag^tm 
del  £8  novambre  1360  ^«Mtf  GBMtea'^iuburaz  di  Zara. 

n  aito,  ore  aedera  l'antie«  (^ti,  Oggi  dagV  indigeni  s'addimudi 
Oradma  Miodrag.  Qniri  nagll  a^ti  ^vpi  dissotteiraroiiAi  rarie  isni- 
nom,  aleaae  &tte  di  pnbbUca  ragiw^  nelle  raccotte  lapidarie.  La 
acviTente  ndl'  atto  In  od  prfltioara  le  -sne  inda^ini  per  discoprire  b 
poriiione  ddl'  agro  eolonico  ewineM,  istudiö  pure  la  situaxione  £ 
qoest*  antieo  romano  atabllimertoj  die  gtacera  reatmentc  aopra  am 
coUina  isolata  d'ogni  parte,  tranne  'da  poncntc,  orc  s'  nnisco  con  altra 
colle  dopo  brere  disceaa.  La  sDperficie  ili  qiicllo  La  «jitaranta  Klafto 
in  largheiza,  300  in  lunghezza,  a  forma  q«.isi  ovale.  Indizj  di  niursglit 
aotiche  scorgonsi  al  lato  meridionale  in  vicinanza  d'im  castello  fabbri- 
cato  a  ridosso  di  qaesta  collina  ne'  tempi  di  inezKO  dai  Veaeti  a  difcsi 
contro  i  Turchi.  Le  macerie,  che  le  ataano  sul  dosso,  prcseDtuw 
caratteri  evidenti  d'  ammassi  di  costnizioni  anticlie  da  ^ran  tempo  in 
sepolte.  Di  tratto  in  tratto  que'  viliici  dissottcrrano  in  quel  sito  ^emaie 
preiiose,  monete  romane,  vasi  di  Tetro  e  di  cotto  d'ogai  forma  ecc. 

Lo  scriveote  giiuise   a  discoprire  le   aeguenti  iscrizioni 
iaedite: 

1. 


[ANOPAi.. 

Q.ENNIVS.. 

F.AGRIPPA 

V.S.L.M 


I 


Colonnetta  di  inaruo  calcare,  in  pro|iriülä  ili  Nit^ula  Miodrag,  alb 
O'KS',  larga  0'28',  grossa  0'20'.     Presso    lo    ^Icssu  trovasi  un'  alte 

■)  L'Ab.  Fortii  I.  41.  «ctita:    .mi  fa  detto,  che  pmio  Cirino  ri  «^gMri 
leitigi  d'wi  oaStaiira. 
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lapicla  immurata  nella  easa  iu  posizione  da  non  potersi  riievare  senza 

demolizione  di  muro. 

Z. 
lYLIAB 

laePi 

LSECVN 
DAE 

Colonna  deila  eirconferenza  di  1<^  80',  sepolta  in  terra,  11  eui 
trouco  esterno  ö  alto  1®  10'.  —  Un'  altra  colonna  di  pari  forma  e 
grossezza  giace  presso  un  fönte,  ma  senza  iscrizione.  —  Anche  nella 
ehiesa  diroccata  di  S.  Marco  reg^gonsi  due  grandi  colonne  antiche  di 
buon  marmo  con  iscrizioni  affatto  corrose  dal  tempo. 

3. 

iVLlA.VALEN 
TILA.SIBI. 
ET.IVLIAE. 

VIRNONI 

PATRONAE. 

V.P. 

Troneo  dl  colonna  uel  cortile  del  Convento  de*  MM.  RR.  Fadrl 
Francescani,  alto  0*^1',  e  del  dlametro  di  0*45'. 


...NVS.LAC... 

...LEG.fÜ.IVDI.. 

...SEX  CON YEN.. 

...E.AB.LVCIYS.. 

...SATYRNlNOhl.. 

...CORP..ESARI.. 

...YGYSTIGERN.. 

...CI.l.N.ERNEP.. 


In  sulla  porta,  che  mette  alF  orto  di  essi  MM.  RR.  Fadri,  lapida  di 
molto  logora  e  mancante  da  tutte  le  parti,  equindlmolto  diflicile  arilevarsl. 

Recheremo  le  seguenti  inedite  da  ono  scritto  del  valente  Pretore 
di  ObroTazzo  Emiiio  Franz,  tratte  da  lapidi  in  Carino :  ^ 

5. 

D.DEABVSOYE 
SECYNDYMINTER 
RETRATIONEM  *  CLA 
RIM^APOLUNIS 


UM 


■.IVUO 

T.p.raocv 

■■IRilVS 

.9BVBM 

■:■'■■  .         ■"■■T.  • 

(SV1U>V!F.'N»1-BI' 
0PPIAE'8BCT]qiAB. 

LE.F.TOLTSU'AIIITAK* 

BT'C4LPnUIUB'C>P* 

MPLAB'SOBOBI* 


bbC 

AE.CEV 

B.TESSE. 

IVS.V 

-)nTOR 

DEV 

Da  UDa  sched^i 

0. 
presso  di  me  traggo  h  s,j.|.. 

esistealt!  nella  Chtesa  di  Kruscro  presso  Obrovaizo : 

T.CANINIVS 

T.F.SER.MAXIIJ 

VKT.COH.Vl.PR 

ScardciB. 
Molti  Ifa  gli  aoticbi  scrittori  fanno  mecKioiu'  di    (}ue:>ta   tw]eb 
i-ittä.     Strabooe  la  dice  Sxüpdaiv ,  Tolomeo  Zxupäwva. ,    e  etui  f» 
Seardona  la  Tavola  PeutJngeriana,  Procopio  e  i1  Ituienoate.     Ptioinl 
25.  ta  fa  terzo  conveato  dell'  lllirio,   la  cui  ereziune   si  der«  rip^jg 
almena  ai  primi  tempi  dell'  impero  di  ÜtUviano:     »Cbiw 
tanum  petutU  Japgde«,  et  jAbia-nonmt  enitate*  XIV.  e  fi 
Stutpiaoa,  Burnitlaa,   Olbonetuet  nominmrt  mm  jiyW 
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eonrentu  hahent  Ahitae,  Ffanaietf,  a  quibiM  sinus  nominnttiry  Lopsi,  Var^ 
varim,  immunesque  AssesiateSy  et  ex  insulis  Fertinates,  Curictae,'* 

11  sito  pero  della  prcsente  Scardona  non  da  a  divedcre  alcuna 
traeeia  da  poter  diehiararc,  ehe  qiicllo  si  fosse  il  iuogo,  ove  innalzavasi 
essa  eitta.  Per  fissarc  la  sua  vera  posizionc  ne*tenipi  antiehi  e  giuoco 
forza  eereare  una  prova  decisiva  ne*  monunienti.  Infattl  quel  poco  di 
antieo,  ehe  ei  rimane  di  Scardona,  si  riuvennc  nclla  localita  deDominata 
prcseiiteiiiente  Oyrada  PinL  E  questa  sita  a  traiiiontaua  della  presente 
Scardona  in  pianura  e  alla  distanza  di  circa  un  inezzo  niiglio.  Varie 
iscrizioni  si  ebbero  a  discoprirc  in  questo  sito  negli  andati  tempi.  Oggi 
aneora  c|uattro  di  esse  abbastanza  iuteressanti  per  la  scicnza  e  per  la 
patria  storia  trovansi  in  potere  della  famiglia  Pini,  la  ([uale  certamente 
ne  farebbe  un  dono  ad  un  pubblico  instituto,  purchö  si  provvedesse  al 
loro  trasporto. 

L*Ab.  Fortis  (I.  127),  discorrendo  di  questa  cittä,  aiTerma,  che  di 
essa  jition  restano  pm  aopra  terra  vesiigi  riconoscibili** ,  Aggiungc  pero 
di  aver  trascritto  due  belle  iscrizioni  scoperte  cola  parecchi  anni  prima 
e  conservate  nella  casa  del  Canonico  Mercati,  e  che  a  quel  tempo  si 
conseryavano  ancora  sei  lapidi  ricopiabili ,  ma  che  molt'  altre  doTcvano 
esscrsi  dissotterrate,  ite  a  male  miseramente  o  trasportate  in  Italia,  oyc 
perdono  la  maggior  parte  del  loro  pregio.  Trovö  buona  raccolta  di 
monete  romane  rinyenute  in  quell'  agro  presso  Monsignor  Trevisani 
TescoTO  di  quella  citta;  chö  i  Prelati  d'allora  tra  noi  pregiavano  la 
scienza  e  facevano  de*  lor  palagi  un  tempio  per  le  venerande  reliquie 
rimasteci  degli  avi  nostri.  Cancma  (Voyage  dans  la  Dalmatie.  Vcnise 
183 i.  p,  27)  esaminö  alquanto  meglio  Tagro  di  questa  citta:  „on  pre- 
tend  que  Y  ancienne  ville  de  Scardona  ^tait  situee  dans  la  partie  opposee 
de  la  montagne  qui  domine  la  ville  actuelle ;  je  ne  suis  pas  ^loigne  de 
le  croire,  ayant  fait  sur  le  Heu  des  observations  particuli^res.  Apr^s 
aroir  visite  la  partie  opposee  de  la  montagne,  et  particuli^remeut  la 
Situation  que  Ton  me  montra  pour  m*indiquer  les  restes  d*un  ancien 
temple,  je  ne  tous  dirai  pas  preeisement  que  ces  ruines  nous  assurent 
de  Texistence  d*un  tel  ^difiee,  mais  il  est  bien  yrai,  et  hors  de  doute, 
que  ce  sont  d*heureux  restes  des  ouvrages  des  Romains.  Les  pierres 
etiites ,  le  trarail  des  marbres ,  les  inscriptions  lapidaires  qui  se  trou- 
Tent  eparses  oa  et  lä ,  sont  des  signes  certains  et  evidens  de  ce  que  je 
TOUS  annonce.  N' ayant  et^  satisfait  autant  que  je  Taurais  desire,  j*allai 
dans  le  jardin  du  Gouverneur  de  Scardona,  c*est  ainsi  qu*on  Tappelle, 
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et  ajant  mii  ea  asm  qMlqiw  r«bmtM  Itlnrlaiiiics ,  je  Hs 
temd«  it  la  prabadenr  de  qadfBM  ptcds.    Heiircu^cment  j'; 
rinwriptkm  aniTutet  diffforatea  nierru  coites  de  Ggure  oelo^ne, 
phuieiirea  lampea  tigticnie»,  qn  portest  Iv  aom  Oe  Fi^ilo  Fortit, 
qii  par  la  fonu  ä^itate  dea  lettras  dteotaiil  et  fönt  voir  qu'elles 
dei  meiUrara  tau.' 

Neil'  amidatta  loetliU  Ograda  Piai  si  veg^ono  anco  oggt. 
rottami  di  eapitelli  &i  colonne^  ar^  di  porte  cou  Trcgi  ili  buon  stile  m. 
e  rinTengmiai  pure  in  gm  eapia  BUHiete  ropani',  rasi  d'ogni  spuk, 
tegole  ec«.  iaZagra^e,  sitod^H>  ilcoUe»  sn  eui  s'addossa  lajiniscBlr 
dttl,  si  diuoUerri  nel  ISKtt  ui  nrcofägo  antpigrafo,  Iting»  2*  31. 
largo  e  grouo  0*80'  di  pictra  caktn,  cos  eoiterchio  j>urc  d'  im  peuo 
dl  mole  grandiou.  Trwde  d'iw  acq«6iotto  romano  »i  mc-oi^duo  pir 
aneo  ad  Oriente  della  citti.  Condaeeva  eiso  U-  ncquc  in  quusU  tin  dilii 
oaaeata  del  Kerita  per  uns  diatan«  d'oltre  sei  migliii. 

Da  B«  Ii  Tedota  aoltanto  la  presente  Upida  tultora  incililu : 
1.0.]f 
MARTI  IN 
TICTO 
8ACRVM 
Prcsso  la  Signora  Pini,  alta  0-6ä',  larg»  024',  gross»  Ulti. 
Riportcrcino  eziandio    ilcllc  giä  pubblU-n(e  la  scguenU-  di  gnuii 
imporUnza  per  la  scienia,  c  fin  oggi  impresso  scorrctlaititintc : 
GENIO 
UVNICIPl 
PL.SCARO.  -^ 

C.PETRONIVS  ^H 

FIRHVS.OB  7 

HONOREM. AVG. 
L.D.D.D 
Presse  la  Signora  Piui;  alta  090',   lar<;»  U  lij',  grus^a  U-IU. 
Pochi  iDTcrD  son  qucsü  aranzi  d'illnslrc  iinltca   mi^tropoli,  ul  rai 
CoDTento,  sccondo  Plinio,  intervcnirano  tutti  i  populi  sili   in  il  Tuk 
l'Arsia  e  la  Sava.     Ma  le  replicate  devastazioni.  eui  Scardoua  fa 
getta  nel  corso  dellt;  irruzioni  barbariche,  v  liinliescbi',    loUero 
del  tutto  i  festig!  della  sua  priniitira  grande/za.     Giova   a\ 
le  lodevoli  eure  di  quet  Hunicipio  potranno  in  seg^iölfl 
distnuione  molti  oggctti  autichi,  di  eui  certamente  am 
localitä,  a  proprio  decoro  e  a  Instro  aiagg^ore  della  ^ 
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■  nnicipinm  liditarnm 

(ogfp  Danilo-Kraljiee). 

La  sitaaiione  delf  antico  Munieipium  Riditarum  sta  nella  campagna 
oggi  deDominata  Datnlo-Kraljiee  ^  circa  dieci  niiglia  a  leyante  di  Sebe- 
Dico.  Di  cio  abbiamo  proya  in  un*  iscrizione  iri  ritroTata  dal  Sig'. 
Antonio  Fenxi  di  Sebenico,  uomo  tanto  benemerito  de*  patrj  studj,  e 
pnbblicata  nel  1839  nel  Bulletino  delf  Iniititato  Archeologieo  di  Roma, 
esistente  snlla  faceia  anteriore  d^nn"  nma  sepolcrale,  sita  oggi  in  mezzo 
di  qaella  campagna  presso  d'nna  sorgente  d*aequa,  e  che  ra  letta  se- 
eondo  le  nostre  ricerche: 

D.M 

Q.RYTILIO 

Q.F.TITIANO 

il.VTR.Q.e- 

ET 

Q.RYTILIO 

Q.F.PROCVLO 

n.VIR.Q.Q. 

F.EIVS 
PRINCIPI .  MV 

NICIPI.RI 

DITARVM 

Abbiamo  memoria  di  questo  municipio  in  nn*  altra  iscrizione  rin- 
Tenuta  in  Salona  e  trasportata  in  S.  Angclo  di  Sala  nol  Trerigiano,  poseia 
nella  rilla  di  Aliichicro,  donde  nel  miiseo  di  Padora,  pubblicata  da 
molti  aiitori,  ma  dal  solo  Morelli  (Operet,  n.  i64)  oon  lezione  esatta. 
tolta  dalla  pictra  stessa.  In  questa  T.  Flario  Ag^ncola  e  detto:  II.  VIR. 
QQ.DISP.MVNICIPI.RIDITAR.  üna  terza  iscrizione  rinvenuta  a  Trigl 
in  settembre  1849  dalF  Ab.  Carrara,  e  pubblicata  dalP  illustre  nostro 
amico  Dr.  Henzen,  secretario  delP  Institnto  Archeologieo  di  Roma 
(Bullet.  1851.  p.  31  e  155)  reca  pure  la  parola  REDITIS,  o  piuttosto 
RIDITIS,  come  ha  Seidl  (Archw  der  k.  Akad,  VoL  VI,  p.  2^2)  ed  una 
copia  esistente  tra  gli  atti  di  quest*  I.  R.  Museo  di  Spalato,  facendosi  in 
essa  lapida  cenno,  che  il  ponte  sul  fiume  Hipptis  (Tilurius)  fu  nstaurato : 
„sumptum  et  operas  subministrantibus  Novensibus,  Delminensibus, 
Riditis.« 

L' Anonimo  Ravennate  (Lugduni  Batay.  1696,  p.  63)  ö  Tunico 
ehe  ricorda  questa  citta  antica,  denominandola  Rider,  Cosi  egli  denota 
i  luoghi  posti  tra  Trau  e  Scardona:    „Tragunan,  Praetorium  Caesaris, 


SM 

IVMftrnfl»  mi^imim,  Amranime,  Tmbiß,  Bfder,  8card$ma^* 
perö  die  tfftnitta  fosse  dMfßi  kmi  o  SfaiM  aD^  ^ooa  deüa  knro  n 
BeUa  Dabntaa  eorrendo  tl  «stfiaiö  aeeolo.    Traede  dcBe  um 
FMrtlet  dttt  tJ  tixw^gotto  rfpreüato  ddharfb  per  hmgo  tealfc  dl 
b  eUesa  ü  S.  Deiiide,  dote  tatte  gloiM  si  JfaeoHwrme 
iBÜeUtl  d*ogid  geeere.   Lo  serifentedibeMlcMMerrareiiieoIle 
rite  Id  qeeB*  agrö  fitfttt  eapHdH  tgonti»  troaeid  A  erioMi^ 
mi  dfauMfro  A  !•  SD',  roffnd  dt'  tegde  fi  wn  ftfcfcridb» 
iiiotteleroiBaBe,  faitti  dend/yadherfi^  O 

Dr.  ViBceme  Oiadoror  £  Sebeideo  feee  dl  fiii  oggetfi  «UNMdaale: 
oolta;  moUi  stanno  presse  altre  fim^lie  in  Danilo  e  in  Scfceaica. 

Tre  sole  iscriaioiii,  rinTenole  In  qoesta  loealitt,  finroao  ftile 
oggi  di  pobbliea  ragione.    DI  iii»"lii'  eemio  TAb.  Fortb  {L 
»iietstm  «eff^  tTanHckM  rim0  fpud^/tea  SAemeo;   mm 
mura,  tum  pidrame  di  laooro  nmmtßr    Oka  tola  ümseime  m  m  wei^i 
eassatu  neOe  mura  ddia  cätt  prm»  oBa  porta,  eke  eomdmee  ala^Ai 
queita  m/k  poriata  da  qveüa  parie  iOenia  dd  ierrümo,  eke 
Canqfo  di  Sopra.^    Oggi  pure  sfa  ifL   Un*  altra  fii  pubbficata  sei 
letterario  „Za  Dalmaxia  i847,  n.  i^;  la  terza  h  quella,  che  h 
piüi  sopra  secondo  la  nostra  lezione  rilevata  sul  luogo. 

Lo  scrirente  rccherä  qai  le  iscrizioni,  ch*  egli  ebbe  a  discoprin 
in  quel  sito,  e  che  sono  tiittora  inedite. 


1. 

I.O.M. 

SAG 

L.ETPVS 

DASANTIS 

Immurata  nella    casa   di  Antonio  Vucanovic  nella   loealHi 
Katuna.    Alta  0*42',  larga  0*31»'. 

2. 

I.O.M 

CARRVS 

AGAP.VIV 

FEC 


.1! 


!•] 


*.:: 


Questa  lapida  fii  dissottcrrata  nella  terra  deno'minala 
esistono  molti  sepolcri  antichi,  ed  oggi  trovasi  in  prqpr« 
Rak  di  Danilo.    Alta  0*70',  larga  0-37,  grossa  OZV. 


"  *  f; 
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3. 

MAXIMA  IVRl 
NIMPHIS 

Cippo  presso  Lorenzo  Rak,  ritroTato  anch*  esso  a  Kukovac,  alto 
0'2l',  largo  per  ogni  faccia  0*1S'. 

4. 

•   ••••••• 

PRWCIPI 

DELMATARVM 

ANN.MII 

CLADU.TIB.F.LI 

In  caratteri  elegantissimi ,  rinvenuta  a  Kukovac,  ora  incassata  nel 
solajo  della  casa  degli  eredi  Rlisoviö  nella  localis  detta  Mugnaca. 

5. 

VENDO 

TRiTANERI 

APINSI.F 

H.S.E 

In  casa  di  Lorenzo  Rak ,  ove  sta  pure  immurata  un*  altra  in  posi- 
zione,  che  non  ofire  modo  a  potersi  rilevare  senza  dcmolimcnto.  Atta 
0-48',  larga  034',  grossa  0-i7'. 

«. 

APIO  DAR 

MO  CATV 

RI.F.ANN 

XXV 

H  S  E 

Sopra  il  solajo  d*una  casa  in  Mugnaca.  Alta  0*43',  larga  0*32', 
grossa  0'$^ 

7. 

•  •  .VS  iEGaET 
...LA. FI. LI. E 
...NRIEIN.FE 
...SIBGP.OSV 
...NT.ANP.M 
.U. 

Immurata  in  nna  casa  in  Mugnaca.  AI  lato  destro  ti  sta  una  figura, 
che  sorregge  con  ambe  le  mani  ona  ghirlanda.  Troransi  nella  stessa 
casa  immmrati  Tarj  pezzi  di  marmo  'di  buon  omato.     II  Dr.   GiadoroT 


wia.m 

Ulf  AIS  ».f. S 

Emir  .AR  P.M. 

.1. 


•  • ^ •   I wM«  • 


H 


•  •■■ 


TUIO.MC.M 

nr.8fo.R.  <f  ^ 

QMda  hpide,  hrga  0*41%  «mte  a  iTirtM,  ot*  »  F«»«<i^J 
rateMh  a^ofenle»  m  evi  «mi  tMnroMi  iiarbkHie»  fieairilefMifli|| 
ITRO PH. 

i. 

BABSO  t 

CRV8VI.A 
VIA.  LA  VI 
P.AN.LXV 


Presse  il  Dr.  Giadorov  in  Sebenico;  dissotterrata  a  Dmnh^  V 

0-40'. 

10. 

G.I.R 

DIANAE 

S.V.S.L.M 

Presse  il     Dr.   Giadoror;    trorata  a   Konjerrate   sofin  «1*111 
eminente,  alta  0*30',  UrgTk  0*20'  in  quadratara. 

11. 
TRITANONl 

LAVI.F 

AN.LX.L1 

APLONI.TRI 

TANONIS.AN. 

XII.TRITANO.AG» 

LI.MATRI.BT.FILI  '    -^ 

AE.FECIT 

Presse  il  Dr.  Giadoror;  aKa  0*41',  larga  i^W^\ 
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12. 

APL1S.LE 

DIETIS.SI 

NI.F.AN 

O.VIII 


Presso  il  Dr.  Giadoror;  alta  0*35',  iarga  0*2$',  grossa  0*7'. 

13. 

PANIO 

MADOCl 

F. VIVA. F 

ECIT.SIBI 

ET.POSTV 

ME.F.ANO.II. 

Presso  il  Dr.  Giadoror;  alta  0*41',  Iarga  0*42',  grossa  0*$'. 

14. 

SEXTVS.STATI 
NIVS.APLINIS 
F.ANNO.LXX.H.S.E 

Presso  il  Dr.  Giadoror;  alta  0*58',  Iarga  0*48',  grossa  0*8'. 

15. 

rVRO.STATIO 

APLINIS.F. 

AN.  XXI 

H.S.E 

Presso  il  Dr.  Giadoror;  alta  0*49',  Iarga  0*44',  grossa  0*8'. 

16. 

PLADOMEN 

V8.SERATVRI 

F.ANO.LXX.. 

H.S.E 

Presso  il  Dr.  Giadoror;  alta  0*20',  Iarga  0*28',  grossa  0*8'. 

17. 

CIC.D.ET.D.DMR?ARO 

R.SIBI.ET.COMPAR. 
ET.HEREDIBVS.SVIS.V 

V.S.  V.P. 

ET  TERTVLLINE.NEPOT 
IE  ANNORVM.X.ET.M.II. 

ArcbiT.  XXII.  Z.  it 
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Lscrizione  rin?enuta  in  Grebastica  deito  anche  Sebenico  t< 
come  da  ms.  del  Dr.  Giadorov,  presso  cui  i  due  fraramenti: 

..A.EiQVA  R.ITI.F 

ET.QINTE.FILI  -IX 

ABVS.DEFV  A    V 

NCTIS  

Ayrertasi  per  ultimo ,  che  a  poche  mig^lia  di  Danilo ,  nel  sito  deb 
parocehia  di  Crapano,  denominato  Grcbastina,  sul  monte  S.  GioTann]  iü 
presso  il  casale  Versno,  tro?ansi  sepolcri  antichi  eon  iscrizioni.  Um 
talc  notizia  ci  fu  communicata  dal  M.  R.  Parroco  di  Yerpolje. 


■aTre  o  Adra 

(Medvigge  nel  distretto  di  Obrovazzo). 

La  podestaria  di  Obroyazzo  col  suo  rapporto  30  marzo  a.  1811 
faceya  conoscere  alla  locale  Pretura,  che  in  que'  g^omi  gü  abitauli  S- 
Medyigg'e,  piccola  terra  di  quei  distretto,  applicandosi  air  ereuMt 
d*una  cliiesa,  divisarono  a  tai  uopo  estrarre  delle  pietre  da  una  prossiai 
eoüina  detta  volgtirmente  Gradina,  quanto  a  dire:  castello  ridotlo  t 
maeeria;  e  ehe  datisi  a  tai  opera,  depo  breve  lavoro  ebbero  a  rinTeniit 
a  poea  profondita  un  buon  niiniero  di  pietre  di  fino  lavoro,  tra  le  qaalitre 
piloiii  quadrilateri  ed  una  lapida  con  iscrizioni  roniane,  piedestalli,  capi- 
telli,  im'  urna  eee.  Agfi^iung-eva,  aver  dato  ordinc  al  Capo-locale  <fi 
ve^liare  alla  eonservazione  di  qucsti  e  di  tiitti  gli  altri  og-g-etti  similit 
ehe  potesscro  riirovarsi  in  seguito  a  tali  lavori. 

Innalzato  tosto  nn  tale  rapporto  da  quelia  Prctiira  al  Capitanatt 
Circolare,  e  da  questo  all'  I.  R.  Luog-oteneuza  in  Zara ,  qiiesta  col  sit 
deereto  8  aprile  eommunieava  gli  atti  in  proposito  all'  I.  R.  Conser- 
vatorc  delle  anticliita  Cav.  Vineenzo  Andrieh  in  Spalato  per  le  relatht 
osservazioni  e  proposte.  A'  19  aprile  l' Andrieh  rcscrirevale,  cheantUt 
egii  stesso  tantostg  fatta  locale  ispezione  degli  og-getti  rinvenati, 
gando  nel  tenipo  stesso,  che  venisse  dato  ordinc  di  conserTarli 
loro  primitiva  posizione. 

Intanto  giunto  lo  scrivcnte  a  Zara,   gli  vcniva   subitamenie 
miinieata    una    tale    pertrattazione    da    (piell'   illustre    Sig^*".     Coasttfitft 
Luogotenenziale  P.  Hervaldi;   ed  egii,  vista  l'importanza  del  fattft 
il  rapporto  archeologieo,  si  feee  carico  d'intraprender  tosto  da  Zail 
gita  al  villaggio  di  Medvigge,  sito  a  cinquanta  miglia  circa  dl 
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da  qucsta  citta.  Rccatosi  ci  quindi  in  Obroyazzo ,  si  Tolse  all'  Autoritä 
politica  del  luogo  per  trarvi  notizic  piü  certc  in  proposito,  e  dalla 
gentilezza  di  quel  yalentissimo  Sig.  Pretore  Franz ,  che  giä  ben  due 
Tolte  erasi  reeato  in  Medvigge,  e  per  yegliare  sulla  conserrazione  di 
qoanto  erasi  easualmente  poc*  anzi  discoperto,  e  trattoyi  anco  dal- 
rimpcnsata  discoperta,  sendo  appassionato  ed  intelligentissimo  cultore 
delle  yenerande  reliquie  lasciateci  da*  nostri  progenitori,  n*  ebbe  di  molte 
e  preeise. 

Munito  di  tali  sussidj  lo  scriyente  si  pose  sulla  yia  quasi  imprati- 
eabile,  che  da  Obroyazzo  mena  a  Medyigge,  e  dopo  abbondanti  cinque 
ore  di  cammino  raggiunto  il  sito  in  discorso,  anzi  tutto  si  pose  a  per- 
correrlo  in  tutti  i  yersi  per  riconoseere  ia  posizione  topografica  di  quel- 
lt antica  Gradina,  E*  ritroyö,  essere  dessa  costituita  da  un  colle  isolato 
del  tutto,  aito  poco  piü  di  200  Klafter  sul  liyello  delia  sottoposta  cam- 
pagna.  II  suo  dosso  ha  la  forma  oyale,  di  circa  400  Klafter  in  lun- 
ghezza  e  ISO  in  larghezza;  ed  h  quasi  del  tutto  piano,  saWo  alcune 
macerie,  che  lo  percorrono,  con  caratteri  eyidenti  di  tanti  ammassi 
di  costruzioni  diroccate  e  sepoite.  Appunto  pel  tentato  denudamento 
di  una  di  queste  macerie  i  contadini  di  Medyigge  ebbero  a  discoprire  i 
primi  monumenti  di  quesf  importante  antico  stabilimento.  Andarono 
essi  ad  una  profondita  non  maggiore  di  mezzo  Klafter,  e  yI  rinyennero 
in  un'  area  di  cinque  Klafter  quadrati  quattro  cippi  parallelepipedi 
recanti  iscrizioni,  come  piü  sotto;  trassero  oltre  a  ciö  due  altre  lapidi 
in  frantnmi,  molti  pezzi  d'ornato  di  costruzione  nobiiissima ,  frammenti 
di  tegole ,  di  yasi  ecc,  monete  romane  ecc,  e  denudarono  un  tratto 
di  mura  d'  un  fabbricato  abbastanza  nobile,  della  grossezza  di  due  piedi 
abbondanti. 

Dopo  ciö  lo  scriyente  si  pose  ad  esaminare  Ia  ehina  del  coUe  da 
ogni  8ua  parte,  e  troyö,  che  a  ponente,  tramontana  e  leyante  scende 
essa  a  precipizio  dal  dosso  alla  campagna  sottostante.  A  mezzogiomo 
la  dlscesa  h  alquanto  moderata.  Quiyi  a  cinque  Klafter  di  distanza  dalle 
falde  del  colle  ossenro  egii  sicure  traceie  d'  un  grosso  muro,  che  costeg- 
giaya  tutto  il  lato  meridionale,  c  che,  a  leyante  e  a  ponente  ristringen- 
dosi,  ascendeya  e  unirasi  col  dosso.  Esaminata  poscia  Tarea,  che 
racchiudeya  un  tal  muro,  ritroyö  a  mezzo  della  china  rottami  di  mattoni 
eircolari,  di  tegole  quadrate  e  di  stucco  a  mosaico,  e  fattone  sgombrare 
on  breye  tratto  di  quel  sito,  giunse  a  riconoseere  uno  dei  fomi  di  un 
antico  ipocansto,  il  mosaico  del  suo  piano  superiore,  ie  colonette  a 
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mitloni  rotoniU,    ehe  sostenetano  il    piano   slcsso.   c  \e  tpgoie  f 

^Bcenti  SU  quelle  >  fog(!ia  d!  patiniento. 

Le  iscrizioDi  p'iti  sopra  acceniiate  sonor                                     ^ 

J 

' 

L 

H^                                                        IMP  CAES 

■ 

^h                                                  L.AVRELIO.VEH 

^ 

^H                                                 O.AVU.ßlVI.ANT 

■ 

^^^^^.                                   0\1N1.PII.FI.D1\1 
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^^^^^^                              TI 

^^^^^^ 

^^^^^k^                             IPUTI.DIVl.PiERVAE 

^^^^^^ . 

f^^K^^                               UAX.TRIB.POTITI 

^^1^^                                        COS.  11  Oü 

i 

_j 

^r    ognuna    dcltc  qiiatiro  faccie.      Caiallen  bellissimi  e  precisi. 
i"  3',  larghczia  0-72',   frrosscwa  0-54'. 

|[. 

IMP  CAES 

DIVI.TRAIANi 

PARTHCl.F. 

DlVl.NERVAE 

NEP..I.TKAIAKO 

HA-.IANo.AVG                                      * 

P....F.NAX                                    ^fl 

TRI 4^H 

^H 

Come  sopra  al  n.  I.  —  Allezza  0-04',  larglipzza    0-64',  g3 

0-50'.                                                                                                       ^ 

i 

C!.CF.sto                                   ^ 

Q.FILIO                                          J 

^^^^H 

-^^^H 

-^^^H 

CKSTIA.U-FIL  QVINT.                 .^^^^ 

Come  aopra. 


....  Hl  PiENTISSI  ,> 

Altexu  0-93',  Iw^eiu  0-70^« 
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IV. 

MEMORIA 

DENIONi 

PATRIS 

SEX.THORI 

VS.CAPi; 

F.SIBI.ET.S 

Placcone  siliceo ,  con  caratteri  alquanto  rozzi ,  senza  alcun  fregio, 
alio  0*74',  largo  0*94',  grosso  0*14'. 

Una  qiiinta  iscrizione,  battuta  perö  ne*  tempi  antichi  a  finissima 
martellina,  e  quindi  inintelligibiley  si  scorge  sopra  un  cippo  parallelepi- 
pedo,  affatto  simile  a  quelli  de*  numeri  I,  II,  III.  Di  tali  t*  ha  ne*  musei, 
e  in  Dalmazia  pure  si  rinyennero  lapidi,  su  cui  il  nome  di  Caracalla 
fu  battuto  dopo  la  sua  morte.  Sopra  alcane  tegole  si  Tede  il  segno 
la  rilieTO. 

Nella  grande  incertezza,  in  cui  Tersano  le  cose  illiriche  relatiya- 
mente  all*  antica  geografia,  si  per  pochi  studj  fin  og^  fatti  a  questo 
rigoardo,  si  per  il  grande  numero  di  citU,  che  i  geografi  antichi  collo- 
cano  nella  penisola  per  dir  cosl,  che  sta  tra  il  Tedanio  (Zermagna), 
rAdriatico  ed  il  Tizio  (Kerka),  h  cosa  oltremodo  malageyole  il  deter- 
minare  la  denominazione  di  questo  stabilimento  antico.  Se  prendesi  a 
scorta  la  Tayola  Peutingeriana ,  si  potHk  perö  con  molta  probabilitA 
conchiudere  che  qni  era  sita  la  cittä  di  Hayre.  Segna  essa  Tayola  due 
yie  che  da  Senia  spingeyansi  al  Tizio,  una  litorale,  mediterranea  Taltra. 
II  nostro  stabilimento  era  certamente  locato  sulla  seconda.  Ora  questa 
eosi  ei  sta  descritta  in  quella  Tayola : 

Senia 

Ayendone  XX. 

Arypio  X. 

Epidotio  X. 

Ancas  XYI. 

Ausancasione  XY. 

Chmbefia  XVI. 

Hayre  Xm. 

Bumomilia  (denominazione  della  contrada). 

Burno  XIII  (oggi  Supljiga  aul  Kerka). 

Da  cid  rileyasiy  che  secondo  la  Tayola  Hayre  era  situata  su  questa 
yia  mediterranea  a  tredici  miglia  di  distanza  da  Burno.  E  gli  ayanzi 
dell*  antico  Burno  stanno  infatti  a  tredici  miglia  dal  nostro  stabilimento 
poc*anzi  discoperto  sito  nella  direzione  della  yia  suceitata. 


ru 

Anehe    Q    gM>(,Tafo    RaTennate    sembra     porla    in    qneato    i 
TrMdlta  la  forie  delle   cilU  dalmal«,   cosl   vi  oltre  oella  I 
,,..  ftwwMM,  JAtce,  Sen'ein,  Craiubeig,  AtufuM"    (Ceograplu*  i 
tramat  ex  MS.  iMgAmengi  gappletut.     iMgdimi  Batawmm  i696.  p.  0) 
Qni  AAw  i  FBaere  della  TitoIb.     L'  diüco  tra  ^li  antichi ,  che 
nomina,  n  i  Tolamec,  die  la  ilü-c  Adra. 

Agf^mgtai  pw  altimo  la  sola  notiiia  tieg;li  antichi  doenmi 
MMtii,  df  poirdtbe  rii^ordare  1»  noslrn  Adra.  Ni^gli  atli  dcl  II.  Cet 
iSk  iSdafeüiml  fjPi^lafi.  ISyr.  Satr.  II.  i73.)  del  S32  sta  AtMk 
doTtni  eri^CTe  Oelb  proTincU  Salonilana  frc  Tescornti  sotio  la  f 
dikiaDe  dd  HebOp^Bta  A'i  Salona  :  ^fraclatu  iliupit  habUo,  adjrttor  i 
Am  MMMkMR  Mtethar  srdigiie  congilio,  la  iVi  Sarsentem,  Mueeuro,  rl  l 
B/UmMpi  dlcAMMf  etfNKrrari".  E  poco  dopo  cos)  si  ileU-rinina  )i  dM 
delTeseOToLndreoaet  „Ludreiuü  vero  rjngropus  Ma/fnütlicum  (Ma^inu^ 
I,  Salm'aÜcitm  (Sahia)  et  Sarualicum,  gieut  ad  m 
ae,  percipial^.  Siecome  quesU  dioceai  di  Li 
fm'eotilbAtä  pridnttit-co  di  una  parte  di  qoella  dl  Salona,  cosi  g 
di  tndcrri,  (Ae,  Krido  Maffnum,  Eqamn,  Sahia  Iiiogflii  apparira 
atia  Dalmazia  mediterrnnra  intumo  al  BebJo  tra  il  Tixlo  eil  11  Tiluro,  LoA 
Bari  probabilmente  l'Adra  o  Ihtre,  os»ia  il  nostro  staiiilimento. 

i  g  8  e  B  i  a 
(oggi  Podgraje  o  l.issicich). 

Ud  sito  poco  stiidialo  lin  oggi  in  OalmaEia,  e  che  eCTtaneita  |l| 
di  massimo  ialeresse  per  la  scienza  archcologica,  troTSst  a  due  tnigHMl 
distanza  da  Bencoraz  a  letante,  nel  Circolo  d!  Zara  e  nella  toealitl^i^ 
nominata  Pod^aje  o  l.i.shicleli.  Quivi  a  ridosso  d'tina  collina  qua« 
tutto  isolata  si  scorgotio  j  ^randiosi  avaDii  dell'  antichissima  citti  k 
Assesia.  Plinio  si  fu  il  primo  che  Taccennasse  tra  g-li  aotictü.  NM( 
raudo  le  citti  liburniclie  obbligate  a  poriarsi  al  Cooiento  Snrdi  ''  ' 
T'aggfiung^e  i  pririlegiati  Asscsiati  „immunegqiie  AMesiales" ,  quantoa 
godeoti  d'un  proprio  reggimcnto  municipale.  Forsc  gl!  Aetetiak 
Plinio  sono  gli  Attienilf»  di  Srilace,  collocati  da  quest'  anlichissiaoi 
grafo  in  qodle  parti.  Tolomeo  la  dice  'Aaasatu,  e  la  Tarola  PenlV 
geriana  ponendola  a  dodici  niig'lia  di  distanza  lanto  da  Nadiao  cka 
Barno,  la  denomina  jUerie.    Forse  ^  dessa  1' Arberie  del  Ba — ^J"^ 

La  somma  importaoia,  che  ba  questo  sito  sotto  il  r 
logico  risalta  ftcilnente  dallo  atato,  in  cai  oggidl  trUt 
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questa  yetosta  citta.  Sita  com*  ^  sopra  il  clglione  d*  una  coUina  ,  girata 
a  tramontana,  levante  e  mezzogiorno  da  profonda  yallaia,  h  dessa  tutta 
air  intorno  cinta  da  grandiose  mnraglie  del  terzo  ordine  ciclopeo.  La 
maggiore  altezza  di  queste  al  presente  si  ^  di  otto  metri,  la  minore  non 
meno  di  quattro;  la  loro  grossezza  ordinaria  raggiunge  i  3^50'  nella 
parte  superiore,  allargandosi  alla  base  d*an  metro;  perö  a  ponente  ove 
ristringonsi  alqnanto  ya  fino  a  4<>  80'.  Lo  spazio  racchiuso  entro  tali 
mura  lia  la  forma  d'un  poligono  bislungo,  la  cui  maggiore  lunghezza  h 
di  4^0^,  e  la  larghezza  presa  parallelamente  alla  facciata  della  ehiesetta 
di  S.  Spirito,  stante  quasi  nel  mezzo,  conta  180^ 

La  materia,  onde  sono  costruite  tali  mura,  ^  marmo  eomune  della 
Dalmazia,  ma  non  del  eolle,  su  cui  sorgono,  che  somministra  soltanto 
pietra  dolce.  I  pezzi  di  qucsto  marmo  sono  tutti  di  layoro  a  bugno, 
aicuni  raggiungono  la  lunghezza  di  quattro  metri  e  T  altezza  di  due,  e 
le  mura  ne  stanno  riyestite  di  dentro  e  di  fnori.  Yestigia  d*antiche 
porte  seorgonsi  unicamente  in  due  siti,  cio^  a  ponente  e  a  tramontana. 
U  Conte  Liliemberg,  capitano  de*  cacciatori ,  troyandosi  aicuni  anni  ad- 
dietro  di  stazione  a  Bencoyaz ,  in  piü  luoghi  assaggiö  V  agro  di  Asscsia 
per  tranri  delle  antichitä ,  e  gli  rinscl  di  scoprire  la  porta  a  tramontana, 
lasciando  perö,  che  la  curvatura  deir  arco  royinasse,  ed  oggi  sta  iyi 
sepoHa  in  frantumi.  Denudö  eziandio  poco  lungi  da  S.  Spirito  a  leyante 
un  pezzo  di  mura  grosse  0*80'  di  nobile  edifizio  priyato,  oggi  pure 
diseoperto. 

Oltre  le  due  porte  anzidette  hayyi  ancora  una  regolare  apertura 
suUa  muraglia  dalla  parte  di  leyante,  non  maggiore  di  un  metro,  sopra- 
stante  a  royinosa  china  del  coUe.    L*  Ab.  Fortis ,  che  in  suUa  metä  del 
passato  secolo  ossenrö  attentamente  la  situazione  di  quest*  antica  cittä, 
e  fa  fin  oggi  il  solo  tra  gli  scrittori,  che  n*abbia  fatto  un  cenno,  non 
pot^  rileyare  lo  scopo  di  quest*  apertura.    Lo  scriyente  per  riuscinri,  si 
pose  ad  esaminare  la  spalla  di  monte  che  le  sta  rimpetto  oltre  il  yallone, 
e  yi  marcö  in  essa  pure  uno  spaccato  artificiale  d*alto  in  basso  di  poca 
larghezza  ed  in  yia  orizzontale  eollo  spaccato  stesso  della  muraglia. 
Spintosi  poscia  nel  piano  oltre  il  monte,  troyö  le  traccie  d*un  acquedotto, 
di  cui  seg^endo  il  corso  ebbe  a  riconoscerlo  quasi  tutto,  esistente  oggidi 
nelle  sue  forme  primitiye.    Traeya  esso  origine  da  una  sorgente,  ora 
detta  Uemsga,  sita  presso  le  case  Zilie »  alla  lontananza  d*un  miglio 
circa  da  Assesia  in  tramontana,  donde  correndo  la  campagna  aflatto  piana, 
entraya  nel  monte  a  poca  grossezza,  e  da  questo  uscendo,  yerosimilmente 


— jMto  —  f^«  ■■«■■iu  3fdUw,  Mtadcra  oeSaeitla  pcrTi 
iMlifarifR.  Vi^tlbm  cMa  tMvita  {hu«  oucrrauotie  rvlatr 
mmnffbt  M  Aaaarf^  cM  U  meuo  InatioBc  addottalo  ia  dar  ntial  «n 
I  grosso  7°  10',  bt^  15*  e  laalli  nmät  A  i 
i  di  qnesU  blla. 

Se  ■  faa  mada  ■■■  posüione  dcUc  porte  mjteltnuneiit«  air  alku 
daSi  nyaftflie  U  laab  compr«so  tn  I«  ntm  di  Aas«gia,  il  qnalr  n 
ad  wi'  altem  ■agg.iart  dpi  loro  architn<e  di  quam  dae  mebi.  si  li»- 
■■■ew>  bdtmmU,  Ab  tntia  l'iiiterBO  di  qaest"  anüca  •rillä  si  bm 
•SIpS  tptÜa  ia  tolto  0  sdo  primitiTO  stalo.  fc  di  gnndr  coaCitrto  J 
■aa  bk  iadaiinaa  Tamtmm,  ehe  lutu  l'iBtMBa  soperficie  de^  tsnw 
n  a  eaaÜaBe  aaUaimi,  aJxandosi  e  abbassaikdogi  in  nudo  da  Lunv 
diiadue  Q  vaa*  dcä  &fcbricali  rorioali  e  delle  stnde,  eh«  raimsa 
Ia  oiltt'  Sepffwai  oltre  a  di»  di  Intto  in  tntto  Ira  gli  arbnsti  traedi 
<B  Bongiia  di  mm  a  tot  di  terra,  peiu  di  fini  narmi,  piü  fiale  bionli 
f  dl  eai  molti,  com*  ebbe  ad  ossemre  anche  l'kk. 
ati  nella  costruiione  delia  ebieseUa  di  S.  SpiriU^ 
At  a'aln,  MBC  d  ditse  piä  sopra  quasi  oel  metxo  di  questo  pju* 
inabitato  e  deswto.  Gli  ^  perciö,  elie  queste  muraglie  colossali  of 
gODO  OD  doTiziosissimo  dcposito  d!  antichitü  sepoltori  denlro  chi  sa  Ott 
qaal  incidente,  forse  per  tremuolo,  o  per  ud'  iiuproTrisa  innoDilaiioM 
di  barbari  ,  mancandoci  ogtit  Dotim  storica  id  proposito  '').  E  qmÜ 
qaalora  si  Tolesse  a  certo  Tanlaggio  della  scienza  inipiegare  una  qualdw 
somma  pei  denudameato  di  qui'sto  grandios«  sUbilimenlo ,  Terosini^ 
mente  in  ^d  parte  libumo,  quivi  meglto  ehe  in  aoqualunque  altro  siti 
almeDO  dell*  iropero  nostro  si  g'iung'ercbbc  di  certo  e  con  poca  ^eua 
discoprire  nna  citlä  antica  iiiteramente  e  aeilo  stato  delle  prüoitiTe  SM 
forme,  forse  per  noila  inferiore  ad  Ercolano  e  Pompei.  Gioia  osmt- 
Tare  che  a  ridosso  di  questa  ciltä  sepolta  non  vi  sta  alcun'  emiaeaia. 
donde  poteia  ricerere  T  imbuninieuto ,  sendo  quasi  aflatto  isolata  dal 
profoodo  Tallone  che  Ia  cin^e.  ü'altra  parte  riescirebbc  faeile  il  sn 
denudamento ,    giaccbi   baaterebbe   Irarre     il    materiale   sulle  mun  « 


')  Caacioi  (Voyngt  dmi$  U  Dal 
Aiuiiii  i  ,ouvrage  det  Soim 
Origtirl  Siratico,  ceUe  fiUe 
vrtft  dt  M.  Fvrtii,  fut  tngU 
eraitant  mvee  prictution  dieomrir  dti  reiUs  Irii-I 
rvuijHiu  d*  riiifrü: 
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«  precipitarlo  per  la  china  nel  vallonc  sottoposto  non  atto  ad  alcuna  col- 
K  iura.     II  colle  stesso,  su  cui  siede  questa  citta,  h  di  ragion  eomunale. 
1^  Sappiamo  dal  Fortls ,  Yeneziano ,  eome  negli  andati  tempi  i  Conti 

^  Veneü  di  Zara  obbligassero  i  Morlacchi  a  strascinare  senza  mercede  fino 
al  mare  le  lapidi  e  le  eolonne  esistenti  in  questa  localita ,  e  che  da  ciö 
^  staneati,  da  poi  distruggessero  ogni  cosa,  ehe  loro  riusciva  di  scoprire 
^  laTorando  le  terre  circostanti  a  quel  colle.  Per  tal  modo  que*  dcpre- 
^  datori,  mentre  da  una  parte  ci  dispogliavano  delle  glorie  natiye  per 
^  fomire  i  loro  musei  sulle  lagiine  e  le  case  di  campagna  in  terraferma, 
fiirono  eziandio  nel  tempo  stesso  gll  stromenti  di  distruzione.  Ecco  il 
motlTO  per  cui  fin  oggi  le  raccolte  lapidarie  mancano  del  tutto  d*  iscri- 
lioni  di  Assesia  ^).  Lo  scrivente  nello  scorrere  il  territorio  di  Podgraje 
per  riconoscere  1*  agro  colonico  assesiano,  giunse  a  discoprire  i  segnenti 
monmnenti  archeologici : 

1. 

T  CAPER 
SIAVA 
S  L  M 

Iscrizione  rinvenuta  nella  campagna,  sita  a  mezzogiomo  del  colle 
anzidetto,  denominata  BucoTich,  ora  in  proprieta  di  Giovanni  Jurkovic 
possidente  in  BencoTaz.  i  alta  0*28',  larga  0*28',  grossa  0*8',  e  reca 
di  sopra  un  buon  bassorilieyo  rappresentante  il  dio  Silvano  coi  snoi 
relatiTi  emblemi. 


A)  II  Fortis  {Viag,  in  Dolm,  I.  3S)  narra  di  aver  trasportato  in  Italia  una  lapida  di 
Asaeaia.  L*  illustre  mio  amico  Prof.  Mommsen  in  Inglio  1847  cosi  mi  acriTera  a 
Vieona  intorno  a  tal  lapida:  »la  pietra  scoperta  dal  Fortls  in  Podgriye  e  portata 
da  lui  in  Italia ,  ora  sta  nel  museo  d*  Este ,  ed  h  qoella  stessa  stampata  dal  Fur- 
lanetto  fra  le  Patavine  p.  242,  n.  251.*     Eccola: 

D.M. 

M .  CORNELIO 

EVTYCHIANO .  C 

ORNELIA  PAVLIN 

A  .  PATRI .  PlBN 

TISSIMO 

FE 

alta  m.  0*50 ;  larga  m.  0*35. 

11  Furlanetto  gii  la  suppose  dalmata  a  motiro  de*  molti  snoi  nessi  di  lettere, 
d«IP  irregolare  separaiione  delle  parole,  e  delP  ascia  ivi  aculta,  propria  di  qoesta 
prorincia.  La  reca  pare  il  Polcastro  {Faseic.  imer,  rom.  p,  200.).  La  gente 
Cornelia  ricorre  di  spesso  nelle  nostre  iscriaioni. 


<i»f  I        "'l'! 
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■ATU  EECIT  (m) 
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C«ättBribfa«i^Hlari»v.  >Ha  0-95,  Iw^  O-««',  k»««  * 
h  di  fe«M»  ribiMiri»  ^  T«Bs  Vereel  kH  tcti«rr  B«c«tic4.  « 
WMi§i«.  (N  fH»  mI  iMp»  sl«uo  duMQfmrAB»!  du»  ütm  »qwiMll 
«Hf^pni»  dl  mImmIb  gnadcoa,  «wdilNh«  da  «imiim  pbccM:  i 
•■Imib  iidH*  di  bavB  ■■»<>  deD'  ^Insa  di  netri  dor  e  drib  p 
■an  di  0*3f'  cai  rfWiii  cagHtdli  «Tordüe  coriaüo:  «wmJm  m 
iHi«  taUmm  wktari  e  pecri  di  omaia  dj  Mhili  fi^brieaitl;  U  totto  ' 
in  fwprfatt  C  fiiiTww  Jakoiiü  in  ttmcmaL 

OL 

DD  m  Ca 

NsTAimO 

CESARE 

CONSVLIBVS 

rrammento  d' iscritione  i'sistcote  sulla  porta  d'uea  casetu  ^i««* 
presNO  la  chiesa  di  S.  Spiritu  entro  l(>  mura  di  Assesia.  La  pietn  t 
alla  0*60',   larga  0-58',  grossa  0-18'. 

Una  lapida  Eatina  troTasi   pure  immurata  salla   facciala  mpridin 
della  steua  chiesa,  ora  perö  nieg^ibile,   cur   presso  slannn    pnrt 
tronchi  di  colonne  de!  diametro  dJ  O'SO',   uno  di   marmo  grevo,  tlUn 
d'ordinario,  quello   seDza   e    (jactito  con   iscrizionc  lalina   igiiasi 
corroRa.     Nelle  vicinaoze  della  chiesa  scorgon-si  pure  diveral 
groisi  placconi  di  sepolcri  dell'  ero  meilio. 


IV. 
D  N  HAXIMl 
NO  CAKS 


(jaesf  iscriiione  le^esi  sopru  tina  coloDna,  alb  V 
netro  di  0-33',  trorita  da  Tommaso  Ziliä  nella  hwri 
Suittt  Bunar,  in  oggi  esislente  nel  cortile  dJ  saa  cua.' 
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V. 

CJÜOVALCONS 
TN 

CAIVALMA 

XIMIMIONO 

LLISSICAESARI 

VS 

Colonna  infossata  presso  il  Bunar  Susaz.  L*iscrizione  abbraceia 
tre  parti  di  essa,  gaastata  pero  da  colpi  di  pietre,  che  le  scagliano  i 
pastori  ivi  accorrenti  alF  acqua. 

Libama  •   Barn« 

(oggi :  Archi  Romani ,  Supljaja  o  Suplja-cerkva  presso  Kistagne). 

Una  tra  le  principali  localitik  in  Dalmazia  sotto  il  rapporto  archeo- 
logico,  e  fin  og'gi  quasi  aflatto  dimcnticata,  si  ö  ccrtamcntc  qiiclla,  che 
al  presente  denominasi  piü  rolg^nnentc  Supljaja  nel  distretto  di  Ristagne. 
Alcuni  tra  gli  scrittori  di  cose  dalmatiche  portarono  opinionc,  dorcrsi 
collocare  in  qnesto  sito  V  antica  Libuma  di  Strabone ,  o  Bumo  di  Plinio, 
perö  nessnno  di  essi  fin*  oggi  rec6  a  sostegno  della  sua  opinione  monu- 
menti  archeologici  rilerati  mediante  attente  ricerchc  su  quell*  agro.  11 
Fortis  stesso  non  sa  a  che  fine  si  fossero  innalzati  quegli  archi,  che  tor- 
reg^ano  a  molta  distanza,  n^  Tide  traccie  d*alcano  stabilimento  antico. 

A  determinare  la  denominazione  di  questo  sito,  meglio  d^ogni 
altro  scritto  antico  si  presta  la  Tavola  Peutingcriana.  Questa  fa  Bnmo 
eentro  di  cinque  strade,  cio^  di  quella  che  da  Senia  per  rintemo  della 
Libumia  s*  innoltraya  nella  Dalmazia,  di  quella  che  da  Jadera  per 
Nedmo  e  Aserte  giungera  pnre  a  Bumo  e  dell*  altra  che  da  Jadera  per 
Q  IHorale  toccando  Scardona  metteva  alla  stessa  c\\Xk\  e  di  due  altre 
ehe  correndo  la  Dalmazia  qui  facevano  capo,  cio&  della  mediterranea  e 
della  litorale,  di  cai  le  ultime  stazioni  dalmate  erano  Promona  e  ad 
Pretorum,  Da  essa  Tayola  rilerasi,  che  Burno  era  distante  da  Harre, 
ultima  stazione  della  prima  strada,  XIII  miglia,  da  Aserie  XII,  da 
Seardona  XI ,  da  Promona  XVI ,  e  da  ad  Pretorum  XX.  L*  unica  tra 
qneste  distanze,  che  forse  andö  guasta  per  mano  di  copista,  ponendo 
Bamo  a  Supljaja,  si  ö  quella  tra  Bumo  e  Promona,  le  altre  ri  stanno 
a  capello. 

Tra  gli  antichi  Strabone  si  &  il  primo,  che  nomina  questa  cittü. 
Scriye  egli :  iv  Sk  zip  napditXtp ,  norofib^  ipoprloi^  dvditXoov  Ijrwv 


J 

'"HB 

«in*  fntV 
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/uEj'/M  JaifMttimi,  lol  Stiptmv  Ac^a/ivij  >J  xäit^,  cioi:  «m 
•r«  (wi.  libRiiJM)  fbmiu,  tpto  aäeerto  mAvdmmtta'  mereem 
Palmalm,  tt  «riet  Seardm,  tt  mmma  (Strrih.  G<ogr.  L^m\ 
VmL  B.f.  4i7.  t.  4.  a.  YH.).  PImio  (lib.  3.  c.  2XJ  tn  1«-  3UV 
GbanMw,  At  t^fuUmmaam  il  Comciitu  ScanlontUno  pone  in  priod- 
ptUa  i  Anwfaa,  qmntisqiM  poco  dopo  (c.  26.)  noniina  BimmV» 
k  dttft  datMrte.  3Wmm»  h  ficc  fft/ma.  Procopü,  l'aeeenna  pure  (k 
Md.  <MLJ.-  JlJMflW  ätafW,  ubi  Suatiom  trenä,  barbaronua  «ndnBf 
rniioni  Gottho»  duetnbeil.  Qui  M  r« 
m  tuiiflixUgeiil ,  vieti  beHo  ad  Bumam  «rin 
Uu  Mk  iaerinon«,  dissotterraU  U  4  giagno  1804  dd 
CoMiM  (T«|MV  ^^  <■  AifaMfw.    Kmms  iAIi.  j».  27^  a  Scuilon,  i 

Ia  aads  p«6  ü.  qttiKf  totica  ciltä  facilmeole  si  giung«  ■  riw- 
■Hiiiiim  dalls  tneeie,  ehe  Mlora  i)i  essa  ci  rvsUno.  Ell'  (.-n  poiti 
mD»  ^aiio  Mwtorte  tn  gfi  arehi  autiubi  e  tra  ta  sponda  deJ  fioM 
Ktrka,  cke  Wg»  b  nn  lirgfc»»a,  ed  areta  nna  rorma  alquuto  otde. 
BmÜ  4i  man^ia,  da  «ai  esaa  cra  circondaU.  bi  scorgono  chiaramMfe 
snl  lato  meridioDale,  che  in  modo  precipitetolc  soTra5>fa  a  quci  tiuoic,  ( 
per  Gui  troTansi  esse  da  cjneatu  lato  monitc  a  lireTissime  disUaic  tt 
contro-forti. 

Gli  archi  anticbi  siti  atramoiitana  dell'  agro  bumense,  e  cbe  ilFortii 
preteode  fossero  in  origine  isolali  c  quast  posli  a  «apriccio  in  neu« 
d'una  selva,  per  la  ra^oae  che  le  scaneDature  e  le  comic!  loro  hi  ledaM 
egualmeote  da  entnunhe  le  parti,  costituiiano  la  porta  prinrjpalc  d'Ia- 
gresao  alla  citti,  OTrero  faceTsno  parte  d'un  grande  edifiiio  poLhH» 
Per  la  prima  ipotesi  stanno  le  Iraccic  di  strada  romana,  che  scorgMii 
dappresso  gli  archi  e  in  dirciione  leramente  dell'  arco  medio  tuaggiM 
degli  allri,  tra  loro  ^oali.  L'alluziii  del  media  giuogcva  a  raata 
piede,  la  largbezza  a  dieci.  A  meizo  il  secolo  scorso  qur%t'  nItiM 
esisteva  ancora;  ora  perö  noo  e  piu,  c  t!  restano  uoicanieotc  due  Mb 
del  fianco  destro  nella  loro  primitiva  giaritura-  I  massi  quadrilatrri  i 
pietra  dolce,  che  costituifano  i  tre  archi  roiinati,  io  Iiuona  parle  yi*o 
cioDO  aocor  oggidl  sul  snolo,  altri  furoDo  trasportati  dai  rillid  dl 
Iroseici  ad  uso  di  costruzicne.  Gl!  aTanii  per&  lultora  eststenti 
chiarameote,  che  questi  archi  furunu  cretl!  of   liuoiii  te^j    * 

>>  CcuMb.  A'ßvpMxi.  MMtn  Vatk.  A.  B.  Hute,  kuao  com  «t 
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ettura.  Anche  i  due  archi,  che  rimangono  presentemente  in  piedi  di 
[oest*  illustre  monumento,  minacciano  di  rovinare  tra  brerc,  in  ispecie 
»er  g\\  ammaceamenti  nella  parte  inferiore,  e  quindi  da  eiö  il  bisog^o 
^gni  giomo  piü  urgente,  che  Tarte  venga  loro  in  soecorso.  L*  illustre 
Kg*.  Capitano  Circolare  Dr.  Zanchi,  uno  tra  i  piü  benemeriti  delle  patrie 
intichita  con  un  suo  rapporto  del  4  giugno  1856  facera  conoscere  alla 
Inpenore  Autorita  a  riTissime  tinte  lo  stato  miserando  di  quest*  illustre 
Donamento  patrio,  proponendo,  che  fosse  sollecitamente  prorreduto 
ill*  ulteriore  sua  consenrazione.  Questo  dotto  Magistrato  aflermava 
»iandio  in  quel  suo  erudito  laroro,  che  in  Supljaja  non  Ycnne  mai  pra- 
ücato  alcun  escaro  regolare ,  c  ch*  egli  crede  che  „la  acienxa  potrebbe 
dt  molto  awantaggiarai y  ove  sotto  la  direzüme  di  persona  intelligente  si 
facessero  in  proposHo  degli  esperimenti.  II  duspendio  di  alcune  centinaja 
di  fiorini  potrebbe  largamente  venir  compensato  col  ritrovamento  di  qualche 
preuoso  monumento  antico,  od  in  generale  coüe  acoperte,  che  la  acienxa 
potrebbe  farvi.  Le  indagini,  dice  esso>  che  in  prqposito  fossero  per 
esiendersi,  non  dovrebbero  rimaner  prive  di  riaultato ,  mentre  gli  i  certo, 
che  i  villici  nel  lavorare  i  circostanti  terreni  rinvengono  di  frequente  e 
pietre  lavorate,  e  monete  antiche,  lo  stesao  viddi  in  poca  distanza  degli 
arcki  alcuni  pezzi  di  pietra  lavorata  a  guisa  d*  imposte  di  porte  cd  un 
pezxo  di  capiteÜo  di  colonna  estratto  a  poca  profonditä,  da  un  viüico  che 
escavava  delle  pietre  per  circondare  con  muro  un  suo  terreno^.  lo  stesso 
ho  potuto  assicurarmi,  che  a  poca  distanza  degli  archi  e  nella  vicina 
campagna,  detta  auch*  oggi  dagli  indigeni  Trajanski  grad  di  sotterra 
traggonsi  di  frequente  grosse  pietre  appartenenti  alle  mura  dell*  antica 
citta,  ed  una  grande  quantitä  di  tegole  di  raria  forma  e  grandezza,  Tasi 
fiUiliy  pezzi  di  pietre  lavorate,  di  capitelli  di  colonne  d*  ottimo  gusto  ecc. 

Gli  altri  monumenti  antichi,  di  cui  al  presente  veggonsi  i  resti 
fnori  del  circnito  delle  mura  di  Bumo,  e  che  a  questo  appartengono, 
gono: 

I.  La  necrqpoli,  Indubbj  avanzi  di  questa  si  riscontrano  nel  sito 
Ä.9  consistenti  in  molti  placconi  rozzamente  tagliati  di  arche  sepolcrali, 
di  2  Klafter  di  lunghezza  ed  1  Klafter  di  larghezza.  Non  mi  Tenne  fatto 
di  redere  su  di  essi  alcuna  iscrizione  od  altro  contrassegno,per  accertame 
fepoca.  Raccolsi  perö  da  queWillici,  trovarsi  entro  quelle  sepolture  in 
copia  monete  romane,  lumi  etemi,  vasi  lacrimali  ecc, 

n.  Anfiteatro,  detto  dagli  indigeni  tuttodi  Kraljevska  Zvirad  (ser- 
niglio  di  beWe  regie}  o  Karlovaz,    Giace  esso  in  B,  a  250  Klafter  circa 
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a  ponentc  deg^li  archi  antiehi.  La  sua  forma  presentemente  h  qni  1 1 
eircolare.  Si  solleva  dalla  terra  ad  an'  altczza  di  6  Klafter  all*  estcm,  I  ] 
di  piu  pcr6  nell*  intcmo,  ove  si  ra  dalF  alto  in  basso  sempre  piü  rest»  1 1 
gendo,  formando  nel  mezzo  aoa  specie  d*arena  di  forma  orale.  Li 
alluvioni  terranno  certamcnte  sepolta  ona  gran  parte  di  esse  sottem;  f 
le  inyasioni  degli  Ayari,  Slari  ece.  ed  in  ßne  de*  Turchi  arranno  guatfib 
e  quasi  distnitta  tutta  la  parte  estema.  Gran  parte  de*  placeoni,  ck 
formaTano  la  gradinata  interna,  e  delle  pietre  migliori,  che  costitoinii 
le  facciate  del  fabbricato,  furono  in  Tarj  tenipi  tratte  Tia  da  qoe*  rvslin 
ed  adopcrate  nellc  loro  costruzioni  di  case,  i  quali  pure  pratieamo(c 
fanno  lo  stesso  di  tratto  in  tratto  anco  al  giorno  d*ogfgi)  in  nij  fli 
della  muraglia  eseari  irregolari  per  Tiinnata  yaghezza  di  rinTenire  ort  • 
pietre  preziose.  In  tali  ineontri,  come  fui  assicurato  dall*  attttrii 
eomunale  di  Kistagne  che  gentilmente  m  accompagnö  in  qnest*  esor- 
sione  agli  archi  antiehi,  cbbero  infatti  a  ntrovare  piik  fiate  e  moade 
romane,  e  gemnie  preziose  d'  ottinio  stile,  come  pure  alt rettanto  neu*  a^ 
jacente  campagna  ridotta  a  coltara.  Presentemente  yegg'onsi  m  snBi 
muraglia  quattro  grandi  aperture,  che  metterano  air  edifizio  intemo,  du 
rivolte  a  tramontana,  le  altre  a  mezzogiomo.    Vedi  B. 

III.  Aquedotto,  Traccie  sicure  di  tale  fabbrieato  antioo,  costmit« 
in  calec  ed  a  volto,  veggonsi  lungo  la  strada  postale,  che  dagli  archi 
antiehi  mette  al  villaggio  di  Uadussieh. 

IV.  A  poea  distanza  dalla  Deeropoli  sulla  strada  ogg^i  postale,  cbe 
va  dagli  archi  a  Kistagne,  seorgonsi  le  traccie  d'iur  antica  strada 
romana,  con  ai  fianchi  di  essa  pietre  rozzamcnte  appianate,  nellc  qoafi 
veggonsi  sealpellati  dei  buchi,  0*20'  lunghi,  O'lö'  larghi  e  0*20'  pro- 
fondi,  forse,  a  sentenza  del  Fortis,  praticati  per  piantare  i  travicelU  od 
altra  cosa  simile  da  sostenere  le  tende  pogli  accanipamenti. 

V.  Grotta  di  stile  trogloditico.  S'apre  questa  a  due  tcni  4 
miglio  di  distanza  daj^^li  archi  in  levante,  a  niezzo  quasi  della  ehina  ad» 
dossata  al  fiume  Kerka,  alF  altezza  di  circa  100  KlafHer  dal  liTello  dd 
fiumc  stesso,  c  preeisamcnte  al  di  sopra  della  caseata  dcnonuBali 
Berglian.  K  essa  divisa  in  diic  sezioni;  Tiina  va  a  leraiite,  a  traoMS- 
tana  T  altra.  Ognuna  peru  <^  costitiiita  da  piu  camcre  una  alF  altra  so^ 
gette  e  separate  da  muro  fonnato  da  grossi  inacigni.  Insorla  ne*  tSSÄ 
d'Ivosevzi  poehi  anni  fa  la  hrama  di  trovarvi  oro,  piu  fiate  si  poseio 
al  lavoro  per  ispingersi  dentro,  e  giunsero  coli'  uso  di  fiaccole  e 
fatica  iniuiensa  a  penetrare  nella  sczione  a  levante  tino  alla  quinta 
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Kdia  quarU  ritroraronci  iue  cippi  rolondi,  nno  pid  basso  ad  iiso  lU 
l'attro  a  foggia  di  laTolierc,  e  so  di  qnesto  un  gtobo  d!  inarmo 
Btantc  nel  mpiio  pog'giato  ad  nii  collo.  Nrlla  quinta  i>oi,  come  fai 
assicDralo  da  im  Tcccliio  che  difp.sse  il  laroro,  scoprirono  Inccie  di 
pohere  anrifera,  la  qoale  stante  T  ammassaraenlo  di  mollo  roaltriale 
;|Us1ocalasi  dalle  soe  parpti .  scompar««  loro  ad  &n  Intlo  dag'li  occhi. 
fianoo  perö  il  proposito  di  riprendero  il  laToro  ptr  ricAooscer«  lo 
ito  reale  di  lali  ricerche.  La  sciione  a  Iramonlana  rimsse  fin  oggi  non 
ilocca. 

VI.  In  Siipljaja  si  dissotterrarono  in  «rj  lempi  non  poche  iscriiion! 
^m>De.  II  Fortis  (U.  1 1 8)  accenna  ad  aicuni  frammenli  di  esse  sparsi 
l(ni  e  colä,  tra  qnati  pure  nn  peizo  di  pitastro  a  qnattro  faccie,  adonio 
dJ  bissirilieri  sa^li  an^li,  so  cui  ieg^Tssi  a  leltere  grandi  e  ben  cod- 
eirate  ua  re»idiio  d'antieo  etogio.  II  foglio  lellcrario:  La  Dalnunia, 
ict  1846.  n.  36,  e  Del  1847,  n.  33  e  44  feee  gü  di  publdiea  ragiooe 
[uattro  isifriEioDi  di  (resca  di^eopeiie  in  qnella  localitä ,  diie  delle  quali 
fbrono  recate  a  Zara,  e  l'altre  due  a  Kniu,  ana  imperaloria ,  le  allre 
militari.     Lo  strmente  s'abbatt^  nclle  seguenli,  tnttora  inedile: 
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OTTM 
SOLVIT 
G.CALH'S 
L.L.H. 
qaadrilalera.  alla  O'GI ',  di  cui  ogtii  faecia  i-  larga  O't  ä', 
CAD  bnona  eornice  nclla  parte  superiure  ed  inferiore.     AI  di  xopra  rnirn 
vna  brete  scannellalura  (ei;cc>n*ii  avanii  dt  arpeie.    ehe  pmUibilmente 
■osleoeTa  una  nlatuella  di  Gioie.     Sta  in  proprietä  del  lillien  Giorgio 
KutU^a,  il  quäle  la  rintrenoe  snl  terrcoo  Siiplji  Kamen. 
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[mmiirala  nella  insa  di  Makuna  Maslinkossa  in  n<idelle.  il  quäle  la 
dissülterrö  eiilro  il  pcrimftro  AvW  antiea  cillä.  I.a  Uipida  t-  nlla  0-30', 
larga  0-32'. 
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Anch'  essa  immurata  nel  solajo  della  casa  di  Massimo  MasUnkuai 
in  Rudelle,  il  quäle  la  trasse  di  soUerra  nel  stio  podere  in  Supljiji. 
alta  0-34',  larga  0"2',  grossa  O'U'. 

Sarebbe   dt    grande    ulililä  per  la  scienza ,  sc  i   capi  politi«!  M 
distretti  rolessero  porre  pib  attento  1'  occhio  alla  conscrTazione  de'  niona- 
menti  anlichi,  e  sc  i  Municipj  nostri  si  prestassero  con  amore 
coglicre  gl!  oggetti  d'arte,  che  si  dissotterrano  in  qncsla  proiincia  qaM 
direi  ad  ogni  locco  di  lerrcno,  e  in  qucsto  sito  specialmentv,  ore  sti 
gik  atla  viata  d'  ogouno  tanti  e  st  pr^evoH  avanzi  dell'  antica  cirillä. 


(LUsa.) 

Quäle    sia  stata  1' importanza  dell'  isola  di  Lissa  ne*  piü  lAoti^ 
tcmpi  i  facile  ricBTare  dal  fatfo,  che  qod  t'  ha  gco^rafo  antico  o  stonM' 
gTCco  e  romano ,    che  non  ne  abbia  falla  onorevole  mcnzione.     I 
da  principio  stabiliinento  prinzipale  de'  Pelasgi,  eui  la  Grccia  c  Rom» 
sentenza  de'  pid  accreditali  scrittori   sono   debitrici  d'ogni    civilU. 
sni  cadere   ileUa    poteuxa  pclasg^,    Lissa   sotto   l'usbcrgo    di  proprif 
reggimento  foggiato  a  libertä,  si  tenne  luai  scmpre  in  uno  stato  Goren* 
tissimo,  e  gitinse  da  poi  a  talc  uno  sviluppo  di  sua  grandezza  marillimv 
da  addirenire  l'alleata  di  Roma,  e  siio  piü  potente  sosfe^o  sni 
neUe  sue  piä  difTicili  congiunture.     L'cpoca  dell'  autonomia  di  Lissa 
forse  lapiCibellapagina,  ch' abbia  la  dalmata  storia.  Per6  doreia  anch'e*- 
sa  in  ultimo   cadere  sotto  il   ferreo  giogo  dell'  ingorda   signon 
moodo.    Sorle  Ic  gucrrc  civili,  segnl  il  partito  di  Pompco;  nnto  corirf^ 
da  Cesare,  questi  Ic  tolse  gli  antiehi  diritti  e  cosi  anche  1' antica  librrii 
Sotlrallasi  indi  a  poco  al  costui  scrvagg^o,  picgo  poscia  alla  faiinne 
Ottario,  il  quäle  la  fregiö  del  diritfo  di  ciltadinanza  roniana.    Ond'ebbs 
a  scrivere  di  essa  Plinio  il  Tccebio:     Issa  Cwmm  Bmnanomm  rdtqitt 
Corse  depo  ciö  le  vicende  dcH'  intern  Costa  dalmatica,  e  nel  eorso  dd^ 
l'ero   mcdio  piü  volte  fu  mcssa  a  ferro  c  fuoco  diirante  le  barbiridt 
innonilazioni,  le  giterre  combaltule  Ira  1' Oriente  e  l'occident«,  e  ü 
al  tempo  della  giierra  tra  Ferdinando  re  di  Napoli  ed  Ercole  dnca 
Ferrara  c  tra  la  rcpubbliea  dl  Venezia. 
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Le  antichita  di  Lissa,  quantunque  e  molte  e  piü  interessant!  in 
ffBuesUi  proyineia,  perch^  della  piii  iontana  epoea,  non  ebbero  (in  oggi 
ris  un  appassionato  raecoglitore  ned  uno  scrittore  aeenrato.  II  Dr.  Ab. 
In'amaneo  yissuto  nel  decimosettimo  secolo,  si  fii  il  piä  benemerito 
itttadliio  di  Lissa  sotto  questo  rapporto,  ma  poeo  a  dir  yero  ei  resta  di 
id  intomo  all*  illustrazione  delle  patrie  antichita  ne'  manoscritti ,  nulla 
fe  oggetti  eonsenrati.  Presentemente  il  Sig.  Podesta  Dojmi  e  TAb. 
Btanella  intendono  a  cose  piü  rileTanti,  e  gioya  sperar  molto  e  dalF  amor 
üMrio  loro,  e  dalle  cognizioni ,  che  li  disting^ono. 

Lissa  sita  com*  h  nel  centro  deir  Adriatico,  e  stante  il  suo  capace 
^  sicoro  porto  nceyendo  essa  di  continuo  nayi  forestiere,  doyeya  ne- 
tossariamente  sottostare  a  continue  dispogliazioni  neiia  parte  piü  bella, 
die  sotto  questo  rapporto  pot^  ayere  di  prisco  splendore.  E  lo  fu  in- 
htti.  Venezia ,  oltre  a  chissisia ,  durante  il  suo  regime  in  queste  parti, 
Dperö  in  tal  senso,  come  di  solito  in  ogni  angolo  della  Dalmazia;  e  di 
lAö  fanno  proya  luminosa  i  molti  mnsei  de*  conti  e  de*  proyyeditori,  che 
■Mindaya  a  capo  del  nostro  reggimento  municipale,  i  quali  poscia  che 
eompiyano  Tepoca  del  loro  piü  yolte  tristo  goyemo,  ritomayano  alle 
Imgune  SU  nostri  legni  carichi  di  quanto  di  piü  prezioso  ayessero  potuto 
rmccogliere,  in  qualunque  modo  fosse,  nelle  nostre  terre.  E  tali  yer- 
l^gne  ei  era  ginoco  forza  soffrire,  per  scansare  altre  ancor  peggiori, 
della  galera. 

A  dir  yero  non  troppi  sono  i  monumenti,  che  a1  presente  ci  restano 
dell*  antica  grandezza  di  Lissa  sali*  isola  stessa.  Lo  scriyente  tocchcH^ 
soltanto  di  quelli,  ch*egli  ebbe  ad  ossenrare  durante  gli  studj  da  lui 
lestö  6tti  per  diseoprire  1*  agro  colonico  di  quest*  illustre  cittä. 

I.  11  sito,  oye  sedeya  1*  antica  hsa  sta  dalla  parte  del  porto,  opposta 
m  quella,  oye  in  oggi  sorge  la  borgata  di  Lissa.  La  sua  posizione 
ivfriti  81  ö  la  piü  opportuna  e  la  piü  amena  di  quel  yastissimo  seno, 
oggi  denominata  Gradma^  costituita  da  una  coUina  alta  non  piü  di  100 
caetri  dal  liyello  del  mare.  La  sua  forma  era  quasi  del  tutto  circolare 
d*iiii  diametro  di  circa  500  metri.  Traccie  eyidenti  di  tale  sua  posizione 
SOBO  le  mura,  che  rimangono  tuttogiomo,  e  che  presentano  due  caratteri 
affiitto  diflerenti  di  oostruzione  cio&  cidopea  e  romana.  La  prima  qua 
e  ü  comparisce  a  fior  di  terra  lunghesso  la  parte  meridionale  di  quella 
eoiliBay  costituita  da  poligoni  irregolari  di  forme  colossali,  addossati 
rmo  all*  altro  ed  nniti  strettamente  senza  uso  di  ccmento.  Lo  scriyente 
▼i  feee  praticare  a  bella  posta  dalla  parte  estenia  un  escayo  di  circa 
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due  metri  di  profondiU,  e  riusci  a  diseoprinie  le  prime  biai; 
perö  U  continaazione  di  quel  canittere  per  lungo  tratto  in  modo 
tissimo.  A  tale  costruzione  va  pure  di  tratto  in  tratto  addossata  an' 
di  epoea  piü  recente,  e  che  reea  tutti  i  caratteri  di  stiie  romano,  fomtoj 
di  pietre  minori  iegate  a  cemento.  Lungheaso  quel  lato  meridi«rii 
questa  si  presenta  per  un  tratto  di  1^0  Klafter  almeno  all*  altem  i 
metri  quattro  circa  di  sopra  la  terra,  e  di  doe  in  larg^hezza.  A*  tfli|i| 
dell*  Ab.  Caramaneo  fu  distrutia  una  torre  di  queste  mura  per 
colle  sue  pietre  la  chiesa  di  S.  Spirito,  ed  altri  sterramenti  si  faeenv! 
di  continuo  per  senrirsi  del  materiale  nella  costruzione  delle  case.  MI 
in  tali  operazioni  si  areva  riguardo  alcnno  ai  piü  nobili  rooaiunentL  l#] 
stesso  Caramaneo  accenna  alle  rorine  delle  costruzioni  d*iui  bei 
tolte  per  uso  di  fabbrica.  Traccie  di  antichi  e  nobili  fabbrieati 
gonsi  ad  ogni  tratto  in  su  quel  colle,  il  quäle  siccome  ridotto 
tutto  a  coltura,  non  presenta  piü  alcun  monumento  nelle  soe 
originali;  ma  facile  al  certo  ne  sarebbe  lo  scoprimento ,  qaakMa|i| 
Tolesse  ben  di  poco  penetrare  entro  la  terra.  £  prora  ne  sia,  dttj 
coltiyatori  di  quelle  terre  ogni  quäl  Tolta  si  pongono  a  ismaorere  fl  kf' 
reno,  s'abbattono  in  pezzi  di  pietre  lavorate,  traendovi  pure  ad  ogv 
tratto  statue,  monete,  gemme,  vasi  eec. 

IL  A  mezzogioruo  del  colle  alle  distanza  di  cinquc  Klafler  dafla 
riva  del  mare  si  scorgono  ancora  alcuni  resti  di  mura  delF  antieo  Ipo- 
causto  Issano.  In  oggi  il  tessuto  interne  di  tale  cdificio  e  scoropan« 
quasi  aiTatto,  si  per  distruzioni,  si  perch<^  coperto  dalla  terra  messt  ii 
coltura  piü  volte.  U  distinto  Dr.  Dojmi  ebbe  ad  assicurare  lo  scriTeiii* 
che  il  pavimento  di  questo  fa])bricato,  ivi  sepolto,  troyasi  lastriealoi 
tegole  orizzontali  di  circa  mczzo  metro  quadrato,  grosse  0*5';  ed  alewB 
di  tali  ch'cgli  trasse  da  quel  suo  possesso  mi  ofTri  pure  ad  ispeaü^ 
Sopra  un  tale  tavellato  stayano  Ordinate  a  flloni ,  distanti  tra  loro  te 
metri,  colonnette  disposte  a  mezzo  metro  di  distanza  tra  esse^  ibnMAi 
da  mattoni  rotondi  di  0*20'  di  diametro  e  0*4'  grossi,  de*  qnK  wM 
conser^a  esso  dottorc  unitamente  ad  alcuni  tubi  tcgolari  iri  pve  db* 
sotterrati,  ayenti  due  fori  V  uno  all*  altro  opposti,  conduttori  del  oaioiiai 
in  quel  bagno. 

in.  Oltre  a  due  frammenti  in  Muratori  p.   221,  e  476«  §1001 
non  fu  fatta  di  pubblica  ragionc  alcun'  altra  iscrizione  latiiia 
e  delle  greche  si  conoscono  quattro,  da  noi  pubblicate  nella 
Dalmata,  tratte  dal  Corpus  Inscrtptionum  Graecarum  del  Bdckk  (JktU^ 
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r  k.  Akademie  iS^i ,  iomo  XI),    Riporteremo  alcane  dl  fresco  disco- 
rte,  fin  oggi  ineditc,  e  di  qualche  rileyanza  per  la  scienza. 

i. 

PONTIVS.cn.  F 
MIRCVRIO 

DEDIT 
AETKIOS 
'^)NTIOS 

Aiorrios 

2'oPMAhAfiPo2 
Colonna  di  marmo ,  quadrilatera ,  riiroTata  alla  profonditi  di  due 
idi  poco  lungi  dalF  ipocausto  e  dalle  mura  antiche  della  citta,  sopra 
terreno  del  Podeste  Dojmi,  in  agosto  1 856,  il  quäle  la  fecc  colloeare 
l  sao  giardino.  A  quel  tempo  reeatomi  a  Lissa,  mi  portai  su  qnel- 
g^  e  tosto  mi  si  par6  dinanzi  gli  occhi  qnest'  interessante  monumento 
Linezzo  an  ammasso  di  pietre  test^  scarate  sa  quel  terreno.  AI  di 
pni  scorgonsi  entro  an  baco  gli  aranzi  di  arpexe,  che  teneva  ferma 
stataa  di  Mereurio.  E  alta  essa  colonna  fino  alla  base  i^  20',  larga 
fronte  0*15',  grossa  ne'  lati  0-20'.  II  plinto  ha  0*21'  in  quadrato 
rfetto. 

2. 

G.OCTAV 

M.OCTAVI.... 

M.OCTAVIVS 

G.OCTAVIVS.N.... 
ET.FR.F.C 

Lapide  immurata  sul  lato  meridionale  del  couTcnto  de*  PP.  Fran- 
scani,  aTcnte  di  sopra  un  busto  a  basso  rilievo;  alta  0'55',  larga 
32'.    n  basto  alto  0'25'.    Pietra  calcare;  caratteri  abbastanza  bnoni. 

3. 

Q.NVMERIVS.Q.P.VEL 
RVFVS.  LEG.  PATRON 
PORTIO.  REFICIVND. 
DE.SVA.PECVN.COER 
IDEMQYE.PROB. 

RinTenuta  in  un  campo  deir  Ab.  Zanella  nell*  anno  1856  da  presso 

mora  della  citti^  unitamente  a  piü  pezzi  eleganti  di  omato.    I  carat- 

ri  sono  bellissimi  e  regolari.    Nella  faccia  superiore  scorgesi  an  boco, 

18  • 
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entro  cni  doTeia  po^art  tin  busto.     iL  alla  0-47'.  larga  0-?4'. 
0-50'.     Üra  troTBsi  in  prO|>rirtä  dtilo  »lessa  Ab.  Zanella. 


Q.Bl^SSIVS 
FIRUVS  DIA 
NAE  CONSKR 
.  .TRICl  POS+ 
..1.MERIT0 

Atta  0*2i'.  larga  0-17  ,  grossa  0M6',  ritronia  in  GraAma,  m 
fs-httate  in  tina  muracra  del  Sig.  Dojmi.  Di  sopra  rvm  anch'  rssi  n 
inpaTO  da  sosirnere  na  busto. 

5. 
G.FAMVS  G.FA 
Dt  CERDOMS  U 
EnCEITS  Tnos 


ImmaraU  nrlla  mnrarc«  dri  Dojnü,  alla  0'34'.  brga  0-47',  ktmü 


Nrlh  parte  sita  a  |itt»nlr  iMb  Grmdißta ,  dtnoaünata  pnr'  uf^ 
JVorTnlp  (rio^  ii«cni{Ni|i),  b  nrua  adl  bm  fall«Ua  sti  il  äflülero  ild- 
TMli««  Issa.  hi  ^ssallvmrwtti  «alle  w«e  «tDcnrie  em  MiprrtliM 
ftt—tB  ad  afftni:  c  c«d  |«k  Mpstcri  di  wt  picdi  di  Inn^eiu  r  In 
S  liig,fciin.  faranÜ  d>  qMim  yhnewa.  TaM  mB'  allro  iaeasali.  f<1 
m  qaiaU  ad  as»  di  eifirehii.  kos  ämiiaae.  Ahpaati  ■«tri  piu  > 
a  di  Jfali*  hnM  ari  IS54  ilenadati  parc«ckj  srpol^  J^ 
c  agC  Miictdinli.  posti  |>«ni  «aa  aecaato  faltro  tmu 


ialtnli^j  h*  Ir  loc»  patcli  ia   gwaa  da  biciar  f«r  aaa  mrtä  st*ftr 
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7. 


In  questo  sito  fu  pure  ritroTala  una  piccola  lapida  coli'  isrrixione 
JlONrilloX  BPAirMAXor-,  ed  U  segvente  irammento: 


.^ 


\.. 


Alcuiii  di  questi  sepoleri  erano  afiaitto  yuoU,  altri  pieni  di  terra 
d^alluTioDe,  la  quäle  teneTa  giä  coperta  per  due  braccia  eirca  tutta 
qoesta  piccola  necropolL  Id  an  solo  fa  ritroYaio  ud  Yaso  di  terra,  di 
Stile  molto  ordinario»  di  forma  OYale,  recante  \n  sulle  pareti  interne 
qoalehe  traccia  di  tessnto  locicante: 

8. 

OXAPTEMIAo 

XTAo   2?TAP.P>A 

....   OlAO    KAE-tTAIKO 

SQZAM     PoZNIKAA 

5:ö2/V\/w02  O  E  A   P 

£ABAOIPO£AA/VVAP 

ANAPEA£  NIKQNO/ 

£ABAA1 . ZZQNTAOr 

TEIMAXIONAIIOMINI^ 

AVEINATOS  APIXTTßNO 

/^ONAFXXINA 
I   N^TAo  2APTEMIAO 

La  presente  lapida,  mancante  nella  parte  superiore  ed  iDferiore, 
dissotterrata  nelF  agro  issano,  ogg^  sta  in  proprieta  dell*  erede  del  fu 
Vincenzo  Solitro  in  Spalato.  Fu  pubblicata  eon  maggiori  laeune  e 
seorrettamente  dal  Neigebaur  (Die  Süd -Slawen.  Leipzig  1851).  E 
alta  0-36',  larga  037',  grossa  08'. 

9. 
Nel  sito  denominato  Muimoffica   njiva^  poco   lungi   dal   Martviio, 
giaee  un*  uma  sepolcrale  d*un  pezzo,  alta  0*88',  lunga  2<»  3',  grossa 
1^12'  senza  coperchio.  Reca  essa  nella  facciata  anteriore  traccie  evi- 
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denli  il'iin  bt-mioiit^  greea  quasi  illi?^g:i1>il^.  Di  sitTallc  iscriiioni  i-bbt 
imrr  aü  osscrvaiv  lu  soriveutt^  nlcaiii  rirsli  luiigo  la  ma(.Tna,  che  NUdi 
|iresBo  )a  sponda  meridioitslp  dcl  colle  Gradina.  ovc  pure  si  scorgnno 
inolti  pMzi  di  buon  niarmo  con  coruici  e  fregi  ele^nti. 

10. 


OE  BTIA 
STIOS 
NATKAH 
POS  ETÜ 


TV.. 


e  secondo  il  Canimaiieo  possedM« 


FrammeDto  ritrOYatosi  : 
dalla  fami^lia  Gcntiiieh. 

VcggoiKsi  in  Lissa  gli  avanxi  d'uo  aritico  aiilitcatro,  di  ciii  hd  ircs 
reca  di  sopra  Ü  eonve^nto  de'  MM.  BR.  Padri  Francesconi.  Una  copioi4 
raccolta  dl  monele  romane.  rinvemite  quasi  tiille  ne!  sito  dcnomiiuts 
Gradinii  sta  og^i  presse  i  sig-nori  Dojnii  in  Lissa.  Tra  quesle  ri  sono 
etisDdio  alcuiie  greclie;  mia  di  Siracusa  co!  SI'PA,  ed  uii'  allra  di  Um 
slessa  colla  tcsla  d'Artsteo  ntd  ritto  c  oel  rovescio  un  gucrriera  sopn 
un  cavatio,  o  iiu  grappolo  d'uva  al  di  sotto.  UniUmeola  alle  medagtie 
spesse  Toile  si  dis-sottcirano  pure  in  Gradina:  geiunie  incise  di  si[uisi- 
tissimo  lavoro,  d' »rfroiiiento  mitologiuo  e  storieo;  rasi  di  stile  libiirno 
e  rORiano  d'ugni  formalo  ed  iisu,  di  eiii  due  isturiati  veggx>nsi  io  can 
DojiDi,  e  Io  scriveute  d'aicuut  fcce  (lonu  all'  I.  K.  Museo  in  VieoMi 
Itusli  di  personaggi  dt  xlile  e  iiiarnio  grecu  in  Turnie  coloaaali ,  di  ni 
alquanti  di  prcseulu  veg'g'onsi  prvsso  i  Dojmi ;  balsamarj  di  »elro,  lucerW 
liditi,  dolj  ecG.  Nel  1803  fu  suavala  in  Gradina  nua  statua  colossalt,' 
pog'giata  con  un  piede  a  tronco  di  colounu,  uoii  eitrona  d'  alloro  in  frontCf- 
avenle  sul  pUnto  APÜL.  Tale  nionnmcntu  di  uobilissimo  scalpello  Tu, 
a  qiianto  attesta  il  Slg.  Antonio  iJuJmi  segretario  comunak ,  recatu  dil 
Gillie  generale  fruncese  di  brigala  »Itre  l'Atpe.  Anche  due  idoktti  d'ora 
M  rinvennero  anni  sono  in  ((uella  localila,  ma  essi  pure  rapi  iin  deslinO 
eoinune  seg^iato  alle  altre  nostre  glorie  archeologiclie. 

P  h  1  r  I  H 
(oggi  Cillü  VeccliiaJ. 
Lu  sloria  dell'  antiea  Farla  abttraccia  i'epoca  ptii  interessante  A 
qiiella  della  Oalniaua.     Fu  l'i.sola  di  tal  nome  Iin  daipnmi  Icmpi  storid 


occupala  dai  Pelaiiin.  e  ronv  le  riccndr.  eh'rhbe  >  lot-cai*  i|uesriUustre 
sforlunata  nuionp.  Cadoti  i  Priasei.  Farii  dnrante  U  rpgvimrnta 
^omico  si  cooserrö  poleDt«  e  Boritla  all'  ombra  d~  un  libero  ^Temo 
e  della  grvea  colUin.  Intanlo  iaäacchili  i  Libnmi ,  v  sorU  snile  loro 
rovioe  la  potenia  Ulirica,  appnnfo  nel  lerapo,  in  coi  qnesta  loecara  il 
uo  della  sua  florideiia  e  per  mulipbre  arf^glia  «ra  in  allo  di  rori- 
oare  per  sempre,  Faria  lide  innaUato  an  sno  Gplio  fDemrlrio  Fario) 
1  qnfl  trono.  Ha  se  questi  le  ag^unse  p«r  tal  mudo  naoTo  sptrndore, 
k  se  gli  riuaci  per  ijualche  tempo  di  rialiare  l'iUirica  potenza  roriemente 
BOssa  colla  ri^ria  del  su«  g^nio  iolrapn-ndente.  fn  p«T  aldino  slro- 
lealo  di  perdiiionr  per  eatramlie.  I  Romani  in^losili  di  Demelrio, 
che  giä  erasi  rrso  illastre  per  bellicbe  impresr  e  ehe  aeeenoiTa  a  eose 
Biag^ori,  temendo  non  facesse  caiisa  eomune  cnl  lerribile  Cartaginese, 
,ebe  staia  per  pionibare  su  Roma  iilrssa,  Iruiaoo  luoilo  di  diehiararlo 
tr«ditore,  l'assalgtiDo  all'  impensata  in  sm  patria,  ehe  riene  da  esst  a 
tradiniealo  presa  c  dalle  rondamenta  distrulU  (219  aT.  Ch.).  Paria  sqrse 
'da  poi,  ma  per  senire  alla  superba  dominalrice  del  mondu.  Atlestano 
D  sno  risorgimentii  Plinio  che  la  dice :  „Pluiria  cum  opido",  e  Tolomeo : 
fluiria  et  cieita»,  noncbe  i  manomenti  roniani  d'ogni  i^eeic  in  gnn 
eopia  dÜMtlterrati  ne!r  agro  farese. 

Lo  acriiente  lieae  in  prunio  um  rtturia  poliüiMj-eccIesiasliea  di 
qnesta  celebre  uitlä,  e  pabblicata  giii  nella  biia  Snmogrofia  Dalmala  la 
pvndiusa  colteiione  dei  sooi  dqdu  di  ben  <J2  tipi  diTersi.  e  le  sue 
qnattro  iscrixioni  greche ,  da  cui  rbulU  lien  ehiara  la  siinig'Uanza  della 
sua  eostitaiione  politJca  cod  qiiclla  delle  prlmarie  ciltä  dell'  antiea 
Grezia.  GU  e  perni.  clie  al  preseole  egit  ood  reebera  i|iit,  die  le  sole 
tsvriuoDi  greehe  c  Istine  tullora  inedile  di  ((uesl*  illitslre  repubhiiea, 
esistenli  prescu  di  lui  o  in  pulere  del  siio  doltu  eoncitUdiDo  ed  amicu 
Fietro  Nisite«. 


HMOAOKOS  :  AAUUM  i. . . 
AETAAM  aS:  HIKVoI 
HMOiOKOT 
Preaso  lu  scrivente,    alt)  9'tS',    liiags  U'll',    gru; 
I  caralteri  nitidi  e  di  buona  forma. 


ETAC. 


Mulloiic-iiio  a  |>iraiiiiili'  Iruiicub.  bIIü  U!)',  Inrg»  0-10,  fcnuM 
II  ilui-  liucli!  invi-ixali  tii-Ua  ]>uii«  su|iiTiorG.     frc&fio  Iw  scritodt 


V.VRSriA  PI 


LVCIO  STATIO  MAR 

NO .  PATRI .  PHENTISSrMO 
LABLIA  CRI8IS  LVCIO  STAT[0  HA 
HCBLUNO  CONIVGI  BENBMERENTI    I- 
Presto  U  Nisiteo,  alte  0-38',  larga  0-54',  ^rosi.n  < 


D  .  H 
TITLE  PEVILL* 
DBF.  ANN. D.FLA 

VI.FLORENTI 

HI.FILIVS  "E  PAT 

M*  DVLCISSI 

*£  CONIVG .  PO 

SVBRW.B.H 

Fresso  il  Nisileo,  alU  0-68',  Urga  0-Sl',  pt 
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8, 

dIs  X  MANIBVS 
ASINIVS  MARCELLVS 

Di  sopra  haYvi  un  busto  d'indiTiduo  armato  di  laneia,  cui  sta  sotto 
un*  anfora  avente  da  un  lato  an  cenro  e  dalF  altro  una  cerva.  In  sui  lati 
della  figura  cadono  diie  festoni,  e  sugli  orli  della  lapida  iroTansi  scolpiti 
cani  in  corso  e  cinghiali.  II  rilieTO  ^  di  buona  mano.  Trovasi  presso 
lo  scrivente. 

Iscrizioni  tattora  inedite  di  quest'  illustre  citta. 

1. 

FORTVNAE 
DOMESTlC  SAC 
A  OBVLTRONIVS 
BERYLLVS 

Alta  0*36%  larga  0-28%  grossa  0*15'.     In  proprieta  di  Andrea 
Grubich. 

D  M 

TIB.CL.IATVAR«» 

SPEC.LEG.Xim.G. 

COMM.COSPIi^y. 

DELM.STIP.XmC. 

AEBVTIA.lANVARiA 

FIL.PnSSIMO.ET 
VISBLUA  IVUA.MA 
Rl  TO 

Plaecone  di  pietra  indigena  calcare,  ornato  di  bellissimi  fregi  e  di 

buoni  caratteri,  alto  0*72^  largo  0'$6S  grosso  0*12'.     In  proprieta  di 

Stefano  Parez. 

3. 

D        M 

JVREUO   MVCA 

HAB  NIL  LEG. 

IITALICAE.SllP 

Xnil  ATREL 

SABASIANVS 

M1L*LEG.S.S. 

.B.M.P. 


Lapidi-  alt«  0'71l',  larpa  Ü'ÖO',  yroKBii  (P-K' 
putere  di  Aodrea  Griikiuli. 

4. 

D.M. 

G.BAEßhlo 

IftBCELLO 

SI.L.COH.Ill.Ar 

VEXIL.EQVT. 

D.ANV.XKllI 

ANNA.AI.V 

MNO  INfE.T.P 


Allu    UliO',   lurga   0-30',    gross»    Ü-6'. 
(iriibich.     Cou  buoni  freg'i  e  caratteri. 


[ii    jiruiirlclä   ili  Arnim 


D    M 

T.TER.CAESIAN»' 

DECVRIOSI 

ALßll!.  UEK  AN  XXIU 

TEBE.NT.I'HIMVS 

LlllKin 

Alla  0-8I',  lar^a  OKI',  grossa  0-8',  cun 

n  pütert!  di  Andrea  Grubich. 


U.H 
CL.E.V.POR 
CF.DECVH'/// 
CTHEVn^,  , 

coi, ;/////,// 

Frammentu  di  lapidc  presso  Gioianni  Dodiga. 


NAIBIANOX 
Colonnetta  di  marmo  finissimo,  alta  0'7Ü',  a  <)iiattro  faccie,  oguuo) 
larga   0-18',   dissattcrrata   da   Stefano    Hilissicb  m   un   podere  silo  a 
poca  dUlanza  dal  tempietto  di  S.  Dojmo  unitamente  ad  altri  sepoleri  an- 
eprgrafi. 
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8. 

VOLSIAE.PYRALUDI 

MÄMMIO.QVARTIONI 

VIRO 

VOLSIO.SATVRNINO.F 

IVL1 AE .  CR  ATERILLAE .  F 

OCTAVIO.MAMMIANO.N 

VOLSIO.PYRAMO.F.ET.OCTAVIO.NARDO.AD.F 

1N.F.P.XXV.IN.AG.P.XXX.H.M.H.S 

Alta  0-63',  largt  0'3d\  grossa  0-86',  di  bellissimi  caratteri  e 
elegante  cornice,  in  proprietä  di  Lnca  Basso. 

9. 

M  ARIAE .  RECTINAE .  CONIVGI .  OPTIMAE 

C .  LAEPIC  YS .  SECVNDVS .  MARITVS .  ET .  M  ARIVS 

NOVATVS.LIHERTVS 

Alta  0*33',  larga  i^^^',  groasa  0*1 5',  con  caratteri  bellissimi  ed 
iima  comiee,  in  proprieti^  di  GioTanni  Sugia,  detto  Pleticossich. 

10. 

HONORIO.CON.... 

AMANTISSIM.... 

ANEMIA.POS 

Tronco  di  grande  placcone  in  Tigna  di  Giorgio  Cigatieh. 

11. 

COSrATIO  1»P 

ET  MAXIMIJVO  I»P  NOR 

CAES  COSS.PREFEC 

TO  AVR.VALENTINI 

ANO  QVI  MENEST 

BIXRITONES  KAL. 

FERRARIS  VOLVSI 

AIVTOR  AVR  ASIATl 

CVS  AVR.VATES  AVR  AT 

NIANVS  A...VRSILI 

ANVS  AVR  LVC..ANV 

AVR.LAPNS  AVR  DAL 

MAT.IVS.AVR..VEPIV 

PIVS 

Parallelcpipedo  d*immensa  mole,  snlla  eui  fronte  scoperta  leggesi 
surriferita  iscrizione.     Sembra  eh*ogni  faecia  ri  reca  una  propria 


a, 
I' 

'■d 
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iscrizione,  giacch^   sul  fianco   dritto   alquanto    visiLile    si 
seguenii  brani: 

SABIN 

IRAN 

NAEC 

RIDV 

MAE.  • .  • 
lEAF. . . . 
ADRLV.... 

Trovasi  sopra  il  terreno  detto  Glavi^ina  di  Pietro  Barii 
la  strada  postale,  che  mette  a  Trau.    £)  alfo  1^  2' 9  largo  O'Slfi 


(■ 


n 


! 


( 


k  ICa-b  JiutcL-cioa 


I 


I)' 
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III. 


BEITRAGE 


ZUR 


ESCHICHTE  DES  ERZBISTHDIS  SALZBURG 


IM  IX.  BIS  XII.  JAHRHUNDERT 


VON 


EBH8T  DtMMLER. 


II 
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Vorwort. 


Unter  den  nachfolgenden  Stöcken  besteht  kein  anderer  Zusam- 
menhang ,  als  dass  sie  sämmtlich  sich  auf  Salzburg  beziehen  oder 
dort  wenigstens  ihren  Ursprung  gefunden  haben.  Während  die 
letzte  Abtheilung,  die  Traditionen  des  Erzbischofs  Hartwich ,  einen 
Nachtrag  zu  den  von  Kleimayrn  herausgegebenen  Urkunden- 
bOchern  bildet»  mögen  die  ersten  beiden  als  Ergänzung  zu  den 
Ton  Wattenbach  zusammengestellten  Gesta  archiepiscoporum 
Salisburgensium  angesehen  werden.  Die  hier  gesammelten  Gedichte 
aas  der  Mitte  des  IX.  Jahrhunderts  hat  freilich  zum  grösseren 
Theile  schon  Habilion  veröffentlicht,  und  die  Nachrichten  über 
die  Salzburger  Reliquien  dessgleichen  Canisius  and  Hansiz, 
doch  werden  die  Vervollständigung  und  einige  Verbesserungen 
den  Wiederabdruck  vielleicht  rechtfertigen.  Was  wir  zur  Erläu- 
terung beizubringen  wussten,  ist  in  den  Einleitungen  voraus- 
geschickt. 

Halle,  31.  März  1859. 

Bnst  DteMler. 


I  .  .,  ff  -1  -.  ! 
K.  S&lzbiirger  Gedichte. 

Die  Porgamentliandschrift  der  MüiKrhcncr  SlaatsItibliotLok  inkl.l. 
«Im.  14743,  einst  St.  Emmerammi  Ratisbon.  A  S,  in  der  g-ewühntidn 
CifTtETsctirirt  des  IX.  Jahrbanderts  cnlliült  io  ihrem  flaupttUeüe  Fnl.  1' 
bia  1S7*  60  ßriefe  Aloiin'H,  von  dcneii  Mabillon  %Q  zum  cnlen  Htlt 
ftithnisgab  (analecU  vetera  ed.  II,  Paris  1723.  p.  398—409),  wihraJ 
tadUdie  übrigen  tob  frobenius  Förster  für  seine  lieNammtaosgabf  to 
Wfrkc  Alcüin's  (Itatisbonae  1777)  tcrgÜcben  wnrdea.  Diese  ilncfb 
gnweentlieils  an  den  ErKbUchof  Arno  tod  Salzburg  gerichtet,  («InB 
dll!  Cberschiift;  „Kpistolae  vx  quommdam  nobilütin  dootorum  librii 
excerptae",  und  sind  in  der  Weise  tcrstümmelt,  dass  alle  Namen  iinil « 
fiel  V'ic  müglicli  alle  persGnlicIien  Bexiehungen  atisg-ement  wordva  ml 
nur  der  all  gemeinere  Thcil  stehen  geblieben  ist.  Wir  liabcn  es  aUohitr 
mit  einem  Formclbucbc,  d.  Ii.  mit  einer  Sammlung  ron  Mustern  (ÜrdtR 
Briefstil  zu  tbun,  fiir  welche  Kunst  AIcuin  uns  auch  sonst  als  cinho«^ 
geschütztes  Vorbild')  bekannt  ist. 

Den  übrigen  Tlieil  unserer  H.indschria  (Fol.  1S7*  — 180)  HillM 
Gedic'bte,  deren  Vereinigung  mit  den  Oriefmust^rn  liier  wohl  k«w 
lulSlIige,  sondern  eine  planmässige  ist.  Auf  den  Klostcrschulon  der 
Karolingischen  Zeit  nahm  neben  der  Anleitung  zum  gesehüniichen  Bld 
Briefstylc  auch  die  Oliung  in  poetischen  Spielereien  nacli  den  aolikH 
Versmassen  eine  wichtige  Stelle  ein.  Diese  rein  gelehrte  PoPsic  wonl« 
sowohl  Ton  der  Kirche  begQnsligl ,  da  sie  mit  besonderer  Vorliebe  ri'li- 
giöse  Gegenstände  behandelte  und  bei  Grabsehrirten  und  anderen  lürd^ 
liehen  Inschriflen  praktisohc  Verwendung  fand,  als  auch  besontler» 


')  Vg].  d« 


Hier»  UM 

"SM 


r  in  deDQielleq  und  (!ri>rteri 
.  ■  (intiquae  iMlion.,  (.,  ex  Ca 
B  aurh  Au  Nunu-n  r.irlRflMw 
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den  Höfen,  wo  sie  theils  nach  dem  Muster  des  Venantius  Fortunatus  zur 
Verherrlichung  der  Herrscher  und  ihrer  Familie  diente,  theils  zur  Bn- 
Ueidung  Ton  Aäthseln  und  wissenschaftlichen  Fragen.  Fast  alle  ohne 
Ausnahme ,  die  durch  gelehrte  Bildung  in  jener  Zeit  glänzen  wollten, 
Tersuchten  sich  auch  in  Nachahmungen  der  alten  Dichter  heidnischen 
oder  christlichen  Glaubens.  Es  darf  daher  nicht  befremden,  in  den  Schul- 
bfichern  der  Kloster  neben  den  ßriefmustern  auch  Mustergedichte  zu 
finden  <) ,  zumal  da  man  den  Briefen  selbst  oft  einige  Verse  anhängte 
oder  Zuschriften  an  Freunde  überhaupt  wohl  in  Versen  Terfasste. 
Genauere  Beobachtungen  werden  Tielleicht  zeigen,  dass  diese  Verbin- 
dang  in  den  älteren  FormelbQchern  Regel  war. 

Von  den  Gedichten  unserer  Handschrift  hat  Mabillon  (anal.  Tct. 
p.  346—349,  409)  die  Mehrzahl  zuerst  herausgegeben*),  zwei  der- 
selben ,  das  an  Aquila  (Arno)  und  die  Fabel  Tom  Hahne  sind  auch  Ton 
Proben  unter  die  Gedichte  Alcuin*s  aufgenommen  worden  (Alcuini 
opera  II,  232,  238),  das  letztere  nach  einer  sehr  zweifelhaften  Ver- 
«mthung.  Unser  Abdruck,  bei  welchem  wir  nur  das  erstere*)  Gber- 
gehen,  beruht  auf  einer  Abschrift,  deren  Besorgung  ich  der  Gute  des 
Herrn  Bibliothekar  Föringer  yerdanke.  Die  persönlichen  Beziehungen 
ia  den  Gedichten  weisen  ihnen  ihren  Ursprung  in  Salzburg  an,  wo 
wissenschaftliche  Bestrebungen  zuerst  durch  den  nahen  Verkehr  Arno*s 
mit  Alcuin  Eingang  gefunden  zu  haben  scheinen.  Die  meisten  der- 
selben könnten  Ton  Einem  Verfasser  stammen,  der  unter  den  Salzbnrger 
Enbischöfen  Adalram  (821 — 836  f  4  Jan.),  Amo*s  Nachfolger,  und 
Liatpram  (836— 8£i9  f  14.  Oct.)  gelebt  haben  mQäste.  Auf  den  erste- 
ren  beziehen  sich  ausser  zwei  Grabschriften  zwei  andere  Gedichte 
(XII ,  Xlll) ,  in  denen  er  als  lebend  Torausgcsetzt  wird :  in  dem  einen 
bisher  unbekannten  gedenkt  der  Dichter  namentlich  auch  seiner  Ver- 
dienste um  die  Bekehrung  der  Barbaren,  d.  h.  der  Slaren  in  Kärnten  und 
Psnnonien,  fQr  welche  er  den  Landbischof  Otto  weihte^);  in  dem  andern 


1)  So  üi  den  Formelboche  SalomoD^s  III.;  in  dem  ans  dem  Kloster  Te^erntee  (Qaellea 

md  ErdHerangen ,  VII,  21);  in  der  St.  Galler  Briefsammlun;  Alcaiu's  (Archir  für 

Ufere  deuUche  Geschichtskunde,  V,  509)  u.  s.  f. 
*)  Die  anderen  Abdrücke  bei  Pes,  Script,  rer.  Aastriac.»  1 ,  and  Hansis,  Germania 

Mcr«,  II,  sind  nur  minder  correcte  Wiederholungen  der  ersten  Ausgabe. 
*)  AafFol.  166^— 169^ 
4)  Cenrersio  Carantanor.,  c.  9  (Monum.  Germ.  Scr.  XI,  10).  Bekannt  ist,  dass  Adalram 

Ludwig  dem  Denteehen  die  Handschrift  überreichte ,  die  uns  das  Gedicht  M «spilli 

erhalten  hat. 
Archir.  XXII.  Z.  \  9 
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ia  weldiem  derselbe  sieh  als  adrena  beieichnct,  retivt  er  den  Enbii 
Bit^n'  wörtlichen  Cliersctiung  seines  deutselien  Namens  (: 
•!•  Sdslwtüder,  uobiliit  aries,  an.  ßcssgleieben  fiadet  sich  ei. 
tB  Uv^tram  (XI),  nctches  uicht  notliwenilig  erst  auch  seincu 
jgeMhiieben  xu  sein  braucht,  uotl  in  dem  metrischen  Vereeiciinisw 
SlUburg-cr  Metropoliten  bricht  mit  ihm  die  Iteibo  ab.  Fernere 
|NUkte  für  eiue  Zeitbestimmung  gewähren  die  Namen 
Safragftnbischöfc :  als  lebend  werden  guter  diesen  aufgeführt  Ei 
firadnin  Regensburg  und  Anno  von  Freising,  von  denen  jener  S48~BC^ 
diMCr  85ü— ST3  seiner  Kirche  TcrstaniE')-  Hiernach  würe  die  Abf» 
umg^sseH  dieser  metrischen  Biscliofsreilien  zwischen  die  Jiihre  S3S  vd 
StfB  m  Terlegeu.  Auffallend  bleibt  es  freilich,  dass  die  l'assatier  nl 
Ubeser  Bischöfe  nicht  so  weit  herabgetuhrt  sind,  indom  die  enlcM 
hfa  dem  Nachfolger  Waldrich'a  (Urolf  804—806),  die  I  etil  eres  bs 
deot  Nu-hfolger  Alim's  (Hoinrichf)  abbrechen,  woraus  in  Terniutfacii 
dtB^  d*  ursprünglich  schon  unter  Karl  dem  Grossen  abgefassten  Va> 
■eMwiJMe  zur  Zeit  Liutpram's  nur  thcitweise  fortgesetit  worden 
Der  WM-th  derselben,  den  sie  als  das  älteste  Zeugnias  für  die  Reihen 
toig9  der  bairisehen  Bischöfe  neben  dem  Verbrüderungsbuehi 
St.  Peter  besiUen,  ist  hinlänglich  anerkannt ')•  ^>if  Sähen  ist  dtett 
Reihe  freilich  sehr  tückenhafl. 

Besondere  Beachtung  verdienen  noch  die  beiden  Gedichte 
Sammlung,  die  an  einen  gewissen  Balda  gerichtet  sind,  das  eine  tM 
einem  König  Lndwig,  das  andere  bisher  ungedruckte  *)  Ton  Dungal.  I>«r 
letxtere  Ut  woM  unsweifelhaft  der  irische  Gelehrte  dieses  Namens,  im 
vrie  so  viele  seiner  Landsleute  unter  Karl  dem  Grossen  sich  Im  fräi^ 
sehen  Reiche  niederlicss  und  zu  St.  Üenys  als  reclusus  lebte  *).  Br  hat 


>)  Brehmfriil  folgli   nicb  den  »ii.  81.  Emner.  nii.  (Haa.  G«nmn.  Scr.,  I,  M^ti 
Jihra   ms  (v^l.  couvenia  CaonUnor.  n.  a.  O.  c.  It,  p.  DJ,    uicbdaa  ■ 
enrUllvr    Viirginger    Baluricb   30  Jalirs    Bischof    gtimta    war    (S«rla  • 
Rlliipun.  in  Bäbmer'i  Puntua.  III,  4SI).  1. Tirilier  ialiCD  ibo  die  (bb.  SL  I 

Schniben  des  Papilei  Nicolaui  |J  a  ff« ,  rtgtfU  puatiSi).  Daman.,  Nr.  (Mi)  > 
Jihra  804  geacbehen  aeia  kaou.  Üb«r  Anna  v^'l- Meicke  Ibsc  k,  kM.  M* 

■)  Tgl.RpUherg,  Uirchengescb.  Dralacbland*,  II,  230.  .V  a« 

*)  S.  Archii  für  alt.  deulH-he  Ü«>chicbl>li.,  VII,  tlT.  .-  '  ^fl 

*)  Bi  br.  Guck.  d.  i-»n.  Lilcntu-  ia  KuoliBE.  Zailalttr,  S.M,  «Sfil 

dCDtKba  «caahickuh.,  VI,  tT6i  VU,  851.  EitügB  Oa^i^tmAtmk 

■aetor.  duHcor.  t.  V,  413  W. 
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miig^e  Gedichte  und  Briefe  hinterlassen  und  unter  diesen  ein  Sehreiben 
u  den  Kaiser  Karl  über  die  Sonnenfinstemiss  des  Jahres  810^),  aus 
dem  sich  ergibt,  dass  er  mit  dem  am  29.  März  812  Tcrstorbenen  *)  Abte 
VTaldo  Ton  St.  Denys  (vorher  Ton  Reichenau  und  St.  Gallen)  in  näherem 
Verkehr  gestanden.  Hiernach  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  unsere 
Gedichte  an  eben  diesen  Abt  gerichtet  sind,  doch  durften  wir  dann  das 
erste  nicht  mit  Mab i Hon  auf  Ludwig  den  Deutschen,  sondern  auf 
Ludwig  den  Frommen,  als  Konig  Ton  Aquitanien,  beziehen. 

Die  gemuthlichen  Verse  über  die  12  Monate  wird  man  Tielleicht 
nicht  ungern  lesen,  wiewohl  sie  weder  Kunstwerth  besitzen,  noch 
g-eschichtliche  Thatsachen  enthalten :  sie  gehören  einer  Art  des  Lehr- 
g-edichtes  an,  die  Tom  Alterthume')  her  durch  die  mittleren  Zeiten  sich 
bis  auf  unsere  heutigen  Kalender  Tcrfolgen  lässt. 

Carmina  Sallsbirgensla 

saeculi  IX. 

I. 

Dicta  luuauo  fuit  quondam  metropolis  ista,  Fol. 171^ 

quam  primo  fundans^)  Hrodbertus  rexerat  almus. 
post  hunc  Vitalis  antistes  rexit  eandem; 
ipsius  inde  Flobargisus  qui  est  fultus  honoris. 
9     quartus  lohannes  fuerat  sedemque  regendo. 
aduena  Virgiltus  statuens  quam  plurima  quintus. 
roulto  plura  gerens  Arno  super  omnia  sextus. 
septimus  hinc  tuccessit  Adalram  pastor  opimus, 
tempore  namque  suo  statuens  quam  plurima  pulchre. 
10     octauus  ueniens  Liuphrammus  praesul  ouilis 
officium  domini  renouans  formosius  aeque. 

n. 

Hie  locus  ut  fertur  dudum  luuauo  uocatus  172^ 

magnus  honore  fuit,  ut  modo  signa  probant, 
tempore  quo  gentem  Hrodbertus  episcopus  istam 

rexerat  et  struxit  sedis  ouile  sacruro  hie, 


1)  Dachery,  spidleg.  ed.  II,  t.  10,  824. 
*>  Ann.  Ang.  812  (Moo.  Germ.  8er.  I,  67). 
»)  8.  Meyeri  aotkologia  latioa,  Nr.  1037—1053  (II,  p.  53  ff.).  Ungefähr  gleichseitig 

■it  uosereD  Gedichten  sind  die  Verse  des  Diaconas  Wandalbert  de  mensinn  Xll  nomi- 

■ihat  bei  Dache ry,  spicileg.,  II,  57. 
*)  fiMdeaa  fla.;  fandans  rerb.  Ma b i 1 1  on. 
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la  qua  ponfrSeei  diuKds  po«t  rite  seden(«s 

Arn  Buccessit  ouang.  ri^clar  auile  regen*, 
quem  Cnnilus  princvpa  rrgni  superniitit  hono 

»rchisacerdoti«,  iligtiior  ut  fieret. 
quem  Leo  pnpa  sui  ueste  uestiult  lionarjs 

et  priailcgia  dum  mux  ai^liduult  eum, 
ut  regionix  Rpei  ic  summus  episcoput  esttt 

urbsque  huee  mptropolis  tempua  i 
huic  Bu<?cexslt  Arinlnmmu*  »nlrsti»  h' 

quem  pipa  Eufjenius  compsil  li 
post  hunc  succMsit  Liuphra 

Tunelus  apoitolid  munere  Gregorii. 
nara  uelut  arclilaacerdotes  in  seile  maneates 

legilime  fuDFli  m 
plurim«  diuer*is  •)  stntxei-unt  »I 

ut  uice  quisqiie  tun  opiinie 
sie  rellquoi  sucucaaore»  in  aede  fuluroa 

laiin  Data  «imul  srniper  habere  decot. 

)»lribua  liinul  ilque  fuliiris 

donet  in  »rce  poli  gaudiu  mag;nD  den» 
n  subieFlis  praeilet  e 

et  gaud^re  simul  in  requie  iugili'r. 


Hie  RegioenaiB  aedis  uocitatur  ab  orbe, 
quam  rexit  primo  WIeterpua  epiacopus  ille 
poat  aliua  Cauuipaldua  qui  nomioe  diclua. 
tertiu»  Sigiricus  erat  sncralua  ad  aulaui. 
post  hunc  JBffl  Tueral  Siadberlua  [a  ordine  quarlua. 
quintot  Adalwinua  ruerat  aedemque  regendo. 
poat  hunc  Baluricus  tenuit  piua  optim«  sedem. 
Ercbanfredu«  ouana  sequjtur  hioc  paator  opiinaa. 


Frigiiieoaia  cnim  ledia  haee  aola  uocala  est. 

Corbinianua  ouao*  quan-  primus  reierat  aimus. 

indc  dei  famutui  Ermpcrhtus  nomine  sedit. 

terliua  binc  loseph  praeclarus  nempc  niai;i>ler. 

Arpeo  quartus  erat  doctus  ac  lingu«  madi'itus* 

quintui  apostolieam  tenuit  plus  Allo  ealbedram. 

post  hunc  Hitto  pater  aedem  lam  rexerit  slmus. 
it  Erchaoperht  paator  u 
n  praesena  nunc  Aona  gubernaL 


^ 
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Pattauiensi  ergo  sedi  est  haec  aula  dicata,  175^ 

quam  tenuit  primo  Viuolus  iam  ipse  sacerdos. 
Domine  post  illum  antistes  mox  rite  Beatus. 
tertius  est  etenim  Sidonius  auctus  honore. 
s     Anthelmus  quartus  meritis  et  dogmate  magnus. 
hinc  Wisaricus  ouans  sedis  conscendit  honorem, 
nuper  Waldricus  felix  uir  in  ordine  sextus. 
nunc  sedet  antistes  magnus  ille  sedis  honorem. 

VI. 

Haec  sedis  uallis  Noricanae  dicta  Sebana»  176' 

Ingenuinus  habens  primo  quam  ^)  rexerat  almus. 
Mastulo  secundus  seditque  regende  cathedram. 
post  illum  pastor  seruauit  ouile  lohannes. 
5     presul  Alimus  erat  meritis  qui  et  dogmate  quartus. 
quintus  honore  sedet  ille  fultus  eodem. 

Hic  pater  et  pastor  humilis  doctusque  sacerdos  176^ 

corpore  Virgilius  pausat ,  quem  Hibernica  tellus 

disponente  deo  partes  direxit  in  istas, 

quique  regebat  ouans  praesentis  culmina  sedis 
s     ferme  quaterdenos  caris  cum  fratribus  annos, 

a  quibus  ille  et  amatus  erat,  pie  quos  et  amauit. 

Interim  et  erexit  pulcro  molimine  multi 

templa»  loco  quaedam  nunc  quae  cernuntur  in  isto; 

insuper  et  miseris  largus,  simul  omnibus  aptus. 
io     pro  quo,  qoisque  legis  uersus,  orare  memento. 

TOI. 

Quisque  uelis  criptam  subsistens  nosse  uiator^  1*77 

scito  quod  ipse  mihi  uiuus  hanc  Arno  pereg^, 
qui  fueraro  rector  praesentis  regroine  sedis 
ac  opibus  multis  multoque  potitus  honore. 
s     nunc  hic  omissis  cunctis  mea  membra  quiescunt. 
te  rogo  nunc  dominum  precibus  pulsare  memento, 
ut  mihi  det  ueniam  scelerum  quaecumque  patraui, 
quatenus  aetemam  merear  habitare  quietem. 


Tu*)  quod  es  ipse  fui,  tu  nunc  perpende  uiator,  178' 

communem  ')  et  meeum  commiseresce  uicem. 


>)   quem  Hi. 

*)  Sttin  Hs.;  tu  Terb.  Mab. 

»j  commune  Hs. 
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•4  ■«!■■  fi—liafjir  «pcs  elf  c«to^»g 

•svs  ei  kb  cfo,  4aB  prigicM  ailü  aita 

OMBM  et  hace  k»b«i  sabpc^taate  dc«L 
ftt  evfli  felbccfli  ■«hoai  ftrüiBa  reeepit. 


se 

ftfluiin  tc^  MMi  Bca;  ame.  q«ie  mnf 
seaüo,  pro  siaüli  cosditioBe  ^eae. 
flecte  ctiaB  precibot  pr«  oie  um  iamqse 
atqac  laifluie  aeniaa  qmes«  prccare 
<'     dieor  Adalnnoias,  faeram  qoi  reetor  traüis 
pracseatisv  doniai  istias  ecelesbc 
eorpos  Adilranmi,  q«o  pnesole  flormt  orbs  hacc; 
bae  *)  tob  mole  iaceC,  to  rape  Cbriste  ai 


179*  Si  qois  aoo  oaleas  praeseas  com  ooee  referre» 

qoalia  iaa  foerant  pontificis  merita, 
•olae  tarnen  gemitus  *)  more  eoapoDetos  amici, 

qaod  cito  migraait  Untus  amore  patcr, 
5     nomine  Adalrammus,  sedem  qui  reierat  istam, 

cuius  in  hac  aula  membra  sopulta  laceaL 
strennijus  ipse  ministerio  super  omoia  sacro, 

ut  decuit,  fuerat  per  tria  lustra  ui<;eQS. 
creditur  hinc  animam  gaudere  per  alta  poloruro, 
1«)  quo  dominus  roeritis  praemia  retribuit. 

pro  qua  qui  recitas  uersus,  die  pectore  puro : 

da  doinine  Clemens  huic  animae  requiem, 
ut  cum  uiuificet  salpix  hunc  ultima  carne, 

integrum  facias  gaudia  bina  frui. 

180'  Palma  sacerdotum,  rerum  doctrina  bonarum 

erclesiae  prineeps,  sidus  in  orbe  micans. 
o  Liupliramme  pater  inopum ,  tutor  miserorum, 
omnia  tu  pcragis,  iusserat  ut  dominus. 
i>      fe  pastore  lupus  uacuum  detraxerat  aluum, 
latrandi  sciolos  nutrieras  catulos. 
et  quia  cuncta  placent  Christo  tua  gesta  sereno, 
uentilat  en  sordes,  ut  suus  esse  queas. 


*)  haec  Mab. 
*)  K**(>)>n*i«  IIa. 
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castigat  sobolem,  recipit  quam  rector  in  aulaniy 
10  pulueris  ut  roaculas  discutiat  pedibus. 

corpus  inaue  eadit,  melior  pars  inde  resurgit, 

nunc  aeterna  uigent  et  moritura  ruunt. 
Spiritus  exhilarat,  uitiorum  pugna  recedit, 
nam  uirtus  animae  perficietur  ita. 
15     gaudia  sie  etiam  rutilant»  peccata  peribunt, 
tristia  despicias  prospera  fata  uidens. 
0  quam  dulce  6et  regnuro,  quod  constat  in  aeaum, 

quod  sine  peste  manet  et  bona  cuncta  tenet, 
in  quo  nobilium  turmae  laetantur  auorum 
20  et  cupiunt  patriam  nos  retinere  suam. 

ac  simul  et  sanctae  matres  castaeque  sorores 

optantes  placidam  nos  reroeare  uiaro. 
insuper  omnipotens  cunctae  bonitatis  origo 
nos  properare  iubet  et  pietate  iuuat. 
2S     qui  te  perpetuo  sanum  perducat  ad  illum, 
ut  laudes  Cbristi  nomen  in  arce  poli. 

XII. 

Praemicat  alme  tuum  praesul  uenerabile  nomen,  ia7* 

quod  pietatis  opus  toto  decorauit  in  orbe, 

semper  amate  deo,  iugiter  bonitatis  amator, 

norma  sacerdotum  factus,  ueneratio  plebis 
5     ac  decus  omne  tuis  et  gloria  spesque  benigna* 

cuius  adusque  poli  flagrans  iam  peruolat  arcem 

nectare  praedulci  laus,  Adalramme  sacerdos. 

te  colo  prae  reliquis,  toto  te  diligo  corde, 

cernere  quem  eupiens  nimio  merore  fatigor. 
10     Orpheus  ut  moUi  fertur  dum  pollice  fibras 

tangeret,  applicuit  post  se  montes  quoque  siluas 

et  Filomela  canens  dulei  modulamine  cuoctas 

ad  se  traxit  aues,  tda  sie  nam  fama  suauis 

captauit  plures  demulcens  me  quoque  praesul. 
15     quis  tua  non  bonitate  frui  cupiat  specieque  uenusta. 

nempe  tua  captus  nimium  duicedine  pastor, 

carmina  quae  potui  laudis  tibi  sponte  dicaui. 

qui  pius  ecce  tibi  uirtutum  munera  Christus 

cessit  et  ipse  sacer  linguarum  dona  sacerdos, 
^^     dogmate  praedaro  ualeas  quo  rite  docere 

barbaricas  doetor  doctorum  saepe  phalanges; 

teque  monente  piis  cupiant  insistere  gestis. 

tu  uia  factus  eis,  placida  quem  mente  sequuntur; 

actibus  almificis  pariter  monitisque  eoruscis 
2!>     quos  rofouere  studes,  caeli  quoque  limina  pandis 
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inKFnieqne   of)  Hrami  canque  lagaci. 

bm  Uniar*  i|ueal  nigUin*  De  »tibuU  r*pt4>r. 

o  piftjtf  clueu  Christo  digniisiitiv  pnr*d. 

qai  pic  FimUiidi«  itiiftii  pir«re  touati* 

lu  bantis  »I  larfiis,  tJemeai  iuituiquf ,  mnilMlin. 

■iTfPuua  tl  prudcu* ,  pircui  ]iirilerquc  liriufavi. 

tu  laphiac  tcoilea  prae  euo^s  ecre  drrorc 

i]u!cqiiiil  (I  srl«  libcl,  uotrs  ncnerilor  in  arva  *). 

tc  patvr  ilnif  pint  rf  ruin  dcpuica  crrilor 

prnt'pt  stque  tegal.  lemper  conierurl.  honorFt, 

diligd,  rialltl.  musdl  poal  regt»  pnlorum 

icnndcre  clcmenUr  Iribuat  sJDC  fiar  btwla. 

hioe  mcmarire  m«i  picttl»  nisccre  dudun. 

nnsccrc  ipiem  nerui,   rector  i>aetiM>aie  Christo, 

sie  'J  oiut»  felii,  raiai  meator  ipsp  p«r  meDum. 


Nohilii  hanc  Arie«  cognumiDe  dictui  anita 

digaititer  urlam  pn-legat  ore  »aero. 
iore  piler  Uli  nocitiria  Domine  sioctt, 

eavlarani  domini  qui  bene  paseia  ou«». 
dui  ArieB  grec'^  ad  uilam.  rui  nemo  resiitil 

r^ii'lus  apostolico  piator  lionore  duis. 
liinc  Arlim  locua  et  biumo  Soaie  reduodut 

et  pilnii*  aeptem  frugifer  e«t  deeies. 
qoapropler  pistor  praesal  pal«r  atqu«  tacerdaa 

in  preee  quam  fundii*),  sii  niemor  oro  mei. 
adueaa  *>m  licet,  eiilja,  uillMiinus.  eieors. 

lubleilut  Dcstris  auin  tarnen  obsequiis. 
inde  preeor ,  *i  quid  poasani .   mnnilare  memeotu, 

quod  premplo  [iciini  poctire  svruitii. 
cerliui  ul  credar,  preeor  indulLjure  ueliti« 

trsus  in  noalroi  ut  lalis  exi<.'uuin' 
sal  tiqnidein  temm  debet  condire  tiili'lem. 

fiat  ut  a  uobit  id  quoqne  quacso  mihi. 
Forporeum  ul  sIgaiGcel  rem  ijli^iiii  pi'lu  iuslain. 

quod  praeitare  pater  tupplioo  Lare  uolia. 
la  Sil  namque  poteiia  salis  inipi>r<lri 

eacae  ne  noitrae  aiot  nimia  insi]: 
quae  digDknter  ageiu  in  saecula  Tlik 

perpetna  aoteali*  obaeero  pure 
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HL(VDOWICVS)  REX. 

Inmensas  grates  uolumus  tibi  dicere  Baldo,  184' 

quod  tua  magna  fides  sie  inconcussa  moratur, 

nobiscum  dictis  firmasti  ut  tempore  prisco. 

namque  animum  nostrum  tua  laetificant  pia  scripta, 
">     quae  nobis  saepe  mittis,  hortaris  et  optime  nobis 

et  bonitate  tua  pandis  io  amore  benigno, 

quae  tua  sie  nobis  mittit  sollertia  magna. 

nunc  uero  nuper  misisti  talia  scripta. 

non  potuit  totom  noster  quod  noscere  sensus, 
lü     est  quia  per  totum  contextum  in  aenigmate  firme. 

conscius  ipse  tuis  quid  opus  hie  addere  uerbis? 

hoc  tarnen  oramus,  ut  nobis  pandas  aperte. 


Baldo  dei  famule,  clare  magister  ^^^ 

in  domino  ualeas,  opto  frequenter. 

crede  tui  Dungal  inmemor  haud  sum, 

nee  fide  fidei  foedera  frango, 
5         nee  soluo  stabilis  glutten  anioris. 

non  obliuiscor  dogmata  Christi, 

in  quibus  ammoneor  regmine  firmo, 

ut  semper  recolam  f)  fratris  amorem, 

nain  sine  dilectu  nemo  meretur, 
10         prendere  perpetui  praemia  regni. 

die  rogo,  die  frater,  postulo  dicas, 

unde  tibi  ueniunt  suspiciones, 

in  quo  sensisti  me  uiolantem 

aut  commiscentem  fasque  nefasque. 
15        fors  inimicus  homo  falsa  profando 

et  me  conrosit  teque  fefellit, 

sed  uitiosus  agit  saepe  retractans 

omne  quod  ipse  suo  corde  recondit, 

Omnibus  id  uitium  esse  uolutat 
20        sed  quocumque  modo  haec  reputentur, 

diiigo  te  frater,  te  eolo  corde, 

te  memoro  recolens  teque  recordor 

sensibus  et  quamais  corporis  absim, 

sum  tibi  cottidie  pectore  praesens 
25         et  si  possibile  forte  fuiaset, 

tecum  colloquio  uterer  apto 

atque  tuam  faciem  semper  amaadam 


«colem  Hs. 
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uisu  corporeo  saepe  uiderem. 
sed  dum  noo  naieam  haee  adipiaci» 
^  ad  te  transmittam  cordis  ocellum, 

qui  te  prospiciat  teque  nofescat 
porrigat  atque  tibi  pignus  amoris. 
salue  perpetuo  praesule  Christo 
et  uirtute  dei  uiue  ualeque. 


YDIOMA  MENSIVM  SINGVLORVM  <). 
IGl*  Fertur  de  lano  dictua  lanuariua  olim 

uel  quia  sit  anni  ianua  seniper  ibi. 
quamaia  hie  aolem  notet  ascendere  menaia, 
neatibuB  atque  foco  membra  calere  monet. 
5     A  Februa  dictua  quondam  Februariua  extat, 
quae  dea  de  stuUis  iani  uocata  fuit, 
in  quo  uer  oritur  et  hieroe  sopita  reaurgunt 

atque  simul  creacunt,  quae  iubet  ipae  deoa. 
Martiua  a  Marte  Romano  auctore  uocatua, 
10  uel  tune  quodque  animal  mare  coire  cupit. 

hunc  primumque  fore  mensem  dixere  priores, 

formatus  eo  quod  mundus  erat  in  eo. 
Dicitur  Aprelis,  crescunt  dum  gcrmine  flores 
frondibus  et  iierbis  quaeque  uirecta  patent. 
IS     praesens  ac  in  eo  fructus  ostenditur  anni 

uictum  quodque  animal  inde  tenere  cupit 
Maius  iamque  fuit  a  Maia  nomine  dielus, 
post  hoc  maiorum  ipse  saeratus  erat, 
clicit  hie  semen  pluuiis,  quod  terra  recondit 
'^^  atque  simul  segeies  lactiGcare  solet. 

lunius  a  plebe  luniorum  nonien  habebat, 

uel  quod  ibi  inde  minor  inchoat  esse  dies; 
quemque  ferunt  quidam  prius  a  lunone  uoeari, 
quae  louis  uxor  erat  atque  soror  misera. 
25     Nomine  eaesareo  sortitus  lulius  extat, 
qui  iam  quintilis  ante  uocatus  erat; 
quo  falcc  incipitur  facnum  per  prata  secari, 

usibus  ut  possit  eongrue  hicme  fore. 
Qui  sextilis  erat  dietus  ratione  uetusta 
3u  Caesaris  Augustus  nomine  post  patuit, 

quo  fruges  agri  conduntur  in  horrea  scctae» 
quatinus  annonae  sumptus  adesse  queat 
A  numero  September')  habet  et  frigore  nomen. 
hie  quia  de  Marte  scptimus  inihre  domat 

*)  Überschrift  mit  griechischen  ßuchslahen  in  der  H». 
•)  semptemher  H  n. 
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35     quando  bubus  agram  iunctis  iam  Silicat  arator 
et  semen  spargens  fnictificare  cupit 
Octobris  nomen  numero  consistit  et  imbre, 

bic  arbusta  gelu  nudificare  solet, 
uinea  cum  reddit  mustum  seu  uascula  eomplet, 
40  unde  bibens  saepe  letificatur  bomo. 

Ipse  Nouerober  agit  glaciem,  qai  nonos  in  anno  est, 

ueste  simulque  foco  membra  fouere  studet. 
tunc  alit  in  silua  porcos  bene  saepe  subulcus, 
praemia  post  eo  quod  semet  habere  putat. 
4S     Ecce  December  habet  frigus  perforte  sub  imbre 
quique  diem  deeimus  crescere  notat  ouans. 
tunc  quoque  de  silua  porci  maciantur  obesi, 
post  illis  fruitur  qualiter  inde  placet 

xrn. 

ITEM  ALU  VERSVS. 

Pone  focum  mensis  dictus  de  nomine  lani  165* 

heret  contractus  frigore  siue  sedet 
Annua  quem  quondam  sacrarunt  februa  mensero, 

oua  fouet  quorum  portat  aues  manibus. 
s     Martius  cdueit  serpentes  alites  ') ,  gaudet 

frondibus  atque  suis  tempora  laeta  uocat. 
Aprilis  gei'it  herbarum  pandente  maniplos 

se  tellure  uirens  arboris  et  folium. 
Mensis  Agenoreus  calamauco  fundit  opertus 
10  flores  ac  pliadis  crescere  prodit  aquas. 

lunius  incoroo  proscindit  uomere  terram, 

aurea  cum  caelo  cornua  taurus  agit. 
Quintilis  falcem  collo  dum  uectat  acutam, 

herbida  pratorum  rura  secare  cupit. 
13     Sextilis  segetes,  quibus  horrea  repleat,  unco 

succidil  cbalibe  siue  metit  stipulas. 
Semina  Septimber  suicis  inmittit  apertis, 

quae  pansis  aequa  lance  iacit  digitis. 
Vitibus  Oetimber  botros  decerpit  et  uuas, 
20  in  noua  sub  nudo  qui  pede  musta  fluant. 

Decidua  porcos  paacit  quia  glande  Nouimber, 

horridus  effuso  saepe  cruore  madet 
Glande  sues  reduci  pastos  pastore  Decimber 

rimatur  fibris  sordet  et  obsonio. 
25     Haec  loca  sufficiant  subito  pro  tempore  fratri, 

nam  praesens  otius  mox  meliora  dabit. 


)  aliie  Hs. 


«^iMpbf«M«tH<M)nlMlnlarni*M4,  . 


nUHM  iapwi«  ftÜtMrm  ragitnr  (rcz. 
hm«  tu4ut  dau  bUUMtiin  4      -  - 
«ripT»  aal»  oWe»i  üctaMit  4«!  h 
Pi«  Mar  t  .l)jn«  Jm|^  VnfwtwU«  Wfit«  ü 

•reUnil  q»qa^,  dnn^ta^pMit  |mhfdk.niM^ 
•Tfo  cikM  Mtwtitiai  iKaenM  >M^«t|  Ifftnt 
hWUeiui  aidiz^ne  aiiwa  tavlbünqnf  aipMlMH 
iaaidiante  Inpo  neipitur,  qa«  ponder*  preaaoa 
proliDut  hanc  euadeadi  sibi  repparit  artem; 
.Sepe  meas  tua  finiB,  lupe  praefortis,  ad  aures 
uenit  et  i^noto  raonuit  rumore,  qnod  altum 
uoi  tibi  magna  aoniim  clarii  FonceDtibiii  edat. 
nee  lantum  doleo,  inuiso  quod  deuoror  ore, 
qnaatum  qaod  fraudor,  liceat  ne  diacere  de  t«, 
eredere  quod  licutt".  cuius  fera  ')  credula  uoeia 
oblalaeque  lupus  laudia  tumefactu»  amotc 
inreraale  aperit  guUur  faucesque  uoracei 
pindil  et  inmeDioe*)  reaerat  peaelrale  caueroe. 
aed  celer  eripitur  lucia  praenunliua  alea 
Bc  «aitu  uolat  et  raiuo  citua  arborii  haeicl. 
mox  i|{ltur  aubila  iam  libartate  potilua 
eireisuique  aedens  bis  eantua  nocibut  tdit: 
„Decipilur  merito  fruatra  qulcumque  auperbit 
et  eapilur  falaia  eariturus  Uudibus  eacia, 
ante  eibos  uocea  dum  spargere  temptat  inanea*. 
Reapicil  haee  illo*.  qui  cum  ainl,  fabuli ,  oaeti 
iure  aalutia  opua,  priuaotur  fraudibua  alri< 
attendendo  cauia  ralaaa  rumoribua  auraa. 
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Stellarum  in  caelo  fabulose  scemata  quidam  182' 

Signa  ferunt  formata  et  quorum  nomina  plures 
non  natura  sed  humana  iam  industria  signant, 
qualiter  hie  uisus  demonis  trans  ordo  notabit. 


Rex  obi  uersifico  psalmorum  canlica  plectro 
Dauid  eonposuit  uatis  cum  quattuor  olim 
scilicet  Asaph  Eman  Idithun  Aethan  siraul  atque 
septuaginta  binisque  uiris  reaonantibus  ipsa. 

B.  Über  die  Salzborger  Reliquieo. 

In  der  ron  Endlicher  (catalog'.  codie.  philologicor.,  p.  i  06 — 1 08) 
u  beschriebenen  Pergamenthandschrift  in  4.  der  Wiener  Hofbiblio- 

Nr.  289  (Salisb.  8  N)  aus  dem  Ende  des  XII.  Jahrhunderts  Anden 

Fol.  97**— 100  die  nachfolgenden  historischen  Notisen.  Ihrer 
ssung  nach  scheinen  sie  mit  der  in  demselben  Codex  enthaltenen 
Chuonradi  gleichzeitig  zu  sein  und  also  ebenfalls  in  die  Jahre  1170 
1177  zu  geboren.  Der  Verfasser  wollte  die  durch  die  Verfolgung 
lrich*s  I.  gebeugten  Gemuther  der  Salzburger  Geistlichkeit  durch 
eisung  auf  den  Schatz  von  heiligen  Gebeinen  aufrichten,  deren  ihre 
lie  sich  zu  erfreuen  habe.  Den  gleichzeitigen  Bericht  Qber  die  auch 
rweitig  *)  bezeugte  Übertragung  des  heil.  Hermes  im  Jahre  85 i 

zuerst  Hansiz,  Germania  sacra  11,  929,  edirt  hat)  nahm  er  toII- 
lig  auf,  ausserdem  kannte  er  ron  schrifUichen  Quellen  nur  das  Leben 
leil.  Severin  und  das  des  heil.  Rupert,  und  folgte  im  Obrigen  der 
Hieben  Oberlieferung.  Dieser  allein  Tcrdankt  er  die  ungeheuerliche 
hichte  von  der  Entwendung  der  Gebeine  des  heil.  Martin  aus  Tours 
h  den  Erzbischof  Herold ,  die  in  einer  noch  fabelhafteren  Fassung 
sr  schon  Canisius  (antiquae  lectionis  t  VI,  1221)  TcröiTentlicht 
).  Das  Martyrium  des  heil.  Maximus,  der  bei  der  Zerstörung  Juravia*s 
h  die  Heruler  seinen  Untergang  fand,  da  er  der  Mahnung  Sererin^s 

zu  retten  nicht  gefolgt  war,  ist  zwar  durch  das  Zeugniss  des 
pius  >)  Tollkommen  beglaubigt ,  die  fünfzig  Gefährten  aber  and  die 


^OTertio  Caraiitanor.  cod.  B;  Auclar.  6artt«Dte,  851;    Ann.  8t.  Rodberii ,  851 

Monum.  Germ.  Scr.  XI,  10;  IX,  584,  770). 

^g\.  Hantis,  Germ,  sacr.,  II,  149  ff.,  nnd  Wattenbach  in  den  Monum.  Genn. 

Icr.  XI,  85,  not.  2. 

lier.  Pez,  Scriptor.  rer.  Auatriacar.,  1,  80. 
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0  Maxim  US -Clause  oberhalb  des  Lcicbenhofes  Ton  St.  Peltri 
Stttto  ihm  Todes  sind  sagenhafte  ZQg^e,  die  m(>ines  Wissens  hitf  m 
WstMiIhle  Torkouimcii').  An  unuDlcrbrocIieneTraditiou  eiu«r 
BebOM  'nntaache  kaon  jedoch  hier  oiclit  g'edaclit  werden,  nelmebr  «M 
nui  fic  BW  dem  Leben  SeYerin's  ^escböpfle  Kenntiüss  von  jron 
lynn  mit  b-gend  einer  dunklen  Überlieferung  von  der  ZuflucfaUliUtdir 
entes  Chrittcn  willkürlich  Terbunden  haben, 

Bcaser  beglaubigt  sind  die  übrigen  «on  unserem  Anlor  aofgrßte- 
tea  BeHqnun,  die  des  heiL  Itupert  und  seiner  Priester  ChiiDiaU 
Giflbr,  die  am  34.  September  773  oder  774  von  dem  Bischöfe  VirgiCn 
gemÜDMK  erhoben  wurden'),   ferner  einige  Deine  des  licil.  Chmuft 
■ad  derDiria,  welche  Erzbischof  Adalwin  aus  [tom,    der   iinerscbS^ 
SAm  hmdgrube  von  Mürtyrem,    8S9  nach  Salzburg')    überbracliU. 
irttnad  d»  grossere  Theil»)  ihrer  Leiber  bereits   im  Jahre  844 
tit»  Ibraward  von  Prüm  mitgegeben  worden.    Die  Verlcihnog  di 
W'Vie  dar  Iteliquien  des  heil.  Patemian  an  das  Kloster  Admunl  ä 
<dnlnbtMdjDf  Gchehard  wird  auch  in  dessen  Leben  ^3  bezeugt.  Vi 
<ifawftcffieh  riel  späteren  Nachricht  sollen  im  Jahre  8SÜ  Reliquien 
keO.  Hennen  durch  den  Kaiser  Lothar  nach  Comeliniünster  gekomi 
sein  *}.  Von  dem  heil.  Vincentiiis  endlich  wissen  wir,  dass  Saliburg  si 
Reste  dem  Erzbischof  Thietmar  TCrdankle ') ,    der  dieselben   880 
Rom  mitbrachte.   Die  von  unserem  Autor  aufgezäbllen  Patrone  geoü^ 
Obrigens  den  Salzburgern  nicht:  einige  Jahre,  nachdem  er  seine  kAJk 
Terfasst,   (181,  bewiesen  plötzbch«)  die  Bischüfe  Vitalis  and  VirgiUM^ 


■)  D»  nicbite  Zeu^ni 


p.  63. 


rli.  478  (p.  786).  „A.i  mrlna  <lMi 
a  qunnl  50  r»iu>  «1-;  .gl.  BtMll 
c>  bei[.  Amandui  to»  MailriehliaMi 


*)  Hub.  Gam.  Scr.  XI.  8,  8B. 

»)  A».  St  Riidb.,  8S9  (p.  770).  .torpor»  aBnctarnm  in>rljnjni  Cn'Mnti  rl  Bali, 

••  dort  gknt  illg«ii»D. 
*)  Vgl.  Hiitarin  traDililiania  »nclorum  niirtfrnin  Chrfiinli  et  ßariie  tt  arfct 

GaltUni  (MibriUn,  uU  tinclar.  ord.  S.  Rcned.ugc.IV>,  Sil). 
*)  e.  t  (Hon.  Germ.  .Scr.  Xr,  36). 
•)  8ircIi*it.<:en>bUc.cliron.,  651  (Mod.  Germ.Sor.  TI,  340).  .aeliqniia  mmHI 

naKrri*  per  Lntliariiiin  iinptiriiinrrin  in  Galliag  milluntur  et  opud  In 

bonorlSc«  cniiduntur*;  vgl,  Ei  a  hirdi,  tranilaliu  .^arcellini  et  PaUi, 

ad^Tenlal  11,  3S4>- 
')  AncUr.  Canteua  (aan.  SL  Rodb.),  660.    .Dictaaru  — 'lll|[ni 

Ronua  vaitt  al  nuchiin  Viseanlium  adduiit  in  patriaa". 
*}  Wiltcnbieh,  DanUoUiodi  GaMUchUqneUeo,  Ml.  .,  , 
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:»jM>  wie  die  £rzbischöfe  Hartwich  und  Eberhard  ihre  Heiligkeit,  von  der 
c  ihm  noch  nichts  bekannt  geworden ,  durch  zaUreiche  Wander  an  ihren 
i  iEhräbern. 

QTAUTER  PI6N0BA  S.  HERUTIS  SALZBTR6AI  TRANSLATA  STHT. 

Sanctorum  uirorum  preconia  quamqnam  sint  gloriosa  ac  precipua 
in  exemplis  enarranda,  necesse  est  uerum,  ut  ad  redemptorem  erigamus 
corda  nostra  auxilium  ab  eo  qtferentes,  qui  solet  aperire  es  mutorum  et 
lingaas  infantium  facere  disertas,  qui  per  Raphahelem  archangelum 
Tobye  *)  iocutus  est  dicens:  Consilium  regis  bonum  est  abscon- 
dere,  opera  autem  dei  preclarum  est  enarrare,  ut  seruis  suis 
sensum  largiri  dignetur  in  tabuiis  cordis.  qui  ioquelam  asini  distinxit  in 
siUabis,  ora  confirmet  strennue  ad  enarrandam  uitam  uenerabilem  sancto- 
rum ,  ut  in  hoc  Christus  laudetur  in  gentibus ,  dum  sancti  uenerantur  in 
eximiis  uirtutibus. 

His  prelibatis^)  regnante  domino  nostro  Ihesu  Christo  in  perpe- 
tunm  anno  ab  incamatione  domini  DCCCLI  indicione  XIHI  sub  die  con- 
suie  II  kal.  apriiis  Liuphrammus  sancte  et  orthodoxe  luuauensis  ecclesiae 
metropolita  una  cum  consensu  ecclesiasticorura  uirorum  et  iicentia 
.  domini  senioris  nostri  Ludowici  serenissimi  regis  orationis  causa  Romam 
peciit,  patrocinia  gloriosissimi  beati  Petri  principis  apostolorum  et 
coapostoli  eius  Pauli  humiliter  querens  siue  ceterorum  sanctorum.  ubi 
honorifice  susceptus  est  ab  apostolico  uiro  scilicet  a  >)  Leone  summo 
pontifice,  qui  nunc  ad  presens  religiöse  uidetur  apostolicam  regere 
sedem.  qui  aliquos  dies  ibidem  commorans,  ut  ei  liceret  corpora  sancto- 
rum uisitare  et  prius  ^)  pro  suis  ac  deinde  pro  populi  delictis  hostias 
offerre  seu  coram  deo  indulgentiam  impetrare  pro  cuncto  sibi  grege 
commisso.  interea  cepit  dominum  apostolicum  humili  postulare  prece, 
nt  de  corporibus  sanctorum  aliquam  ei  partem  dare  dignaretur.  quod 
ille  primo  renuens,  postea  uero  diuino  conpunctus  amore  perpendens  et 
considerans,  quod  peticio  supradicti  uenerabiiis  archiepiscopi  recta  et 
iusta  esse  uidebatur  inito  consilio  cum  seoatu  Romano  et  optimatibus 
suis,   dedit  ei   ex  auctoritate  beatissimi  Petri  principis  apostolorum 


»)  Tob.  12,  8. 

*j  Sanctorum  —  prelibatis  fehlt  bei  Haas  ix,  findet  sich  aber  auch  in  dem  cod.  434 

(Salisb.  79),  Fol.  14'',  der  eine  Abachrift  Ton  dem  obigen  zu  sein  scheint  und  keine 

namhnfte  Abweichung  bietet. 
')  uicario  a   Haut. 
^)  |irius  fehlt  bei  U  a  na. 


corpusculum  sancli  ef  gloriosi  marttris  Chriüt!  Hermetis,  cnius  traCmlaä 
estVkal.  Heptembris  cum  cpIltIs  reliquiis  sanctorum  ad  totius  chrütiaM 
picbis  utiliUtem  et  consolationoin.  quem  sacrüsanctum  Hennen  san 
tribueiite  ponüßcc  coraio  couressione  sanuti  Pctri  prccipui  tpodi 
X  bal.  iun.  deiiotua  Liuphrammua  urchiepiacopiis  aposloÜca  benedtctla 
pcrcepla  cum  snmmo  susccpit  gaudio  et  nono  kal.  iun.  gratuUbuBdl 
cepit  animo  cum  suis  eque  lldelibus  pro.spcrum  Her  arnpere  ad  propti 
reileundii).  quod  ila  diuina  opilutante  gralia  actum  est  per  omni*  m 
per  Italica  coorinia  uel  Bawanae  >)  regloiiia  regrna.  appropiDqiiante  m 
bealissimo  martiris  Cliristi  corpore  ad  luuaucnsem  sedem,  oW  limc'J 
maxima  multituito  collccla  est,  cum  yinnis  et  laudibus  gratias  dro  difut 
referentcs  et  obuiain  gloriose  propcrantoi  ad  tarn  preciosum  i-t  glori 
sum  snscipere  tbesaurum.  tunc  denique  snpradiclus  archiepiscopus  a 
omni  sacro  conuentu  ccclesiastico  in  eccieaiam  *}  sancti  Petri  oanctiqM 
Ituodberti  gloriosis.sime  studuit  reporinrc  et  quem  a  dm  od  um  dignissimM 
erat  Corpora  sanctorum  recondere  ac  coniungerc  summopere  satagelMt 
kal.  iul. :  ubi  per  eorum  merila  multa  prcslantitr  populo  ^)  bencflcü  ll 
laus  Christi  iudefesso  frequenlatur  officio  et  aomcn  eius  iu^ler  ife 
omnibUH  ueneratur  clirlstianis'),  ciii  est  lionor  et  glor!a  in  secula  tec^ 
lorum.  amen. 

In  Gatlia  Turonia  ciuitale  natalc  sancti  Martini  episcopi  et  eonfes* 
soris,  de  quo  Jnter  alias  uirtutes  piiirimas  leg'ilur,  qiiod  tres  n 
siiacitauit;  quem  cuiicta  per  orbem  ecclesia  palrem  se  habere  gawMt 
de  cuiua  corpore  incolac  nrbis  in  Bawari^  qiie  luuauo  dicitur,  plotüii 
tur,  quod  tempore  ma^ni  Oltonis  ipsum  illuc  sit  aUatiiin  alTerenl«  b<K 
archiepiscopo  eiusdem  loci  Heroldo.  quem  ipsum  ab  eodem  impeniM 
missum  Turonis  narratur  et  hoc  furtim  aecepissc  a  cnstodc,  <{ü  t 
dandum  idcm  ipsum  corpus  Turonis  episcopi  Martini,   cuiiis  ullt  ft 


lolam  Europam  clara  habetur,  iuramcnlo  sc  obli 
dieitur.  quid  non  uortalia  pectora  cogit: 
cui  econtra  iussu  imperatoris  firmitateni  faeli 
eelatum  iri  usque  ad  prcßnititm  tempus  ab  illi 


')  reden 


')  Vargl.  Aea.  Ilt.  U.  S 
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legationis  et  conscientiae  occasione  existimatur  iliad  sanctttiii  onus  ad 
sedem  sui  deaenisse  uectoris,  que  eidem  antistiti  postea  cecationis  et 
destitutionis  causa  Geret,  loquantur  Uli,  qui  de  paruis  magna  locuntur. 
ossa  tandem  eins  aiunt  post  conpiures  annos  ab  archiepiscopo  Hartuwico 
in  loco,  ubi  abscondita  erant  inuenta  sunt  et  apposita  ad  corpus  sanctt 
Rnodberti.  ut  hec  sunt  quod  uisu  iam  hodie  probatur.  dicimus  criptam 
illam,  de  qua  corpus  hoc  elatum  dicitur,  in  ipsius  nomine  Martini 
constructam  et  dedicatam  esse ,  quod  pictura  circa  illud  medium  qua- 
tuor  altaria  et  super  hanc  huiusmodi  scriptura  testatur: 

Fert  8ua  uota  deo,  templo  que  soluerat  isto. 
munas  idem  placeat  domioo  Bfartinus  adorat, 
cuias  et  hoc  templum  fulgescit  hooore  dicatum. 

Sed  ipsi  luuaui  et  quicumque  sursum  corda  habent  ad  dominum 
pariter  cum  lingua  deum  orant,  hü  se  in  hoc  consolentur,  etiamsi  Cor- 
pora sanctorum  non  habent,  quod  omnis  sanctus  ubique  prope  est  in 
spiritu  dominiy  qui  repiet  orbem  terrarum  et  per  rationem  in  animas 
sanctas  se  transfert.  et  nisi  cum  sancto  sanctus  eris,  quasi  longe  ab  eis 
eris.  Don  est  enim  iaudabile  in  locis  sanctorum  esse,  sed  in  locis  sancto- 
rum sancte  et  pie  et  recte  uiuere.  ergo  non  abdicentur  sancta  corpora 
esse  in  urbe  illa,  de  qua  res  agitur  propter  insolabiles  euentus  eins,  ad 
quos  pandendos  quid  opus  est  uerbis,  cum  bis  ^)  res  ipsa  ioquatur.  suntne 
diapersi  lapides  sanctuarii  eins:  monachi  sane  et  monichae,  ipsi  etiam 
angttlares  lapides,  cierici  sciücet  cardinaies  in  diuersa  ex  ioco  anathe>- 
mati  tradito  et  cito  deinceps  igne  uastato  uisibili  more  nepotum  Abrahe 
Unquam  ex  Sodoma  se  rapuerunt. 

Yt  ad  diuerticium  redeam.  habet  urbs  eadem  corpus  sancti  Her- 
metis  martiris,  unde  credibilis  ibi  dedarat  scriptura,  a  quo  archiepiscopo 
de  quo  papa  Rome  acceptum,  quo  anno  quoue  die  illuc  sit  ailatum. 
habet  et  ea,  que  monasterio  suo  Admuntensi  transmisit  habenda,  brachium 
sancti  Paterniani  usque  ad  ulnam  cum  adherente  manu  eins  integra,  cal- 
oariam  sanctae  Dariae  et  alia  ossa  ipsius  atque  Chrisantis  martiris  ossa 
non  parua  neque  pauca.  habet  magna  de  corpore  Yincentii  diaconi  et 
martiris  et  Radegundae  reginae ,  preter  ipsius  patroni  episcopatus  Petri 
apostoli  et  aliorum  plurimorum  sanctorum  aiiunde  asportatas  reliquias, 
qnorum  ecciesie  uel  aitaria  per  uaria  ioca  urbis  ostenduntur.  habet  cor- 
pus sancti  Ruodbertt  episcopi  sui  et  earum  gentium  predicatoris ,  que 


t)  hie? 
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suo  tCBipore  Bawariam  et  qoe  PaDnoniatn  teanernnl  et  c 
eorpon  duorum  presbilerorum  eius  Chonialdi  et  Gislirii  i 
EriDdrudia  uirg'inis ,  c]ui  eo  loco  auimas  saas  deo  reddidenmL  laisptr 
aaDQDtJaueriiDl  Dubbt  seiiiores  nostri  anoiiDliata  sibi  a  s 
fainoso  manirio  chnstianorum  fere  quinquaginU ,  quod  fatrlmu  otmlM 
tempore  barbarorum,  qui  emmpentes  de  mootibBS  eccirsias  ibi  diMt- 
paaerant  et  totuni  ang^lum  illatn  fuga  et  eede  «ioe  christianis  m» 
feceront.  quod  quibusdain  prediclorum  marlinim  discedere  nolentibni 
sanctus  Seuerinas  monacbus  prenuutiasse  tegilur  m  aita.  qvod  ipua 
martirium  patratum  fuisse  dicilur  io  Ulo  loro  urbis,  nbi  i 
terium  monachorum  et  ecciesia  sancli  Amandi  eptscopi.  et  eliain  ipK 
credilnr  ibi  haben  super  altare  io  sarcopha^o  ai^oteo  in  monasteria, 
qoo  aotiquilus  sedes  erat  episcopalis.  et  eomm  adbuc  manifestantiir 
sepulchra,  qiii  in  eodeoi  mona&teno  defuncti  suot  olim  officio  abbatia  d 
episcopi.  DODÜum  erat  ibi  atia  calliedralis  nist  ipsa  mooaichonim  ccde- 
sia ,  secus  quam  erat  baplismaüs  ecelesia  ipsaqoe  sioodalis  in  h 
■anctae  dei  geoitrieis,  qiie  et  iiodie  posf  uetuslaleui  inooiiata  in  ipii« 
nomine  est  cousecrata.  ad  quam  X7I  aal  pauIo  plures  ut  fertur  clcrici  eraat, 
ad  quos  andiuil  et  forinsecus  Christian ilalis  custodia,  et  boc  perstitit  >lci 
asqne  quo  octauus  loci  illius  episcopus  Virgilius  hec  omnia  in  hunc  modo* 
et  in  buoc  locuni,  quo  hodie  cernuntur  mataoit  et  altenuiL  hec  hactewn- 

Pro  hac  autem  moderna  alleratioae  et  transrormatione  riosdea 
doilatis  dici  in  fine  potesi,  quod  non  Tuit  digna,  ut  tot  sanctorum  patn- 
cinüa  saluarelur ,  quin  immo  booum  est  filüs  nostrae  doinus  deam  e 
ßteri  sie :  Omnia  que  fecisti  nobis  domioe,  in  ucro  iudicio  fecisti ;  « 
orare:  Fae  oos  domine  quasi  mulalis  moribus  reuerti  ad  I 
DOS  de  Dationibus  et  reuoca  dispersos  intra  lerminos  episcopü  ao>tri  4 
errare  nos  ultra  sine  pastore  et  episeopo  non  sinas. 

Subseribere  tibi  et  hoe  curaai ,  quaüter  Adalbertns  arvbiepisei^ 
Hameburgeosis  idemque  episcopus  Bremeosis  testimanium  pcrhibdR 
nostrae  urbi  salis  pro  corpore  saneli  Hartini  presente  archlepbeopv 
Gebehardo.  uoa  die  festiuitalis  eius  Ralispone  tractatum  est  eomn  reg<i 
uter  Ulorum  archiepiscoporum  illo  die  pubticam  missani  canlant  velM 
tuDc  nostro  uolenti  cedere  niaiori  et  preuertere  seDiorem ,  subierät  alt» 
dicena ,  quod  hie  ubique  infra  proninciam  sui  arcfaiepiscopatus  noiiubv 
eiceplo  solo  papa  roaior  et  prior  ad  ordinem  missae  deberel  aeceden^ 
eai  indnere  palliam  illo  die  eoncessum  esset,  econtra  oiioi  isle  dicerel; 
hoc  b  suo  priuilejio  üon  haben,  responJit  Ule.sibi  hoc  non  esse  negaluia. 
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||od  aliis  archiepiscopis  concessam  esset,  ut  aidelicet  in  nataliciis 
im  sanetorum  ad  missas  palliis  uterentur,  quoram  corpora  in  suis 
»pils  habentur.  et  adieeit,  quod  a  progenitoribos  sais  uiris  regiae 
»apiae  audiret,  quod  iiii  se  ab  antiquo  cesare  Ottone  audisse  dice- 
pBt,  quali  maehinatione  corpus  sancti  Martini  transuectum  fuisset  Salz- 
Im-ch.  et  narrationem,  quam  supra  de  archiepiscopo  Heroldo  recitaui 
■borta  est  sermoeinationi  illi  et  alia,  quod  uidelicet  inter  duo  non  omit- 
febda  conuenientius  omitteret  quiuis  archiepiscopus. 

C.  Traditiooen  des  Erzbischofe  Hartwich. 

In  den  Ton  Kleimayrn  im  Anhange  zur  Juravia  herausgegebenen 
Sodices  traditionum  des  Grzbisthums  Salzburg  findet  sieh   eine  weite 
jBcke  zwiehen  den  Erzbischofen  Friedrich  und  Balduin.  Von  dem  Nach- 
Mger  des  ersteren,  dem  Erzbischofe  Hartwich  (991  — 1023),  hat  nur 
Imnsiz  (Germ.  sacr.  II,  933)  zwei  Urkunden  TeröfTentlicht,  die  ihm 
mHillig  zu  Händen  gekommen  waren.   Aus  den  von  Pertz  und  W al- 
len bach  herausgegebenen  Verzeichnissen  von  Handschriften  der  Wiener 
Bofbibliothek  ^  ergab  sich,  dass  daselbst  noch  eine  zusammenhängende 
Reihe  ron  Traditionen  desselben  Erzbischofs  existirte ,  die  bisher  Töllig 
jmbeaGhtet  geblieben  ist.    Sie  finden  sich  in  einer  durchaus  gleichzeiti- 
gen Niederschrift  in  dem  nur  aus  drei  Blättern  in  Klein-Folio  bestehen- 
den Pergamentcodex,  Supplem.  290,  der  ein  abgetrenntes  StQck  Ton 
Nr.  961  oder  Saiisb.  154  ist.  Von  den  darin  vorkommenden  Orten,  von 
denen  Pertenwisun  vielleicht  auf  die  Gottin  Herta  zu  beziehen  ist,  habe 
ieh  mit  Hilfe  des  verehrten  Herausgebers  dieser  Zeitschrift  nur  einen 
Ibeil  auffinden  können,  die  hier  folgen  mögen.   Ascowa  ist  das  Pfarr- 
dorf (Hohen-  und  Nieder-)  Aschau  an  der  Prien,  südwestlich  von  Chiem- 
•ee;   Asperhtesheim :  Weiler  Aspertsheim  im  Landgerichte  Muhldorf, 
%  Standen  von  Ampfing  oder  Parochialort  von  Palling  des  Landgerichtes 
THünoning;   Erilstat:   Erlstätt  zwischen  Kieming  und  Grabenstadt  bei 
Traunstein;   Haldin wanc:   Hallwang,  y«  Stunde  von  Radek-Neumarkt, 
«wischen  Seekirchen  und  Salzburg;  Hirscowa:  Hirschau  am  östlichen 
Ufer  des  Chiemsees;    Lauenta:    Lavant   in    Kärnten;    Richerisheima : 
Roidham  zwischen  Tittmoning  und  Trostberg;  Rorpah:  Rohrbach  an  der 
Strasse  von  Otting  nach  Neumarkt;  Salaueldun:  Saalfelden  am  Saalflusse, 
•idwestlich  von  Rönigssee;    Spanasuanch:    Spanswag  in  der  Pfarre 


i)  ArchiT  fnr  filtere  deutsche  Geschichtsk.,  III,  402;  X,  565. 
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KüilnHlorf,  I  SliiMle  ««  Nraurkl;  Vimhe:  Fw«ucli.  Wrilt4-n4 
Pbm   fnUikg   de»  LaMtgcrkbln   R«M«h«iB:    ZidaUm*:    Zridlar 
ZaUuB  je*>riu  d«s  ku  ■■■  l*m^a   (Klcioiifra,  JuTavü,  p.  ItS), 
oder  ZcüUw«  mi  der  Tirkr*  im  E^cBfeU«. 

TndHlMM  hftwlri  uvUcrfac^l. 
u.  J.  Notmn  lit  nwifliir  Clutsti  Uriib»,  qalUcr  <ju)ifain  notüli*  «B 

Dwfasares  enm  Hartvieo  areliiepjseopo  qaoddsM  coat.'aiubiitiN  fanf^ 
dccreBit.  Indiilil  buimib«  idno  Dietaans  in  maiMti  Hartviri  acvliicpH 
Mopi  et  »Huorali  uü  Adalbtrti  ad  Sabaeldas  hobas  V  ad  sanetum  Pctns 
sanetamqae  RsodbertoB  in  proprium  prrp«luo  tPoetidum-  econtn  ven 
nartwicas  arcbiepisropiu  cdid  mann  sni  adoocali  Adalprrti  aUiDr 
CDiMalla  elcricontm  rt  laicomm  utriiiM]ae  seius  ad  Paldinpere  habai  V 
aeqoa  nepivra  ridem  Di^tmrn  ia  propriom  traiüdil  perpetaal)t«r  poii«>i 
dendam.  isli  snnl  tmtes  Aripo  Adalprehl  Eparker  Vochu  Volclirat  fl 
wi«  Epartiart  RafToll  Lan». 

I'.  Eodmi  die  idem  Diebnaros  in  luanits  Hartwici  srchiepiMopi 
rt  adancati  sni  Adalpcrti  ad  Salaorlilun  hobss  V  ad  sanplum  Prima 
(•actnmqne  Ruadbertom  tradiclil  perpeluo  in  jiropriani  leneDduni.  eeuntn 
oero  HarlwicDS  arctiiepiseopa.'S  enm  mana  siii  aduocal!  Adalperti  ad  P 
dinprre  hobas  V  eidem  Dietmaro  tradidit  perp«tao  lenendani.  isti  >i 
iestfs  Aribo  Adalprehl  Eparker  Vocho  Volclirat  Rahauin  Eparhart  R 
foll  Lamo  Hartwic. 

%.  Poslreino  igitur  eodem  die  idem  Diebnarus  ad  Salaueldaa  lu 
eeciesiam  et  in  prala  siloas  pascua  alpas  et  amaia  qnae  in  illa  uaile  «ii 
esl  habere,  escepla  I  luolendina  el  hoba  I ,  ad  Zidalanin  in  manus  Hut« 
wici  arehiepiseopi  el  adaoeati  sni  Adalperti  ad  sanvlnm  Pelrota  uft 
clDinqne  Ruodbertnm  perpetoo  in  proprium  tenenduni  tradidit.  ecoatB 
Hartwicus  arrhiepiscopus  cum  mana  su\  adaoeati  Adalperti  ad  Paldit 
perch  eeclrsiaiu  cum  decimaliune  a  dumibiis  \I  Dietmaro  riobill  oi 
perpetuo  in  proprinni  leuendom  tndidit,  ntrinque  molendiDis  cum  an 
lege  exoeptis.  isti  sunt  lesles  Aripo  Adalpn'bl  Kparker  Vocbo  Volehn 
Rahanin  Eparhart  Raffoll  Lanto  Harlwie. 

3,  .Noscaul  otuues  Clirisli  üdeles ,  qnaliter  c|iiidam  nobüis  ll 
n.  <)  Aiili  in  maiius  Martwiei  arcbiepiseopi  el  aduocati  sui  Reginbnl 
ad  Banrlum  Petrnm  sanctamque  Raodberlum  ad  Laaenta  proprietal 
iu^n   XXI    in    peqielanm    lencnda    tradidit.    econtra    uero    Rartirin 


301 

äcpiscopus  cum  manu  sui  aduocati  Kgizini  eirlem  nobili  uiro  ad  Weli- 
iagera  XV  in  proprium  tenenda  tradidit.  isti  sunt  testes  Eng^iipreht 

0  comes,  Guntpoit  Eppo  Lanzo  Nitliart  Hazo  Voichrat. 

4.  Notum  Sit  omnibus  Christi  fidelibus  presentibus  et  futuris,  qua-     Enti  Las«h. 
quidam  nobiiis  uir  n.  Enzi  cum  Hartwico  archiepiscopo  quoddam 

»ambium  decreuit  faeiendum.  tradidit  igitur  in  manus  Hartwici 
liepiscopi  et  aduocati  sui  Nitbardi  in  loco  qui  dicitur  Lusah  ad 
rtam  Petrum  sanctumque  Ruodbertum  decem  et  nouem  iugera  per- 
lo  in  proprium  tenenda.  econtra  uero  tradidit  Hartwicus  archiepi- 
pas  cum  manu  aduocati  sui  Nitbardi  in  monte  Dina  eidem  nobili  airo 
em  et  nouem  iugera  in  proprietatem  tenenda.  isti  sunt  testes  Aribo 
leSy  Gerlob  Volcbrat  Reginperbt. 

5.  Notum  sit  omnibus  Christi   fidelibus,   qualiter  quidam  semus  CoaeambiDB  qaod 
bmilia  sancti  Rnodberti    n.  Epar  quoddam  concambium   fecit  cum     ^^^^  .*'**''* 
twico   archiepiscopo   et  aduocato    suo  Erchangero.    dedit  namque 

n  Epar  iugerum  I  in  loco  Ascuowa  situm  in  monte  Norderpercb  pre- 
ll archiepiscopo  et  aduocato  suo  Erchangero  ad  sanctum  Petrum 
idomque  Ruodbertum  perpetualiter  possidendum.  econtra  isdem 
liiepiscopus  per  manus  aduocati  sui  Erchangeri  tradidit  eidem 
idicto  seruo  suo  iugenim  I  situm  iuxta  uineam  suam  firmiter  tenen- 
D.  iliius  rei  sunt  testes  Papo  Chadalhoh  Penno  Hitto  Lantperht 
ialschalh. 

6.  Notum  sit  omnibus  Christi  fidelibus,   qualiter  isdem  prefatus     id«»  Epar  in 
uus  n.  Epar  iterum  quoddam  concambium  cum  Hartwico  archiepi- 

•po  facere  decreuit.  tradidit  namque  idem  prefatus  seruus  talem  pro- 
statem, qualem  uisus  est  habere  in  loco,  qui  dicitur  Richerisheima 
im  iugerum  minus  duabus  hobis  in  manus  Hartwici  archiepiscopi  et 
locati   sui   Erchangeri.    tradidit  eidem  predicto  seruo  suo  fidelibus 

1  eonsentientibus  bobam  I  in  loco  qui  dicitur  Ascowa  in  proprietatem 
itidendum.  iliius  rei  testes  sunt  per  aures  adtracti  Eng^ilperht  comes, 
daricus  comes,  Engilperht  comes,  Hadamar  Gerhoh  Ruodolf  Re^nbart 
iolt. 

7.  Noscant  omnes  Christi  fideles  presentes   et  futuri,   qualiter     Rrchupoiii 
dam   nobiiis   uir   Erchanpoldus   dedit    suam    proprietatem,   qualem 

»Dil  ad  Hirscowa  et  Cella  ad  sanctum  Petrum  sanctumque  Hruod- 
iom  in  perpetuo  tenendum.  econtra  uero  Hartwicus  archiepi- 
ipna  cum  manu  aduocati  sui  Vodalscalchi  et  consensu  communi 
fato    E.    equalem     mensuram     in    loco,    qui    uocatur    Palasenza 


tot 

perpetno  tcDeDdinn  rciradidit.  isti  sunl  Itstes  A(lul{)er1it  Weiil  Ruodt 
Regiohart. 
'•  8.  Noscant  omnes  Christi  fideles,  ijuaüter  quidam  seroUb  pn- 

sonae  laicus  n.  Geio  quoddam  coacambinni  fecit  cmn  seniorc  in 
Hartwico  archicpiscopo.  tradidil  namqite  predictua  G.  XV'I 
prouincia  Isanagowe  partim  in  loco,  qui  diciltir  Rorpah  sita  t 
iuxta  Qmiium  Isanam  ia  tnanus  H.  ae.  el  udiioeati  sni  VodaUcalhi 
aanctum  Pelrum  (tanntiirnque  ßuodberlum  pcrpetualiter  possidendi 
ci^ODtra  rctradidit  H.  ae.  per  maiitis  aduocali  sui  Vo.  totidem  iD|fll 
in  loeo,  qui  dicilur  HAx);iiiga  eidem  G.  poslerisque  suis  in  perpetno 
proprietatem.  huius  rei  testes  sunt  Chadalholi  Hartwi<^li  Nanio  Witlihut 
t).  Notiim  sit  Omnibus  Christi  fidelibus,  qualiter  quidam  (Übertiuj 
n.  Hessi  qaoddam  coneambinm  fecil  cum  Hartwico  ae.  tradidil  oami 
predictus  H.  in  manus  H.  ac^.  et  aduocati  sni  Vodalscalchi  ad  sand 
Petnim  sanctnmque  R.  pcrpetualiter  possidendam  mensaram  muiia  in; 
ria  el  insuper  X  uirgaruni  ntensuraiii  in  loco  ANperbteshcim,  cum  qail 
iiig-era  mensiiranlur.  econtra  tradidil  H.  ae.  cum  man»  aduocali  sao  Vi 
in  i-odein  loco  predicto  H.  melhietatem  uniux  iugeris  et  supra  duan 
uirgariim  mensuram  et  postcris  suis  in  proprietatem.  hiiins  rei  tfjl 
sunt  (rminolt  leduueh. 

10.  Nntum  sit  omnibus  Cliristi  lidelibns  scilicet  presentiW 
l'nturis,  qiialitcr  quidaro  familiae  seruiis  n.  Heimo  quaudam  conplii 
taliotiem  cum  Hartnico  archiepiscopo  facere  decreuil.  Iradidit  naniq 
idem  familiae  scrnus  tale  predium,  quäle  uisns  est  habere  in  loco,  ( 
dicitur  Chunirihesdorf .  Hartwico  arcbiepiscopo  in  manus  sui  aduoe 
VodaUcalclii  ad  sanctitm  Petrum  sanclumque  Etuodbcrtum  perpetno  ii 
tenendum.  econtra  retradidit  Hartwieus  archtepiscopus  cum  mann  i 
aduocali  Vodalscalchi  tale  predium,  quale  situm  est  in  loco  qui  dinb 
Erfmaringa  cum  onmibiis  ad  eundem  locum  pertinentibus  uxori  cinidl 
prefati  familic  serui,  qne  diciutr  Hazacha  lilioquc  corum  n.  Heimo 
que  Heririchi  n.  H.  ea  leg'c  per  eorum  Irium  uitam  ad  sanctnm 
sanctumque  Ruodbertum  pcrpetualiter  possidendum.  hiiius  rei  tti 
sunt  Aripo  comes,  Gerhoh  Waltheri  Amalrich  Adalperht  Hatolt  Wnol« 
Olperht  Gerbart. 

11.  .  .  .  ut  '3  Starchaudus  qutdam  es  familia  clericas  post  oblt 
eiusdem  Harlwici  etsi  ante  episcopus  ordinaretur  lam  dictae  posM»! 

•)  Hier  IfgUinl  Ful,  i  der  H«n<liFhr.,  vor  wekhern  ein  oJer  oicbrere  Bliltcr  MUfffal 
'     ra  «ain  Hhcinen. 
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tcederet  et  utraque  loca  usque  ad  obitum  uitae  suae  firmiter  poten- 
pie  possideret.  post  ipsius  autem  exitum,  ut  utriasque  loci  possessio 
preditornm  canonicorum  uestituram  rediret  et  eorum  annonariae  utili- 
deseruiret  huias  rei  testes  sunt  Ozi  Hartwih  Rihheri  Piiigrim  Etihc 
leri. 

12.  Notum  Sit  omnibus  Christi  fideübus,  qualiter  quidam  nobilis 
n.  Waltheri  quoddam  coneambium  cum    Hartwico  archiepiscopo 

decreuit.  tradidit  namque  idem  nobilis  uir  in  manus  Hartwiei 
|.iqreliiepiscopi  et  aduoeati  sui  Adalberti  CXX  et  VII  iugera  et  insuper 
^iGmidietatem  unius  hobae  et  molam  cum  una  rota  et  tria  ingera  prato- 
nim  in  loco  Chagunon  ad  sanetum  Petnim  sanctumque  Raodbertum 
perpetuaiiter  consistenda.  econtra  uero  Hartwicus  arehiepiscopus  fideli- 
I  btts  suis  consentientibus  et  eonsuientibus  tradidit  eidem  nobiii  uiro  cum 
i  nanu  aduoeati  sui  Adalberti  CXX  et  VII  iugera  cum  una  mola  in  loco 
f  Poduiunchoue.  huius  rei  testes  sunt  Eberaro  Hartwih  Penno  Adalpreht 
i;  Eberhart  Rihheri  Razo  Hertfolt  Walker  Otperht. 

13.  Notum  sit  omnibus  Christi  fidelibus,  qualiter  quidam  seruus 
.   B.  Alprat  quoddam   coneambium  cum   Hartwico   archiepiscopo   facere 

decreuit.  tradidit  namque  prefatus  seruus  in  manus  Hartwiei  archiepi- 
scopi  et  aduoeati  sui  Crehinkeri  unum  mansionarium  locum  in  uilla 
Pretzun.  econtra  Hartwicus  arehiepiscopus  tradidit  eidem  seruo  in 
eadem  uilla  unum  mansionarium  locum.  huius  rei  testes  sunt  Hiltrih 
Wolpreht  Tagapreht  Adaluni  Adaluni  Wallot. 

14.  Notum  sit  omnibus  Christi  fidelibus,  qualiter  quidam  s.  R(uod- 
berti)  seruus  n.  Adalgot  quoddam  coneambium  cum  Hartwico  archi- 
episcopo facere  decreuit.  tradidit  namque  prefatus  seruus  in  manus 
Hartwiei  archiepiscopi  et  aduoeati  sui  Adalberti  XX  iugera  in  loco 
Spanasuanch  ad  sanetum  Petrum  sanctumque  Ruodbertum  perpetualiter 
consistenda.  econtra  tradidit  predictus  arehiepiscopus  cum  manu  aduo- 
eati sui  Adalberti  et  consultu  fidelium  suorum  eidem  seruo  equalem 
mensuram  in  loco  Haldin wanc.  huius  rei  testes  sunt  Waltheri  Hartwih 
Adalphret  Rihheri. 

15.  Notitiae  omnium  pateat,  qualiter  quidam  clericus  n.  Plidblf 
quoddam  coneambium  cum  Hartwico  archiepiscopo  facere  decreuit. 
tradidit  namque  prefatus  clericus  in  manus  Hartwiei  archiepiscopi  et 
aduoeati  sui  Adalberti  ad  sanetum  Petrum  sanetum  Ruodbertum  talem 
proprietatem,  qualem  tunc  uisus  est  habere  in  loco,  qui  dicitur  Erilstat. 
econtra  uero  Hartwicus  arehiepiscopus  fidelibus  suis  scilicet  dericis 


^^Bp^ 


»e  Uiu»  conieiiti«iitil>iis  et  cutmulentJbut  tradJdil  «idrrni  clrrieo  na 
manu  aduncBti  uni  Ad>tberti  Uk-  predium,  qiiatr  lancr  ecclruia  haM 
in  Inco  qu!  itieilirr  Varmalic  i^t  in  luco,  qui  dicUur  l'erlenwijtaa  Am 
iu^n  pnlorum.  huius  rei  lestea  sont  Hligrim  fjrrlotir  Riclieri  Vii- 
theri  ftaio  Eberaro  Hartwihc  Adalpreht. 

16,  Noscant  omnes  Christi  Alleles,  qiialitcr  i|nidatn  s.  R.  wm* 
n.  En^ilpreht  quandam  coDplatilationem  fecil  cum  Hariwii^o  architft 
scopo.  tradidit  namque  idem  seruus  in  manus  Hartwici  arrh)epi«f«ft 
et  adoocati  su!  Adalperti  suam  proprietatem,  quam  Iudc  habuil  in  luM 
Lohun  ad  sanclum  Ruotperlum  perpetualiter  consisleadam.  »Nfitn 
tradidit  llartwicus  cidrm  Remo  cum  manu  aduocati  sui  Adalperti  «quii 
proprietntis  mensuram  in  loco  Kohslcti.  huiua  rei  tesles  sunt  Adalpettt 
Bato  Wallheri  Hihheri. 
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Die  Beschreibong'eD  der  Krönungen  der  ungrischen  Könige  und 
Königinnen  und  der  dabei  stattgefundenen  Feierlichkeiten  bilden  eine 
ganze  Literatur.  Diese  Schriften  sind  auch  jetzt  noch,  wo  das  in  den- 
selben enthaltene  Materiale  keinen  praktischen  Werth  mehr  hat,  nicht  Ton 
unbedeutendem  Interesse,  da  in  denselben  eine  Summe  Ton  wichtigen 
Daten,  Namen,  Gebräuchen  u.  s.  w.  Torkommt,  welche  zur  Aufklärung 
geschichtlicher  Fragen  ron  Wichtigkeit  werden  können.  Man  hat  sie 
daher  dieses  ihres  inneren  Werthes  wegen  meist  in  extenso  abge- 
druckt, und  es  wäre  zu  wünschen,  dass  ausser  den  bereits  Torhan- 
denen  und  bekannten  noch  mehrere  und  rortüglich  ältere  aufgefunden 
und  mitgetheilt  worden.  In  den  folgenden  Zeilen  habe  ich  Tcrsucht, 
alles  dasjenige  zusammenzustellen,  was  mir  Ton  diesem  Gegenstande 
bekannt  wurde.  Ich  mache  durchaus  auf  keine  Vollständigkeit  An- 
spruch, jeder  Nachtrag  wurde  mir  im  Interesse  des  Gegenstandes 
nur  willkommen  sein.  Die  hierauf  folgende,  bbher  unbekannte  oder 
wenigstens  nicht  gedruckte  Beschreibung  der  Krönung  K.Maximilian^s  II. 
zu  Pressburg  am  8.  September  1563  ist  einer  Handschrift  der  k.  k. 
Hofbibliothek  Nr.  7800.  oUm  Histor.  prof.  Nr.  LXIX,  Folio,  Pap., 
16.  Jahrh.  und  zwar  den  Blättern  77  —  103  entnommen  und  hier  zum 
ersten  Male  mitgetheilt  ^). 

]IIatiliia0  Corvinns. 

1.  Regia  Matthiae  I.  nuptiae  et  coronatio  reginae  12.  Dec.  1476.  Albae  re- 
nalis. Gedruckt  bei  Schwandtner  Scriptores  I.  p.  519.  Bongarsius  SS. 
p.  354.  Eine  Beschreibung,  welche  fQr  die  Krönungsfeierlichkeiten  Ton 
Bedeutung  ist,  insbesondere  mit  Bezug  auf  die  Art  der  Salbung. 


1)  Die  Handschrift  entbSIt  aasserdem,  auf  den  Blittem  1—76,  auch  die  Krö- 
nungen MaxiaiUian*8  II.  su  Prag  und  Frankfurt,  iii  das  Werk  Hannsen  Haber- 
sagkhs,  erzhersoglichen  Rathes  und  Hof  -  Secretirs ,  und  dem  Kaiser  selbst  ge- 
widmet. 

(Anm.  der  Redaetion.) 


niaillsUiia   II.   UOO.    18.  S«pt. 

2.  Iniuguratia    in    ifgfm    Hunt;>riae.      8tuhlHeia*eiiIiiiri;     18.   > 
UBO. 

Uodii  Fr.  J,  C.  Brugenais  Pandeclip  Iriuiiiiilinle«.    Frankfurt  a.  Ti\.  Ill 
fol.  p.  157. 

FprdinaDd  I.  1527.  3.  Nov. 

3.  Pulentiiiimi  HungiiriBc   Boli»miseqiip   regia   Ferdiuindi    archiduris  A 
■triie  etc.  in  civilatem  regiam  llungariac  Stulweissenburgum  inürfM 
coronitiaque  longe  celeberrimti.    .4ntvprpiap  ei  urficina 
phei  anno  ».D.XXVIl.  bei  KollBr  Ursin.  Vel.  p.  1S2.  C»p.   Trsiai  ff 
oratio  habita  in  Albnreg.  die  feticiasimae  coronnlionig   Ferdinandr.  I 
p.  189. 

.  KeriliDandi  I.  inaugumlia  leu  coronatio  facU  in  civiL  Stul««) 
burgo  anno  1527,  die  dominioo,  qui  erat  tcrliu)  Norerabri*.  Koia^ 
Solenn,  iniug.  p.  3.  (Prolegarn.  p.  8.) 

n«ximiliaii  11.  iüGS.  8.  .Sept. 

5.  HHimiliini  II.  inaugurntia  in  ref;em  Hung-arUe  1563.  8.  SepL    Ptt 
bürg.   Modii  Pandectae  p.  18S, 

6.  Kurtie  rnd  varhainebeiclireyhung  dvr  RQin.   Kfin.  Hay.  Einsog« 

iler   Krönung  zu    liuni^crisrhein   Könii;  den   8.    Soptembris  de*   ISl 
Jars  in  der  Pfarrliirchcn  in   Pressburg  ergangen. 

7.  Tlem  lach  rail  was  CeremonLen  Ircr  Rom.  K5n.  May,  Gemahel  gekröBt 
ley  worden  (Vignette:  einkSpßger  röin.  k.  Adler)  gcdrurkl  lu  Augsbinf 
bey  Matthea  Francken  6  Bog.  fol.  23  Blall. 

8.  Coronatia   regis    Maiimiliini   a.    1563    cum    nominibui    prelator 

insgnulum,   qui    cnronationi   inlerfurninl,  Pusonii.    Kovacbich,  SerifL 
min.  1.  p.  137—149  ex  autogr.  »rcli.  ei*.  Barlf. 

9.  rominentariolua  de  eoronatiane  MaiiniilianL  II.  Joannls  Liilbii.  Knte 
chich  Solenn,  insug.  p.  12.  Belli  adpar.  Append.  ad  di«r.  fgiph 
p.  279  et  303.  Cf.  Belli  Nolil.  I.  282.  293. 

10.  Hnriae  reginne  ecnjugi«  Maxlmiliani  toronationii  hungarlcae  PoMili 
anno  1563.  die  0.  Sept.  peractao  brevis  histarlu.  Belli  NotU.  ].  p.  29t. 
Kotachlcb  Solenn,  p.  22. 

11.  De  inauguralione  Mariae  regime  Mai.  conjugis.  Modii  PindeoUep,  1 

Hudoirn.  1572.   21.  Sepl. 

12.  Deacriptio  coronallonli  ter.  principls  ac  domini  I).  Rudolfl  Artk 
Austrlae  etc.  in  regem  Hungariac  inaugurali  Posonü  dia  U.  I 
anno  d.    1572.   Kavachirh  Solenn,  inaug.   p.   23.  Exslal  e(»ai_»_j 

13.  Dtteriptto  coronttionis  Rudolfi  irch.  Auitriae  in  r 
iaaaganti  Poionii  26.  Sspt.  1872.  Hofbibl.  Cod.  T 
prof.  U3.  foL  14). 
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14.  Die  Beschreibung  der  ungrischen  KröDungsfeierlichkeiten  ist  auch  ge- 
druckt in  Electis  juris  publici  tom.  VII.  p.  97.  Belii  Notit.  1.  297. 

UlaUhiM  II.  1608.  19.  No?. 

15.  Acta  coronationis  Matthiae  II.  in  regem  Hungariae  19.  Nor.  1608  per- 
aetsie  e  synchrono  manuscripto  auctore  J.  G.  H.  C.  in  lucein  edita. 
s.  1.  1794.  Kovachich  Solenn,  inaug.  42. 

16.  Mantissa  de  pompa  inaugurationis  Matthiae  II.  a  statibus  et  ordinibus 
regni  Hungariae  a.  1608.  19.  Nov.  institutae,  ex  schedis  mss.  in  sup- 
piementum  Petri  de  Reva  ad  cent.  VII.  p.  126.  KheTenbiller  tom.  VII. 
p.  1625.  Inserta  apparatui  ad  histor.  Hung.  M.  Belii  p.  315  quae 
tarnen  nonnisi  ad  nomina  equitum  auratorum  inclusive  pertinet.  Belii 
not.  I.  299.  Reva  Cor.  Hung.  Cent.  VII.  p.  120. 

17.  Ordo  coronationis  Annae  Matthiae  II.  regis  conjugis  Posonii.  Kovachich 
Solenn,  inaug.  (ex  Mss.  Hevenes.  XI)  p.  66. 

18.  Annae  reginae  Matthiae  IL  conjugis  inauguratio  hungarica  (ex  Petri 
de  Reva  Cent.  VII.  in  Script,  rer.  hung.).  Schwandtner  U.  p.  817. 
Kovachich  Solenn,  inaug.  p.  68. 

19.  Jessen!  US,  Jo.  Regis  Matthiae  II.  coronatio,  adjecta  regni  regumque 
Pannoniae  brevis  chronographia  usque  ad  an.  1608.  Viennte,  dein 
recusa  Hamburg!  1609.  4«.  ' 

20.  Jessenius,  inauguratio,  coronatio,  electioque  aliquot  iniperatorum 
nempe  a  D.  Maximiliano  ad  D.  Matthiam  II.  Hanau  1613.  p.  154. 

Verdinmiid  II.  1618.  1.  Juli. 

21.  Ordo  coronationis  Ferdinand!  IL  in  regem  Hongariae,  Posonii  1.  Juli! 
1618.  Kovachich  Solenn,  inaug.  p.  70. 

22.  Acta  diaetalia  electionis  et  coronationis  Ferdinand!  IL  Hohem,  regis 
in  regem  Hungariae  Posonii  etc.  Pestin!  1790.  8*. 

23.  Ordo  coronationis  Ferdinand!  IL  Belii  Not.  L  p.  302.  Reva  1.  e.  157. 
Kheveahiller  I.  e.  IX.  17.  Ortelii  Chronic.  IL  56. 

Verdinmiid  lU.  1626.  8.  Dec 

24.  Ferdinand!  IIL  in  regem  Ifuogariae  coronatio  Sopron.  8«  Dee.  1626. 
Kovachich  1.  c.  87.  Bei!!  not  L  308. 

25.  Modus  circa  coronationeo  ser.  imp.  Marbe  inH  ^wpuuMrmm  et  Fer- 
dinand! IIL  primae  consortis  lect  Posonii  die  14.  Febr.  ae»o  1638. 

26.  Brevu  relatio  actos  eoronationit  a«g.  roa.  mp,  iet  His|MM.  Mariae 
in  refinam  Hmg.  ab  ill.  ae  rev.  Farrico  Loty  arcbie^  8trigon.  in 
eccies.  colieg.  S.  Martini  Posonii  ■.  s.  Kovacbicb  1.  e.  96. 

27.  ConjegiuB  Ferdunudi  IIL  et  coronatio  Marine  Hisp.  eonjofis  —  in 
Wsaaeiabfrgii  Coaunent.  de  belle  int  inv.  iap.  FcHinaftd««  D  et  III 
et  eonnn  bootet,  ete.  Fnweoi:  It39.  if.  f.  204. 

28.  Qoedrign  UmMit  regiac  Viennae.  1f26.  foL 
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M.  Wlwdli  da  aarauttoM  VarihiBnili  IV.  Poionii  Iff47.  tß.  J.mj.  Btfi 
KatiL  p.  S07.  L  KoncUeh,  SoJenii.  iunug.  lü«. 

Ml  Orda  aeraBaliraii  F«r4tHaA  IV.  in  bittor.  diplom.  de  slalo  nbgiam  1 
.   «n^iltMa  ata.  Appw^  (uet  P.  OkalitsJDyi}  p.  Öl. 

S|.  AarfBhrfielM  >M>fcrrihMH  Aar   ungsrlscheo  k£n.  Krönung  Fcrdiai 
fsarti  tMga  fa  Haafira  nd  Bshaimb,  F.rtli.  lu  O  est  erreich.  So  In    ' 
1«.  Jnd  IMT  la  Batataf  ii-r  h.  Drelfiltikeit   lu    Prtosburtt  >■  Sl 
JUrUaa  IlwtwaeliMHM  TWt«ogcn  und  was  dabei  fürgdofft».  Wlw.  | 

lA^aUt  !•  165E.  27.  Juni. 
SS.  Bratb  Ualoria  aatpaaüaiii  Laopoldl  L  in  regem  HungariM  1^ 

n.  Jwdi  1911  rivaata  patn  f  erdinando  [II.   Bolenaiter  pencUc  K^  ' 
Tiakiflk  flolna.  luaf.  p.  ft08. 
BdH  Motii  L  SM.  Mai-  II.  169. 


n   regiDom    Hungariae    anno 
stituUe.    KovacLich  Soleoa.  Il 


;ieonorae  M.  T.   ctc  in  regen  Baa-  1 
peracta.     Kovachich   117.    (Joaift 
liens.  Wien  1682.  p.  8».)    HiitMJa 


ii^  Mlaa  phtiaa«  ad  Bhmum 
MBl.  'da  S.  M«v.  (aie)  8epntnii  i 
par.  i«. 

34.  Ali*  earonatioaia  ejoadem  regfinac 

35.  Narratio  hialorica  de  coronatiunp 
gariae  Soproaii  die  0.  Dec.  18SI 
Probst  Comitiologia  hung.  Sem|ira 
dipl.  App.  p.  19S  «t  208. 

Joaepb  I.  9.  Dee.  1687. 

30.  Modal   coninationia  •.  d.  Joiepbi   I.   in  regem  Hungariae  PaauDÜ 

9.  Oac.  1687  peractae  obierratua,   Konebieb    Solcnn.  inaug.   p. 

37.  Narratio  historica  luccineta  eoronationia  Joaephi  I.  in  regem  Hon) 
Poionh  u.  9.  I.  e.   133.  Belli  Notit.  I.  310. 

38.  Hungarisch  türkiache  Cbronik   d.  i.   enrieuae   uoil    dabf}-  kun) 
Beachrelbung  alle«  deijentgen,  waa  aieh  Tom  ersten  ^rnusaoirn  Kl 
tog  der  Türken  etc.   nigelragen.     Dritter  Theil   oder  Docti   f( 
FortaeUung  enthaltend  die  Begebenbeiten  Ton  1387  und  1638 
Beachreibang  der  Krfinnng  Joaepb  I.  NOrnberg  1688.  8°. 

S9.  Chrialeo  Ruhm   —  der  aurenreekte  d.  I.   eine  ausfilhrliehe  Relalioi 
allea  deasen,  «ae  aieh  —  1687  in  Ungarn,  SiehtnhOrgen  ete. 
jebigeB  Landtag  au  Preaaburg  and  CrSnnng  Josi-phi   I.  mgt\ 
ete.  •.  I.  1688  IX*. 

40.  Happalii    B.  G.  dea   europliaehen   Bajatetbi    oder   sogeg     ~^^ 
Geaehichl-RDmana  auf  d.  J.  1687—1688  erater  and  ■» 
darin  die  Bearhreibung  der  KrOnnng  Joaeph'a  L,  p>'  ■ 

41.  Happriii  Tbetiunii  Biotieoram,  p.  160.  KrSaaDf  M 
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42.  Die  Ohnmacht  der  türkischen  Monarchie,  vorgestellt  in  Ersftblung  der 
Kriegsgeschichten  des  1687  Jahrs  in  Ungarn,  Poln  etc.  —  wie  auch 
ein  Bericht  dessen,  was  auf  dem  Landtage  au  Presahurg  und  bey 
Crönung  Joseph*s  I.  zum  ungarischen  Kdnige  Torgegangen.  Augsburg 
1688.  40. 

43.  Thaumantius  Steph.  Der  neu  aufgegangene  Glücks-  und  Majestftt-Stem 
des  Königsreichs  Ungarn  d.  i.  Beschreibung  der  Krönung  Joseph  L  etc. 
Nürnberg  1688.  4». 

44.  Comazzi  6.  B.  Conte.  Coronatione  del  Re  dell*  Ungarin  Giuseppe 
arciduca  d*Austria  celebrata  in  Posonia  l'anno  1687  1i  9.  Dec.  Yienna 
1688.  80. 

Karl  Tl.  1712.  22.  Mai. 

45.  Directorium  seu  ordo  ad  aug.  roro.  imp.  D.  D.  Carolum  VI.  Yienna 
Posonium  pro  diaeta  apost.  regni  Hnngariae  et  sui  coronatione  descen- 
dentem  per  SS.  et  00.  Hung.  ac  eidem  adnexarnm  partium  excipien- 
dum,  salutandum  et  ad  arcem  Poson.  introducendum;  sequüur  ordo 
coronatioois.  Ko?achich  Solenn,  inaug.  p.  135  ff. 

46.  Solennitas  inaugurationis  D.  Caroli  VI.  rom. imp.  ang.  et higua  nominis 
tertii  Hungariae  regia  celebrata  Posonii  XI.  Kai.  JunU  1712.  KoTa- 
chich  p.  146.  Belii  Notit.  I.  317. 

47.  Leben,  Regierung  und  Grossthaten  der  Erzherzoge  zu  Oeaterreich 
von  Rudolphe  an  bis  in  die  Regierung  Leopold^s  I.  und  Joseph!  L  2  rol. 
40.  Nürnberg  1695  - 1713.  Am  Ende  des  2ten  Bandes  die  Krönung 
Karrs  VI. 

48.  Zschackwitz  Leben  und  Thaten  Caroli  VI.  Frankfurt  a.  M.  1723.  8<». 
Schwandtner  Scriptores  tom.  IL 

49.  Solennitas  inaugurationia  Caroli  YL  Reva  comm.  de  Corona. 

50.  Relatione  deatinta  di  quanto  h  passato  nella  coronazione  di  Carlo  VI. 
in  re  d*Ungheria  in  Posonia  1712.  s.  1.  fol. 

Elisabeth  (Gemahlin  KarPa  VL)  1714.  16.  Oct 

51.  Ordo  coronationis  s.  imp.  d.  d.  Elisabethae  Christinae  Caroli  VI.  imp. 
et  regia  conjugis  in  reginam  Hungariae.  Posonii  1714.  die  16.  Octobris. 
Kovachich  Solenn,  inaug.  153. 

maria  Theresia  1741.  25.  Mai. 

52.  Descriptio  rituum  et  solennitatum  eoronationia  aer.  Mariae  The- 
resiae  in  reginam  Hungariae.  Anno  1741.  25.  Juni.  Ko?achich  Solenn, 
p.  159-187. 

53.  Supplementorum  diasertationis  hiatorieae  de  inaug.  S.  M.  Thereaiae 
Hung.  et  Bob.  reg.  anno  aup.  1741.  edita.  Korachich  Solenn,  inaug. 
188.  Docum.  L-XIXIV. 

54.  Ritua  ecdesiasticus  eoronationia  reginae  et  reginalia.  Desurotus  ex 
Ponti6cali  edit.  Antwerp.  Plantini  1727.  p.  163  — 195.  Korachich 
Solenn.  227. 
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n.  Baa«kraili|Bf  ia»  #rfrtligea  Einiug»  H.  T)i«rr>ia,  Käai^  n* 
UnC^n.  «tfr  in  lO.  J«Mt  1741  lu  Pruaburg.  Wien.  4*  CU». 
iAmA  Bdtg«  U  Nr.  U  dM  Wiener  Diariums  r.  28.  Juai  ITM.) 

M.  ÄwflUHlielM  Bwltftttaf  4tr  Kreoang  I.  M.  M.  Th^refticns  tit.  m 
Kfnigfk  in  Dif*ra  volUofM  »  Preasburg  den  25.  Juni  t741.  Au  riw 
ghMMilicw  8«lrifL    WiM  ITOO.  8». 

87.  V1*U«'  Salm.  Jbfut.  Anhitecli  et  Chatco^. 

JkA  iMijrtM  patMtit^mt  raglri  Hung.  annunciatio  de  edendo  optr<<d 
lililt:  BHal,  qM  M.  ThaiMk  Rei  Hun^.  Posonü  a.  1741  die  U.Jiri 
MnMb«(*Vi  U  utifHllaKbuB  hiiloricit  et  fandameotalibu*  Hn^ 
hfibn»  UIntrat«  eapHlkH  Xi  propoailut  et  XVlIt  tab.  aeii.  arniba 
PmmK  1741  m  V.   (Dm  Bwh  »elbit  ist  nie  ersehieneo.) 

18.  G»iebiakt0  dt«  htamgal  nach  Abiterben  K.  Karl  VI.  vorinnrndü 
WickwmiilUa  Begrtaiiwltwi  leil  dem  Tod  K.  M.  bis  auf  174!  tr- 
.rtfeM  wartMata.  —  Fniithrt  1743—1740.  4*  II.  Theil,  ir.AhwL 
faf.  n,  riid  Ut  lrt«UI(aMerIlebket[eD  beschrieben. 

Hl  Vravfifvratl*  0ar(oataiW'ae(u«  SS.  M»jeatali«  in  Tegimm  Hoa^K 
lataa.   a.  L  IW  ia  4*.    Kelntio  de  diiposjtionibui   drca  auipin- 
~         '    tbae   M.    Tbereaiae    rego.     Runi^.    et    EM. 
■  '■ma  Rani;,  in^eisura  subtecutamque    ejut  ^ori«- 
'Kilii.  AuiEug  dea  an^.    (teiobs-  und  Lte^ 
lag».Pn>MoHi  wm  U.  Wal  174t  etc.  S°. 

80.  Daacripfio  ritanm  et  aalcmnilatum  coronationi»  serenitsimie  Sam 
Thereiia«  in  reglaam  Hongiriae.  Schwandtner  Seriptor.  fol.  toa.  E 
p.  fiZ6.  VII. 

l.eop*ld  O.  1790,  13.  Ndv. 

61.  Leopoldua  II.  imp.  coroaalus  in  regem  Hungarorum  Posonü  in  W» 
lica  S.  Hartioi  Anno  u.  i. 

Koraehich  Soieon.  p.  243. 

62.  Bsachreibang  der  k.  bangirischen  Krönung  Leopold  II.   i 
Hit  illaro.  Kopf.  Wien  1790.  fal. 

Idem  Wien  1790.  4*  mit  Kupfern. 

Idam  Pressbnrg  1790.  8*. 

Idem  Neu90bl  1790.  12».  ^^^ 

63.  Amottaa  unlkodö  Ciaaaiar  6s.  Kirnly  11.  Leopold  S  Felaeg^ahTn^ 
ben  PoiODTben  tartitott  azerenUea  meg  koroDÜztaUsaaak  rörid  leinu. 
(Kurie  Betchreibung  der  in  Pressburg  1790  erfolgten  glOcklielm 
KriDung  S.  M.  dea  jetit  regierenden  Kaiaers  und  KEniga  Leopold  li.) 

64.  Ordonng  der  KrCnung  Sr.  h.  k.  MajeatGl  Leopold  de«  D.  «reldu  H 
Preaaburg  den  IS.  Nov.  1790  feierlich  voliiogen  wird.  Preaabuif  ia  i*. 

68.  Schiüfr  Job.    N.,    Foierlichteilen  hei  der  Krönung  La "^  "  ^  ' 

Preaaborg  1790  mit  illumiDirten  Abbildungen  Laopeld'ib 
«aderer  Reicbainaignien,  Hedullen  und  der  finwtaJ 
Barger-Compignien  aammt  der  Stidl  Preatbnrg.   Pr 
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66.  Skizze  der  ungarischen  Krönung  Leopold*8  des  11.  gefeyert  zu  Ofen  den 
2A.  Juny  1790.  Wien,  S^,    fSoll  vor  der  Krönung  erschienen  sein.) 

67.  Beschreibung  des  Einzuges  und  der  Krönung  in  Press^urg  in  der  Wiener 
Zeitung  1790,  17.  Nov. 

Franz  II«  6.  Juni  1792  (in  Ofen). 

68.  Beschreibung  des  Einzuges  in  Ofen.  Wiener  Zeitung  vom  13.  Juni  1792. 
Beschreibung  der  Krönung  1.  c.  16.  Juni. 

irerdinand  ¥•  28.  Sept  1830. 

69.  Beschreibung  der  Krönungsfeierlichkeiten  in  der  Wiener  Zeitung  vom 
7.  October,  12.  Oct.,  14.  Oct.  1830  (item  Pressburger  Zeitung). 

70.  Ausffihriiche  Beschreibung  des  Ccremoniels  der  Krönungsfeier  Sr.  k.  k. 
Hoheit  des  durchlauchtigsten  Erzherzogs  Kronprinzen  Ferdinand,  welche 
im  Monate  September  1830  zu  Pressburg  feierlich  statthaben  wird. 
Wien,  lithog.  Institut. 

71.  Vierundzwanzig  fein  color.  ungarische  Krönungs-Costumes  in  kl.  fol. 
.Nach  der  Natur  gezeichnet  von  Gurk.  Wien,  Mollo. 

72.  Sammlung  der  vorzQglichsten  ungarischen  Krönungs-Costüme  vom 
Jahre  1830,  nach  der  Natur  gezeichnet  von  Höehie  und  lithographirt 
von  Kriehnber.    Wien,  lithog.  Institut. 

73.  Erinnerungsblitter  an  die  Krönung  Sr.  k.  Hoheit  des  Erzh.  Kronprinzen 
Ferdinand  zum  König  von  Ungarn.  Nach  der  Natur  gezeichnet  von 
Gurk. 

74.  Über  die  Krönung  der  Könige  von  Ungarn.  Von  J.  Graf  Mailath.  S^. 
Wien,  Tendier  1830. 

BesekreiboBg  ikiiiig  laxiMÜiaiis  nngerisekeii  CrSiiniig  s«  gesekekeii 
II  Pressbirg  deii  ackteii  September  hm  Tag  larie  fiebirt.  1963. 

Vor  solcher  vngerischen  CröouDg'  seind  zu  einer  Furbereitung  des 
Torsteenden  hinab  und  Einzugs  geen  Pressburg  durch  einen  Ratschlag 
allerlay  bedennkhen  und  Verordnungen  verfasst  worden,  Tud  ob  sich 
gleichwol  dieselben  hernach  etlicher  niassen  geendert,  wie  zum  Theil 
aus  nachuolgender  narration  erscheint,  so  wirdet  doch  solcher  Rat- 
schlag Ton  kfinfftiger  gedechtnus  vnnd  bcilcuflfiger  nachrichtung  wegen 
anfenglichen  auch  nach  lenngs  hieher  gesetzt. 

£rstlichen  die  Bestellung  der  Profiandt,  Tnd  damit  daran  khain 
abganng  erscheine,  betrefiendt,  solle  durch  sondere  Ausschreibung  in 
diese  baide  landt,  Oesterreich  vndter  vnd  ob  der  Enns,  auch  in 
Marhem  und  Beheim ,  die  Befurderung  derselben  beuolhen ,  vnd  da- 
neben khund  gethan  werden,  das  solche  zuefuer  allerhandt  Yictualien, 
vor   vnd   nach    dem   Einzug  in  die  aussgezeigte   Leger   zu  brauchen, 
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fMlu  wochw  Waf  lAer  x6ll,  Matttt  nA  aatscMvg  Troy  j<*ijrrnienniirli<!t 
Tcntattrt  warili  wlle.  Dessen  auch  der  Herr  Viigeriseli  Cauiila 
iwnk  leiB  Expcditloii  ebnermassen  KuuerfÜgen  nnd  xti  anairen  ist 

Vnad  daiidbw  dem  UbrUten  Proliant  Meister  aufzulegen  Miiti 
UmüI«  ■olehe  f^rofiantiruiig  souil  mit  gelegetihait  Tniid  oiic  Vorsüiimbtuig 
■dnes  i»edu  betragenden  oberste»  Proßaiilmaister  Ainblü  beselirlia 
khan,  anch  lu  bcflrtteni,  sonntlerlich  aber  die  FürNoliung  xu  Ihim. 
damit  an  an&ng'  der  Pressburgischeu  VerMmhlung  ain  giielU-r  Vomik 
W  haben  forliiadi» ,  vnd  disfalls  khaines  abgangs  bey  der  TeittMlM  , 
ni  B«hiiinfMlieB  legem  %u  gewarten  sey. 

FBrt  anndn  bttrcETcndt  die  anfenngkliche  begeningen,  anf  iKt 
ente  ankhimflt  der  erforderten  aus  Behaimb,  ind  dem  angehöri^ta, 
auch  anadem  NiderSslerreicIiisciieti  Erblaniiclen  bleibt  es  der  Befaaimb, 
Hlriun»  Sileatar  tihI  Laiisnixer  halb  noch  bei  voriger  ernennnng.  du 
iHetelUges  etuwnf  der  Thonaw  geen  rnd  rmb  C>rn  Newburg  a^^t^hIlgi- 
ItA  u  belegera. 

Daioit  iber  des  Orts  destoweoiger  Vurichligklteit  eniolge,  ui 
soUni  doreh  der  Bö.  Kay.  md  Kun.  Maylt.  beordnnng  die  bcnietf 
parten  rmbliegende  flekhen.  liey  vnd  »mb  Cam  Nowburg  fürderiirfc 
besichtiget,  vnd  als  dann  ain  ansthaylung  auf  drcy  vnndcrschidliela 
leger  gemacht  werden.  Nemblicli  ains  auf  die  Behaimb,  das  aandcr 
auf  die  MSrher,  vnd  das  dritte  auf  die  Schlesier  vnnd  LausnUer.  SoBia 
darneben  von  der  Rom.  Kays.  Maytl.  hof  Cannzley  aus,  an  die  fotadtf 
bare  Obrigkliaiten  derselben  ausgethailten  Fleckhen  tnd  OSrOem  tedi^ 
schidliche  beuelch  lusgeferligt  werden,  die  noltrirftlge  ttesteltiug iv 
Profiandt,  gegen  geziemender  gehörender  bexalnng  zeillich  nA  j/A 
wislich  lu  verordnen.  ^^ 

Daselbsten  sollen  die  erforderten  nach  irer  ankhunfTl  aurh  gelau» 
werden,  bis  aurainen  Tag  vor  der  Kay.  und  Knnigl  Maytt.  anetuge.  Ab- 
dann  sollen  Sy  ein  Tag  suiior  durch  Ire  Marschälkh  in  das  nuuder 
nach  beslimbt  leger  (der  orten  dann  gleiche  fttrschung  der 
rung  durch  Kayüerlichen  Beueleh  zu  bestellen)  abgefuert  wi 

Vnd  ist  demnach  fürs  drille  bedacht,  das  die  Rays,  vnd 
Haj-tt.  samht  baider  fSrstlieh  Durchleuchl  dem  ErtzbischofT  von  Salthor; 
vnod   den    andern    nai^hfolgenden  massen   Im  hinabing  Ire 
zwischen  hie  vnnd  Presahurg  liaben  aollen. 

Die  Kays.  Maytt,  sambt  deren  Hofgesindt  u  Pn^ 
in  der  Statt  vnnd  den  Vorstetten.  ' 
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Die  Kunigl.  Maytt.  sambt  deren  g^eliebten  gemahel  der  Römischen 
Kuniginn  md  Irer  Maytt.  hofgesindt  zu  Haimburg,  sambt  den  DSrfTem 
Peternell,  Teutschen  Altenburg,  Hundtshaim  vnd  Wolfsthal. 

Fürstliche  Durchleucht  Ertzherzog  Ferdinand  zu  TrauttmausdoriT 
sambt  den  flekhen  GotzendorfT,  SarenstorfT,  rnd  VVulifersdorif. 

Fürstliche  Durchleucht  Ertzherzog  Carl  im  Schloss  vnd  fleekhen 
Rorau  sammbt  den  DöriTern  Holiern  und  Pachfurt. 

Saltzburg  zu  PröUenkbirchen  sambt  dem  Dorf  Hasslaw.  Die 
erforderten  aus  ßeheim,  vnnd  den  incorporirten  Lannden  in  vnnd  bey 
den  DöriTern  Rauchenwart,  Obergessing,  SchwadoriT,  Sanct  Marga- 
rethen,  Gallt  Pronn,  Stickhsneusidl  Tnd  Arbesthai. 

Die  erforderten  aus  Steyr,  Kärnten  vnd  Crain  zu  Gottles- 
pronn  rnd  Höflein ,  vnd  im  Fall  solche  Dörfier  für  sie  zu  wenig, 
so  solle  Inen  freystehen  MännersdoriT  ynd  Summerein  auch  hinzu- 
nemen. 

Oesterreicher  rndter  ynd  ob  der  Enns  zu  Vischermündt  rnd  En-p 
zenstorff  an  der  Vischa. 

Das  Wienisch  FuesTolkh  zum  Perg. 

Fürs  Viert  ist  auch  ain  austhaylung  der  HeufTen  bedacht  nach- 
uolgender  gestalt. 

Das  die  Kays.  Maytt.  sambt  baiden  furstl.  Durchleucht  auch  dem 
ErtzbischoiF  zu  Saltzburg,  vnd  aller  deren  Hofgesinndt  sich  in  ainen 
HaufTen  zusammen  begeben. 

In  den  andern  Haufien  sollen  die  Rom.  Künigl.  Maytt.  sambt  deren 
hoflgesindt,  vnd  alle  ervorderten  auss  den  fünlT  Niderösterreichischen 
Erblanden  (welche  vndter  Ir  Kün.  Maytt.  hofgesindt  zu  uermischen) 
gericht  werden. 

Den  dritten  HaufTen  werden  die  Behaim,  Märher,  Schlesier  vnd 
Laussnitzer  machen. 

Jedoch  ist  derselben  Lanndtofßciern  vnd  Fürsten  auch  sonsten  der 
Kays.  Maytt.  Räthen  zugelassen  zu  Irer  Maytt  Person  sich  zu  begeben. 
Vnd  ist  fürs  fünfil  bedacht,  das  solche  drey  HeufTen  auf  der  weitten 
hayden,  bei  ainem  öden  Thurn,  Stainen  Pronn  genannt  ausserhalb 
Prölienkhirchen  zusammen  stossen,  vnd  in  diser  nachbestimbten  Ord- 
nung ziehen  sollen. 

Die  Hungern  werden  (vermuetlicb)  nach  der  empfahung  den  Vor- 
zug nemen.  Auff  dieselben  soll  der  beheroisch  vnd  angehörenden  Lannden 
haulT  volgen. 
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HemnL-h  iler  Küiii)!-).  Mnytt.  llulTß'i^-.inmle  Nnnibl  den  PFfonUfla 
auss  den  füntT  NiderüHterrrii-ljiscIien  KrMitniton  tndipr  piitandpr  räg»- 
(hailt,  wie  Dbarrmell. 

Auf  ilie  rulgeu  der  Kays.  Mnyll,  sambt  baitkr  Türstl.  Durcbleaclt 
Tod  das  Sallzbtir^scb  Horf^simtt. 

Alsilumi  die  Kays,  tund  Küiii^l.  tA»yU.  l'prKoiilich,  tnd  >nr  Ins 
Maytten.  »oiheer  der  ErlibiNPliolT  ton  Siiltxburf;  sambl  den  hnn^vriiwfwi 
DiaehulTeii,  rnd  dann  ne^rsl  *ur  Iren  Majtteti.  buitU'  furallicli«  Durrb- 
lencbl. 

Nachgeends  die  rümisch  Kriitiyui.  nii(  Irer  MaytL  fraweni 

Verrer  die  Härtsrhier. 

Vnnd  solle  nebeu  Irer  Rays,  iiuil  Kiliiiy^l.  Maytt.  nach  de) 
das   Wieniscb    fuesTolkh    in    trer  ziig^ordniiug'  heniehen   tunzl  »n  dil 
Pmg'g'eD  ta  Kötlsee,  da  sollen  Sy  hallen,  biK  der  ganze  Hanflen  hia 
khombt,  alsdann  sollen  Sy  auf  die  Harlscbier  im  nacbztj^  folgen. 

Es  soll   auch   sonderliobe    FOrsehung  bescbchen,    damit  in 
selben  Nacht  alle  iväg«n,  auf  das  die  niemauds  irren,  flugs  roran  ii 
Preaburgische  Le^er  g-efertigt,  vnnd  solches  desto  riehtig-er  lafürdm^ 
lon  den  Marschalkhen  atnes  Jeden  Lands,  besondere  wagenburgauidet 
darzue  verordnet  werden. 

Verrer  >nd  lum   Sechsten  belreffendt  die  Be8tellan|f  dea  Veldbi 
snordnun^  des  üugs,    in  negstbesUmbter  aussthailung ,   Item  alle 
fUrsehungen,  bei   den  rnndterscbidlichen  legem ,  rand  wait   dem  all« 
anhenngig,  da  werden  bei  der  Kays,  vnnd  KQnigl.  Maytt.   auch 
fOrstl.    Durehleiicht    Hofgcsindt,    dern    Hofniarschalkh     mnd    a 
darzne  Verordnete,   des  Ir  zu   nerriohten   wissen,    demnach  aber  Mf 
den  erforderten  aus  der  Cron  Behaim    auch    der    angeliSrenden 
allen     anndern    Lannden    eben    dergpleichen    ronnütlen ,     so    ist    kc> 
schlössen,  das  zti  jedes   Lanndts  erforderten,   besondere  Mii  luMBl 
erkhiesst  rnnd  fiirg'cnommen ,    densflliigen    es    auch    at.sbaldl 
liehen  angekhindet,    innd    Sy  dergestaltt   hieher   beschrieben  «a 
sollen,  damit  Sy  auf  den    13.  August!  allhie   gewisUch  einkfaoBi 
Alle  Notturflen  Irer  Verrichtung  xeitlieh  milainander  bedennltlmi 
berathsehlagen    was    auch    vonnütteit,  alsbald    in  Bestelltiog' 
sonderlich    aber    die  gelegenheit    Irer    ausgezaiglen     Presil 
Veldtleger    rnsaamblich  beaiehligen  anch   an  den  obli 
der  an fenogkh liehen  herobigen  legemng ,  wis  mai 
stellen. 
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Viid  sein  dieses  die  Personen,  so  von  der  Kays,  vnd  Künigl. 
Mavtt.  erkhiest  worden. 

Aus  der  Cron  ßehaim,  vnnd  zu  denselbigen  erforderten  Herr 
Lassiaw  Poppl,  Herr  Berka  rnnd  Smirsitzki. 

Item  aus  Märhem  der  Landtshauptmann. 

Item  aus  der  Schlesien ,  zu  demselbigen,  vnd  aus  Ober  vnd  Nider 
Lausnitz  erforderten  der  von  Oppersdorf. 

Aus  Oesterreich  vnnder  der  Enns  der  alhieig  Herr  Landtmar- 
schalkb,  welchem  Gaii  Adam  zuezuordnen. 

Aus  Oesterreich  ob  der  Enns  Herr  Dietmar  v.  Losenstain. 

Aus  Steyr,  der  Herr  Lanndtshaubtmann,  an  dessen  statt  aber  zur 
Verwaltung  der  LandtshaubtmanschaiTt  Herr  Pangratz  von  Windischgrätz 
furzunemen,  vnnd  solchem  Lanndtshaubtmann  Herr  Anndre  Ringscheyt 
zuezeordnen. 

Kärndten  Herr  Moritz  RumpfT. 

Crain  Herr  Joseph  vom  Thurn  vnd  zum  Creutz  vnnd  Mert  Galt  von 
Gallenstein. 

Zum  Sibenden  anlanngendt  der  Kays,  vnnd  Kunigl.  Maytt.  auch 
Laider  furstl.  Durchleucht  vnnd  des  Ertzbischofis  zu  Saltzburg  Ein- 
losierung  zu  Pressburg. 

Werden  zuuorderst  die  Kays.  Maytt.  auf  dem  Schloss  ligen.  Mit 
der  Kunigl.  Maytt.  vnnd  also  auch  baiden  furstl.  Durchleuchten  steet 
es  auf  weitere  Resolution.  Vnnd  sollen  der  Kays,  vnd  Irer  Kunigl. 
Maytt.  Quartiermaister  desgleichen,  vnnd  sonderlieh  Irer  Maytt  Cam- 
merfurier  zum  furderlichsten  hinab  geen  Pressburg  zu  Besichtigung 
aller  gelegenheit,  vnnd  beschreibung  der  Stadt  abgefertigt,  auch  dem 
Herrn  Thahi  geschrieben  werden.  Inen  den  Quartiermeistern  von 
allen  sachen  seiner  vorhabenden  hungerischen  Einfuerung  lautteren 
guetten  bericht  zu  thuen,  Vnnd  mit  Inen  alle  Notturft  zu  berat- 
schlagen, damit  beruerte  Quartiermaister  Ire  Maytt.  furderlich  aller 
gelegenheit  desto  besser  erinnern ,  vnnd  alsdann  darauff  die  Notturfft 
desto  richtiger  verordnet ,  vnnd  sonderlich  was  für  Personen  von  baider 
Irer  Maytt.  Höfen,  hinein  in  die  Statt  zu  losieren  resolvirt  werden 
möge. 

Zum  Achten  ist  wegen  austhailung  der  Veldtleger  bedacht  worden, 
das  es  ein  Notturfl  sein  welle,  solche  austhaylung  also  abzusondern, 
damit  zwischen  den  Hungern ,  vnnd  dann  den  Teutschen  vnnd  Behemen 
alle  Vnrichtigkhait,  souil  möglich,  verhuettet. 
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Dorvrvg'tMi  solle  das  Diingcrisüh  leger  «or  ilcr  SUilt  mi  di^m  Ort, 
I  das  Hoofigemlit  steei ,  ifeselilagen ,  Aber  Irer  Mai 
fllrstl.  Oiirchk'iiclit  rnnd  Ats  SMlttburgisch  fli)%estniiilt,  lli-m  lies  Dt- 
hemcit  »iiiid  »11  miderti  erforderlen  ans  den  Lannden ,  sollen  MtndeM, 
vnnd  auch  inndtcr  In  vnnilerschaiden  Lo^er,  auf  der  anndern  srtUti 
der  Statt  herennenl  der  Tliooaw  angczaigt  worden. 

Das  Wieniseh  fucstoickh  soll  an  der  schiff  Prng'gen  liffcn.  ntA 
sollen  Ton  Inen  Tag:  »nnd  nacht  siwei  fendl  die  wacht  hallten. 
m        Also  auch  sollen  bei  den  anndern  Icgci^  ilnrch  die    MarsohUtt 
Ennd  Ir  Jeden  bey  den  seinen,  (flcichrallti  sondere  wachten  %a  haltcs 
ijcMellt  werden. 

Dieselben  Marücliätkli  sollen  auch  n\n  Jeder  bey  den  seinen  ie;1- 
lieh  auf  Ire  sondere  Qnarlicrniaistcr  hedaeht  sein. 

Dergleichen  sollen  Sy  aticli  gueüe  Ordnung  machen  vnnd  hal  N 
damit  das  Rumor  rnnd  Palgen  .sonil  immer  mfiglich  verhüettet. 

Da  sich  aber  etwas  dergleichen  xuetrüg,  sollen  Sj'  mit  g^ebürenilrf 
sirair,  lind  VerfQegiing  der  billichait  einsehen  thnen. 

Sy  sollen  auch  bedacht  sein ,  damit  der  Profiant  halb  guele  Ord- 
nung gehalten,  vnnd  dieselh  allenthalli  nach  billichen  dingen  beiabK 
werde.  i 

Innsonderhait  aber  sollen  Sy  mit  allen  Ernnst  darob  sein,  anf  di* 
niemandl  wider  die  billichait  beschwerdt  werde,  fad  fBrnemtieli  im 
armen  Leutten  kliain  schaden  zuegefjcgt  werde. 

So  ist  mit  denen  ron  Wien  gehandelt,  das  durch  Ire  BCrger  «m 
guette  Notturft  lautterer  gerechter  Wein ,  auf  dem  wasser  ziicg«Ai(tt 
werden  solle. 

Opinio  D.  Consiliarinrum  Hongaricorum  circa  distributioaea 
ofliciorum  tempore  Coronationis. 

D.   Franci.scus  Bathiani  pnrlabil C»ronaiti. 

D.  Andreas  llathori  „  Si'r|>lniin. 

D.  Nicolaus  Zriny  „  Pomum. 

D.  Waradiensis  „  .    .         Paeem. 

D.   Banns 

D.  Franeisc.  Tahy  stricto«  1 

D.  Gabriel  Pereny  „  .    .         ...     ense 

D.  Francisc.  Zay  „  B# 

D.  NicolauB  Bathory  „  Vexflk 

D,  Geoi^as  Zriny  ^  
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D.  Ladislaus  Banfy  portabit Vexilliim  Croatiae. 

D.  Stephan.  Dobo  »  „         SclaToniae. 

D.  Ladislaus  Kerechini   ^  ^         Serviae. 

D.  Thersaczki  „  „         Bosniae. 

D.  Francis.  Therek         „  „         Bulg^riae. 

Magister  dapiferorum  D.  Stephanus  Banfy,  si  prae  podagra  potest, 
ipse  sit  struetor  et  praecisor  dapium ,  si  non  potest,  sit  loco  ejus 
Joannes  Balassa. 

Magistri  Pineernarum  loco,  qui  est  Christophorus  Bathiany,  sit 
Pineerna  ejus  filius  Balthasar  Bathiany. 

Magister  Janitorum  D.  Ladislaus  Band  praecedet  dapes  cum  baculo 
eumqne  a  janua  palacii  praecedet  Magister  curiae  D.  Desewfi  usque  ad 
mensam. 

Magistro  cubiculariorum  D.  Johanni  Petheu  incumbit  cura  vesti- 
endi  Begis. 

Magister  Curiae  D.  Desewfi  observabit  januas  Palatii  auxilio  Hart- 
scherioruni. 

Baronum  filii  qui  dapes  ferent: 


Caspar  Homonnaj. 
Nicolaus  Homonnaj. 
Mathias  Kalewith. 
Christoph  Nadasdi. 
Balthasar  Thahi. 
Tres  Reway. 
Joannes  Pereny. 
Nicolaus  Cazar. 
Franciscus  Banfi. 
Alter  Joann.  Pereny. 
Christophorus  Kerechini. 
Petrus  Zay. 
Duo  Alapi. 
Joannes  Alaghi. 
Caspar  Magochi. 
Gaspar  Draskofich. 
Emericus  Forgach. 
Petras  Kegiowith. 
Stephanus  Homonnay. 


Joannes  Giwlay. 
Nicolaus  Banfy. 
Christophorus  Vngnad. 
Balthasar  Balassy. 
Michael  Bidi. 
Dominicas  Dobo. 
Emericus  Czobor. 
Paulus  Czobor. 
Gaspar  Both. 
Paulus  Bakith 
Ladislaus  Giblasy. 
Stephanus  Warday. 
Wolfgang  Balassa. 
Andreas  Balassa. 
Nicolaus  Dorzy. 
Gabriel  Dorzy. 
Joannes  Rartohy. 
Sino  Zwaiogti.  (?) 
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BluBg  geen  PrcsHbarg  tar   htiageriiirhrii  kOnl  gl  leben   Crwnniit  <■>' 
«clehrr  frxinit  ntthTvIgenill«  dlri^rlb  CrBaanc  Trrbracbl  naMfi. 

Auf  Verlangen  dam or  fürgd offner  Iractatioii  tiind  liuniiitlung,  i 
mit  etlick  vilen  der  fi'imeniltistei]  aus  der  Crun  Mun^i-rn  Sleiuidleu  grn 
Wion  erforderten  Personen  Ton  wegen  haltung  aines  Rag'iisvli  oder 
tags  vnnd  darauf  die  röin.  Künig.  Maytt.  Kbrinig  Manimilian  m 
bungerischen  Künig  tu  erönen  gepflegt  wordt^n,  ist  derselbe  Rakntd 
oder  Lanndtag  durch  die  Rom.  Kays.  Maytt.  etp.  als  regiercodi 
rischen  Künig  gleicliwol  anf  den  20.  August!  gecn  l'rcssbiiri^  aoi 
Bchriben  rnitd  angestellt  gewe.sl.  Es  hat  sieh  aber  doch  der 
Stenitdt  xusanimenkhunri ,  vnnd  auilercr  i üb erai langen  Tollkomuienlieb 
bestellung  so  lang  verzogen,  das  Ir  Künigl.  Mavtt.  erst  den  letitM 
ermetts  Monats  Augiisti  geen  Pressburg  eingcriiten,  xn  welvbem  Eiaiill, 
rnnd  darauf  geTolgter  künigl.  Crönuug,  damit  solches  alles  desto  s 
lieber  vnd  an  sehenlich  er ,  wie  es  Irer  Künigl.  Maytt.  alts  eines 
alberait  geerSnien  Rönüscben  und  ßehainibisRhen  Kunigs ,  aucb 
ISblicben  Hans  öaterreiehs  Hocheit  vnnd  Hcpntation  nitcli  tiebörl  <«• 
rieht  wurde,  haben  Ir  Künigl.  Majil.  leitlichen  zuvor  zu  Iren  Bey&tenndn 
ersuccbt.  vnd  erfordert,  vnd  die  auch  also  Irer  KGuigl.  Maytt.  an  brfalc^ 
liehen  gehorsam  vud  vnderthenigislen  Elire  vnd  gefallen,  auek  gebörca- 
der  gehor.samblaislung  dahicr  ersebinen  scia. 

Als  nemblicb  die  fürstl.  Durcldcucht  Krtzherzog  Ferdinand. 

nie  fürstl.  Durchleucht  Erixb.  Carl. 

Herr  Hans  Jacob  Ertzbischof  zu  Salzburg. 
„      Caspar  Risehof  zu  Preslau. 

Der  Elller  Fürst  von  Plawen. 

Herzog  Georg  von  BrCg. 

Herr  Heinrieb  von  der  Lignilx. 

Zween  Herzogen  von  Münsterherg 

vnd  der  Herzog  von  Teschen, 

Herr  Wilhelm  von  Rosenberg,  sambt  etlichen  rürneiuei 
oflieiern ,  vnd  andern  gar  viler  anselienliehen  Herren  vnd  votn 
Cron  Uehaimb,  vnd  aus  derselben  incorpnrirlen  Lnnnden,  als 
Schlesien,  Ober  inid  Nider  Lausnitz.  in  grosser  Anlial. 

Item  die  niaislen  vnd  fürnenibsten  Lanndleath  tni»  "^  ' 
lad  vndter  der  Enns,  Sieyr,  Kernten  vnd  Cnün,  anch  ] 
foafschaft  Gftrz. 
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Zudem  ist  ancli  aus  der  Statt  Wien,  vnd  von  derselben  BQrger- 
sehafil,  zu  diser  Kuniglichen  Crönong  ain  Regiment  fues  Volkh  von  6 
fenndien,  bis  in  zwaitausent  starkh  verordnet  vnd  abgefertigt  worden, 
die  auch  zwelf  Stukb  Veldtgeschutz  bei  sieh  gehabt. 

Als  dan  nun  auf  beschehene  Verordnung  am  Sambstag  den 
28.  Augusti,  ermelt  Wienisch  Fuesvolkh,  den  Vorzug  auf  Pressburg 
xaegenommen,  dergleichen  volgenden  Sontags  die  aus  der  Cron  Be- 
ll aimb,  vnd  der  incorporirten  Landen,  auch  aus  Irem  darubr  ausserhalb 
Wien  gehabten  Leger  aufgebrochen ,  zu  Wien  durch ,  vnd  von  dannen 
nach  Pressburg  in  Ir  erst  Nachtleger  gezogen ,  da  ist  darauf  nacli- 
g-eends  Montag  den  30.  Augusti,  die  Römisch  KQnigl.  Maytt.  sambt  der 
Rdro.  Kunigin,  vnd  furstl.  Dnrchleucht  Ertzherzog  Carlen,  auch  dem 
Herrn  Ertzbischoff  von  Salzburg,  gleichfalls  von  Wien  bis  geen  Haimburg 
yerruckht,  alda  Ir  Mayt.  das  Nachtleger  gehalten,  Ertzherzog  Carl  aber 
zu  Vorau  bey  dem  Herrn  von  Harrach,  vnd  der  Ertzbischoff  von  Saltz- 
bnrg  zu  Prugg  an  der  Leutta  benachtet.  Die  furstl.  Dnrchleucht  Ertz- 
herzog Ferdinand ,  als  die  mit  Irem  besondern  Hofwesen  zuvor  zu  Prel- 
lenkhirchen  etlich  vil  tag  gelegen ,  vnd  gewartet,  ist  denselben  abendt 
Ton  dannen  zu  Irer  Kunigl.  Maytt.  geen  Haimburg  khomen,  vnd  sich 
des  Aufseins  auf  nachfolgender  morgen  mit  Irer  Maytt.  verglichen. 

Vnd  die  weil  die  Rays.  Maytt.  erst  nach  der  Kunigl.  Maytt.  nit  zu 
Landt,  sonndem  auffm  Wasser  geen  Pressborg  gezogen,  wie  hie  undten 
verrer  vermeldt  wirdet,  vnd  derwegen  der  maiste  Theil  Irer  Kays.  Mayt. 
Hofgesindt,  sambt  derselben  Hartschiere,  mit  der  KOuigl.  Maytt.  von  Wien 
verruckht,  seind  sollich  Irer  Kays.  Maytt.  Hofgesindt  vnd  Hartschicr  da- 
zumal bey  der  fSrstl.  Durchleucht,  Erzherzog  Carlen,  in  den  Vorawischen 
DörlTem  theils  auch  zu  Prugg  an  der  Leita  in  den  Vorstetten  bliben. 

Die  fibrigen  besondern  hauifen,  von  allen  erforderten  Landen  sambt 
allen  wienerischen  fuesvolkh  seind  hin  vnd  wider  in  ainer  meil  wegs 
vmb  Haimburg  ausgetheilt  gewest.  Also  das  Ir  KQnigl.  Mayt.  derselben 
leger  vast  in  der  mitten  Ihrer  aller  gehabt. 

Es  haben  auch  desselben  Abenndts  die  hungerischen  Stenndt  zu 
Irer  Maytt.  den  Herrn  Hansen  Balaschi  vnd  Herrn  Pettern  Janusch  abge- 
sandt, sich  der  stundt  vnd  zeit  Irer  Mayt.  Einritts,  auch  des  Platz  der 
empfahung  zu  vergleichen ,  wie  dann  beschehen. 

Also  seind  am  nachvolgenden  Erchtag  den  letzten  Augusti,  in  aller 
fme ,  die  bauffen  alle ,  aus  iren  gehabten  Nachtlegern  ausgezogen  vnd 
aieh  zwischen  Haimburg  vnd  Köttsee,  in  weitem  Feld,  bei  ainem  öden 


tlirncr,  io  ain 
gürti'n.  auch  i 
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Tbiirn  (<lal)in  sie  ilann  LesirUidttn  g'cwtsl)  versamblet,   «nd   di«irei 
i'i'furderlpn    ains  jimIcd    Lannils    bpsonderi>   VeldloiarscJiSl^    diire 
Kays,  md  Künig:!.  MayU.  ans  irem  millcl  zugeordnet  worden,  s 
dieselbi^cn  ilen  Zug-  atleutbalben  in  iiin  schöne,  vnd    Itistige 
Ordnung  gertchl. 

Vnud  als  die  KPinig^l.  Mnytt.  !>nmbt  biidun  fiirstl.  Durch leuefaf^ 

ili>m  ErtxbiFiphofrcn  >on  Saltxbnr^  viig-euerlidi  vnib  inilUg  aueh  xa  | 

nmen,  hl  man  darnai-h  mit  alkn  Kiisamnien  gcslossnpD  haoffo^ 

folg'         r  Ordnung'  rortgenieklil. 

Erstlich  seind  die  schildtbiiben,  wflth?  durchaus  mit  in 
«*r  s<;hQnen    tiüstlicfaen    Hirnliauben ,   Pederbusehen ,    Ri^heifUiD , 
bi>         ssen,  aucli  irer  Herrn  anseehlichen  güldcnoQ  KetliMt. 
I  regiert,  rnd  herfür  g-eputxt  grwest ,  vorhcrg-cxngcn. 

Auf  diesclbtgen  aller  Fürsten.  Grafen,  Herr»,  Rath  viid  .liinkt 
r,    mit  Hohwarzen   gefalteten  vnd 
iril)  mit  silbern  HntHen  Spangen  gexi(.-rleti  B 
emal  ärty  in  nim  glid  geuolgt. 
hahen    die   bebaimischen   Jiinkhern    vnd    Herrn    TOf  dM 
aiiderii  de»  Vor/.iig  gchubl.     Wclfhi'  iiigleich,  wie  aneli  die  andern  nii 
Landen   errordi-rlf'   Herrn   md   Ti*ni   Adel,   zum   zierlichsten    gepuUI  a^ 
achinen,   nach  eines  jeden  Vergnügen. 

Auf  die  obberüerten  Behaimischen  sein  gleich  die  Ifiitoi,' 
Schlesier,  vnd  Lausnitzer  gevolgt,  als  dann  beider  fBrstl.  Dbc^ 
leucht,  item  des  Ertzblscboff  von  Salzburg  vnd  der  Kfiiiig^l.  Mavtt. 
Hofgesinndt,  nndter  welches  aticb  ain  gnetter  Ihcrl  vun  der  Kavi. 
Maytt.  Hofgesinndt  rnnd  die  erforderten  aus  den  fiinf  NicderüslM- 
reichischen  Landen,  vermengt,  vnd  eingetheilt  gewesen.  U«ch  illft 
in  guelter  Ordnung,  vnd  nahendt  bei  der  kQnit^l.  Mnytl. 
metter  aambt  der  Hürpauggen,  aber  noch  hindler  dcnseDieci  d«^r  k 
vnd  irer  künnigl.  Maytt.  Rälh,  und  etlich  ander 
Aladann  mit  den  behaimischen  LanodtofB eieren  der 
hernach  der  Fürst  von  Plawen,  vnnd  andere 
Fürsten  iren  Zug  genomen. 

Auf  diese  sein  baide  fürsll.  Dnrchlencht  der 
zween  SOn,  Ertzherzog  Ruedolph,  vnnd  Ertzheriog 
fSrstl.  Dnrchleucht  Ertiheriog  Carl,  vnd  der  Ertzbisoht 
sammt  dem  Bischofen  von  Presslau,  gleich  auf  si«  i 
danach  Ertsheno;  Ferdinand  an  der  linken  Seiten',  ' 
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an  zurukwerz  geritten^  vnnd  die  Römisch  Kuiiigin,  samt  derselben  frauen- 
simmer,  in  Yier  yntersehidliclien  prächtigen  Wägen,  darunter  Irer  Maytt. 
Leibwagen  gar  cöstlich  geziert,  gewest,  hernach  der  Kays,  und  kunigl. 
Maytt.  Härtsehier,  all  in  wier  plossen  Hamaschen  geuolgt. 

Vnd  neben  diesen  hauffen  ist  auch  das  Wienerisch  FuesTolkh  mit 
fliegenden  Fendlin ,  fast  alles  ausserhalb  der  Haggenschutzen  aufs  beste 
gerüst,  auf  der  Seiten  hergezogen,  in  irer  wolbestellten  Schlachtordnung, 
Tod  mit  Torgeenden  zwelf  Stukhlin  Veldtgeschiitz  wol  geordnet.  Darunter 
neben  den  Burgermeister  Ton  Wien,  als  obersten  über  solches  Fuesrolkh, 
auch  den  Haubtleuten  vnd  Feinndrichen  die  andern  Befehlsleut  vnd  ver- 
muglicben  Burger  sehr  zierlich  vnd  wol  geputzt  gewesen,  fast  all  in  der 
kunigl.  Maytt.  färb. 

Es  seind  auch  in  derselbigen  nacht  alle  Rais wägen  so  frue  aus  dem 
Leger  abgefurt  worden ,  das  sy  gar  zeitlich  zum  Platz  des  gemeinen 
Yeldtlegers  ausserhalb  der  schiflTpruggen  geraicht,  vnnd  ehemals  der 
hungerischen  Stennde  empfahung  furuber,  vnd  Ir  Maytt.  dahin  gelangt 
sollicb  Veld (leger  schon  allerding  geschlagen  gewest. 

Sonnsten  ist  der  zug  in  erzelter  Ordnung  also  vollstrekht  worden, 
bis  in  die  Enng  gegen  den  Prugglein ,  beim  Schloss  Kettse ,  daselbsten 
das  Wienerisch  fuesvolkh  angerechter  Enng  halb,  nit  mer  auf  der  seitten 
beleiben,  sonder  still  halten,  vnnd  den  letsten  Nachzug  hinnden  auf  die 
Kunigischen  Härtschier  nemen  müssen. 

Sobald  nun  die  Kunigl.  Maytt.  för  Kettsee  wiederumben  auf  die 
weitte  khommen,  da  sich  alsbald  der  hungerischen  Stenndt  Reutterey, 
vngeuarlich  bey  dritthalb  Tausent  Pferdten  zum  aller  prachtlichisten 
sehen  lassen,  vngeuerlich  ain  guette  halbe  meil  von  Eegedachten  Veldt- 
leger,  mit  was  Costlichait  vnnd  Pracht  aber  solche  hungarische  Stenndt 
von  alierlay  treffenlichen  geschmukh,  vnd  vast  ansehnlichen  zier,  Iren 
Personen,  Pferdt  vnnd  Diener  erschienen,  dauon  ist  nit  wol  zu  schreiben. 
Vnnd  bat  sonderlich  darundter  der  Graf  von  Serin  am  maisten  Gesindt 
vnnd  dasselb  zum  pesten  vnd  costlichisten  gestafißrt  gehabt. 

Welcher  auch  ir  Obrister  Veldtmarschalckh  vnnd  die  Ordnung  auf 
Pest  vnd  scheinlichist  anzurichten ,  denselbigen  ganzen  morgen  bemuet 
gewesen. 

Die  Herrn  vnnd  Adlsleuth  seyen  für  ir  Person  nit  gerGsst ,  sondern 
allain  in  iren  cöstlichen  vnnd  zierlichen  klaydern  vnnd  geschmfikh,  auch 
auf  iren  pesten  Pferden,  aber  alle  ire  Hnsärn  allerding  gerusst  geritten, 
aus  wan  es  gleich  an  ain  Ernst  vnd  treffen  geen  sollen. 


au 

All  nun  ilie  Kunif^l.  MaytL  in  oblivNtimbtcr  Ofdiinii)*  mit  in-u 
für  Kettsee  herali.  iti  ^itr  einem  xelirmen  weill^n  Vvlill  zu  drr  Vi 
scheu  VFraambliin^  vnd  [teyllerey  ^Ungt,  Da  lialien  sy  ilic  Hnngm,  U 
uiner  iHtingcii  «tind  srh^inÜchen  Ordnung  haltend,  Irer  Kuiii^l.  MifltS 
\onag  durch  viid  fortiiehen  la»seii,  biK  die  Künigl.  Mayll.  scllist  ptr- 
Bonliuli  ermidit,  to»  wcllichem  Ort  die  EiU  irind  nndcre  flii 
PreUten,  auch  etliulic  mindere  der  fOrnembst«»  Hangern,  tom  tkrn 
Stanndt,  tnd  der  Kays.  Maylt.  Käthen  zu  fues  Irer  Rüniftl-  Mavll.  );r»)ll« 
vniid  haben  dieselh,  nis  Rllniisuhen  vnnd  Dehainiisthen  Kliiinig  dur«-h  Au 
Krlibisehoir  XU  Gran,  im  Namen  rnnd  ton  wegen  gemainer  Strniidl  da 
Krinigreieh  Hungern  in  luteinisch«hr  sprach  susrflerliel)  cmitrangen.  welti« 
ovalion  also  gelautl. 

Mirari  fortasse  aliquis  posscl  Serenissime  et  Kxcelli^iiliüxiniv  tttt 
Uopnine  CIcineQtiNsime,  (jnod  ex  tani  inelylo  bnc;  lleßiio  Hunt^ariae,  ab 
origine  geiitis  suac.  in  tolo  orbc  t-hrisliano,  mult'iH  et  [iraeclarit  nnininl- 
bnii  celehrato,  tarn  exiguo  unmcru,  Majestali  luac  obfiam  (irodieriiBU, 
mirari  tarnen  omnea  procul  dubio  deainenl,  ai  cogila rennt  majoresi  ]iir- 
tem  eqnitutn  et  mtlitiae  Hungarieae,  in  finibus  ad  dcfenaiwnem  rcgui.vt 
praesidiiim  arcium  tinitimarum .  rellclam  esse,  ae  minorem  sallem  Donr 
nobisciim  huc  renisse.  Persuasuni  ilaque  Re%  Serenissinie  onbis  hahe- 
mus,  tuam  Majestiiieiu  Saeni'"  et  onines  alios  animiim  polius  nusirnn 
exultatione  plenum,  syneerumquc,  vi  tnae  Majestati  obseqnentitüimiM 
quam  copiarum  nostrarum  mi)ltitudineni,  gratJosiore  et  clemenliur«  laino 
Huseeiiliiros.  Quae  cum  ita  sint,.  nescio  qiiomodo  liunc  bonum  aaiBl 
noHtrl  alTectum  euplieare  dehenm.  Num  tion  est  mihi  tania  dict^ndi  Upil 
Serenissime  ac  excellentissime  lie\,  ul  eam  laeliliam,  gaudinm  rt  omutM 
nostrum  exullalioni^m ,  quam  in  Telici  Sacrae  Majestatis  laae  in  m«diHI 
noalri  adventii  concepimiis,  refei'i'e  possim.  Tanto  eiiim  gaudium  «t  h^ 
titia  nostra  facta  est  amplior,  quauto  majore  Majestatis  tuae  Sacralifitai 
jam  a  longo  tempore  teneliamiir  desiderio,  cnmulaliorem  etian  RdMN 
hanc  aninii  nostri  exullaliouem  Serenissimae  et  piissimae  ileginMOM« 
jugis  tuae  charissimae.  ac  liberorum  veslrorum  comiiiuiiium,  MC  ••■ 
illuxIriBsimornm  rralrum  tuorum  amantissimornm  vna  tecum  Iclh  at 
faustuB  aduentus  nobis  omuibus  graliasimus ,  bac  igitiir  taU 
exaltantes  laetitia,  tibi  inprimis  Serenissime  Uex  Inaequc 
jiigi,  el  liberis  Vestrjs  eommunibiis .  ileindo  fratribus  1  '  "^ 
«X  animo,  et  toto  mentis  noatrae  affectu  congratolMni 
^Brtisaiinam  Te  euoi,  talemque  futarum,  ^ni  aweaptfi 
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Maximum  Patrem  Tuum  colendissimum  de  nobis  omnibus  et  de  tota 
Christianitate  optime  meritum  S.  Romani  et  Bohemiae  regni  habem's, 
Majorum  Tuoram  et  paternas  virtutes ,  üdem  et  religionem  erg-a  Deum 
Optimum  Maximum,  in  subditos  autem  omnes  tuos  justitiam,  contra 
bostes  rero  Sanetae  Catholieae  eeclesiae,  ae  totius  christianitatis  erude- 
lissimos  insignem  fortitudinem ,  in  omnibus  tuis  actionibus  magno,  forti 
ac  constanti  animo  eumulatissime  et  Yiriliter  cum  summa  nominis  tui 
laude  rbique  sis  imitaturus.  Merito  itaque  et  jure  optimo  felici  ac 
faustissimo  tuo  et  piissimae  reginae  conjugis  tuae  liberorumque  restro- 
ram  communium,  iiiustrissimorum  fratrum  tuorum  dominorum  nostrorum 
dementissimorum  aduentui,  summa  animi  nostri  exultatione,  iterum  atque 
iterum  congratulamur ,  Deum  interim  OpUm'um  Maximum  summis  pre- 
eantes  votis,  Tt  tuam  Majestatem  Sacratissimam  cum  fratribus  tuis  et 
piissima  ac  Sacratissima  regina,  liberisque  Yestris  amantissimis  et  reve- 
rendissimis  et  illustrissimis  principibus  imperii  ad  plurimos  annos  felices 
et  incolumes,  idem  ipse  benignissimus  Deus  alere  et  protegere,  ac  tuam 
praeter  baec  Majestatem  Regiam  in  omnibus  piis  actionibus  tuis,  ad 
diui  sui  nominis  gloriam  perpetuam,  ac  ecdesiae  suae  Sanetae  Catho« 
licae  nostramque  et  totius  reipublicae  cbristianae  defensionem,  ac  ad 
animae  tuae  salutem  fortunatissimam,  gloriosissimamque  semper  conser- 
Tare  dignetur.  Nos  Tcro  Praelati,  Comites,  Barones,  Proceres,  Nobiles, 
orooisque  statns  Hungariae,  quos  bic  presentes  conspicis,  imo  etiam 
alios  absentes  Hungaros,  fratres  nostros  tibi  Excellentissime  Rex  hnmi- 
liter  commendamus,  ac  quoniam  semper  antea  quoque  pro  tua  pietate  ac 
dementia,  et  in  nos  benignitate,  tam  presente,  quam  absente  Caesarea 
Majestate  Domino  nostro  Clementissimo  omnibus  in  rebus  tua  sponte 
nos  tum  apud  Majestatem  suam  Caesaream  tum  alibi  etiam  ubi  pro  tua 
prudentia  opus  esse  animaduertisti  dementer  adjuvare,  fouere,  ac  de- 
mentia tua  nos  complecti  dignatus  es,  Tnanimiter  omnes  supplicamus,  rt 
qaod  antea  magna  nostra  cum  utilitate  ac  commodo  fecisti,  id  nunc 
qnoqne  et  in  rdiquum  tempus  gratiose  facere  digneris ,  nosque  S.  Cae- 
sareae  Majestati  domino  nostro  clementissimo  et  patri  tuo  cbarissimo 
eommendare,  et  in  omnibus  rebus,  quas  tibi  eximia  tua  sapientia  ac  pietas 
dictabit,  nos  nostraeque  patriae  salutem  promouere,  et  omni  ope  atque 
auxilio  prosequi  digneris. 

Darauf  hat  die  KSnigl.  Maytt  den  Bischoff  von  Presslaw 
(der  gleichwol  zuvor  auch  avisirt  und  gefasst  gewest)  zu  sich  ge- 
rueffeo,    tnnd   durch  ine    auf  solche  empiahung  widerum  lateinisch 


IM 

«titwurten    lausen,    nie  itann  ee   biNuhofT  >*sl  gekrl    «titnl   ein  giiFtttr 
Latin  US. 

Dieselbi^  Antwort  ist  gleicijwol  kliurlx ,  »lier  .iiibstanti»!  r 
sierlicti  gewest,  danlorch  die  Kilnig'l.  Maylt.  der  Hungern  «nnderlliei^ 
erui^eu,  co&gratalation  rad  erptutten  in  ganx  geocAigstem  gefallen  rd 
(lannkti  angeuanmien,  land  Termerklit  sieli  widerumben  g'tfg'en  ii 
gennden,  innd  die  Stenndt  sambl  dein  Künigretrb  jcdcrseit  in  gneiligU 
st«D  guclten  beaelch  «nud  berürdvrurig  bey  tler  Kays.  MnjrK,  Tnd  flr  «id 
wOnt  in  haben,  ererpotten. 

Da  DUO  dieser  Actos  rnrühi'r  guwest,  vond  die  Biseliof  Prclatn 
rund  fürnemltsten  HeiTii  widerumb  zu  Hoss  gesessen  md  alU  >ucli  itW 
Teutscli  iniid  Bebaimisch  Ifeuttere^ ,  nun  in  vorig-er  Ordnung  fTir  inud 
durch  den  hungeri.schen  Itaisigeii  gexeiig.  so  iiioh  auf  baidc  seilten  >liir«> 
theilt,  bis  lu  Ircm  gemainen  feldtlegor  farlgriogen,  mnd  dann  Itit^..  —^ 
Bebaimen,  Mürhern,  Sclilcsivrn,  Lausiiitiern,  sambt  den  erforderten  luij 
den  f&nIT  NiderQatcrreichiscli«n  Brblannden,  nit  gar  vber  die  Scbilpmi^ 
fta  tu  «iehen,  Sonnder  in  Iren  Vcldtlegern,  so  inen  enhalb  des  wauetf 
rmtd  aasserhalb  der  Schifpruggen  aassgeiaigt  worden,  aiinerhamoi 
innd  zu  bleiben,  aus  nacbuolgenden  Vr.saclien  beuollicn  gewesi,  so  liabu 
sj  sieh  gleich  in  demselben  irem  gemainen  Vcldlteger,  auch  in 
seytten  abgethaÜt  vnod  gehallten,  seindl  darauf  gleich  an  ir  statt  die 
Hungern  in  ir  Ordnung.  Tnnd  also  sy  die  Hungern,  lonä  der 
Kauffen  /wischen  Inen  durchzogen.  Dardurch  ea  sieh  auch  in  dem  itr- 
enndert,  das  die  Hungensclien  Prelatcn  ind  DischofTen,  in  stasüicbd. 
Anzal,  wol  naliendt  tor  der  Künlgl.  MayU.  Person,  in  dem  zog  einkhomi 
Tnd  hart  vor  der  baiden  jungem  füistl.  Dnrchleuchl  Krizhenog  Ru«dal|ik 
Tnnd  Ernsten  der  Ertzbisehoff  ton  Gran,  rnnd  demselben  aiifder  linnklMir' 
seilten  der  BiscbolT  von  Preslaw  geritten,  auf  sy  volgenndts  Crtihemf 
Carl,  vnnd  der  Ertzbisclmll'  von  Saltzbnrg.  daon  die  Kiinigl.  MajH.  i 
Krtzherzog  Ferdinannd,  etwas  turuckh  auf  [rcr  MaytI.  linnkhoD  a 
■och  fOrter  die  Römisch  Königin ,  die  Hartschier  ron  beiden  In 
HSfen,  Tnnd  das  fnesvolckh  geuolgl. 

Es  ist  aber  auch  weder  dasselbe  Fuesvoickh,  noch  der  hiül 
raysig  teug,  nit  in  die  Statt  gezogen,  dann  da  solche  vnnd  di«  tftrig«  ll 
■rem  gemain  Veldtleger  ennhalb  der  Schifpruggen  hinderlasscn  Tm 
Tnnd  Behaimische  ^raisige,  all  in  iren  hauffen  mit  einitahi 
hette  solcher  Einzug  nit  allain  bis  gar  tief  in  die  Nacht  iM 
aach  10  Tieten  TnordcBliokeii  8:edreach  tnd  i^roMe»  « 
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geben  muessen,  sonnderlich  weil  die,  so  für  die  Statt  g^ehorendt,  erst 
etliche  stundt  in  die  nacht  ire  leger  erraiclit  hetten ,  vnd  die  vnzeitliche 
Vermischung  der  hungarischen ,  Behaimischen ,  Ynd  Teutschen  Nationen 
allerhanndt  Vnrath  gepern  mugen ,  darumben  seindt  Torgemeitermassen 
die  Teutschen,  Behaimen,  Märhern,  Schlesier  Ynnd  Laussnitzer,  auch  die 
aas  den  Niderösterreichischen  Erblannden  gleich  strakhs  in  irem  Veldt- 
leger  heraussen  verharrt ,  doch  also  auf  beiden  seitten ,  wie  oben  ange- 
zeigt, so  lanng  bis  der  zug  gar  allerding  furuber  gewest,  halten  bliben. 
Ynnd  seind  also  die  Kunigl.  Maytt.  mit  dem  Tbrigen  hauffen,  über 
die  Schifpruggen,  so  gar  ordentlich,  vest  ynd  getopplt  über  den  völligen 
preiten  Thonaustramen  geschlagen,  auch  auf  baiden  scytten  mit  grßnen 
Paumen  geziert  vnnd  bequembern  Vberziehens  halben  mit  Heu  wol  rber- 
strat  gewest,  gezogen,  für  welche  SchiflTpruggen  auch  zwo  prächtliche 
Triumph-Porten  an  beyde  Ennde,  ennhalb  Tnd  herdisenhalb,  im  ein  vund 
aussreytten  zuegericht,  Tund  darauf  aus  vnnd  inwendig  in  der  mitte  das 
Kaysserlich,  zur  Rechten  des  Römischen  Kunigs  vnnd  zur  linkhen  der 
Römischen  Königin  Wappen,  ganntz  zierlich  aufgericht  gewesen. 

Alls  nun  die  Hungerischen  Pferdt,  so  den  Vorzug  gehabt,  bis  an 
das  Statt  Thor  gelangt ,  dardurch  Ir  Maytt.  eingeritten ,  haben  sy  sich 
alda  widerumben  in  ein  lannghaltende  Ordnung  gethaylt,  vnnd  gehalten, 
bis  Ir  Maytt.  mit  Irer  dazumal  noch  bei  sich  habenden  comitif  zwischen 
Inen  hin  in  die  Statt  khomen  sein,  vnnd  so  bald  solches  beschehen ,  so 
seindt  sy  die  hungerische  Pferdt,  in  gemain  gleich  an  der  Stattmauer  ab, 
vnnd  beyseyts  in  ir  sonnderbar  leger,  so  nur  etliche  Tag  zuuor  auf  der 
andern  seytten  des  Wassers  hinab  gegen  Törnaw  werz  geschlagen 
gewest  gezogen. 

Gleichfalls  ist  es  mit  dem  wienerischen  Fuessvolkh  also  angeordnet 
gewest,  das  dasselb,  so  bald  es  hinndter  der  Kunigl.  Maytt.  vber  die 
Seheifpruggen  gegen  die  Statt  herüber  khommen ,  sich  gestrakhs ,  in  ir 
aiisgczaigt  Leger,  zwischen  der  Thonaw  vnnd  Statt  verfueg^,  welches 
inen,  alls  ain  gelegen  ort,  darumben  eingeben  worden,  damit  sy  nit  allain 
der  Pruggen  vnnd  Statt  desto  besser  mechtig,  sonder  auch  der  Kunigl. 
Maytt  Person,  auf  allen  zuefail,  vmb  souii  nehner  an  der  hanndt  weren, 
wie  sy  dann  auch  volgendts  alle  Tag  vnnd  nacht,  Irer  Kunigl.  Maytt. 
Person,  auch  die  Statt  Thor  Fendleinweiss  verwacht  haben,  vnnd  am 
Einziehen  der  Burgerschaft  von  Pre^burg,  so  Irer  Maytt.  mit  zweyen 
zimblich  wol  gepuzten  Fendlein  Knechten  zur  Schefpruggen  heraus  ent- 
gegen khommen,  den  nachzag  in  die  Statt  freygelassen. 


SeiniU  also  tlie  KünitrI-  MaytI.  allaiii  mit  (rem,  «nml  ain«  thaiU 
Kays.  Maytt.  tnoh  baider  ErU)iurtog;i>n,  ranil  SalUbur^JNelim  Horg«ta4( 
satiibt  ftijiPr  nit  geringen  Annzal  der  Hungern,  *om  tlcrm  SUnndt, 
denselben  Prclateu.  in  vorbemelter  Ordnung  gleicbwol  siiubUch  tpdH 
Tuod  vrsl  Tmli  tuntr  Vbr  anf  den  Abeuilt  la  Preäsburg  eingrHllcn. 

Vnndt  dlewctl  Ir  Mayll.  von  wegen  der  noch  alt  voUo^cn  CtSbni 
von  den  htirigerischen  Stenndon  nit  alls  ein  liuug:eriscber  soiioder  lüi 
als  Itöniiscber  vnnd  Behainiiseher  Khünig  empfangen  worden,  Tnpd  h* 
nach  den  Kinrilt  anch  aUo  gulhao ,  so  haben  Ir  Maytt.  Iro,  durvb  llrt 
Hninriclien  Marschaickhen  tod  Psppenbeim,  seiner  Maytt.  Trabast 
Haiibtniann,  alls  Erbniarscbalukhen  des  Reichs,  mit  (urrüvninit  diq 
schwerdks  dienen  lassen. 

Die  Kiluigl.  Majtt.  haben  Ir  losamendt  hernideo  in  der  stott. 
Herrn  Erlitbisuhofcn  Ton  Gran,  newerpawlen  Pallatio  eingenommen, 
fürstl.  Durcbleucbl  in  das  Schluss  geiogeii.  Der  Herr  Ertxbiachoff  «« 
Saltzburg  aber  anrh  liemiden  in  der  SluU  lusiert  wurden, 
Hayll.  Hofgesinndt  ist  auf  dem  Landt,  wo  die  Hungern  ir  Le^r  gebabV 
in  der  klainen  Insel,  lunegsl  an  der  Stadt  gelegen. 

Vnndter  disem  Kin):ug  hat  man  aus  dem  Schloss ,  Tnnd  der  SUl 
Tlmrnen  alle»  gesehSU  dreynial  lassen  abgeen,  rnnd  haben  das  wieaeriidi 
vnd  presburgiscli  Kriegsvolckh  auch  zu  ellichmaleo  abgesehosseo. 

Die  Anzal  aller  Teutschen  llungerischen  Tond  Behaimisuhen  PfenÜ. 
so  daznmal  zusammen  khomnien  hat  man  in  a ine r  Summa  bis  in  acfaUiiU 
Tansenl  geachtet  inndt  angeschlagen. 

Den  Krsten  Septemhris  dnranT  seind  Ir  Kays.  Maytt.  tu  Wiaw 
tngcvärjich  imb  die  Sechs  Vhrn  morgens  auf  das  Schif  geseasen 
also  denselben  Tag  auch  geen  Pressburg:  glücklich  ankhummen,  a 
•OD  Irer  Königl.  Maytt.,  Iren  fürsilicheu  Durchlencht,  dem  lon  Sali 
auch  andern  Fürsten  vnnd  den  Lanndtstennden,  alls  die  am 
Ir  Kays.  Maytt.  genart.  gebürender  niasseii  rnd  mit  grossen  Fl 
innsonderbeit  über  durch  den  Ei'tzbi schoflen  >ni>  (irun,  in  nanicn  gfMM 
ner  Stennde  in  Latein  empfanngen  worden.  Darauf  inen  Ir  Kaya. 
durch  Herrn  Doctor  Süldan  kbürilich  annLwuilen  lassen.  8y  ninMO 
Ir  der  Slenade  gehor.samisl  eriaigung  zu  genedigisteni  gefallen  U 
nach  dem  Sy  vor  guetter  zeit  bedacht  gewesen,  lu  Inen  SU  Uli 
Tund  nllerhnndt  sat^hen  niil  Inen  £a  beralh^cblaceu .  lajf'  —  ■""' 
»■rinea,  die  nun  Inen  tod  gemaioen  Vall«rl>ndt  tarn 
wurden,  nuid  aber  Ir  Haytt.  aolchea  rä  giietta  »ythM^ 
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Verhinderuog^en  nit  anschickhen  khonnden,  so  wolteti  sich  anjezo  Ir 
Majtt.  Ires  Thails  desto  embsiger  Tmb  solche  Sachen  annemen,  dieselben 
▼ermittelst  göttlicher  gnaden ,  rnnd  mit  Irem  zuthun,  ratterlich  inns 
werckh  richten,  vnd  hinfuro,  wie  bissher,  Ir  allergnedigister  Herr  rnnd 
Khunig  sein,  sy  auch  samentlich  bei  Iren  Freyhaiten  Tnnd  altem  heer- 
khommen  mit  gnaden  bleiben  lassen. 

Nach  diesem  seindt  Ir  Maytt.  auf  Ross  gesessen ,  der  Husarn  Ord- 
nung, so  neben  der  Statt  am  wasser  hinab  gehalten,  desgleichen  das 
Wiennisch  vnnd  Presburgisch  Fuessvolckh,  so  nahent  derselben  Orten 
bey  der  Thonaw  auch  in  irer  Tnderschidlichen  Ordnung  gestanden,  am 
furuber  Reytten  besichtigt,  vnnd  sich  Tolgenndts  mit  Yorgemelter  herr-^ 
liehen  comitif,  in  das  Schloss  begeben,  Tnndter  deme,  rnnd  auch  noch 
xouor,  alls  Ir  Maytt.  sich  am  herabfarn  aufm  wasser  herzuegenahent, 
Tnnd  wie  Ir  Maytt.  angelenndt  vnnd  aus  dem  Schiff  getretten,  hat  man 
on  vnndterlass  gewaltig  geschossen,  vnnd  vil  schöner  klainer  Hanndt 
freudenfeuer  geworfien. 

So  ist  auch  Irer  Kays.  Maytt.  an  solichen  Irem  Einzug,  mit  furfde- 
rung  des  Schwerdts,  nit  als  ainem  ROmisch.  Khunig,  sonnder  regieren- 
den Kunig  in  Hungern,  durch  den  hungerischen  Marschalckhen  Herrn 
Tahy  Ferenzen  gedient  worden. 

Gleich  denselben  abendt  haben  Ir  Kayss.  Maytt.  den  hungerischen 
Stennden  zum  Hirtrag  aufs  Schloss  nachuolgenden  morgen  zu  erscheinen 
TcrkhQnden  vnd  ansagen  lassen,  vnnd  alls  denselben  morgen  die  Kays, 
sambt  Irer  Kunigl.  Maytt.  Iren  furstl.  Durchleuchten  vnnd  dem  von  Saltz- 
bürg  die  Mess  gehört,  auch  gemaine  Stennde  auf  ainen  grossen  Saal 
zusammen  khomen,  vnnd  daselbst  verharret,  bis  sich  Ir  Kay.  rnnd  Kunigl. 
Maytt.  auch  zu  Inen  verfuegt,  vnnd  in  Ire  Kayserliche  vnnd  KOnigliche 
Stuel  gesetzt,  so  haben  alsdann  Ir  Kays.  Maytt.  sy  durch  obgedachten 
Herrn  Doctor  Sulden  vngeuarlich  auf  nachuolgende  mainung  anreden 
lassen,  Sy  wissen  sich  nemlich  one  zweifl  zu  erinnern,  aus  was  hoch- 
beweglichen Vrsachen  Ir  Kays.  Maytt  diesen  Rakusch  oder  Lanndtag 
ausgeschriben.  Das  Sy  nun  darauf  ;so  unndtertheniglich  vnd  stattlich, 
auch  in  solcher  grossen  Anzal  erschinen,  das  raichete  Irer  Kays.  Maytt. 
zu  ganntz  genedigisten  gefallen ,  vnnd  damit  nun  der  Sachen  ain  anfang 
gemacht,  vnnd  weder  Ir  Maytt.  noch  Sy  nit  zu  lanng  aufgehalten  wurden, 
so  vbergeben  Ir  Maytt.  Inen  den  Stennden  den  Furlrag  in  SchrifRen,  vät- 
teriich  vond  gnedigclich  begerendt,  das  Sy  denselben  alsbald  ersehen, 
erwegen ,  vnnd  volgenndts  Irer  Maytt.  ir  vnderthenige  Anntwort  darauf 
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.  Solches  hat  der  Merey  iiacli  4lFni  Hern 
Hell  biingerisch  angexiii|;t.  So  liabn 
Ibjtt.  af  gMchblU  Mlbt  nlndftkili  in  Lnlein  an^eHprovhen ,  nntd  i 
gUBti  gmedigm  Worten  «tmmLI  thü  Termanl,  allr  v erirobenliche  tbm 
Wtodig«  dispvtetieMa  ■braa^w-iden ,  vnnd  die  Nitchvn  demusseD 
fBrdnn,  damit  nun  mn  düstei)  wider  anliaimbs  Torrucklien,  niil  il 
gWMM  Vaoo^au,  »leh  udar«r  Lmwüsster  Vngelegcnlieiten  abkbon^ 

Daraifd«-  EltsbiMkof  TM  Gran,  von  vegea  gemainer  Ste&ndl 
Hwi^en,  widflnmb.üi.LaMR  geantwort,  vng'cuaHich  auf  dis«  maiaiui^ 
Sj  die  StUBd«  ketten  sieb  Uxhor  g^gen  Irer  Maytt.  als  gehoninwr 
ftSnue,  gnette  Vkäerthuea  nid  Diener  lerhallcn,  die  < 
luidiro  n  Ana  »gHÜg.  8y  weiten  die  empfangen  Scbrim  «ernemea» 
rieh  UBW  gebweameB  Auttwort  darüber  entschtiessen  ,  Tiid  die  »»fhm 
teBsesen  befirde'm,  du  verholfentlich  Ir  Maylt.  ^«diglicb  wol  mrr 
de«  BUB  wvrdea,  dubey  iat  ea  damals  aUo  yerbliben.  Der  Ffirln^i* 
flneobOeh  dannt  gcatelU  gew«st ,  das  Ir  Kays.  MaytL  neben  iiotwo- 
diger  easflemi^  dw  biena  bewc^endeD  Vrsacben  an  die  Stcmdl 
begrert,  Ir  Rom,  KCnigl.  Maytt.  als  tirgrstcn  reclilen  Erben,  vnd  Saccc«s«r, 
altem  löbl.  Herkommen  nacb  zu  cröncn,  rnd  TQr  Iren  xtiekhilofftigee 
Künig  vnd  Herrn  anzunemen,  tdiI  zuerklieniien ,  Iro  auch  derwegea  al>- 
bald  die  gewendlieb  PQicht  «nd  |jiilclij<;ung  xii  leisten. 

Nachdem  seindt  die  gemeinen  Stcnnde  desselben  Tags .  md  h«^ 
nach  zum  ofllermalen,  zusamen  klionicnen,  vnd  haben  die  saclien  beralb- 
schlagt,  welches  sich  dann  aus  hiernnter  fürgefalk'nen  VrsaGben  bis  af 
den  Sibenden  Septembris  verzogen,  atda  sich  nun  die  Stenadt  eielHlGc» 
lieh  entschlossen,  Tnd  gegen  Ircr  Kays.  Maytt,  erclert,  das  sy  Ir  Wt^jt^' 
Maytt.  crönen  weiten,  ynd  ist  denselben  Abend  cu  Hof  tnd  ii  '  _ 
Statt  mit  meniglichs  grosser  frolockhung  erschollen,  wie  die  GlM^ 
den  folgenden  morgen,  als  den  achten  ermcits  Monats  geschehe! 
Wie  dann  auch  zu  ordenlicher  vnd  gebürendcr  Volsieliung 
alle  Sachen  darnach  angericht  *n<l  bestellt  worden. 

Alsdann  nun  der  bestimbte  Tag  zur  Crünimg  torhanden, 
lieber  Fraaeo   geburtstag  gewcst,    seindt  die  Kays.  Maytt. 
sechs  Vhre,   aus  dem  sehloss  in  die  Pfarrkhirchen  herab, 
beiden  Ertzherzogen ,  rnd  dem  von  Salt/liurK'  kommen,  n> 
gerichte  Sessiones  gestellt,  also  bat  gleich  bald  damadl 
aambt  Irer  Maytt  künigl.  Khindern,   den  baideo  jeagi 
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*and  Kweyer  ['rinoessm,  auch  ihrem  Frawenzimmer  sich  auch  dnhcr  in 

Khirchen  rerfuegt.  Allda  dann  für  Ir  Maytl.  derselben  jting'cn  Hurr- 

ift  vnd  das  Frawenz immer.  (Ilsen  küni^Üehen  Actum  desto  lics<ier  tu 

m,   ain   sondere    crliohte    Pin   meg^crielit    »nnd   atHtlHclier   pcwert 

iwtt.st,  rnnd  man  liat  rol^enniUs  ias(  ain  f^uU  stundt  auf  die  kümgl. 

lytt.  {rewart,  bis  steh  dieselbe  in  Iren  Küni^l.  Habit  an^ethon.  Als- 

1  seinilt  Ir  Küalgl.  Marll.  mit  Irem  Kofgresindt  den  liiinngcriscUeD 

mdten  viid  dem  Ton  Presslaw,  aueb  gar  Küniglieh  imid  anscbenüch 

inem  lanugren,  rotten  kermesineo.  engen  Rockh  rnd  aineni  gar  raltet- 

Manttt  oder  Paludamento  Ton  gülücaem  stuckh,  so  die  alten  Khünig 

Hung-ern.  nun  von  etlicli  Iiimdert  Jnrn  her,  in  dergleiehcn  Solenniteten 

■brancht  haben,  darüber  bedecklit  in  der  Khirchen  ersehinen,  darauf 

Trommetter  wie  TOr,  als  Ir  Kays.  Maylt.  ankhommen.  in  die  Trom- 

metten  ^estossen,  vnd  solches  continuirt,  bis  Ir  Kfinlgrl.  Maytt.,  Tor  dem 

Tier  Ehmholden  liei^anugen,  die  Mitte  der  Kbirehen  erraieht,  daselbs 

haben  die  Bischof  ron  Erla  vnd  der  auss  SybenbQrgen ,  in  Ireu  PontiG- 

CBÜbus  sambt  hernach  vermeUilen  Personen,  so  die  Clenodin,  ornamenta, 

et  Te\illa  Regia  getragen,  gewartet,  vnd  sy  die  zwccn  ßischuf  haben  [r 

KBnigl.  Majtt  in  die  mitte  angenommen  vnd  darauf  alsofort  gegen  dem 

beben  Altar  wertz  gefüerl,  alita  dann  Ir  Ki'inigl.  Maytt.  der  Uischof  von 

Wardeiu  das  l'acem,  Herr  Perenni  Gabriel  das  Schwerdt,  Herr  Etathiani 

Perenci  die  Cron,  (iraf  von  Serin  den  ApfH  vnnd  Bathori  Andreaseh  den 

ScepUr,  Uem  Siben  tum  Herrn  Stanndt,  als  nemlieh  ain  jnnger  (3raf  von 

Serin,  Bathori  Kiciosch,  Say  Ferencz,  Dobo  Isttvan,  Töreekh  Feroncz, 

Tachorom  Janusch  tnnd  Keretscheni  Lasslo,  dern  jeder  ainen  Fahnen, 

^  Cron  Hungern,  rnnd  derselben  ineorporirtcn  Laimde,    Dalmatiam, 

Craatiam,  Sclavtmiam,  Serviam,  tlulgariam  vnd  Transilvaniam  bedeultend 

vorhergetragen.  Wie  nun  Ir  Künigl.  Maytt.  also  gar  hinlur  sum  hohen 

Altar,  alda  der  ErtzbischolT  von  Gran,  mit  anndern  acht  Bisehofen,  in 

Iren  Pontiticalibus  gesessen,  kliommen,  hat  man  die  Küniglichen  Clai- 

natten  ai:f  den  Altar  geseczt,  Tund  volgenndts  der  von  Erla  den  Ertz- 

bischofen  fon  Gran  mit  discn  Worten  angcredt,  Reverendissime  Pater, 

pastnlat  Sancta  mater  Ecclesia,  ut  praesentem  Serenissimum  Romanomm 

et  Bohemiae  Regem  ad  dignitatem  Rcgni  Hnngariae  sublevetis.  Darauf  der 

ErtzbischofTon  Gran  den  von  Erla  gefragt,  scilis  illum  dignum  et  utilem 

ease  ad  hanc  dignitatem,  der  von  Erla  auntwortet  Ime  rnnd  sprach:  Et  no- 

TÜnus  et  Gredimns  enm  esse  dignum  et  vtilem  Ecelesiae  Dei,  et  ad  Regimen 

lujus  Regni.  Nachdem  sagte  der  Ertzbischof  tod  Gran,  Deo  gratias. 
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Anf  id^M  MM  Ir  KlligL  lIiTtt.  zwisclien  den  g^dachlcj 
«MkoStil  bw  Hiytt.  AuUtentMi  ^der.  etwa  ain  vier  Sehritt 
BrtibiodloliBa,  aber  g«nd  gvgn  Ive  über,  voiid  ward  mit  ainer  sehdot« 
ontiM  von  bse  nrmurt,  das  «du  Kfiuig^l.  Maylt  die  Ehr  Gotles. 
dl*  Jwtittam  beflbden,  goUlllreMg  sein,  die  Wittwcn  Tand  WaiMK 
baadürmea,  die  frtbig»  rwaä  aaderc  Sltnndt  der  Cron  in  gebürli« 
tkah,  saldo  eoMBgno  B^serieonSie  Sei  respectu  halllen  wollte. 

DomMob  gioB^  Ir  U^L  Haj-tt.  Iiiefür  tu  Inie  dem  ErUbisebfr 
da,  UisttM  bto  (iria  eÜiob»  aigaa)  knienniit  die  Hanadt  Tnd  schwom 
aaf  das  btffige  BTasgeliam,  da  sjr  loicLes  alles  irom  pusten  Yemiögti 
■Mb,  n  bditOB,  Tipittiir  vnd  gea^git  werc. 

Nadi  toiebam  ilt  dar  Elta-  nuid  anudore  Bischöfe  aur^estanilt« 
Tiiad  babea  du  oratioD  vber  k  KSolgi.  Mayll.  samentlivh  gebettet.  St 
also  anfeobt:  Oramoa,  omiiö>otcaa  aanipitcrne  Deus  ulc. 

Damaeb  ksietea  sy  samU  Irer  Eüiiigl.  Maytt.  nider,  *nnd  dii<  Ci 
tarVf  Sag  an  die  Letanaf  la  lingan  mnd  Teruolgicn  dies«tb  liinaiu  Ul 
xna  Easde,  die  Bisobofe  aber  betteten  darauf  das  Vnltrr  tddsh-,  n 
näcbmals  salbet  der  EnUachofe  Ir  KQnigl.  Maytt.  er^tlii^lt  an  dem  » 
ten  Daumb,  Tond  dann  Innweadi^  an  der  HaDtidl,  aueh  liinndcn  rba 
ScholterD  vnd  bettet  darnach  ein  oratioii  so  also  angcfüngei) :  Dens  IM 
GliuB,  Ihesus  Christus,  Dominus  noster  ete. 

Volgenndts  gieng'  Ir  Künigl.  Maytt.  in  Iren  rechten  Stuel 
Session,  so  rast  mitten  im  Chor  gestanden,  vnnd  gar  eosUicIi  mit 
Himel,  nnd  andern  gülden  Thüechem  geziert  gewesen,  der  ErtcbisdAft 
aber  nachdem  er  die  Henndt  tou  der  salbnng  wider  geseabert 
gewaschen,  machet  er  dem  Ambt  der  heiligen  Mess  aia  Anfang  mit 
conlileor,  rnud  veruoiget  dasseih  bis  nach  dem  gradual  vnnd  dann  k 
men  Ir  Künigl.  Haytt.  wider  hinfBr  zum  Ertzbischof,  derselb  nanl 
Schwerdt  von  dem  Altar,  lies  es  anszielicn,  inod  gab  es  Irer  Ki4E 
Maylt.  in  die  Hanndt,  mit  ainer  Exhortat Ion,  also  anfahcndt:  Aee^^ 
dium  fortiludinis  etc.  Nach  solchem  numb  es  der  Ertzbi^chof«  widff' 
Irer  Künigl.  Maytt.  steckt  es  in  die  schaidcn,  vnnd  gürict  e»  Irer 
Maytt.  Tmb,  auch  mit  ainer  vermanung,  die  aofecht:  Aeeiiif^eM 
super  femur  tuum  polenlissime  etc. 

Darauf  hat  Ir  KCnigl.  Maytt.  das  Schwerdt  ans  der  Si 
gen,  Tnnd  etwas  in  die  Hülie  geschwungeti,  auch  vbcr  iIbb 
nach  lengs  gezogen,  nnd  dann  wider  in  die  SebaideK-, 
nider  gekniet,  rnnd  damit  auch  nit  aasgelassea  wm 
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[gleich  scherfzweiss  zuegetragen,  alls  Ir  Maytt.  wie  gehört,  das  schwerdt 
^.  geschwungen ,  da  haben  Sy  mit  lachendem  mundt  zu  dem  Ertz-  rnd 
ftnodern  BischoflTen  gesagt:  ne  timeatis,  ego  in  praesentiarum  neminem 
occidam. 

Demnach  bat  er  der  Ertzbischofe  die  Cron  rom  Altar  genommen, 
TBnd  mit  hilff*  vnd  zuthuen  der  anndern  Bischöfe  ailersammt  Irer  Runigl. 
Maytt.  auf  Ir  Runigl.  Haubt  geseczt,  mit  ainer  oration,  die  also  ange- 
fangen, Accipe  coronam,  quam  etc. 

Auf  solches  ist  der  alte  Herr  Dothiany  herfiirgetretten ,  Tnnd  die 
stennde  in  hungerischer  sprachen  dreymal  angeredt,  vnnd  gefragt,  ob 
sy  Ir  Runigl.  Maytt.  für  Iren  Rhunig  haben  erkhennen,  vnnd  halten  woll- 
ten, darauf  Sy  Ime  jedesmals  mit  discm  Wort:  Akariük,  das  ist:  ja 
wir  w  0 1 1  e  n  s ,  lautschreyendt  geanntwort. 

Demnach  gab  Irer  Kunigl.  Maytt.  der  Ertzbischoff*  den  Scepter  vnnd 
sprach:  accipe  firgam  Tirtutis  etc.  also  auch  den  Apfll  mit  ainer  son- 
dern oration,  ynnd  nach  solchem  stuenden  Ir  Kunigl.  Maytt.  auf,  gurteten 
das  Schwerdt  Ton  sich^  gaben  es  dem  Perenny,  der  es  dann  Irer  Maytt. 
also  in  der  Schaiden  zu  Irer  rechten  Session ,  Tnnd  grossen  Stuel  Tor- 
troeg,  Tnnd  dann  damit  die  ganze  Mess  auss,  sowohl  als  der  Tahy  Ferencz 
mit  ainem  plossen  Schwerdt  diennte,  so  haben  auch  der  Ertz-  Tnnd  alle 
aondere  BischoITe  Ir  Kunigl.  Maytt.,  nachdem  Sy  die  Salbung  hinndter 
dem  Altar  abgewaschen  hatte,  bis  daseibthin  zu  Irem  Stuel  beglaittet, 
auch  Er  der  ErtzbischofTe  Ir  Kunigl.  Maytt.  daselbst  intromisiert  mit 
ainer  oration  also  anfahendt:  sta  et  retine  amodo  locum  etc.  Tnnd  nach- 
mals das  Te  Denm  laudamus  zu  sinngen  angefangen,  darein  dann  die 
Trommetter,  der  Organist  Tnnd  die  Cantorey  gefallen,  Tnd  dasselb  mit 
grosser  Jubilation  gar  aussgesungen. 

Darauf  sprach  der  Ertzbischofe  abermals  ain  oration  Tber  Ir  KOnigl. 
Maytt.,  die  also  angefanngen :  firmetur  manus  tua  etc.  Tnnd  gienge  dem- 
nach wider  hinfur  zum  Altar  Tnnd  schritt  fort  in  der  Mess  bis  auf  das 
Offertorium,  darnach  sezet  er  sich  wider  nider,  Tnnd  die  Kunigl.  Maytt. 
kham  herfiir  mit  Iren  OHieiern,  Tnnd  opfTert  Ime  auf  Torgeende  Kussung 
der  Paten  etliche  stukh  Dukaten  Goldt  (deren  wie  man  sagt,  vier  und 
zwainzig  gewest)  gieng  dann  wider  zu  irem  Stuel,  Tnnd  Tcrharrt  dasei bs 
bis  der  Ertzbischofe  die  Mess  gar  zu  Ennde  gebracht. 

Nach  Tollendter  Mess  ist  erstlich  Ir  Kays.  Maytt.  gegen  Dero  sich 
Ir  KQnigl.  Maytt.  so  olFt  Sy  Tnuder  der  Coronation  hin  mnd  wider  für 
sf  ganngen,  mit  g^ntz  sönlicher  Reuerentz  erzaigt  Tnnd  gepuckhet,  mit 
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Ir«B  Ho^uinA  aDcin  tu*  Att  KUrokea  in  den  Brotistliof  gaii<;pn,  mä 
bar  MbaM,  nad  In  Aas  Scbloss  su  rerr  ^«rm. 
•ügeBOBBeB,  aitttMUit,  nod  »Is  Ir  Künigr.  Haytl.  »aSin 
Krta-  raad  aandwe  Bisekaff«,  bii  rie  dcli  ausgethon.  Terio^ini.  inndl 
büd«  Brtakenogui,  inalt  haimd  dar  Ertzbiscbore  von  SalUburK  n 
inr  KB^  lliytt.  an  im  StM»  Uwmmen,  Irar  Künigl  MajtU  nil 
Mmdwar  araugaig  Irer  emp&ogtttM  FroudcD  coiigraluliert.  nuHJ 
du»  Irer  KSo^  Miftt  in  allia  nchuolg^eDden  AcÜbiis  »uf  äti 
Dieut  gemitet 

b  Haytt  die  KhhigiB  lambt  denken  Künigliciien  Khiadeni  tM^ 
frawmriauner  uiaät  raadter  diaem  Kbiigl.  Acta  Stettins  auf  Irrr  Pin 
belibcii,  nnd  hcnb  ^  kkoewea,  hb  Mkier  Jederman  auss  der  fvhjrcbei 


Vnad  ab  am  der  Brte-  Tand  anadare  ßisdiof«  mit  Irem  aossebta 
ftrÜg  worden,  nnd  ta  Irer  KfiniglllaytL  Sluel  klionimen,  seind  If 
KBalgL  Majtt.  anfgebrodMn,  Tnsd  au  der  Rliirvlien  der  Prani^iscaDcr 
fioatsr  safneans  mA  der  Gauen,  ao  mit  Itottem  Tuech  beileckb 
gaweaeo,  mgest^es,  alda  nach  der  Bünigl.  Haylt.  Trommetlbrn ,  m 
mit  ^ossem  scliall  am  forl^en  aufgepla^c» .  die  Pursten  aus  Sdilcsin 
vnnd  der  tod  Plawen,  Tnod  aondere  fürDumblslc  ['ersonen  ganngen,  Hf< 
dieselben  die  Ehnifaolden.  Nach  inen  seindt  vorbürücrte  Siben  FafantSi 
TDDd  dann  die  Küniglicben  Clainatlen,  nlls  der  Apfll,  Soepler  nuri 
Schwerdt  in  der  Scbaiden  durch  Toi^enielle  fersonen,  wie  auch  ilu 
Pacem  durch  deo  Bischof  von  Wardeio  gclragren  worden,  auf  lüa  stiaä 
baide  fürstliche  Durchleuchten,  daniacb  Herr  Talii  Keronci  von  «egt* 
Tnnd  mit  fürtragung  des  Flossen  Schwerdts  vnnd  dann  gl^^ich  darauf  & 
Künigl.  Maytt.  in  Irem  KünigUchem  Habit,  wie  sy  dcne  in  der  Khircbw 
angehabt,  Tnnd  die  Cron  auf  Irem  Künii^licheni  Üaubt  tr.it;i 
Irer  Maytt.  der  ErtzbischolT  TOn  Saltibufj^ ,  rnnd  der  l'Xibittoliaff 
Gran,  auch  die  anndern  hungerische  BiscIioD' <;eiiolgt. 

Wie  nun  Ir  Künigl.  Maytt.  mit  solcher  Croression  vnnd  Soll 
dantndter  man  auch  gellt  ausgeworlTen,  rnib  »eluhes  so  wohl  d 
an  der  Erden,  sobald  Ir  Maytt.  mit  gedachter  auf  sy  volgvndi 
darüber  fortgangen,  ain  grosses  ßeissen  vnnd  Itiiulfen  ^ewüst,  bla  in 
Franciscaner  Closter  khommen,  haben  ir  Küiii)>l.  Maytl.  daK^fa^i 
ril  Personen  zu  Ititter  geschlagen,  vnnd  scijid  rnigcnndts 
Ertiherzogen,  vnnd  dem  von  Saltibnrg  für  die  Stadt  i 
man  naehgekendt  bei  Sant  Michaela  Tbor  «oegericht 
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sich  hinauf  gemacht,  in  Iren  alda  zuegerichten  Kuniglichen  Tribunal 
Stuel  gesetzt,  ynnd  sich  dergleichen  erzaigt,  alls  wenn  Ir  Maytt. 
den  RechtsdurflUigen  desselben  betten  sollen  ?erhelfien,  vnnd  haben  yoI- 
gendts  Ir  Kunigl.  Maytt.  in  beysein  des  Ertzbischofs  zu  Gran,  auch  der 
anndern  Bischofien,  Prelaten,  vnnd  Stennde,  yber  lautt,  Ynnd  mit  zwayen 
aufgeregten  ßngern  geschwom,  das  sy  die  Stende  alle  sambt  bey  Iren 
Priuilegien ,  Freyhaiten ,  Ghrn ,  WGrden ,  Recht  gerechtigkhaiten  vnnd 
altem  lublichen  herkhommen ,  in  alweg  beleyben  lassen ,  ynnd  darwider 
weder  selbst  beschwern,  noch  solches  jemanndts  andern  zu  thuen 
gestatten  wollten. 

Auf  solches  ist  Kunigl.  Maytt.  sambt  Iren  Fiirstl.  Durchleuchten 
▼nnd  dem  Ton  Saltzburg  wider  zu  Ross  aufgesessen ,  Tnnd  ainer  klainen 
Insel,  so  nahendt  bey  der  Statt  gegen  die  Thonaw  ist,  zuegeritten, 
daselbst  war  auch  ain  Pin  von  Erden  uberschitt,  dermassen  zuegericht, 
das  man  allerseyts  nit  annderst,  alls  wann  es  sonst  ein  erbebter  buhel 
were,  hinauf  Reytten  mögen ,  wie  dann  solches  durch  Ir  Kunigl.  Maytt. 
beschehen,  Tnnd  haben  Ir  Maytt.  darauf  in  ain  jedes  Viertheil  der  wellt, 
nemlich  gegen  Orient,  Mittag,  Vndtergang  ?nnd  Mitternacht,  mit  plosser 
Wehr  ainen  streich  gethan,  damit  bedeuttendt,  das  sy  nit  allain  dises  Ir 
Kiinigreich  vor  menniglich  beschützen  vnnd  beschirmen,  sondern  auch 
gegen  allen  gedachten  Orten  mehren  wollen.  Darzu  gebe  Irer  Kunigl. 
Maytt.  der  AUmechtige  sein  gnad  Tnnd  Segen. 

Vnnd  ist  diser  buhel  zu  ainer  gedechtnus  ynnd  anzaigen  mit  son- 
deren fleis  zuegericht  worden,  das  bey  Stuelweissenburg  im  Cornfeldt 
ain  Puhel  ist ,  darauf  von  alter  her  die  Kunig  in  Hunngern ,  so  gecrunl 
worden,  dise  Ceremonien  zuverrichten  im  gebrauch  gehabt. 

Dem  allem  nach  sein  Ir  Kunigl.  Maytt.  Irem  Palatio,  so  des  Ertz- 
bischoflTen  zu  Gran  Hof  zuegeritten,  nmd  daselbs  das  fruemal  mit  baideu 
Irer  fürstlichen  Durchleucht,  dem  Ertzbischof  Yon  Saltzburg,  vnnd  dem 
Ton  Gran  freydenreichlich  eingenommen,  Irer  Kunigl.  Maytt.  lautter  Hun- 
gern ,  jeder  in  seinem  oflicio ,  wie  hieoben  in  der  hungarischen  Räthe 
lateinischen  Ratschlag  nach  lenngs  verzaichnet,  allenthalben  gannz 
embsig,  fleissig  ?nnd  ansehenlich  gedienndt 

Nach  Yolbrachter  kuniglich  Malzeit,  haben  etlich  vil,  furnemlich  die 
jungen  hungerischen  Herrn  nmd  Edlleuth  Selbsten  mitainander  auf  ire 
sonnderliche  Manier  ainen  schonen  zierlichen  Tannz  gehalten,  deme  auch 
die  Kunigl.  Maytt.,  baide  fQrstliche  Durchleucht,  Tnd  der  Ton  Saltzburg 
mit  sonderer  ergozlichkeit  zugesehen. 
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Clvtchfalls  ist  es  sonnitt  denselben  Tag  allcnnthalben  ^r  wol  ni  1 
stattlich  zueg^n^reD ,  sunnderlich  aber  hil  man  auch  tnndter  allen  df  n 
obgchörten  Avtibus  auf  dem  aeliloss  vber  die  massen  gescfios^eo,  inml 
also  meDgiclich  grosse  Treyd  tnd  frohlockhung  enaig'l. 

Den  Tollenden  Tag,  alls  den  9.  September  ist  Ir  Mayll.  die  KQni^n.   ] 
gleichfalls  mit  aller  gcbürenden  königlichen  SoleunUei  tuiid  Cerenii 
aien,  nie  es  iu  der  hnngerischen  Khunigin  Crünnngen,  tob  alters  btt    i 
gcbreucbig,  geerünt  worden,  darzue  dann  die  Kars.  Majstl.  aueli  ersehie-    ' 
nen,  rnnd  sich  tondter  baiden  CrOnungen  aller  iSIterlicIieii  Creundscliaß 
Tnnd  bullten  gegen  Iren  Maytten,  beflissen. 

Ehe  rnnd  ziiTor  die  Crünungen  Tcrrioht  worden,  seindt  baide  flirsl- 
liehe  Durchleucht,  sambt  dem  Ertibischof  Ton  Sallzburg,  nemblick  dea 
dritten  September  von  Pressburg  uns  spaxit^ren  gefarn,  die  Vestungea 
IU  Raab  Tund  Gomorn  besieht  lund  den  funlUen  wider  geen  Presbnrs 
gelangt,  üise  Tüg  doeh  erst  nach  der  l^rünung  ist  der  Herzog  UeUoio 
ton  ParniB  auch  geeu  Presburg  ankbonimen. 

Den  xwelOten  September  ist  ausserhalb  der  Statt  nahendt  bei  liri 
bungerisehen  Slenndt  Leger,  ain  Freylhurnicr  gehalten  worden. 

Die  Manleuedores  seind  gewest: 
Don  Johinn  de  M-iiinque 
Don  Juhdnn  \lfonsi>  Castaldo 

Venliirier,  nie  s\  nach  cinindtr  aufgetio^iu  wind  gcrennt- 
Herr  von  Tenebres  uomto  hitnui 


itaii 


Herr  Hans  ron  Welssperg. 

Julius  de  Itiua. 

Hereiiles  Je  aiua. 

Die  fTirstl.  Dnrehlcuclit  Erlzher/ 

Herr  Carl  r.  Zellting. 

Herr  t.  Aursperg, 

Herr  Georg  Waczler. 

Jan  Kiasky. 

AoÜioni  Jaeob  *on  Thurn  (?). 

Geraltoffskj. 

Coloredo. 

Der  jung  Herr  von  Aursperg. 

Der  von  Tsehernahora. 

Keglowitüch. 
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Herr  Strein. 
Herr  Andre  Walasch. 
Jung*  Herr  von  Zellting*. 
Der  von  Sonnegg. 

Die  fürstliche  Durchleucht  Ertzherzog  Ferdinand. 
Herr  Andre  Teufl. 
Fridrich  Ludwig  von  Wallowicz. 
Hainrich  Stainpach. 
Herr  Wennzl  Marakschi. 
Wilhelm  Mirsskofsky. 
Graf  von  Hohenlohe. 
Jörger. 
Denselben  Tag,  wie  der  trey  Thurnier  gehalten  worden,  ist  nahendt 
darbey  ain  hältzen  geheuss,  wie  ain  Schloss,   mit  allerlay  trefTenlich 
khünstlichem ,   vnnd  ansehenlichen  grossen  Freudenwerkh ,   zuegericht 
gewest,  da  aber  dasselb  nach  vollendtem  Thurnier  etwas  zu  frue,  vnnd 
vnversehenlich  angangen,  hat  es  noch  etlich  viel  Personen  darauf,  die 
dem  Thurnier  alda  zugesehen,   erwuscht,  dieselben  seindt  zum  Thail 
durch  sollich  fewrwerckh,  ellendigclich ,  vnnd  auf  den  Todt  verprenndt 
vnnd  beschedigt  worden.  Sic  miscentur  etiam  tristia  laetis,  nc  quidquam 
omni  ex  parte  plane  sit  beatum. 

Den  13.  Septembris  hat  man  ain  stattlich  Ring  Rennen  gehallten, 
darauf  die  KQnigl.  Maytt.  Selbsten,  mit  vielen  ansehenlichen  furnemen 
Personen  erschinen  vnd  gerent,  wie  hemacher  folgt. 
Mantenedores  seindt  gewest. 

Die  fürstliche  Durchleucht  Ertzherzog  Ferdinand. 
Herr  Andre  Teufl. 
Venturierer,    wie  sy  nach  einander  aufgezogen,   vnnd  ain  Jeder 
aÜwegeu  vmb  ain  Preeio  gerennt. 

Der  von  Stainberg.  Herr  Bartholme  Kefenhiller. 

Hanns  Schwarcz.  Zdisslaw  Borin. 

Disch  Lukasch.  Hannss  von  Rennsperg. 


Mori  Kai. 

Bradimont. 

Üugier. 

Lueretia. 

Tarquinia. 


Graf  Hainrich  von  Guettenstain. 

Peter  Käppi  er. 

Jan  Kinsky. 

Herr  Vngnadt. 

Die    furstl.    Durchleucht    Ertz- 


Herr  Georg  Watzier.  I  herzog  Carl  etc. 


SM 


Huis  ?mi  Weitennidt 
Hmuui  ^KOdenrartigr. 
Buna  Sehaaj^. 
Hmt  Fridrieh  von  Kitffiti. 
Heir  SejfrUl  f«Mi  PfiMmili. 
Graf  TOB  Serin« 
ClieekLiMk. 
MÜDdudi  Bftäimj. 
I>ie.B5m.  Ktaigl.  Maytt  ele. 
Benag  Ton  Paniuu 
Heir  T.  Bosanbeqr« 


Herr  Adun  ▼.  Dielridisln. 

Herr  Ludwig  Vagasd. 

Do»  Johaa  de  Ifaunriqae. 

Herr  Ihreo  Aatkonio  de 

Den  JohtAB  Alfoneo  CiitiMe 

Herr  Redolpli  Kli«eB« 

Herr  Georg  fnaAohkjn 

DoBPietro* 

Herr  Hainrieb  TonPft^eakaiai!^^ 

nreekh  Fteeoes* 

Graf  Georg  tob  Smria. 


DoB  VhoMlaoo  de  Laaao* 

QXB*  iUUo  iet  n  sfdbeB«  daa  fsadier  dieeoB  Veatmieren 
Bit  Hit  iratt  reeUoB  BameB,  aoBadem  wie  ay  aieh  mit  freaibdeB 
toi  NiuMB,  in  MaaehkeroB,  Taad  irer  IsTeBtioB  gemeaa,  goBaaBt 
famdekael  tMJBt  wßjfl  mm  dasBsial  ire  reekte  Naauni  bH  wiaaea 

VBBd  Bodk  elliebe  aBadera  aunr  koBgariadie  Herra.  firtatüA 
16«  Septofldier  iM>ek  aia  Tknraier  oder  ReBaea  Aber  die  PaHa 
fluid  gleich  darmit  die  freydeD  nrnd  khurzweylcD,  bei  diser  bungeriscbea 
Küniglichen  CrÖnung  beschlossen  worden. 
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V. 


URKUNDEN-REGESTEN 


ZUR 


GESCHICHTE  KÄRNTENS 


VON 


GOTTLIEB  FREIH.  TOH  ANKERSHOFER. 


(KORTSKTZUNit  ) 


VON  1215—1225. 


r;i 


;l 


•I 


:ui 


DCCXXXin.  3.  Juni  1215.  Erzb.  Eberhard  von  Salzburg  entscheidet  den 
Streit  des  Klosters  Admont  wegen  der  Capelle  St.  Nicolai  de  Mukymowe.  Unter 
den  Zeugen:  Chunradus  archidiaconus  Karinthie.  Wilhelmus  Comes  de 
Hunenburch.  Cholo  deTruchsenet  fratres  eius  Gottfridus  et  Otto. 

A.  s.  in  Castro  Lybenz  UI.  Non.  Junii  a.  i.  d.M.CCXV.  (Pez,  Thes.  III, 
pag.  740,  Nr.  LIIl.) 

DCCXXXIV.  5.  Juni  1215.  Bischof  Heinrich  von  Gurk,  welcher  iiir  die 
Reise  nach  dem  lateranensischen  Concil  ^)  schwere  Auslagen  machen  musste, 
diese  aber  ohne  ein  Darlehen  nicht  bestreiten  konnte»  da  er  erst  neulich  das 
Bisthum  angetreten,  dieses  aber  durch  lange  Zeit  grosse  Auslagen  hatte ,  ent- 
lehnte zur  Vermeidung  der  Zinsenlast,  und  um  schnell  nach  Rom  reisen  zu 
können,  von  dem  Herrn  Jelenus  sechzig  Mark  Silber  und  verpfändete  ihm  dafür 
acht  Mansen  in  Dobersperch,  wovon  dem  Jelen,  wenn  der  Bischof  die  Mansen  bis 
zum  nSchsten  Georgifeste  nicht  auslösen  würde ,  der  Fruchtgenuss  zustehen 
sollte.  Weiters  belehnt  der  Bischof  den  Jelen  mit  einem  Mansus  in  Viustriz 
(Feistriz  bei  Grades)  und  verspricht,  ihn  noch  mit  einem  andern  Mansus  zu 
belehnen,  sobald  ihm  solcher  nach  einem  seiner  Vasallen  oder  Ministerialen 
erlediget  sein  wurde. 

Zeugen:  Otto  gurcensis  prepositus.  Otto,  Hermannus  Capellani. 
Albertus  notarius.  Eberhardus  de  Sconenstein.  Hartwicus  Vicedominus  cum  filiis 
suis.  Pilgrimus  dapifer  et  frater  suus  Hertwicus.  Bertholdus  pincema.  Hermannus 
Marscalcus.  Ulricus  Camerarius.  Alexander.  Guntherus.  Liutoldus  ministeriales. 
Hermannus  iudex.  Gunfherus  senior.  Guntherus  iunior.  Walchung  de  Trhsin  et 
frater  suus  Hainricus.  Leo  longus.  Engelbertus.  Leo.  Herbordus.  Heinricus  ofilci- 
aus.  VIricus  Figar.  Otto  de  Viztriz  et  Hartwicus  officialis. 

A.  s.  h.  a.  M.  CC.XV.  Ind.  V.  Non.  Junii  apud  Strazburch.  (H.  Hermann's 
Excerpt  aus  dem  Gurker  Originale.) 

DCCXXXV.  4.  November  1215.  H.  Leopold  (VI.)  von  Österreich  und 
Steier  vergleicht  den  Streit  zwischen  Admont  und  dem  Reinbert  von  Miirek 
super  decimis  in  Gamncr. 

Unter  den  Zeugen:  Otto  prepositus  Salzburgensis  ecclesie  majoris.  Chun- 
radus archidiaconus  et  plebanus  in  Volchinmarcht  Carolus  Vicedominus 
frisacensis.  Cholo  de  T  r  u  c  h  s  e  n. 


»)  11—30.  Nov.  1215. 


Facla  sunl  niitetn  bec  apud  Gr^i  a.  A.  i.  Millesimo  Ducentesimo  quirln 
.Ipciino  ')  II.  Non.  Norerabria.  DaU  apud  Grei  fellcitBr.  (B.  Pee.  Thw.  lll. 
i-ol.  7S8,  Nr.  S2.3 

DCCXXXV1.  24.  Frbruiirl21G.DieBr<JderHann)innund0llo  tonOrltn- 
bürg  geben  zum  Ersatic  fiir  den  Schaden,  welchen  aic  in  den  iwei  Jxtircii. 
nis  iJB  mit  dem  Kloster  Mi  l<ilat  wegen  WiEiienslnin  stritIrD.  Hein  gen»»- 
(en Kloster  luffli^n,  diMrm  xwei  Hüben  im  Weiler  Sageiisacli  und  sidien 
dem  Kloster  die  Innebabung  in  der  Art  lu,  dxss  sie  wiihrend  ihrer  Loben»di««r 
die  beiden  Hüben  besilieii  solleti.  Wenn  einer  von  ibnen  sterben  sniltc,  mII  ein» 
Hube,  und  wenn  der  andere  Uruder  slflrhe,  die  iweilc  FInbc  dem  Kloster  uilUInt.. 

Auch  rertieblen  sie  auf  jeden  Ansprueh  auf  das  (lu(  bei  Cettowe  mi 
Planei.  Endlich  erlheilen  die  beiden  Rrfidcribrun  Ministerialen  die  Befiignisi,  ihre 
Sfihno  oder  TGchter  im  KInster  peeunia  aut  aepnitura  *el  patrimoniis  illic  slabilirk 

SiKille  des  Abtes  Alkerus  und  der  Aussteller.  Zeugen:  Wemheru*  d« 
Himelbereh  el  Ulius  eius  Zacbeus,  Wolfkerus  et  Pertoldus  Caslellamd« 
Ortenhurch.  Erwinus  et  Wolferius  de  Gegindorf.  Friderietis  dBpifcr  ipii« 
eouiitis.  Pertold  de  Sumcrech.  Perinberus  el  Werinberus  de  Treieliell. 
Amilbcrus  de  Edellngen.  F.t  ipsius  Eeclesie  famuli  Pernhardus,  Wallbenn. 
Pappe,  AJbricuB,  Perinhiirdus,  Weraherui  et  t,  q.  pl. 

A.  i.  h.  a.  a.  i.  d.  M.CC.XTI  in  die  S.  Matbie.  (Eiclhoni  ans  eiaef 
JoanDeum'Absebrif^.) 

DCCXXXVII.  2S,  Juni  1316.  Ulrich  von  Stnbcnborg  sieliu  als  er  sieb  tat 
Wallfahrt  nach  Jerusalem  varbercitele,  der  Seekauer  Kirebo  die  vier  Hüben  in 
Weiter  Rute nbcrg  lurüek,  welche  die  Hillrud  de  Rase,  die  Scbweator  gehttf 
Muller,  der  genannten  Kirche  geschenkt,  er  «her  widerreebtlicb  vorenlliallwi 
hatte.  In  Castro  Chaphenbercb  a.  a.  i.  D.  tnill.  ducent.  deeiino  seito,  Indid. 
quarta  VU.  Kai.  Julii,  (Diplom.  Sacra  Stjriae  1,  psf;.  102.) 

DCCXXXVHI.  1216.  RLbert.  Bischof  von  Bamberg,  lerkiindet,  das«,  da« 
sich  einst  (quondam)  auf  seinem  Schlasie  in  Wolfsberg  befand,  HerbSU 
dilceta  lilia  eeelesic  Babenbergensis  mit  ihren  Eltern  und  Verwand  Ion  ihn  gebdc* 
habe,  dass  er  dasFeudum.  welches  nach  dcmTode  ihres  Galten  Hermann,  des  Bn- 
ders eines  vormaligen  bischöflichen  Meiers  (villicusj  in  Wolfsberg.  Friedrich,  an  ait 
gekommen,  ihren  Erben  und  ihrem  Galten  Hermann  von  Schönsie  io  verleiliM 
wolle.  Der  Bischof  errüllle  die  Bitte  mit  der  Bedingung,  dass,  n-eon  Hermau 
vanSchSnstein  Mechtild  und  ihre  Erben  übe  rieben  sollte,  der  Bischor  oder  iloiMB 
Nachfolger  dem  Hermann  von  SchSnstein  hiinderl  Mark  Friesaebcr  geben  ward«, 
das  Fcudum  aber  dem  Bischöfe  beimfallen  soll. 

A.  a.ah  ine.  dM.Cr.XVI.Indict.IIIl.  (Eichhorn  aus  einer  WolfsbcrgcrCopicJ 


Die   Deriehli^ng  In    t£lS   rsrlitrerügt  Dr. 

Hucliir  lieilchl  lich  (Ge>ch.  d.  Slsiermirk  l 

iurdieArcbiv-l'rknnde   P.  3.   Wenn  «ber  «u(h 

lautrU  Fi.-1>  9un<  hcc  i>|>ii<l  HraU   inna  1214  ^ 

Tum  II,  Dr.  V.  Meillsr  Bigcführten  Grüiid«   Kr   die  Itcdctiligang  deanoeh  aioM«a 

krärtrl,   d*  nDrirhllgc  Daliningea  in   den  Urkunden  des   II.  Leopold  VL   (riatel« 
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OiCCXXXlX.  1216.  Propst  Otto  v.  Gurk  gibt  dem  Chorherrenstifte  in 
Gurk  Tierzig  Mark  Friesacher  öffentliche  Münze,  und  jenes  gibt  ihm  dagegen 
zwei  Mausen  ad  Zelkove»  welche  zwei  Mark  bezahlten,  und  von  dem  Propste  am 
Feste  der  Weihe  des  Kreuzaltars  auf  diesen  Altar  geopfert  wurden,  damit  die 
Feier  der  Weihe  des  Altars  von  dem  ganzen  Capitel  jährlich  am  Tage  nach 
Maria  Lichtmesse  begangen  und  ein  feierliches  Festmahl  zugerichtet  würde. 
Weiters  gab  das  Stift  dem  Propste  ein  unbebautes  Feld  bei  Brietsnik,  welches  er 
mit  einem  Ertrage  von  vier  Mark  bebaute  und  dem  Stifte  gab ,  damit  ein  Jahrtag 
für  ihn  und  seine  Vorfahren  und  Nachfolger  in  der  Art  gefeiert  werde,  dass  zwei 
Marken  für  die  Chorherrengemeinde  (ad  servitium  cunctae  congregationis),  ein 
Talent  fiir  die  Armen  auf  Brod,  Bier  und  Käse  verwendet  werde,  eine  halbe  Mark 
aber  ad  oblationes  donetur. 

Bischof  Heinrich  von  Gurk  bestätigte  die  Vergabung  durch  Beiiugung 
seines  Siegels.  A.  a.  a.  i.  d.  M.  CC.XVI.  Indictione  IUI.  (Eichhorn*8  Abschrift 
aus  dem  Gurker  Originale.) 

DCCXL.  31.  Juli  1216.  Heinrich,  Bischof  von  Gurk,  gesteht  mit  dem 
Beirathe  des  Capitels  und  der  Ministerialen  der  Gurker  Kirche  dem  Herzoge 
Leopold  von  Österreich  und  Steier  die  Hälfte  der  Kinder  beiderlei  Geschlechts, 
welche  OfTo  von  Mannendorf  mit  der  Gurker  Ministerialin  Rihza  erzeugte, 
in  der  Art  zu,  dass  sowohl  die  der  Gurker  Kirche  zufallenden  Kinder,  als  auch 
die,  welche  dem  Herzoge  zufallen,  gleich  erben  und  einen  gleichen  Theil  der 
legitima  portio  erlangen  sollen. 

Zeugen:  Otto  gurcensis  prepositus,  Conradus  Archidiaconus  Karinthiae, 
Albertus  notarius,  Hartwig  Vicedominus  et  filii  eius  Engelbertus  et  Engelramus, 
Pilgrimus  dapifer  et  frater  eius  Hartwig ,  Alexander  et  frater  eius  guntberg 
Perchtoldus  pincerna,  et  Otto  de  Chunigesperche,  Hartungus  de  Tiufenbach, 
Wulvingus  Cubirtel,  Eppo  de  Hapfarn,  gotfridus  de  Wisen,  Heinricus  oflTicialis 
de  Tierenstein. 

A.  s.  b.  a.  M.  CC.XVI.  Indict.  HII.  II.  Kai.  Augusti  infra  Frisacum  et 
Graoendorf  iuxta  flumen  Metniz.  Pontif.  anno  secundo.  (Hermann*s  Excerpt  aus 
dem  Gurker  Originale.) 

DCCXLI.  1216.  Die  Grafen  Hermann  und  Otto  von  Ortenburg 
lagen  mit  den  Herren  von  Weissenstein  (cum  dominis  a  Weissenstein)  ^)  im 
Streite  und  fugten  vielen  Schaden  zu.  Zur  Entschädigung  gaben  sie  (dem  Kloster 
Milstat)  zwei  Hüben  im  Weiler  Sagensach  und  die  Hälfte  ihres  dort  gelegenen 
Gotes  mit  dem  Beifugen,  dass,  so  lange  die  beiden  Grafen  leben  würden,  beide 
Haben  in  ihrem  Besitze  bleiben  sollen.  Stirbt  der  eine,  soll  die  eine  Hube  dem 
Kloster  zum  Genüsse  zufallen  und  nach  dem  Tode  des  zweiten  die  andere.  Die 
beiden  Brüder  verzichteten  auch  auf  einen  andern  Streit,  welcher  wegen  einiger 
Grundstücke  in  Planch  bei  Cecowe  obw^altcte»  seu  iuste  seu  iniuste  foret 
snscepta.  Ohne  Datum. 

(Aus  den  Notaten  des  Rectors  Nicolaus  Coronius  in  Milstat)  S.  Nr.DCCXXXVl. 


<)  Unter  diesen  mnss  das  Kloster  von  Milstat  verstanden  werden ,  wie  der  Zusammen^ 
bang  leigt,  oder  Dienstmannen,  Lehensleute  des  Klosters. 


nCCXUl.  6.  Jinner  1217.  Heinrich,  Bisehor  ron  Gark,  gibt  dm 
riiorherrenstiffc  in  Curk  drei  MansEn  tiuf  der  Hochebene  cinei  Bergei  in  drr 
Ntihe  der  Kirche  Sl.  Jakob  im  Orte  Ncini  i,  welche  Heinrieus  piGtur  von  rtem 
Itiüohore  verliehen  halte  und  nebst  seinem  Weibe  Ellis*  mit  der  ilurt^h  dvn  Ü»n- 
prapsl  Otto  iinlerstüUlcn  Bitte  dem  Uisebofe  heimsaKle,  das  Eigenllium  di<>«r 
M«n»en  dem  Chorlierretislirte  in  Gurk  xu  Tibergebcu. 

Zeugen;  Chnnrndus  abbas  do  Otiiacn.  Albertus,  Ollo,  Hermtanoi 
eapellani,  Pertboldus  Jiidei  du  Albek,  Dielrieus  Crelac.  P>l);riinus  daplTercl 
rrnicr  eins  Hirlwleus,  Perbloldus  pineerna.  Eberherdus  de  St-iioncnstcin.  Rrin- 
berus  de  Wolkenbcre  et  fratcr  eius  Engilsealeus.  Galsehslens  mi^rister  coquine. 
Otto  de  Kats  ministeriales.  CbaiGlinus  preco,  Altierlus  pi^tor.  Dietrieu>  offititli) 
de  (ilodinix  et  a.  q.  pl. 

Actum  apud  gurk  >.  d.  i.  M.  CC.XV11.  Till.  Idus  Jatiuarii  Indiclione  V. 
(Eichbom's  Copie  aus  item  Original  in  üurk.) 

LICCXLIII.G.  Jänner  1Z17.  Bischof  Heinrich  vonGurk  verknndel  dru 
mit  dem  Propste  Otto  von  Curk  goIrofTi^ncn  Tausch.  Das  Domslin  hatte  elo« 
Kofin  Österreich  in  der  Pfarre  Nivenkirehen  auf  dcmBoi^cChTnenbercfa. 
Alberode  Grlmenstein,  der  Schenk  des  Heriogs  Leopold  von  Öslerrelrti. 
bat  den  Bischof,  Ihm  diesen  Hof  als  Bcneficium  xu  verleihen.  Da  der  Hof  m 
Chorherrenpfründe  bestimmt  war.  so  setzte  sieb  der  Bisehof  nill  dem  Propste 
und  dem  Capitel  in  das  Glnrernehmca,  und  obschon  der  Hof  eine  Rente  von  drei 
Marken  und  auch  mehr  gab.  so  überlless  doch  das  Capitel  aus  Rücksiebt  auf  des 
Heriog  Leopold  den  genannten  Huf  dem  Bischöfe ,  welcher  dagcscn  dem  Stifl« 
zwei  Hark  F.ioküofle  um  seloen  Gütern  in  Gufk  überlassen  mussle.  Die  Gül*r. 
welche  in  der  vill«  Gurk  und  in  deren  lUngobung  lagen  und  die  der  Bisehof  den 
Capilcl  abtrat,  weil  sie  xwei  Mark  Rente  eintrugen,  waren  aber  folgende:  Atm 
quam  habet  Heinricus  picinr  pcrsolvil  VHl  dcnarioa ,  et  hortus  HU,  ein  Baognod. 
welchen  Hemma  hatte ,  tahll  12  den..  Heinrich  mansionarius  zahlt  von  rioeiu 
Baufrrunde  vier  Di-nare,  Rüdiger  von  einem  Baugründe  zwei  Denare,  Eberhard 
ccmentarlus  von  einem  Baugründe  neun  Denare.  Leonard  locus  von  einem  Biu- 
gninile  acht  llcnare,  PaLn  pellifex  von  einem  Baugrunde  zehn  Donare.  Berlbuld 
carnifez  von  eiaem  Baugründe  xehn  Uenare,  Hartwig,  der  Bruder  der  Alradi«  run 
einem  Baugründe  zwölf  Denare ,  Hillcbrand  von  einem  Baugründe  drei  Den 
Sigehard  von  xwel  Jochen  UDennre,  Johannes  plslor  von  einem  Joche  12DeMi^ 
Heinrich  pictor  und  Landtfrld  zahlten  von  drei  Jochen  zusammen  36  Ite 
Konmd,  der  Sohn  des  WIserius,  lahtte  von  zwei  Jochen  23  Denare.  Dcrtelbt 
Konrad  und  Richolf  zahlten  ton  drei  Jochen  37  Denare,  Stephan  locus  von 
Jochen  23  Denare,  Kunrad  tector  von  einem  Joche  lü  Denare,  Hermann  ai 
Brücke  twiscben  Gurk  und  Debcrhof  von  zwei  Jochen  24-  Denare,  Pol«  todi««! 
Jochen  24  Denare. 

Zeugen:  Eberbardus  de  Schonenstein,  Pilgrimus  dapifer;  Reinbenudt 
Wolkcoberc  et  lilius  eius  Engilscbaicus.  Perthotdus  pincerna.  Marquardus  dl 
Albekke  et  frater  elus  Heinricus,  PeHholdus  judei  de  Albfke.  Albarttti  (t 
Peringerus  fratros  de  Albek,  Liutoldus  de  S.  Egidio,  Otto  Virouge,  minisl»r 
riales  eceleaie,  Heioricu»  pictor,  Cbazellnus  preco,  Albertus  pistor  eta.ij.pt 
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Actum  et  datum  apud  Gurk  a.  d.  i.  M.  CC.XVII.  VIII.  Idus  Januarii 
Indict.  V.  (Eichhorn*s  Copie  ohne  Quellenangabe.) 

DCCXLIV.  21.  Janner  1217.  K.  Friedrich  II.  restituirt  dem  Bisthume 
Pmssau  ein  von  diesem  in  früherer  Zeit  durch  Tausch  an  das  Reich  gekommenes 
und  dem  Herzoge  von  Baiern  verliehenes  Lehen  nach  vorausgegangener  Anheim- 
saguDg  von  Seite  des  Letzteren. 

Unter  den  Zeugen:  Bemhardus  dux  Karinthiae.  A.  s.  h.  a.  d.  Miilesimo 
fhieentesiroo  XYII.  Regnante  domino  Friderico  secundo  a.  Romani  regni  ipsius 
Quinto.  Sicilie  vero  XVIII®  datum  in  sollempni  curia  apud  Nuoremberch.  Anno 
pretaxato  XII.  Kai.  Februarii  Quinte  indict.  (Dr.  v.  Meiller's  Regesten.  S.  119, 
Nr.  139.) 

DCCXLY.  24.  JSnner  1217.  K.  Friedrich  11.  restituirt  dem  Bisthum  Passau 
eomitatum  praediorum  ecclesie  patauiensis  sitorum  per  loca  Ilsgowe  nuncupata. 

Unter  den  Zeugen :  Bernbardus  dux  Karinthiae. 

A.  s.  h.  a.  d.  Milesimo  CC.XVII.  Regnante  domino  Friderico  secundo 
divina  fauente  dementia  Romanorum  Rege  et  semper  Augusto  et  rege  Sicilie 
inuictissimo.  Anno  Romani  regni  eins  Quinto.  Sycilie  uero  XV1I1.  Datum  in 
sollempni  curia  apud  Nuremberch  celebrata  anno  pretaxato  V1H.  Kai.  Februarii 
Indietione  V*.  (Mon.  Boica  T.  XXX.  P.  1,  p.  56,  Nr.  DCXXVL) 

DCCXLVI.  31.  Mfirz  1217.  Bischof  Heinrich  IL  von  Gurk  bestätiget  den 
Chorherren  von  Gurk  alle  Schenkungen  seiner  Vorfahren. 

Actum  et  datum  apud  G  u  rk k  anno  ab  incamat.  dom.  M.  CC.XVII.  Indict. 
quinta  IL  Kai.  aprilis  feliciter.  Amen.  (Excerpt  aus  Gurker  Urkunden,  fol.  20, 10.) 

DCCXLV1L  10.  April  1217.  Eberhard,  Erzbischof  von  Salzburg,  bestätigt 
dem  Chorherrenstifte  in  Gurk  die  Kirche  VI  atze,  welche  seine  Vorfahren  dem 
Stifte  in  subsidium  praebendae  gegeben,  und  nachdem  sie  dem  Stifte  einige 
Zeit  entzogen  war  und  sich  im  Besitze  des  Erzbischofs  befand,  von  diesem  zurück- 
gegeben und  nach  Angabe  des  Propstes  Otto  von  dem  Capitel  dazu  bestimmt 
wurde,  dass  selbes  von  ihr  (von  den  Renten  der  Kirche)  fQr  jeden  Sonntag  den 
Wein  haben  soll. 

A.  a.  d.  i.  M.  CC.XVII.  Indietione  V.  Datum  apud  Frisacum  IUI.  Idus 
Aprilis.  (Eichhom's  Copie  aus  dem  Gurker  Originale.) 

DCCXLVin.  Vor  15.  Mai  1217.  Heinrich  d.  g.  marchio  histrie  bestfttigt 
die  Vergabung  eines  Mansus  bei  Tupalich  ^)  nebst  dem  Kalkbrenner  (calcificem) 
Johann,  dessen  Söhnen  und  Töchtern  und  acht  anderer  Mancipien  aus  derselben 
YerwandtschaA.  Der  Markgraf  gab  obiges  Gut  sammt  Leuten  an  Herrn  Konrad  *) 
Abt  von  Viktring  und  den  dortigen  Convent  Das  Gut  gehörte  nebst  den  Leuten 
dem  Cleriker  Humbert,  welcher  ex  iure  hereditatis  sue  dem  Markgrafen  gehörte. 
Dieser  behauptete  non  spater,  dass  der  Markgraf  jene  Leute  ohne  seine  Ein- 
willigung dem  gedachten  Abte  und  Convente  gegeben  habe,  vermochte  das 
Kloster,  dass  selbes  ihm  drei  Mark  gab  und  that  nun  die  Widmung  in  Gegenwart 


*)  Tuptlishe  bei  Höflein  in  Oberkrain. 

*>  Abt  Koorad  11.,  welcher  nach  der  Series  Abbatum  Victorien».  im  Jahre  1200  gewiblt 

worden  and  im  Juli  1209  gestorben  sein  soll. 
Archiv.  XXII.  2.  23 


BneC  Sü^el  aarf  d«  Zeilen:  £«■  B 
■|c«law  miiu  IcMpvre  hee  g«*t«  (aat. 


«•VriMklV 


il  pa*ri  •«,  liCnd« 

laia,  Karliade  TTiapahii» 
Iribaie*,  lUdlicb  BCfsau  et  m.  pL 

Facta  Nul  bM 
gcr'*  Capie  ■••  dem  Tiklriafcr  OriüiMttc.) 

bOCXLO-  9.  Juu  IZtT.  ABNlnebiOBBalltab 
ghidrai^Bit  4«iD  Stifte  Tiktria^btDsicfaÜHÜes  Slreite*  über  dn  Vdl^ 
Werdaeb.  ßu  Kl««ler  Uhaapttlc  das  llilriRa*thuB;  JUm»kirk  dwafS 
beliaoptcl«,  der  Wald  ^tbön  iliia  allün  aad  *et  ia  J«r  Art 
(hafro  Brrnlurd  überf  rbea  «orden.  D»  Kloiter  IrM  e>dK«fc  t«ib  Stmlr  anA 
Dnd  Amclricti  ^«gUllele,  ixt*  der  oSthige  Holibedarr  mwoU  für  d*i  Uott^dL 
»Dcb  für  detien  Heimico  (Gnngiae)  nod  die  Coloni 
bezogen  «erden  därfe.  Würden,  die  Kloslerbauern  (rtisljci'l  Holt  aai  drmV^lt 
to  Markte  and  lum  Verkauf«  fSlven,  so  solle«  «ie  jihrticli  am  Feite  de« 
Georg  tor  dtr  Pfairkirclie  in  Kotmaansdorf  in  Ge;;rawart  des  Pfarrers  <a4 1' 
Pfarrgemeinde  xwei  Denare  dem  Amelrich  hctaUc«.  Wer  aber  kein  IMi  ^ 
Verkaofe  fnhn,  hat  nicbti  lu  beiahlea,  und  die  Kloalcrieote  und  HuMilrM 
kSnoea  Brenn-.  Bau-  und  Verkiunioli  aus  dem  Walde  «ricTiel  uc  nollca  t\ima 

Die  L'rkusde  wurde  mit  der  t'fkunde  (pririlegio)  Bad  mit  dm  giinlki 
lies  Herzogs  von  Sleirr.  als  des  Herrn  Am elrich*s,  dann  mit  lirr  l'rhuA  H 
Herzogs  von  Kumten  und  mil  dessen  Sieget  besUtiget 

Zeugen:  Ipse  Abbts  dominus  NicoUns  cuIbs  temporibns  haecactas*). 
Perehloldui  prior.  Herbnadus  major  Mllerarius.  Orliiolpbus  ■criploi^  Chae*- 
radus  de  TrereD.  Hermanaus  senior  et  lotus  pariter  coovenlus,  Li«|M>litai  fM*- 
aos  et  TicDrius  eio»  l^mperlus.  Ego  ipa«  Amelricni  de  Uollenbiirg,  Hf^ 
eius  Gandafonis  de  V'rovenstein  et  Fridericus  de  Saneto  ^ngoiro.  WilMMflf 
banns  de  Cipella  et  frater  eius  Heinrieus  Albus  et  Albertus  de 


•)  A 


■rdem  iS.  Mti  1217: 


\ 
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»ins  castelJanus  de  holenburch  cum  filiis  suis.  Otto  schuwer.  reinhardus,  weren- 
■riMrdus  et  hermannus  milites  de  Gels.  Gotboldus  et  filius  suus  Liebhardus  de 
H  prelub.  Waltberus  de  Chotroarsdorf,  et  Cbunradus  gerhardus  de  aancto  gangolfo. 
Bt.Wrenhardus  de  Goriaeh.  Cbunradus  judex  de  sebunsicb  et  frater  ejus  Fri- 
cd^cuset  WoJricus  deZIiviach  et  aJii  quam  plures  tarn  milites  quam  rustici.  Facta 
i»  sunt  bec  manu  uxoris  sue  Adelheidis  et  puerorum  ipsorum  a.  i.  d.  millesimo 
«I  dueentesimo  seplimo  decimo  in  festo  sanctorum  Martyrum  primi  et  feliciani 
li  apud  cbotmarsdorf.  (Grüninger*8  Abschrift  aus  dem  Viktringer  Originale.) 
m  DCCL.  1217.  Herzog  Bernbard  von  Kärnten  verkündet,  dass  Nikolaus  der  Abt 

imd  der  ganze  Convent  von  Viktring  (de  victoria)  von  dem  Herrn  Wolricus  de 
Treuen  und  dessen  Bruder,  Herrn  Wembardus  de  Treuen,  mit  Willen  ihrer 
Schwester  gersa,  deren  Gatten,  Herrn  Thomas  de  Villaco,  ihrer  Kinder  und 
Freunde  für  20  Mark  drei  Nansen,  wov  onder  eine  bei  Tummansdorf,  die 
andern  zwei  bei  Stemcblau  gelegen ,  unter  der  Bedingung  gekauft  habe ,  dass, 
wenn  die  Verkäufer  aus  den  überseeischen  Landtheilen  heimkehren  würden,  das 
Eigentbum  obiger  Mansen  um  die  genannte  Summe  heimkaufen  könnten,  im  Falle 
ihres  Todes  aber  die  Mansen  dem  Kloster  bleiben  sollen.  Wenn  der  Herr  der 
Verkäufer,  nämlich  der  Patriarch,  oder  einer  ihrer  Freunde  die  Mansen  besitzen 
wollte,  so  stünde  es  ihm  oder  ihnen  frei,  selbe  um  vierzig  Mark  einzulösen. 

Zeugen:  Ego  Bernhardus  dux  Carinthie.  Onus  Abbas  Nicolaus, 
Prior  Perchtoldus,  maior  Cellerarius  Herbrandus,  Cbunradus  treuener,  Albero  et 
totus  conventus,  Wolricus  et  Werenhardus  fratres  de  Treuen,  Algochus  et 
frater  eius  Rudolfus,  Fridericus,  Gebhardus  et  filius  eins  Wolricus  de  Willanich, 
et  clericus  Johann  et  a.  p. 

Acta  sunt  bec  apud  Vi  1  la cum  anno  Incam.  dorn,  millesimo  ducentesimo 
septimo  decimo. 

(Viktringer  Urkunden  H,  Nr.  216.) 
Eine  gleiche  Urkunde  fertigte  Abt  Nicolaus  aus. 

DCCLI.  In  das  Jahr  1217  dürfte  das  nachstehende  undatirte  Schreiben 
gehören : 

Dilecto  domino  suo  E  <)  Venerabili  Sancte  Salzburg.  Ecclesie  archiep. 
H  e  i  n  r  i  c  u  8  dei  gratia  Marchioystrie  cum  syncera  fide  debite  seruitut  exhi- 
bitionem.  Excellencie  vestre  intimandum  duxi,  quod  concessi  ecciesiam  beati 
Leonbardi*)  cum  attinenciis  suis  Ecclesie  victorien.  quam  molestat  indebite 
Amelricus  de  Holenburg,  dicens  eam  sibi  esse  inpignoratam,  quod  non 
credatis  aliquatenus  esse  verum. 

(Viktringer  Copialbuch  IV,  Fol.  LVII.) 

DCCUI.  1217.  Albert,  Graf  von  Tirol  >),  gibt  nach  Viktring  als  ewiges 
Besitzthum  sein  Gut  bei  Glacendorf^)  (apud  Glacendorf),  nämlich  den  Hof 
(ipsaro  villam)  und  alles  Zugehör  mit  dem  Beisatze ,  dass  jene  Leute  die  Frei- 
heiten, welche  sie,  so  lange  sie  in  der  Gewalt  des  Grafen  waren,  im  Bezage  auf 

*)  Kberhard. 

')  St.  LeoDhard  im  Loibelthale,  ao  der  Commenialstrasse  über  den  Loibel. 

3)  111.  FröHch  arch.  T.  V. 

*)  Da«  heutige  Blasendorf  nordötUicb  ron  Klagenftirt. 

23  • 
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4Mua  WiUiifM,  WI«Ma  n4  uAnta  Suchen  bulteo,  noch  ferner  hahni  lolln. 
Vir  itm  FtS,  dMl  der  Gnf  ktto«)  Erben  haLen  sollt«,  gab  er  ileni  Klasl«r»n 
GMM  IteMita  <)  (iptrf  llnMiii)  mit  Erbrecht  so,  wie  dai  «oa  OUctndtcf 
(d«  <ll»c«»fBrQ  mH  iu  BMngnf.  dxsa  in  der  Kirche  ron  Vikiring  uoTTIunM 
Äm  GnÜM  (»A  RMAm  mm)  ab  Altar  lu  Ehren  des  heiligen  Geistes,  der  jlar- 
■iria  and  Am  seligen  Johina  Evangelist  geareibi  ftiu  m4 
■  tll«  Ka^  «iu  IJU^e  hrcnnen  und  ISglicb  am  Slinun)j;*ta|:e  (iJ 
pmaatem  AUb)  eis«  Hau«  galesen  und  ein  Armer  mit  seiner  Nalhilarfl 
rwMbM  wardes  aoll  {nai  paapari  U  nccessariis  perpetusliter  proTldnlur). 

Zao^:  BarBardAidnCarinlhie.  Gerwinus  plebanua  de  lin^ 
als.  BartlnMia  eapaHamu  voatar.  Ulricus  nobrias  nosl^r.  Hugo  de  luoiu- 
COHBdw  da  T.  indeb'  (aie).  UlriaK  de  Grunebertrb.  Johannes  liliui  eiut.  Misi- 
rtariaha  M»W.  hyttravAM  da  Conneberch.  Bcrioldus  tamnt.  Berloldui  filiu 
tun.  BacardoB  (lUa&arto)  «t  AKerlu»  Tralres  de  Tyrol.  Blircuardu»  et  Albtr- 
taa  ftatraa  dellidaa.  Radtdftat  Mndel  Rlii  suppan.  vlrieus  et  Atbertui.  r«i^ 
ntdn  gnlaoL  Coandu  da  Manlth.  Geruycus  d«  Stenne.  brunbo  de  leuninl. 
^•■0  ftriaadna.  Vridariau  da  CMtro  sineti  Miebielii. 

A.a.h.a.i.d.  ILCC-XYD«).  Dalum  apud  Tyroll.  (GrüDinger'i  l'opit 
■H  dar  OrigiaaMErMaansgaarkiude  vom  31.  September  I2ä2.} 

DCCUIL  1  Mmbt  1118.  K.  Friedrieb  U.  schenkt  dem  DeuUehonlen  IM 
OaUmsaa  Jlkddiar  fiaklrnfta  roa  denEinnsbmen  ron  der  Douano  und  ton  andeia 
UnkflnfleD  dar  Stadt  windÜli  im  Tausche  gegen  ObcrlassuDg  einer  ungeninat'« 
Betitiung  in  Deutacblind. 

Unter  den  Zeugen;  Bernard,  Henog  von  Kiruteo.  Wimpine. 
(BChmer'a  Regesten  S.  91,  Nr.  21S.) 

DCCLIV.  9.Hfirtl218.  Otto,  genannt  Harnasch,  eia  Minlsteriit  dtr 
Kirche  Gurlt,  erhielt  von  Hartwig  dem  Viccdom  in  Sirassburg  tiaift 
Gfiler  verliehen  und  setite  dagegen  diese  zu  seinen  Erben  ein ,  da  Otto  fceiaM 
geaetilichen  Erben  hatte.  Spiter  erhielt  er  von  dem  Hortwig  das  ZugesUndaiii^ 
das*  er  von  den  ererbten  Gütern  Einkünfte  von  70  Hark  Denaren  dem  Xaltr 
Heinrich,  einem  Verwandten  Otto'i  und  Sohne  des  Spltalmeistcrs  in  Gurk,  Sig- 
frid  lerleihen  wolle,  wofür  Hartwig  drei  und  eine  halbe  Hark  Friesacher  afUdt 
Sofort  untorbanilelte  Otto  mit  Hartwig  lui'  sein  Seelenheil,  Hartwig  rerspiatl 
nach  Otto'«  Tode  acht  Hark  dabin  au  lahlen,  wohin  Otto  selbe  besliiumen  wlrda 
Otto  verfügte  sogleich,  dass  diese  acht  Mark  durch  Hartwig  und  dessen  SCiMi 
Engelbert  und  Engelram  der  Gurker  Kirche  zukommen  sollen.  Zu  dieaen  bÄ 
gab  Otto  ron  den  Gütern  auf  Heinsberg  einen  Mansus,  auf  weleh«m daadl 
Reinbert  sais  und  ein  Talent  laMle,  der  Gurker  Kirche  mit  der  Badts(nC> 
data  Hartwig  und  dessen  Söhne  keinen  Anspruch  auf  diesen  Mansus  bab»  aaSÄ 
bis  sie  nicht  der  Gurker  Kirche  die  crwübnten  acht  Mark  ül>ergelien  bähen  «4r- 
den.  Der  Ertrag  der  für  die  acht  Mark  angekauRen  Güter  soll  jElirlicli  am  Jabrw 
tage  Otlo's  durch  den  Propst  und  Uechant  für  das  Seelenbeil  OU«'a  ««naadd 

')  Ostlich  fOD  llaria-Sul.  , 

<)  Die  Apfib«  de*  Tigei  fahlt 
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werden.  Bis  dahin,  dass  Hartwig  oder  dessen  Söhne  die  acht  Mark  bezahlt  haben 
würden ,  soll  der  Fruehtgenuss  des  Mansus  den  Chorherren  für  Messen  zufallen» 
die  nach  Anordnung  dessen  gefeiert  werden  sollen,  welchen  das  Capitel  hiezu 
wählen  wurde.  Was  Otto  von  den  Gütern,  die  er  ron  Hartwig  besass,  im  Sterbe- 
jahre bis  zur  nüchsten  Ernte  nicht  empfangen  würde,  soll  Hartwig  oder  dessen 
Söhne  nach  der  Bestimmung  Otto*s  verwenden. 

Zeugen :  Der  Gurker  Decan  Sifrid,  der  Capellan  Siegfried,  Pernhard  von 
Metnitz,  alle  drei  Priester,  Pilgrimus  dapifer,  Hartwicus  Rufus,  Alexander.  Liu- 
toldus.  Otto  incendiarius,  et  Thomas  ministerialis.  Hainricus.  Dietricus 
pictores.Kazelinus  preco.  Dietricus  oflTicialis  de  Glodniz,  Perchtoldus  et  a.  q.  pl- 

Sigille  des  Capitels  von  Gurk  und  des  Vicedomes  Hartwie  und  des 
Bischofes. 

Actum  presidente  domino  Volscalco  venerabili  Epo.  gurc.  eedesie 
priuilegium  istud  et  testamentum  confirmatum  est  apud  gurk  ao.  pontificatus  eins 
priroo  anno  vero  dominic.  ine.  M.  CC.XVUI.  Indict.  VI.  Datum  apud  Gurk  Vll. 
Idus  Marcii.  (Eichhorn,  aus  dem  Gurker  Originale.) 

DCCLV.  12.  April  1218.  Abt  W(olricus)  des  Klosters  St.  Paul  in 
Laven  t  verkündet,  dass  er  dem  Heinricus  pic  tor  de  Gurk  <}  einenMansus 
bei  Syroniz'}  unter  dem  Walde,  welchen  dieser  vom  Kloster  verliehen  hatte, 
io  das  Eigenthum  übergeben  und  dafür  zehn  Mark  Friesacher  Denare  öiTentliche 
Münze  erhoben  habe.  Heinrich  widmete  den  Mansus  auf  dem  Altare  in  Maria- 
Gurk  zu  seinem  Seelenheile  und  zu  dem  seines  Weibes  Ellisa.  Heinrich  fertigte 
hierüber  mit  Gunst  des  Propstes  O(tto)  von  Gurk  und  des  dortigen  Capitels  eine 
Urkunde  aus. 

Zeugen:  dominus Walterus  prior,  dominus  Gotfridus  prepositus.  Dominus 
Albero,  Dietricus  pictor  et  filius  Hainricus.  Radgerus  pictor. 

Actum  apud  Volkenforum  a.  d.  i.  M.CCXYIII.  Indict.  VI.  11.  Id.  Aprilis. 
(Eichhorn,  aus  dem  Originale  des  Archives  von  St«  Paul.} 

DCCLYI.  22.  Juni  1218.  Papst  Honorius  III.  bewilligt  dem  Erzbischofe 
Konrad  von  Salzburg  die  Errichtung  des  Bisthums  Seckau. 

Unter  den  angeführten  Einkünften  des  Bisthums  ein  Haus  in  Friesach, 
welches  der  Erzbischof  von  der  edlen  Frau  Hema  erkaufte.  Datum  Romae  apud 
S.  Petrum  per  manum  Rainerii  Sanctae  Romanae  Ecciesiae  Vice-Cancellarii  X. 
Kai.  Julii,  Indictione  VUl.  Incarn.  dom.  Anno  M.  CC.XVIII.  Pontificatus  Domini 
Honorii  Papae  Tertii  anno  secundo.  »Quod  non  tua**.  (Diplom,  sacra  Styriae  I, 
pag.  299.) 

DCCLVII.  Um  1218  >).  Vlschalc,  Bischof  von  Gurk,  verkündet  die  frei- 
willige Sequestration  durch  den  Decan  und  Cellerarius  des  Capitels,  dann  durch 
Hartwie  und  PÜgrim  von  Strassburg  und  Berthold  von  A  Ibeck. 

Ulschalk's  Vorfahrer ,  Heinrich,  wurde  wegen  seiner  Reise  zu  dem  unter 
Papst  Innocenz  in  Rom  gehaltenen  Concil  genöthigt,  mit  verschiedenen  Personen 


ft)  Siehe  Nr.  DCCXLII. 

S)  SirniU  im  Gorkthale. 

S)  Siehe  oben  Nr.  DCCXXXIV. 
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D»lebens- Verlrißi*  tu  flchllMsen.  Dleso  GlGubiger  ririinglen  iltni  K*rl«f 
[Tlsirhilk  lur  Zahlung.  hMonders  di«  in  Belogt.  «  etch»  «af  der  Geltem) in irha 
ihr«>  aurdie  lii»chüBich«a  Jabrearcntcn  »an  Mein  ili.  rpislrili  *}  uod>Slr«i 
bürg  erinnitlen  Pfandrechtes he&tandcn.  Da  der  Biicbof  ki-m  Geld  ur  Zahluif 
halte.  10  ning  er  mit  Ralh  und  Willfn  »einvs  Ctpilels  darauf  ein.  sirb  m 
hlDKichtlii'b  «eines  Onlprhall».  )>)«  auch  bin«icbtlirh  des  Unterhalte«  aelair 
Dienersehafl  der  Sequentralion  diireb  die  oben  genannten  lÄinr  MSnner  in  M 
lange  lu  ftigen,  bis  die  biaehöllichcn  Schulden  aus  den  jührliehen  Rent«D  di 
bischöflirhen  diesseits  d^r  Drau  >n  KSriilen  gelngenen  Güter  getilftt  sein  wQrdti 
Nur  die  Silbergruben  in  den  bisehCflielu'n  Uergwerken  und  die  Xeniali*  jnni 
mense  waren  ausgenommen. 

Ohne  Daluni '),  (Giirber Capialbuth  heim  künilneriscb^n (ieseliiehlre 
M.  S-  142.  fol.  fft.) 

DCCLVIll.  23.  August  1218.  VIsebaIcus.  Bisehof  von  Gurk.  bestütigl  drt 
Cborherron  Ton  Gurk  die  von  seinen  Vorfahren  erhaltenen  Sehenltungi-  und 
Freibriefe. 

Zeugen:  Otlo  gurcensis  praepasiluB,  SigfridiiH  dneanus,  t'trieua  senJar. 
Volrteus  junior,  Friderie  chlolin,  Huitwig  StrobeÜn.  Hartwig  Vieedominun  rl  BIS 
eins,  Engilberl,  Pilgrimus  dapifer  el  a.  q.  p.  Ego  quoqua  Gobo  scriplor  rerv- 
gnovi  et  pririlegium  jubente  dominu  Epo,  coram  rhoro  legi  et  minikterialihw 
eiposui. 

Actum  et  dalum  apud  Gurk  in  conreotu  n.  d.  i.  H.  CC.XVlll.  IndietioM 
seit»,  decimo  Kai.  Sepleinbris.  (Copic  durch  einen  ungenannlen  Copistea 
angeblich  hus  dem  Originale.) 

DCCLIX.  2S.  September  1218.  Erabischof  Eberhard  Ton  Salihurg  srhenkt 
nach  Viktring  einen  Mansus  in  i.  a  z  i  e  u  d  o  r  f. 

Ein  Streit  zwischen  dem  Erihischof  Eberhard  und  dem  AI.  Grafen  loa 
Tirol  wurde  dahiu  rergliclieo,  das«  dieser  seine  zwei  Hctfe  Laxcendorf  Hid 
....  welche  eine  Rente  ron  SO  Mark  gaben,  der  Snliburger  Kirche  ablnlea. 
von  dem  Bischöfe  aber  als  Lehen  empfangen  sollle. 

In  der  Folge  wollte  der  genannte  Graf  die  H.lino  seines  Lebcnn,  naiaKcL 
Laiiendorf.  nelFhes  lehn  Mark  Rente  gab,  der  Kirche  vonViklring  n 
da  er  aber  sein  Lehen  ohne  Willen   dos  Rribischofs  PTiemand  verleihen  k 
so  bat  er  den  Eribischof  um  seine   Einwilli^ng,  welche  dieser  nach  •rIMHil' 
Bei  derSchenkung  waren  als  Zeugen  gegenwürtig;  Die  Bischöfe  Wolfielulkll 
Gurk,   Rudger  von  Cbiemsee.   Karl  ton  Sekau,  die  Äble  Gotfried  «m  M 
nnd  Wolflcer  von  St.  Lanibrechl,  Heinrich  der  Archidia< 


■)  Bei  CradM. 

*>  Bitchor  Ubchitk  folgte   dem  am   7.  Septenihf 
(Carinthls  1822,  S.  16«.  Nr.  XI)  und  encheial  i 
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rad  der  Pfarrer  von  Muldorf,  Walter,  Liuprand,  Wernher,  Dietrich  von  Wasen, 
CapiSne,  Eberhard  comes  de  Domberch,  Herrand  von  Wildon»  Chuno  von  Werven, 
Otto  von  Chunegespercb,  Otto  von  Goldekke,  Albert  von  Schernbergr. 

Unterzeichnet  sind :  Albero  Propst  von  Salzburg,  Chuno  Decan,  Bern- 
hard Subdiacon,  Albert  Custos,  Härfrid  Scholaster,  Liupold  Cantor,  Hohold 
Pfarrer,  Wernher  Canonicus  von  Salzburg,  Hermann  Propst  von  Werd ,  Berch- 
told  Canonicus,  Rubin  Canonicus  von  Salzburg. 

Acta  sunt  hec  apud  Salcepurc  anno  a.  i.  d.  M.  CC.XVIII.  Indictione  (fehlt). 

Datum  per  manum  Magistri  Heinrici  Notarii  VH.  Kai.  (Aus  dem  beim 
kSmtnerischen  Geschiehtvereine  befindlichen  Originale.) 

DCCLX.  11.  November  1218.  Urkunde  des  Bischofs  Vlschalk  von  Gurk 
über  die  Erbauung  und  Dotirung  der  Capelle  in  Gnesowe. 

Walter  Bischof  von  Gurk  verlieh  dem  Truchsess  Pilgrim,  einem  Mini- 
sterialen der  Gurker  Kirche,  innerhalb  seiner  Didcese  in  Gnesowe  einen  Theil 
des  Waldes  ober  dem   Flusse  Mürz  und  dann  gegen  die  Höhe  der  Alpe,  Beliz 
genannt,  ungeßihr  zwölf  Mansen   (quasi  ad  XII  mansus)  mit  zwei  Theilen  des 
bischöflichen  Zehents.  welcher  von  den  Mansen  durch  Anbau  derselben  gewonnen 
werden  kann,  dann  daselbst  zehn  andere  Mansen  dem  Konrad  vitulus  de  Sironitz 
ebenfalls  mit  den  ihm  gehörigen  Zehenten.   Pilgrim  besetzte  seine  Mansen  mit 
Colonen ,  machte  Neubröche  und,  da  diese  neuen  Ansiedelungen  von  der  Pfarr- 
kirche in  Weitensfeld,  in  deren  Bezirke  sie  lagen,  weit  entfernt  waren,  baute 
Pilgrim  auf  den  Neubrüchen  für  jene  Colonen  eine  Capelle,    welche  Bischof 
Heinrich  am  St.  Michaelstage  des  Jahres  1216  in  Gegenwart  des  Pfarrers  Ulrich 
von  Weitensfeld  zu  Ehren  der  Gottesmutter  Maria  und  des  heiligen  Märtyrers 
Lorenz  weihte.  Pilgrim  dotirte  die  Capelle  mit  einem  Mansus  aus  den  Neubrüchen 
und  den  Zehenten,  die  er  von  den  Bischöfen  Walter  und  Heinrich  erhalten  hatte, 
und  der  Propst  und  Erzpriester  von  Gurk,  Otto,  gab  noch  dazu  den  dritten  Theil 
des  Zehents,  welcher  ihm  von  den  Lehen  des  Pilgrim  und  des  Konrad  Vitulus 
zustand.    SpSter  begehrte  Pilgrim  von  dem  Propste  Otto  und  dem  Capitel  das 
Patronats-  und  Vogteirecht,  dann  das  Recht,  fiir  jene  Capelle  einen  Priester  zu 
prSsentiren  und  zwar  für  sich  und  seine  Erben,  welche  Rechte  Pilgrim  mit  der 
Bedingung  erhielt ,  dass,    falls  sein  Erbe  diese  Rechte  verSussern  wollte,  die 
Propstei  und  das  Capitel  befugt  sein  sollte ,  die  VerSusserung  für  nichtig  zu 
erklSren  und  jene  Befugnisse  zu  widerrufen.    Pilgrim  prSsentirte  den  Priester 
Dietrich  für  die  neue  Capelle,  welcher  auch  von  dem  Propste  und  dem  Capitel 
eingesetzt  wurde.   Als  die  erwähnten  Neubrüche  im  Laufe  der  Zeit  durch  Anbau 
an  Nutzbarkeit  zunahmen,  erhob  sich  aus  Fahrlässigkeit  ein  Streit  zwischen  Gurk 
und  dem  Erzbischof  von  Salzburg  über  die  Grenzen  der  Capelle,  welcher  jedoch 
auf  Kosten  Pi]grim*s  nach  dem  Inhalte  der  die  beiderseitigen  Diöcesengrenzen 
betreffenden  Urkunden  durch  die  von  dem  Erzbischof  bestellten  Richter,  den  Abt 
Konrad  von  Ossiach  und  den  Abt  Alker  von  Milstat  beigelegt  wurde. 

Da  die  mehrerwähnte  Capelle  von  der  Pfarrkirche  in  Weitensfeld  weit 
entfernt  und  der  Weg  zur  Pfarrkirche  weit  und  schlecht  war,  erhielt  selbe 
schon  von  dem  Bischöfe  Heinrich  bei  ihrer  Einweihung  das  Tauf-  und  Begräb- 
nissrecht, die  übrigen  kirchlichen  Rechte,  das  placitum  christianitatis  et  iudicium 


I  etsrntn  fem  undenlis  nnd  der^eichen  bleiben  demPfintr  ' 


n  Weilensfeld  vorbehält«». 

Zeugen:    Conndus   ablin«   Oz: 


o  Vrb*i 


t.   V)ri«u« 

,  Fridcricus  de  Gn 


'   plrionn  it 


?ld,  Durjiigus  du  s 
wicus  de  Lu bdiDgen  et  a.  q.  pl. 

Apla  sunt  bi'c  presideiite  domlao  Eberbardo  ven.  arcbiep.  Salzburg.  eeeU 
Anno  Hulem  ponlificntus  nostri  ^sccundo  aana  vero  d,  I.  M.  CC.XVIII.  iDd'irt 
VII.  ai-lum  rero   apud  Gurlc.   KbI.  TbIc)  111.  id.  Notembris  hoc  «st  in  fnl«  S. 
Martini  confessoriB  et  episeopi.  (Gurker  OopinlbuL'h  Nr.  143,  Fol.  65  und  0 

DCCLXI.  1218.  Hertog  Bernbird  Ton  KQrnlen  rfiumt  dem  lüoslcr  St 
Pnnl  LavEnt  das  Recbl  ein.  alk-s  wr«  zum  Nutien  oder  zur  Nolbdurft  dl 
Klosters  dient,  es  möge  auf  Wagen  verladen  oder  von  Pferden  oder  Eseln  gttn- 
gen  werden,  über  die  neue  Brücke,  welche  der  Herzog  bei  Volchenmirc 
über  die  Drau  gebaut  hatte,  zu  verfuhren,  ohne  dsss  hievon  ein  Preis  oder  eilt 
lonslige  Leistung  gefordert  werden  könnte,  da  die  Brücke  auf  dem  Kjotlergruadi 
und  mit  dessen  Sachen  gebaut  wurde.  Die  gleiche  Mauthrreihcil  wurde  auch  dM 
Bürgern  des  Forums  (Völkermarkt)  erfbeill,  wenn  sie  etwas  für  ihren  NatM 
über  die  Brücke  fuhren  oder  tragen  würden. 

Zeugen:  Cornea Wi leb elmus  de  Hunenhurch,  dominusHartnidusdeMHc, 
lieinricos  filius  domini,  Keinricus  Ciseln  <J,  Heinricua  filius  domini  Ottonit  it* 
Truchsen.  dominus  golfridu)  de  Haven  arbureh '),  dominut  Conradui 
Topelslain,  Otto  et  Fridericus  de  WoUherg.  Sighardus  et  fnter  auui  Kirl- 
»icus  de  Ramenstein,  qualuor  fnitres  de  Truehion,  Cholo,  Gotfridus,  Otto, 
Adalbertus. 

.\rla  sunt  hec  anno  Milleaiuio  ducentesimo  decimo  oetavo  '). 

(Xeugai'l  BUS  dem  besehSdigtcn  Originale  des  St  Pauler  Arehives.  ergänii 
ans  der  Pancharte  K.  Ferdinand  II.) 

ÜCCLXII.  ILMGri  1219.  Patriarch  Benhold  von  Atguiteja  bestütigl  rii* 
SchenLungen  seiner  Vorfahren,  Peregrin,  Udalrich  und  Gottfried  an  die  Kirrb« 
zu  Gurk,  welche  schon  sein  unmittelbarer  Vorfahrer  Wolfker  beslütigl  bat. 

Datum  in  Treuen  apud  ecelesiam  S.  Haiimiliani  anno  domin.  inninL 
M.CC.  deeimo  nono.  Indict.  septimu  quinlo  Idus  Marcii.  (Bicerpt  aus  Gorket 
Urkunden.  Fol.  20,  11.) 

DCCLXili.  17.  Mürz  tZI9.  Eriblschof  Eberhard  vonSaliburg  verxMcbDel 
die  dem  Bisehofe  Karl  von  Seckau  nugewiescnen  Rechte  und  Güter.  Unter  diei>N 
ein  Haus  in  Friesach ,  vrelcbea  dem  Enhisehofe  nueh  dem  Bürger  Cbriatitn  Mif 
geworden  ist. 


))  HiTeobTrs  bei  Feldkirchea. 

*)  Im  Origioalc  M.  CC.XVIl.  Di 
die  .Mime  «uigrffM.Bii  inl , 
Piaehurle  lof eferligl  wurjt 
n>il  XVUI  ealliallea  hiben. 


Orieinal  nach  den  ZablEstckm  VII.  i 
II  OrigiBil  lur  Zeil,  ■!■  di»  CUpiui  H 

'FerleUI  geweisn  ai'ln  und  dl*  b 
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Datum  Salzburgae  a.  a.  I.  d.  M.  CC.XX.(IX)Xin.  Kai.  Martii.  Indietione 
septiroa  a.  Pontificatus  nostri  deciroo  nono. 
(Diplom.  Sacra  Styriae  I,'p.  196.) 

DCCLXIV.  5.  April  1219.  UJschalk,  Bischof  von  Gurk,  verleiht  den  Chor- 
herren von  Gurk  die  freie  Verwaltung  der  Pfarre  Glantschachin  spiritualibus 
et  temporalibus  und  das  Recht  für  selbe  einen  Priester  aus  ihrem  Capitel  oder 
einen  fremden  zu  bestellen,  ohne  selben  zur  Investirung  dem  Bischöfe  prSsentiren 
an  müssen.  Schon  Bischof  Roman  1.  gab  den  Chorherren  von  Gurk  das  Recht, 
dem  Bischöfe  einen  Priester  für  Glantschach  zu  präsentiren;  Bischof  Ulschalk, 
welcher  ebenfalls  etwas  für  die  Chorherren  thun  wollte,  jedoch  keine  Einkünfte 
ihnen  geben  konnte,  trat  ihnen  alle  Rechte,  die  er  auf  Glantschach  haben  konnte, 
ab ,  und  bedingte  sich  lediglich  einen  Jahrtag  aus ,  welcher  in  der  Messe  und 
durch  Armenspenden  und  ein  aus  den  Pfarr-Einkünften  bereitetes  besseres  Mahl 
der  Chorherren  gefeiert  werden  sollte. 

Zeugen :  Sifridus  gurcensis  decanus,  Senior  Sifridus,  Berinhardus  pleba- 
nus,  Ylricus,  Rudolfus,  Sifridus,  Gotfridus,  Reinboto,  Gebehardus  plebanus  de 
Glomtschach,  presby teri, Tiemo  plebanus  de T i g r i c h  '),  duringus plebanus 
de  S.  Vrbano  ^).  Hartwicus  plebanus  de  Lubdingen*}.  Actum  anno  d.  i.  M. 
CC.XVUII.  anno  vero  pontificatus  nostri  III.  Datum  apud  Gurk  Nonis  Aprilis 
Indict.  VII.  (Eichhorn,  aus  dem  Gurker  Originale.) 

DCCLXV.  1.  Juni  1219.  K.  Friedrich  11.  übergibt  auf  Bitten  der  Äbtissin 
Mathilde  von  Obermünster  in  Regensburg  dem  H.  Ludwig  von  Baiem  und  Pfalz- 
grafen am  Rhein  die  Vogteien  zu  Tengenheim  und  an  anderen  genannten  Orten. 

Unter  den  Zeugen :  Bemhardus  dux  C  arinthie.  Datum  apud  Norinberc 
Kalendis  Junii.  Indietione  septima.  (Monumenta  Boica  XXX.  P.  I,  pag.  79, 
Nr.  DCXLI.) 

DCCLXVI.  24.  Juni  1219.  K.  Friedrich  IL  Schutz-  und  Schirmbrief  für 
das  Kloster  Castel  im  Bisthume  Eichstädt. 

A.  8.  h.  a.  d.  i.  Millesimo  ducentesimo  nono  decimo.  Regnante  domino 
Friderico  secundo  Romanorum  et  rege  Sicilye  glorioso  anno  regni  eins  Septimo* 
Datum  apud  Erbipolim.  Non.  Kai.  Junii  indietione  Septima. 

Unter  den  Zeugen :  Bemhardus  dux  Karinthie.  (Mon.  Boica  T.  XXIV» 
pag.  325.) 

DCCLXVIl.  7.  October  1219.  Herzog  Leopold  von  Österreich  und  Steier 
schenkt  dem  Kloster  Lilienfeld  von  den  von  Heinrich  von  Ort  erkauften  Besitzun- 
gen bei  Eschenabe  zwei  und  dreissig  Mansen. 

A.  s.  h.  a.  d.  M.  CC.XVIIII.  Indict.  XL  Non.  Octobris,  Datum  in  Wienne. 

Unter  den  Zeugen  und  den  milites  domini  Hartnidi  de  Orte  —  Otto  de 
Traberch.  (Dr.  v.  Meiller's  Regesten  S.  123,  Nr.  155.) 

DCCLXVIIL  2.  November  1219.  Schutz- und  Schirmbrief  des  K.Friedrich  U. 
für  das  Nonnenkloster  Scheftersheim. 


»)  Tigring. 

')  St.  Urban,  Pfarre  westlich  von  Gltotschach. 

*)  Liediog  im  Gurkthale. 
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Unter  den  Zeugen:  Dux  Carinthie.  a.  s.  h.  apud  Nureaberc  a.  i.  i.  1 
M.CC.XIX.  IV.  Non.  Novembris  indici  VII.  (Böhmer*s  Regesten,  S.  103,  ^x.lOk 
Dr.  V.  Meiller*s  Regesten  S.  124,  Nr.  156.) 

DCCLXIX.  2.  November  1219.  K.  Friedrich  schenkt  dem  deutseheoOrte 
die  Capelle  zu  Rödelheim. 

Unter  den  Zeugen:  Dux  Carinthie. 

A.  s.  h.  a.  d.  i.   Millesimo  ducentesimo  nono  decimo  indictione 
Regnante  domino  Friderico  anno  romani  regni  eius  in  Germania  septimodi 
Sicilia  vicesimo  secundo.  Datum  apud  Nurenberc  tertio  Nonas  Noyembris. 

(Böhmer*8  Regesten  S.  103,  Nr.  310.  Dr.  v.  Meiller*s  Regesten  S.  i\ 
Nr.  157.) 

DCCLXX.   8.  November  1219.   K.  Friedrich*8  11.  FreiheiUbrief  i&r  Ibj 
Stadt  Nürnberg. 

Zeugen :  Bernhardus  dux  K  a  r  i  n  t  h  i  e. 

Actum  a.  i.  d.  Millesimo  Ducentesimo  XVHII.  Regnante  piissimo  donaw 
nostro  Friderico  —  anno  romani  regni  ipsius  septimo,  Sicilie  vero  XXE  — 
Datum  apud  Nuorenberch  anno  suprascripto  VL  Idus  Novembris  VII.  indictioiii. 
(Dr.  V.  Meiller*s  Regesten  a.  a.  0.  S.  124,  Nr.  158.  Bdhmer^s  Regesten  8.103^ 
Nr.  312.  Mon.  B.  T.  XXX,  P.  I.  p.  82,  Nr.  DCXUII.) 

DCCLXXI.  1219.  Eberhard,  Erzbischof  von  Salzburg,  sichert  dem  Stifli 
Sekau  hundert  Säume  Salz  aus  der  Salzpfanne  in  Mullpach  zum  jährli^M 
Bezüge  zu. 

A.  9.  h.  a.  a.  I.  D.  roilles.  ducentes.  deeimo  nono.  Indict.  VIII  (VII). 

Unter  den  Zeugen:  Gerhardus  Victoriensis  Abbas.  (Diplom,  sacra  D«€. 
Styriae  1,  p.  196.) 

DCCLXXII.  Um  1220.  Herzog  Bernhard  von  Kärnten,  welcher  wegea 
des  der  Kirche  von  Freising  in  der  Vogtei  von  Lonk  *)  zugefügten  Schadens  voa 
dem  Bischöfe  Otto  belangt  wurde,  gibt  der  genannten  Kirche  dreissig  Mans^i, 
wovon  12  in  Tunelindorf  2j^  acht  in  Huulach  und  Arch  *)  gelegen,  und  nimDt 
solche  von  dem  Bischöfe  in  der  Art  zu  Lehen,  dass  ihm  in  solchem  seine  Erbes, 
Söhne  oder  Töchter  nachfolgen  sollen,  und  der  Herzog  das  Lehen  auch  seiner 
Frau  verleihen  könne. 

Zeugen  :  Popo  Ep.  Petinensis.  Engelbert  de  Ursperch  ,  Marquart  de  Vil- 
chenburch  et  frater  suus  Frid.  Gerloch  de  Hercenberch,  Gotfrid  Vogel,  Otto  ii 
Purchstallo,  H.  de  Gratze  et  filius  suus  Hort,  Gerloch  de  Steine,  iMngens  de  Mm* 
gospurch,  Ortolfus  dapifer  ducis,  H.  Pincerna,  Hartwic  de  Ibach,  Ch.  de  Chait- 
berch,  Walter  de  Stuzperch,  Otto  de  Genspurch,  Pilgreim  de  Maleatin,  Otts 
Uvvoge,  Wolrich  de  Paris.  De  familia  Episcopi:  H.  Camerarius,  H.  Pincerna,  CL 
Camerarius,  Syghart  de  Chinperch,  H.  de  Nunsazze,  Gerboto,  Gozwin,  Liiikari 
Joannes,  Ch.  Ulfinch,  Sighart  frater  Leonhardi,  Gerloch  filius  H.  et  Linlttrt 
Kabel.  Ohne  Datum. 


1)   Lack. 

^)  Dolemiin»dorf  in  IstriHii. 

')  Arch  im  >'eusts«dUer  Kreise. 


(MeichelbedE  HWtor.  Friä«.  T.L  P.  t.  ^S7L  ür  mOVJJnrm  l.-«bi 
fQr  Geschichte  ete.  1819.  SL  2»  «.  Ol.) 

DCCLxini.  Uli  ia». 

Bischof  Otto  TOD  Freisnf  £e  Iligr 

Bischofs  in  der  Vogtci  L>aca 

30  Hoben  von  seioeoi  Gate  hei  9a 

Lehen.  Ohne  Datum.  fMeieWIh.  IfifL  Frii.  T.  L  P.  L  ^  S73L  5r.  1319  > 

DCCLXIIV.  8.  ÜMcr  in».  Lc«f«U  ■ctmc  «w  6>«tmich  «><  S(«<r 
erklärt  über  Verwend«BC  4m  PjbbwJhM  PtfthleM  «■■  A^nAtra.  Amb  4n 
Propstes  Leonard  umA  des  cataua  C««T<Btcs  ■mniriii  iwwinit.  dMs  er  &e 
Vofirtei  Niemanden  verleihea  werde.  dM»  mimn  ErWa  teAe  yr^mwirfeu  vvr^ei&ei 
dürfen  and  nichts  anders  aaaasprccfccB  hifcrn.  a!s  v^s  bi  dem  Prfv^i«c  die«  T<r- 
storbcnen  Patriarchen  Gottfried  vmt  Jt^väeja  cntiaäe«  i^  Ems  Citifier  hatte 
nämlich  Ton  den  böten  Töftc«.  welch«  die  Tectei  ▼«•  dem  Ben*ge  «nd  denen 
Vorfahren  Tcrliehen  erhieltea,  viele  BtUsög^mgm  mmi  Bedrneknnce»  cfffitte«. 

Auf  Verlangen  wnrde  das  pnlriarehafifche  Siecel  heirefixt. 

A.  s.  h.  a.  d.  N.  CCIX.  Indictiaf  Oetavi  EfMta  IfV.  c«>«carrtntc 
tertio  sexto  Idus  JannnriL 

Zeugen:  Popo  peteaenib  '}  Ep«s.Vdalr«s  ahhas  Saaeti  Pauli  in 
Larant').  Chnnradns  Ozziacensis 'J  ahhns.  Ffinnf  ^)  Secerienst»  ^> 
prarpositus.  Meinhardns  Cnaes  de  Gen.  Wühaimus  comes  de  Heiaburg') 
et  nepos  eius ')  WUhalmas.  Gehehardus  de  Sunek  et  iJius  eiw»  Chvnradns. 
Lupoldus  de  Honek  et  frater  ej«s  WUhaImns.  Vlriens  de  Pekach.  Hemndus  de 
Wildonia.  Cholo  de  Truxen«>  AJbertu  de  Boaz.  Otto  de  Tnberk.  Albero 
pincema  de  Grimensteia.  Hennannns  de  Chranchperch.  Pertoldus  dapifer  de 
LiuTerberch  *).  Walther.  perchtoldns  de  Spengenberch. 

Datum  in  Traberk  per  manum  Lopoldi  aotarii.  (EbemdorferCopialbuch.) 

DCCLXW.  10.  Jänner  ittO.  Henog  Bernhard  tou  Kirnten  Oltonem 
filium  Ottonis  de  Milperdi  super  domura  claustri  quod  dicitnr  Gosse  conluiit  et 
eandem  coliationem,  ut  rata  et  firma  eiiMereL  Comiti Hermanno  de  Orten burcli 
tradidit  Durch  eine  Vereheliebung  tritt  Otto  wieder  in  die  tiewalt  des  Hertogs 
zurück  und  seine  Rinder  werden  zwischen  dem  Herzoge  und  dem  Kloster  Göss 
gleich  getheilt. 

Acta  sunt  haec  in  domo  domini  Friderici  apud  S.  Vit  um  anno  M.CCXX 
quarto  Idus  Januarii  Indictione  Vlll. 


*)  Petenensis. 

*)  Laaeat. 

')  Otiacensit. 

^)  Cunannas. 

^)  Sekouensis. 

•)   Hvnburk. 

')  Ut  coroes  einzuschalten. 


*)  Trnchsen 

9)  Rmberberc.  —  Die  VarianUB  1  —9  nach  Dr.  v.  Meiller  a.  a.  O.  S.  125,  Nr.  I«0.  wf Ichrm 
das  im  Staats-Archive  befindliche  Original  rorlair. 


Zeugen:  Com«s  HernuDnuj  ile  Orleaburc. 
hurcli.  Hamricus  Gyselmus  tCiMliaus?)  ■>,  Hainrlcu< 
Wallingus  de  Nideck.  Hartwicu»  de  Ibuch.  Chonr«du 
gcms  de  Mil|)erch.  Halnricus  de  S.  Vita.  Fridericu) 
'  SteJuiiUchcl  *).  Goltfridua  e(  Trater  suus,  Araoldits  de  I 
Iherus  de  S.  Vi  tu,  Haiuricus  Scholastieu»  deS.  Vilo, 

(Diplom.  Sacra  Sterine,  1.  p.  38.} 

DCCLXXVI.  24.  JuqI  1220.  Hertog  Bernhard  ro 
dam  prudium  quod  dieilurSewe  ailuni  luxla  Lncum  *),  welches  vier  M*nsrn  liaUt, 
Dach  Vibtring  luil  dem  Beisalxe,  Jasa  diesei  Gut  Leiner  Voglei  unter»  urfcD  sein, 
sondern  dem  Kloster  dienen  aoll ,  wie  selbes  dem  Henoge  diente,  und  xwiir  nil 
Käsen  und  sonatigen  iNothdurnen.  wie  es  dnn  Kloster  anordnen  und  nützlich 
finden  würde. 

Acta  s.  h.  n.  i.  d.  M.  CC.XX.  VIU.   Kalcodas  Julii  in  palado  ooitro  L«i- 


b.  Hninricus  de  Orltg* 
t  de  S.  Vito  minorii)- 
9  de  Lebnach*)-  Rud- 
>  de  Amselberc.  Otto  dt 
berc>).  Wil. 


n  Kürnlen  schenkt  ijuvd' 


etu 


:et. 


Wicardui 


Zeugen:  Cornea  Herninonus  de  hortcnburir  el  iniaisli-riales  noilri 
'elsperc  et  Traler  eius  heinricus.  Heinricus  quoquB  J» 
Gureni.  Ciipellani  nostri  poneius.  Adslberlua  plebanui  de  LandeatroiL 
Heinrieu«  et  a.  q.  pl.  (Grüninger'a  Copie  aua  dem  Viktringer  Origiaale  mit  dea 
»oliangendcn  Siegel  des  Herzogs.) 

OCCLIXVU.  1.  August  1220.  Eribiaehof  Eberhard  rooSaUburg  rergülrt 
und  schenkt  mit  Zustimmung  des  BlsebolV  Ulschalk  von  Gurk  deiD  Sl.  Michari- 
klosler  in  Horiwe)  Theilc  des  Zelienb  von  den  drei  bei  dem  Kloster  gelegenui 
Hörep,  und  von  dem  Zeliente  in  Sehewflidi  tehn  Mctiea  Weizen. 

Unter  den  Zeugcni  Ulrich,  Grafron  Ortenburg.  Heinrich  von Veldesber^ 
Pflbo  von  Hobenburg  ininislerialea  äcpi.  Guntherus  Vicedominus,  Gollscbilk 
Richter.  Friesnch  II.  non.  Augiisli.  (Lninbrecbter  Saalbuch  Nr.  2S3.) 

DCCLXXVUI.  T.November  1220.  Papst  Hooorius  Ul.  Dimt»t  den  MagiiUt 
Hospitalis  und  das  Koapitil  von  Viktring  in  den  pSpstlicben  Schutt  und  bestlligl 
dem  Hospitale  die  Kirche  Cbotmarstor  (Költmannsdorr).  welche  dem  HosinUl« 
der  Eribischof  in  Salzburg  geschenkt  hntte. 

Datujn  Lateran  VII.  Idiis  Novembris.  Pontiücalus  noslri  anno  Quiiilo  .cm 
a  nobis  petitur".  [Aus  dem  Originale  mit  anhangender  Bulle  im  Archive  in 
kfirntner.  Geschieh tverelnes.) 

DCCLXXIX.  10.  November  1220.  Pxpst  Honorius  III.  bestimmt  m  GuoitM 
der  KlSster  dekCislercienser- Ordens,  ne  apoalolice  sedts  legali  procuntisMa 
pecuniariaa  B  MonHBleriia  vestris  eiigere  et  eitorquere  presumant.  sedcNMid 
domos   vestraa  aecesserint  sine   carnium   esu   cibis  regutoribus    t 


*)  lai  necauaU  St.  Veit. 

*)  HifDerbery  bei  Feldkirchen. 

•)  Lick,  Biichodick  in  Oberkraia. 
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Oaiiun  Lateran  im.  IdusNovembrispontificatus  nostri  uero  quinto  „Cum  praetia*'. 
(Aus  dem  Viktringer  Originale  mit  anhangender  Bulle.) 

DCCLXXX.  10.  November  1220.  Papst  Hononus  lU.  befreit  die  Kldster 
des  Cistercienser-Ordens  von  der  Entrichtung  des  Zehents  von  den  NeuhrficheD» 
welche  sie  mit  eigener  Handarbeit  oder  auf  eigene  Rosten  bebauten  oder  bebauen 
Hessen.  Datum  Lateran  IUI.  Idus  Norembris  pontificatus  nostri  anno  Quinto 
jyContigit  interdum**.  (Aus  dem  Originale  mit  anhangender  Bulle.) 

DCCLXXXL  20.— 27.  Norember  1220  «)•  Ausfertigung  der  von  K.  Fried- 
rieh n.  am  Tage  seiner  Krönung  in  Rom  *)  gegebenen  Constitutio  wider  die 
gegen  die  Kirchenfreiheit  bestehenden  städtischen  Statuten  und  Gewohnheiten, 
Abgaben  und  Gerichte,  wider  die  Ketzer  und  ihre  Gönner»  dann  zu  Gunsten  der 
SehiffTahrer,  Pilger  und  Ackerbauer. 

Der  Inhalt  der  Urkunde  ist  derselbe  wörtlich  wie  in  den  M.  Boic  XXXI. 
I,  S.  501  mit  der  Datirung  anno  dom.  Incarn.  M.CC.XXL  Mense  Decembri  Indi- 
ctionis  none.  Sie  ist  in  das  Transsumt  des  Papstes  Gregor  X.  aufgenommen  mit 
dem  Eingange :  Gregorius  E^us  Servus  Serrorum  Dei.  Vniversis  presentes  litteras 
inspecturis  salutem  et  apostolicam  benedictionem.  Tenorem  privilegii  quondam 
Friderici,  olim  Rom.  Imperatoris  prout  est  in  archiuis  ecclesie  Romane  ipsius 
Friderici  aurea  bulla  bulatum  in  prima  sui  facie  non  cancellatum,  non  abolitum 
nee  in  aliqaa  sui  parte  yiciatum,  ad  futuram  rei  memoriam  presentibus  de  verbo 
ad  verbum  fecimus  annotari  Qui  talis  est. 

Der  Schluss  des  pfipstlichen  Transsumtes  lautet:  Datum  Lugduni  XV. 
Kai.  Septemb.  Pontificatus  nostri  anno  tercio. 

Das  pSpstliche  Transsumt  ist  aufgenommen  in  ein  durch  den  Erzbischof 
Friedrich  von  Salzburg ,  den  Bischof  Bertold  von  Bamberg,  Konrad  von  Freising, 
Peter  von  Passau,  Leo  Ton  Regenspurg,  D(ietrich)  yon  Gurk  und  Johann  von 
Chiemsee  ausgefertigtes  Transsumt  im  Archive  des  Domstiftes  Gurk  mit  dem 
Eingange :  Noturo  facimus  universis  presentes  litteras  inspecturis,  quod  litteras 
apostolicas  non  cancellatas ,  non  abolitas ,  nee  in  aliqua  sui  parte  viciatas  sed 
salms  omnimodis  uidimus  in  hec  verba.  Gregorius  etc. 

Das  Transsumt  schliesst:  In  cuius  rei  testimonium  presentes  litteras 
Dostris  Sigilis  iussimus  comuniri.  Datum  Wienne  anno  Dni  M.  CC.LXXVI. 
Quarte  Idus  Decembris. 

Die  anhangenden  sieben  bischöflichen  Sigille  sind  unverletzt 
(Eichhorn,  aus  dem  Gurker  Archive.  Zu  vergleichen  sind  Böhmer*8  Reg.  113, 
Nr.  389.) 

DCCLXXXII,  1220.  Erzbischof  Eberhard  von  Salzburg  erlässt  zur  Ver- 
gütung des  Schadens ,  den  er  dem  Kloster  St.  Michael  in  Hoff  veranlasste  oder 
veranlasst  haben  soll,  auf  die  Bitte  des  Klosterrectors  und  auf  Verwendung  der 
Bischöfe  Ulschalk  von  Gurk  und  Karl  von  Seckau  zweiTheile  des  Zehents 
von  dreien  beim  Kloster  gelegenen  Höfen  mit  der  Bestimmung,  dass  von  seinem 
Zehenthofe  in  Scheifling  (jährlich)  zehn  modii  Weizen  dem  Kloster  gegeben 


^)  Die  Zeitbestinmoog  nach  den  Mon.  Boic.  I.  c.  p.  505,  Nr.  6. 
*)  Perz.  Mon.  genn.  Hitt.  T.  H,  leg.  p. 
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werden  sollen  und  dass  der  Zebenlner  nichl  frOhi^r  von  dem  Pran-rr  in 
Michael  rln«n  Zchent  beheben  könne,  bis  niclit  erwiesen  sei.  dass  der  Htr\ar  Im 
Kloatera  mit  den  madiis  befriedigt  wurde.  (Gescbichle  vna  St.  LimbreA 
HendsebrifL  in  der  HnndicbriflenBimmlung  des  klrntner.  Geschidtlvcrcinn.) 

DCCLXXXill.  im.  Die  päpstlich  delegirten  RichUr  B.  AblvonSiU^ 
und  B.  Oeean  von  Krain  TergleieheD  dns  Kloster  in  Viktring  mit  WilUr  fl 
Goraneh  und  dessen  Milcrben.  Ersleres  sprieti  nSmlieb  gegen  die  lelitoreatit 
Hansen  als  eine  Sliflung  des  Groisvsters  des  Waller  an.  EioIUansua  wurdrajd 
beanstAndel;  von  dem  Eweiten  lietiDupletea  alier  die  UeUaglen,  daas  uilbef  il 
Kloster  Vikiring  vorpRlndet  gewesen,  aber  srliop  lange  geläst  worden  sei.  tt 
Terglicb  sich  dtliin ,  dass  »tili  des  beanstSudeten  Uaoaus.  welcher  auch  in  a^ 
rcre  Theile  zerslüekt  war.  dem  Kloster  ein  anderer  garnier  Mausus  vi 
WerUie  gegeben  werden  soll. 

A.  I.  h.  a.  gratie  M.CC.XXI. 

Zeugen:  Clenei:  Sebustianus,  Humbertus,  Johannes  presbitcri,  : 
EngelmmuB  de  Guttenbere,  Conradus  de  eella,  Fridericui  de  S.  GeorgiuBi 
geasea,  Bernbardus,  Eberbardu«.  Volbertus  de  Craioburc  Cunrsdus  puer  et  Ci 
terus  de   cower.    Cola   de  rela   e.  a.  pl.   Ohne  Datum.    (Aus   dein   Viktring« 
Originale.) 

UCCLXXX1V.  1221.  Friedrich,  Ertbtachof  von  Trier,  beteugt  deoiL 
Friedrich  II.,  dasa  durch  Crtlieil  K.  Otto  tV.  und  wiederholt  auf  den  AscbeMf 
Comitien  rechtlieh  entschieden  worden  sei,  dais  der  Bischof  von  Gurk  itif 
Regalien  iiiclit  von  dem  Kaiser,  sondern  von  dum  Erzblst^bofe  von  Salibargn 
empfangen  habe.  (K.  k.  Staata-Arcblr  D.  C.  II.  339.) 

IICCLXXIV.  2.  JiiDnerl222.  Leopold,  Hertog  ron  Österreich  und  Sl 
bcslfitigt  dem  Abte  Ulrich  von  Sl.  Paul  die  nachstehenden  SchoDkungen: 

Die  Schenkung  der  Güter  Hollern  und  Rast  durch  Heriog  Heinrich  m 
allem  Zugehor  von  der  Spitze  des  Berges  Pocher  bis  zur  Drau,  demBlutgeritUfc 
welches  dem  Herzoge  Leopold  von  der  kleinen  Lubeni  bis  au  die  Welick  utalnJ 
und  dem  Blulgerichte,  welche!  dem  Heiioge  Heinrich  zustand.  Das  Kloster  befti 
sich  schon  seit  der  Zeit  des  Harkgrafen  Ottokar  im  Besilte  jener  Güter,  tt 
sichtlich  des  Blutgcrichta  von  der  kleinen  Lubenz  bis  zur  Welick  bestimaUA 
Herzog,  iaa  innerhalb  dieses  Bezirkes  kein  herzoglicher  Richter  oder  Ve^al 
eine  Amtshandlung  anmassen  dürfe,  nur  sollte  der  von  dem  Kloster  bcrfti 
Richter  den  Verbrecher,  welcher  zur  TodossIrafe  zu  verurthcilea  komm^  aaA 
herzogliehen  Richter  zum  Vollzuge  ausliefern ,  wobei  jedoch  das  VermS^M^I 
Verbrecher  dem  Kloster  terbleibea  soll.  Auf  den  Giilern  inHollcm  and  HatlMl 
kein  herzoglicher  Richter  oder  Beamte  eine  Leistung  begehren  ausaer  dM^  m 
wenn  der  Herzog  In  Marburg  war,  zu  gewissen  Zeilen  und  in  gewiaaer  AouU 
Eiern  nnd  Hübnern  bisher  abgegeben  wurde.  Den  Klosterbauem  auf  dem  KloaM' 
gute  zu  8t.  Lorenzen  (in  der  Wüste  im  Cillier  Kreise)  soll  rs  dort  crUaUaii^ 
lu  kaufen  und  zu  verkaufen,  was  sie  für  ihre  NotbdurA  und  f^r  ihru  Kall 
benStbigeu,  nur  soll  Uaulh  und  Zoll  untersagt  sein,  damit  der  Heniog  ia  leh 
Amtern  zu  Marburg  nicht  Schaden  leide,  ber  Herzog  erhielt  dagej^n  loa  J) 
Kloster  zweiMansen  unter  dem  Schlosse  Marburg,  und  andere  »leben  bei  IUAh 
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borg,  welche  GrafSigfried  dem  Kloster  gegeben  hatte ,  dann  das  Eigenthum  des 
Gutes  bei  Lutenwerde,  welches  bisher  die  herzoglichen  Ministerialen  vom  Kloster 
besassen.  Den  Klosterleuten  soll  der  Holzschlag  zustehen  im  Trawald  auf  einer 
Seite  bis  zur  Mündung  des  Welikbaches  in  die  Drau,  von  der  andern  Seite  aber 
bis  zum  Berge  Semerink,  wo  die  Güter  anfangen,  welche  einst  Graf  Bernhard 
dem  Kloster  gegeben  nebst  Nutzungen  und  Blutgericht.  Auf  der  Südseite ,  von 
der  Höhe  der  Berge  ob  der  Drau  und  bis  in  das  Thal,  wo  die  Kirche  gelegen, 
und  Ton  dort  bis  zum  Laufe  der  kleinen  Lubenz  soll  alles  bebaute  und  unbebaute 
Land  sammt  Nutzungen  und  Rechten  dem  Kloster  bleiben . 

Zeugen:  Carolus  venerabilis  episcopus  Secovensis,  Rudgerus  episcopus 
de  Chiemse,  Bemhardus  prepositus  de  Frisaco,  Liupoldus  notarius  ducis 
Ausirte,  eomes  Albertus  de  Tyrol,  Heinricus  Marchio  hystrie ,  M einhardus  senior 
Comes  de  Gorze,  item  Meinhardus  iunior  comes  de  Gorze,  Comes  Willhelmus  de 
Heunburch,  Comes  Hermannus  de  Ortenburg,  eomes  Bernhardus  de  Liu- 
benowe,  Ulricus  de  Peccah,  Cholo  deTrfichsen,  Hartnidus  de  Orte,  Albero 
Pineema,  Berchtoldus  dapifer  de  Emmerbcrch,  Rudolfus  de  R  a  s  e  e.  a.  q.  pl. 

A.  apud  Libentz  a.  d.  i.  Millesimo  ducentesimo  undecimo  ^)  indictione 
decima.  Datum  rero  postea  apud  Grez,  quarto  Nonas  Januarii  f.  a. 

(Aus  der  Pancharte  K.  Ferdinand'sIL  für  St.  Paul.  Abschrift  im  Archive  des 
kärntner.  Geschichtvereines.} 

DCCLXXXVI.  2.  Jftnner  1222.  Leopold,  Herzog  von  Österreich  und  Steier, 
▼erkündet,  dass  er  seine  Capelle  St  Paul  *)  in  Hornberc  *)  dem  Heinrich,  einem 
Sohne  seines  Ministerialen  Otto  von  Truchsen  und  der  Gattin  Heinrich*s, 
Tu  ta,  sammt  dem  Patronatsrechte  übergeben  und  von  ihnen  dagegen  die  Capelle 
in  Tobil  ^}  sammt  dem  Patronatsrechte  erhalten  und  zur  Befestigung  des  Gesche- 
henen die  Siegelung  der  Urkunde  durch  Erzbischof  Eberhard  von  Salzburg 
erhalten  habe. 

Zeugen:  Carolus  venerabilis  Eßus.  Sekovensis.  Rudigerus  epus.  de  Chiemse. 
Bernardus  prepositus  de  Frisaco.  Luitpoldus  Notarius  ducis  Austrie.  Comes 
Albertus  de  Tyrol.  Heinricus  marchio  Histrie.  Meinhardus  senior  comes  de 
Gorze.  Item  Meinhardus  iunior  comes  de  Gorze.  Comes  Wilhelmus  deHun- 
bureh.  Comes  Hermannus  de  Ortenburch.  Comes  Bemhardus  de  Liu- 
benove.  Ylricus  de  Pekkach.  Cholo  de  Truchsen.  Hartnidus  de  Orte,  Albero 
pineema.  Perchtoldus  dapifer  de  Emberberch.  Rudolfus  de  Rase.  Et  a.  q.  pl. 

Actum  apud  Gratze.  A.  d.  i.  M.  CC.XXL  Indictione  X.  Datum  vero 
postea  apud  Frisacum  quarto  nonas  Januarii.  (Eichhorn  aus  der  Copie  im  Johan- 
nenm  zu  Gratz.  Das  Original  im  k.  k.  Staats -Archive.  Dr.  v.  Meiller  a.  a.  0. 
S.  130,  Nr.  174.) 


1)  Obachon  diese  Datimng  auch  in  dem  im  k.  k.  StaaU-Archive  in  Wien  befindlichen 
Originale  vorkommt,  so  bat  docb  H.  Dr.  v.  Meiller  die  Unrichtigkeit  derselben  und  die 
Bericktignng  in  1222  in  seinen  Regesten  S.  129,  Nr.  173,  Note  397  nachgewiesen. 

t)  Klein  St.  Paai. 

*)  Hombnrg. 

«)  Tobel  bei  Gratz. 


I 
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DCCLXXXVII.  9.  Jänner  1223.  Hpriog  Ltiopoli)  Ton  Österreich  und  Sltia 
verglicht  den  Streit  iwiseben  dem  Klostei'  von  Rein  uud  ileiu  Abte  von  St.  Ua- 
lifeohl  wegen  de»  Waldes  in  Soiling, 

Unter  tien  Zeugen:  Ollo  de  Ti 

A.  9.  h.  B.  1.  1).  millesimo  ducentes.  Vigesimo  secuado.  die  quinUMil 
jBDuarii  in  gret.  (Diplom.  Mera  Sljriae  II.  22.) 

DCCLXXXVI11.  ZT.JOnner  1222.  Pnpit  Honorius  111.  bestSligIdte  idikIm 
Bisehore  Hillehold  in  Gurk  eingefDliHc  ctinonijclieVcrrassung  nebat  den  Beiiluv 
gen  'J  dpsChorherrcnstiRes.  DhIuiii  L»lerani  per  niBourn  Wlihrtmi  sanc-lc  Hon 
orcleaie  ricecBQcellBrii  VT.  Kai.  Febr.  Indict.  X.  Incnrn.  domiiitce  anno  MCfUll 
PonliGcatu»  vero  domlni  Honorii  Pappe  lertii  si 

Die  Uiilerschfiften  von  eilfCardinBlen,  die  imEieerpte  nicht  ^nkonttial. 
[^erpt  aus  Curker  Urkunden.) 

DCCLXXXIX.  4.  Fehvuiir  1223.  Papst  Honorius  IM.  be«il)igt  d-n  Gurk«- 

lerren  die  «Svhentliehe  MuttergotlesMndReht,  welche  ihnen  die  PrSputc  im 

■"■^snouen  und  Hichersperg  aur  ihrer  im  Namen  des  Eribischofs  van  Sxlibwf; 

genommenen  DiSccs-Vlüilalian  ontorMgten 

Datum  Lüterani  II.  Nonas  Februaril  Ponlificalus  noslri  annu  sealo. 

(Eicerpl  aus  Gurker  Urkunden.) 

DCCXC.  Um   1222.    Biscbaf  Ulrich  von  Gurk   gleicht  sich  \o   Gegf^- 
'I  dea  Erabiachofa  von  Salzburg  und   des  Henogs  ton  Kärnten  mit  Hart«i|, 
und  detspn  Sübnen  Engelbert  und  Engelram,  welche  ihm  das  Scblosi  Strtssbuf 
Torenthielten,  in  St.  Stephan  aus. 

Obne  Datum, 

Zeugen  ■.  DHus  arehiepisEOpus  Saltburgensis.  d  u  i  C  a  r  i  n  I  b  i  e  ').  Come« 
de  Ortenhurcb.  düus  Hermenus  et  dns  Otto.  Comea  Wilhelmus  de  Huae- 
burk.  aus  Chunradus  de  Lengebureh,  Otto  de  Huseii.  Eberhardua  de  L'i 
steine.  Heinricus  de  Vel de sp e reh e.  Chuni-adus  et  GuUcnlcus  de  Nideke. 
Hermannus  de  Osterwix.  Heinricus  CiscI.  Gotfridus  de  Hm 
Gotpoldus  de  Pillestein.  Eberhardua  de  Presingen,  llerbraodus  et  golpuldusia 
Mutniz.  Ulrieus  de  Liebcnbereh.  Wallfridus  de  Hobenburch.  Oietrkal 
Poase.  Otto  de  Pueehc.  Offo  de  M.inedorf  et  a.  q.  pl.  (Eicerpt  aus  GvAUK 
Urkunden.) 

UCCXCI.  Um  1222.  Ulrich,  Bischof  von  Gurk,  acbenkt  den  Cborhemj 
ron  Gurk  drei  Mansen  bei  Laogeaekke  in  loeo  qui  dicitur Plale. 

Ohne  Datum. 

Zeugen:  Engelbcrtus  et  Engelramus  Buthooes.  Hartuicus  dapifer.  On*4| 
Dietrieus  Verogencs.  Goleboldus  de  Pilslein.  Heinricus.  Ulrieus 
pasl«llani  de  Albeke  et  a.  q.  pl.  (Excerpt  aus  Gurker  Urkunden.) 

blXXCIl.  (Im  1222.  Ein  Herr  ron  Landsberg  übergibr  an  Gnrk  ml 
Mtiuen  lu  Mittcrdorf ').    Zeugen:    Golpoldui  de  Pilstein.    Engeltetka*  A| 

')  WBrUiehdl«Hlbcair>einilerB«Uti 
■)  Berabird. 
■)  ia  SaAtlnla. 
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RabensteiD.  Eberhardus  de  Leweoberg.  Otto  de  Strasbercb.  Albert. 
Waltber.  Perchtold  Burgrawii  de  Landsberg.  Gotscalcus  de  S.  Egidio.  (Aus 
Heinrieb  Hermaim^s  Handscbriflen.) 

DCCXCni.  1222.  Herzog  Leopold  von  Österreieb  und  Steier  Tergleicht 
sieb  mit  dem  Kloster  Lambaeb  über  seine  Recbte  in  Wels. 

Unter  den  Zeugen:  Hermannus  comes  de  Ortenburcb.  Wilbelmus 
eomes  de  bevnburcb.  A.  s.  b.  a.  d.  M.CC.XXII.  datum  apud  Welsam.  (Dr. 
r.  Meiller  a.  a.  0.  S.  131.) 

DCCXCIY.  13.  November  1222.  Eberbard,  Erebiscbof  von  Salzburg,  über- 
Iftsst  mit  Einwilligung  des  Capitels  und  mit  Gunst  der  Ministerialen  (de  capi- 
tuli  nostri  consensu  et  ministerialium  favore)  Hospitali  in  Victringenin  usum 
pauperum  ibidem  degentium  die  Kircbe  Gotmarsdorf  <)  mit  allen  Einkfinften  mit 
dem  Recbte ,  dort  einen  Weltpriester  für  die  Seelsorge  zu  bestellen ,  jedocb  mit 
Vorbebalt  der  Didcesanrecbte. 

Zeugen :  Eberbardus  abbas  de  Salem.  Cbunradus  abbas  de  Tennenbacb. 
Cbunradus  abbas  de  Reicbenbssela.  Cbunradus  abbas  de  S.  Paulo.  Pern- 
hardus  prepositus  Frisacensis.  Cbunradus  plebanus  de  Muldorf.  Lutboldus 
plebanus  de  Kastun.  Walterus  de  Rutbe  et  Heinricus  de  Sancto  Rudperto  capel- 
lani  nostri.  Ministeriales  quoque  nostri  Fridericus  de  Petbowe.  Cbfino  de  Wer- 
fen. Otto  de  Goltbeke.  Albertus  de  Noebstein  et  a.  q.  pl.  tam  clerici  quam  laici. 
Datum  apud  Salzburcb  Idibus  Novembris  A.  a.  i.  d.  M.CC.XX.n.  Indi- 
etione  decima. 

Sigille  der  Biscböfe  von  Cbiemsee»  Gurk  und  Seckau  und  des  Erzbisebofs 
und  erzbiscböflicben  Capitels.  (Original  imArcbive  des  kSrntneriscbenGescbicbt- 
Vereines.} 

DCCXCV.  1.  JSnner  1223.  Otto,  Propst  von  Gurk  bezeugt,  dass  Otto 
miles  de  Stadel  eine  Magd  Adelbeid  sammt  ibrer  freigelassenen  Naebkommen- 
schaft  der  Kircbe  zu  Gurk  mit  einem  jftbrlicben  Zinse  von  3  Pfund  übergeben 
babe.  Berengar  von  Albek  wurde  ibr  als  Vogt  bestellt 

Zeugen:  Berengar  von  Albek  und  sein  Bruder  Albert  ministeriales. 
Actum  Gurk  intrante  Januario  Indict.  XL  (Aus  den  Excerpten  Heinrieb 
Hermann*s.} 

DCCXCVL  5.  Februar  1223.  K.  Friedrieb  verkündet,  dass  von  den  mit  dem 
Kaiser  in  Capua  anwesenden  deutseben  Fürsten,  nfimlicb  den  Erzbiscbdfen  und 
Biscbdfen  von  Magdeburg,  Hildesbeim,  Brandenburg,  Worms,  Zeiz,  Trient,  Brixen 
undVerdun  et  aliis  tam  imperii  quam  regni  magnatibus  dasUrtbeil  gefllllt  worden 
sei,  quod  nulli  ecclesiarum  praelato,  qui  insignia  sua  de  manu  imperial!  non  rece- 
perit,  seu  qui  non  teneat  clypeum  qui  vulgo  dicitur  Herscbilt  licet  possessiones 
ecclesiae,  cui  praeest,  alicui  infeudare,  ita  quod  ipsum  feudum  perpetuo  sit  feu- 
datarium  permansurum. 


>)  Die  Vergabung  muss  tcboo  vor  dein  7.  November  1220  erfolgt  tein,  weil  an  bieten 
Tage  die  pipsUiehe  Bettitigungtballe  avagefertigt  warde  (Nr.  DCCLXXVIIl).  Vorate- 
heode  Urkaude  ist  sonach  eine  nach  erlangter  pipatlicher  Beatiügnng  erfolgte 
Ausfertigung. 

Archiv.  XXII.  Z.  *^ 


!  undecitni.    (Vi)''"*f<' 
O^IhMl  1,  Mr.  SM.) 

DOCIO  VLU.1U  «a.  Ehntati.  BnMichof  tod  Salzburg. -cIcI« 

•id^Wilhala  Qwfcä  t—  H «»»harth  lligw e  Zeil  wegen  de;  PstrauU- 
imUm  Ifc«  «•  MMkM^te  te  IbDwtti  tiritt.  cnb  eodlich  dein  OnT», 
teüt  «r  ma  Sfrriti  aktHtim,  mÜ  KumWgmg  «eiaea  Capitels  .icbeo 
KaBtMiBKetMart4«rr,  fltafndriaahAAelliTk  tsuschle  er  von  dfmKJoite 
rikMB(«i>  ladgtbdlMMWlrTiMrllMMBhi  Geiipendorf.  »acotwiSt 
Pkillppen.  «laMbClirtwitO,  dwUttMlei  Rot  enstein.  velchtir 
VM  MiMB  WdttM' AlnunkM  dt  IMMf  «Udb. 

Im^:  Ktrsln  SAafcawiMii  tigitafkt,  praeposiius  *)  Silih.  Ciptt- 
Ini  bmUi  WaMfcarat  da  Bat  KagiMBr  Hnnfeu  ptebanus  de  S.  Ruptrto.  1 
•twialM  martri  Oma  da  Warran  at  Bbarhardaa  da  SchoneaBtetn  et  ».  4-  pl. 
chfMqBmUaL 

i.  I.  h.  ap«d  IWtMtwi  oelm  KaL  Jtad  hdietione  undecims  A.  I.  M 

larto,    (Viklm- 
hlilfr.  ^II.Nr.M.) 

DCCXCrm.  U.  JI^mt  ISH.  Pi^  Baaaijus  III.  trSgt  dum  Ablf  n* 
Milatat  «tddaaiBakalaatar  TOB  lireWBfUtf.fia  Urkunden  EU  prüfoii.  «dtha 
dar  AM  Ta»  8L  UnWaclit  ia  Htm  Btn/H»  im  KMten  wider  den  Erihitchar  tM 
Silibni^  wegan  der  EtemÜcin  dei  Kloster«  *aD  dem  Üiücesanrecblc  de>  En> 
biiehafi  anführts.  Procnrator  des  Bribiachofs  war  Werner,  Propst  von  Uirii- 
SmI,  Procormtor  des  Abtes  und  Ktostera  iber  GeroM.  Plarrer  fon  Biber, 

Datum  kterani  XI.  Kai.  Febr.  pontif.  uostri  octavo.  (Getchichte  vdd  St 
Lambrecht.  Hindichnft  im  kimtner.  Geschichtverelne.  Nr.  l.XXl.) 

DCCXCIX.  aS.Jfinoer  1224.  Eberhard,  Enbiscbof  von  Saliburp,  geoeb- 
migt  die  SehenkuDi;  eines  Hinaus  in  filta  que  dieilur  juldendorf,  worüber  dl) 
Gigenthumsrecht  dem  Eribiichof  tustand,  durch  Otto  de  Trabcrcb,  weletar 
in  seiner  Vergabung  der  Genehmigung  des  Erabiscbofs  bedurFlc.  an  da»  Kloit« 
Viktring. 

Actum  ia  Triberk  a.  i.  d  H.CC.XXIIII.  V.  K>l.  Pebruarii.  (UrigM 
im  ArchiTe  des  kamtnar.  Geschichtrereinei.) 

DCCC.  31.  Jlnner  1224.  Leopold  Heriog  von  Öslorrpicli  und  Stchr, 
genehmigt  die  Vergabung  ron  drei  H*rk  Renten  in  [irovincia  Iliiionta')is 
OrUHoirelint}tn  das  Kloster  Viktring  durch  Otto  von  Trab^rcl.  .  wdebfr, 
da  das  Bigenthum  jener  GQIer  dem  Henoge  luatand,  lur  Vcrgabiing  der  Cut* 
witligung  des  Henogs  hedorfte. 

Aetuin  in  Harpurg  ■■  d.  Millesimo  dneentesimo  rJeesinio  quarto. 
Ka).  Februarii.  (Viktringer  Urkundenbuch  11,  Nr.  «0^. ) 


■)  Bei  Mila 


1 


le  in  Propilei  fehlt  in  bdidaa  Cn^tB. 


n  iwitcb«D  Keul>rb*ch  ani  V 
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DCCCI.  8.  Februar  1224.  Herzog  Leopold  von  Österreich  und  Steier 
"Tirleiht  der  steinernen  Brflcke,  welche  er  bei  St  Egyden  über  die  Save  gebaut, 
b«»oodere  Vorrechte. 

Unter  den  Zeugen :  Otto  deTraberch. 

A.  s.  h.  in  Marehburch  YL  Idus.  Febr.  A.  D.  M.CC.XIUI.  (Diplom,  s. 
Btiriae  II,  139.) 

DCCCn.  29.  Mfirz  1224.  Ulrich,  Bischof  von  Gurk,  beurkundet  die  dem 
Oliolf  Ton  Ravensperch  ftir  die  von  Engelbert  von  Strassburg  und  der  Frau 
desselben»  Elsbeth,  um  fünfzig  Mark  Friesacher  Münze  erkauften  Güter  in 
Barde  von  den  Verkäufern  gestiftete  Gewähr.  Die  erkauften  Güter  waren  ein 
HmU  der  der  Gattin  Elsbeth  zugefallenen  Erbsehaft.  Würden  die  Verkäufer  den 
Kivfer  in  dem  Besitze  der  erkauften  Güter  nicht  zu  schützen  vermögen,  so  sollen 
sie  flun  sechsig  Mark  derselben  Münze  bezahlen,  wo  dann  die  Güter  wieder  den 
Verkittfem  zufallen  würden.  Was  der  Käufer  auf  die  Cultur  der  Weinpflanzungen 
verwendete,  kann  er  für  sich  nehmen,  wenn  dieses  aber  nicht  thunlich  ist,  soll 
9m  Engelbert  entschädigen.  Bürgschaft  leistete  der  Vater  des  Verkäufers  Diet- 
riefa»  dann  Engelbert  und  Engelram,  die  Söhne  des  Vicedoms,  dann  Engelbert*« 
Frau.  Zeugen  sind  die  Bürgen,  dann  Hartwicus  Vicedominus  dapifer  et  filius  eins 
Harlwieas.  dns  Hartwicus  rufus.  Dns  Bertholdus  pincerna.  Dns  Herbordus  de 
Ortenbureh.  Dns  Hainricus  de  nouo  Castro  et  a.  q.  pl. 

Acta  sunt  hec  a.  a.  i.  d.  millesimo  ducentesimo  XXII1I.  IUI.  Kalend. 
ApriUs  anno  pontificatus  nostri  secundo  apud  Strazburch.  (Gurker  Copial- 
bneh  beim  kämtnerischen  Geschieht  vereine  M.  S.  142,  Fol.  70.) 

DCCCIU.  22.  April  1224.  Herzog  Leopold  von  Österreich  und  Steier 
Tergleicbt  den  Wülfing  von  Stubenberg  mit  Sigfried  dem  Schaffer  im  Spital 
Marie  in  Cerewald. 

Unter  den  Zeugen:  Ekbert,  Bischof  von  Bamberg,  Henricus  marchio  Istrie, 
Cbole  deTruchsen  und  sein  Sohn  Cholo.  Otto  deTraberch  und  sein  Sohn 
Heinrieb,  Berthold  von  Treffen. 

X.  Kai.  Maji.  Indict.  XII.  (Aus  den  Colectaneen  des  Karl  Schmutz.) 
DCCCrV.  21.  Juli  1224.  Karl,  Bischof  von  Seckau  und  Konrad,  Abt  von 
St  Paul,  vergleichen  einen  Streit  zwischen  dem  Pfarrer  Heinrich  von  Lind  und 
dem  Propste  von  Seckau  wegen  der  Kirche  in  Knittelfeld. 

XII.  Kai.  Augusti.  (Geschichte  von  St.  Lambrecht.  Handschrift  in  der 
Handsehriftensammlung  des  kärntner.  Geschichtvereines.) 

DCCCV.  25.  Juli  1224.  Papst  Honorius  UI.  bestimmt  den  Bischof  von 
Freising,  dann  die  Äbte  von  Salem  (Selmsweiler)  und  h.  Kreuz  zur  Untersuchung 
und  Erledigung  des  Gesuches  des  Erzbischofs  von  Salzburg  wegen  Errichtung 
des  Bisthnms  St.  Andrea e  de  Lavent. 

Erzbischof  (Eberhard)  von  Salzburg  erhielt  vom  Papst  Innocenz  lU.  die 
Bewilligung  zur  Errichtung  des  Bisthums  Chiemsee  <),  und  durch  Papst  Hono- 


1)  Die  Erriehtangt  -  Urkunde  des  Erzbischofs  Eberhard.  Dntum  Salzburgae  VI.   Kai. 

MarUi  a.  d.  MCCXTIII.  Pontificatus  nostri  anno  XVIII.  in  Hund.  Metrop.  Salitb.  II. 
p.  160.  Edit  Ratisp. 

*  24» 
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rius  III.  die  Beirilligung  turErricblun^  An  Bisthuiiis  St'ckau  ■>  utkd  mdili  m 
tirl  dem  Umstände,  tJ«  er  i/fgpu  |{efSlirI icher  Wege  kaum  »eine  gani*  I'iM 
untersuchen  bSnne,  um  die  Bewillij^ng  un.  I>ei  der  Kirclie  saDcti  Andr*** 
LrvcdI.   no  zuerst   ein   e'müget  Wvltpricsler  die  SeelsorKf  über  «eb  I 
spiller  aber  der  Enbitchor  (Eberhard)   einen   Propsl    iiiil   eitii-iii  Conti^li 
Regulären  anordoele  ').  ein  BJEtliuin  xu  errieblen.  Üi  dvr  Papst  die  Yerbill 
nicbl  kannte,  ob  oSmlieb  die  Präpate  und  «tieCapitel  vonSnliburf;  und  St.Ai 
tirerzu  ihre  Einwilligung  geben,    dann  ab  jene  Erriehtuii);  tines  BitUiunu  liF 
Saltburger  Kirche  nützlich  sei,  und  in  wiefern  die  Kirebe  von  St.  Anitree  xba^ 
las  (•ehalten  werde,  und  welche  Dotation  und  Uiöcese  dem  neuen  Biachnfr  nf;*- 
wiesen  werden  woIIb.  so  rerweiiferto  der  Papst  die  hegebriv  Zustimuiunjt.  I 
Kribisehof  suchte   die   pfipstlivhe  Zuitimmung  neuerlich  uii    und  eriUrle  mA 
bereit,  dem  neuen  Bischöfe  eine  [liöcese  im  Umfange  für  eini 
Tagreiae  *)  und  dreihundert  H«rk  als  jährliche  Rente  luiuweisea,  und  aifbvrii 
die  Beislimmung  der  PrSpBle  und  Capitet  ton  Siiliiburg  und  St.  .Aadrre  ui.  A 
jelit  wollte  der  Ptpat  mit  reiflicher  Überlegung  zu  Werke  gehi^n  und  trug  dl 
den  im  Eingänge  geaanpfen  ComuiUiarien  auf,  die  Sache  zu  unteraucbea. 
wenn  Alles  so,  wie  der  Ertbisehof  anführte,  sich  wirklich  verhalle,  und  iniiW- 
sondere,  wenn  die  Pröpstn  und  Capitcl   von  Saitfaurg  und  SL  Andre«  ihr«  Bi 
Stimmung  geben,  dem  Enbischofe  die  EnnSchtigung  lU  ertbeilcn.  bei  dcrKin 
St.  Andree  ein  Biathum  lu  errichten,  dem  Enibiscbofe  jedoch  und  der  Saliburfir 
Kirohe  alle  Rechle  und  Ehren  vortubehalten ,   welche  ihnen   in  Beiug 
beiden   Risthumer  von  Chienisce  und   Scckau   nach  Inhalt  der   fon  dem  Papilt 
lunoceiiz  und  Honorius  III.  nus gefertigten  Bullen  zustehen. 

Ualum  Reute  Vlll.  Kai.  AugusL  Pontiücalus  nostri  anno  uonu  *).  .Vraera- 
bilis  Irater".  (Eichhorn  aus  dem  Arehire  des  Joanneunis  in  Grati.) 

UCCCV).  Nicht  nueb  August  1224.  Heriog  Leopold  (IV.)  beicugl.  dm 
Abi  Konrad  von  Viklring  a  (iolesealco  pvllipario  burgensi  nostro  in  uilla  nottit 
Murpurg  ein  Haus  daselbst  um  lehn  Mark  Pfennige  erkauft  habe ,  und  faeCi  tat 
vendilio  eadem  per  manum  lilii  sui  (Goteicalci)  quem  lunc  unicum  et  lald« 
lenetlum  habehat. 

Zeugen:  Uavid  sacerdas,  Carolus  scolasticus,  Chueoradus  qui  cogoa^ 
natur  Grossus.  Rudgerus  claviger  Ducis,  Chunradus  gencr  jain  dirti  llod| 
Karluieus  olTciales  abbatis.  Ohne  Datum. 


■j  Die  Sliftungt-Urkaiiile  fehlt,  lall  sber  von  II 
Tai>K«t,  Keili«  itei'  Uisi-hüfr  vuo  l.iivoul  S.  3T: 

')  llDini  diDtain  et  dinidldn. 

■)  Trudpfrl   NKiiKart   iPUt   in   KV^neu   Kpisi'i>]>. 

kirnliier.  Guchichtvereinei)  d»  Jahr  1328.  Dr.  Tiiagel  in  dei 
Liiinl  dti  Jibr  IZtS  id.  Pipil  Honorius  wurde  aa)  I 
It.  Jali  12te  gekrönt,  mit  dem  18.  odtrlt.Jnli  1214 
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(Original  im  Archive  des  kärntner.  Gesehiehtvereines.  Dr.  v.  Meiller, 
t.  i32,  Nr.  184.) 

Nieh  Abt  Konrad  III.  von  Yiktnng  (f  August  iti\)  kommt  unter  den 
SJLbten  von  Viktring  nicht  weiter  ein  Konrad  vor. 

DCCCYII.  3.  September  1224.  Karl,  Bischof  von  Seckau,  vertauscht  Zehente 
Ufar  eine  Wiese  an  die  Kirche  von  Seckau. 

Zeugen :  Bemhardus  Praepositus  Frisacensis  et  Archidiaconus  Marchiae. 
Hmiricus  de  Dietriehstein  *)  et  Henricus  de  Ekke  ^)  ministeriales  Ecdesiae 
taTinbergensis. 

A.  s.  h.  a.  i.  D.  roillesimo  ducentesimo  vigesiroo  quarto.  Regnante  Impe- 
niiore  FViderico  secundo.  Praesidente  Salzburgensi  Ecdesiae  Eberhardo  II. 
Iiidiet.  in.  Tertio  nonas  Septembris.  Data  per  manum  Thomae  Notani,  coram 
nmetae  Mariae  Ecciesie  in  Pikelbach. 

(Diplom.  Sacra  Styriae  I,  p.  200.) 

DCCCYin.  Um  1224.  Ulrich,  Bischof  von  Gurk  verkündet,  dass  Frau 
Eufemia  von  Strassbnrg  domum  quandam  in  hospitali,  welches  sie  aus  Eige- 
nem aufbaute,  femer  zwei  Mansen  in  Lezz  nebst  den  zwei  Bauern  Hermann  und 
Medwik  nebst  ihren  Söhnen,  welche  die  erw5hnten  Mansen  bebauen,  der  Kirche 
Ton  Gurk  zu  ihrem  Seelenheile  und  zu  dem  des  Dietrich  *)  gewidmet,  und  der 
Bischof,  dem  das  Eigenthumsrecht  auf  dieses  Lehen  zustand,  selbes  der  genann- 
ten Kirche  abgetreten  habe,  wogegen  der  genannten  Frau  eine  Chorherren- 
pfirfinde  verliehen  sein  soll ,  und  jährlich  bis  an  ihr  Lebensende  vier  Schuhe 
gegeben  werden  sollen.  Zeugen :  Meingotus  Decanus,  Dominus  Albertus  et  Düs. 
Hainrieas  Canonici  gurcenses.  Dominus  Erkengerus  et  dominus  Beriholdus  capel- 
lani  et  a.  q.  pl.  Ohne  Datum. 

(Gurker  Copialbuch  in  den  Handschriften  des  kSrntner.  Geschichtver- 
eines Nr.  XLII,  Fol.  67.) 

DCCCIX.  Um  1224.  Bischof  Ulrich  von  Gurk  bestätigt  den  Chorherren 
Ton  Gurk  die  ihrem  Stifte  von  seinen  Vorfahren  gemachten  Verleihungen  und 
ertheilten  Freibriefe. 

Unter  diesen  Gönnern  wird  zuerst  aufgeführt :  Bischof  H  i  1 1  e  b  o  1  d ,  wel- 
cher dem  Stifte  die  freie  PrSlatenwahl  und  ausserdem  70  Mansen  gab ,  und  zwar 
in  Wizpriach  XX,  in  Polte  XXHI,  in  Sironiz  XX,  in  Baiern  in  Ge roltes- 
d  o  r  f  die  gemeinsamen  Alpen,  in  Z  o  u  c  h  o  VI ,  das  Gut  sammt  dabei  befindlichem 
Walde  inWeispriach,  Cosarist  und  Timenich,  ausser  den  Gutern,  welche 
die  Stifterin  Hemma  den  ersten  Chorherren  verlieh,  nSmIich  Miringedorf,  Hürde, 
Probpat,  Azzendorf,  Gensdorf  und  denen,  welche  der  erste  Gurker  Bischof 
Ganter  ihnen  gegeben ,  nSmlich  das  Gut  bei  Frideloseiche,  sieben  Mansen 
bei  Asterndorf  und  zwei  bei  Gurk.  Roman  der  filtere,  der  erste  Nachfolger 
des  Bisehofs  Hiltebold  bestimmte  den  Pröpsten  von  Gurk  zum  Archidiacon  seines 


<)  Bei  FeidkifGhen. 
S)  Im  Obergailthale. 
S)  EafemieDt  Gatte  ? 


Bjttliuini  und  t^li  demCaptlel  lUaRMht.  eiMD  PrietUr  ttr  ^«KirebeitCIti 
.tehacb  »orruschlBKen ,  worauf  sjiAlpr  Bischof  WIechalk  iler  unmitkUiiK W 
fkbrnr  IHrichn  dum  Cipilel  das  Recht  itinrSumI«.  narii  Beliehitn  vinon  Printoii 
(!lom«ckacli  «in-  oder  abiuBelien,   Bi»chor  Kotnun  (I.)  vi-rlieli  den  CborfaMHl      i 
weitern  da*  Ordioatioiu-  und  VGrwaUungsrechl  ia  den  t'Currta  Gurk  und  Vtk 
tentfeld  mit  dun  Cap«llfn  St  Mlciiid  In  Onidnia.  St  Jnkob  in  Griie>,|£      i 
NikolKU»  in  Sirounii,  «eichen  ÜJacbalk  noch  die  CapeDe  St  Marie  ^      , 
'i^oreni  in  den  Alpen  ober  der  MQn,  welche  Pilgrim  der  Ministerial  and  InJtr 
'SMS  des  Bisehofs  auf  dem  ron  diesem  erhaltenen  Dienatgiite  aufbaut«  wtiml 
finem  Mansus  aus  den  Neubrüchen  JenKS  Gutes  dotirte.    Weiten  gab  BaM 
Boman  1.  den  Chorherren   die  Kirche  Pren  arn  und  St   UartiD  in  CrapIlU 
'Mbst  d^n  dazu  gehangen  Gülern  und  auch  anderwärts  nicht  weai^  Güter  wt 
Allode.   dann  Zehcnle  von  Wein,   Honig,   Rindvieh,  Schafen,   ron  Sali  ans  In 
Admonler  Salipfanne,  endlieb  (on  Schweinen .  die  aus  ü«r  March  komiDva.  aal 
tieles  andere,  wie  solches  in  der  Bestätig ungs-Urkundc  Roman  11.  «■nlhalt«n  at 
^man  I.  tcrglich  auch  den  Streit  twischen  dem  Cnpitel  und  Poppn  tod  Wal* 
deck  wegen  des  Schlosses  und  Waldes  Wciapriacb,  wie  auch  in  der  Kalp 
fmt  Betrieb  de>  Propstes  Ollo  und  des  Capltels  ton  Gurk,  Papst  lnnoc«DiDL  I 
^en  Vergleich  wegen  des  Schlosses  Waldeck  be^titiglc.     Auf  Roman   fdfU   | 
!|il«inrich  I.,  welcher  auf  der  Alpe  die  Capellen  St  Marie  und  St.  Johaoo  Bap-   1 
tut  weihte,  und  auf  dem  Grunde  der  von  den  früheren  Biscbiifeti  aufgraetttn    [ 
Crkande  abgrenite.    Die  l'rkunde  desselben  Bischofs  Heinrieb  über  den  Ei»- 
tausch  der  Zehcntc  in  chrowich.   des  Gutes   Culm  und  Timuich  und  du    ' 
Gutes  St.  Nikolai  und  Uitnich  wurde  bestAligl,  ebenso  die  l'rkunde  überdai    ' 
Haus   in  Friesach   und  die  Äcker  an   der  Gurk,    w«ilers   die  rrkunde  da   1 
Bischofs  Romnn  11.  über  den  Einlausch  der  Güter  bei  Teinac  h  und  R  e  iae et 
ßr  einen  Mansus  in  Rsinsberg  nnd  dai  Dienstgut  desBurcbard  et  Dotis  saaeli 
Tome  in  criptH  Gurk.    Weilers  wurde  besUitigt:    Die  Urkunde  des  Bischob 
Ekkehard   über  die  Zehente  in  Metnitt ,  das  Gut  Zeidicb,   die  ConürmatioM- 
bulle  desselben  Bischafs,  und  dessen  Act,  womit  er  ein  Gut  bei  Cunrndorf  a 
der  Huhr   von   den  beiden  Brüdern   GoltfriJ   und  Winther  voo    Cronowa. 
Ministerialen  des  Markgrafen  Heinrich  von  Isirien  für  110  Hsrk  erkaaJtoui 
mit  der  Beslüligung  durch  den  Markgrafen  dem  GurkerCapilel  schenkte,  ftnai 
die  BestatigungS'Urkunde  des  Bischofs  Waller  über  die  Propslci  im  Thal»  Ntrit 
Giriow,  die  BestStigungs- Urkunde   dea  Bischofs  Heinrich  und  dessen  Uibudi 
Ober  die  Joche  in  Gurk,  welche  lur  den  Hof  in  Österreich  cingetauscbl  wird» 

Ohne  Datum. 
(Copie  eines  Ungenannten,  angeblich  aus  dem  Autographe.) 

DCCCX.    1224.    Friedrich   de    belovia   gibt   e 
Zoien  ■),  «eichen  er  dem  Chunmd  von  cosen  *|  verliehen  bitte,  t 
Vertangen   und  mit  Willen  seiner  Gattin   und  seiner  Söh 
Michael  in  Zoien. 


er  ■■■»■  n 

:e.MUWk 
■  AU^^H 


Zeugen:  Gottridus  de  gntlup.  Liutoldus  dv  bctoTii  et  perphloldus. 
fnler  «iu*.  Heinricus  siegel.  Chunrxdu»  de  ichilaeh.  Waitfridus  de  lipldc- 
TTrifDS  de  wilaren  et  eives  rri»censes.  Chunradus  tmelzer.  Hermannus  murre. 
Günthern«-  Kartwiciis,  Leo  longus.  Golpnldus  Hetelo.  Heinricni  taiiin  et  i.  q. 
pl.  AcU  i.  h.  A.  >.  i.  d.  H.CC.XXlItl.  pip»  Hanorio  residente  et  impentore 
Friderieo  re^naole.  Salzburgensig  eccleiie  Archiepiscopo  Eberhardo  eiiitente 
:e  Bernhardo  KarinthJe  permanente.  Siegel  des  Friedrich  von  Belovre  fünf 
hen  Eisenhütcben  im  ausgezaekten  Sehilde. 

(Original  im  Archive  des  härntner.  Gi^scbkhlvereiaes.) 

DCCCS1.  1224.  Henog  Bernhard  von  Kfirnten  erl3>sl  dem  Kloalrr 
t  Vikiring  die  fünfiehn  Denare  vonjrdertum  Kloaler  gehörigen  und  inner  dea 
bcnoglicben  Gerichts  bann  es  gelegenen  Hube,  weldie  jeder  Klosterbauer  jährlieh 
<lein  Hertage  ex  iure  iudjcii  zahlen  mussle. 

Zeugen:  Magister  pontius.  Bertboldus  cspellanus  et  anibo  »eerdotes. 
Wichardus  de  Karelibergk  Ueinrieus  et  Herminnus  de  Osterwili.  Wolricu.« 
liehenberg.  Sibolo.  Heinricus  Cisel.  Heinrieus  de  monlibus,  Wtltheru* 
indes.  Wolricus  Huubtel.  et  ».  p. 

A.  a.  h.  a.  i.  d.  M.CCXXlIli.  (Viktringer  lk>pinlbueh  IV.  hol.  61.) 

DCCCIII.  1224.  H.  Bernhard  von  Kirnten  «erkundet,  da»  Heinrieh 
Cisel,  ein  Minislerial  des  Heriogs.  eine  Mühle  bei  Drasendurf  ■)  von  dem 
tter  Vikiring  um  sieben  Hark  kaufte  mit  dem  Anhange,  dass  der  Klufer  die 
Mühle  für  geine  Lebensdauer  hesitten  soll,  das«  aber  selbe  nach  seinem  Tode 
dem  Kloster  wie  früber  gehören  soll. 

Zeugen:  Heinricus  notarius  [noster).  Sibolo  de  Bla.ienbereb.  Ueinrieus  de 
Zwischen  bergen.  Wiltherus  iudex  (noslerj.  de  Kanelo  Vilo.  VIrivus  hoplil.  Item 
Waltfaerus  junior  de  aanelo  Vilo  et  a.  q.  pl. 

Ohne  Datum.  (Viktringer  Ürkundenh.  I,  Nr.  114). 

DCCCSUL  12U.  Herzog  Bernhard  von  KSrnten  Terkündet.  dass  die 
Töchter  der  zwei  Sehneslern  Wilbirg  und  Margaret  von  Mslbacb  das  Kloslpr 
Vikiring  beunruhigten  wegen  einea  Gutes,  welches  ihre  Mutier  vor  vielen  Jahren 
dem  Kloster  um  drei  und  zwanzig  Mark  verkauft  hatte,  wie  dies  In  einer  dies- 
Ifiliigrn  Urkunde  Jex  ErzhiidioFs  (von  Salzburg)  vollstündig  enthalten  war.  dass 
«her  erkannt  wurde,  dass  die  Klägerinnen  auf  das  Gut  kein  Recht  haben,  sondern 
dass  aelbes  dem  Kloster  Vikiring  gehöre. 

Zeugen:  mag-isler  pontius,  bcrtholdus  et  hermanoas  saeerdotes  e(  capel- 
lani,  Wichard  US  de  chareUberch,  Heinricus  et  Hermannus  deOsterwili, 
Wolricus  de  liebenherch.  Ueinrieus  ci sei.  Heinricus  de  montibos.  Waltfaerus 
iudei.  Wolricus  hovblel  et  a.  q.  pl. 

F.  s.  b.  a.  i.  d.  millesimo  ducentesimo  rieesimo  quarto,  (Original  im 
Archive  des  kürnlneriscben  Geschieht  vereinen  mit  dem  Siegel  des  Herzogs.) 

DCCCXIV.  28.  Juli  U2S.  K.  Friedrich  iL  hestfiligt  dem  Kloiler  St.  Sal- 
ir  in  monle  amiato  das  eingerückte  Privileg  seines  Vater«  Heinricli  VI.  Dl. 
PiaaSO.  Juli  1104. 


i)  R.i 


iD  Lincscc  in  L'ater-Kmlen. 


3e8 

F        Unter  den  i^eugen :  neridg  Bftrahard  Ton  KSrnlen. 
(Bohmer's  Hefeiteo  S.  129,  Nr.  51i5.) 
DrCCXV.  Juli  1225.    Urkunde  K.  Fricdridi  lt.  über  die 

ron  K5ln  mit  dpin  Gute  Rkhtericb. 

Unter  den  Zeugen:    Bernhardus  diu  Cirinthie.  a.  s.  h.  d.  i.  ».  MillniH| 
Ducrnteiimo  VicMioio  Qiimto  mense  Julü  XIII.  indict  impernnte  Uim 
Friderico  secunda  anno  roniiini  iniperÜ  eiuti  quinto  regnl   vero  Si«i)i«  ti 
orlivD.   ~   Datum  apiid   annctum   Germanum.    (Dr.  r.  Meilkr's  REgfuUa  U 
S.  136.  Nr.  201.) 

DCCCXV1,  KugutinZS.  K.  Friedrich  bpsliligt  in  Geg'cnw*n  irt  Bm 
von  Östirreicb   ond  KBmIen  Ton  drm  Bischöfe  Ekbert  TOn  Bambere  dir  ü 
der  Bnm bergischen  Kirche  in  der  Hortennu,   welche  ehemals  der  llrnag^ 
Zeriogfen  lu  Lehen  trug,  für  sich,  leinen  Sohn  Heinrich  und  spine  Erbf  n  tu ' 
erhoben  zu  haben. 

Data  apud  Aliiiam  a.  d.  i.  Milleaimo  ducenteiimo  Ticcaimo  quialo, 
Augnato,  tertie  deeime  Indictionia.  (Monumenta  Boiea  T.  XSX.  P.  I, 
Nr.  DCLXXII.) 

DCCCXVll.  August  122S.   K.  Friedrich  II.  ertheill  dem  BUcbari  Vihai  \ 
(«n  Bamberg  die  Befagnis*.  in  VilUeb  einen  Jahrmarkt  hallen  i 
Jahrmariit  soll  im  HonateJuni  gehalten  «erden,  *ieriehn  Tage  vor,  und  timtb   | 
Tage  nach  Jakobifesl  <). 

I   a.   d.   1.   Hilleaimo  Ducenlesimo   TJcesImn  qnialt.   ' 
e  Indictioni).   Impcranle  domino  noslro  Friderica4( 
I  Imperetore  semper  Auguslo  et  Rege  S 
0  Sicilia  vicesimo  oclafo. 
(Monum.  boica  XXXIII.  P.  1.  p.  323,  Nr.  CCLXXIV.) 
DCCCXVIII.    1.  D^cemher  122S.   Urkunde  K.  Heinrich  VII.   für  BiMJ 
Hermann  von  DorpaL 

Zeugen:    Auatrie,  Saionie,  Barnrie  et  Csrinthie  duces-   DatUM 
Norlmbergsm  Calendis  Decembris  a.  d.  i.  M.CC.XX.  quarto  'J. 
(Dr.  T.  Meiller's  Regesten  S.  137,  Nr.204.J 
DCCCXIX.    122S.    Vergleich   inischen   dem  Patriarchen 
Aquilcjü  lind   dem  Bischore  (Ulrich)  von  Gurk  fiber  die  Theilunf;  der  K 
des  Heinrich   von  Greti  eines   Miniilcrialen   des  Palriarcben,   welcher  sidi  id 
einer  HtnisteriBlin  des  Bischofs  toq  GurJt  vereheltchl  hatte. 

Wenn  eine  gleiche  Anzahl  Kinder  männlichen  oder  weiblichen  neie]i)««ill 
sein  wfirde.  werden  sie  zwischen  den  Herren  der  Eltern  gleich  KvthiilL  B(i 
ungleicher  Zahl  gehört  das  Älteste  Kind .  infionlich  oder  weiblich ,  dem  Pstnir- 
chen,  die  übrigen  werden  iwiicben  diesem  und  dem  Oischore  gleich  ifetheK 
Ist  nur  ein  Kind  vorhanden,  so  gehiirl  es  dem  Patriarchen,  mos*  ab»r  amm 
Hinislerialen  oder  eine  Hinisterialin  des  Bischofs  heirathen.  damit  dta  K'wl« 
nieder  gleich  getheill  werden. 


Datum   apud  Ali 
Mense  Augusto  lercie  deeii 
gnttia   Hlaslrissimo  Ri 
Imperii  eius  anno  V.  Regni 
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Den  Vergleich  verkündet  Patriirch  Berthold ,  nachdem  er  der  Gurker 
lin  das  ihr  von  Heinrich  von  Gretz  gegebene  Heirathsgnt  mit  dem 
Jniinnge  bestitigie,  dass  die  Kinder  dieses  Ehepaares  in  das  elterliche  Vermögen 
seinen  Widersprach  und  ohne  Widerspruch  des  Bischofs  nachfolgen  sollen. 

A.  a.  D.  M.CC.XXV.  iuxta  pontem  Drawe  aput  Montferar  sub  testimonio 
^|l«rÜio1di  plebani  de  Grez,  Conrad!  de  Sauna,  Wolfschalci  de  Rabensberch.  Engel- 
li  et  Engelbreehti  fratrum  de  Strasburch  et  a.  q.  pl.  (Excerpt  aus  Gurker 
Urkunden.) 

DCCCXX.  1225.  Notiz  des  Abtes  Thomas  von  Viktring  über  die  Stiftung 
dte  Friedrieh  von  Sibenick,  des  Bruders  des  seligen  Marquard. 

Friedrieh  von  Sibenick  gab  nach  Viktring  dreissig  Mark  Denare  ut  con- 
•olatio  fieret  singulis  annis  fratribus  ibidem  Deo  militantibus  in  eins  anniversario 
0vb  aestinntione  trium  marcarum  ^).  Damit  aber  diese  Bestimmung  stets  unbeirrt 
Ueibc»  wies  Abt  Thomas  dem  Friedrich  von  Sibenick  *)  auf  das  Klostergut  drei 
Mark  an,  und  zwar  von  der  rilla  Lingosdorfbei  Klein-St  Veit  *)  drei  Mausen, 
w«Ton  jeder  ein  halbes  Talent  ^)  bezahlte,  zu  Pregrad  ^)  im  Orte  Musee  sieben- 
ng  Denare,  von  dem  Gute  in  Rad  wich  *)  fünfzig  Denare. 

Siegel  des  Abtes. 

Zeugen:  Totus  eiusdem  loci  Conventus  Videlicet  Dominus  Germanus  prior. 
Dominus  Ortholfns,  Dominus  Bertholdus,  Dominus  Heinricus  Gustos,  Laurentius 
Cellerarius  major  et  minor  et  alii  q.  Clerici  et  Lajici  plurimi  ibidem  existentes. 

A.  8.  h.  et  conscripta  a.  a.  i.  d.  Millesimo  Ducentesimo  Vigesimo  quinto 
per  manas  fratris  Reinhardi  ibidem  Nouitii.  (Viktringer  Copialbuch  I,  Nr.  180, 
m,  Nr.  180). 


1)  Unter  der  consolatio  durfte  hier  wohl  eine  togentnnte  Collaz,  ein  Vespertrunk  in 
Terttehen  sein.  Frisch,  Dentsch-Latein.  Wörterbuch  I,  S.  171  —  tu  Yergleichen 
dv  Ctnge-Henschel  Gloss.  II,  554,  col.  1. 

*)  Siebenaicb. 

*)  Nordwestlich  Ton  Klagenfurt. 

*)  DerCopist  im  Viktringer  Copialbuche  gibt  eine  deutsche  Obersetzung  des  lateinischen 
Originals  und  fibernetzt  diroidium  talentum  mit  ein  halb  Pfund  Pfenning. 

»)  Westlich  Ton  Klein-St.  Veit. 

*)  Radweg,  südwestlich  tou  RIein-St.  Veit. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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VI. 


DOCUMENTA 


STORII  FOROJILIENSIS  SIGULI  XIH. 


IB  llHiO  1200 ID  m. 


SUMMATIM  REGESTA 


P.  JOSEPHO  BIANCHI  UTINENSI. 


(FORTSETZUNG.) 


1267.  IS.  Jauuarii.  Bnjae.  Franciscus  de  la  Turre  gastaldio  Gar- 
et Johannes  de  Buja,  auctoritale  eis  tradiU  per  d.  Gregorium 
patriarcliajn ,  coniponunt  quaentiones  quae  rertebantur  inter  coiumuni- 
tates  tillanim  Asou}-,  Cornioi,  Pegiionis,  Vasiuis,  Trasagbis  et  üraulini 
occasiDoe  cerlonim  locorum  in  quiüus  poaseut  pasculare,  secare,  arare, 
bu!icare  et  alia  utiiia  facere  tarn  m  montibus,  quam  b  planilie  TiilmentÜ 

A.  C.  U.    [301.] 
1267.      17.  Januarii.     in  Ciritate  Austriae.    Gregorius  palriarcba 

investit  d.  Prubum,  qui  fuit  de  Mediotano,  de  uno  casali  silo  b  eiiria, 
qua«  fuit  d.  Zapulcbri  de  SacJlo,  et  de  qualiior  manais,  videlicet  duobus 
in  Cbaouo  et  duobus  cum  dtmidio  in  Baseito  Jure  habitanliae  Saeili 

B.  M.  U.    [302.] 
1267.      17.  JaDuarii.     In  Civitate  Austriae.    Gregorius  palriarcba 

per  ämbriam  suae  tunicae  Jure  recli  et  legalis  feudi  iiiveslit  Almericuui 
de  Toppo  de  caatro  Toppi  cum  turribu.s ,  muria,  fortalitiis,  masnnla, 
■   seriitute,  uiansis,  aquis,  munlibus,  planitüs  etc.    A.  M.  U.     [30J.] 

1267.  23.  Januarii.  D.  HcnricuN  de  Villalta  pretio  mille  tre- 
eentarum  librarum  Veaeturuai  panorum  «endidil  d,  Gregoriu  palriarcba« 
suam  partem  habitantiae  quam  habebat  ab  ipso  d.  patriarcha  et  Aquile.- 
jtDui  ecclesia  in  castru  de  BuJa  tain  in  turri,  caais  et  terra  laborata  et 
Don  laborata.  Eoque  die  d.  patriarcha  investirit  d.  Heuricum  siipradictum 
de  uno  manso  b  Buja.    B.  M.  U.    [304.] 

12fi7.      6.  Fcbruarii.      Veuerabilis    d.  Adatgerius   Feltreosia   et 

Belluuensi»  episcopua  et  Ludovicus  de  Vitlulla  fratrea  pro  se,  et  nomine 

,    Detaluii,  Itaiitolli  et  Henri ci  fratrum  suoniiii,  vendiderunt  d.  Gregoriu 

patriareliaf  pro  mille  Übris  Veneluriim  parrorum  suam  tenulam  ad  feu- 

dum  liabitantiae  in  castru  de  liiija  tarn  in  titrribus,  quam  in  ca^is  et  terra 

.    laborata  et  dou  laboraU.   li.  M.  U.    [SOS.] 

1267.  13.  Aprilis.  Impositus  fuit  priniuä  lapis  dominarum  Cellaruni 
L  apiid  Ciritatem  Austriae  per  episcopua  Concordiensem  el  Peteoensem. 

Jul.    [306.J 
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1267.     3.  Julii.      In  Ctvitite  Austriae.      Greg^oriiis  patriirtklj 
Albertus  comes  Goritiae  inter  se  convenerunt  sie : 

I.  Comes  stabtt  in  serritio  patriarchae  et  ecciesiae  Aqailejeuii 
ofleiisionem  communis  et  haminum  de  Jnstinopoli,  quoDsque  pal/iirchu 
extra  ^atiam  remanserlut,  et  eos  simul  cum  patriarcha  tanquain  pabU' 
«OS  hostes  habebit,  et  bello  iusectabilur  et  armü. 

[].  Medietaa  mobilium  atque  hominum  qui,  capta  ciTibite,  lo  e«^ 
potestatem  renerint,  eril  patriarchae,  atiu  niedietas  d.  comitis. 

lU.  Cifitas  et  omnis  ejus  Juriadictio  rc  dominium  erunt  patriartte 
stmul  cum  viueis,  lerris  cultis  et  ioeultis  etc.  et  rillae,  mansas. 
sessiones  in  districtii  dictae  ciTitatiH  positae  inter  patriarcham  et  oonülea 
diridantur. 

IV.  Villae,  molendina,  et  bona ,  quae  allquis  ex  eivibus  Uabuiiwl 
in  feudum,  ad  pristinum  dominum  rcTertautur. 

V.  Postquam  commune  et  homines  de  Juslinopoli  erunt  lam 
d.  patriarchae  quam  d.  comitis  diffidati,  omoes  in  proelto  capli.  liUr 
eos  dividt  debent,  et  it>  fiet  de  «nimilibus,  spaliis  et  rebus 
nomine  censantur. 

VI.  Si  quis  militans  sub  eorum  vexillo  aliquem  ex  inimicis  eapiot, 
habeat  equum  et  arma,  personam  autem  captin  dJctis  dominis  tndat. 
quod  si  eorum  militiac  seriptas  non  e&set.  habeat  res  captas  et  personaa. 

VII.  Postquum  patriarcha  diflidarerit  commane  et  honiines  dtelac 
fititatis,  eos  in  auani  gratiam  non  excipiet,  nee  faciet  cum  ipsis  aliqaea 
Iractalum  sine  Toluntate  et  consensn  dicti  d.  comitis. 

VIII.  Si  aotequam  diffidareDtur  in  ejus  obedientiam  reOüssent,  <t 
patriarcha  aliquid  ab  eis  accepisset  nomine  satisraclfonis,  medietaten  Jt 
pereeptis  dabit  d.  comiti ,  et  idem  faciet  si  post  diffidationem  atii|lil 
eodem  titulo  ei  Iributum  fuerit. 

IX.  Si  dicti  de  Jusünopoli  ae  patriarcbae  submisissent  et 
fidejnssores  quatenus  sub  certa  poena  nuaquam  de  caelero  o«c 
ipaum  d.  patriarcham,  nee  contra  memoratum  d.  oomilem 
rent,  «t  postea  in  dictam  poenam  incidissenl,  diela  poena  inter 
dictos  dominos  erit  diiidenda. 

X.  Haec  omnia  dictae  partes  allendcre  et  observarc  pi 
poena  mille  marcharum,  et  Iractatum  mutuo  juramento  coi 

Cod.  Dip.  UtriiH 

1267.     20.  Julii.     Captus  fnit  d.  Gre^orias  paMir 

lem  Timm  d.  Albertum  comilem  Goritiae  «päd  ViUamBonM 


in  iDrora  die!  dum  erat  in  leclo,  et  nudipes  ductus  fnit  Goriliam  in  uno 
roocino,  Dullo  alio  capto  praeter  Joliaunem  Lucensem  et  paucis  «liis 
ralneralis.    Jul.    [308.] 

1267.  4.  Au^nsti.  (nstituli  fuerunl  in  Forojulio  capiUnei  il.  Alber- 
tus Ticedominus,  epiacopus  Concordiensis,  el  d,  Asquiaus  de  Varmo. 

Jul.    [309.] 

12fi7.  27.  Aug^sti.  Greg'oriiis  pMriarcha  enivit  caplivilatem 
d.  Alberti  comitls  Goritiae  et  conductus  fait  CiTitatem;  procuralo  lamcn 
per  venerabilem  patrem  Wulotislaum  archiepiscopum  Salzpiirgen«eiii 
cum  ipso  d.  putriaruha  dum  erat  in  caplivitate  et  cum  Forojuliensihus  et 
parte  una,  et  eum  d.  eoniite  ex  altera,  quoil  fuit  per  partes  compromis- 
anm  in  ipsum  arcliiepiscopimi  et  d.  regem  ßohemiae,  et  postea  fuit  con- 
firmaturo.   Jul.    [310.] 

1267.  3.  Septembris.  Vilerbü.  Clemens  papa  cguartus  agil 
gralias  Otbocharo  regi  Bohemiae,  qui  per  ucpolem  suuni  archiepisco- 
pum Salaburgensem  abnolutiooem  Gregorii  palriarchae  Aquilejensis  a 
eaptirilate  Alberti  eomitia  Goritiae  procuraxit,  euinque  hortatur  ne  cum 
inimicts  eeclesiae  foedus  ineat.    B.  S,  D.    [31 1.] 

1267.  .  .  .  Octobris.  VitcrLii.  Clemens  quartus  pontifex  deplo- 
rat  horreudum  sacrilegium  a  eoniile  Goritiae  commissum  in  captione 
Gre^ori!  patriarcfiae  Aquilejensis,  in  quo  se  ipsum  ac  ejus  dig:nitatem 
(ulneratam  asserit.  At  ejus  dolor  magis  atijue  magis  augetur  a  delatione 
»ibi  nuper  transmissa  de  Adalgerlo  de  Villaita  episcopo  Feltrensi ,  qui 
non  solum  ülius  sceleslae  factioais  cooscins  quin  etiam  in'enlor  et  autor 
(lieebatur  ab  aliquibus  extitisse,  et  ideo  apud  bonos  et  grares  erat  valde 
dißainatus.  Negabat  ille  se  esse  atrocis  culpae  reuni,  et  haee  iorentB 
asserebat  a  suis  aemulis ,  qui  lictis  mendaciis  ejus  imiocentiam  molie- 
baulur  oppriniere.  Verum  non  leris  suspitio,  alt  pontifei,  contra  ipsuni 
surgit  ex  oo  quod  duos  ex  suis  fratribus  caplioni  memorati  palriarchae 
interfuisse  non  auilet  negare,  quamvis  dicat  ignorantes  renisse,  nee  ad 
ipsuin  capiendum,  nee  opcm  nee  operam  praestitisse.  Sed  objiciunlur 
ex  adiersu  quod  dod  possunt  per  ignorantiam  excuaari  qui  non  solum 
eapi  liderunt,  sed  eliain  eomilem  asüociaierunt  usque  ad  caatrum  Gori- 
tiae palriarcliam  ipsum  produeentem  capÜTum,  quos  poat  scelus  hujus- 
Luodi  diclus  episcopus  in  suis  domibus  receptasse  dicitur  sicuti  prius: 
el  post  captionem  multa  verba  dixjsae  per  quae  apertiua  indicabat  sibi 
qund  factum  fuerat  placuisse:  uec  nou  de  ipso  asserebatiir  quod  Ube- 
ralionem  patriarrhae  visns  fuerat  impedire. 
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Qdb  propter  matidal  capitanett  re^nj  SicUtue   ultra  Phanim 
nui  ad  partes  Forijulü  personaliter  se  traasferal,  et  factis  dieli 
cerlis  interro^ationibus  super  qutbusdam  articulU.    i|tios  in 
iaterclusos  mveoict,   veritatem  di%enti3sime  perquirat,    et   iuqi 
quam  citius  pottrit  ad  eam  trausmitbit.    B.  S.  D.    [312. J 

1267.  n.  Octobris.  In  CiTitalo  Austriae.  Gregoriua  patriae 
altendens  grata  et  accepta  serritia  qiiae  LiirUlaus  de  Castro  Veatrin  iiU> 
et  ecciesiae  AquUejeiisi  fidditer  eiliibuit,  de  quatunr  maniis  duobni  litn 
in  (illa  Sacoiani,  et  duobus  in  Tiiriaclio  aiinuaüiu  reddeatibus  ad  um 
cufiae  tres  marchas  AquUejensis  monetae,  eundem  LtiTisiaum  ad  rectoa 
et  iegiile  feudum  Itabitantiae  juxta  eoaNueludiueiu  terrae  Furijulü.  lUM 
propria  investiTit.    Portis.    [313.] 

1267.  30.  Octobris.  lu  Civitate  Anstriae.  Berangerus  praepotitu 
S.  Worlici  procurator  d.  Bernardi  de  Zuecola  reai^nal  tu  luanitai 
d.  patriarchae  quatiior  mansos  aitos  in  Preniariaeco ,  quos  idom  il.  Bo^ 
nardus  kabuer»t  jure  recti  et  le^lia  feudi  a  praepositnra  Cintilmitt 
Tendiderat  Conrsdo  Bojano.  Dominus  rero  patriarcba  taaquara  fntf*- 
Situs  et  rector  dictae  praepositurae,  ea  resi^uatione  accepta,  de  e!»dM 
quatuor  maasis  de  Premariacco,  euudem  d.  Canradum,  assentieiite  d^ 
tulo  ad  rectum  et  legale  feudum ,  quod  baereditat  maaculos  et  fenuai^ 
manu  propria  inrestivit    C.  G.    [314.] 

1267.  12.  Decembris.  In  Cirilate  Austriae.  Precibus  reli^oana 
mulierum  Werempurgae,  Helisbelhae,  Blasuttae  elAdelaytae,  d.  Gn- 
gorius  patriarcha  iostiluit  et  couCrraatil,  ut  dictae  sorores  et  aliae,  qm 
ipsae  recipiendas  duxeriiit,  de  <jaetero  io  monasterio,  quod  ad  hononB 
beatae  et  glorioaae  Virginia  Mariae  aediÜcare  ceperunt  eitra  CitttalUi 
rersus  liam  per  quam  itur  ad  eastrum  Zucculae,  subB.  Augustini  ngsla 
deo  famularentur,  euram  dictarum  sororum,  et  aliarain  degcDlioiB  b 
dieto  monaslerio  memoralae  sorori  Werempurg^e  committens,  dooec  de 
priorissa  maoasterium  provideatur.  Ijisuper  monasterium  ipsum,  sonml 
et  locum  earum  cum  ejus  adjaccntiis  et  pertinentiis  de  gratis  npeciafi 
de  omnibus  collectis,  exactionibus  et  oneribus,  reserrato  tauten  jire 
calhedralico,  exemit  perpetuo  et  absoMt.  Eoque  die  pruecepit  Cuun^ 
Itojano  ut  laoquam  procurator  et  doineaticus  sororum  dieti  mouailcrü. 
i'ommodum  ejusdem  monasterü  et  formam  procurare  debut.  smt  ii 
omnibna  melius  potent    A.  C.  U.    [31S.] 

1268.  18.  Februarii.    Glemonae.    Pelegrius  i 
ricario  Glemonae  caatniin  MontüMconii ,  quod  «t 
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linae  de  Glemona,  serrare  et  tenere  pro  d.  patriarcha,  et  nemini 
nisi  eideiD.    A.  C.  U.    [316.] 

1268.  T.Aprilis.  In  Ciritate  Austriae.  Juxta  petitionem  d.  Bertoldi 

Canipa,  d.  Greg^orias  patriarcha  eum  inrestit  de  bonis  feudalibus, 

sai  prog^enitores  habuerant  ab  ecclesia  Aquilejensi  jure  feudi  habi- 

le  in  Castro  de  Canipa  et  ejus  territorio,  et  juxta  cooTentionem  per 

RixxaiTdain  de  Toppo  ejus  patrem  cum  d.  Bertoldo  patriarcha  olim 

im  9  eoncedit  ei  nt  ipse  d.  Bertoldus  et  illi  de  domo  sua  in  perpe- 

Taitam   et  schirinray tarn ,    ploricum  et  coUectam  in  castro   suo 

laipae  et  pro  communi  ipsius  modo  aliquo  facere  aut  soWere  non 

.^Iraeator:  et  quod  gastaldus,  qui  pro  tempore  fuerit,  unum  consiliarinm 

-  de  ipsias  d.  Bertoldi  domo,  Tel  ipsummet,  Tel  aliquem  ex  haeredibus  et 

sacceasoribas  suis  accipere  teneatur.    C.  P.    [317.] 

1268.  23.  Maii.  Concessio  omnium  affictuum  gastaldiae  de 
Flumiaello  quocumque  nomine  censentur,  et  decimae  roncorum  circa 
Aqoilejam  quae  est  d.  patriarchae  et  ejus  ecclesiae ,  ad  tempus  donec 
d*  patriarcha  se  liberabit  a  d.  Leonardo  potestate  Aquilejae,  eui  se 
obligaTerat  pro  quinqnag^inta  marchis.    B.  M.  U.    [3 1 8.] 

1268.  26.  Junii.  Inrestitio  dominorum  Federici  et  Valterpertoldi 
filionam  d.  Asquini  de  Warmo  et  nomine  Palaraedis  et  Tybaldi  et  filio- 
min  saorom  de  eomm  bonis  in  Cisterna,  Grillons,  Visandono,  Pasibno, 
Gampiformio,  Bayrars  et  Zujano.    B.  M.  U.    [319.] 

1268.  3.  Julii.  Ante  Tertiam  apud  montera  Medeam  interfectus 
foit  renerabilis  pater  d.  Albertus  episcopus  Concordiensis  ricedominus 
reTerendi  patris  d.  Gregorii  patriarchae,  et  quidam  alii  cum  eo  per  insi- 
dias   ei  impositas   per  fautores   d.  Alberti  comitis   Goritiae. 

Jul.    [320.] 
1268.  27.  Julii.  Exlrit  Gregorius  patriarcha  Utino  cum  suo  exer- 
eito  contra  d.  comitem  Goritiae,  et  tunc  die  duodecimo  Augusti  destructus 
et  dinitus  foit  pons  Isuntii  prope  Goritiam.  Reversus  est  die  penultimo 
Aogasti  Ciritatem,  facto  iterum  compromisso  inter  dictas  partes. 

Jul.  [321.] 
1268.  13.  Septembris.  Gratia  conducendi  mille  amphoras  fini 
data  per  annum  d.  Albertino  Mauroceno  olim  habentl  in  custodia  turres 
prope  Rubinum,  et  pro  munitione  castri  Veneris  et  pro  expensis  factis 
per  ipsnm  occasione  castri  de  Coslach,  quod  debebat  dari  ipsi  d.  Alber* 
tino  in  senritium  ipsius  d.  patriarchae  et  ecclesiae  Aquilejensis ,  et  pro 
amissione  quorundam  equorum  in  exercitu  supra  Goritiam.  B.M.U.  [322.] 
ArehiT.  XXII.  2,  25 
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1SS8.  B.  Deeembri*.  Giegorius  patriarcha  Wavit  d.  Marko  Z«r- 
laoo  de  Von^iia  medietatna  (ratiae  centum  triginU  oclu  anipbunnn 
rini  gntiae  parrM,  qw*  Mt  ipsius  <).  patriarchae  et  mouasterioru 
teme  Foi^lUi,  at  aätm  medietatem  d.  Marino  Cuppo  pro  luo  um. 
pretio  sepfnagintai  qolnqm  Biarcharuni  ipsi  il.  Marino  Zuriano :  d 
A,  Haria«  Cappe  kMO  eopMnrum  per  ipsum  factarum  pro  reparaüau 
eaatri  Maohi  qaod  doatne^m  eral  per  JustinopolitaDos;  el  qnod  tiduid 
reddibia  ipaiaa  d.  pttriarehM  de  Mugla  cooducalur  Aquilejam  propriii 
«speaaü  ipiomk,  etviano  rsdditus  d.  patriarchae  de  Pirano.  rl  nim 
BUHuafariorniB  tarrta  Forqam,  dominarum  S.  Mariae  de  Aquileji,  «l 
BOna«tMÜ  BalÜWBiü  «t  »ealadae  S.  Stephaui,  sine  aliquo  datiu. 

B.  M.  U.    [323.] 

1269.  S4.  JuitwU.  la  Ciritale  Aaatriae.  Cum  Veronensis  «ctWn 
Taeauet  epiaeopo  et  paatore,  eapitolum  ejusdem  ecclesiae,  c^DTonli* 
,  at  qoi  da  Jure  iateresse  debebant ,  elegit  sibi  b 
■  archipresbiterum  Veroneuseni,  Tirum  ornitiB 
moiibu  at  littantuna  saieiitia  praeditum :  nonuuUj  rero  ex  eodem  capi* 
tnio  elegernnt  qaeodtin  GiddoiWni  fratrem  Martini  Scaügeri  tniic  Veroatt 
generalis  capitanei.  Gregorins  putriari^ha ,  viso  et  diligroler  examiub 
electioais  decreto,  hanc  pronu  nclavil  sententiam:  ^Quia  illi  qui  elcn«. 
runt  praedictum  Guidonem  exeommunicati  sunt ,  et  excommunieal 
eleg^erunt,  electionem  de  ipso  Cutdonc  faetam  pronunciamus  et  didnat' 
esse  nullam,  electionem  de  diclo  Bleardino  factam,  habtto  caaBÜ 
sapientuin,  conflrmantes."    A.  C.  U.    [324.]  t^. 

1269.  28.  Aprilis.  Glenionae.  Amatua  capitaneus,  consolei  d 
commune  Glemonae  constituunt  procuratores  et  danl  eis  aDctoriuteai  ri 
licentiam  rendendi  et  censuandi  terras  communis,  prout  melius  eis  Tidt- 
bitur.    A.  C.  U.    [323.] 

1269.     31.  Au^usti.     in  CitUatc  Austriae.     Gregorios  pstriarcki 
infirmus  corpore,  sanus  tarnen  mente  suum  tcstameDtum  coadera 
in  quo  postquam  de  loco   suae   sepulturae   locutus    esset  et   ital 
remunerationem  qua  quisque  ex   suis  famulis  donari  deberet, 
rebus  disposuit  ut  iofra. 

Hareschallus  de  Tricano  babeat  equum  suum  baizam 
habuerat  a  d.  Landono  de  Honteloogo  ejus  nepote. 

Camerarii   majores   seilicet  Johannes  de  Cucanea    fcr*-— *' 
suam  cum  culcitra,  coopertorio  de  griaeis,  et  eortjnn 
in  Camera  in  hyeme;  Johannes  de  Zocenla  cnppu 
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-  fumi  Tolaerit  elig^ere :  et  Ulnnus  de  Prampereh  duas  scutellas  argenteas 
l  iq/uks  Tolaerit  eligere. 

D.  Landoni  de  Montelongo  nepoti  suo  reliquit  dextrarium  säum 
.  Fttbeum  Paduanum,  et  d.  Johanni  archidiacono  Aquilejensi  alten  suo 
;.  aepoti  dextrariam  branom. 

Patriarehae  successori  reliquit  planetas,  dalmaticas,  stolas  virides 
.  9%  mbeas,  et  reiiqaa  sua  ecclesiastica  indumenta. 

Magistro  Ascanio  medico  suo  de  Perusio  reliquit  viginti  marchas 

et  palafredum  suum  Ferrantem :  magistro  Laurentio  phisico  de  Ciritate 

marchas  quinque,  et  magistro  Guidelotto  phisico  de  Prata  marchas  tres. 

Johanni  de  Lupico  scribae  suo  dedit  in  adjutorium  dotis  Gnesuttae 

ejus  iiliae  marchas  decem. 

Medietatem  bibliae'  suae  magnae  reliquit  fratribus  minoribus  de 
dTitate^  et  aiiam  medietatem  fratribus  praedicatoribus.  Bibliam  vero 
siiam  parram  dedit  d.  Gregorio  plebano  Glemonae  filio  d.  Landonis  ejus 
nepotis. 

Et  super  praedictis  omnibus  dandis  et  solvendis  reliquit  exccuto- 
rem  säum  supradictum  d.  Johannem  archidiaconum  Aquilejeosem  ejus 
nepotem,  cui,  nomine  donationis  quae  dicitur  inter  vivos,  dedit  alias  res 
sufts  omnes  et  bona  tam  equos,  cortinas,  vestes,  annulos,  vasa  aurea  et 
argentea,  quam  alia  quocamque  nomine  censeantur.  Et  habito  consilio 
firatris  Girardi  ordinis  minorum,  et  lectoris  fratrum  praedicatorum, 
disponat  de  ipsis,  non  minus  quam  de  rebus  et  bonis  omnibus  bonae 
memoriae  d.  Alberti  episcopi  Concordiensis ,  quae  ad  ejus  manus  per- 
Tenerunt,  pro  anima  ipsius  d.  patriarehae  quod  melius  fidebitur  expedire. 

A.  C.  U.  [326.] 
1269.  5.  Septembris.  In  Civitate  Austriae.  Ex  quinque  mansis  et 
dimidio  sitis  in  Trivignano,  quos  Gregorius  patriarcha  emerat  a  filiis 
d.  Fulcherii  de  Piojana,  duos  et  dimidium  dedit  habendos  decano  et 
eapitulo  ecclesiae  Aquilejensis,  et  caeteros  ecdesiae  Civitatensi»  ut  in 
otraque  ecclesia  cum  eorum  redditibus  ejus  anniversarium  annis  singulis 
celebraretur.    A.  C.  C.    [327.] 

1269.  5.  Septembris.  In  Civitate  Austriae.  Martinellus  Rubei  et 
socii  ejus  mutarii  Clusae,  Tulmetii  et  Pegulae  promittunt  solvere 
d.  Johanni  archidiacono  Aquilejensi  quadringentas  marchas  Aquilejensis 
monetae  pro  sepultura  d.  Gregorii  patriarehae,  si  deus  cum  tollere 
Tolaerit  de  hac  rita,  et  in  satisfactione  donationum  factarum  per  eundem 
d.  patriarcham  familiaribus  et  aliis  serritoribus  suis,  prout  continetur  in 
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MO  (cttamcntu    Pnt  qDtbu  quadring'eiitis    inarchis    iilem 

nomine  proprio  et  lodonm  Bnoriim  .  confessus  fuit   recepisse  tb  91 

d.  pitriareht,  et  in  M  hebnUsf : 

OrMea  tonm  ftoreun  ornntiini  lapidibiis  pretiosis. 
Cldloeni  anoin  de  onitiao  et  caicedanio  ornatum  aiiro  et  p«rli 
h^dib»  pietiMia. 

in  de  Onii-iiiu  et  i-alredomo  ornntam  auru. 
a  de  a«rn  rn<!tum  ail  moiliim  sciitt  ruin  romiiA 
FenaaUnm  «ohbi  lob^m  <le  tiuro  cum  iluabus  a(|uilia  t-I  Ity'ii 


Annloni  unra 
Annalom  unm 
AiumlDM  alhm 


Dma  anpiliettaa  de  oniciuo  et  caleeüonio   urnatas  ptrlü  am 


pontilicale  magiiuin  cum  lapide  laffiii, 
in  brancis  c<im  lapide  zafßri. 
partum  cum  lapiilu  lialassi. 
I    cimi    sinaragilo ,    et    alium    parti 


Qaae  ntpftdieta  omiib  ipse  Marlinellus  ähU  se  expi^araxse 
ipso  d.  patriaroha  ab  illis  de  lioiiio  Jiistiniani  de   Venetil 
millibas  et  Doningeotia  tibris  ad  grossos. 

I  RHU  per  data  fuit  ei  potestas  expignorandi,  si  rellet,  g-estsTangi 
unum  deauratum  cum  lapidibns  pretiosis  et  perlis:  mi 
smaltis  ex  lapidibus  pretiosia  et  perlis:  anntilum  unum  cum  riibinio, 
aiinutos  reteres  cum  smtra^ilo,  quae  oklig:ata  sunt  in  pig^ore  il.  J 
tino  Hauroceao  ciri  Venetiariiin .  et  ciiidam  doiiiinae  de  Apain 
d.  Paiidulli  de  Prato,  et  unum  antiutnm  aureum  cum  balasso,  quem  I 
dicantur  Marinus  et  Stephaous  Cuppo  de  Venetüs. 

fc)!  haec  omnia  acta  sunt  ea  lege  el  pacto  quod  prapilictna  I 
nellus  el  socü  liabeant  et  possideunt  dicta  elenodia  al>  liine 
ad  duoB  aanos  Inle^ros:  el  si  iaterim  aliquis  moverel  eidem 
et  socü s  quaestionem,  vel  faeeret  Tiolenliam  contra  jui 
Mularum  et  Pegulie  nee  possenl  idcirc«  perciperc  sicnt  debei 
eis  tenere  et  possidere  dicta  eluuodia  in  aalisfaclione  datnnBi 
passi  fuissent.  Si  rero  usque  ad  praediclos  duos  annos  non  i 
dicto  Marlinello  et  sociia  alicjua  quae^tio,  vel  eis  non  tiet  alii 
tia,  ipse  Martinellus  et  socü  libere  restitaere  teneantar  ■ 
cleuodia  absque  solutione  alicujna  pecnniae  illi  qnibaa  f 
k 


8.  Septembm.  Greg'orius  patriarclia  in  Ciritate  Austriae 
Qta  sexla  obiit  in  domino.  KiUtit  patriarcha  XVII  annis,  X  mensihns 
l  XVI  diebus.    Jul.    [329.] 

1269.  8.  Septembris.  Ulricus  dux  Cirinlhiae  et  Carniolae  Pliüippo 
ratri  suo  et  liaeredi  enrundem  circulorum  deimntiat  mortem  pntrlarcliae 
Iregorii,  et  liorlatiir  quod  telil  iostare  precibus  studiosis  apud  lltlio- 
arum  regeln  Üobemiae  eonim  avunculiim,  ut  eiim  coinmeiidet  capitulo 
t  ministerialibua  ecclesiae  Aquilejensis,  ita  ut  eitin  eji(;ant  ad  patriar- 
ehalem  djgnilatem ,  tjiiod  facilius  ßet:  „nam",  ut  ipse  scribil.  „nrnnes 
canoaioi   et  minislerialeH  te  habere  pro  domino  aspiranl". 

A.  C.  C.     [330.] 
S>.  14.  Septembris.  Xobilis  nr  Volricus  dux  Cariuthlae,  elertus 
fuit  per  Forojulienses  in  capitaneum  Forijulii.   qui  eodcm  anno,   die 
Tigesima  scptinia  Octobris  mortuui  est  in  Civitalu  Austriae. 

Jul.  [331.] 
I26SI.  19.  Septembris.  Clusae.  Uerus  et  Niniis  niutarii  Ctiisae 
fueruol  in  concordio  cum  ä.  Veiiellone  abbate  Mosarensi  quod  eolligere 
;  recipere  deberet  mutam  Clusae  quoiisque  d.  Jacobus  eonim  socius 
iset  Concors  cum  d.  duce  capitaneo,  nee  non  cum  capitulo  Aquilejensi 
et  coosilio  terrae  Forijidii.  Quod  st  ipse  d.  Jacobus  non  posset  esse 
-Concors  cum  supradictis  dominis,  tunc  praefalus  d.  abbas  denarios  mutae 
dictis  Gero  et  Nioo  reddere  lenerelur.  Si  lero  praedlclus  d.  Jacobus 
lupradictis  dominis  mutam  dimitterel,  d.  abbas  daret  quidem  dictoa  dena- 
aut  ejus  ricedomino,  sed  tali  modo  quod  dicti  denarii  non 
«xirent  de  Castro  Cla-sae.    A.  C.  C.    [332.] 

,  .  Septembris.  Articus  de  Castellerio  canonicus  Aquile- 
jensis  et  Ttcedominiis  terrae  Forijulii  vadit  Cliisam:  vult  se  intromittere 
miita  Clusae;  Gcnis  et  Ninus  miitarii  ibidem  dicunt  se  esse  in  cou- 
cordio  cum  d.  Veizelione  abbate  Mosacenxi  quod  abbas  exigat  mutam 
nsque  quo  d.  Jacobus  Senensis  eril  Concors  cum  d.  duce  eapitaneo 
g'eoerali,  cum  capitulo  Aquilejensi  et  consilio  terrae  Forijulii,  quod 
habeat  mutam  ut  antea  dictus  d.  abbas  habebst.    A.  C,  C.    [333.] 

IZßy.  24.  Septembris.  D.  Philippus  fraler  d.  Ulrici  ducis  Carin- 
?,olim  archiepiacopusSalzbur^ensis,  electus  fuit  in  patriarchamAqui- 
lejensem  die  octara  exeuntis  Septembris.  Sed  priratus  fuit  per  summum 
pontiGcem  Gregoriuin  declmum  et  curiam  Romanam ,  eo  quod  electio 
patriarchalis  fuerat  ante  per  curiam  Romanam  interdieta.  Qui  cum 
■postolica  sede  raeaDte  non   confirmaretur,    receptus    fuit   saho  jure 


electionis  patriarchalix ,  in  papitnnepim  FonjiilÜ.  Ei  tunc  In  Hie  fttto 
S.  Gerrasii  eiguilant  cum  exercUu  super  d.  Arluictim  de  Castello  &«ti»- 
rem  comitis  Goriliae  nomine  Alberli,  combarendn  el  nmcanilo  bona  tu 
ad  burgiim  CastelÜ.    Jul.     [334.J 

1269.  24.  Scptcmbris.  In  CiTitate  Anstriae.  UlricrtN  dux  Carin- 
thiae  el  lolius  Forijulii  capilaneus  generalis  d.  Philippa  frairi  sua  eleeta 
Aquilejensi  significat  qiiod  mortuo  Gre^orio  patriarcha  die  octara  Septem- 
bris,  el  in  ecciesia  CiTitatcnsi  honorifice  tiininUto,  sufTra^nei  el  «p- 
lulum  Aquilejensis  eccIeHiae  die  vig'esiiiia  quarla  dieti  mensis  se  collrg«- 
riinl  in  nniim  apud  Aquilcjam,  de  fulnri)  patriarcha  tractaDtes,  el  quod 
tinanimiler  et  concorditer  eum  elegerunl  in  patriarcliam  et  domi 
ecclemae  aupradietac.  Qun  propter  rogat  eiim  qiiatenas  odus  lam  egre- 
giae  dig^nilalis  valenti  animo  a.ssumatjuxta  pelitionent  idoneonim  tinn^o- 
rum  ad  eum  venientium.  et  juxla  requisitiouem  ejus  ecciesiae,  qnu 
diversis  proeellarum  turbinibus  eonquassata,  per  eum,  mediantibns  a 
et  consanguineis  quibus  ejus  prosapia  diiinitus  praedilalur,  q 
gaudia  percipere,  et  tarn  spiritualibus  quam  lemporalibus  proGeert 
polerit  incremeuti.s.  Horlalur  denique  qiioil  inelito  regi  Roheiniae  e 
aiunculo  pro  ejns  promotione  uberes  reddat  graliarum  actioncs,  el  cira 
gratamina  et  oflensas  quas  homincs  comitis  Goritiac  et  Jnstinopolltaii 
ecciesiae  Aquilejensi  et  toti  terrae  ForijnlÜ  nequiter  ioferunt.  ejus  iini 
rimoniam,  proul  expedil,  eiponere  non  omillat.    A.  C.  C.    [335.] 

1269.  2.  NoTembris.  In  Layliacho.  Rutelinus  castellamis  de  L»»- 
bncho,  KcrmanuH  de  Raiueniita;-n,  Herbordus  et  Otho  de  Owerspereh.  el 
Gcriocbus  de  Herteniberch  unanimi  consilio  et  animo  deliberato  jnnBl 
mannlenere  eorum  munitiones  ad  obedicnliam  d.  Philippi.  qiil  est  veru 
baeres  et  princeps  terrae,  et  sc  ipsos  et  diclum  eorum  dominum  prole- 
gere et  defensare  in  pcrsonis  ac  rebus,  Qui  hujus  laudameuti  I 
gressor  exliteril  perdat  feiidiim  et  proprium.    A.  C.  C,     [336.] 

1209.  S.  Decembris.  Apud  Glemonam  in  pratis  juxta  Tulmenbro. 
Arlicus  de  Castellerio  canonicus  Aquilejensis.  vicedominus  patnarehatu 
et  terrae  Forijulii  capitaneus  greneralis  cum  consilio  consiliariorum  lern» 
Porijulii,  qui  ibidem  aderant,  promittit  hominibus  et  conimun!  de  Gif 
monn  reddi  faeere  onines  re.s  Ulis  acceptas  per  Comorettnm  de  Osop!« 
de  hinc  ad  unum  annum.  Adsunt  testes  iuter  alios  Conradus  gvsblifit 
CiriUtis  et  Fcderieus  gastaldio  Ulini.    C.  F.    [337.] 

1270.  IS.  Januarii.  In  Ciritate  Austriae.  Orta  quae§tione  inl<f 
maregcliallos  de  Tricaoo  ck  uua  parte  et  Conradum  Bojannm  et  eju 
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>8  Johanoem  de  Bultinico  et  Henricum  ejus  nepotem  ex  alia,  pro 

qoi  portabat  capellam  q".  d.  Greg^orii  patriarehae ;  auditis  testibus 

im  foit  quod  tarn  equos  capellae  patriarehae  Volcheri,  quam 

capellae  patriarehae  Bertoldi,  dati  fuerunt  Wolrico  de  Bultinico  aut 

soccesserat  in  dicto  officio.   Qua  propter  Warnerus  de  Cucanea 

licos  Aquilejensis ,  in  quem  utraque  pars  se  compromiserat,  post- 

eitasset  dictos  mareschallos  ad  duos  terminos  ad  dandam  senten- 

et  ipai  renire  non  curassent,  dictum  equum  capellae  patriarehae 

;orii  eisdem  Conrado  et  Johanni  et  Henrico  adjudieavit  et  dedit. 

C.  G.    [338.] 
1270.  20.  Februarii.  Glemonae.  Rcctores  et  commune  Glcmonae 
J^fllCUuit  eorom  nontios  et  procuratores  ad  capitaneom  patriarchatus  et  ad 
^^Mpraesentantes  terrae  Forijulii,  promittentes  habere  firma  et  rata  omnia 
<  ^Mie  juniTerint  aut  fecerint.    C.  P.    [339.] 

1270.  15.  Martii.  Pirani.  Consilium  et  commune  Pirani  statuunt 
qood  penes  eos  patriarcha  Aquilejensis,  qui  pro  tempore  fuerit,  sua  jura 
regaliae  in  hone  modum  exercere  debeat : 

I.  Patriarcha  rel  certus  ejus  nuntius  habeat  licentiam  reniendi 
Pirannm  ad  tenendum  suum  placitum  regaliae  omni  tertio  anno  cum 
daodeeim  Tel  ad  plus  sexdecim  hominibus. 

II.  Per  quindecim  dies  ante  suum  adventum  patriarcha  cridari 
fkeiat  aaum  placitum  quod  teneri  debet  a  feste  S.  Michaelis  osque  ad 
CamispriTium:  et  si  nee  ipse,  nee  ejus  nuntius  infra  dictum  tempus 
▼eaerit,  communitas  Pirani  non  teneatur  placitum  custodire,  nisi  in  sub- 
aequenti  tertio  anno. 

ni.  Si  patriarcha  aut  ejus  nuntius  yenerit  conditione  jam  dicta, 
oommonitas  Pirani  ei  dare  debeat  unum  porcum  de  uno  anno,  Septem 
uinaa  rini ,  et  unum  panem  pro  quolibet  massario  de  Pirano ,  et  bladum 
qood  snfficiat  ejus  comitivae.  De  aliis  rero  omnibus  ad  ejus  expensas 
spectantibus  et  necessariis  ejus  g^staldio  de  Pirano  prorideat. 

IV.  Patriarcha  habeat  in  Pirano  de  habitatoribus,  et  non  de  foren- 
sibas  dietae  ciritatis  unum  suum  gastaldionem  et  tres  judices  electos 
per  daodeeim  juratoa  de  Pirano,  et  in  quolibet  de  illis  tribus  diebus, 
in  quibus  ibidem  suum  placitum  tenuerit,  dare  debeat  prandium  duo- 
decim  juratis ,  suo  gastaldioni,  tribus  judicibus,  uni  notario  et  prae- 
conibus. 

V.  NuUus  civis  aut  habitator  Pirani  possit  aut  audeat  percipere 
gaataldiam  Pirani  per  litteras  d.  patriarehae ,  nisi  tantum  in  placito 
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rvgaliae  tvnendo,  el  i|ui  contra  ftwerit  «vIthI  pommunt  dvMlitu 
Veiielorum  el  ttii  in  porpotuinn  &]jolialiin  de  oninibu«  oflicti«. 

VI.  Si  nui»  uaiiliis  fueril  prn  furlu,  quod  noii  fueril  nii 
btis,  lierbis,  liguis,  »armentU  el  alüs  Kimilibu«,  soint 
patrUruhne  bamiuiii  octo  nuldoruni. 

VII.  Si  alitjuis  magistcr  lignaminmn  ilr  (lartibiia  Kargnlü  pen 
dii-s  in  Pirano  laboravüril.  ilaru  (Ipbeat  iinain  »perarii  iiavUlilioi 
tjiis  expensis,  vi  non  pl»s  de  quauto  in  eo  aano  laboraverit.  Sic 
k]  qiiU  de  praedictis  secavurit  io  dislriulu  l'irani. 

VUl.  Si  aitquis  magialer  caiiistrorum  de  partibus  l-'orijulü  i-inisbw 
feceril  in  Pirano,  dar«  (lebet  imnm  c an istnim  j^anUldioni.  Siinjlittr  • 
qiiis  de  praetlictU  partibus  veuiens  Tecerit  barettas,  dar«  debet  aau 
gnstaldioni. 

IX.  Quilibel  oaligarius  de  parlibus  Forijulü.  qui  uaque  dum  fncril 
i-ivis  Pirani  laboraverit  in  dioU  i^itiUlf.  dd)i-t  dare  annuatim  gsHtalilian 
duii  paria  subtellarium,  scilicpt  panim  unuai  de  irecfio ,  qiiod  tvIvrI  m1- 
doH  sex  io  iiatintale  domiai ,  et  unum  pBriini  caprac  qiiod  taleat  ttHiot 
quatuor  in  resurrectione  dnimoi.  Siniiliter  quilibel  pellipariux  de  dicUi 
parlibiis  iiKque  dum  fueril  dvis  Piram,  debet  anntialini  faeere  ^astaldioü 
iinam  warnaeliiam  cum  appressu  et  pellUius. 

X.  Gaslaldio  Pirani  in  capite  dnorum  annorum  tenealur  ri-»^iiart 
gaslaldiam,  et  non  amplius  illaiii  lenere  ne<!  recipere  per  duos  annM. 

Cod.  Dip.  Istriae.     [340.J 
1270.    29.  Mirtii.   bi  rilia  S.  Johannis.   Complures  ex  exIrin»«« 
de  Portugruario  ia  girono  dictae  terrae  eoniocati,  fueriinl  cum  d.  Fal- 
chcrio  cpiacopo  Conoordiensi  in  hoc  concordio: 

I.  Pro  bono  statu  dirli  d.  episuopi,  terrae  siiae,  et  totius 
palu»  CoDcordiensis,  praedicti  exlrinseci  de  Portugruario  obligul 
poruni  bona. 

II.  Obedieiit,  ninmiteaebuiil  et  defi-ndent  episcop<im ,  ejus 
Hiam,  terram  eljura  episcopatus  contra  quoscnutque,  el  si  quU 
fecerit,  oadal  a  feiido  et  allodio. 

III.  Nou  recJpicDt  poteslatem,  eapilaneiim,  gvstaldiotiem,  ni 
epiaeopuB  dederit,  oec  ullani  "noTilatem  in  regimine  adtuitlent, 
ipse  voluerit. 

IV.  Non  Tacicnl  juraiiientum  aliqiiod  ve)  eonspirationeiii,  tm\ 
tatcm  in  delriinentuni  dicti   d.  efiacopi,  vi  dabiint  ei  ([iisluar  a1 
quo«  Tolueril. 
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V.  Bona  episcopatus  sife  per  ipsos,  sire  per  alios  data  Deodato 
Gambazottae,  restituent  diclo  episcopo. 

VI.  Non  portabant  arma  alicujus  aut  aliquorani,  nisi  de  licentia 
dicti  episcopi. 

VII.  Possit  dictus  episcopus  tractare  matrimonia  inter  ipsos  et 
intrinsecos  pro  bono  pacis  et  transquillitatis ,  et  nullum  matrimonium 
fiat  bioc  ad  unum  annum  sine  ejus  consensu. 

Vin.  Omnes  chartae  debiti  et  obligationis  usque  nunc  faetae,  et 
pertinentes  ad  d.  episcopum  sint  eassae  et  nullius  valoris,  si  probabitur 
qaod  debitores  absoluti  fuerint  a  d.  episcopo. 

Com  autem  d.  episcopus  ridisset  quod  plures  ex  praedictis  extrin- 
ceais  de  Portogruario  fecissent  contra  promissiones ,  obligationes  et 
jnrationes  in  suprascripto  concordio  contentas ,  investivit  jure  recti  et 
legalis  feudi  d.  Johannem  de  Zuccola  ejus  fratrem  et  d.  Walterpertol- 
dom  de  Spilimbergo  de  omni  jure  et  actione ,  quod  aut  quam  babebat, 
aat  sperabat  habere  in  personis  et  bonis  tarn  propriis  quam  feudi  supra- 
dictorum  extrinsecorum  sibi  oblig-atis.    A.  C.  U.    [341.] 

1270.  1.  Maii.  In  Civitate  Austriae.  Considerata  dilectione  d.  Otho- 
kari  regis  Bohemiae  in  personam  bonae  memoriae  d.  Gregorii  patriarcbae 
et  in  Aquilejensem  ecclesiam,  capitulum  dictae  ecclesiae  simul  cum 
liberis,  ministerialibus  et  communitatibus  patriae  Porijulii  faciunt  con- 
foederationem  cum  dicto  rege  sub  bac  forma: 

I.  Astabunt  regi  Bohemiae  ad  manutenendum  honorem  suum  contra 
omnem  hominem,  exceptis  ecciesia  Romana  et Aquilejensi^ac  civitate  Padnae. 

II.  Capitaneus  eleetns  per  Forojulienses  jurabit  attendere  et  obser- 
rare  confoederationem  jam  dictam  toto  tempore  sui  capitaneatus,  et  sie 
de  caetero  facient  omnes  qui  in  dicto  officio  ei  succedent. 

III.  Si  rex  bujusmodi  confoederationis  formam  acceptare  noluerit, 
nee  Aquilejensem  ecclesiam  et  patriam  Forijulii  sub  ejus  protectionem 
suscipere;  ac  si  per  se  aut  alios  aliquid  fecerit  contra  Romanam  aut 
Aquilejensem  ecclesiam  et  patriam,  capitulum  jam  dictum,  liberi ,  mini- 
steriales  ac  communitates  Forijulii  ad  observantiam  praenotatae  confoe- 
derationis in  nihilo  penitus  teneantur.    B.  A.  U.    [342.] 

1270.  3.  Maii.  Glemonae.  Ulvinus  et  rectores  Glemonae  mandant 
Hermano  de  Soclevo  quod  hodie  per  totam  diem  sub  poena  centum 
marcharnm  dimittat  et  absohat  iilios  d.  Pirtuldussii  de  Croja  de  Gle- 
mona  per  eum  detentos,  volentes  quod  inter  eos  esse  debeat  trewa 
usque  ad  diem  dominicum  proximum  venturum.    A.  C.  U.    [343.] 


1S70.    t.  JraiL    In  Clritite  Austrtae.   Asqninos 
qnod  dicebatir  oftddlsM  C^o-durum  guadmit  in  maiiibns  d;' 
daoia Ckttiadüac,  BOB  tM^Bun  elecUAqnilejeDsi.'<,  s^il  tanquam  oj 
gCDsralia  ForynIU,  atan  mutditis  ipsius  d.  capiUnei ,  ncc  disreilfr«  H 
»ju  enriB  abMjBfl  eJBi  USMtife  sub  poena  miUc  miirc^lianim  Afgutkjawl 
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Eodem  di«  dietw  d.  Atqninus  in  tnanibns  dicti  d.  dncis  et  a 
turi  Jsmit  aenwn  tn#au  firmBin  per  se  et  aoiieos  siios  JohaoM  A 
finrda  eapitaiMO  MEomb«  OMfcsione  mortis  Capoduri,  ab  hndierni  il 
uqne  td  quindeeiin  diec  poit  fedditum  d.  Philipp!  ducis  CtiarinlhtM  ll 
eapttuwl  gOMnUs  Foradil,  qui  sequenti  die  ivit  Laybachuni .  et  diti» 
nklibu,  ktte  pmailil  «faMmre  sub  poena  trecentamm  mnrrhiimm.  tt 
dniKter  mb  Asta  poena  pneäclas  d.  Johanres  de  Brayda  junTit  trew» 
d.  AiqidBo  per  W  et  »nleM,  etcepto  ^enero  sao,  cujus  idem  Capodml 
eratheoio. 

Sodm  die  d.  AiqaiMU  dt  Varmo  gnadiarit  in  manibus  Andreas 
CuDUlo  redpientii  vice  et  Bomiae  commimis  Ciritatis,  satisracere  iiMT 
eennindi  «d  4JB>  rolBaMen  de  morte  Capodnri,  qaem  dicebatnr  ii 
Asquinns  occidisse  In  CiTitate.    C.  P.    [344.] 

1270.  WielmuB  de  Scbarfembercii ,  NIcolaaa  de  Lerembercb, 
Otho  et  Oiiolfus  fratres  de  Lanirost,  Siieridiis  de  Caiemberch 
loclius  de  Hertembereh,  Usealelms  du  Lauemberch,  Wolricus  de  Scu- 
ferch,  Federicus  dapifer  de  Crsich,  Hernianus  de  Collovat  juraot  fiddi- 
tatem  Pliiiippo  palriarehae  Aquilcjensia  eecicstae  sub  poena  amisaioril 
feudorum,  quae  recognoscant  a  patriarclia.     C.  G.    [345.] 

1270.  4.  Julii.  Iß  festo  S.  Vodorlici  cecidit  in  Civilate  Aastriae 
circa  CiTilatem  grando  grossior  oris  gailinaceis  multo,    quac 
terrae  et  arbores  atqne  frondes  cum  plantis  et  cortices  abstulit: 
et  etiam  quadrupedia,  quae  reperit  extra  domes ,   Interfecit,  eta 
homines,  ut  ferebatnr.   Jul.    [346.] 

1270.  6.  Julii.  Brunae.  Legati  regis  Hungariae  refemnt PIrfl 
Aquilejensi  eleeto  obtinuinse  tandem  a  rege  Bo))einiae  qtiod  MlMl 
treguas  sibi  per  Forojulienses  propnsitas,  eorumque  votis  ÜM 
propter  amorem  pt  instantiam  regis  Hungariae.  Videat  igilur  ne 
deotibns  eiadem  treguis,  terra  aliqua  doniiaii  dicti  regis  a  Foraji 
sibus  aliqnatenus  perturbetar.  Alioqnin  idem  rex  Bo* 
auxilio  regia  Hnngariae  bjnriain  aibi  illatani  propBtnW 
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\  1270.   13.  Jalii.  Utini.  Articas  de  Castello,  Ludovicus,  Detalmus, 

Rantalfas  et  Hendrigucias  fratres  de  Villalta ,  qui  non  erant  in  gratia 
eeclesiae  Aquilejensis ,  promittunt  cum  juramento  d.  Philippo  Aquile- 
jensi  electo,  duci  Charinthiae  et  terrae  Forijnlü  capitaneo  generali, 
obedire  mandatis  ejusdem  d.  Philippi,  petendo  Teniam  de  male  operatis 
in  captione  bonae  memoriae  d.  Gregorii  patriarchae.  Testes  inter  alios 
Adalgerins  episcopus  Feltrensis  et  Bellunensis  et  Fuleherius  episeopus 
Concordiensis.    C.  P.     [348.] 

1 270.  1 9.  Julii.  Strigonii.  Stephanus  rex  Hungariae  seribens 
GOgnato  8U0  d.  Philippo  Aquilejensi  electo ,  duci  Charinthiae  et  terrae 
Porijolii  capitaneo  generali,  conqneritur  in  primis  quod  expugnari  faceret 
eastmm  Perthnou,  quod  dicebatur  esse  castruro  regis  Boemiae:  deinde 
CDm  in  tractatu  pacis  factae  inter  dictos  duos  reges,  ipse  Philippus 
exclasas  fuerit,  et  de  ejus  persona  tractatus  specialis  haberetur,  eom 
hortatur  nt  ab  eodem  Castro  exercitum  suum  remoreat. 

A.  C.  U.  [349.] 
1270.  28.  Julii.  Concordiae.  Cum  in  capelia  S.  Catharinae,  quae 
est  in  majori  ecdesia  Ciritatensi,  in  qualibet  septimana  celebraretur 
solemniter  una  missa,  quae  dicitur  fraternitatis  S.  Catharinae,  cujus 
oblationes  ad  usus  pauperum  et  in  utilitatem  dictae  capellae  conrertun- 
tur:  Fuleherius  episcopus  Concordiensis,  de  consensu  capituli  Aquile- 
jensis, patriarchali  sede  vacante,  et  ad  petitionem  confratrum  dictae 
fraternitatis,  omnibus  ad  dictam  missam  confluentibus,  et  subsidia  dictae 
capellae  impendentibus ,  et  vere  poenitentibus  et  confessis  quadraginta 
dies  de  injuncta  sibi  poenitentia  relaxat.    A.  C.  C.    [350.] 

1270.  10.  Augusti.  In  Civitatc  Austriae.  Cum  grare  dissidium 
Terteretur  et  guerra  inter  Zuttnm  et  Pellegrinum  habitatores  Glemonae, 
et  ex  eo  Aquilejensi  eeclesiae  damnum  non  modicum  posset  erenire; 
Philippus  Aquilejensis  electus,  auctoritate  capitaneatus  qua  fungitur, 
oiandat  rectoribus  et  communi  Glemonae  quatenus  ordinäre  relint  trewas 
inter  praedictos  ad  quindecim  dies  post  ejus  reditum  ab  Hungaria,  tali 
conditione  interposita,  quod  si  alter  eorum  trewas  hujusmodi  violasset, 
duo  millia  librarum  Veronensium  parforum  Aquilejensi  capitulo  solrere 
teneatur.    A.  C.  ü.    [351.] 

1270.  23.  Augusti.  Utini.  Asquinus  decanus  Aquilejensis  prote- 
status  est  et  dixit  nomine  suo  et  nomine  capituli  et  domus  Aquilejensis 
quod  illi  panni  et  denarii,  quos  ipse  decanus  et  domus  Aquilejensis 
faciebant  dari  d.  Philippo  Aquilejensi  electo,   faciebant  sibi  dari  non 
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tanqiiam  electu,  sed  taiiqDitin  nuntio  tl  capilanrn  i^tnrrali  lern«  Yen- 
jnlii,  et  praesertini  pro  vestibus  et  t^spensia  auiii,  familiiie  siiatr  d  qiw 
rundam  nobilium  eccivsia«  Aqiiilejen.sis,  et  sprciatitrr  ad  euiiilum  'n 
Hungariam  ad  regem  Hiin^ariae  ouin  quo  ipse  d.  eteotiis  et  rapilnliiB 
AquilejeDsis  etcleslae  se  eonfoedrraveranl  ocunsione  regia  Buliemtae  li 
comitnin  Goritiae.  Qui  rex  Bohemiae  ipsi  d.  eleelo  in  bonis  patrimnoii' 
Kbus,  et  ecelesiae  Aqnileje&M  in  boui«  aiiis;  et  comites  Goriliae  iiibodi 
«t  juribiis  ejusdem  Aqiiilpjensis  erclesiae,  niagnam  violentiam  irrogiabnt 
et  dnmnuni.  El  ad  traclandum  cum  djcto  reg'e  lliingttriae  de  b»no  Ata 
'«oelesiae  Aquilejensis,  et  terrae,  ac  tideliuni  ipsius,  et  qiiod  anxilin  (t 
eonsilio  ejusdem  reg-i»  possenl  ae  tueri  a  violentia  reg'is  BobemiwM 
«omitnm  praodictorum.     A.  C.  U.    [352-] 

1270.  6.  Septembris.  Utini.  Caooaici  et  capUulam  AquÜeJearil 
ecelesiae  oblig:aiit  Johauni  Futgisco  de  Civitate  ri>dditu9  omnes  et  tidM 
g'astaldtae  de  Antro  pro  centum  marehis  Aquilejensis  monctae,  qiiu 
confessi  sunt  conyersas  fuisse  in  endentem  utilitalem  ecelesiae  Aqnile* 
Jenais,  Bcilicet  in  expeasia  d.  Philippi  ducis  Cliarintbiae,  terrae  PorijdS 
eapitanei  generalis,  et  familiae  et  equorum  ipsius,  ab  bodierna  die  ia 
antea.  nsqne  ad  solulioncm  dictarum  eeiilnni  marcharuin.  A.  C.C.  [3Si,] 

1270.  1».  Septembris.  Gleinonae.  Coiii>ule8.  conKÜium  et  com- 
mune Glemonae  ab  bodierna  die  usqac  ad  festnm  S.  Andreae  aposloQ 
elegerunt  eapilaneum  terrae  Glemonae  Jacobum  Visici  ejusdem  loci,  itt 
ut  jus  dominii  sUe  cbfrigit  ejusdem  terrae  liabeat,  de  bono  et  qaiet« 
ejus  statu  curam  Rcrat,  et  rccle  sc  fideliter  juslitiam  omiiibus  a^miiii- 
stret.  Insuper  dedenint  cidem  arbitrium  super  negotiis  terrae,  ut  eligat 
ambasialorca,  locet  vicinos  ad  portas  tam  de  die  quam  de  itocte,  bonü" 
nes  ad  uxercilum  mittat,  ponat  aut  mutet  castrorum  custodes,  et  ooril 
et  slng-ula  faciat  et  ordinet,  quac  ad  bouum  slatum  dictae  terrae  pertiMlt 
et  honorem.    A.  C.  0.    [354.] 

ISTO.  7.  Noiembris.  Glemonae.  Nuntius  d.  Philipp!  electi  A^v- 
lejensis  et  cspitanei  terrae  Forijulii  dixil  ei  parte  illius  oonAilr»  d« 
Glemona  quod  per  aitiorem,  et  non  de  jure  deberont  darc  divio  i,  PU> 
lippo  et  suis  unum  pastnm.  Cui  eonsules  responderunt.  qitod 
hoc  fucere  mlebaut,  postqiiam  pclierat  per  amorem,  dum  tami 
hoc  eis  in  praejudicium.     A.  C.  U.     [355.] 

J270.  14.  Norembris.  Utini.  D.  Aaqniaus  de  Vnv 
balur  occidisse  Capoduniin  et  propterea  aub  poena  nilli 
obligaTerat  se  stare  mandatia  d.  Philippi  Aquilejenaii  alü 
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et  non  recedere  de  ipsins  curia  sine  ejus  licentia,  est  a  diclo  d.  Philippo 
1.  culpa  et  a  poena  penitus  absolutus.    C.  F.    [356.] 

1271.  Episcopi  suffraganei  ecclesiae  Aquilejensis ,  nempe  Jorda- 
Btts  PatayinuSy  Albertus  Tanrisinus,  Bartholomeus  Vicentinus,  Prosavius 
Ceoetensis,  et  Fulcherius  Concordiensis  in  eorura  litteris  ad  coetum 
eardinalium  missis  deplorant  statum  ecclesiae  Aquilejensis ,  quae  sub 
nduitatis  incommodo  tot  anxietatibus  uritur,  tot  procellis  inrolvitur,  tot 
tribulationum  malleis  conquassatur,  ut  jara  ipsa  dei  genitrix,  cujus 
Tocabulo  gaudet  et  nomine,  damare  cogatur  ad  filium  quod  non  solum 
in  Yestibusy  sed  et  in  membris  propriis  se  doleat  lacerari.  Qua  propter 
rogant  quatenus  reverendum  patrem  d.  Philippum  electum  absque  diia- 
tionis  dispendio  confirmare  relint,  aut  saltem  in  spiritualibus  et  tempo- 
ralibns  curam  sibi  committere  priusquara  irremediabiliter  ecclesia  prae- 
dicta  in  se  ac  suis  tempestatis  fluctibus  absorberi  contingat. 

Rub.     [357.] 

1271.  ...  Rodulphus  notarius  d.  Philippo  electo  Aquilejensi 
refert  litteras  suas  et  archiepiscopi  Salzburgensis  praesentasse  ad 
d.  Nicolaum  et  ficedominum  Frisacensem.  Quibus  lectis,  idem  Nicolaus 
respondit  quod  in  colloquio  habendo  inter  ejus  avunculos  d.  regem  et 
d.  archiepiscopum  Salzburgensem  in  Moravia,  super  singulis  Teilet  ei 
respondere.  Princeps  autem  dixit  quod  ecclesia  Salzburgensis  in  pecunia 
in  tantum  est  exhausta,  ut  non  posset  pecuniam  talem  rel  ipsius  partem 
aliqualiter  illi  dare.  Et  de  decima  de  Treven  respondit  quod  ad  prae- 
sens Sit  actio  inter  ejus  aruncnlum  et  pueros  de  Treven  pro  decima 
memorata,  et  eis  divina  jam  sint  subtracta,  et  in  excommunicatione 
prohiberi  ne  per  hoc  possit  solutionem  dictae  decimae  obtinere.  Caete- 
rum  de  bonis  per  cum  in  solo  anno  praeterito  receptis,  in  colloquio, 
quod  secum  habere  vellet,  praesentialiter  ordinabit    A.  C.  C.   [358.] 

1271.  5.  Martii.  Aquilejae.  Asquinus  decanus  et  capitulum  Aqui- 
lejensis  ecclesiae  m^ndant  Marino  Zorzano  quatenus  de  residuo  miUe  et 
centum  raarcharum  gratiae  vini  solvat  quatuordecim  libras  Venetorum 
grossorum  magistro  Valtero  canonico  per  eos  misso  ad  Romanam 
curiam  ad  prosequendum  confirmationem  electionis  per  eos  factae  de 
nobili  viro  d.  Philippo  duce  Charinthiae.    A.  C.  C.    [359.] 

1272.  25.  Februarii.  In  vigilia  8.  Matthiae.  Federicus  de  Pin- 
zano,  qui  tuuc  vicarius  erat  d.  Philipp!  capitanei  in  Forojulio,  furtire 
tarnen  circa  horam  tertiam,  jam  dicta  missa  in  msgori  ecclesia,  armata 
manu,  intratis  Cintatem  Austriam  dominis  Johanne  et  Wodolrico  fratribus 
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dt!  Portis.  ipaum  iiitruduoentibus  frsuiiiilpnler  cl  quasi  paeific» 
qiinni  amicum  Ci«itatensium,  eis  dicrulibu»  (lublice  quoil  iioii  itruir 
cauia  mali,  üeiiil  Cititutem  cum  Ulis  de  l'rnU,  t-t  PnrüiUU  et 
Inltü.  iihi  mullorum  abstulit  bunu:  ({uosüuiii  Uliaum  ,  quosdaiu  alio  id 
suum  lieneplacilum  Irans niitl endo ,  et  quosdam  captn  ando  :  Carlociu» 
CiTitatensem  et  unum  de  Prala  deoapitando,  Sopbiaiu  Floreltac  conibf 
rtsndo,  el  volcndo  etiam  alios  deeapitare;  iaiposilo  eis  «gtiotl  tvrram  ilut 
«dient  forensilins.  In  esptioue  terrae  nullus  Tulneratuü  fuil ,  nee  p*r- 
cussuK.    Jul.     [300.] 

1272.  27.  Februarii.  In  Ci vitale  Aiistriae.  Henricus  tle  Porti«  i* 
Itofaiiiis  polestates,  neu  non  coiisilium  el  commun«  Cirilaüs  AiMtria« 
juraiil  seqiiimanum  nobilis  viri  d.  Federici  de  Pinxaoo  *ivarU  terra* 
Furijulii  geueralis  tanquani  sui  rectoris  el  capilanel  iisque  ad  ad>et)tiiii 
d.  pülriarchac  Aquilejenais,  qui  rationabiliter  ipsi  ecclestae  per  ennant 
Romanuin  erit  dalus.  Jurant  insiiper  astare  ipsi  d.  Federico  el  nobiUbu 
tiris  dominls  Jolianni  et  VeExelletlo  de  Prala,  Artuico  d«  P«rcil«is. 
Morandü  de  Fossalta,  Ludorico,  Detalm»  et  Henrico  fratribus  de  Villalte, 
et  Francisco  de  Fontebono  pro  riribus  el  pro  posse  usque  ad  adTentwa 
d.  patriarehae,  ad  hoiiurem  el  boiiuDi  slatuin  ecciesiue  Aquitejenüis  ipsus 
jiivare,  defendere  et  manulenere  contra  quoseumque  eos  olTendere  Toien- 
tes,  praeter  quam  contra  Aqiiilejensem  ecciesiam  et  commune  Pidoae. 
Stalutum  tarnen  ftiit  quod  supradicti  Henricus  et  Boyanus  ofücium  repu 
polestariae  habentes,  usque  ad  veoturuin  festum  S.  Georgü  tllnd  exer- 
ceaiit  quidem,  sed  nibil  faciant  in  diclo  reginiine  sine  consensii  et  Tolni* 
täte  et  consüio  praedieli  d.  Federiui,  aut  sui  cominissarii ,  et  quod  tnle 
dietum  Testum  S.  Georgü  eominune  Civitatis  eli^t  aüos  polestates,  Ifi 
in  reg'imine  terrae  jiirabuol  facere  omnia  de  consilio  dicli  d.  Federt^ 
sub  poena  duoruni  uiÜHuni  murcliaruni.  His  peraclis,  praefalus  d.  Ped0- 
ricus,  sicut  rector  el  capilaneus,  Jurniit  eapitanariam  et  reg-inien  prac* 
diclnm  usi|ue  ud  adventum  d.  patriarcbae;  et  memorati  domini  de  Pntto. 
de  Porcilcis,  de  Fossalta,  de  Villalla,  de  Slrassoll  et  de  FonUbou 
juraverant  juore,  defendere  et  manutenere  dietum  comniuuc  CitiUtla 
Austriae  contra  omues  homines  iu  rebus  el  personis,  el  in  ipsam 
nullain  gentein  iutroducere,  vel  mitlere  conirariam  Aquileji 
et  communi  pracdicto,  sub  poena  dielarum  duorum  millium  i 
A.  C.  O. 
1272.  6.  Marlii.  Vencliis.  Sei  nobiles  ForujulienRes  idest 
rus  de  In  Fratlinn ,  Franciseus  de  Sbrojataclia ,  .lobannea  de 
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Uemiciis  de  Flumine,  Mengossius  de  Annone,  et  Marzuttos  de  S.  Steno, 
babita  licentia  a  d.  Laurentio  Theupolo  Venetiaram  duce,  mag^o  specta- 
tomm  concursu  agont  per  tres  dies  Veoetiis  iudicram  pugnam,  ac 
strenaorum  armigerorum  laudem  ab  omnibus  consequuntar. 

[362.] 

1272.  8.  Maü.  Die  Dominico  in  aurora  captus  fuit  burgus  pontis 
CiTitalis  per  Forojulienses  fideles  ecelesiae  Aquilejensis  et  quosdam 
Theotonicos  d.  reg^s  Bobemiae  invidentis  Federico  de  Pinzano,  sicut 
diciam  fnit,  qoia  nuiio  defendente  rei  iaeso  intraYeront. 

Eodem  die  supenrenit  nobilis  vir  Vobieus  Dumolz  capitaneus  regis 
Boemiae  cam  exercitu  magno,  bora  vespertina  et  obsederunt  Civitatem. 

Eodem  die  cum  burgus  pontis  captus  fuit,  dietus  Federicus  de 
PiDsano  feeit  comburi  burgum  S.  Petri  et  burgum  S.  SiWestri,  et  in  nocte 
sttbsequenti  dirui  pontem  iapideum  burgi  S.  Petri.     Jul.     [363.] 

1272.  14.  Maü.  Cintas  data  fuit  dicto  capitaneo  regis  Bobemiae, 
et  ckres  Civitatis  ei  assignatae  per  d.  Detalmum  de  Villalta ,  qui  fautor 
d.  Federici  erat  in  Civitate,  et  per  quosdam  Civitatenses.    Jul.     [364.] 

1272.  29.  Maü.  In  Prampergo.  Cono  d.  Brunonis  de  Artenea 
famulus  et  bomo  de  masnata  d.  Mattbiae  de  Glemona  jurat  pro  se  et 
fratribus  sub  quod  dicto  d.  Mattbiae  et  bonis  suis  portabit  fidem  et 
legalitatem,  prout  famulus  et  bomo  de  masnata  tenetur  suo  domino 
facere  et  obedire.     A.  C.  U.     [365]. 

1272.  23.  Junii.  In  vigiiia  S.  Johannis  de  Junio  percussit  fulgur 
in  quodam  monte  apud  Isuncium,  ita  quod  mons  ardens  piuribus  diebus 
eniisit  fumum  quotidie  ad  quantitatem  domus  ardentis.    Jul.    [366.] 

1273.  2.  Julii.  In  vilia  de  Boldaro.  Gratiadeus  abbas  monasterii 
Sextensis  in  plena  curia  interrogavit  vassailos  et  denesmanos  suos  utrum 
posset  de  jure  se  intromittere  de  possessionibus  et  bonis  alienatis  per 
d.  Albertum  quondam  abbatem  monasterii  praedicti.  Cui  responsum  fuit 
per  omnes  quod  bene  valebat  se  de  dictis  bonis  alienatis  intromittere, 
sed  ad  boc  faciendum  loco  sui  constitueret  unum  de  denesmanis  suis 
quemcumque  reuet.     A.  C.  U.     [367.] 

1273.  1.  Augusti.  Portunaonis.  Federicus  de  Pinzano  et  Martinus 
de  Mouteregali  communes  arbitri  ac  amicabiles  compositores  electi  in 
quaestionibus  rertentibus  inter  d.  Henricum  praepositum  Verdensem, 
Ticedominum  Aquilejensis  ecelesiae  ac  d.  Otbakari  regis  Bobemiae  rica- 
rium  generalem  Forijulii  ex  una  parte,  et  dominos  Gabrielem,  Johannero 
et  Guezzellettum  fratres  de  Prata  et  Artuicum  et  Gabrielem  fratres  de 
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foruilcis  ex  alia,  auditis  et  intellectSs  rationibus  liinc  inde  [irodui.'ti)  A' 
»Itogatis,  liaec  Inter  alia  ab  eisde'in  partibus  obKorvaiida  stalneruDl 

[.  Doiniui  de  PraU  et  du  foreiluis  ei  eurum  bubitatores .  «t  bw- 
nefi  de  masnata  qiii  emeruiil  inansod,  tcrrai)  a«.-  possessioncs  sperUnltt 
ad  servitia ,  minifileria  et  oCGcia  i-egis  Boheuiine  seu  ad  ejiia  babitaaliu 
et  fi-uda,  de  qitibus  homiiies  de  masnata  ab  ipso  reg-e  iiifoudali  catnL 
ataliin  resignare  debeaot  in  manibus  d.  Couradi  Vendelufii  pro  rtg» 
majentate  capitanei  Portusitaonis ;  <;t  miDisteriales,  ofliciales  ar  homiMi 
de  masoaüi  habilatores  et  Tassaili  d.  regis,  qiii  dicios  mauso^,  temik, 
liabitautias  el  feuda  reiididenint  >[irra  quindetiiin  dies  ialcg-re  satisfacctw 
[enearitur  ilüs  qui  emernnt. 

II.  Uomiiii  de  Prata  possint  et  valeaiit  facerc  poiitem  suum  «nptr 
flumeii  NuncelU ,  poslqiiam  terra  est  corum  ex  utraqiie  parle  flu iDiBti 
i't  dominatio  aquae,  ita  lamen  quod  navea  eiintes  ad  Porliiamaonis  ftt 
praedititum  fluiiien  noD  impediaiitur  per  praedictjm  pouteni.  Et  s'i  iliqa 
tuerra  vuerriata  auperveniret  inter  dominos  praedictos  de  Prata  Hit 
Porcileis  de  parte  una  et  liomines  Porlusaaonis  ex  altera ,  ita  qnod  id 
iDTicom  nincarent  et  comburerenl  se  in  aimul,  praedictt  doinini  de  Pratt 
teiieanlur  et  debeant  dietuni  ponteni  dcstniere.    C.  P.     [3G8.J 

1273.  21.  Ueceiiibris.  Venerabilis  pater  d.  Rajmundiis  Mediiila- 
tieosis,  episcopus  Cumanns,  per  d.  Gregoriuni  papam  et  eiiriam  [toDianan 
faetiiB  fuil  palriarelia  .\qiiilejeiiM».    Jul.     [369.] 

1274.  14.  Februarii.  lu  CiviUte  Austriae.  Henrious  praepoiUat 
Verdensis  patriareliatiis  Aquilejeiists  Ticedomlnu.t ,  et  d.  Otbnkari  npi 
Uohemiae  in  terra  Forijuiii  riearius  generalis,  significat  Indrieo  Tlieol»- 
nico  capitaneo  et  eon.silio  Glemonae,  JoLanneni  dictum  Mauge  ad  gratiaia 
d.  regia  et  eeeleslae  Aquilejensis  admi.iisse,  et  ad  suam  beiievolenliaa. 
Et  quia  dietus  Johannes  cum  liominc  de  Itcsia,  ac  cum  alüs  qiiibus  dltt- 
batur  injuria»  ei  damna  intidisse  se  concordavit  et  coniposuit,  omiM 
rancorcm  relaxasse  et  eutpam.    C.  P.     [370.] 

12T4.  2.  Augusli.  Rajinuadiis  patriarcha  Tenil  in  Foruinjulii,  tU»- 
licet  Saeiluii)  anno  MCCLXXIV.  die  Jotis  »ecundo  intrante  August«:  dtt 
Veneria  apud  S.  Vodalrieum ,  die  Sabbati  Utinum ,  ubi  stellt  tr«d«eia 
(liebus:  die  autem  Veneris  decinio  septimo  intrante  AiigUHto  rcnit  Ciri« 
tatem.  Die  tunc  Sabbati  erastino  compromisit  cum  d.  Alberlii  roaüU 
(foritiae,  patriarcha  in  nepolem  suum  potestatem  Paduanorum.  (t|  «nme) 
in  d.  Ulrieum  de  Tauvers;  et  conimuniter  in  d.  Gerardiim  filium  A.  ITtt- 
qiiini  de  Camino  de  omolbus  qiiacslionibiis ,  qitae  ersnt  inter  eos;  Ui 
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quod  iofra  decem  dtea  sententiare  debereot,  Tel  communiter  ret  m^or 
pars  ipsorQin  arbilronim :  et  sie  patriareha  et  comes  pro  se  et  amicis 
eorum  facti  sunt  amici.  Et  interim  sie  prooiiratum  fuit  qnod  partes  dimi- 
serunt  arbitros  absolulos.  Et  comes  praccise  exposuit  se,  et  jitravÜ 
atare  praeceptis  d.  patriarchae,  et  tractare  per  dictos  arbitros  et  alios 
de  corapösilione ,  et  eoncordia ,  et  pace  inter  patriareham  et  comitem. 
Dicto  patriareha  petente  Tormons,  comes.  quasi  ail  habendum  coDsilium 
latenter  exirit,  et  sine  licentia.  occulte  cum  paucis  cxiens,  Cititalem 
recessit;  et  facti  sunt  inimici  ul  prius,  non  obslanle  jiiramento,  et  qui- 
busdam  securitalibus  snper  hoc  praestitis.    Jul.    [371.] 

1274.  7.  Aii^sti.  Utioi.  Frater  Chonradus  praeceptor  domus 
Theolonieue  per  Stiriam  et  Auslriam,  magister  Henricus  praeposiliis 
Werdensis,  et  magister  Chonradus  plebanus  proeuratores  d.  Othokari 
regis  Bohemiae,  et  ejus  nomine,  fecernnt  in  scriptis  d.  Raj-mundo 
patriarchae  AquileJeD.si  petitioncs  infrascripti  tcnoHs. 

I.  Plaeeat  d.  patriarchae  qnod  ca  omnia,  qnae  in  Forojtilio  spectant 
dicto  d.  regi,  ridelieet  Porlusnaonis  cum  possessionibus,  TÜlis,  faomioi- 

s  et  juribiis  pertinentibus  ad  eundcm,  sieut  dux  Leopoldus  qiii  portum 
hujasmodi  cum  pecnnia  comparaTil,  et  postmodum  d.  Federieus  paci- 
fice  possedit,  integraliter  et  pleno  jure  in  dicti  d.  regis  potestate 
remaneat. 

II.  Omnia  ea  jura  quae  d.  Ulricus  olim  dnx  Charinlhiae  lennit  ab 
ecciesia  Aquilejensi  in  Charinthia,  Camiola  et  Marchia,  et  specialiter 
castruin  et  ciritatem  Windisgretz  cum  omnibus  attinentiis  ejus ,  si 
d.  patriareha  illi  et  ejus  haercdibus  Teilet  conferre,  d.  rex  libenter  remi- 
nebit  cum  eodem  in  amicitiae  anioAe,  protegendo  ejus  personam  et  bona 
contra  qiioslibet  ejus  adversarios,  ut  fuerat  antea  cum  suo  praedeces- 
sore  patriareha  Gregorio.  El  omnia  siagillatim  reccnsenl  quae  duces 
Charinthiae  habuerunt  feudali  titulo  ab  ecciesia  Aqniiejensi. 

in.  Inresliatur  d.  rcx  de  omnibus  fcudis  quae  duces  Austriae,  Sti> 
riae  et  Charinthiae  ab  ecciesia  Aquilejensi  possedernnt 

IV.  Concedat  d.  patriareha  quod  omnis  discordia  atque  dissensio 
inter  ipsnm  et  d.  Albertum  comitem  Goritiae,  medianle  ipso  d.  rege, 
eomponatur. 

V.  Amieitia  inier  ipsum  d.  regem  et  patriareham  eontracta  aot 
contrahenda  quibuseumque  condilionilius  appositis  et  inserli.s  lirmetui 
publtcis  juramentis  continentibus  poenam  debitam  et  condignam.  u' 
Oterque  sit  ccrtns  de  allen us  amieitia. 

Ar<blT.  SXM.  Z.  IQ 


VI.  Pro  illa  injuria,  rioleotiik  et  proditione,  quae  patrata  fail  contn 
i.  comitem,  male  occiipando  castrum  Cormons  Icmpore  treguariuu,  pku 
satisfaclio  eiileni  d.  comiti  tribuatur- 

VII.  Nullus  eorum  (jiiisqais  sit,  qni  adhaesit  d.  Henrico  praepoiUe 
Werdens!  quondam  terrae  ForijulÜ  i'icedomino ,  tempore  sui  reginüu). 
iiicurrut  en  hoc  indignationem  d.  patriarchae,  nee  iade  damnum  in  ribn 
aut  personis  patiatar. 

VIII.  Mulae,  eastra  Arleniae  et  Clusae  restitnanlur  Ulis  a  qnibw 
sunt  recepta ,  et  teneant  Hla  usque  dum  sit  satisfactum  de  peviiai*  qsH 
in  custodia  diciorum  (.■astrorum ,  et  pro  defeDsiooe  Aquilejensis  ecde- 
ske  et  terrae  ForijuIü  est  consnmpla,  dam  omnes  g^staldiones  adnim* 
strafe  necessaria  dictis  castris  contradixerunt ,  et  in  se  per  Tio1«nIiu> 
retinuerunt  omnes  redditus  et  provenliis,  quos  de  jure  dicto  d.  pracpo* 
sito  assig[>are  debebanl.    B.  M.  U.     [372.] 

1274.  8.  Au^iisti.  Ulini.  Petitionibus  d.  Otbokari  regis  Bohemiaf 
per  SU03  nuntios  proposilis  d.  Raymundus  patriarcha,  habito  codmIi« 
omnium  suorum  consiüariorum,  delerminata  sententia  respondil: 

Quod  gratam  aceeplamque  habet  anücitiae  unionem  ,  quam  d.  rs 
sibi  proponit:  verum  unio  hujusmodi  quomodu  talida  aut  constans  en» 
poterit,  nisi  pritia  restituantiir  eidem  castra,  possessiones  et  jura  eccl^ 
siae  AquiJeJensis,  quac  dictus  d,  re\  detinet  occupala? 

Petit  igitiir  quod  illa  omnia  quae  in  Charinthia,  Carniola,  Marchii 
et  Forojulio  ille  abstulil  ecclesiae  Aqnilejeosi,  sibi  plene  et  inlegraliler 
reddere  dcbeat,  sieuti  ipsi  d.  regi  maodatum  fuit  a  summo  ponlifice, 

Non  est  iiitentionis  d.  patriarehac  ipsum  d.  regem  molestare  p<r 
se,  Tel  per  alios  super  aliqiia  proprietate,  aut  super  juribns  qaae  b 
Porlunaonis,  aut  in  ejus  pertlnentiis  babere  possei;  sed  quoad  fodi, 
cum  illa  per  mortem  d.  ducis  Federici  absqne  baerede  legitimo  dM»- 
dentis,  sint  ad  ecclesiam  Aquilejensem  devoluta,  et  ipse  palriarcha  nf> 
porali  sacrameiito  sit  pontiÜei  obstrictiis  quod,  quae  essent  aequisttani 
aecepla ,  non  allenabit,  nee  de  no'O  infeudabit  sine  speoiali 
mandato.  mirari  non  debet  regia  mnjestas  si  in  hoc  ejus  petitiooe« 
proprium  jiiramcntum  non  exaudit,  nisi  prins  ostendat  de  eii 
ftiisse  alias  per  patriarchas  praeteritos  investilum. 

Intestict    quideni    de    Feudis   quae    duces  Leopoldua 
babuenmt  in  Stiria,  tum  quia  de  eiidem  ipse  d.  rex  f^ 
Gregorinm  infestitoi;  tnm  qoia  ecclesi«  Aqailejenüs  i 
hoiiori  regem  tantae  TirtaÜa  ac  aapiratUe  kabw*  vUf 
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Non  sie  de  feodis  et  aliis  juribus  quae  d.  Ulrieas  dux  Charinthiae 
•Km  tenebat  in  Charinthia,  Carniola  et  Marehia,  quia  cum  ipsa  per  mor- 
tem dicti  d.  dueis  sine  legitimo  haerede  ad  ecclesiam  Aquilejensem 
derenisaent  tempore  quo  sedes  ipsa  Tacabat,  nunquam  de  ipsis  fuit  idem 
d.  rex  per  aliquem  ex  ejus  praedeeessoribus  inrestitus.  Quod  si  ipse 
fiicerety  ut  ejus  captaret  amieitiam,  Tideat  ipse  d.  rex  si  quem  rejeeisset 
peijiimm  pontifici,  amplexabitnr  amicum. 

Circa  castrum  de  Windisgratz  et  ejus  forum,  de  quibus  d.  rex 
petit  inTCstiri,  notat  patriarcha  quod  castrum  illud  cum  suis  attinentiis 
int  proprietas  patriarchae  Bertoidi,  et  per  ipsum  ecclesiae  Aquilejensi 
eoUatum.  Quod  si  Ulricus  dux  Charinthiae  contra  justitiam  illud  aliquo 
tempore  occuparit,  tamen  ductus  poenitentia,  pro  compensatione  dam- 
Bomm  ecclesiae  Aquilejensi  illatorum,  quaedam  jura  sua,  quae  in  Foro- 
jolio  et  in  Istria  habebat,  nee  non  castrum  de  Laybacho  cum  attinentiis 
anis  dictae  ecclesiae  tradidit  et  donarit,  recipiens  illud  in  feudum  a 
patriarcha  Gregorio.  Usum  rero  castri  et  fori  de  Windisgratz  solum  ad 
tempos  Titae  suae  retinuit,  ex  qua  cum  postea  sine  legitime  haerede 
decessisset,  et  frater  ejus  Philippus,  qui  non  solum  dictae  donationi  con- 
sensity  sed  donationem  ipsam  nuper  innorarit,  sit  in  sacris  ordinibus 
eonstitutos,  ecdesia  Aquilejensis  haereditatem  adiit,  et  jam  per  suos 
nuntios  juramenta  hominum  excepit,  et  in  corporalem  ejus  possessionem 
intniTit  Addendum  est  etiam  quod  castrum  de  Windisgratz,  ex  quo  per 
donationem  patriarchae  Bertoidi  ecclesiae  Aquilejensi  cessit,  proprietas 
ejus  fuit,  et  nnlli  unquam  a  subsequentibus  patriarchis  inrestitum  extitit. 
Hinc  d.  rex  petit  a  d.  patriarcha  id  quod  a  suis  praedeeessoribus  num- 
qaam  factum  fuit,  et  quod,  obstante  juramento  pontifici  praestito,  ille 
fiicere  non  potest.  Quod  si  ultra  ea  quae  de  jure  ab  ecclesia  Aquilejensi 
ei  debentur  feuda,  tcI  noTa  jura  requirit,  iicentiam  et  auctoritatem 
impetret  ab  apostolica  sede,  cui  semper  et  in  omnibus  patriarcham  iuTe- 
niet  obedire  paratum. 

Gratissimum  fuit  d.  patriarchae  audire  tantum  regem  yelle  cum  eo 
particulare  habere  colloquium,  cum  ex  hoc  amicitia  inter  eos  melius 
firmari  ac  perfici  possit,  et  ulteriora  ad  ejus  ecclesiam  proTcnire,  ut 
ipse  sperat,  beneficia.  Quapropter  eidem  d.  regi  loci  et  temporis  deter- 
minationem  relinquit. 

Si  saifa  sedis  apostolicae  rcTcrentia ,  et  juribus  ecclesiae  Aquile- 
jensb  conrenientios  et  acceptius  regalibus  Totis  respondere  sciret  aut 
posset,  id  faceret  equidem,  ut  cognoscat  d.  rex  quantum  ejus  amicitiae 
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sit  tlcTotu»,  et  quakm  sui  honori«  ciir«m  geral,  in  «ujua  defen&ion». 
■i  opun  esset,  personam  »uiin  cxjioiieret.  et  fratrcs,  et  nepotes.  H  ini- 
com:  icriim  cum  «x  pracslito  jui'amcDio  i'l  onerts  sibi  iniposhi  soliöli- 
iline  leiieatur  oninb  jura  suae  vi'olesiae  reciiperare  et  defensare.  pttt 
rursu»  et  iii9tant*>r,  ut  eantni  et  juw,  quae  d.  rex  deünet,  sibi  i-om  pr»- 
TCDkibiis  feslitaat,  secuiidum  quoll  per  d.  episcopain  Olomuceusem  rii 
pontilee  est  Injunctum:  petU  uno  »crbo  quoil  d.  re%  liidal,  qooil  jra 
faoere  promisit.  Nam  ex  ejusdem  iitteris,  et  per  publica  iostnimeoll 
conaliit  quod  cum  illc  tcrrani  Funjulii  proprüs  expeniis  re^endim  «1 
defeiisandum  suseepit,  cum  etiarii  reliuqiicrc  pollicitnx  est  stniim  ae  pa 
sudeiii  apostolicum  de  Irgilimo  pastore  ei  pnirinuai  esset. 

Quod  si  d,  rex  prncdieU  reiitituere  nollet.  non  ideo  d.  patriirchi 
CDDlra  ejus  polenliain  arma  susuipiel,  nee  bellieo  appuralu  ttua  Jon 
defcDsabit;  trerumtamcii  hoc  ipaum  summo  potitifiei  iusiuuare  vunbit,  tt 
causam  suae  ecclesiae  illi  judiuandam  remillet 

Licet  juste  de  d.  re^u  ille  conqueri  posset.  ulpulc  qui  tiiuJta  }im 
et  redditus  ejus  ecclesiae  a  mulfi  tempore  in  g^raie  cjati  praeja^dn 
detloet,  nihil  tamen  super  hoc  Imclenuü  summo  ponlißvi,  tute  RomaNt 
curlae  signilicurc  voluil:  at  si  ullcriiis  in  proposito  deleiitioiiis  injustie 
perseverare  voluerit,  cogetur  d.  patriarcha  apud  summuin  ponliliua 
suani  querelum  deponere. 

Kic  cniD  anibasiatoribus  d.  regia  conquestus  est  d.  palriarchi, 
quod  capitaneua  regis,  qui  Portunioaouis  tenct,  tarn  in  siiccisionc  peuM- 
rum,  quam  in  opprcssione  homiiium  in  milte  marchis  et  ultra  eccIeuiB 
Aquilejeusem  damniricavil:  et  quod  capilaneus  Camtolae  et  MarcbiM 
dictam  ccelesiam  multiplieibus  alTecil  (rravaminibus  et  injurüs.  coUedU 
et  exactioDcs  iiijuslns  ccciusiis  et  cleriers  impooendo,  archidtaeev^ 
partium  tllarum  qui  quasilam  callectas  pro  patriarcba  ibidom  ei«g«nl 
capicndo,  propriia  rebus  spoliaitdo,  et  collectam  pccuniam  Bitfemuh. 
l'ndc  petit  (|uod  bujusmodi  excessus  per  proridentiani  regiam 
gautur. 

Coram  d.  patriarcha  fuit  taudern  propositiim  quod  can 
cum  cotnite  tioritiae  viaculo  uieiciliae  ligatiis,  non  potcst  illun 
nee  debet  contra  justiliam  illum  dcfensare,  feilet  taulum  ot 
uterentur  nt  eas  lanqiiam  mediator  in  eoocordiam  addnceret. 

Sive  ex  maudato  regis,  siio  motu  proprio  minislrorum  e]u9 
propaiiantur,  ruiratnr  patriarclia,  quod  d.  rex  cum  liili  hontlim 
iinioncm  inirc  tulucrit,  tjuem  e\«umuiuuieatum  notil.    et  in 
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dominam  laesae  fidelitatis  reani,  cum  illo  scilicet  comite  Goritiae,  qui 

teelesiae  Aquilejensis  semper  inyasor  violentus   extitit   et  oppressor, 

-  i|uiqiie   ex   quo  per  regales  nuntios  ei  injunetum  fuit  quod  ecclesiam 

\  Aqailejensem  in  nullo  ofTendere  ac  molestare  deberet,  ex  tune  usque  ad 

\   praesentem  diem  ad  yalorem  duorum  millium  mareharum  damnificayit. 

Nihilominus  ob  reyerentiam  regfiae  celsitudinis  eundem  d.  comitem  si 

L    resipiscere  Tolaerit,  ad  ejus  gratiam  d.  patriarcha  recipiet,  ita  tarnen 

[    cfaod  nee  minus  rigide,  nee  minus  leniter  tractatus,  de  scelere  in  prae- 

decessorem  ejus  eommisso,  poenas  luat  decernendas. 

Super  quo  d.  patriarcha  postulat  ut  non  solum  a  defensione  talis 
Tiri  d.  rex  se  subtrabat,  imo  yero,  utpote  fidelis  et  ipse  yassallus  eccie- 
siae  Aquilejensis,  non  immemor  juramenti  yassallitici  ei  praestiti,  si 
necesse  fuerit  ad  defensionem  matris  suae  ecciesiae  Aquilejensis  se 
potius  praeparet  et  exponat.  Insinuans  nihilominus  regiis  nuntiis,  et  per 
ipsos  d.  regi,  quod  auctoritatem  habet  a  sede  apostoHca  et  mandatum 
quatenns  omnes  cujuscumque  dignitatis  sint  et  potestatis,  qui  Italiam 
cum  armis  intrare  yoluerint  ad  conturbandum  statum  terrae  pacifi- 
com,  et  ad  hoc  homines  transmisissent ,  tam  yenientes,  quam  mit- 
tentes,  quam  etiam  suscipientes ,  excommunicatos  denuntiet. 

B.  M.  U.    [373.] 

1274.  13.  Augusti.  Utini.  Fulcherius  episcopus  Concordiensis 
una  cum  extrinsecis  de  Portugruario  jurant  treguas  intrinsecis  ejusdem 
terrae  usque  ad  beneplacitum  d.  patriarchae,  sub  poena  duorum  millium 
mareharum. 

Interim  consentiuot  quod  praefatus  d.  patriarcha  habeat  dominium 
et  clayes  Portusg^arii,  et  amoyeat  potestatem,  qui  nunc  est  ibi,  et  ponat 
alium ,  quemcumque  Toluerit ,  pro  anno  praesenti ,  qui  habere  debeat  a 
communi  Portusgruarii  pro  suo  salario  mille  iibras  Venetorum  paryo- 
rom,  dummodo  per  hoc  juribus  ipsius  episcopi  et  praedicti  communis 
praejudicium  aliquod  non  irrogetur. 

Denique  de  omni  controyersia ,  quae  yerteretur  inter  ipsos  ex  una 
parte ,  et  intrinsecos  Portusgruarii  ex  altera ,  compromittunt  in  dictum 
d.  patriarcham,  promittentes  habere  ratum  et  (irmum  quidquid  per  ipsum 
statutum  aut  ordinatum  fuerit,  cum  obligatione  omnium  suorum  bono- 
rum, et  sub  poena  decem  millium  mareharum.    B.  M.  U.    [374.] 

1274.  18.  Augusti.  In  Civitate  Austriae.  In  plena  curia  d.  patriarchae 
Raymundi  lecta  fuit  forma  conventionis  initae  inter  ipsum  patriarcham  et 
nuntios  d.  Alberti  comitis  Goritiae  in  qua  statuebatur : 


S«8 

Qaod  <!.  comes,  ratione  ofTensae  commissae  in  captione  q*.  d.  fin- 
gorli  patriarrhne ,  et  ratione  damoorum  eidem  illatorum  et  TasMlIütl 
Kubdilin    ejus   t^celesiae,    praecise  juret  fltare    mandatis    d.   RsfiniBS 
pstriarchae:  det  in  scriptis  nomina  eorum  qui  fucrant  secam  aii(  in 
servitio  in  damnis  et  ofTensioDibus  dicti  ejus  praedecessoris  fI  ruoi 
et  facial  securitatem  de  seriandis  lUBodalis,  quae  ei  injiing'ercnlur. 

CoDsentit  patriarcLa  quod  tres  elig^ntur  unus  pro  parte  d.  palriar* 
chae,  alius  pro  parte  d.  comitU,  et  tertius  eligatur  eommuniter  ab  ntri*- 
que,  sine  quoruin  consilio  d.  patrlarclia  nihil  d.  coniiti  praeeipial 
imponat.  Securitates  vero ,  quas  nunlii  ofTeriint.  et  quas  patri*ri?h( 
acceptat,  sunt  istae,  lidelicet  qDod  poaatur  in  potestate  sua  castnira  de 
Carsperch  cum  suis  pertinentits  cuslodienduin  expensis  ipsius  d.  comiüi, 
et  qaod  secum  jurare  faciat  vigioU  quatuor  suos  aünisteriales,  quod 
comes  praeeepta  sibi  fnciends  non  obserTaverit ,  aatabunt  psiriarehM 
contra  comitem  ipsum,  et  castrum  exoidet  ccvlesiae  Aquilrjei 
insupcr  praestet  securitatem  duorum  millium  marcharum  per  Fraocoi  da 
Forojulio.  Quod  si  d.  comes  mandala  sib!  facta  complererit,  patiiirchn 
caatiooes  remittet  et  restituet  eidem  castrum  anledictnm. 

Unde  datls  secimlalibus,  et  praeslitis  juramenli.s  d.  patriarc^ 
elegit  d.  Gothofredum  de  U  Turre  potestatem  Paduae,  d.  come^  elegil 
d.  Wolrieum  de  Tawre.s,  et  hi  duo  comniuniter  eleg'crunt  d.  (ierardna 
de  Camino,  qui  super  univerais  quaestionibus  et  controversiis,  qi 
illos  Tertebantur,  potestatem  habeaal  arbitrandi  et  sententiandi,  el  qaid< 
quid  per  ipsos  inira  decem  dies  arbttratom  et  senlentiatum  ftetit, 
patriarcha  et  comes  Hrmum  habebunt  et  ratum,  sub  poena  duoram 
lium  marcharum. 

His  peracti!<,  d.  Raymundas  patriarcha  de  consilio  dictorum 
norum  Golhofredi  potestatis  Paduae  et  Wolrici  de  Tawers,   prai 
d.  comiti  praesenti,    et  mandata  recipienti  quod  sub    debito 
iisque  ad  diem  crastinum  doniinieum,  d<'l  sibi  in  scriptis  nomii 
omoium.   qui  fueruot  secitm  aut  in  suo  serritio  in  captione  d. 
patriarchae,  et  in  damnis  et  olTensioDibus  eidem  illatls  et  ecclesia« 
lejensi.     ß.  M.  U.     [37H.] 

1274.    19.  Augusti.    In  Civitate  Austriae.    D.   Jacobus  de 
pro  parte  d.  Alherti  comitis  Goritiae.    prae.qentibu.s  pluribu« 
dedil  d.  Itamundo   patriarchae   quaiiidani    cedulam   in    (jua  scrjptt 
nomina  illorum,  qui   in  servitio  dicti  d.  comitis,  aul    secum  fncr 
captione  d.Gre^orii  patriarchae,  et  in  qua  damna  praecipua  reo«iiaebutnr. 
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I  qoae  illata  faenint  ecclesiae  Aquilejensi  per  comitem  Goritiae  et  saos 
{  mmicos  et  senritores.  Fatebatur  enim  in  ea  ipse  d.  comes  quod  Justinopoli- 
tani  primo,  et  illi  de  Pirano,  et  Isola  destruxerunt  castrum  CasteWerde  in 
senritio  suo :  illi  etiam  interfuerunt  in  seryitio  suo  ubi  subscriptae  munitio- 
DBS  faerant  expugnatae  et  destruetae  yidelicet  turris  in  Pinguento,  et  alia 
damna  ibidem  illata.  Item  castrum  Voitsperch  destructum.  Item  castrum 
Moschae  destructum.  Item  castrum  Wisnawich  destructum.  Hoc  quidem 
eastrum  fuit  ministeriaiium  quorum  media  pars  attinet  ecclesiae  Aquile- 
jeDsi,  alia  pars  attinet  comiti.  Item  castrum  Zazilet  expugnatum,  attamen 
resignatum. 

Item  interfuerunt  ubi  castrum  Muscardi  fuit  acquisitum ,  et  post- 
modom  resignatum. 

Item  interfuerunt  cum  ipso  comite  ac  fratre  suo  comite  Maynardo 
in  captione  d.  Gregorii  patriarchae,  in  quorum  seryitio  fecerunt  damna 
omnia,  quae  solent  fieri  in  guerris. 

Item  quando  d.  Biaquinus  de  Mimiliano  fuit  per  Carsemanum  et 
Henricum  de  Petrapilosa  sie  turpiter  interfectus,  tarn  d.  comes,  quam 
Justinopolitani ,  et  etiam  d.  Cono  frater  occisi  expugnayerunt  castrum 
de  Petrapilosa,  et  illud  communiter  destruxerunt;  illos  autem  malignos 
qni  tarn  nefandam  rem  fecerant,  decollari  fecerunt. 

Item  expugnayerunt  castrum  Carsach  et  destruxerunt  cum  aliis  ser- 
fitoribus  suis. 

Item  d.  Maynardus  comes,  quando  iyit  Utinum  cum  exercitu,  ibi 
fecit  incendia  et  accepit  spolia,  sed  in  qua  quantitate  non  potest  scire 
d.  Albertus  comes. 

Item  in  prima  guerra  quando  idem  d.  comes  intrayit  Forumjulii, 
expugnayit  noyum  castrum  apud  Arensperch,  et  ibi  accepit  spolia:  et 
eodem  itinere  expugnayit  noyum  forum  in  Montefalcone ,  et  ibidem  fecit 
damna ;  et  eodem  modo  ante  Austriam  Ciyitatem  incendiis ,  rapinis  cum 
aliis  servitoribus  suis  de  Brixina  et  alibi. 

Item  d.  Fridericus  comes  de  Ortemburch  yenit  Goritiam  in  seryitio 
d.  comitis  quando  d.  Gregorius  patriarcba  yenit  ante  Goritiam ,  attamen 
ouUum  damnum  fecit  ecclesiae  nisi  apud  Wipachum  per  noctem  manendo. 

Item  d.  Federicus  de  Cauriacbo  interfuit  omnibus  proeliis,  quae 
habuit  d.  comes  cum  d.  Gregorio  patriarcha  et  ecdesia  Aquilejensi 
usque  modo  in  servitio  comitis. 

Item  d.  Cono  de  Mimiliano  interfuit  cum  comite,  et  in  ejus  senritio 
apud  Pinguentum,  et  apud  Voitsperch,  apud  Muscher  et  apud  Wisnayich. 
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Item  illi  de  Sleyberch  a  tempor»  quaodo  di*«rteninl  ad  c 
et  ad  d.  rgonem  de  Duioo,  fecerunt  eliam  homimbu%  de  Kirkinii  cl  fc  1 
Los  damnum  in  serfitio  comitis  una  cum  Iiominibus  üuis. 

Item  iatetlexit  d.  cotnes  quod  juniores  de  Villalla  sunt  rrfiii 
gratiue  d.  patriarchae  et  ecelesiae  Aquilcjensi« ,  quod  qui|>|i(!  <l 
Gomcs,  et  etiam  rei^ipit  eos,  in  (.■ompositionom  suam,  quia  eraiit  cum 
in  caplione  d.  Gregorü  palriarciia«,  et  craat  in  srrvitio  suo  alibi  locuniK 

Item  Dithniaru»  dt.'  Griftinvc^lse  eupugaatit  mumlionem  eeclesiM 
Aqullejeusis.  qnae  tocatur  Antrum  prope  Aretisperch  in  servitio,  H  coa 
koroimbus  d.  comitis  antedicti.    B.  M.  U.    [376.] 

1274.    2i.Au^usti.    In  Civilate  Audtriae.    Nobilis  vir  d.  Gerarda 
de  Camino  f^orann  d.  [taymundo  palriareha  jurat  dar«  ipsi  d.  patriarcW    ' 
bonuin ,  et  pro  iitraque  parte  utile  consilium,  omiaso  juris  ri^orr,  tl 
potius  sei>unduni  mistricordiam,  juxla  dictum  ipsius  d.  patriarchae,  t^itf 
praeceptis  faciendis  d.  comit!  Goriliae.    B.  M.  U.    [377.] 

1274.  25.  Augusti.  lo  CiTitate  Austriae.  Albertus  coidpi  GoriÜM 
cum  promisisset  et  jurasset  stare  aiaadatis  d.  Hafmundi  patriarcha«,  d  | 
nominasset  eos  qui  secum  fucruut  in  CRptione  A.  Gregorü  patriarotiae,  d 
in  damnis  et  olTeitHionibiLs  ecclcsiae  AquileJcDsi  ülatis:  et  d.  patrlarcha 
promisisset  ((uod  sine  consilio  trium  arbitrorum  iiominatoruiri  oiliil  ti 
praeciperet  et  imponeret;  super  dictis  Dtandatls  observandis  ponil  >t  \a 
manibus  ejusdem  d.  patriarchae  daus  ci  plenam  auctoritat^ui  et  polesti* 
lern  praecipiendi  et  imponendi,  prout  de  ipsius  d.  palrinrchae  proceileret 
TotuDtate.    B.  M.  U.     [378.] 

1274.  IS.  Seplembris.  In  Cititate  Austriae.  Cum  in  eleclione  pla- 
rimoriim  parocliorum  facta  per  capitiilum  Aquilejeose,  patriarchalJ  sedt 
vacante,  multi  irrepsis.seut  abusuä,  Itaymundus  patriarcha,  voleaa  ecelo> 
siarum  suaruin  indemnitali  proTidcre  et  canonico  et  legitimo  modo  easdea 
deliaeri,  obligat  Booaiidem  de  Brixia  canonicum  Aqnilejeoäem  et  plcba- 
nuui  de  Legio ,  nee  noti  Voltissacn  de  Wipulzano  plcbanum  de  Merin  >d 
resignanda  eorum  bene6cia,  maodans  elf,  qualeuus  rationeiu  de  percepti* 
infra  crastinum  dlem  reddere  dcbeant. 

Valconus  Ciritatensis  canonicus,  jussu  d.  patriarchae,  pooit  b  ^u 
manibus  omne  jus  (juod  credebat  habere  in  plebe  InTilini;  el  hon  ideia 
facit  Henricus  de  Gret/  mansionarius  Aquilejeosis  de  jure  «luod  vrcddwt 
habere  in  plebe  Hoenecbstayn.  äiniililer  d.  Hermanns  de  Uüno  c 
cus  Aquilcjensis  resignat  in  ejua  manibus  plebeni  : 
Marchia,  juxta  Landestrost.    A.  C.  V.    [3T9.J 
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1274.  2.  Oclobrls.  In  castris  apud  Manzanum.  Raymundus 
patriarcha  notißcat  populis  sibi  et  ecciesiae  Aquilejensi  subjectis,  se  ad 
instanliam  nuntioriim  d.  Olhokari  regis  Bohfmiae  fccisse  Irenas  usque 
rH  octaTam  S.  Martini  proxime  venturi  cum  d.  Alberto  comite  Gorili>c 
Eub  hac  forma : 

I.  Si  aliquis  de  una  parte  damnifioaTerit  alii|uein  de  alia  parte, 
eligalur  udus  ex  atratjue  parte,  qui  satisractJonem  fleri  faciat  de  damnis 
illatis. 

II.  Quaelibet  pars  remaneat  ia  tenuU  locorum,  villurum  et  posaes- 
sionum  de  ijuibus  erat  in  tenuta  et  posseNsione  quando  d,  patriarcha 
primuni  venit  in  Foriimjuiium.  Promittcntes  baec  omnia  obserTare  sub 
poena  qiialuor  milliiim  marcharuni.    Rub.     [380  ] 

1274.  S.  Oetobris.  Sacili.  Electis  arbitris  ad  componendam 
qiiaestionem.  (jiiae  tertebatur  inter  il.  Canoriiim  priorcm  hospitalis 
S.  Leonardi  de  Campomollo  propK  Sacilum,  et  d.  Gulietmutn  de  1a 
Turre  g-astaldiooem  Canipae,  delinitum  et  atattitum  fiiit: 

I.  Gastaldio  Canipae  ciistodiat  forum  Rovoli  tarn  in  civilibus  quam 
in  criniinalibna,  fam  in  vilia  hoNpitalia  quam  extra,  exi^rendo  de  omnibux 
apolheeis,  tabernis,  liomibus  et  barateriis  taxationen  eis  imposita.%  justi- 
ficando  mensuras  et  jus  siiiim  exercendo  in  omnibus  ad  dkti  fori  custo- 
diam  spectantibus. 

li.  Faoiat  expensas  illis  de  Cunipa  qui  ctim  banderia  erimt  ad 
custodiani  dicti  fori,  stando  ibi  tres  dies,  rldelicet  in  rigilia  et  die 
8.  crucis,  et  in  die  seqiienti.  Elapsis  autem  illia  tribiis  diebiis,  Tocetur 
prior  hospitalis  et  mcrig^a  diclae  villae,  et  eis  denuntietur  praedicti  fori 
custodia. 

Ili.  Meriga  et  liomines  dictae  rillae  hospitalis  construant  apolhecas 
super  dictum  forum,  secundum  anliquam  consuctudinem,  accipiendo  de 
omnibus  apothecis  de  passu  grossum  unum  de  triginta  parTiilis. 

IV.  Gastaldio  habeut  a  prioratu  stabulum  pro  suis  equis  et  expen- 
sas pro  se  et  uno  famulo,  et  leclum  unum  praeparatum  dormiendi  donec 
stabit  ad  dictum  forum. 

V.  Gastaldio  yaleat  mandare  hominibus  dictae  Tillae  ho.spitalis 
quod  faeiani  apotbecas  sub  poena  quadraginla  denariorum,  et  illi  sub 
eadem  poena  teneautur  esse  cum  armis  ad  cuslodiam  dicti  fori. 

VI.  Prioralus  hospitalis  praedicti  possit  et  valeal  ministrare  jus 
summarium  terrenis  et  forensibus  in  lilla  hospitalis  et  ejus  jurisdictionct 
reBemlo  crimiiuli  d.  gastaldioni  de  Canipa. 

■■■fr-  '.  I IIIPW— —■■ 
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VII.  ra^leriim  prioratus  hospiLalis  sil  liber  ab  omni  domloia, 
■ine  alii^Qo  ooere  possil  et  laleat  regere  et  gubeniare  hospitsif  p 
■lictiim  »ite  Mason,  sire  lillam  hospitaÜs  S.  Leonardi.  [)81> 

1 274.  7.  NoTembris.  Utini,  In  generali  eolloqoio  staluitur  q 
lus  ex  Aquitcjensis  ecciesiae  subdilis  audeat  pig'oorare  sire  de  boaU  « 
auferre.sine  liocntiad.  patriarchae.Etdecernunlnr  poenae  quse  secondl 
naluram  et  coaditionetii  delini|aenliu(n  solri  debeot.     A.  C.  V.    (38£.} 

1274.  In  Castro  UÜni,  in  palatio  pAtriarchali,  quod  fiiit  ilnminon 
de  Ciieanea.  Raymundiis  patriarcha  corrig^Jl  abusns  iotromi-ssos  ii 
efa'one  paronhoriim  facta  a  capitulo  Aqnilejensi,  scde  patriarchali  mcinU 
ei  primo  amovet  perpeluo  a  beDeßeio  S.  Geoi^ü  de  Goneriu  Cuffi 
dum  de  Varmo,  utpote  nondum  clericum,  et  tempore  spse  ( 
adbuc  piierum  quatuordecim  annorum.  AmoTet  similiter  a  ptebe  S.  1 
supra  Laybaehum  Leonardum  de  Cutanea,  qui  injuste  ac  mioiiB  e: 
eandem  plebem  obtinebat,  nee  non  Odoricum  de  GlemoDa  pleban« 
S.  Stephan]  prope  Cillam,  et  Hernianum  de  Butrio  plebanum  de  Stajr« 
qui  citati  ad  ostend^ndum  eorum  jura  snper  praedictis  pl«bibiis, 
parere  contumaciter  recusarunl.    A.  C.  U.     [383.] 

1274.  26.Novembris.  Incepit  currere  nova  moneta  miitata  per 
rabileiii  patrem  d.  [tajmundum  pntriarchaDi  AquilejeDsem.     Jul.    [384.]' 

1274.  tu.  Decernbris.  Utini.  Bajniundus  patriarcha  couGrmat  (t 
innoTat  Privilegium  quo  antecessar  ejus  Gregorius  de  Montelongo  e 
siam  S.  Petri  in  Sauncal  contulerat  provisioDis  gratia  monasEerio  Sili- 
censi ,  quod  violentia  malignarum ,  multiFormes  tunc  laesiones  et  d> 
graria  sastinueral;  ita  tarnen  quod  in  eodem  annis  singulis  ejus  i 
Tersarium  soleniniter  celebrarelur,  ut  fratribus  dicti  conventus  qnoUM 
die  stbbati  ob  rererentiam  gloriosae  Tirginis  Mariae  perpetuo  ii 
mensura  mi,  et  qnarla  parte  formagii  ad  consolationis  pabulum  »i 

C.  G.     [38S.)  , 

1275.  2.  Januarii.  Aquilejae.  Raymundus  patriarcha  cum  I 
TJssel  ecciesiam  Aquilejensem  tarn  in  spirituaübus  quam  I«aip4)nl 
visitationis  ofRcio  indtgere,  convocatis  canonicis  et  mansionariia,  ( 
eisdetn  iofrascriptas  constitutionea : 

1.  Canonici,    mansionarii   ecciesiae  Aquilejeosis,    et    prMlWft 
S.  Mariae  interveniant  qiiotidie  sacris  ofliciis,    renienles   ad  mabiti 
antequam  Goiatur  invitatorium  :  ad  missam  antequam  linialur  KirinltiMl! 
ad  nesperaN  et  alias  lioras  canonicas  anlequaui  linialur  prima  para.  1 
quis  rero  non  intervcnerit  ad  matutinum,  perdat  pan 
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fliqnis  non  interfaerit  missae,  perdai  Tiuuin  illius  diei,  et  si  non  interfuerit 
lesperu,  denarios  illius  diei  amittai. 

IL  Canonici,  mansionarii  et  praebendarii  quando  erunt  in  diTinis 
#flieiis,  habeant  in  hyeme  cappas  nigras,  in  aestate  yero  cottas  sire  super- 
piGcia,  noUnsque  ipsoram  teneat  in  capite  capaeium  sine  cappa.  Quando 
vidiint  per  eifitatem,  portent  Testes  honestas.  Qui  transgressor  extiterit, 
pvaiatar,  nt  placaerit  patriarchae. 

m.  Omnes  canonici  et  mansionarii  revertantur  btra  mensem  ad 
dbustram,  et  ibi»  nt  mos  erat  suorum  praedecessorum,  morentur.  Si  quis 
hoc  faeere  neglexerit,  nihil  percipiat  de  distributionibus  quotidianis,  et 
BÜiilominas,  nisi  fuerit  infirmus,  aut  legitime  iropedimento  detentus, 
poniator  ad  libitum  d.  patriarchae. 

IV.  Praebendarii  S.  Mariae  habeant  domum  prope  ecclesiam,  et  infra 
mensem  ibi  habitare  debeant,  secus  puniantur,  ut  placuerit  patriarchae. 

y.  NqUos  praedictorum  intret  tabernas  vel  ad  aleas,  sire  ad  ludum 
aliom  inhonestum  ludat.  Tonsuras  et  Coronas  decentes  deferant,  nee 
Testes  a  canone  interdictas  ferre  praesumant.  Transgressores  puniantur 
poena  pecuniaria,  aut  alHer,  prout  Tisum  fuerit  patriarchae. 

VI.  NuUus  de  praedictis  alibi  habitet,  quam  in  dictis  domibus. 
Focarias  et  filios  infra  octo  dies  a  se  penitus  abjiciant,  non  accessuri 
alterius  ad  easdem.  Alioquin  sciant  se  esse  excommunicatos,  et  insuper 
poena  pecuniaria  ad  beneplacitum  patriarchae  multandos. 

Vn.  Nullus  de  praedictis  possessiones  ecclesiae  aliquas  aut  jura 
qaoTis  titulo  alienare  praesumat  sine  special!  licentia  patriarchae ,  alio- 
quin nullae  erunt  alienationes  et  ipse,  quisquis  fuerit,  excommunicationis 
Tinculo  innodatus. 

VIII.  Constituantur  officiales,  qui  tam  de  perceptis,  quam  de 
expensis  rationem  faciant :  qui  taxent  redditus  et  proTcntus  quotidianis 
distributionibus  deputandos  tali  proportione,  quod  per  circulum  anni 
sufBcianty  et  qui,  si  mandato  defuerint,  puniantur  ad  libitum  patriarchae. 

IX.  Quicumque  de  praedictis  habet,  sItc  accepit,  aut  usurparit 
aliquid  de  mobilibus  aut  immobilibus  capituli,  aut  ecclesiae  Aquilejensis, 
illud  restituat  infra  mensem.  Si  hoc  non  fecerit ,  se  excommunicationis 
laqueo  senfiat  innodatum,  et  sit  priTatus  ofQcio  et  beneficio. 

X.  Constitutiones  hujusmodi  usque  ad*  annum  semel  quolibet 
mense^  annis  Tcro  sequentibus  bis  aut  semel  in  anno,  in  capitulo  Aqui- 
lejensis ecclesiae  legantur,  praesentibus  canonicis,  mansionariis  et 
praebendariis.    C.  F.    [386.] 


aliis  per  enndem  d.  [lalriarcham  in  damiimi] 
tractatus  habitos  cum  d.  Laurcntio  TheapuU 
is    consiliarlis,    tandpm    ail    lali-m    ■■niicnnliim 


lÄTS.  tS.  Februarii.  Venetiis.  MaorrL-ilus  T^i^rapistro.  et  .laenbnt 
Pprentionix  procuralores  d.  Raymnndi  patnarchae  eler-ti  ud  componm- 
dus  quaeslTone»  cum  Ven^tis  ortas  ex  qiiibiiHdam  gmiaminibus  impositii 
lani  in  daliia  quam  i 
Veoptorum,  post  miilt 
Venetiamm  diicc  et 
dereocrunf. 

I.  Prociiratores  antedictl  ex  poteslntc  eis  tradila ,  et  Doininc 
d.  Rayniiindi  patrinrehae  et  ecclesiae  Aqniiejcnsis ,  laudanl  et  ratlünal 
pactum  per  qtiondam  d.  Grcg'orium  patriarcham  factum  in  MCCLIV.  die 
vigesinia  quarla  Aprilis.  et  jurant  qiiod  pactum  illud  fideliter  obserrabnnt, 
et  operam  dabiint  quod  idem  faciat  d.  oomes  GoritJae  cnm  paeem  inreiuet. 

II.  Datia  imposita  super  bobus  et  porcjs  et  aliis  beF^tüs.  nee 
tion  super  lignaniine  et  earbnne  et  alüs  mercutionibus  remilttn- 
tiir,  nee  de  eaelero  imponentur,  et  id  totum  quod  per  ofEcialei 
d.  patriarchae  acceptum  fuit  eisdcm  Vcnetis,  sine  cpinestione  aliqa 
restituetur. 

III.  Si  per  patriarcham  Gre^rinm  datia  aliqua  imposHa,  aot  Dori> 
tates  aliquae  factae  sunt  contra  formaoi  pacti  praeallcg-ati ,  remittentir. 

[V.  Patriarcha  per  snam  fortiam  permiltet  et  concedet  stratn 
liberas  et  apertas  mercatoribiis  et  mereationibns ,  ita  quad  libere  (I 
sine  impedimento  per  cas  ire,  starc,  et  redire  possint;  et  b!  aliquid  pfr 
snpradictos  ofüciale»  perceplum  fiiit  ab  ipsis  Veaetis  ocrasione  ordina- 
inenti  aut  impedimenti  facti  per  eutidem  d.  patriarcham  de  dictis  stntii, 
id  totum  eis  restitiitum  erit  anteqnam  aliquis  ahus  per  consuetani  rii« 
irc  possit. 

V.  Ex  alia  parte  dictiix  d.  dux,  suo  et  commnnis  Venetiarna 
nomine,  ratiticat  et  eonfirmat  pactum  alias  factum  per  siium  praedee«s> 
Sorem  cum  d.  Gregorio,  et  si  aliquae  noritales  factae  sunt  contra  forma» 
pacti  praedicti,  eaa  retnittit;  et  super  datiis  et  gratiis 
dücis  tollnntDr,  hciet  quod  folli  possint  sicot  haclenus  tollebantvr. 
A.  M.  U.    [38T| 

1275.    22.  Pebniarit.    Uli  de  Poroleto  irc  possunl  bU  ia  fc 
mada  accipere  ügria  mortua  in  nemore  de  Attemps.   ft.  M.  ü.    [S8I 

1273.  26.  februarii.  In  CiriUte  Austriae.  FacU  fuit  cm 
sub  certia  articulis  et  pnctis  int«r  d.  Raymundam  patriarcham  ex  pini 
una,  et  nobilcm  rinim  d.  Albertum  comiteni  Goritiae  et  Juttinop«li(aao> 
et  eorum  fantores  ex  altera.    Jul.    [389.] 
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127d.  7.  MardL  Glemome.  Ex  depositione  testiam  facto  conni 
AsquiDO  scriba  d.  Federiei  abbatis  Mosacensb,  apparet  hospitole  in 
colliba^  GlemoDae  fRndatmm  fvisse  a  qaoDdam  d.  Manutto  de  Glemona 
episcopo.    A.  C.  U.    [390.] 

127d.  8.  Apriiis.  D.  Wohieas  q*.  Swarcimani  de  Cormons 
reco^Ofit  habere  in  feudam  qninque  mansos  sitos  in  TiUa  Jastrep,  et 
tres  mansos  et  duodecim  eampos  id  rflla  Mossae.  B.  M.  U.  [391.] 

1275.  6.  Janii.  lorestitio  d.  Federici  de  Apfolter  de  oeto  mansis 
in  Apfolter,  et  de  sex  rineis  in  monte  Morawaz.  B.  IL  U.  [392.] 

1275.  9.  Jalii.  In  Cifitote  Anstriae.  Petrus  Quirinus  ex  parte 
d.  ducis  Venetiaram  petit  a  d.  Raymondo  patriareha  qnod  paeto  olim 
iniU  inter  ejus  praedecessorem  Gregoriam  patriarcham  et  d.  ducem  et 
commune  Venetiarnm,  et  ipsum  d.  Raymundum  patriarcham  innoTato  et 
confirmata,  juret  se  innolabiliter  obsenraturnm.  Et  tunc  d.  Guido 
Inglotius  de  Mediolano»  habiU  super  hoc  parabola  a  praedicto 
d.  patriareha,  in  animam  ipsius  ad  sancU  dei  CTangelia  corporaliter 
jurarit,  quod  ipse  d.  patriareha  omnia  capitula  in  dictis  pactis  contenta, 
secundum  antiquam  consnetudinem  obserrabit    C.  C.  F.    [393.] 

1275.  13.  Julii.  In  Cifitote  Austriae.  Giizojus  de  Mels  asserit  se 
habere  garithum  in  Mels,  Melesons,  Afenzono,  Adeliacho,  S.  Salfatore, 
Collalto,  Lauch,  Budrio  et  in  Camea,  nee  non  in  Lusuriacho,  Blessano, 
Claujano ,  Jamnico ,  Felettis  et  Arasinis  et  queritur  coram  d.  patriareha 
quod  ipse,  seu  officiales  ejus  super  hujusmodi  suo  garitho  impe« 
diant.  Quapropter  per  sententiam  curiae  datus  est  ei  nuntius,  cui  facere 
debeat  demonstratio nem  de  hujusmodi  suo  jure  in  dictis  locis. 

C.  C.  F.    [394.] 

1275.  17.  Julii.  luTestitio  unius  molendini  in  flumine  Sdobae  facto 
d.  Leazaro  dicto  de  Zoliacho  ciri  Justinopolitono ,  jure  recti  et  legalis 
feudi.    B.  M.  U.    [395.] 

1275.  22.  Julii.  In^estitio  d.  Henrici  q*.  Johannis  de  Ciritote 
unius  mansi  in  plebe  Verciae  in  rilla  Podigori,  jure  recti  et  legalis  feudi. 

B.  M.  U.  [396.] 

1275.  8.  Augusti.  In  Ciyitote  Austriae.  Bemardus  de  Ragonea 
praepositus  Concordiensis,  decanatum  capitnli  Cifitotis  Austriae  accepto- 
Tit,  ex  quo  decanus  et  capitulum  Concordiense  ad  electionem  nori  prae- 
positi  procedere  intendebant,  asserentes  dictom  praeposituram ,  ob 
acceptotionem  praefati  decanatus,  esse  facantem.  Verum  cum  dictua 
Bernardus  de  Ragonea  legitime  probasset  coram   patriareha  secum  ab 
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Innocentio  quarto  pontifice  dispensatum  fuisse,  ut  ipse  benefida 
cura  animanim  usque  ad  sammam  ceniam  marcharum  recip«*e  Taleret, 
et  licite  retinere :  patriarcha  de  consilio  sapientum  ejus  eleettonem  eoi- 
firroans  decernit  illum  posse,  auctoritate  dispensationis  praedictae,  dietm 
decanatuDi  aeceptare,  et  eandem  praeposituram  retmere,  et  monet  deea- 
num  et  eapitulam  Concordiense  ne  ad  eleetionein  nori  praepositi  pro- 
cedant   A.  C.  C.    [397.] 

1275.  6.  Septembris.  Inrestitio  Federici  q*".  Hermani  de  Rude^ 
jure  recti  et  legalis  feudi  de  rilla  de  Zoppa  apud  Neydrooh»  de  quinqiie 
mansis  in  Varm ,  de  tribus  mansis  in  Crespach ,  de  quatoor  mansis  in 
Yhrim,  de  tribus  mansis  in  Lagense,  de  quatuor  mansis  apud  Tynim,  et 
de  Omnibus  decimis  speetantibus  ad  dictam  rillam  et  eisdem  mansis, 
juxta  morem  Theutoniconim.    B.  M.  U.    [398.] 

1275.  2.  Octobris.  Reco^itio  feudoram  Walangini  d.  Faeiaae 
de  Castro  de  Mirsa  eins  Justinopolitani  de  medio  manso  in  rilla  Cos,  et 
de  uno  bando  de  Omenta  quotieseumque  d.  patriarcha  tenet  plaeitoa 
regaiiae  in  ciritate  Justinopolis.   B.  M.  U.    [399.] 

1275.  2.  Norembris.  Glemonae.  Bonaoursius  de  Torre  capitane» 
Glemonae  et  gastaldio  Carniae  promittit  loco  et  yice  d.  patriarehae  sol- 
vere  et  dare  d.  Pertoldo  Craja  de  Glemona  pro  custodia  turris  S.  Daniells 
de  Carnia  duodecim  libras  Veronensium  parTorum  in  capite  cujuslibet 
mensis.  Qui  d.  Pertoldus,  sub  poena  duceniarum  marcharum,  custodiet 
bona  fide  dictam  turrim,  et  quandocumque  sibi  dictus  Bonacursios 
petierit,  ipsam  dabit,  aut  patriarehae,  qui  pro  tempore  fuerit,  et  non  aliis. 

A.  C.  U.     [400.] 

1275.  30.  Decembris.  Recognitio  feudorum  d.  Geroldi  de  Legio 
in  Dori,  Magredis,  Siacho,  Ziracho,  Montegnacho  et  in  Cassacbo,  et  ia 
villis  de  Medio,  Questis  et  de  Legio.    B.  M.  U.     [401.] 

1275.  31.  Decembris.  Aquilejae.  Asquinus  de  Varmo  resignat  ia 
manibus  d.  Raymundi  patriarehae  omnia  sua  bona  quae  habebat  b 
Cisterna,  Griglons,  Vissandono,  Paseglano,  Campiformio,  Birars,  Tri- 
vignano,  in  Castro  de  Piris,  in  S.  Eliseo  et  in  Rarenstayn :  et  memomtis 
patriarcha  Tolens  Federico,  Walterpertohio,  Thebaldo,  Vicemprtndo  et 
Palamidesio  fratribus  et  filiis  dicti  d.  Asquini  gratiam  facere  specinli% 
praefatum  Federicum  pro  se  et  suis  fratribus  recipientem  com  qvodas  ** 
capucio  quod  suis  tenebat  manibus  de  praedictis  bonis  libeniliter  faif»- 
süvit.    A.  M.  ü.    [402.J 
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NACHTRAG 


ZU  DEM  AUFSÄHE  J.  K.  SCHULLER^S 


GEORG  REICHERSDORFFER 


UND  SEINE  ZEIT 


IM  BANDE  XXI ,  SEITE  223  ff.  DIESES  ARCUIVE8. 


Archiv.  XXII.  2.  27 


Der  k.  k.  Schulrath  Job.  Karl  Schul  1er  zu  Herniannstadt  hat  unterro 
20.  T.  Mts.  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  dahier  unter  Übersendung 
seiner  Schrift:  ^Georg  Reichersdorfier  und  seine  Zeit,  Wien  18^9'' 
den  Wunsch  ausgesprochen  ,  dass  es  einem  bayerischen  Geschichts- 
forscher gefällig  sein  durfte,  dem  befremdenden  Zusammenhange,  in 
welchem  HeichersdorfTer^s  Gesandtschaftsbericht  in  die  Klosterbibliothek 
von  Etal  gekommen,  nachzugehen  und  das  Resultat  seiner  Forschung 
dem  Verfasser  und  Gesuchsteller,  oder  dem  Vereine  für  siebenburgische 
Landeskunde  mitzutheilen.^ 

Da  der  Codex,  in  welchem  sich  jener  Gesandtschaftsbericht  befindet, 
gegenwärtig  mit  den  übrigen  aus  Kloster  Etal  stammenden  Manuscripten 
iu  der  konigl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  dahier  aufbewahrt  wird  (Cod. 
lat.  24106),  so  hat  der  Secretär  der  historischen  Classe,  Herr  Reichs- 
archivsdirector  von  Rudhart,  die  diesfalls  zunächst  anzustellende 
Recherche  dem  Unterzeichneten  übergeben,  und  dieser  beehrt  sich 
hiermit  in  Nachstehendem  das  von  ihm  erzielte  Ergebniss  in  Vorlage 
zu  bringen. 

Die  gedruckten  und  handschriftlichen  Hilfsmittel  der  k.  Hof-  und 
Staatsbibliothek  boten  über  Herrn  Schuller*8  Frage  nur  den  nega- 
tiven Aufschluss,  dass  die  betreifende  Handschrift  in  dem  Verzeichnisse, 
welches  das  Kloster  Etal  im  Jahre  1^9^,  beziehungsweise  1610,  an  den 
bayerischen  Herzog  (nachmaligen  Churfursten)  Maximilian  I.  über  die 
in  seinem  Resitze  befindlichen  Manuscripte  (44  an  der  Zahl)  einsandte, 
nicht  begriffen  ist,  dass  also  damals  der  fragliche  Codex  auch  noch 
nicht  von  Seite  des  Klosters  erworben  worden  war,  da  ein  absichtliches 
Verschweigen  desselben  nicht  wohl  angenommen  werden  kann. 

Der  Codex  selbst,   ein    noch   ziemlich   wohlerhaltener  gepresster 

Schwarzlederband   von    84   Rlättern    kernigen  Papiers    in   Folio  trSgt 

27- 
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keinerlei  ßibliothekzeiehen  oder  Aufstcllungssignatur,  welche  aaf  seioen 
fruiieren  Aufbewalirungsort  schliessen  Hesse,  an  sich ,  ausser  der  wahr- 
scheinlich Yon  der  Sacularisaiions-Commission  auf  dem  Vorsetzblatle 
mit  Bleistift  eingeschriebenen  Zahl  3605,  und  dem  auf  der  Innenseite 
des  Hinterdeckels  aufgeklebten  in  Kupfer  gestochenen  Reich ersdorffer- 
schen  Wappen,  durch  welches  letztere,  so  wie  durch  den  auf  den 
Vorsetzblatte  mit  rother  Tinte  angebrachten  Titel : 

„Liber  Georgii  Reichersdorfler  Transsilvani   Serenissimi  et  illostris- 

simi  principis  Domini  Ferdinandi  Hung.    et  Bohemiae  etc.  Regis 

secretarii ,  sub  anno  Domini  MDXXX  foeliciter  conscriptus'' 
der  bestimmte  Nachweis  geliefert  wird ,  dass  der  fragliche  ursprSn^eii 
für  Georg  von  Reichersdorff  angefertigt  wurde,  und  jedenfalls  im  Besitz- 
thum  seiner  Familie  war. 

Aretin^s  Angabe,  dass  der  Codex  Ton  ReichersdoHTs  eigener  Hand 
geschrieben  sei,  ist  unbegründet,  wohl  aber  finden  sich  eben  indem 
Gesandtschaftsberichte  nachträgliche  Zuzätze  und  Correcturen ,  die  nur 
?on  dem  Verfasser  herrGhren  können,  in  den  Aretinischen  Abdruck  aber 
aufgenommen  wurden ,  ohne  dass  sie  als  solche  bezeichnet  worden  <)• 

Währenddem  der  Codex  selbst  keinerlei  Anhaltspunkt  zur  Beant- 
wortung- (lt*r  Frage,  wann  und  auf  welche  Weise  er  in  die  Etaler  Biblio- 
thek g'olanji^te,  an  sieh  träg^t,  und  Naehrichien  Ober  die  letzten  Schick- 
sale Ueichersdorflcr's,  über  die  Zeit  seines  Todes,  über  seinen  Rficklass 
oder  über  seine  Nachkommen  oder  Erben  g-änzlich  fehlen ,  vermochte 
der  Unterzeiclinete  nur  in  einem  der  llandschriftensamnilung'  des 
historisclien  Vereines  dahier  angehörig-en  alphabetischen  Verzeichnisse 
fUrk.  S.  Nr.  1801)  siimmtlicher  Zöglinge  des  von  i71i  —  1781  im 
Kloster  Etal  bestandenen  adeligen  Erziehungsinstitutes  (des  sogcnannteo 
Colleg^ii  Etalensis)  einen  Erklärung^sgrund  für  die  Existenz  des  Codex 
in  der  Etaler  Bibliothek  aufzuünden.  Es  sind  nämlich  bierin  die 
sämmtlichen  fünf  Söhne  des  im  Jahre  1729  gestorbenen  kaiserl.  oster- 


*)  Die  flüchtigen  /ü^e  dieser  Zii.HÜt/.e  veriinlassten  einige  enipliiidliche  Lesefehler  4et- 
jeiii;;eii,  welelier  die  Alischrifl  des  (iesandtsclinftslieriehtes  ffir  den  AreUniMhci 
Druck  liefcrie;  es  wird  Herrn  Sc  li  u  I  I  e  r  \ieileiclit  erwiiiisehl  sein,  die  deMÜill* 
sigen  Krrala  /.u  erfahren. 

Aretin,  Heilr.  VI,  Gl]l,  Zeile?  von  iiiilen  isl  unslalleeteris  ciincUnlibiiS  MitiMiflb« 
/.u  les«>ii :  ccteiis  civilatihws  et  nationihus; 

|i.  (KH.  Zeile  11  ist  nach  dein  Worte  incuniinodu  heiAufugea :  succedtBtt  wui 
I».  Gi)'J,  Zt'ile  10  tersioreni  nnslall  eerliorem  lu  lesen. 
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reichischen  geheimen  Rathes,  Generals  der  Cayallcrie  und  commandirenden  • 
Generals  in  den  Blrbfurstenthumern  Siebenburgen  und  Wallachei, 
Reichsgrafen  Karl  von  T  i  e  g  e  aufgeführt,  und  bezuglich  des  vierten  der- 
selben mit  dem  Taufnamen  Philipp  ist  die  nachträgliche  Marginal- 
bemerkung  beigefugt:  „postRenedictinusEtalensis*'.  Es  ist  daher  mit  aller 
Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  dass  das  Kloster  Etal  durch  diesen 
seinen  nachmaligen  Conventual  Philipp  Grafen  von  Tiege  durch  Schen- 
kung oder  Erbschaft  in  den  Besitz  des  fraglichen  Codex  gelangte.  —  Bei 
der  Vertrautheit  des  Herrn  Schulrathes  Schuller  mit  der  siebenburgischcn 
Speeialgeschichte  wird  es  demselben  vielleicht  gelingen,  an  die  von  dem 
Unterzeichneten  ausgesprochene  Vermuthung  anknüpfend,  aus  dem  Guter- 
besitze und  den  Verheirathungsverhäitnissen  der  gräflich  Tieg ersehen 
Familie  weitere  Schlussfolgerungen  über  die  Erwerbung  der  fraglichen 
Handschrift  durch  die  genannte  AdelsfamiÜe  abzuleiten. 

München,  am  16.  Juli  185'9. 

Fdringer, 

k.  Hof-  und  Staatsbibliothekar. 
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